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Zur Erklärung des Titelkupfers. 



J. J ag lange vef nachläfllgte öedächtoift eines grofsen Mannes m ehren ♦ den die 
jChurbraunfchweigifcben Lande wegen feines langen Aufenthalts zu Hannover und 
feiner Verdiehfte um das reglerende Haus , als den ihrigen betrachten dürien ; di^ 
.öffentliche Achtung gegen WifTenrchaf^eti zu beweifen ; und ein Werk der fcliß- 
heiiKünfle, in einem Lande* diis dergleiclien noch wenicebefit^t, dem Publico z\i 
eigen äu geben t DiefeAbilchten Vereinigen fleh beyLEiBjtfizßNS Ehrendenkmale wel- 
ches zu Hannover et*ri<ibtet yird* und Von demdaS Titelkupfer zum vierten Bande 
•jder A« L. Z. d. J. die Abbildung enthält» 

Es fottte ein öffentliches Werk feyn t deswegen id einem Grabmale in 
!der Kirehei in welcher fein Körper begraben liegt» ein Denkmal an einem 
freien Platte Vöi^e^JOgett Worden* In der Kirche ift kein ichicklicher Ort.for 
em ichbnes und grdfses Werk* In einer dunkeln Eck^ wäre ein Werk» 
das gefehen zu werden verdient ^ Verlohren t und fo geflellti daÜi eS die Auf-^ 
tnerkfamkeit auf fich zöge > wäre das Werk in Widerfpruche mit der Abficht 
des heiligen CiebäudeS. In proteftantifchen Kirchen verfammelt fich eine Menge Men- 
fchen auch nur in Stunden einer ununterbrochnen Andacht* Es iffc alfo deswegen 
ein öffentlicher Platz in der Nähe des Archiv * und HbliothekgebKudes > Hl Weichem 
Leibniz einen grofsen Theil feines arbeit - und yerdienftvoUen Lebens zugebracht 
|mt, gewählt* 

. Wefke döf öütlhaiiörkühA find gföfaieh Schwlerlgkeitea atiSgefetet. Allegort- 
4ch% Figuren find fdten ztigleich dichterifch ütid kÜnfti&Hfch fchbn» tillgemeih 
•Verftähdlieh) tind interefl*ant» Dl^ Wofse StatÜö feines j^hllofophen Und Staat»- 
inanoää > kann die Wirkung nicht tbuA » die man von einem fihrendebkniat« erwnr« 
tet« tißd die eine Statut equeitre^ oder aucli die Abbildung ieü Helden kü FuDse, 
knUarhitfib und mit dem Comtiiahdd - Stabe ^ tiuih Aufierdem ifi: des Clima Im nörd< 
liehen Deutfchiande fo uhgiVnftig> dafs man es kaum Wagen darf , ihm Statuen aus» 
euffetzeni Es ift alfo ein Werk der Baukunf^ gewählt > tn welchem dieBüfle defleni, 
dein düs Denkmal gewidmet feyn foU^ atifg^flellt wird» 

Der fchicklichlte Platz dazu ift eine Anhöhe öm JEnde feitter Ksptdnädiy WelcK« 
das Point de vue des ParädeplatzeS ausmacht > und von BosquetS tix bey den, Seiten 
limgeben U^» l^Or diefen Platz W^r ein oiBTeoes Gebäude bngemtfieiit 

*A Ein 




Ein folches wird nach der Erfindung und dem Rifle des Herrn Commerj^ 
Rath Ramberg aurgefdhrt Die Höhe deflelben beträgt) 40 Fufs , der Durchmefler 
32. Die 12 Säulen find 22 Fufs hoch. Die lofchrift welche in den Frooton kom- 
men wird , ift noch nicht beftimmt ♦ » 

Die Bufte ifl, nach einem' ehemals nach dem Leben gemalten Bildnifle, von dem 
Bildhauer Hewetson in Rom in Coloflalgröfle ausgeführt, und hat daielbft, wo 
die unendliche Menge der voUkommenften Werke der Kunft das Auge des Ken- 
ners aufsSuflerfte fchärft, und zurftrengften Prüfung auffordert, allgismetne Bit* 
-wunderung erregt Ein gefchmack volles Piedd'eftal ift gleichfalls zu Rom Ufite¥ 
den Augen des Bildhauers verfertigt ' ^ \ 

Es foUte eine Angelegenheit des Hanno verifchen Publici feyn; Deswegen finä 
keine Beyträge auflerhalb der Churbraunfchweigifchen Lande angenommen. 

Die Unternehmer find ; Hr. Kriegs *Rath von MideUt die Herru^ Commerz - RS- 
the Ramberg. Patje* Höpfner, Hr- Gehein^e Can2ley Secreteir Brmiir. Jhre Bfemtlhiüb- 
gen ftlr eine Sache, die dem Publico zur Ehre und zum Vergnügen gereichen wird« 
ift von demfelben über die Erwartung unterftüzt worden» indem in kurzer Zeit 
über 4000 i^thlr. zu den Unkoften durah Subfcription zulammen. gebracht find. 

Man ift ftnitet«iiffcAufriebtui^der Säalenbefchäftigt InKkttnftigtQrFiitbjatee 
■mitd -die Klippel AV^efkzt utid der Bau voQendet werden. 

Hannover , den 25ten Sept 1789* 



Die Unternehmer der A. L» Z, glaulbten allen ihren geehrteften Lefefn ein Vef- 
^ügen zu machen, wenn fie Ihnen d^ Anblick des dem großen Ltithinz Kü erridt- 
tenden Denkmals fo früh als möglich durch eine Abbildung verfchafften. Das IRm^ 
.fer ift von der Hand des berühmten Künftiers Virn. Hofkupftrftecfaer 4Sam in Han- 
,nover, und die vorftehende Erläuterung aus, der Feder des Hrn Geh.KaßzLeySdbre' 
tax Rehbirg Jem die A* L*.Z» fonft £cbon fo manche vortrejfHicbe Beyträge verdankt 

Jen«, den itenOctobr. 1789. 
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Donnerftags, den i^ October 1789* 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Haknovkr, b, Schlüter: Hannöverifckes Ma^ 
gazin ^ worin kleine Abhandlungen, einxelne 
Gedanken , Nachrichten und Erfahrungen, 
fo die Verbeflerung des Nahrungsftan- 
des , die Land und Stadtwirthfchafc , Hand« 
lung , Manufacturen und Künfte:, die PhyGk, 
die Sittenlehre und angenehmen Wiflenfchaf« 
tcn betreffen, gefammelt und aufbewahrt 
. find. Funfund zwantigßer S^hrgang v. J. 

1787- 4- 

Noch immer hebt (ich diefes Magazin durch 
die Zwedanifsigkeit der aus andern enr- 
lehnten, und vornemlich durch die Güte und 
Brauchbarkeit Co» vieler eignen und neuen Auf- 
fätze über ähnliche Sammlungen fo weit« \*:Ss 
man, weitentfernt die lange ForAauer deflelben 
wunderbar 2U finden , vielmehr bedauern mufa, 
da& es nicht weit mehr als es gefchieht, auch au- 
fserhalb Niederfachfen gelefen wird. Vielleicht 
dafs es etwas zu feiner grö&ern Verbreitung bey« 
trägt, wenn wir ohne die vielen überfetzten oder 
fremden gröfsern oder kleinem Stücke. . diefes 
Bandafi zu nennen , blofs die wichtigßen der OH- 
ginalauf(atze anzeigen« Zur gemeinnützigen ArZ" 
neykunde gehören darunter : Hr. -^ofmed« Vogel 
(damals zu Ratzeburg itzt Prof. in Roftock^ von 
den Urfachen der Todesfälle bey eingeimpften Po« 
cken. Hr. D. Bickers Brief an Hn. Uofr. Baldin* 
ger über Lavaters Magnetifmus« Beytrag zur Ge- 
Cchichte der Nervenkrankheiten in vergleichung 
mit dem fogenannten Magnetifmus von Hn. D» 
Roth zu Vegcfack. Zur Naturkunde; Hr. T, zu 
H. vom Einfluä der Witterung auf die reiche 
Ernte 17^7* und nützlichen Anzeige der wahren 
Wettergefchiehte in dem gewöhnlichen Haushal- 
tungskalender ; Hn O Roth Anmerkung über die 
Befchaffenheit einiger Blitzableiter in der freyen 
Reichsftadt Bremen; Wahrnehmungen über das 
Grundeis von Hn..B. in W. Gang des Schwer 
und Wärmemaises, der Jahreszeiten uhd d^ h^ 
tanifchen Klima der merkwiirdiglfen Gerte* auf 
dem Harze, und der umliegenden Gegend von 
Hn. ßergcommiir. Rofenthal, Zur (ief^hichte\ 
A. U Z. X7g9« Vierttt Band. 



die hSchft interefl*anten uud wohlgefchriebenen 
Briefe über die Belagerung von Gibraltar , von 
einem Augenzeugen; Leben P. Siztus des Fünf* 
ten; AWifs der Gefchichte des osmannifchen 
Reichs von Hn. Palm in Hannover. Ziu* Oekono^ 
nüe: Anweif ung zur Wii)tertreiberey dar Blumen 
von Hn. Köder in Oilerwieck; Verfuch die Kaiv 
toffeln aus ihren Saamen zu erzeugen, und r%e 
hoffentlich dadurch zu ihrer urfprüngiichen Güte 
widerzübringen. Zur LiterargefchichteJ Leben 
des Hn. v, Leibnitz von Hn. Geh. Kanzleyfecr« 
Rehberg in Hannover ; veranlaTst durch die damals 
eröfhete Subfcription auf das Leibnitzen zu er« 
richtende Ekrendenkmal in Hannover, an deiTen 
Errichtung nun fchon wirklich gearbeitet wird, 
und von dem das Titelkupfer zu diefem Bande 
der A. L» Z. die Abbildung enthält. So kurzdie« 
fer AuffadLJft» fo viel interelfante Bemerkungen 
find in ihm enthalten , £o\ iz(s wir ihn zu den be« 
ften Elogien Leibnitzens zählen dürfen. Wer ihn 
noch nicht gelefen , wird fchon durch folgende 
Stelle aufmerkfam gemacht werden , womft Hn 
Rehberg (eine Lobfchriftbefchüefst: „Das angro- 
fsen Männern in den Wiffenfchaften reiche O^nitfch- 
land hat Niemand hervorgebracht, den es Leib* 
nitzen an die Seite fetzen dürfte. Esifl: Entwei« 
hung feines grofsen Namens zu ihm geringere 
zu gefellt-n. Es haben, fein Zei^grnoile Ber« 
noulli. Euler, Lambert, und Kädijcr in der IHa« 
thematik, Kant in der Fhilofophie, Halhr in der 
Kenntnifs ^er Natur , Heyne in der AlttTthums- 
künde, Le-i&ng uiid Herder in mehrern Wifien- 
fchaften denfelben Geift eigner Unterfuchung auf 
felbftgefundnen Wegen bewiefen. Aber was die 
erflten unter den Gelehrten unferer Nation ein« 
zeln bearbeiten, das alles zufammen umfaßte^ 
und beherrfchte feine königliche Seele, ^« Ihr ifl' 
unter den Deutfchen allein der König gleich, der 
wie Leibnitz aUes umfafste, und felbft durch« 
drang, was in der Sphäre feiner Wirkfamkeit I<ig, 
der wie Leibnitz immer felbft prüfte , entdeckte, 
ordnete , und andere dazu aniUhrte , durch den 
der Welt bewiefen worden , was dem Geide Miner 
Menfchen mQglich ift aufser fich zu wirken , fo 
wie ihr durch Leibnitz gezeigt worden, was der 
Kopf Eiiies Menfchen im Demen vermag. 

A BlRJLIK 
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Bkrlix, b. Rellftab: ^. ^. Roujfeaus fämtli^ 
che ITerke : [ujerfetzt von C. F. Cramer] i 
bis 6t?r Theii. 1/^7 u. gg, g. - 

Die beiden erften Theile enthalcfen die poJiti- 
{chen Schriften, und mit dem dritten' fängt fidi 
die Neue- Heloife ad. Rotrjfeaus Werlte , die Wer- 
ke dos Mannes, welcher ^ mehr als ein andrer 
SchriftftiUer, der grofs -n R-^velution vorarbeite- 
te , die in unforn Tagen Frankreich zu erfchiit- 
tern ang. fangen hat^ verdienten eine neue DoIU 
nietfchung, die fleh über ihre ftümperhaften Vor- 
«Cängtr emporfchwänge , den kcirnigten Styl des» 
W*»ltweifen eben fo k©rnigt und gedrängt über- 
trüge , feine Gedanken, kühn und geiftig, nicht 
durch fremde Zuthaten und Einfchiebfel wäf- 
ferte, und auch als Kopey, das Gepräge des 
Originals führte. Von eineni Manne wie Hr. 
C f, Cramet, der gewifs nicht unter die Ueber- 
fet7urgs- Fabrikanten gehört, ahndeten wir treu- 
herzig, dafs er unfer Ideal reahfiren wi,irde, und 
hätteA ihm in diefem Fall gern die Anmerkungen, 
Winke, Willerlegung n , und Ausrufungen ge- 
fchcnkt. die rr, fonderlich in d^r N.' ri. dem 
Grundtexte als Note brygefügt hat: eine Sitte^ 
die, wir gfftrhn is ortenherzig, uns bey einer 
Uebvrl'^tzung eines fülchen Buches von M ifter- 
•hanieb n fo unfchicklich dünkt , al$ wenn ein 
Maler unc»»r feiner Kopie eines IVf t'ifterftücks von 
Raphael oi^'T Coireffio, Erliuterungon oder gar 
Kritiken, pi fln wollt»». DMs die üoberletzung 
des Hn. C. in Vergloichung mit den altern, Vor- 
«üge hit, uni in einer riielsendern und reim^rn 
Sehr ibart abgefafst ift, räumt Rcc, gfrn eini 
dafs fic? aber durch zu häufige Flecken verunftal- 
t t wi'rdt», un-i d 'n Wunicn nach einer andern^ 
bx'ff rn, nicht entbr-hrlich m-^.che, ift eine eben 
fo unftreitige Wahrheit. Hr. C. erlaubt üch fehr 
oft, L mlchreibung n, wo keine nöthig find, und 
die lit^n Styl des Originals, der fo nervicht und 
gedrängt ilt, fchlaft und weitfchweifig machen; 
nicht feiten verfehlt er entweder den 3inn, oder 
er wird durek ihn doch wenigftens dunkeL üer- 
gleich n Öefchul.iigungen verlangen ße weife, und 
wir wählen dazu diecrrteSt^ lle, die uns bey dem 
Auffehl -Igen in die Augen fallt. S. 93. der Abhand* 
lang über di'n Lrfprung der Ungleichheit unter 
den Menfchen. 



if/e qtie t:t fois , que/fts que 
J^jcuttes opiftions% /c9ut e; 
mici'ton hißoire % t^äe que 



Menfch ? »us welcher Ce- 
K^tid du' r«yii , was du auch 
für «N'eynant^eii lie^ft, faO. 
r<^ m/riz 1 H.er i.t deine Ge- 

fchichte> fo wie ich üe ge- 

lef'en z\x hüben paiibe , nicht 

-I . , ,. - , in den Seht ii'icn deiner trü- 

fai cm U hre , n om darts Us ^^^ , j^„„ ^^^^f^ ,yg^„ . 

tl¥f<^ de- tet femblabUt qui ft>n<ieni in dec N;itur, die 

nie lugt. ■ JlüeT, wusich i,us. 

jOftt me' teurs \ matt dan^ la ihrvorDtinf^enwtrde^\([^9hT\ 

' . , ^ .< . "und es'wkrd nichts fahch 

fiature qui ne men^ joma,,. . p^y„ ^ ^^^ ^, -^^^ vielleicht 

Xout ce qiii Jera dellt Iwa&ejbtein Wort im Ott- 



* 

fßrü trrvi: U rCyaura defaux gioal von diefen fchleppen- 

^ ^ ^en vif /leicht und j^Juch und 

que ce que j y aurai me- eignrtiV ohne meinem W iU 

tS du mienjans le vditloir. ^^'n jedoch^ von den eifrnen 

JiJeijfiungen , mit unterflie/en 
Les Ums dont jevaispar^ hjje. Die Zeiten, von denen 

'^er fönt hien 



^lolff '^'^ '*'^^ ^e vais pari er -re- 
•' den will odei» werdej find 



n/t: combien tu as chaitg/ aus eiiur grauen Fenu^ [Cdi9^ 

t ' , rts A ne Floskel IJ wie felir haft 

de ce que tu ktois! (Ttfl, da>dich ro» dem v.rlindert, 

pour aikfidire, l(^,vie was du warft 1 Das Leben 

*^ ' deines Ivejens iejpece, we- 

de tan ejpece que je te fenVJ ift es fo tu Jagen ge- 

. w . ., * . wijffifmiafsenleUi&vtiD beiden 

vais decrire d apres les q u a- ift-^Ji,e,tlüfsig.J da« ich nach 

Utes que tu as refues^ den Fähigkeiten L?J die du 

eft)pfai)|eu haft , befcbrei* 

que ton education et tes hü" ben will; deine Erziehung 

i^*^.j.. A j£.^^^»ä,y rnait «fld deine Gewo* nhciren 

Ufudes^ntpu depruver.mais i,^,,,„ ,, fg„, f,|f,h , que 

queUes n^ont pX detruire. II beziehe üch nicht aof w>» 

foDdeni qmilitef, wic d/- 

if,«» jf Je Jens, un a^e au- ^..^^.^^ „„^ diftnäre- bezei- 

quel Vhomma individuai tro^ ß«"J verderben aber nicht 

' ganz ausrottrn können. t.s 

drt^it far riter \ tu', cherche» giebt , ichtCihiees, ein AI- 

„^ ^ ,,. ter, in dem jeder ein steine 

ras) äge auque^ tu deßre* eir Mrnich gern liehen bleiben 

que ton efp*ce Je fut arretee, moüite , fiiche du mit mit 

, . , dasjenige auf, wovon dii 

Mecofitent de ton etat pre- ^üiXcheft, daiVde.n gsnse» 

Gelch.ecHt tiabey fteh« jrg. 



J^nt ^ par des ruifens qui, an- . 
ttoncent". d . ta pyfierit *' mal. 
iieurcujet deplut grands me* 
contememens encore, peut" 



blieben vAiY*. IJi.zutViedea 
mn deinem gei'.enwar{i^-ea 
Zudande, aita otiiudeii. di« 
deiner uiij^'ückhchen Nach* 
kumme:ifchaft vieUeiJit [Hlr. 



C. liebt die vi/ücicitsj noch 
etre voudrois - t0 pouvt^ir gi-öfte^es- 'Ni.firertrnügen 

re troß-rader , 'et ce JeU' F.'^r'.^* » , t j 

"^ «^ ^ vi»ll.tiicli' noch zuruckzukih- 

timcnt doit Jaire 1*1- füge reu \ k\'trj^t mlei J wüj.l'clven, 

de tesprem ivrs ailux , Ja ""^ f '^,- ^^^ "'»» f>uu-,.ted,,r,n 
^ die L^jüredw» deiner V.iter 

critiq.uedg tes cnnfeMp»' {pn'tKifrs iit überhCipff J aus, 

ipiiich ein O'rthiii [cr:tlque, 
ift (las nicht ganz, beijünmi^l 
über deine iieiigencffen etc. 



rains etc* 



Wir blättern weiter, ynd treffen auf noch auffal» 
Icndere Stellen 2. ß: folg /nde* S. 227. dcffelbea 
Theils 



^,Se!bß wenn zwifcheii 
dem -»tuato und einer Fa« 
mibe fo viel fergUichvngsm 
.purcte Itatt fäiidi^n , aU et 
e .^cbrifrlleUer behaop» 



einiä 



^uand it y auroit entrt 

t/tat et la famiSe autJf*t de 

rapport q^e plujhemrs öm* 

feurslepreteffdent, itnefeu' teu wollen; fo wurde dar- 
aus doch -fii^h^ft*! gen > dafi» 
Juivroit pas pour cela que ^-^ /.erzfKtUungsrepehi , die- 

Uf regles d.e conduite eimv^f«T <Jcr Staate, oder 

^ dvx rlwu»\nrthfchalt an^e^ 

propresäVune decesdeux in. ffen (propre t, ei^en] jind 

[Kouffeau tagt das alles mit 

fociet/s X fufjent cofkifena* jj, ey. Worten ; eei de .-x Jo» 

« < v'.^ ^ ' » jis cikt/s]. f9ii\ev ge tet^Jeitigkn 

btes4 rautrei eUes dif^ re.iLkJe:u,,g L\u^\^^^yen. 

•* '^ * '^ laug ?i'VJ ZNS ;fH>entiemirjin. 

pouvotretre mdminiflrtes ztn Sumte und einer eio« 

zeliieii 



CTO BEB a7t9* 



y aura toujours un§ ex« 
trSme dißeWnce et^tre te 
gouvernemettt domeßU 
Ique p oü le pere peut tout 
9oir par lui ^memet et le gow 
vemement civil » oik le ch^. 
fievott prejque ri^n que 
por lis yeux d^autr uL 



2«hi«i Ftmi]iei(Y ein folcliar 
Abftdjjd von Gröfse, [wie 
weitfch weifig! warum nicht 
dieM^rtliche, leiclite Kfine 
bey behalten V] dafä ile beide 
nicht auf einerley Art re* 
^/>rt werden können; und 
es wird immer ein Himmel- 
weiter , [edler Ausdruck!] 
Unterfchied zwifchen der 
häuslichen If^irtUJchajU WO 
der Hausvater alles mit ei- 
genen Augen fehen kann« 
und der bürge.Uclien Re- 
gierung Ifatr nndeit, weder 
erfie am Kuder f ffl beßUn* 
difj; i^ezivuffgen [>luthat ä«s 
IJej ifh fich aaderer aU j&jri/- 
le zu bedienen etc. 



Ufifre Lefer mögen nun felbtt richten» ob wir zu 
Viel befchuldi£t haben. 

GörTiNGEN, b. Brofer ^ak. Beattie^s LLI)^ 

... jhoruiifcht und kntifche AühaHdlungen. Aus 
- dtm Etigitfchen, mit ZußUzen und einer FoT' 
rede, ÜYßer Theil. 17S9. 446 S. 8» (i ftthlr. 
4 RrO 

Lange fchon ift ^r rcbottländlfche Phi!o(bph 
unH Dichter, Raines Beattie ^ auch i% üeutl'ch- 
land vorch.Mlhaft bekannt. D«'nn fchon im J. 1772 
erfchiei\ ^le , vom Hn* v. Gerßenherg befor;jte 
U.btTlVciung f ines Verfuchs über cite Nacurund 
Unrerän ierlichkeic der Wahrheit lu Kopenhagen 
und Leipzig in gr. g. ; und im J* 1779 veranftalce- 
te Hr. Hofr. MAners 211 Lf ipzig, in zwey Octav- 
bä<;den» die Verdeutfchunff feiner philofophi* 
fchea Verfuche. Hier wird^ nun auch djer An- 
fang mit Ucberfetzung feiner DifTertations Mo- 
.ral and Critcal gr^macht, die im, j.-ij^Z ^tu Lon- 
don in Einem ßande gr. 4. herau&kamtn. Inder 
Vorrede fchcii.t uns der ungenannte Uebrrfetzer 
die Manier feines Schriftftellers fehr richtig zu 
charakterifin n : „Ein planer, licht- und doch 
freiftv'oll«^r Gang der Ideen, fcharffinnige Benu- 
tzung alkäglichfr r Erfahrungen , und nicht feiten 
eben fo fcharfliunig daraus- gefolgerte Refultate 
machen dies ßucli slu einer nützhchen , und die 
el* gante Diction, (Jas fanfte und artige (^^nge^ 
tteinie) Co'orit, der gefchmeidige Periodenbau» 
(lOTchcn es) zu einer aligemeinen Lectüre." 'Ge- 
genwärtiger. Rand enthält niur noch die Abhand- 
lungen vom GedächtniiTe , von der Einbildungs- 
kraic, und übt'r das l'räumen. Es Gn:i alfo noch 
^e über die Theorie d<*r Sprache, üb r Fabel 
und romantirche Dichtung, über die Verwand t»'n* 
liebe, und über das Erhabene, zurück. D;?r Ue- 
Verfeti^r venpricht noch Zufatzedaxu, diewolil 
«rft an Schiuis des Ganzen, zu erwarten' flehen. 
Als Noten^ u. ter dem Text würen üe , wenn ße 
neitläuftig geratht n fofltei», ailerdingp minder b^* 
quem gewi-feii; abi r dieCitaten wären vidleirht 
nichc lo eacbebrUch» als der UeberL glaubt» der 



feinem Schrift^eller woM hie und da» in'Anfe- 
hung ihrer hätte nachhelfen hönnen. 

Hier ifl indefs nicht der Ort, von dem Wer- 
the des Buchs felbft, fondern nur von deOen Ue- 
berfetzung^ zu reden. Ihr VerfalTer fah das Vcr- 
dlenß feines Originals von Seiten der Schreibart 
vollkommen ein, und, wie er fagt, fuchte er 
dies Verdienft nicht blofs beyzubehalten, fondern 
es auch zuweilen aus feinem eignen Vermögen 
zu vermehren, weil er nicht glaubte, dafs Ral- 
fonnements diefer Art durch einen vernünftigen 
Schmuck eine Entftellung zu befürchten hätten. 
Dafs, und. wie dies gefchehen iil, wollen wir an 
ein paar Proben zeigen» Beättie fagt z, B. S. 3$ 
des Originals : In youth Memory is ßvong : for^ 
then^ our. ftnfations are keeni the nünd is not 
preoccupied not dißraded by bußneß or care^ m« 
rioßty raifes expectation; noveltij breeds Won* 
der\ furprife ^ and other liuely paßons; and aU 
piüß every object gives eithet pleafiire or pain^ 
few or none beiug indiß'erent. In youtk, he* 
wever^ IVJewory may be' confonnded by too great 
a variety, or by want ofmethod; mny bedeprU 
ved of tts native vigour by habits of fuperficial 
obfervution \ or way be perverted by fixing on 
tnfles. Und der Ueberfetzer drückt es fo aus : 
,»In der Jugend ift unfer Gedächtnifs flark; denn 
unfre Senfationen find fchärfer geprägt i unfre 
Seele beobaciitet unparteyifch , und wird weder 
durch Gefchäfte noch durch Sorgen zerftreuet^ 
die Nt uaierde regt die Erwartung auf; Neuheit 
erzeugt V erwunderung, Erßaunen und andre an- 
genehme Leidenfchaften ; und jeder Gegenftand 
wird für uns eine Qiielle der. Freuden oder der 
Schmerzen; keinen fihen wir mit Gleichgültig- 
keit an. Aber auch das jugendliche Gedächtniß 
wird fo leicht,durch eine zU grofseiVIannich faltig- 
keit oder durch den JVIangel an iVlethode verwirrt; 
feine angeborne Stärke ^n/rf durch Gewohnung 
an oberfläciiliches ß.'obachten , oder nimmt eine 
'üble Richtung durch eine Aufmerkfamkeit auf 
Kbini^kciten." — Wenn Beattie S. 87 fagt: 
J'he ßght ofa place ^ in which ue have been 
huppy or uuhappu^ reneus the thottghts and the 
feeiings thcit we jormerly expertenced there, U^ith, 
U'hat rapture , öfter long abfence^ do we revißt 
the haunts of our childhood^ and early youth! A 
thoufand ideas^ which had been for many years 
foY gotteny now crowd upon the Imagiuation, 
and revive within us the gay paßons of that 
.roniantic period: fo ft;.ht dafür im Deutfchen: 
„Der Anblick eiaes Platzes, auf dem ein GKick 
uns begegnete^ oder ein Unfall znßieß^ weckt al« 
le ehemaligen Ideen und alten Gefühl^ welch 
Entzücken giebt uns nach einer langen Abwe- 
fenheit der Anblick unfrer vaterlandifchen Fluren 
nicht, wo die jungen Kräfte fich entwickelten^ und 
die Neigungi'.: erunchfen f Taufend lachende Bih 
der ^ die wir lange vernichtet glaubten ^ ßmzen 
auf die Einbildun^kraft zu^ und frifchen die fü- 
A 2 ^tt. 
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fsen Aufar-aUwigen nnd LeidenfchÄftcn jenes ro- 
mantifchen Zeitpunkts wieder auf.** — Es ift 
»icht XU leugnen , dafs durch dergleichen Abän- 
derungf^n und Aufftutzungen des Ausdrucks, 
wenn fie -gleich oft unncithig waren, der Gang 
der Uebcrfetiung mehr Leichtigkeit und Frey- 
heit erhalten hat ; und wir haben bey den ver- 
glichescn Stellen mehrmals mit Vergnügen be- 
merkt, dafs der Uebcrf. der Sprache, in die er 
iiberfetzte, und ihres Wortreichthums, mäditig 

geniig ift. 

Um fo viel unangenehmer aber mufste uns, 
bey manchen iandem verglichenen Stellen, die 
doch faft 2u oft aufftofsende Bemerkung feyn, 
dafs der Ueberferzer der Sprache, aus der er über- 
fetzte, nicht immer mächtig genug war, oderfich 
doch, wie es faft mehr den Anfchein hat, nicht 
lange und forgPaltig genug bey dem «u übertra- 
genden Ausdrucke venveilte, um ihn .ganz zu 
faflen, und richtig zu übertragen. Freylich könn- 
te ihm dazu felbft jene Freyheit, mit der er über- 
fetzte, verleiten, und feinem Blicke, den er mehr 
aufs Ganze, als auf jeden einzelnen Ausdruck 
warf, xu viel Flüchtigkeit erlauben. Hier find 
einige Bcyfpielc. S. 21 : „wenn wir uns /aw- 
metn/' ift nicht: liiien we employ ourfelves 
in recollection. S. i3» „Wohlwollen und 
Mitleid , im Englifchen : benevolence and piety ,* 
nicht pity. S. $> .»Bis xu einer gewiflcn Stufe 
der Erfahrung gelangen fie wohl;** ift ganz was 
anders, als : to a certain degree they are docile 
acquire expsrience. S. 13- that es uns leid um 
die Entftellung des treflichen Bildes in den be- 
kannten Verfen von Pope : 

If^ker^ heamt of warm imaginatiom ptof^ • 
The memory't fojt ßgures melt awayf 

durch die Ueberfetzung : 

. Dafs die Eiwbildunjskraft, hls zu iimr Flammi 
erhitzt ^ 
Det Gedächtnifles fftoft* Bilder verdrängt 

Und wie konnte der Ueberf. den Schlufs der S. 
161 angeführten Stelle aus dem Shakefpear: and 
comfortmewithcold^ durch: „und mir kiihle 
Linderung geben** überfetxe«, da Beattie unmit- 
telbar vorher felbft fagt, der Dichter Jaffe hier 
den K. Johann nicht an Kühlung i^coolnefs) den- 
ken , weil das nicht ganz mit feinem Gefühl ei- 
ner brennenden Hitze kontraftiren würde? — S» 
163. ift die Stelle: „doch können Ce nur etwa» 
verßeckter, als durch Zeit, felbft durch Tag und 
Stunde ?ufammenhangend, era:öA/f' werden** bis 
zum Nonlenfc unrichtig : Xet in time they wight 
he clofely related Cg»n* nahe verwandt) to 
a day , or even to an hour, — S. x 83- wird by 
hol ding up their thumb verdeutfcht : „mit dem 
Anblicken ihres Daumcöfi** ohne iCweifel, weil 



' der Ueberf. in der Etfe bettotding lu fefen glaub* 
te.— S. 186 wird von Licht und Farbe, wie es auf 
den eben fehend gewordenen Bünden Chefelden*s 
wirkte, gefagt: „welche daher für fein Ge- 
ficht Gegenßände feyn mufstev^** Und im Engli« 
fchen fteht: which however feemed to touck 
the Organ of ßght ; *„die jedoch fein Sehwerk«« 
xeug, oder fein Auge, unmittelbar zu berühren 
fchienen,*' S. 1$^ Mite an inßgnißcant t u n e 
•nicht „ein unbedeutender Ton,** fondem: eine 
unbedeutende Melodie^ überfetzt feyn. Am met 
ften ift der Sinn in folgender Stelle, S. 200., ver* 
fehlt: t^Locke erwähnt eines Mannes, der durch 
eine fehr angreifende chirurgifche Operation voti 
einer Krankheit geheilt ward, und der gegen den 
Wundarzt einen folchen Abfcheu behielt, dafs er 
ihn niemals wiederfehen mochte, ßber mit der 
wärmßen Anhänglichkeit feine Bedienten lieb ge» 
wann^ die ihn dabey gepßegt hatten. Dies heifst 
im Original: He entert ained the higheß re« 
gardfor the Operator^ and the warmeß gratitu* 
de for hifferviceSf but could neuer endure 
the ßght of htm, d. i.: „Er hegte die gröfste 
Hochachtung für den Wundarzt, und die wärmfte 
Dankbarkeit für feine Dienfte; aber er konnte 
ihn nicht vor Augen fehen r* 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

I^^ipziG, b. Beer: Der Prediger bhj be fondem 
Fällen ; oder Auswahl zweckmäßiger Predigt 
ten und Reden , die einem Prediger in feinem 
Amte zu halten nur vorkommen können ; nebß 
vorcuisgefchickten kurzen Erinnerungen. Er* 
ßer Theit. 17J6. 3^75 S. 8. (18 gr.) 
Recht heilf am ift zwar das Gefrtz, dafs der Her« 
ausgeber bey Anlegung diefer neuen Vorratha« 
kammer fich felbft gemacht , (Vorr. p. 3.) immer 
nur folche Predigten außcunehmen , die für Mufter 
gelten , und darin von jedem Fall eine Hauptma- 
terie bearbeitet werden. Allein nimmt man die 
aus , welche einen Spalding^ Teller , Kofenmliller^ 
Salzmann zu Verfaifern haben : fö möchte es wohl 
auf die übrigen nicht fo ganz angewendet wer- 
den können, indem die meiften, zumal die Lei- 
chenpredigten des Ungenannten , fehr mittelmS- 
fig find. - flf*y jeder Rubrik (deren V^UI. find: 
Leichen ' Hochzeit • An u, Abzugs^ Geiachtnifs* 
Tauf ' Eides ' Lager - u. Schulpredigten) hat der 
Herausgeb. einige kurze Erinnenmgen vorausgd« 
fchickt, darinn er theils die wahre Abficht der 
dahin gehörigen Vorträge zu beftimmen, theils» 
um dem Prediger Stoff zu \7eiterm Nachdenken an 
die Hand xu geben, die' befondem Stiieke und 
Umfiifnde vorzuzeidmen fucht, worauf er bey 
den einzeln Kafual- Fällen vornämlicfi Qückfickc 
zu nehmen hat* 
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ST AATSJTISSENSC HAFTEN. 

Paris, b. Buiflbn: Opinions (Tun Creancierde 
CEtat. Sur quelques matieresde Finances im» 
portantes dans le. Moment actuel. Par Mr, 
Ciavier e. 1789. 151 S. g. 

Unter den vielen patriotifchen Planen, die in ■ 
Frankreich feit dem bekannt gewordenen 
Deficit gemacht worden, die Nationalfchulden 211 
vermindern oder ganz 2u tilgen , möchte gegen- 
wärtiger wohi'eben fo wenig ausführbar feyn, als 
eine Menge anderer, längft bey Seite gelegter 
Vorfchläge, indeffen verdienen die Bemerkungen, 
womi tHr.Claviere,der bereits aus andernpolitifchen 
Schriften bekannt jft, j feine Vorfchläge begleitet 
hat, alle Aufmerkfamkeit, und fcheinen uns für 
die gegenwärtigen Reformatoren ein Wort gere- 
det 2u feiner Zeit 2u feyn. Der Vf. hat feine 
Hauptidee , alles Silberzeug in Frankreich in 
die Münie bringen zu laiTen, um dadurch die 
curfirende Geldmafle zu vermehren , bereits im 
vorigen Jahr in einer befondern Schrift de la 
Foi publique vorgetragen , welche zu fchnell in 
dem Strudel ähnlicher Zeitfchriften verfchluhgen 
worden, und daher kein Auffebcn gemacht hat. 
Diefe fetzt er hier genauer aus einander und 
Ilreut allerley lehrreiche Käthe und Warnungen 
ein , die fich fnr gegenwärtige Zeiten fchicken. 
So will er, dafs fich fämtliche Staatsgläubiger 
bey gegenwärtiger Crife vereinigen möchten, um 
mit der Regierung zufammen zu treten, und das 
Wohl des Vaterlandes fo wohl, als ihr- eigene» zu 
beherzigen. Die Verwandlung der Leibrenten 
in immerwährende zu fünf pro Cent verwirft 
der Vf. mit guten Gründen, als ungerecht, fo ^ 
fehr diefe Schuld auch den Staat drücken mag. 
Eine Rückzahlung der ganzen Anleihe, nach Ab- 
zug was bereits in den Leibrenten als Capital 
bezahlt worden, fcheint ihm billiger, aber diefe 
Operation ift mit aufferordentlichenSchwicrigkei- 
tcn, und gar zu künftlichen Rechnungen ver- 
knüpft. Faft zweifeln wir auch, dafs derS'taat von 
einer andern Art hier vorgefchlagenen Leibren- 
ten den erwirtcten Nutzen ziehen dürfte. Es follen 
nur Leibrenten auf alte Perfonen , von 50 bis fünf 
und iiebenzig Jahren (latt finden ; und diefe ihre 
JLL.Z. i2i9. FierterMand^ 



Einlage fo lange ße leben zu 9J bis 21 pro Cent 

geniefsen. Nach der Jetzigen Bevölkerung 
möchten vgn 4,400,000 fünfzigjährigen Franzo- 
fen, und darüber wohl einer unter fechshundet- 
ten feyn, der dem Staate etwa 3000 Llvres auf 
Leibrenten vorßreckte, oder durch feine Freun- 
de fo viel zum bequemern Unterhalt zufammen* 
brächte, und der Staat würde auf diefe Art 21 
Millionen erhalten. So weit halten wir diefen 
Vorfchlag für möglich, allein, dafs fo viel fimt 
21g - und mehrjährige Perfonen jedes künftiße 
Jahr eine gleiche Summe untereinander aufbri%i 
gen, und dem Staat borgen könnten,- ift fffinz 
Unmöglich, weil fich ihre Anzahl nicht in dem ant 
gegebenen Maafse jährlich vermehren kann. 

Sonft verwirft der Verf. die vorgefchlagenen 
Abgaben auf die reichen Staatsgläubiger. Allein 
unferm Bedünken nach kann felbige die bev 
der Anleihe verfprochene Befreyung von de«J 
im franzoCfchen Fmanzwefen gewöhnlichen 
Abzügen, kemesweges von einer Abaabe be- 
freyfen die der Staat zur Zeit der Noth reiche« 
Kapitaliften aufzulegen gezwungen ift. Uebe» 
die CafTe d£fcomte .die ihr viermal ertheike 
Frift Ihre Zettel nicht in baarem Geld^ realitiren 
zu dürfen und die vorgefchiagene allgemeine 
Heichsbank, findHn. Cl. Bemerkungen grülidlicher 
und treffender. Nach verfchiedenen Indern Nel 
benunterfuchungen kömmt der Vf. endlich auf 
feinen Hauptgegenftand , die Nationalfchuld 
durch Umprägung alles Silbergefchirrs zu ver- 
mindern, dadurch die MafTe. dej haaren Geldes 
zu vermehren, und mehrere Länder zu mpfili. 

die den Nationa^reichthum vermehren. Reichi 
Pnvatperfonen follen nemlich alles ihr Silber! 
gefchirr m die Münze bringen , und den Wertk 
deffen in Sttatspapieren zurücknehmen, die von * 
den Reichsftänden garantirt worden. ' „nd wie ' 
Banknoten , überall in Frankreich Umlauf haben 
foUten. Mit diefem Vorfchläge werden Jerf^^^^^^ 
dene Berechnungen über dieMenge des in Frank- 
reich vorhandenen Silbergefchirrs, das jährlich 
dazu eingefchmolzene Silber, die Ürfachen !^^^^ 
um ähnliche Vorfchläge ui>ter den vorSn Re- 
gierungen dem Staat keine wirkliche Hülfe leifte- 
o 

ten. 



IX 



ALLG. UTEIUTUB ^ ZEITUNG. 



IS 



ten, verbunden, von denen unfete Lefer mit uns 
verfchiedene gewifs übertrieben' finden werden. 
Jeder der in Frankreich Silbergefchirr und andere 
Kleinodien befitzt, hat ungcÄhr fb viel a's def 
fünfte Thcil feijier jähriicheh Einnähme'betrSgt, 
nach diefer Rechnung würden alfo Parttculiers 
mit 10,000 L. Einnahme wenigftenslfür 2000 L. 
Silbergefchirr beCtzen. Frankreich gefamtesNa« 
tionalvermögen fchätzt Hr. Cl. mit andern Politi- 
kern auf 3000 Miü. L. diefemnach würden aber. 
Bijouterien, verarbeitetes Silber , etc^ 600 Mill. 
betragen. In Paris follen fich von diefen Arbei- 
ten jetit Z5000 Perfonen beyderle^r Oefchledits 
ernähren. Man zählt hier 1:^00 Goldfchmiede, 
von denen 300 Fabricanten.find, und aufler die- 
fen 1200 Kaufleute, die blofs mit diefen koftba- 
ren Waaren handeln. Das Capical, welches blofs 
in der Hauptfiadt zur Fabrication diefer Waaren 
erfodert wird fteigt auf 50 Mill. L. und an fpa- 
nifchen Piaftern werden jährlich von den Parifer 
Goldfchmieden , für 24 Mill. I^. eingefchmol?eni 
in den andern Städten des Königreichs wird un<| 
gefkhr der vierte Theil der edeln Metalle verar- 
beitet Man glaubt daher, dafs das SUbergefchirr 
Im Ganzen den Werth der umlaufenden Geldmaf- 
fe überßelge. Als unter der vorigen Regierung 
die HerbeyfchafFung des verarbeiteten Silbers 
lur Münze nicht vorgefchlagen fondern befohlen 
wurde, verkauften Privatperfonen ihr Geräthe, 
das fie etwa den ölTentlichen Spionen nicht ver- 
bergen konnten, aufler Landes lieber unter dem 
Preife,. als von Ludwig XV dafür in ungültigen 
Hof- oder Schatzkammerobligationen Bezahlung 
anzunehmen. Statt des zur Münze gelieferten Sil* 
tergefchirrs empfiehlt der Vf. den Vermögenden 
ptatirtes Geräthe. Er berechnet unter andern, 
dafs wer für i5[0OO L. platirtes Silbergefchirr be- 
fltzt, in einem Zeitraum von zehn Jahren, in 
denen das meide abgenutzt, öder um allen 
Werth gekommen ift, dieZinfen feines ausgeleg- 
ten Capitals mitgerechnet am Ende 20,80g L. 
verlohren habe. Eben daflclbe Geräthe würde 
wenigftens in maffiven Silber ioö,obo L. gekoftet 
haben. Innerhalb zehn Jahren ift diefc Summe, 
die unterdeffen angefchwoUenen Zinfen mitge- 
rtchnH, bis zu iS7,6l5 L. angewachfcn, und 
wird davon der Werth des gebrauchten oft aus 
der Mode gekommenen Silbers abgezogen, den 
man etwa auf 80, 000 L. rechnen kann, fo hat 
der BeCtzer des Silbergefchirres 77,625 L. verlo- 
ren , dahingegen der Eigenthümer plattirter Ge-; 
£chirre, felbft wenn ihm alles ganz unbrauchbar 
geworden, nur 20, 808 L- eingebüfet hat. 



GESCHICHTE. 

Paris, b. Moutard: Lettre a la Chambre du 
Commerce de Normandie^ für le memoire, 
qu'elle a public relativement au träite de Com^ 



merce, r^ec l'Angleterre. 1788. 2%^ Seit. 

in 8. 
Das gegen den Handelstractat mit England, 
v'ohi Cömmerrfeparfement inRouen, gerichtete 
Memoire, welches in diefem vor uns liegenden 
Schreiben gründlich und fcharffinnig widerlegt 
wird , ift uns nicht zu Geficht gekommen. Wtt 
fehen indeflfen ans den hier gegebenen Auszu« 
gen, und bey Vergleichung einzelner Stellen, 
dafs felbigcs gröfstentheils, in folgendem Werke 
eingefchaltet worden, weiches im vor. J. zu 
Strasburg unter dem Titel: Precis des Proc^s- 
verbauz, des Adminifirations provincisles depuis 
X779 — 1788« in zwey Octav- Bänden crfchien, 
und unter andern die von der Provinz Norman- 
die der Regierung übergebene Schilderung von 
dem dermaligen Landeszuftand enthält. Unfer 
«Verfl der Infpecteur general du Commerce Hr. 
Du Poiit, der feineq Gegenftand bis zum klein- 
flen Detail kennt, und feine Angaben aiis Acten 
fchöpft, widerlegt hier die übertriebenen Klagen 
über den 1786 , mit England gefchloflenen Han- 
delstractat, dafs durch ihn keinesweges die fran- 
zöfifchen Manufacturen herimtergekommen , er 
zeigt auch, dafs Frankreich gegen vorige Zeiten 
eine weit flärkere Ausfuhr nach Crofsisritenniei^ 
habe , und keinesweges den grofsen Verluft ge^ 
gen England leide, als gewöhnlich aus einfei- 
gen Nachrichten gemuthmafst wird, fondern im 
<3anzen von England gewinne. Beyldufig breici?t 
er fich über verfchiedene mit der Hauptmaterie 
verwandte Gegenßände aus, davon wir unfex;e 
Lcfer nur auf die mit auflerordentlicher Mühe 
und lichtvoller Darftellung entworfene Ausfüh- 
rung über den Wechfelcours zivifchen F^ankr 
reich und England, und die Ürfachen fefnes Stei- 
gens und FaÜens, und einige andere eingefchaJU 
tete Excurfus über allerley Finanzeinrichtungen 
wodurch die franz. Manufacturen leiden , über 
verfchiedene Britcifche Handeis fehl<»r, und die 
ungerechten Erklärungen des letiten Handels- 
tractats von engUfchen Zollbedienten aufmerk- 
fam machen wollen, da die nebft andern hier mic- 
getheiltexi Bemerkungen des Vf* keine Auszüge 
erlauben. 

Kein Unbefangener kann behaupten, dafs 
Frankreichs Ausfuhr nach England nicht folte 
feit 1786 zugenommen haben. Die Ausfuhr der 
Batifte, Kammertücher und anderer feinen Lein- 
wandsfortcn aus derPicardie hat fich fcitdem ver- 
doppelt. .Vorzüglich aber ift die Weinausfuhr 
vermehrt worden. London, das fonft die Contre* 
bände mitgerechnet etwa 5200 FäiTer (raniöfi- 
fcher Weine einzuführen pflegte, hat 17S7 vom 
iften IVIay bis zum^December 240CO FalH r erhal- 
ten, feitdem der Zoll auf die franzöfiichen Wei- 
ne erniedrigt worden* Grofsbrittannien und Ir- 
land erhielcen vor dem Tractat in gewöhnlichen 
Jahren aus Frankreich 90SS Muids und 32, I7f 
Bouteillen Wein von diverfca Sorten. .In dem 

einen 
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einen Jahre 17(4 war^fn es gerade 9^15 Muids 
und 27» 180 BouteiUen' Dahingegen wurden klos 
i^den adit letzteli Monaten des Jahres 1787 nach 
England aussefchifFc, 16074 Muids und 76,190 
BouteiUen. Baumwolle ift ftir Frankreichs Aus- 
fuhr nach England ebenfalls ein wichtiger Art!« 
kel. Das Stocken des Abfaczes der feinen fran- 
2ö&fchen Wollenwaren , oder dafs diefer gegen 
vorige Zeiten abgenommen hat, erklärt Pir. Du 
Pont durch die ziemlich allgemein gewordene 
Mode gtfdreifte Zeuge zu Mannskleidern tax tra« 
gen, und die Preis - Erhöhung aller feinen Tücher 
um 25 pro Cent, die in Soden, Louviers, Äbbc- 
villc und Elboeuf verfertigt werden. Im Ganzen 
" werden von fremden Tüchern in Frankreich doch 
weit mehr deutfche, als englifche getragen. Vor 
dem HandeJstractat koilete der für Frankreich 
nachtbeilige Wcchfelcours , delTen Urfachen der 
Verf. mit der gröi}sten Genauigkeit auseinander 
fetzt, dem Reiche 900*000 h. jährlich, jetzt kann 
man annehmen, dafs Frankreich im WechfelcourS; 
auf England jährlich 800,000 L. gewinnt. Vor 
diefem Tractat wurden , jährlich an englifchen 
Waaren offenbar eingeführt für 12 bis 13 Mil. L. 
Noch mehr wurden als CoQtrebaode , übor Hol- 
land» Flandern, Lüttich und Deutfchland meift 
unter dem Vorwande holiändifcher Waaren her« 
eingefchlpppt , fo dafs Frankreich alle Jahre die 
engliiche Einfuhr von 1786 auf 36 MiJ. L. rech- 
nen konnte. In den letzten acht Monaten des 
Jahres 1787 , (da der Vf. fchrieb waren die von 
den ZoUbedienten anzufertigenden Tabellen über 
die franzöfifchenglifche Handelsbilanz noch nicht 
aus allen Seehäfen über das ganze Jahr eingelau- 
fen J >var die englifche Einfuhr 35,294,000 L. 
Aus Frankreich .wurde in eben diefer Zeit nach» 
England ausgeführt, oder m den ZolHlädten , als 
Exporte angegeben, 26,276,000 L. Rechnet man 
aber dazu die Contrebande, die auch nach dem 
gefchloffenen Ha ndt'ls vertrage nicht unterblieb, 
die Zollabgaben von der erften Summe, und die 
Fracht, welche England für diefe Waaren be- 
zahlen mufste, fo flieg die franiößfchc, Ausfuhr 
wirklich auf 31« 626, 000 L. oder man k-ann fet^t 
wohl die franz. Exporte in einem Jahre auf 42 
Mil. L. annahmen. Vor 178^6. flieg üe feiten 
höhtr als 24 Mil. L. Alfd hat Frankreich aller- 
dings feine Ausfuhr durch den Tractat vermehrt. 
Die vorher angeführte Summe der englifchen 
Einfahr von 35 Mil., aeigt nicht den Werth die- 
fer Waaren in England an , fondern was iie in 
Frankreich kofleten , nachdem der Etnkaufs- 
prtifs durch Fracht, Zölle, Proviiionen der Spedi- 
teurs, und andere Laflen erhöhet war. Unfer 
Vf. rechnet alfo den englifchen Kaufleuten nur 
30, 752,000 Livres an , die Frankreich ihnen für 
' dUefe Einfuhr fchuldig wurde. Wird davon d^r 
Betrag der fransöfifchen Einfuhr abgezogen , in« 
glichen was Frankreich in diefen acht Monaten, 
beym Wechfelcoiurs gewann , fo hatte letzteres 



in diefen acht Monaten wirklieb voh England 
1,541,000 L. gewonnen. Nach diefen Angaben 
und mehrern vom Vf. über den Handel beider 
Reiche angeflelltenUnterfuchungen glaubt er fei- 
bigen folgendermafsen beflimmen zu können: 
Frankreich erhält jährlich von Grofsbnttannien 
für 41 Mil* L. und führt dahin von feinen eige* 
nen Waaren für 42 Mil L. aus. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Prissburg, b. Löwe: Ungarifches Maga^ 
zin^ oder ßeyträge zur Ungrifchen (Fe- 
fchichte , Geographie , NaturwiJJeiifchaft, 
und der dahin einfchlagend^n Literatur. 
Vierten Bandes drittes und viertes Stück, 

• 1788- Jedes Stück', in blaues Papier gehef- 
tet, g Bogen in gr. 8. 

Mit thcilnehmender Freude über die Fortfe- 
tzung diefes nützlichen Magazins zeigen wir hier- 
mit den Inhalt der beiden neueften Stücke , nach 
den mit den zvvey vorherigen Stücken fortlaufen- 
den Nummern, kürzlich an : 16. Abermalige Rei- 
fe in die Karpatifchen Gebirge , und die angren- 
zenden Gefpanfchafcen ; von ^a*. Buchhblz, bür- 
gerlichem Nadlerm elfter in derkön. Frcyftadt Kdi- 
fermark. Die Reife gefchah 1752, unji ihre Bj- 
fchreibung mufs dem Naturhiftoriker eben fo an* 
genehm feyn, als die beygcfügten Anmerkang^'n 
eines Ungtmannten, -der den Text hier und Ha 
berichtiget oder widerlegt, z.B. S. 267, wo Bi 
noch an WHntrauben mit Goldkörner;; gh.ubt. 
Dafs es in Ungern auch nicht ganz an Zinn fehle, 
wie nun bisher meynte, erhellet aus S. 283 u» f« 
17. Fortgofetztes Verzeich.. ifs der meiften zu 
Prefsburg und in derfelbcn Gegend, üblichen 
Idrotiinien. Viele hier aufgeführte Wörter find 
ktine Idiotifmen, fond^rn auch in einem grofspu 
Theil Deutfchlandes gänj/ u d gäoc*; wi- 7. ly; 
gleich die beiden erften Wörter Na (N. in) imd 
Nach (die Neige). Das a mufs nur fo nvs^;-^ 
fprochen werden , wie der Pöbel in vielen Pro- 
vinzen Deutfchlandes thut. Andere hier alsidio- 
tifmen angegebene Wörter find fogar in der Bü- 
cherfprache üblich, wie Nachtgefchirr ßatt Nacht* 
topf; natzen ftatt nafs wachen u. f, w. Am allcr- 
meiften befremdet uns, dafs Wörter, die als all- 
gemein gut anerkannt find, als Provincialismen 
angegeben find, 2. B. Zimmer ftatt Stube, ig. Der 
eingebildete Tod, ein ßeytrag ixxr Experimental- 
Seelenlehre. 19. Topographifche Befchrelbung 
der Unger Gefpannfchafc. Eben fo forgfaltig, 
wie andre ßefchreibungen in diefem Magazin, 
abgefafst. 20. Karl U/agner kungefafste Ablei- 
tung des Gefchlechtes Aba , und einiger daraus 
entfprungenen Familien. Hauptfächlich von den 
Familien, die von dem uralten einheimifchenGe* 
fchlechte Aba hcrftammen. 21. Beyträge tmt 
Gefchichte der Ferdinandxfchen undZapolyifchen 
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Regierung; in einer ReiKe von Briefen. Sic 
werden im 4ten Stück unter Nn 22. fortgefetit, 
uni find als ein wichtiger Bey trag xur ungrifchen 
Gefchichte anzufehen. Denn obgleich fchon meh- 
rere Forfcher jenen Zeitraum, wo Siebenbürgen 
von Ungern ganz abgeriffen ward» ileifsig bear- 
beitet habeti» fp hat doch keiner die wahren 
Triebfedern und Kabirien von fo mancherley 
Veränderungen fo richtig dargeftellt, als der un- 
genannu VerfalTer diefer gut und gründlich ge- 
fchriebencn Brirfc. Er hat fich dabey folcher Ur- 
kunden bedient, die feinen Vorgängern unbekannt 
.geblieben waren, und die er defswegen tum 
Theil ganz in lateinifcher Sprache, in der fie gc- 
fchrieben find, einfchaltet. 22. Herrmannftadt; 
«nc kurze Befchreibung diefer Hauptftadt Sie- 
benbürgens. 23. Eine kupferne Denkmünze des 
k. k. Feldherm Kaftaldo in Siebenbürgen. Sie 
war TOrher der numismatifchen Welt unbekannt, 
und befindet fich in dem Münxkabinet des Grafen 
von Feftetitch. 24 u. 25. Topograpkifchc Be- 
fchreibung der Szeveriner und Thuretzer Gefpan- 
fchaft. Wie Nr. 19. ä6. Etwas von den Buch- 
druckereyen des i^^tenund i6ten Jahrhunderts in 
Ungern und Siebenbürgen. Die erfte ward auf 
Befehl des Königs Matthias Corvinus durch La- 
dislaus Ger6b errichtet, der «u dem Ende den 
Buchdrucker Andr. Hcfs um das J. 1472 aus Ita- 
lien kommen liefs. Die aus diefer Druckerey ge- 
kommenen Biicher find verlohren gegangen , bis, 
auf das Jahr 1473 gedruckte, fehr feltene Chro- 
nicon Büdenfe. (Vielmehr mochten wir glauben, 
Hefs habe dort weiter nichts gedruckt). Die 
übrigen Buchdrucker der altem Zeit und die 
durdi fie beforgten Werke find der Reihe nach 
angeführt. 27. Von den altem und jetzigen 
Grafen des Königreichs Ungern. Diesmal nur 
ein genaues Verzeichnifs der altern Grofsgrafen 
oder Palatine bis 15 34- «S- Topographifchc Be- 



fchreituYig der Batfch^r Gefpaiiiifch*ft. 29. Ver- 
fuch eines Gefprächs awifch^n einen Blefufler und 
Krikabaherj Bauer. Die Dialekte diefer Bauern 
wird jeder DeutfcKe, auch ohne die beygefügte 
Ueberfetzung , verliehen. 30. Etwas von den 
Tempelherren in Ungern. Der Vf. beweifst erft, 
dafs Tempelherren in diefem Königreich gewe* 
fen find; alsdann bemüht er fich, ihre Güter 
und Wohnfitze aufeufuchen. Dies letztere ift neu. 
Der Verf. bringt zwar nur wenig hierüber zum 
Vorfchein : aber diefes Wenige defto gewüTer. 
Dabey zeigt er, dafs nicht überall Tempelherreu 
gewefen find, wo der grofse Haufe heut zu Tage 
ihre ehemalige Exiftenz wittert. Wahrfcheinlich 
war das Loos der Templer in Ungern nicht fo' 
traurig, wie in den meiden andern Ländern ; denn 
der Verf. vernluthet, dafs fie noch im J. 1460 
dort vorhanden waren. Die Stelle , die er für 
diefc Vermuthung aus eineni Schreiben des Kö» 
Aigs Matth. Corvinus an den Papft anführt, fcheint 
uns jedoch vielmehr das Gegentheil zu bewet« 
fen. Denn die erwähnte Propftey wird zwar Or^ 
dinis Templariorum gentLTint: allein, daraus fol- 
get nicht, dafs fie damals noch diefem Orden zu* 
gehört habe. Man mufs quondam darunter ver» 
ftehen; zumal, da es gleich hinter her heifstt qui 
Ordo jam fere ubique , et praefertim in hoc reg* 
nOf defecit. Dem Namen nach konnte er ohne- 
hin nicht mehr exiftiren, vermöge der päpftlichen 
Aufhebungsbulle vom J. 1312. 31. Auszüge 
aus Briefen, i) Nachtrag zur Lebensgefchichte 
des Joh. Sambucus. 2) Etwas zur Biographie 
des Georg. Szftthmari. Ein Regifter macht den 
Befchlufs. Wir wünfchen aufrichtigß , dafs dies 
nickt auch der Befchlufs des ganzen Magazinä 
feyn , fondern dafs der patriotifche und thätige 
Hr; Senator von ITindifch zu Prefeburg, nebft 
feinen Gehülfen, daffelbe noch lange fortfetzen 
möge. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GoTTisortAHKTHaiT. iSraunfchwtig,^, Schr^Aw: Sä* 
foWf Höhet Lied für die jütiifch deutjche Nation , äber^ 
fetzt n. mit einigen erraaterndeu Anmerknngen verrehen 
TOD Mojes Mendelsjohm ; u. 4ieJ hebräifclien Lettern in 
deutfche übergetragen von Ilrael Abraham Brake!. I7f9. 
XXXV S. 8. (2 gr.> Die Ueberfetzung wurde nach dem 
Tode det groften MendeUfobn von Ahron Wolf n. joel 
Bril ru Berlin in der FreYfchule J548 (i788^mithebräi. 
fchen Lettern gedruckt. Zum Behuf derer, welche diefer 
Schrift ankundig find , ift fie mit deutfchen Lettern her- 
anigegeben. Diefes ift von Brakel und dem der die Vor- * 
rede nnterzeichnet hat , GnftaT Weifse gefchehen. Der 
Vorbericht der jOdifchen Hertnsgeber ift von dem ger 
dachten Brakel aus dem chaldäifch-hebräifcben nicht wört- 
lich, doch dem Sinne nach überfetit. Die Ueberfetzung 
ift eines Mendelsfohn wflrdig, und ein fchönes Gegen- 
ftück EU den von thm-yerdolhnetfchtea Ffalmen. Wi* 
richtig nnÄ wie fch6n! 



/. p. Mit Ruft «91 Fharahof PraehuCefpünn Ptr» 
gleich ich dich, mein Liebchen / 

jo, SthÖn find in Kttilein deine fVangen dtin Halt 
in Schnüren fchön / 

IM, Goldne Spanien machen wir für dich gtffrengt 
mit Silbtr^Fünktcken, 

Doch der Liebhaber der bebräifcben nnd fchSnen Litera- 
tur wird das Gamelefen. Schade, dafs der Anmerkungen 
fo vonige find. Der Vorbericht fagt, dafs das Ganz« 
ein Wetcgelkag ift , wo die Scb&ferin mit dem Schäfer 
abwechfelt. Man hat den Anfang eines jeden Gedicht« 
und feine Abtheilungen, wenn es in einige zerfällt, mit 
gewifi'en Zeichen bemerkt. Wie leicht wäre es hier , za 
einem fehr knrzen Texte weitläuftige Noten zu fchreibenl 
Doch diefes ttberlaffea wie Receafeaten gerna dea huwm 
legern. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Halls, b. Franke: Gottlob Siegfried Dietrich^ 
Med. et Chirurg. Doct. , Obfervationes quete^ 
dam rariores de Calculis in corpore huirmno 
inventis (cttm figuris.) X7gs* ii6 S« ohne 
Vorrede, 8« 

Die VeranlafTung zu diefer Abhandlung gab 
die Gefchichte der Krankheit einer Dame in 
Berlin^ welche Hr. D. Dietrich unter Hft. Gene- 
ral Chirurgus Thedens Aufficht mit behandelte, 
und bey welcher (ich der merktvurdige Umfland 
ereignete» dafs eine krampfliafte Krankheit des 
Unterleibes , bey sder Cch die heftigften Zufälle 
einfanden , und welche faft zehn Monate , vom 
Maymonat 1785 bis zum Februar 1786 dauerte, 
durch den Abgang eines grofsen Steines aus dem 
Maftdarm glücklich gehoben ward. Diefen Ab- 
gang beförderten vorzüglich erweichende Mittel, 
nachdem alle Arten von krampffftillenden Mitteln 
V ergeblich angewendet worden waren. Der Stein, 
der auf der angehängten erßen Kupfertafel nach 
feiner natürlichen Gröfse fowohl , als auch nach 
feinem Darchfchnitt abgebildet ift, hatte die Ge- 
ftalt eines ßumpfen Kegels, und war einen und 
dreiviertel Zoll lang. Eine quergelegenc Er- 
höhung, welche die breitere Grundflüche des Stei- 
nes in der Mitte theilte, bildete zwey fchiefe Flä- 
chen. In der Mitte diefer Erhöhung fchien ein 
anderer Hügel hervorzuragen, und war mit eini- 
gen Lamellationen (d. i. kryftallenartig über ein- 
ander gelegten Lamellen) umgeben. Der Quer- 
durchfchnitt der Grundfläche des Steines'war an- 
derthalb Zoll, die Farbe diefer Grundfläche war 
bräunlich, und ihre Härte marmorartig. Der äu- 
fscre Umfang des Steines füidte fich , wie bey ei- 
i^em Stealiten feifenartig an, eine einzige, in der 
zweyten Figur angezeigte, Seite ausgenommen, 
wo die Binde des Steines zerftöret war. Diefe 
Seite war ungleich, und fchien mitkryttallinifchen 
Körnern umgeben zu feyn. Der Mittelpunkt die- 
fer Fläche zeigte fich braun. Der Durchfchnirt 
des Steins zeigte die fchönfte lamellenartige Kry- 
ftaüüation, deren Farbe gelblich ivar. AUo diefe 
A. Im Z. 1789. f^ierter Barnk 



Lamellen erftreckten fich von der Mitte gegen 
den gewölbten Umfang des Steins , und waren 
am oberem und unteren Theiledefleiben am deut« 
Hchften. Einen eigentlichen Kern konnte man 
in der Mitte des Steins nicht deutlich wahrneh-» 
men. Der Stein wog zwey Loth undfechs Gran^ 
Er war leichter als das Wafler, und fchwamm al« 
fo darauf. Das Verhältnifs feines eigenthümli« 
chen Gewichtes , zum Gewichte des WalTers war 
wie 0,813: looc. Die Chemifchen Verfuche, wel* 
che hernach mit diefem Steine angeftellet wur« 
den, und von S. 62-69 befchrieben find, zeigten 
nach des Vf. Meynung , dafs diefer Stein aus ei- 
ner wachsartigen und aus einer fchleinngten Ma^ 
terie zufamm engefetzet ^ar, und dafs in hundert 
Theilen fünf und achtzig Theile wachsartige, und 
fünfzehn Theile fchleimige Materie enthalten wa- 
ren. Diefe Beobachtung ift gut auseinanderge- 
fetzt, die Krankheitsgefchichte in bündiger Kür- 
ze erzäihlt, und auch gut über diefelbe geurtheik 
worden. Es find auch viele paffende Beyfpielc 
ähnlicher Beobachtungen aus andern Schriftftel- 
lern beygebracht und verglichen. Zu befferer 
UeberCcht des Ganzen find auf der zweyten Ku* 
pfertafel noch ein paar merkwürdige Steine fo- 
wohl von aufsen als auch imDurchfchnitte abge- 
bildet, deren einer in dem Lebergallengang und 
der andere im gemeinfchaftlichen Gallengang fich 
aufhielt, und beide durch ihre Gröfse, die an- 
fehi.liche Erweiterung zeigen, deren diefe Gänge 
fähig find. Wir wünfchen, dafs viele akadcmi- 
fche Abhandlungen diefer gleichen mögen; nur 
eine Bemerkung wird uns der Vf. nicht verar- 
gen, dafs Seite 19. das Wort ^ nucleus in dreyer- 
ley verfchiedenen Bedeutungen ohne Noth vor- 
kommt, und dadurch Zweydeutigkeit und an« 
fcheinenden Widerfpruch erregt, um fo mehr, da 
in der von uns angezogenen Stelle der Stein be* 
fchrieben wird. 

WiiN, b. Hartl: Auszug aus der neueren Kno^ 
chenlehre^ herausgegeben von Aloys Rudolph 
Fetter. 1788. 551 S. 8. 
Diefes Werk foll, wie der Titel , und noch nä- 
her die an den jetzigen Geheimen Rath und köni- 
C glichen 
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fliehen Leibmedicus Mayer in Berlin geridite- 
te Zucignungsfchrift zeigt» ein Auszug aus der 
neueren Knochenlehre feyn» bey welchem vor- 
züglich die Mayerfche ßet'ohreibung des menfch* 
liehen Körpers Th. i und 2» zum Grunde gelegt 
worden. Zuerft handelt der Vf. in der Einlei- 
tung von den e|nfachften organifchen Beftandthei- . 
len des menfchlichen Körpers, und fucht vorzüg- 
lich den Satz zu erweifen» dafs alles aus Zellge- 
webe entftehe » und diefes alfo der erfte organi- 
fchd Anfang aller thierifchen Theile zu nennen 
fey. (Neue bisher nicht bekannte Beweisgründe 
für diefe Meynung haben wir hier eben nicht an- 
getrofFen^ und wir fehen uns daher durch das 
i»äher überzeugende der Erfahrung genöthiget» 
noch Urßoife thierifcher Theile von andrer Bil- 
dung ^ welche als kleine Klümpchen von man- 
cherley Geßalt aus einer fich erhärtenden Galler- 
tc entuehen, anzunehmen* So wie wir auch die 
Feftfetzung des Unter fchiedes zwifchen fa/erund 
Zellgewebe iWt fehr nützlich und der Natur ange» 
meflen erachten. Denn wenn auch gleich Fafcrn 
oft mit den Plätchen des Zellgewebes verbunden 
werden^ foift diefes fchon2:uya;;7me»^e/et2:^e nicht 
einfache Organifation ^ und der Name Textusfi^ 
tameiitofas drückt daher keine einfache Bildung . 
des Zellgewebes aus.) In der Abhandlung felbji 
ficht am Anfang ein allgemeiner Abfchni^t — 
von den Knochen überhaupt. — Hier theilt der 
Vf. die Knochen ein i. in flache Knochen^ 2^ in 
Röhrknochen^ 3^ in rundliche Knochen , und 4- in 
vieleckige Knochen. (Die gewöhnliche Eintheilung 
in breite^ lange und gemifchte Knochen fcheint 
uns einfacher und der Nattu* mehr angemeflen 
«u feyn» Zum Beweife, dafs die neuen Beneu- 
nungert rundliche und vieleckige Knochen nach 
des Vf. Erklärung felbft^ w<^ nur Gelegenheit 
2u UndeucUchkeit in den Begriffen geben ^ wol- 
len wir dtefe Erklärungen mit deifen eigenen Wor- 
ten anführen i „IIL Die rundlichen und wurfli- 
^chen Knochen Cojfa fubglobofa^ cuboidea) find 
^mehr oder weniger kuglicht oder itumpfeckigt; 
Mbellehen fad ganz aus einem mürben fihwam- 
t»mfgten Gewerbe» das von aufsen nur mit einer 
y^dünnen Knochenrinde überzogen i(l.'^ 

„IV. Endlich faflen wir unter dem Namen 
pjuieleickigte Knocken (Oßa multanguta ; polyedri^ 
t%ca^ alle die übrigen Gebeine des Gerippes, zu- 
«niat dea Kopfes zufamm/m» die wegen ihrer mehr 
^zuCammengefetzten vielfachen Geuak (Ich nicht 
^fi^lich luiter die vorigen Abtheihingen bringen 
»laTen.*' 

Nun folgt die tabellarifche Eintheilungdes Bein^ 
gerippes^ dann die Abhandlung des Knorpels und 
der irrigen weichen Theile^ welche aufdieEnt» 
ßehung der Knochen und Perbindung der Theile 
des Beingerippes unmittelbaren Bezug haben. Der 
Beinhaut nemlich» des Markes^ der Knochenbän^ 
der und Gelenkdrüfen^ Mit dem vierten Kapitel^ 
wekhes die Verbindungsarten der Knochen ta- 



bellarifch vorträgt, hören iie oBgememen Abhani 
tungen auf; und nun folgen die befondern Be* 
trachtungen der einzelnen Knochen in der ge- 
wöhnlichen Orflnung, wobey zugleich die Gelenk- 
Bänder- Lehre in eigenen Kapiteln beygefügt iil, 
Sfeder Knochen ift nach folgenden Abtheikmgen 
^eftimmt — Namen — Lage — Gewalt — Ein^ 
tkeilmig ^ wobey zugleich dann alle in der Ein- 
theilung angegebene Stücke auseinandergefetzt 
und befchrieben werden. — JTefenheit^ (cL i. 
Subftanz) — Verbindung — Nutzen. Bey Be- 
fchreibungr eines Gelenkes find die Abtheilungcn 
— Gelenksfl'achen ; — Bewegungen ; — Bänder. 
Nach der Abhandlung der Knochen des Kopfes - 
folgt eine allgemeine Ueberßcht über denfelben» . 
fo auch nach der Abhandlung der Knochen des 
Riickgrades eine allgemeine Ueberficht über den 
Rückgrad. Das Heilige -Bein und Schwanzbein 
rechnet der Vi. nicht zum Rückgrad, fondern 
zum Qecken^ worin wir ihm nitiit beypflichten 
können; denn fonftgehörten die Rücken wirbelbri» 
ne auch nicht zum Rückgrad ^ fondern zum Brult- 
kaften {Thorax)^ ^^n welchem letzteren Ort er fie 
doch nicht abhandelt» Zuletzt find noch zwey 
Kapitel angehängt» nemlich d^sßebenzehnte^ von 
Erzeugung der Knochen^ und das achtzehnte von 
Verfchiedenheit der Gerippe nach Alter und Ge* 
fchlecht. 

Wenn wir mit wenigen Worten unfer Urtheil 
fallen folien» fo niüffen wir diefen Auszug aus der 
Knochenlehre— wittelm'aßig ,- nennen, undglau^ 
ben mit Recht die Vernachlaßgung der Schreib'» 
art nicht allein im allgemeinen, fondern auch 
manche ganz felUerhafte Stelle rügen zu können 5 
welche bey genauerer Vorficht nie hätte nieder* 
gefchrieben werden dürfen , und weiche der Vt 
in feinem Original gewifs vergeblich fucht. We- 
gen des befchränkcen Raums wollen wir nur ein 
dergleichen Bey fpiel anSühreiu S. 217. überfeczt 
EnarthroßsAevWLPfaunengelenk - da es ihm doch 
wohl hätte bekannt feyn folLn, daf&EnarthroJtseU 
ne allgemeine Benennung alier derjenigen Gelenke 
fey^ wo der Kopf des einen Gelenkknothens ganz in 
die Hole des andern aufgenommen wird ^ und dafs 
hingegen die Pfannengelenke (Articulat'iones Co* 
xarum) heifsen^ 

London, b. Longmann: Practical Obferva* 
tions on Herniae , ülußrated with Cafes by B. 
PTilmer^ Surgeon in Coventry. ijSS* 107 S, 

Eine kleine aber fehr. brauchbare Schrift. Bey 
eingeklemmten angebornen Brüchen ift die Zu« 
fchnürung des ßrlichfackhalfes bey weitem nicht 
fo oft wie nun glaubt eine Folge des äufserlich 
angewendeten Druckes , denn fehr oft befindet 
fie fich wohl einen Zoll höher als der Bruchring. •— * ^ 
Wie nothwendig es daher fey nach Durchfchnei« 
düng der Flechfe.den Bruchhals zu unterfuchen. 
wird hier durch ein ßeyfpiel erwiefen. Der 
Bruchfack vertvächft immer fehr bald mit den be» 
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nachbtiten Hieüet»^ Ob es rnift gleich fcey ganx 
neuen Brüchen an fich möglich ift, den Bruch- 
fack bey der Operation famt den in ihm enthalt» 
nen Theilen in die Biirchhöle xuriickziibringen, 
fo folltc man ihn doch nie uneröfnot laflen* Die 
Wdnde ein^^s neixrn Bruchfacks können, wenn 
der Bruch bald anfangs reponirt worden, mit Hül- 
fe eines gefchickt angebrachten Druckes eben fo- 
feft verwachfen , als dlefes ordentlicherweife bey ' 
dem Fortfatzdes Bauchfells gefchieht^ welcher 
den Hoden aus der Bauchhöle herab begleitet- 
Beycingeklemmten Brüchen fey^ wenig(l<>nswenn 
fiefchon alt Und» dieOefnung» wodurch der Bruch 
getreten, an fich felbft nicht verengert, und die 
Flechfe um die Oefnung nie wiedernatürlich fteif 
oderzußimmengeiogrn. CDiefes iß denn doch wohl 
lu viel behauptet — und man wird immer fich» 
rer fahren r wenn man fich^an Richters Theorie 
der Einkicmmu'.g hält.) fondern die Urfacheder 
Einklemmung f#*y immer in den Theilen zu fuchen,, 
welche der Bruch enthält ^ wenn Ce nemlichdurch 
Vergröflerung ihrer Mafle gegen den Rand der 
Oefnung angedrückt werden. Die Zufälle bey 
eingeklemmten Brüchen feyn feiten (und in des 
Vt Erfahrungenr waren fle nie) enuündungsar- 
dg, fom^ern aeigen nur Schwäche und Krampf an, 
und muffen von den» gehinderten Rückfiul's des 
Bluts durch die Venen der eingeklemmten Thei- 
le und von der ruckgängigen und unterbrochne» 
, Bewegung der Därme hergeleitet werden; daher 
fey es hochIV widerfinnig in folchen Fällen nach 
der gewöhnlichen V^orfchrift viel Blut wegiulaf- 
fen. Die Röthe in den eingeklemmten Theilen 
rühre auch nicht von wahrer Entzündung, fon- 
dern von gehindertem Rückflufs des Blutes her ? 
fchränke fich auch oft nur foweit eiiir als die Ein- 
klemmung reicht. Die Kennzeichen des Brandes 
in den TheUeit des Bruchs feyn höchd ungcwilis ; 
oft vermuthe man nach den Umfländen äie Thei* 
le ganz brandig zu finden, und doch feyn fie es 
nicht, in andern Fällen hingegen finde man fie 
brandig» wa doch die Symptome nichts weniger 
als diefes anzeigten» Kalte Umfchlä)]^e werden zu 
Zurückbringung eingeklemmter Bruche nachdrücke 
lieh empfohlen; die gröfsefte Kälte b«* wirke hier 
Salmiak in Wafler aiifgelöfst ^ ohne Eilig; Indef-- 
fen find fie nicht immer alb^in hinreichend; Con* 
dem müden durch andere iVlitte^ unterdücz^ wer- 
den ; wohin der Vf. vornemltch (die doch auch 
rieht in allen Fällen rathfiEimen) Tobacksrauchklf- 
ftiere rechnet, ingleichen reitzendePurganzenCin 
vielen Fällen können fie hierfehr gefährlich wer- 
den ; am wenfgßen würden wir folche widei;ftnnige 
Mifchungenwiedie hier aiigegt'bnen Pillen aus Er- 
bract. Catharc. Calomel und Opium empfehlen^ und 
Mohnfaft. \4^'irwünfchten nichc, dafs jemand den 
gethanen Vorfchlag, alsdas letzte JVJkte] Kiyiliere 
hier vom wäfsrigen Aufgufs der fpaniichen Fliegen 
und Stuhäpfchen mit Ipanifchen Fliegenpulver 
SU verfttchen , realifiren m'öchce. £s gebe keine 



beftimmte Kennzefeheff für den Zettporiktf wo 
die Operation gemacht werden muffe* Wir füll- 
ten meynen^.drefer Zeitpunkt fey da , wenn die 
mehrere Stunden hindurch mitleifemgleichfc^rnii- 
gen Druck und in allen Lagen un^rmüdet ver« 
fliehte Tnxis nebft den kalten Umfchlägen u. fv 
Wr nichts ausrichtet und die Zufälle fortdauern 
oder fchlimmer werden.) In wenig StuiKlen wer- 
den zuweilen die Theile,. bey fehr leidUchen Zu- 
fällen brandige \inddas Uebel tödliche 8ey Weibs- 
perfonen mul's man mit Durchichnefdung der Be«'. 
deckungen und des Bruchfacks vorzüglich be- 
hutfam verfahren. Nach gefchehener Erweiterung 
des Bauchnn£S mufs man iflit dem Finger in die 
Bauchhöle zufuhlen ,. und wo fich eine Verenge- 
rung des Bruchfacks oben findet, diefelbe vor 
der Zurückbringung durchfchneiden* Auch W* 
hat Fälle gefehen, wo ein Stück des Darms brän* 
dig war und fich abfondcrte, und doch kein Anu» 
artificialis bey dem geheilten Patienten zurück- 
blieb» Es giebt Fälle , wo auch der gefchickteße 
Wundarzt Brüche mit andern Uebein verwech« 
fein, oder wegen einer Complication mitdenfel- 
ben verkennen kann. Beyfpiele hievon werden 
hier angeführt. Das letzte ift zu merkwürdig und ' 
zu feiten» als dafs wir es hier mit Stiilfchweigen 
übergehen dürften, Bey einem Manne , welcher 
alle Symptome eines ein^klemmten Bruchs hattiV 
wurde r nach andern vergeblichen Verfuchendie 
Operation gemacht. Die Gefchwulft nahm' dca 
ganxen Hodenfack der einen Seite ein r und der 
Hode war nicht zu fühlen^. Man fand ein dunkel- 
rothes Stück des Darms anr Hoden r welches ge- 
hörig zurückgebracht wurde. Indem man den 
(brk aufgetretenen Saamenflrang betrachtete, flois 
aus einer kleinen Oefnung andemfelben einelUn- 
kende braune Feuchtigkeit. Der Patient ftarb^ 
und bey der Leichenofnung fand manden zurück- 
gtibrach^en Theit des D^rms ziemlich wieder vort 
natürlicher Farbe, in der Haut desSaamenlVrangff. 
aber ein zweites Stück Darm, welches geriflcn. 
war, und die vorhin gedachte FeuGhdgkeit cr-^ 
güden hatte. Hff r war alfa auf derfelben Seite 
ein doppelter Bruch , ein gemeiner Darmbruch^ 
und ein angeborner Bruch, jener war durch die 
Operation zurückgebracht worden,, diefer nicht- 
Das Stück des Darms im Saamenftrang hing mir 
der Haut deilelben feflzufammenr und. war züc* 
gfeich mit diefem. in Brand gegai^n«- 

ZrTTAir u: Lsifzic, bi. Schöps r Urfprwngunä 
Alter der Lußfeuche and ihre Euifnhrung 
mid Verbreitung auf dert Infein der Sudfte^ 
nebfl einer kurzen Ueherßtht der äiteflen und 
neueßen Heileirten diefer Krankheit ^ voü 
Will. Tmnbull, Wundarzte auf der königt 
Grofsbritanifchen Flotte* Aus dem Engli- 
fchen überfetzt von Dr. C/i. iv Mickaeiii^ 

1789- lloSr^g' (8 gr.j 
Zur &:hern Beftiminwig des Alters der LulTfen^ 
C 2 che 
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che wird dfiefc Schrift wohl h ^är riel nicht bey* 
tragen, obfchon der Ueberfetzer das Gegentkeil 
erwartet; denn der Vf. nimoit ohne alle hiftorl- 
fche Unterfuchung und ohne die Gründe für die 
gegenfeitige Weynung zu kennen, an, dafs die 
Luilfeuche auf nifpaniola fo epidemifch und an« 
fteckend als die Krätze, ja bcy den Einwohnern 
gewiflermafscn erblich gewefcn fey, und hat für 
leine Meyoiung keine weitem Bcweife, als einige 
aus dem Aßruc, dargebracht. Auf die Jnfeln der 
i^üdfee foU fie nach dem Vf. von den Ifr^nzofen 
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gebracht worden feyn, die fingländef maffea 
aber diefelbe fehr verbreitet haben, weil fie von 
diefen den Namen erhalten hat. Die Ueberficht 
der Heilartcn , die wider die tuftfeuche vorgc» 
fchlagen worden find, iftkurz, und begreift nur 
die bekanntern Kurarten. Der Vf. erklärt Cch 
für das reine Queckiilber, oder für die wenig rei- 
zenden Bereitungen aus demfelben. Den JWohn- 
faft empfiehlt er in Verbindung mit Queckfiibi r 
bey einzelnen Zufällen, und zu ßefänftigung des 
Schinerzens u^d des Reizes. 
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SrAATSwxsssiigeHArTBN. Berlin, b. Himburg: 
Ueher Gejinde, Gejinde » Ordnungen und dknn yeröelle- 
rungen, von Mt^ufl v. Hoff. 1789. $6 S. 8- Die ürl'a- 
che, waram Geiinde- Ordnungen ihren Zweck fo wenig 
erfüllen , i^tzt der Vf. mit Recht darin , dafs man zn 
fehr beym Allgemeinen (leben bleibt , anftatt daf» man 
anf die Quellen des Uebels zurückgehen und dieCe zu 
verftopfen fachen foUte. Zu diefen Quellen rechnet er 
1*) die Freyheit der Herrjchaften , ihrem Gejinde Jo viel 
Mohn zu geben , ah fie wollen , wodurch dem platten Lan- 
de die Arbeiteeentzogen, und auch dort der Gelinde - Lahn 
vertheuert» in der Stadt alpr gleichfalls den weniger 
bemittelten die Erlangung und behiiliung guter Dienil-. 
bothon erfchwert wird. Der Vf, rath daher zu einer nach 
Verhältnifi der Dienfl jähre, derUefchaficnheit des Dien- 
ües lelbl^, und der AufTübrung im vorigen Dienft clailß- 
^. ficirten, tey nahm haftet Strafe nicbt zu überfchreiten- 
den Lohn- Taxe, wobey alle befoudere ,Gefchenk.e aus- 
^ gefchlolTen, und fejbk das Weihnachtsgcfcbenk auf or- 
^ dentlichen Lohn zu redaciren wäre , weil jetz^ manches 
Gednde während des weniger einträglichen Sommers 
dieniUcs bleibt9 und vom Erwerb des reichhaltigem 
Winters zehrt.. 2) Die (VilikUhr der Domf^jUken , fich die 
(J)aucr der]). Dlenftzät zu heftiiumen, wodurch das Gefin- 
de auf mehr als eine Weife zuin häufigen Umziehen ver- 
anlafst wird. Der Vf. räth die Dienftzeit auf wenigdens. 
s Jahre zu beftimmen , fo dafs niemand bey Strafe einen 
DienAboten nehmen dürfe , der feinen vorigen Diend 
▼or diefer Zeit verlaffen habe, auch die Mitgebung der, 
▼ertragenen Livree blofs der Willkiihr der Herifchaftzu 
tiberlaffen. (Q\> diefe 2 Jahre blofs für das Gefinde, oder • 
auch für Herrfchaften bindend feyn foHen, fagt Hr. v. 
H. nicht.) 3) defi es bisher jedem Ünterthan jrcugeßanicn 
habe,ficii ohne alle ümfiünde dem Gcßndeßandzu widmen, , 
Zu dem Ende verlangt der Vf. die Anordnung eines in 
die Steile der bisherigen Gefinde • Vermiether tretenden 
befonderto Gefinde-Arats , bey welchem fich jeder, der 
Diendbote werden will, melden und legitimiren foll, um 
auf vorgängtge Unterfuchung als l'lxpectant eingefchrie- 
ben zu werden. Eben diefes Gefinde «Amt foU alsdenn 
die Mamen der Ilerrfchaftcn , die folgenden Umzichun- 
^tn» und den fnlnilt der Abfchiede contrt>lUren , und 
jeden Dienßboten, der länger als 3 Monat dien ßtos bleibt, 
aufs Land fchaffen. Herrschaften die ihrem abgehe|iden . 
Ciefittde wider beil'er WüTen gute» ^eugnifs geben > feilen 



für den durch diefes ihr Zevgnifs verurfachten Schaden 
fiehea. 4J der unter den Dienflboten eingerißene Luxus, 
der mit dein Verhältnifs ihres DienfUohna und mit der 
Trene gegen die Herrfchaft unmöglich* beflehen kann. 
Hier ge^^en glaubt der Vf. laffe fich kein wiikfämes Mit- 
tel anwenden , indem die Kückfieht auf die von diefem 
Luxus lebenden Fabrikanten alle Vorfchläge unfruchtbar 
machen würden. 5) Das Betragen der Herrfchaiten gr- 
gen das Gejinde Jelbfi , theils durch zaliohen Lohn, theils 
durch übertriebene Forderungen, harte Begegnung oder, 
. unfchickliche Vertraulichkeit , wogegen aber freyiich 
Strafgefetze immer wenig wirken werden. Hieher ge« 
hört denn auch die immermehr zunehmende CJnwifTen- 
heit und Sorglofigkeit der Hausfrauen in häuslichen Ge« 
fchäften, worüber der Vf. iufonderheit in Rückfichtauf 
die Erziehung der Tochter im HandwerksfUode, fehr 
viel Wahres und Lefenswürdiges fiigt, welches wir.be- 
fonders wohldenkenden Predigern zum Nachlefen em- 
pftblen/ weil fie allein es find, die hier durch zweck. 
m!if£ige Vorträge den Strom des Verderbens Einhalt 
thiin können. Auch rechnet der Vf. aunoch die allza 
gelinde Bedrafting der Untreue desGefindes hieher, und 
verlangt dafs die geringfie Untreue das erfiemal mit firen- ' 
ger körperlicher ZüchciguHg, und das zweyt^mal mit 
üffentlicter Ausfiellung am Haiseifen befiraft werden 
foUe. 

Rec. gefteht. gerne » dafs er in diefen Vorfchlägen 
Simplicicät und Achtung für Freyheit, Eigenthura und 
Meufchenrechte zu fehr vermifst, und dafs er daher 
den wenigften von ihnen feinen Beyfali geben kann* 
Sie find zu complicirt und zu gewaltfam, als dafs fie in 
der Anwendung gelingen könnten, erfordern fei bfi als- 
dann zu viel ohne Ungerechtigkeit nicht zn verwei- 
gernde, Ausnahmen, und veranlafien dadurch zu viele 
anmu|lich zu verhütende Unterfchleife , als dafs fie je- 
mals ihren Zweck erfüllen würden. Weit mehr würde - 
fich Rec. von einer wohl tiberbgten lUeider - Ordnung 
{tirs Gefinde terfprechen , die doch gewifs , weit weni- . 
ger gewaltfam ifi. als die VorfchUge des Verfaflers, und 
von der Einrichtung, das Gefinde eisen gewifien Theil 
feines Lohns in einer ölTentlich verbürgten Spaar-Kaffe 
niederlegen zu lafCeh , aus der es nicht eher als im 
Fall von Krankheit , befchanigter Dürftigkeit oier eig. . 
nem Eublilfement , aber alsdann auch mit 2infea und 
Zinfes - 2infeu wieder erhobeA tverden k^üiiate. 
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4RZNErGELAHRTHEIT. 

: 1, GöirriHCEN, b. Dietrich: Abhcmdltmg über 
die venerifche Krankheit, von Ckrißoph Gir- 
tanner, d. A. W. D. etc. Zweycer und drit- 
ter Bind. 1789. ™fammen 933 S. 8- o^«« 
Vorrede» cfaronoiogifches und alphabetifchef 
Verzeichnifs der Schrifcfteller. 

Hamburg , b. Herold : D. Ph. G. Henslers 
etc. : Gefchichte der Lnfifeuche , die zu Ende 
des fünfzehnten Jahrhunderts in Europa 
ausbrach. Zweyten Bandes zureytesStück. — 
Auch unter dem eignen Titel : über den weß- 
indifchen Urfprung der Lußfeuche. I7ä9« 
93 u. 1^ S. g. 

Wenn wir bey der Anzeige des erften Ban- 
des, Hn. Girtanners Werke fehr gern und 
mit Ueberzeugung alles ihm gebührende Lob er- 
dieilcen , fo müUen wir dlefes noch vielmehr in 
Anfehung des hier vor uns liegenden zweyten 
und dritten Bandes diun. Man ueht wieder hier 
einen herrlichen Beweis, wie viel deutfcher Fleifs, 
mit Scharffinn und gründlicher Sachkenntnis ver- 
bunden zur Aufklärung und Vervollkommnung 
der Wiflenfchaften leiden kann. Sehr angenehm 
ift es uns gewefen , dafs Hr. G. in der Vorrede 
nachdrücklich vor unvorCchtigem Gebrauch der. 
von ihm gegen den Tripper empfohlnen £in- 
Cpriuungen einer Aetxfteinauflöfung warnt, mit 
dem Zufaue, beiTer und fichrer fey eine Eiib- 
fpriczung von A/Iohnfaftauflöfung , welche aber 
bey heftiger Entzündung in der Harnröhre fehr 
vordünnt f^y>^» und fo wie die Entzündung ab- 
nehme« verftärkt, und mit mehr Bleyextractver- 
f^t werden muffe. — Im fechstcn Buch» wo- 
mit der zweyte Band anfingt, werden ^ie Schrift- 
fieller von i4(/3 bis 1550, oder Augenzeugen der 
anfangenden Luftfeuche aufgeführt. An der 
Spitze derfelben fteht MarceUus Cummus , wel- 
cher im J. 1495 fchon damals Bubonen p Phimofis 
und fpanifchen Kragen üh. Gruenbeck ift der 
erfte , welcher des Gebrauchs der Quecklilberfal- 
be bey der Luftfeuche gedenkt , fo auch ein Jahr 
fpäter C1497) 3^K Widmann (£. falicetus,) wel- 
J. L Z. 17g«» Vierter Band. 
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eher fowohl dafs die Seflche durch Beyfchlaf und 
zuerft die Zeugungstheile anftecke , als dafs lie 
vom Ausfatz imterfchieden fey , ausdrücklich be» 
merkt.. Glinius , Leonicenus, Alex. Benedictus^ 
Cafp. ' Torella , Conr. Schellig, Natai. Montefau- 
Tus , Qimtlich von 1497 (A. Benedictus geddnkt 
auch des Trippers,) Ant. Scanarolus, Barth. Mon* 
tagnaka, Sebaß. Aquilanus, Barth. Franc, de FiU 
labolos de la enfermedad de las bubas. Salamai^ 
ca 149g. fol. (hat Hr. G. nirgends bekommen kön- 
nen) Am. Pißor (alle von I498*>) Ant. Beniveni, 
Marin. Brocardus, (1499). Pet. Pinctor, (150a) 
u. a. m. 3^. Almenar (1502.) der erfte, wdcher 
die Quecklilberkur mit Abführungsmitteln und 
Bädern zu verbinden rieth. 3* Gruenbecks zwey- 
te, und merkwürdige Schrift (de mentulägra, 
alias morbo Galtico. 1S03. 4.) welche Aßruc 
nicht gelehen hat. Gruenbeck erzählt in diefer 
Schrift feine eigne Rrankheitsgefchichte mit vie- 
ler Offenherzigkeit, ^oc. Cataneus (1504. Tr. de 
morbo Gallico) der erfte, welcher der Raucher- 
cur, der Anfteckung durchs Säugen der Kinder, 
des venerifchen Harnbrennens, und der Gefchwü- 
re im Hälfe gedenkt, und behauptet, das Gift 
könne lange Zeit im Körper verborgen bleiben, 
ohne feine Wirkung* zu äu&ern. J^h. Benedi^ 
ctus iTr. de morbo Gallico) fagt fchon 150S. die 
Krankheit fey nicht mehr fo hettig« aJs im erften 
Anfang. U. v. Hütten (15:19; der erft.% welcher 
zum äu&erlichen Gebrauch bey venerifchen Ge- 
fchwüren das KalkwaiTer rühmt, welches feit der 
Zeit bis auf unfern Vf. ganz in VergelTenheit ge* 
rathen. fey. Beym ^or. de Bethencourt (1^27) 
hei&t dieLaftfeuchezuerftm<)r&£iji'enereiix. Eben 
diefer ift auch der erfte franzöfifche Arztt der über 
diefe Krankheit gefchrieben und bey ihm kommt 
die erfte Nachricht vom venerifchen Tripper vor. 
Er war aus Rouen gebürtig , wo die Luftfeuche 
anfangs allgemeiner als im übrigen Frankreich 
gekerrfcht zu haben fcheint. Am Schlufs diefes 
fechsten Buchs find die Refultate von den Nach- 
richten der erften Schriftfteller von der Luftfeu- 
che fehr fchon in9Haupträuen zufammcngefEifat. 
Man fiefat nemlich, dafs die Krankheit damals, für 
ganz neu und vor dem J. 1494 unbekannt und 
unerhört angefehen worden» d^ man anfangs 
D ' kein 
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kein Mittel aageg^n gekannt, fie bald fürdne 
Folge ungllrcklicKer Conftelladonen. bald für eine 
Wirkung grofser Hitze und Ueberfchwemmungen 
ausgegeben, feit iS73..aber ikrenaijierikaliifche» 
Uripfung allgemein anerkannt, auch gleich an- 
fangs,, dafs fie durch den Beyfchlaf, doch auch 
auf andre Art anßecke und den angeftecktenOrr 
werft ai^reifc, eingefehen , aber erft nach vielen 
Umfchweifen die beftc Behandlungsart des Ue- 
bels entdeckt habe: dafs die Krankheit anfangs 
vorzüglich auf die Haut wiikte, welches wohl ei» 
ne Folge der ehemahgen Lebensart, befonders 
des vielen warmen Badens war; dafs «lyar übri- 

Eeils alle Zufälle, die wir jetzt kennen, bey der 
ußFeuche fich zeigten , Tripper -und Leiftenbca- 
len aber doch vor 1526 feiten waren, fo wie auch 
erft ums J. 1536 ein neuer, und jetzt wieder un- 
fif wohnlicher gewordner Zufall, nemlichdasAus- 
iallen der Haare , Nägel und Zähne beobachtet 
wurde. Das fiebente Buch begreift in fich die 
Schriftfteller von 1550 bis 1600. Wenige unter 
diefen find von Erheblichkeit. In diefem Zeit- 
raum wurde der amerikanifcheUrfprung der Luft- 
feuche allgemein anerkannt, die Arifteckung durch 

«emeinfcbaftliche Trinkgefchirre, Betten und 
leiduBgsftücke faß allgemein verworfen, Trii> 
per and ihre Folgen wurden gemeiner; die Krank- 
heit hat fich feit 1550 bis auf unfre Zeiten nicht 
verändert, der Begrif verlarvter venerifcher 
Krankheiten kam zuerft auf, die Heilmethode 
war febr unbeftimmt, man dachte aber befonders 
fehr auf Heilung der Verengerungen in der Harn- 
röhre , es fchrieben vornemlich fpanifche , italie- 
nifche und franzöfifche Aejzte, deutfche wenig 
und nicht viel neues, englifche vor i6co fall 
gar nicht. — Achtes Buch. Schriftfteller von 
1600 bis 16^0. In diefem ganzen Zeicraunl wur- 
de äufserft wenig oder gar nichts in der richti- 
gem Kenntnifs und Behandlungsart der veneri- 
fchen Krankheiten gewonnen. Einige fiengen 
doch an das verfüfete Queckfilber zu brauchen. 
Verengerungen der Harnröhre kamen , wegen 
verkehrter Behandlung des Trippers viel häu- 
figer a}$ heut zu Tage vor. Neuntes Bach von 
1650 bis 1700» Wifemann (dererftewelchervom 
imieriicheii Gebrauch des Sublimats Meldung 
thut,. Sfanfon (der erfte, der in f. F/agello ^- 
ntris Rotterd, 1680 den Urfprung der Luftfeu- 
che in Afrika fuchte) empfiehlt fchon Eir.fpri- 
tzungen mit Mohnfaft beym Tripper. Belloßt 
(sach wekhem die bekannten Pillen benannt 
-find, welche aber weit früher fchon im Gebrauch 
waren, und nach ihrem angeblichen Eifinder, dem 
berühmten Corfarcn ßarbaroßa zitgenannt wur- 
dei»,) find einige der wichtigftenSchriftßellerdie- 
les Zeitraums, wekher übrigens an neuen uDd 
mchtigeA Entdeckungen fehr arm i(t 

Der dritte Band fingt mic dem netinten Bli- 
ebe »n, welches die SchrifefleUer von 1700 bis 



174a in. fich faßt. In diefem Zeitraum lernte 
man doch bey weitem nicht aligemein , den Sita 
und die Natur des Trippers genauer kennen^ auch 
begreifen, dafs dfer Sp^chelöufe zur Kur der Luft- 
feuche nicht nothwendig fey. Theils neu erfun- 
den, theils nachdrücklicher empfohlen wurden ei^ 
nige Queckfilbermittel, fo wie auch die fogenann« 
te Dämp&mgs'- und Ableitungskur. ■ Die<}uack« 
falber waren fehr gefchäftig. Unter den Artikeln 
Alliot und Beckett prüft und widerlegt Hr. G. die 
von diefen und anderif Schriftftellern unternom« 
menen Beweife des Alterthums der Luftfeuche.. 
Aus Aftrucs Buche ift ein voUAändigcr critifcher 
Auszug gemacht. Hr. G. ertheilt diefem trefli« 
chen werke, »welches er fehr Benutzt zu haben 
gern bekennt, alles ihm gebührende Lob in Rück- 
ficht auf den Scharffinn und die Genauigkeit, ifiit 
welcher Affanic den literarifchen Theil deflelben 
bearbeitet hat. Unzufrieden ift er. hingegen mit 
des berühmten Mannes eigner Theatic und 6e« 
handlungsart der Luftfeuche; grofscnitheils wohl 
mit Fug und Recht; doch fcheii.t er uns.suwei- 
len aus Vorliebe für eigne Grundsätze einige von; 
Aftruc's und auch andrer SchriftßeUerMeyBungexi 
gar zu kurz, <fa(l möchten wir fagen, dictato* 
rifch, abzufertigen. Eilftes Buch, Schrtfcßeller 
feit 174a bis auf unfre Zeit. Hier werden auch 
Sanchez's hiftarifche Gründe für den euro* 
päifchen nicht amerikiinifchen Urfprung der Luft- 
feuche umftändlich auseinander gefetzt und be- 
dritten. Fordyce der Urheber der Einfpritzunr 
gen von AezfteinauflÖfung beym Tripper zu 
beugen, hält Hr. G. auch hier für zuverläfsig. 
Hensler, (von demjenigen was Hr. G. über und 
gegen diefen Gelehrten fagt, fo wie von deffeA 
'Gegengriinden werden wir weiter unten aiisfühi*«' 
lieh reden.); In diefem Zeitraum erhielten fich 
z^ar unt€r den Aorzten manche faifche D?griftc 
von der Nitur der Luftfeuche, ihrrrAnftecknngs* 
art und Heihrt; es wurde aber auch manches 
Licht aufgefteckt, und viele brauchbare Beabach« 
tungen zum Schatze der- praktifchen Heilkunde 
gefammrlt. Der freffende Subiimat erhielt fielt 
eine Zeitlang, von vanSi\^ieteris Empfehlung unfeei^ 
iUrtzt , faft in allgemeinem Anfehen *' alleio dii^ 
Erfahrung überzeugte nach und nach die merfteil 
Acrzte von der Unücherheit diefes Mittele. Ver- 
fchiedne neue Arzneyen wurden gegen die Luft- 
feuche empfohlen, cAne fich Jedoch durchgenugt 
fame Erfahrungen eines allgemeinen l^yfalte 
würdig zu machen; z. B, der Mohnfaft, dieE^^ 
dexen, der Magenfaft, w. af. m.' Der Schwarnt 
der Qw^ckfalber n«hm eher zu als ab : ein fichrer 
Beweis von der weiten Verbreitung der Luftfei»- 
ch« unter allen Nationen und Ständen. Mit dl^ 
fem eilften Buche befchliefst Hr. G. feine Litew 
rargefchichte der vencrifchen Krankheiten, weK 
che ihm (wenn man eine zuweilen durthfcheK 
nende Anlmofität gegen die Vertheidlger gewi^ 
fer IHeynungea abrechnet) gcwi(s immer zisL gro»- 
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her Ehre gereichen wird. Et hat igort Schriften, 
alCo £aft viermal fo viel, als Aßruc auch von 149; 
Ins 1740^ g49 Schriften mehr als diefer« ange- 
zeigt und grörstentheils beurtheilt; und zwar 
nicht blofs folche, welche allein van venerifchen 
Krankheiten handeln» fondern auch fehr viele 
eiiize]ne Abhandlungen and Bemerkungen« welche 
in andern Büchern, und Sammlungen hier nnd da 
zerSreut find« Die Art der Bearbeitung beweifsc 
geniigfam » dafs feine Verficherung die meißeii 
von diefen Schriften felbft durchgelefen zu haben, 
vollkommen gegründet ift. £:s war eine groGse 
und muhfame Arbeit £0 viele Schriften mit Ge- 
duld und anhaltendem Fleifs und Liebe zum Ge- 
fenftande zufammenzubringen , zu lefen und zu 
chten^ ein kleines würde es feyt^ eine Anzald 
von Schriften zu nennen, welche Hr. G. nicht 
erwähnt hat. Rec. unterläßt dtefesgern: er will 
fich nicht mit fcheinbar überlegner Belefenheit 
brüllen, noch ein: anck^- io fono pittore ausrvt^ 
fen: zumal da Hr. G. ohnehin fchan gewifs 
küafcig* wenn eine neue Auflige diefes fchöiicn 
Werks erfch«^inen follce , die Supplemente nkht 
vergeflen wird. Den Befchlufs machen, als Nach* 
trag zu der Sammlung des Lut&nus und In Hn. 
Henslers £xcerpten , Auszüge aus folgenden, be* 
fonders fp^nifchcn, Gefchicbtrchreibern voa Arne« 
rika: Franc. Lopez ^ de Gomara , Franc, de Xe* 
rez^ G. H, de Ouiedo y Vaides^ Ant. deHerrera^ 
Amer. refpucci^ Herrn. Colon, ^oh, Ludou. Fi" 
vej, Rod. IHaz de Isla^ Leo Africanus^ P. Cieza 
de Leön^ Hieron. Benzonus^ Guieciardini: einige 
andre , welche nichts hieher gehöriges enthalten, 
find blofs genannt. — Hr. G. hat dem zweyten 
Band feines Werkes #li chronologiiches, dem drit- 
ten aber ein alphabetifches Verzeichnifs derSchrift<i 
Ä^llei* bejrgi»tagt. Ungern v.ermiffen wir da» ine- 
thodifche rt^gifter, welches der Verfr anfänglich 
lunzuthan v^roilte. 

2. Wir wenden uns nH[ivmehr tkl Hit. Atfchiat. 
Henslers Schrift. Sie tft, wie man aus dem Ti- 
tel üekr, das zweyte Stück de^ zweyten Bandes 
von fesner Gefchickte der Luftfeuche; d^fs fie 
aber früher als die erfte Hälfte diefes 2ten Ban« 
des erfcheint, dazu hit der Widerfpnich Gelegen- 
heit gegeben, welchen Hn. Ws Meynu'ng im er- 
ften Bande des Girtanncrfchen Werks gefunden 
iiat. Nicht ohue eine gewifle Empfindlichkeit, 
welche wir von allen gelehrten Streitigkeiten 
weit entfernt* wünfchten, aber freylich auch 
nicht ganz ungereiit; fiichc Hr. H: feine Meytiung 
«u vertheidigen, und die derfelben im erflen 
Bande von Hn. Girtannero Schrift entgegengc- 
fetzten Einwurfe zu cnücrlften,^ Zufördf rft äu- 
fsert er den Gedanken, die Luftfeuch^ fey nie- 
analanrar^me Kn'nkficit, fondern eine Difpolition 
au vielartJgjen • und verfchiedenen Krankheiten 
gewefen, defswegen kenne man fie auch jet2t 
unter einer ganz andern Gefialt als bey ihrer er- 
Aea Erfcheinungp In diefer ßückilcht alfo ^ m 



fofern nemlich die Lüftfctichtf def ijten Jahrhun- 
derts eine ganz andre Krankheit , als die, welche 
wir Jetzt fo nennen, gewefen fey, nKkrhte es 
ganz gleichgültig feyn, ob fie damals aus Ameri- 
ka öder Afrika gekommen fey. (üeberhaupt iff 
unfers Bedünkens die Sache, worlibcr gcftritten 
wird, allerdings der ünterfuchutig wifsbegicrl* 
ger Gelehrten würdig, aber wohl nicht ,,eiH/aV 
die Menfcheit wichtiger Gegenßand'^ noch vort 
folcher Erheblichkeit , dafs es fich rechtfertigen 
liefse, wenn die ftreitenden Parteyen dabey in 
Hitze gerathen: denn auch fiir die prafetifchc 
Kenntnifs und Behandlung der Luftfe«che ift 
es gleichgültig, ob fie aus Amerika oder aus ir- 
gend einem andern Lande abftammt.) Wir wol- 
len nunmehr- Hn. ffs Zweifel gegen den ameri- 
kantfchen Urfprung der Luftfeuche dergeftalt, 
durchgehen, dafs wir überall damit dasjenige 
was Hr. Girtanner in feinem Buchp fowohl, als 
in der dem Intelligenzblatt der A. L. Z., No. 72* 
S. 60J. fg. eingerückten Vcrtheidigüng gegen die* . 
fe Henslerfche Schrift, vorgebracht, vergleichen, 
und als unparteyifche Zufchauer des Streites an# ' 
zeigen, wo nach unfrer Meynung beide Theile fich 
geirrt, oder zu viel oder nichts bewiefen oder 
einander mifsverftanden zu haben fcheinen* Hr* 
H. facht zuförderft aus gleichzeitigen Schriftfte^ 
lern darzuthun, dafs die Luftfeuche fchon itn 
}. 1402 (nach Fidgoß) 1493 ("nach Leonicenus, 
Sabellicus, Fvflgoß^ Infeffara Delpkini) und 1494 
(jttch Majfa ^ Catarteus^ Pinctor^ Burchardi^ Ca^ 
prealus) und auf alle Fälle doch, wie aUgemeift 
eingeftanden werde feit Carls VlU Heereszug 
nach Neapel, im J^ 149^ alfo vor Colnmhvs zwey" 
ter Zurückkunft von Hispaniala in Italien. bekannt 
geworden fey. (Das letitte wird niemand Kiig- 
nen, was aber die frühern Jahre befondcrs 1492 — 
94 anbelangt, fo wirrden wir dach die ZeugnilTe 
der Gefchichtfchreibcr v/eggebffen haben , wel- 
che blofs einer in diefen Jahren efngetretnen Peil: 
gedenken, olme die Krankheit näher zu befchrei* 
ben. Denn foUte auch Hr. G. nicht bei^elfen 
können , dafs die Peft zu Rem unter den Mara- 
nen (I49J) und um Alexanders VI Wahltag (1494)^ 
von welcher jene Seh riftfteller reden, eine andre 
Krankheit als die Lufifeuche gewefen fey, fo find 
doch aiKh die Gründe, welche Hr. H. hier anfuhrt^ 
unzureichend , darzuthun , data fie eine wirklicte 
Luftfeuche gewefen fey.) Im stell §. feiner Schritt 
fingt Hr. H. an, den Ekwelszu führen , dafs die 
Luftfeuche nicht ^ey der erßen Riickreife des Co- 
hsmbus nach Spanien ( 1493 ) gebracht wor- 
den, und aifo in Italien fchon zu einer Zeit 
erfbhienen fey» ('4J^) wo fie aus Anverik» 
auf keine Wehe abftammen konnte. ' Bey diofer 
Gelegenheit beurtheilt er die gleichzeitigen Au- 
genzeugen Oviedo und Dzqz de Isla» J£rftcrer 
rede in feinem gröfsern Vferke iHißoria natural 
tf general de las Indias) welches er aus fertig 
hegenden Papieren niedergefclurieben, von dar 
P ^ Luft* 
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Lii Wen Ae. Immer* fo» als glaübiicr; dafs fic erft 
bey der z\w.*ytcn Rückreife des Columbus (1496^ 
nach Spanien gebracht worden. Tage aber gar 
-nichts davo ', dafs fie fchon bey der er/?en (1493) 
aud Hispaniola nach Europa gekommen fey. Die* 
fes letitere behaupte er nur in feiner kurzem 
blofs aus dem Gedächtnifs abgefafsten Relaeion 
fumaria. Es fcy aber fehr begreiflicb, dafs unter 
zwey Berichten eines Schritcfteiiers, wovon der 
eine aus handfchriftUchen Nachrichten und mit 
Sovf/fatt, der andre hingegen nur aus dem Ge* 
dächtnifs und flüchtig entworfen fey, der erftere 
mehr Glauben verdiene als der letztere. )In un* 
fern Augen hat wirklich diefer Beweisgrund mehr 
Stärke und Gewicht, als ihm Hr. G» in feiner 
Verthridigung dadurch, da& er ihn eigentlich 
gar nicht erwähnt, bey^ulegen fcheint. Wir müf« 
fen hiebey auch erinnern, dafa Hr. G. in einigen 
Stellen des Oviedo'(B. S- S. tgg — 912) nicht 
ganz getreu überfetzt , und auch ein paarmal ei« 
nige nicht ganz unbedeutende Worte ausgelafien. 
Wir wollen zum Beweis etliche von diefen Stei* 
len mit der Ueberfetzung hier beyfügen : 



Oviedo, 
Fadecieroii mas efios Chrt- 
aiatios primeros puebladoret 
dtfia ijla etc. 



porque comoel mal ton* 
tagilTo puäo Jer mui pojßbh 
elc. 

Pero rif laqueUos princu 
•pios {i4'76J era cfte malen« 
tra perfoiias baxaa y depo-' 
ca autoridad etc. 



Pn6 dtfpuei eftendiu fe 
•Dtrt a]guno6 de les majorea 
y nus principalfs e(c. 



Girtanners Ueberf, 

Die Chriflen welche aM- 
erß auf der Inf ei Hispanio^ 
la ankamen etc. 

(foUte beifsen: dte er- 
flem chrift ticken Bewohner,') 
p. 891. 

Die unterftrichnen Worte 
find hier'ausgelaflfen; Äa- 
mufio hat fie richtig ober- 
fetzt und be)'behaiten : ol 
ptirtr mh, 

p. $96. ^ 

Vorher kaue fie fich — 
ausgebreitet 

Cfolihetfflen: atdieferer- 
fien Zeit breitete ße fick — 
— aus, 

Jber /rtiA^r wurde •— an» 

g;^Aeckt 

Cfoil heifsen s aber fiacir 
fcer:) 



So gering nnd unbedeutend diefe Abweichungen 
vielleicht fchelnen mögen, fo find fie doch in der 
That für denGegenftand der Streitfrage nicht un- 
wichtig, wie man bey näherer Unterfuchung leicht 
finden Irann.; Wai übrigens Hr. H. fegt, um Ovie- 
do*s dlaubwürdigkeit zweifelhaft aumachen, über« 
gehen wir, weil es uns nicht allerdings Gnügege- 
leiflet hat Sine iDeimglceit^müflen wir hiebey 
noch anfuhren. Hr, H. lagt zu wiederholten ma* 
len , Oviedo fey bey Columbus erfter Rückkunft 
nach Spanien eril 15 Jahr alt gewefen. Diefem 
widerfpricht Hr. Q. in feiner Vertheidigung und 
giebt dem O. in Jenem Zeitpunkt 22 Jahr. Allein 
«ben Ider widerfpricht er ich nun felbft» Denn 



wenn O.« wie er in f. Abhandl. B. 2* S. 72 angtebt, 
gegen das J. 1478 geboren war, fo konnte er 1493 
nur 15 Jahr oder nicht riel drüber alt feyn , und 
Hr. H«*n8ler hätte aifo freylich in der Sache recht, 
obwohl gerade nicht darin, da(s er dem Oviedo 
unter andern deswegen, weil er damals nur i^ J. 
alt gewefen, die Eigenfchaft eines glaubwürdi- 
gen Augenzeugen abfprechen wilU Vom Uimz de 
Isla urtheitt Hr. H. I^idit günftiger. Wenn er aber 
deflen Nachricht von der im J. 1493. der ausge* 
brochnen Luftfeuche wegen angellellten Fallen 
aus dem Grunde bezweifelt, weil- Oyieio (der nach 
HUp IL unglaubwürdige und nachHUIige Ortedo) 
davon nichts melde , fo mufs diefes nicht wenig 
auffallen. Wichtiger ift hier das Stillfchwcigen des 
P, Mortyr von diefen JEreigniiTen. Im 4ten §. wer- 
den die Augenzeugen von der Heimath der Luft- 
feuche in mgpaniola geprüft. Unerweisiich fey es, 
dafs P. Roman Pane in dem 1496 gefchriebnen fie- 
richte, welchen der jüngere Colon aufbehalten 
hat 9 unter dem Namen Caracaracot die Luilfen« 
che veirftehe. P. Martyr und Diaz de Isla feyn 
nie in Amerika gewefen, und aifo auch nicht, wie 
Hr. G. glaubt, als Augenzeugen zu betrachten. (70- 
t^ara fey auch nicht fo gar zuverläflig, er fcheine 
nur andern nachgefchrleben zu haben, und in fei* 
ner Erzählung tehle chronologifcher Zufammen« 
liang. 

CDer Btjchluft ffUgi im nihhfie» Stück,) 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern find neue Auflagen 

erfchienin. 

Fbst , b. Doli u. ^hwaiger : Vetußißimus mag* 
nae Moraviae fitus et primus in eam Hunga» 
rorum ingreffus et tncurfus^ quem geo^ 
graphice; hiflorice^ crittce defcripfit et vetu* 
jlis ac plerumque coaevis monumentis illuftra- 
Vit Georgius Szklenar. — Ed. 2da. i/gj. 
246 5. i. (12 gr.) 

WitTBNBSRo» b. Kühne: Crißeis h. e^ Acta 
Apoßolorum e Ungua originali in latinam 
translata et carmine heroicoexpreffanotisque 
fubjunctis üluftrau a 3. ^. G, Am-End^* 
" ' altera, ly^. 263 S. 4. (i Rdih-.) 



HiLMÜRGRAOsiir, b. Haulfch: Drey fache Mor^ 
gen - und Abend-Gebete auf alle Tarne in der 
IToche. von D. ^, ff. RofenmüUer. 4te 
Ausg. I7g9. 178 S. t- 

BaaLiR, b. Meyer: Abhandlung von Anlegung 
eines Obßgartens. ste Aufl. i7S9- I3a& g. 
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ARZNEYGELAHR THEIT. 

J.GöTTiNGKN, b. Dieterich: Abhandlung über 
die ven. Krankheiten von Girtanner. Zweiter 
Theil u. f. w. 
. S. Hamburg, b. Herold: D. PK G. Henslers 
etc. Gefchichte der Lußfeuche ^ die zu Ende 
des fünfzehnten Jahrhunderts in Europa aus- 
brach, etc. 

^Bejchtufi des im vorigen Stück ahgelirochenen Artikels) 

5.5»|Teber die Zeiigniffe, dafs^die Ltiftfeiiche 
vJ auf dem feften Lande von Amerika ende- 
mifch gcwefcn. P, Ciefa de Leon , A. Zaratte^ H. 
ßenzoni^ le Mo yne z\\£ welche man fich beirufr, 
reiften erft lange nach 1493 , zwifchen den Jahren 
J531 und 1564 nach verfchiedenen Provinzendes 
feften Landes von Amerika, alfo zu einer Zeit, 
wo die Luftfeuche fchon Idngß von auswärts da- 
hin gekommen feyn konnte. Die Pen ugas oder 
Verrucae^ welche die drey erftern als einheimifch 
in Perubefchreiben, konnten überdies (obgleich 
(?o wara fagt: eran bubas) eben fowohl, und 
£aft noch eher Yaws als die Luftfeuche feyn, zu- 
mal tla Zaratte hinzufctzt, fie wären fchlimmer 
gewefen als die Luftfeuche {de peor calidad que 
las bubas ^) und fie alfo vondiefcr unterfcheidet. 
(In der That ift die Aehnlfchkeit mit den Yaws 
(framboefia) aufikllend, wenn man liefst, dafs 
diefe ßerrugas \y\e NüOl^ 9 grofs, blutroth, und 
fchmerzlos gewefeit feyn.) §. 6, Ueber die fpä- 
tern Zeugen von der Ueberkunfcderin Hlfpanio- 
la endemifchen Luftfeuche nach Spanien. Schmaus 
(1518) und Hütten (1519) feyn die erften , welche 
diefelbe behaupten, denn alle andre (hier fetzu 
alfo Hr. H. als erwiefen voraus, dafs der Cara* 
earacol in dem B(*richt des Roman Pane von 1496 
nicht die Luftfeuche fey.) auch Oviedo^swnAHer» 
rercCs gleichlautende Nachrichten feyn fpäter, 
Oviedo auch nur unter den angeblichen Augen- 
zeugen der erftc, auf deflenAnfehen alsdann feit 
1^25 mehrere , als vorher Schmaufen das nämli- 
che nachgefchrieben haben. Gelegentlich verfi« 
chert Hr. H. das Buch : America vindicada de la 
calumnia de habre fido madre delmalveneresM^* 
' drid 17X5- fey in den Götting. Anz, 1788* mitQf* 
A. jL« Z. 1789« Vierter Band. 



fenbarer Parteylichkeit und Vcrfchweigung we^ 
fentlicher Umftände recenffrt worden* §. 7, Schlufs- 
anmerkungen, welche wir übergehen, da fie Hr. 
G. infofern fie fein Verfahren als- Gefchichtfchrci- 
ber betreffen , fchon in feiner Vcrtheidigung (viel- 
leicht nicht :durchaus genügend) beantwortet hat^' 
Den Befchlufs machen auf 15 Seiten Belege aus 
Oviedo Diaz de Isla (nach U^elfch') Gomara^ Ro'^ 
wa *Pane (aus H. Colon') Ciefa de Leon , A Za^ 
ratte^ imd H. Benzoni. 

Wir hoffen in diefer allerdings weitläuftig ge- 
rathenen Anzeige alle Parteylichkeit vermieten 
zuhaben, und gegen beide Theile, da wo fie 
uns überzeugt oder nicht überzeugt hsben, gleich 
gerecht gewefen zu feyn. So wie die Sache jetzt 
lit*gt, fcheinen uns folgende Refultate hervorzu- 
gehen. I. Dafs die Luftfeuche in Europa erft 
ieit I4V5 bekannt fey, mufs man zur Zeit fo lan- 
ge für gewifs annehmen, als das höhere Alter- 
thum derfelben noch nicht durch zuverläfEgerc 
Gründe als bisher gefchehen , erwiefen" ift. 2» 
Gewifs ift es, dafs die Luftfeuche 1496 auf Hifl 
paniola geherrfcht hat, 3. Unenviefen aber jftc» 
noch zur Zeit, dafs fie im J. 1493. bey Columbus 
erfter Rückreife von diefer Infel nach Euro- 
pa gebracht worden. Wir wünfchen, dafs diefer 
letzte Punkt infonderheit durch die Bemühungen 
zweyer fo fcharffinniger Männer als Hr. H.. und 
Hr. G. durch völlig ruhige und unbefangne Un- 
terfuchung aufs Reine gebracht , und alle Heftig, 
keit und Chicane wider die Gegenpartey bey Sei- 
te gefetzt werden möge. 

Leipzig, b. Schneider: Collectio opufcu/onm 

felectorum ad viedicinam forenfem fpectan^ 

tium , curante Dr. 0. Ch. T. Schlegel ^ f^ol. 

IV. I789«'^80 S. (12 gr.) 

Diefer IVte Band enthält i) Bofede diagno^ 

fi veneni ingeßi et fponte in corpore geniti. Lipf. 

I7'^4* 2) Metzger de veneficio caute dijudicaiii 

do. Regiom. 1785. 3) Bofe de vulnere perfe /e- 

thali homcidam non excuf ante Lip{. 178S. 4}Bo* 

fe de fuguüatione in foro caute dijudicandct. 5) 

Fabriciiprogr. quo caufae infrequentiae vuU 

nerum lethaliumprae minus lethiferis etc. eruuntur 

Helmft. 1753. 6) Hebenßreit de corpore dett. 
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eii , weiici fecHnHs tulpa , ineerto. "f^ Grünet 
de caußs melancholme et maniae duhiis etc. Jenae 
1783* t) Ma uchardtde lethaliiate per acci- 
dens Tubing. 17^0. 9) Werner diff. qua evin^ 
citur wed.for, praeter differentiam vulnera in ab» 



ies Gtnien uxii der eincelnen Stücke p fe weic 
die Kenntnifs beider dem gewöhnlichen Seeoffi« 
der unentbehrlich ift. Der erfte Theil enthälü 
eine der genauen Bekanntfchaftdes Vf. mit jt>dem 
einzelnen TheiledesSchifFsangemeffene Befchrci- 



folute lethalia et per accidens dißinguentem nuU • bxmg deflelben , der. man es aller Orten anflehe, 
lam prorfus agnofcere Region. 1750. 10) Tor^ dafs der Vf. «M Jedem Stück ungleich mehr 
kos de renunciatione lethalitatis vulnerumadcer» hätte fageh können, und dafs er fich durch die 



tum tentpus haudMdßringenda Göttxng^ 1756. lO 
Schnobeide partu ferotino Jena 1786. 12) 
Plaz de foßris. Lipf. 1768. Sa wenig Miihe auch 
die Herausgabe einer folchen Collection machen 
und fo wenig, eigner Verdienft fich der Heraus 



bey andern Gelegenheiten rühmlich bewiefenen 
mehr als gemeinen theoretifchen Einfichten , nicht 
zerßreuen liefs « das kleiufte Detail jedes ein- 
zelnen Stücks, deffen Zufammenfetzung für fich^ 



_ _ und delTen Verbindung mit den übrigen , fo zu 

geber darum zufchreiben wird , fo angenehm, ' ftudieren , als wäre dies kleine Detail fein ein« 



nützlich und willkommen mufs doch deren Fort- 
fetzung den gerichtliehen Aerzten feyn , zumal 
wenn der Herausg. fich mehr bemühte altere, 
klaflifche jetzt fchwer zu bekommende Streitfchrif- 
ten und nicht fo ganz neue, wie die von Metzger^ 
Grüner und Schnabel wieder abdrucken zu laUen. 



KRIEGSIFISSENSC HAFTEN. 

Paris, b. Cloufier: Traiti Elementair e de la 
Conßruction des Vaijfeaux^ a Cufage des 
Eleves de la Marine^ compofe et pubTie d^a^ 
pres les ordres de Mfgr le Marechal de Ca- 
ßries. Min. et Secr. d*Et. au Depart. de la 
Marine, par M: Vial du Clairbois Ingen. 
Conßruct. ordinaire de la Marine , de pL Acad. 
(13 Livr. gebunden. 6 Liv. für die Elev. de 
la Marine ) 308 S. 4. XX «um Theil grofse 
Kupfertafeln. 
Der Vf. hat fich durch diefe Arbelt ein neues 
Verdienft um den franzöfifchcn Seedienft erwor- 
ben , und wenn er auch durch diefelbe die Grin- 
2en der wichtigen Kunft des Schiffbaues nicht er- 
weitert hat, fo hat er doch unftreidg das Gebiet 
derfelben den Zöglingen des franz. Seedienfts zu- 
gänglicher gemacht. . Der gröffte Theil der bis- 
herigen Schriften über den Schifftau war entwe« 
^der ganz theoretifch, oder ganz praktifch. Jene 
lernten die Schifibauer nur feiten kennen , noch 
feltener verftehen , und am fekenften würklich 
benutzen. Die letztern , zu denen dies Buch vor- 
aüglich mit zu rechnen ift, lehrten gröfstentheils 
weiter nichts, als nach gewöhnlich unbcftimmteh 
Raifonnements, Entwürfe oder Riffe von Schiffen 
auf dem Papier entwerfen , und bty diefen fand 
man nur fehr einzeln Anweifungen zu den Zeich- 
- nungen der Mallen im Grofsen, ohne welche fich 
kein einigermafeen grofses Schiff mit ertraglicher 
Genauigkeit bauen läCst ; und was man in diefen 
Sthriften vom eigentlichen Bau und der Zufam- 
titenfetzung der Schiffe und ihrer einzelnen Thei- 
le noch fand, waren gewöhnlich nur Bruchftücke. 
Der Vf. läfst fich in diefem Werk auf Zeichnun- 
gen von Riffen gar nicht ein* fondern erklärt nur 
den eigentlicheaBau, tuiddi« Zofammenfetzung 



ziges Augenmerk. In dreyen Abfchnitten diefes 
Theils , deren jeder wieder feine eigenen Kapitel 
hat, werden im erften die Theile befchrieben, 
die das eigentliche Gerippe des Schiffs, oder das 
von Rieht - Spanten und Senten gefchorae Schiff 
ausmachen ; im zweyten , die inneren Bekleidun- 
gen und Verbindungen diefes Gerippes durch 
Weegcrungen , Buchbänder , Heckknie und Kat* 
fporen, nebii den Verdecken;, im dritten, die^ 
äufsern Verplankungen v«m Sandftrock bis zum 
Raaholz, und die Verholzung und Vernagelung 
des ganzen Gebäudes. ^Der Verzeunung, dem 
Galjon und feinen Riegelungen widmet er einen 
txg'inftTi Abfchni tt , in welchem auch zugleich noch, 
die inneren Einrichtungen der Frar.z. Kriegsfchif- 
£e befchrieben werden. (In diefem Abfch. iftRec. 
der einzige auf groise Schiffe angewendete Vor- 
fchlag alsneuaufgefalleH* auch bey diefen anfiatt 
der koftbaren und fchweren Stücke Krumholz am 
Scheg lauter gröftentheils gerades Holz zu ge- 
brauchen.}» Der zweyte Theil handfit von der 
eigentlichen Errichtung und dem Ausbau eines 
Schiffes auf dem Stapel , und dem nachherigen 
Ablauffen deffelben, welches dem^Vf. zugleich 
Gelegenheit undAnlafs wird,, von der ganzen 
Anordnung einer grofsen Hellung, auf welcher die 

Sröften Seefchiffe gebauec werden können, und 
em Schlitten auf weichem man fie ablaufen läCst». 
deutliche Begriffe zu geben. Von den zuletzt ge*. 
nannten Stücken findet man nur höchft feiten et« 
was in ähnlichen Schriften , und mit vielleicht 
einziger Ausnahme des Chapmanns nichts, wo 
neben gleichen theoretifchen Kenntniffen , foviel. 
Aufmerkfamkeit und Beobachtung der kleinften 
wiirkfamen Umßä'nde vereinigt anzutreffen wäre. 
In eiuem zweyten Abfchnitt diefes Theils wird. 
noch von dem Unterfchiede der Faiffeaux dehaut* 
und de bas - bord^ und den Eigenfchaften det 
Zimmerholzes gehandelt. Der dritte, nicht vöK 
lig 50 Seiten lange Theil ift : Theorie de t^ Ar eh. 
nav. überfchrieben. Schon aus der Seitenzahl 
läCst fich fchliefsen, dafs man hier keine voliftän- 
digen Auseinanderfetzungen erwarten darf. Man 
findet Formeln zu Berechnung des kubifchen In- 
halts des Wafferraums , oder des Raums , welchen 
ein Schiff im Waffer einnimt, und der Lage des 

Schwer. 



V 



OCTOBER '17%9* 



S8 



Schn^erptttikte £6g6h das Metaeentrum» nebft den 
SMtzen, auf welche Cch dieVerfertigung eines Maas* 
fiabes gründet, nach welchem fich aus der Tiefe 
VLvd welche ein 2um Theil geladenes Schiff in das 
Waffer eingefunden ift, die Schwere des fchon 
eingenommenen und des noch fehlenden Theils 
der Ladung beftimmen läfst; auch wird die An- 
ordnung «der Berechnung der eben genannten For« 
mein für beftimmte Fälle durch Beyfpiele erläu- 
tert, bis endlich eine kxirze Anzeige der Schwu- 
rigkeiten bey der Berechnung des Widerßandcs 
den ein fahrendes Schiff im Waffer leidet, die 
Abhandlung felbft befchliefst. Angehängt ift noch 
eine gegen 40 Seiten lange Erklärung der im Bu- 
che gebrauchten Kunftworter , aus welchem , fo 
wie auch zum Theil aus den einzeln dem Werke 
beygefügten Anmerkungen fehr beträchtliche 
Verfehl edenheiten der Bedeutung mancher Kunft« 
Wörter in verfchiedenen Häfen Frankreichs erhel- 
len. Die Zeichnungen auf 20 zum Theil grofsen 
Platten, find theil« aus andern Werken nacl|ge*> 
(lochen , theils aber auch ganz neu , und diefe 
letztem vorzüglich deutlich und unterrichtend. 
Der Vf. rühmt dabey den Beyßand des H. de Gay 
Sous • Ingenieur* Conft. befonders bey denen» wel- 
che die Verbolzung und Vernagelung des Schif- 
fes durch Eifen erläutern. Der Vf. hat laut der 
Vorrede fchon lange an einem andern ganz voll- 
ftändigen Werke über alle Theile der Schiffbau- 
kunft gearbeitet, welches nach dem Joum. des 
Scayans< Mars 178g. zu einem Theile der CoUb'^ 
ction de la defcript. des Artf beftimmt und fchon 
fertig zu feyn fcheinL Hec. ift es noch nicht zu 
Geüchte gekommen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern find Fortfetzungen er- 

fchienen; - 

Frankfurt a. M. ^n der Andräifchen Buchh.: 
Neuausgearbeitete Entwürfe zu Volkspredig^, 
ten, von K. G. D. Manderback. ster Th. 
1789- 568 S. 8. 

Husum , in Verlag d. Waifenhaufes : Die cltriß* 
liehe Lehre von der Seeligkeit der Auserwähl- 
ten im ewigen Leben, erläntert Balthafar Pe^ 
terfen.iftter Theil 1786. 740 S. g. 

Lk I vz I G, b. Cr ufius : Briefe eines amerikanifchen 
Landmanns. A. d. Fr. von J. A- E. Götze. 
atcr Bd. 1788. 512 S. g. Ci RthL) 

ERBA U UNGS'SCHR IFTEN. 

ZÜLLiCHAu u. Frkystadt, b. FroiTimans Er- 
ben : Predigten von ^oßas Friedrich Chri* 
ßian Löffler^ Oberkenfiftorialrath und^ne- 
ralfuperintendent des Herzogthums lK)tha» 
1789- 380 S. g. ( 22 gr.J 



Diefe Predigten find zwar keinesweges von 
allem rednerifchen Schmucke entblöfsc, ob diefr 
fchon der H.V. aus Befcheidenheit glaubt, zeich- 
nen fich aber doch vorzuglich durch Popularität, 
und durch eine rührende, fonft nicht immer da« 
mit verbundene, Herzlichkeit und Andringiich« 
keit aus. Aber H. L. hat noch ein ganz anderes, 
weit feltneres Verdienft, das Verdi enft, mehrere 
folche dogmatijche Predigten zu liefern , die mit 
Recht als Mufter gelten können. Man verßehe- 
«ns recht, als Mufter, wie dogmatifchePredigteK 
befchaffen {eyn f oll ten und könnten ; aber nicht,, 
wie fie befchaffen feyn — dürfen. In Friedricht 
Staaten und zu Friedrichs Zeiten durfte man aller« 
dings folche dogmatifche Predigten halten ; viel- 
leicht darf man es noch an mehrern Orten : aber 
Rec wiinfcht die Zeit zu erleben , die jedoch 
noch weit entfernt zu feyn fcheint, wo man dies 
allenthalben darf, und wo man es den Predigern 
nicht blos erlaubt , fondem fie höhern Orts dazu 
anweift. Man lefe Z*. B. die Predigten von der 
Erlöfung , von den Gnadenwirkungen des heiligen 
Geißes^ von dem feligmachenden Glauben, f» 
wird man gewifs auf die angenehmfte Weife 
übeirafcht werden und unferm Urtheile beyftim» 
men. Bey andern Predigten , wie bey Aereilften 
und dreyzehnten , fiehet man es gleich aus dem 
HauptOatze , was man zu erwarten habe ; luid aus 
der zweyten Predigt, wie das Lob und die Ehte 
3^fu Chrißi am beßen bey anderen befördert wird ? 
wollen wir aus mehrern Urfachen und Abfichten 
eine Stelle. hieher fetzen. „0, ich fchätze den 
„Eifer für die Ehre Jefu Chrifti, ich liebe die 
9,Vertheidigung des Glaubens und der Wahrheit; 
„fie macht jeden achtungs würdig, der dafür thä- 
»ftig ift; aber ich kann mich dfch nicht enthal- 
9, ten zu wünfchen, dafs uns bey der Verthei« 
„digung der Religion nicht blos ein gutes Herz^ 
fondern noch mehr richtige Einßcht und ruhige 
Ueberlegung leiten mögei denn fonft e//erw wir, 
aber;nf^ Unverßand; fonft, ftreiten wir vielleidit 
nicht über Lehren, über die wir einig find, 
„fondern über Worte, deren Sinn dunkel ift; 
„welches wie der Apoftel mit fo vieler Wahrheft 
,,fagt: nichts nütz iß denn zu verkehren die da zU" 
t.höreu ; und richten oft (gemeiniglich) mehr Scha» 
„den, Spaltung und Trennung an , als wir Gutes 
„ftiften. Und daher ift billig der ^rfte Wunfeh 
„in diefer Sache: dafs niemand wage, ßch zum 
f,Fertheidiger des Glaubens und der Ehre 3^fu 
^, Chrißi auf zuwerfen , der nicht auch ein erleuch- 
^Jteter Kenner des Chrißenthums iß , und eben 
„dadurch den Beruf dazu befitzt.'* — Einfchöner 
und menfchenfreundlicher , aber zur Zeit noch 
vergeblicher Wunfeh! Denn gerade diejenigen 
machen immer das gröfste ^eraufch , die zur 
Vertheidigung der Religion weder Beruf haben 
noch Fähigkeit befitzen; und es glebt wohl 
fchwerlich fdilimmere Glaubens • Despoten , als 
£ 2 wenn 
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wenn fich gnthcrxige ; Aerdabey fchwachkSpfige tappen — in Wächter», BeCchüttetri tind Vor- 
Laien -^ denn nur fotche'hffen fich darüber er- mündern des theologifchen Syßcms aufwerfen. 



KL'EINE SCHRIFTEN. 



Mathematik. Frankfurt am Afayn ^ h» Elch tnhetQ i 
KiiYze AnUiturtg dit Peripherie des CirkeU gccmetrifch zu 
rectißciren und den Cirkel in ein (iuadrai zu -egcn , nebß 
' einer j^usrechnung Afon dem f^erhältniffe dis Vurchmpß'ers 
zur Feripherie des Cirkets gehörig demonßr'.rt von einem 
JJthhabtr der tuathcmaüjchen K^ijjfenjchafien. Mit einer 
Kupfeiiafel. 178?. 18 S. 4. Da der Vf. diefer Schrift 
£eometrifche Kenntnifle verrUth, nad feine Erfindung 
Snf zuCammenbäDgende Schi üüe baut« foliat er allerdings 
mebr Anfprnch , gebort und geprüft zu werden , als die 
^eii^o/m2ic^:en Cirkel - Qaadratoren, meid AntiDoden nicbt 
nur der nathematifchen » fonderu wohl anch zuweilen 
deff gefunden Vernunft. Er giebt zuerft eine Confcru- 
ction > ^ann eine trifonometrifche Berechnung. Jene 
ift ganz richtig erwiefen, mit Hülfe der Quadratrix. Dafs 
^iefe krumm« Linie dazu diene» ift den Alten fchon be- 
'bekannt gewefen» auch Ton neuern, z. B. Clavius, 
Vieta, Hofpital gezeigt iforden. Aber die Verxeich- 
'luing der Quadratrix felbd» befoaders die BeAim- 
inung ihres nnterften Punkts» worauf hier alles an- 
icommt, hängt von der Rectification des Kreifes ab. 
Die laconifche Forderung des Vf. C^. p.) „Errichtet die 
Quadratrix** ift alfo hier unzulSfsig. Diefen logifchen 
Cirkel follte der Erfinder rectificiren. — Waa die Be» 
rechnung betrift, fo ift Rec. den SchlüfTen und Rechnun« 
gen des Vf. gefolgt» und hat jene ordentlich, diefe ziem- 
lich richtig geführt gefunden: bis auf einen einzigen 
Funkt» welcher dem Vf. entwifcht ift. Nemlich S. 1%. 
§. ip. n. 12, fagt der Vf. Mc feil noch einmal fo grofs 
genommen werden ids H, und fetze dann n. 13. vor* 
«US , dafs diefer Punkt H in die Tangenten BK fialle. 
Dies gilt nur für einen beftimmten Puokt M| für welchen 
dann M allerdigs richtig gefqnden wird. Aber fällt dann 
diefer fo beftimmte Funkt in die Quadratrix? Wir zwei- 
feln nicht» dafs dm Vf. diefen Fehifchofs felbfl einfehen 
werde: wir müiaten ihm fonft die Kenntnifle» dit wir 
ihm gern zutrauen » abfprechcn. Das herausgebrachte ' 
Verhültnifs 673: 10*00 weicht von dem als ^^ähe^^nger- 
^iefenen Ludolphifchen fchon in der3ten Decimal- Stel- 
le ab. Hätte dea Vf. ßch die Mühe genommen foder 
die Einficht gehabt > mit Beybehaltnng feiner Vorausfe- 
tznngen nnr die Rechnungen fchärfer zu führen » und 
bey den Linien auch auf Zehenttliellcfaen, oder Hundert- 
theilchen Rückficbt gehabt» fo würde er wenigftens ein 
▼on der Wahrheit weniger abweichendes Refultat gefun- 
den» und Kenner etwas weniger von der Prüfung abge- 
fchrecfct haben. Wir wollen ihm unfere genauere Be- 
rechnungen» weil iie zu feinem Vortbeile gereichen» 
nicht vorenthalten. Mit Rückficht auf Zehentheilchen 
findet ßch nach den Schulzifchen Tafeln : KZ z: 5773,$,* 
KX ZI 3144»! ! ^^Ö ~ 3<5-9»4f »Ifo der Durchmeffcr zi 
I274.i»3: nicht» wie der Vf. fagt» 12740- Nach diefer 
V^ibeflerung C zumal wenn noch die Hnnderttheilchen 
mitgenomnlen würden]) komme eine dem gewöhnlichen 
100: 314 ^aA gleichgültige« Verhftltnifs heraus. 

Roßock^ b. .Adler: Inflantem Afdimiue Jntegratto* 
nem Fhri juvfniutis hac in alma ad litteras incumhenti 
admodum fructuofam , reiqut puOUim0 litterMria§ patriae 



glor'öfam auguratur, H oecirfione rtcens invetitae iruadra^ 
turae circuli fiauca praemittit G. Sihadeloock, Phil. D. ec 
Metaph. V. P. 0. 20 S. 4. Hr. Seh. hatte die von uns 
angezeigte Schrift nicht gelefen, nur aus eiuer Reccn- 
fioa derfelben in flen Frankfurter gel. Zeit C die Rec* 
jetzt nicht bey der Hand hat) genommen, dafs der Er- 
finder die von den gröfsten Geiftern feither vergebens 
gefliehte Wahrheit endlich an das Tages Licht gebracht, 
und fich dadurch unfterblichen Nachruhm verdient ha- 
be. Das RcCultat felbft kan zwar H. Seh. nicht bilJigen, 
vermuthet aber deeb , dafs der Ungenannte dem Gefchaf- 
t# allerdings pewachfen fey » eine fehr finnreiche Metho- 
de muffe eiwühlt, und viel gelehrte ünterfuchuogen an- 
gcUclU haben. In wiefern diefe Vermuthung gegründet 
fey, kann aus unferer obigen Recenfion erhellen. Die* 
fc VeranbfTun? hat indcfs Hr. Seh. benutzt» Lehrlingen 
der Mathematik deutliche Begriffe davon beyzubriugen» 
was eigentlich unter der Quadratur des Kreifes zu ver« 
liehen fey. Die dahin gehörige Uegriffc find in diefer 
Schrift mit Ei iificht und GründljchUeit entwickelt, nebft 
einer kurzen hiftofifchen Darftellungderren,,was bereits 
darin geiban ift. DieQ. d. K. ift mit einer grofsern Genauig- 
keit gefunden,aU je in der Ausübung nöthig ift. Praetifchec 
Nutzen ift alfo von folcbyenSpeculationen nicht zu erwarten* 
Dafs fich das Verhältnifs des Durchmeffers zum Umfaa* 
ge rational angeben laffe, ift gar nicht glaublich, auf 
wichtigen, faft erweifenden Gründen: eine irrationella 
BeftinimunghWfirde doch nur Näherungen geben. In der 
Theorie hat man vuendliche Reihen. CDie S. 11. dar- 

Selegten Reihen von NeiMon und Leibnit» » worunter jc- 
och die z\vey(e von^. Gregory nnd Neuton fchon var- 
iier erfunden war» geben, für den Halb mefferiTi nicht 
wie es dort heifst , den Quadranten , fcndern den gttn 
Theil des Umfan^s ^ Dafs tri^onometrifche Rechnungen, 
wovon der Vf. einiges beybringt » hier mit Bebutfamkeit 
muffen gebraucht werden , weil die Tafeln felbft nur Nü- 
herungen enthalten , kann auch noch gegen den obigen 
Erfinder erinnert werden. Dafs Archimedes den Cirkel 
für ein regnlärea Folyjfon gehalten » und durch diefe er- 
laubte Fiction rectificirt habe CS. I4.) ift gegen die Be- 
griffe der Alten » überhaupt gewiffermafsen gegen ächte 
geometrifche Genauigkeit. Am Knde bringt der Vf. eina 
artige, der Wahrheit d. i. den Ludolphifchen Zahlen 
fehr nahe kommende» Cenftruction des Kreifes bey. Von 
einem rechtwinklichten Dreyeck» deifen einer Cathetus 
f» grofs ift als der Durchmeffer, der andere grüfser um 
die Tangente von 22° J4'54 V'» ÄcHt die Hypotenufe 
den halben Umkreis vor. CHr. Seh. ift wohl darauf durch 
eigenes Nachdenken gekommen. In dem Actis Erudit. 
m. Aug. 1685. p. 3P7. gxebt ein polnifcher Jeftiite, A'o- 
ciianski, eine faft überein ßimmeude Verzeichnung. Dfea 
zweyten Cathetus macht er dem dreyfachen Halbmeffet 
weniger der Tangente von 30^ gleich: diefer Cathetu» 
fällt alfo nach den Tafeln zwifchen ^\t Tangenten vo« 
«a° 54'. ». 22^ 55'. Als geometrifche Conftruction in 
wohl dif letztere bequemer und zierlicher, weildie Tan- 
gente des obigen Logens nicht geomeirilch kann ver- 
zeichnet werden «twa» genaD«r hingegefi ift die roa 
H. Seh.) 
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RECHTSGELAHR THEIT. 

Lbifug, b. Frjtfch: Martini JJpenü Biblich 
tkecae realis juridicae Supplementorum ac 
Emendationum Foliimen fecnndum — coUegie 
ei digeiCt Kenatus Carotui S. R« I. J. L. B« 
die Senkenberg addita praefadoae et duplici 
indice» ticulorum altero, altero auctonim 
1789- ^ol. 41 8, S. Index titulorum, e Lipenii 
bibliotheca et utroque fupplemento conge- 
fkixs 99. S* Index auctorum 73 S« (4 Rchlr J 

Wer die mit einer folcben Arbeit verbundene 
Mühe aus Erfahrung kennt, wird dem Frey- 
herrn von Senkenberg gerne zugeftehen, dafs er 
Cch durch die Beforgung diefes zweyten Supple- 
mencenbandes — den erften hat bekanntlich Mr. 
Oberhofgerichtsaffeflbr Schott zu Leipzig 1775 
herausgegeben — ein wahres Verdienft um das 
Publicum gemacht habe. . Als Beförderer diefer 
Arbeit werden in der Vorrede die Herren Schott 
uqd Hauboid zu Leipzig , Hirfching zu Erlangen, 
tJettelbladt zu Halle, Häpfner zu Darmftadt, Leh* 
nemann zu Frankfurt am Mayn, Hartleben zu 
Mainz, /Cbc/i zu Giefscn genennet, wobeyfichder 
Vf. über den kürzlich verdorbenen Gerhard OeU 
richs zu Bremen — welche Stelle wir als für das 
Publicum nicht gehörig hinweggewünfcht hätten 
— befchwert, dafs er lieh mit ihm wegen lieber« 
lalTuag feines beträchtlichen Vorraths von Sup- 
plementen nicht habe vereinigen können« Auf 
Vollfiändigkeitkann ein die ganze Literatur einer 
AVifTinfchaft zum Gfgenfhind habendes Buch nie 
Anfpnich machen, auch würde ein bey einer der 
gröfseflen öiFentlichen Bibliotheken angeheilter 
Gelehrter derfelben näher gekommen feyn, als 
unCer, wenn fchon von Andern unterftüt2ter Ver- 
falTer. Es kann alfo an Stoff zu Ergänzungen 
imd Verbeir?rungen nichtfehlen. Wenn wir aber 
gli»icli von einer unbilligen Forderung bey diefer 
mühfamcn Untv?raehmung des.Hn. v. S. weit ent- 
fernt lind, fo können wir uns doch einiger Be- 
nurkungen iiicht enchaken. Einmal hätte au£ 
getreu.^ Uebertragung der Titel der angeführten 
2i)Ciintten, welciie häufig und öfters mangelhaft 
abgekürzt worden, und auf ßichcigkeit der Vos- 
A» L. Z. I7S9, Vierter Band. 



und ' Zunamen der VerfaiTer, des Formats , des 
Druck - oder Verlagorts , der Jahrzahl mehrere 
AuFmerkfamkeit gerichtet werden foUen. Wenn 
alle hieher gehörigen Mängel angeführt werden 
foUten, fo müfsten whr mehrere Monate auf diefe 
Ilecenfion verwenden können, ,wir wollen aber 
unfre Behauptung mit einigen Beyfpielen bele- 
gen. S. f I. A. ^. Schnaid>ert neue Juriftlfche Bi- 
bliothek. Gifsae 1781. g. Hier hätte bilUg be- 
merkt werden follon, dafs diefe neuefle J. B. i/or- 
nemlich des deutfchen Staats - und Kirchenrechts 
1780 mit dem erden Stück angefangen , und des 
3. Bandes 5. Stück (25. Stück) — denn die 3 neu- 
eften Stücke find v. 1787, und gehören, da die 
Supplemente fich nur bis zum Ende des Jahrs 
1786 erfirecken , .nicht hieher -^ 1735 herausge- 
geben worden. S. 138. G. Oe/nVÄj Collectio Dif- 
fertadonum jurldico antiquario - hißoricarum 
in academiis belgicis habitarum. Brem. 178^. follte 
hcifsen : Collectio Difl". hißürico — antiquario — 
juridicarum in academiis gennanicis habitarum. 4. 
S. 192. Neuefte juriftifche Literatur, auctoribus 
Gmelin et Elfüffer 1776. 77 et 7g. Singulis annis 
IL Partes prodiere. PartemLanni 1779. Maieriis 
curavit firL eed. g. feaucntem varii alil Profeilb* 
.res 1780 - 84. Mit diefem Buch find, wie fich 
fchon aus den Vorreden eraiebt, folgende V'^eiän- 
derungen vorgegangen. JJie fiebcn ciilen Thri» 
le ( Ouer - und iMichaeimcffe 1776. , 7. 7^. und 
Oftermefle 79) find von Gmelin und Elf äff er ^ die 
drey folgenden (Michaelmeile 79 Oiler- und Mi- 
chaelmeffe 80) von Malblanc und Siebenkees be- 
forgt worden. Wun erhielt es den Titel : N. J. 
L. tür das Jahr 17S1, und erfchien ßiickweife, 4 
zu einem Jahr gerechnet. Die(e 4 Bände (1781 
bis 1784) find von einer Gefellfchaft nielirerer 
Rcchtsgelchrfcen bearbeitet worden. 

S. 244* Der Beförderer dar Gerechtigkeit, Hal«< 
le 1781. g. Wer wollte unter diefem Titel das 
Buch fuchen: Beifcräge zur Beförderung der 
Gereclitigkeit ^ eine Schrift, woran jedermann An* 
tlieil nelunen darf? 

Dafs Hr. von Ilolzfchuher (S. 131 J Clirifloph 
Siegmund und Geh. Rath /lynmen (S. 1^2 j ^o-^ 
h'auH U'^ilhelm Bernhard gtiieifsen iiabi'i und 
dafs die S* igl und 303 angeführten Schrircitelier 
F Cari 
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Carl Friedrich (nicht Joh. Henr.) Erbe Uni Carl 
Eberhard (^nicht Frid. CÄph.) Wächter heifsen, hät- 
te Hr. V. S. wiffcn können. , 

So iß auch z. B. E. C. Canz D. de adcitatione 
etc. (S. ib.) 1759 nicht 175:4; Sf» S. P/i^tfrRechts- 
' ftUe (S. -74. 3 3 Band, i Th- 1777, 2 Theil 1778 
»icht 1778 und 1780; 5^. Ä J. Weßhus D. de 
origine etc. (S. 97.) 1773 nicht 1788 ; Ä M. /fe- 
henßreitl^\S. L hißoria Jurlfd. ecd. etc. (S. 148) 
1773 nicht 1778 ; 3. C. Koch D. de votis etc. (S* 
150.) 1776 nicht 1740; C.F. G. Meißer l^. übi 
de etc. {5. 190.) 1776 nicht 1778; 5^- ^^^ Hoch'- 
fetter Verfuch u. f. w. (S. 269. 1. IL und III. Stack 
in Quart, nicht 8« ; 5^. Ä H. Mufäus Beyträge (S. 
296) 2u Altena nicht Altorf; S. ^. Kqrff ü. de 
Jure etc. (S..312.) 1777 nicht 177s ; C. H. Schö^ 
ne Thefes de i^etractu etc. ( S. 358« ) ^786 nicht 
1776; i/. E. G. Schwabe Vergleichung der biir- 
f erlichen u. f. w. ( S. 382. ) 1784 nicht i'7g2 ; 3. 
G, Breyer Elementa jur. publ. etc. (S. 384.) txx 
Stuttgart in Octay, nicht Tub. 4, £. F.MoferRe- 
tllndex u. f. w. 1772 nicht 1784; C. E. Schwarz 
Abh. von Feldfteuslern u. f. y* 2te Ausgabe X7S6 
nicht 1784 ; E, C, IFeßphal Die Tortur u. f. w. 
(S. 399.) zu Leipzig, nicht Halle; C. C. Hofacker 
D. ad fragmenta etc. S. 404.) 1775 nicht 178O 
herausgekommen. 

Sodann hätte Hr. v. S. beflcr gethan , wenn 
er, fo oft eine Schrift an ▼crfchiedencn Orten an- 
suführen gewefen (wie z. B. S. 15. und 417. S. 
18 und 3a»6. S. 78 und 121. ti. f. m. gefchehen), 
nicht den ganzen Titel derfelben wiederholt, fon- 
dem fie kürzer durc^ Zurückweifung Angeführt 
. . hätte. 

Ferner hätten nicht Bücher an einem Ort ge- 
doppelt und als von einander verfchiedene Schrif" 
ten angeführt werden follen. Dahin gehören z. 
B. S, 64. die von D. F. G. Faber unter Sf' D. 
Hoffmanns Vorfitz vertheidigte D. de praefenta- 
tlonibus etc. S. 160- die von F, Nicole und C. C. 
Hofacker, diefem als Praefes , jenem als Refpon- 
denten bemerkte D. de exheredatione etc. S. 235 
f. g. C. Erich ( nicht Erhard ) Springer Betrach- 
tung, über die Frage u. f. w. S. 2^^. ff. C F. Spei- 
del vermifchte Abhandlungen u. f. w. 

Endlich iß zwar durch den über die 4 Bände 
des Lipens verfafsten Index titulorum das Nach- 
fchlagen fehr erleichtert worden , hingegen hat* 
ten auch die in diefem Supplementband angeführ- 
ten Sahriften der Anonymorum, welche man nun 
nicht wohl auffinden kann » in dem Index aucto- 
nim eingetragen werden follen. 

Da die Worte des Vf. in der Vorrede : Et 
praeßantius quidem fore judicabat mecum CeL 
Schott ^ßiotumLipenii opus una cum flippte» 
.mento in unum refunderetur^ quum euolutio trium 
voluminum literariae cogtiitionis amatoribus fatis 
grave qttidßt moleßumqne^ — jit renuit huic co^ 
natui Fritfchius^ multa adhuc et bibliothecae 
tt fupplet^enti Schottiani exemplaria bibliopolio 



fuo inejfe teßatus — Parendum ergo fu^ necef» 
ßtati^ atque fupplemento manus admovenda^ ut 
tempore faltem^ inteißtm cmnfideretur^ eo tarnen 
conßlio, ut -^fimul atque is labor jmtus ßt , ad 
conficiendam univerfalem et quantum pote 
elaboratam amnium juris libroram nS* 
menclaturam accedam , reliquos inter labores 
fucceßve inßruendam, et ubi refidua iüa exem- 
plaria divendita fuerint f. e. 20 forfan ad 30 ab^ 
htncannis— typis tradendam'* eine wiewohl noch 
fehr entfernte iiotihung zu einer neuen Ausgabe 
des Lipens geben: fo werden ihm vielleicht eini- 
ge fieycräge von noch nicht bemerkten Schriften 
nicht unangenehm feyn. Wir fetzen alfo eine An« 
zahl von folchen her, welche vor 1786 erfchie« 
nen find, und unfers WilTens weder in der StoM* 
fchen inri&lCchen Literatur, noch in der Schottin 
fchen Bibliothek — denn beide Bücher würden 
eine nicht unbeträchtliche NachleCe darbieten -7- 
rorkommen. ^oh. Cnph. Erich Springer von den 
Gränzen des hohen und niedern deutfchen Adels . 
Erfurt 1774. 4« Tob. Barras üiff. inaug. jur. de 
jure accreicendi, Viennae 1775. 8- Balth. Bor* 
zagu Diif. inaug. jur. de judice in ilatu naturae 
ib. eod. 8- Severin 0aus DiS. inaug. Jur.Germa* 
nice elaborata de natura civitatis in geneie ib. eod. 
8* Hilar Bobeck Diff. de matrimonii in infidclita- 
ce confummati etfi alteruter conjugum religionem 
chriftianam amplectatiir ipdiirolubili täte, Prag 177 5'» 
iJ^ Mich. Mullner Diff. inaug. de privilegüs, Fr ib. 
1778» 8- Ferd. Fechtig Dilf. inaug. jur. de expen* 
fislicis ib. 1779. 8. Chr. Car. Gehe de refervato 
ecclefiaftico, Dresd. 176^. 4. Chr, Haagen Diff. 
acad* de majcftace principum inviolabili, Frib* 
1779. 8- Fr.^ Ant. IViUems Diff. inaug. ad L. fcri- 
pcuras II C. qui pot. in pSgn. hab. de pari paffii 
pignoris legaiis ümpiiciscum pignore conventiona* 
li publ. aut quafi - publico. Aug. Treu. ly^o. Cur. 
Frid, tlfaßer vermischte Bemerkungen in Bezie« 
hung auf Kanzleycollegien und Kanzleyperfonen, 
Nümb, 178I . 4* Qof P^aL Eybel gefrfmmelte klei- 
ne Schritten, a. d. Lat. überfetzt von Lor, Sigm^ 
Heinze^ I. und II. Stück, tVankf. 1781- 8- Wor- 
auf gründet Cch das Aecht der Monarchen mit 
dem Tode zu (trafen, und find die Strafen alle- 
zeit die wirkfamften, ilie aus dem Geiß des Ver* 
brechens genommen find? — von Carl Häswl* 
der Hn. Mofr. von Sohnenfels. Wien 1781* 3o» 
Bern. Köhler Progr. Praetermiffa ad conllitutio- 
nem Aeiuxev Üegiom. 178 !• 8« Cur, Aug. Scheib 
Medict^s utriusque fexus ad Jufiiniani 1^3. Comm, 
de leg. et fideic. etc.Lips. 1781. 8« Qo. Ge.Schle* 
gel UiiJ^n de obiigacione poifidentis arborem prae- 
dio vicini ruftico noxiam, tVib. 1781. 8« 3^» •^^J?.f* 
Stirkler Synopfis jurium communium ad titulos'in 
Aiphabeti ordinem redactos adcommodata inqu« 
compendium jura difceniiam, ICcorum ac judi- 
cum laci publicae expofita, Frib. i78i» 4» A^ß^. 
B. von bechtriz kurze Abhandlung aus dem Völ- 
kerrecht von Dorchfuchung der Schifte neutraler 

Voi- 
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VÖlkcrfdiaften. Uothcnbarg a. d. FttW; I78t* 8- 
^. Frid Burger Diff. de legibus annariis. Argen- 
tor. I7g2. i^ir. Fortwdngler Difl*. inaug. jui*. de 
Äccimis Frib. 1782. 8- Em. Gottfr. Chr. Kitigel 
Diff. Capita quäRdam de litis contcftatione. Viceb. 
1782. 9oh. Chr. Muhrbeck Thefes ex Jure nat. 
commanionem primaevam et primordia dominii 
imprimis fpectantcs. Gryph. 1782. Chph. Barth. 
Niederhof er Diff. inaug. jur. de confenfu theolo- 
giae cum jure nat. circa obligationetn ad meliora» 
Frib. 1782. 8- 3^^^- ^»g; ^^"ß Thefes de con- 
tumacia adpraxiafenatus imperialis aulici. Stutg. 
1782. (3^0. Fnd. Scheffer Diff. de venia aetatis. 
Argentor. 1782. Aug, Com, Stockmann Diff. de 
legibus Romanorum theatralibus. Lipf. 17S2. Idem 
Progr. de Cerere legifera ib. eod. F. Chr. a S. 
Urfuta Diff. de conjugeinfidcli facto fideli.Bamb, 
1782« 8« 3^* Chr. Treitlinger Dfff. decimarum 
fecularium in Germania origines et jura. Argen- 
tor. 1784« C'/ir. Ludolph. Reinhold Arithmetica 
forenfis oder die aufs Recht angewandte Rechen- 
kauft, I. und Ü.TheÜ, JVlimfter 1785. 8- Von zur 
gerichtlichen Arzncy - Gclehrfamkeit gehörigen* 
Schriften bemerken wir : ^0. Car. Gehler Progr. 
de prima foetus refpiratione. Lipf. 1773. Von 
Emß Gottlob ßofe: Diff. I. etil, de diagnofi vi- 
tae et refpiratione foetus et neogeniti. Lipf. 1773 
1774. Progr. de fugiilatione tn foro caute dijudi- 
cania 1773. Progr. de feri fanguiniis'confideratiO' 
ne in medicina clinica et forenfi 1774. Diff. de 
corporis humani laefionibus externis caute dijudi« 
candis 1777- Progr. L et H. de judicio fuffocali 
in partu foetus in for© adhibcndo I778. 1779- 
iProgr. de ftafi humoruma medico clinico et foren* 
JS dijudicanda 1783. Prögr. de vulneribus cordis 
in foro abfolute Ictalibiis 178). Diff. de morte 
foetus ejusqne diagnofi IT'^S* Progr. de judicio 
vi tae ex neogenito putrido 1 78 J. ffof. [Jac. Flenck 
Elementa medlcinae et chirurgiae forenfis, Vien- 
»ae 1781» 8- 5^0. Ch]^h. Andr. ifeZeyerDiff. prae- 
cipua experimentade efiectibus putredinisin pul- 
mont^s infantum ante et poft partum mortuorum 
fubjunctis novis quibusdam experimentis circa pul« 
mones infantum ante partum mortuorum inftitu- 
tis Franeof- ad Viadr. 1782. Gull Godof. PlouC' 
quet Diff. inaug. med. Nova pulmorum docimafia 
Tub, J782. ehr, Gottfr. Grumr Diff. de caufis 
melancholiae et maniae dubiis in medicina foren- 
fi caute admittendis Jen. 1783-^ ^<^^^ Progr. de 
fonribus. melancholiae et maniae forenfibus ib. 
1784- 3^' Gottfr. Leonkardi Progr. de refpira- 
tione recens natonim dextrilatera in medicina fo- 
renfi pluriijiumattendenda. Viteb. 17^3. 5^0. J^Jff. 
Mezger Progr, de pulmone dextro ante finiftrum 
refpirante. Regiom. 1783« 

Noch gehören xu deif S. 296 angezeigte 11 
Schriften des Geh. Legationsrath von Steck zu Bt?r- 
lin folgende : Ausführungen einiger gemeinnütz- 
licher waterien. Halle 1784. 8* Effais für divers 
fttjcts incereffaas pour Thomme d'etat et delet- 
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tres a BcrI. 178?. «• (Beide hat Schott 17%%^^^ 
Ai^. q^^. angezeigt.) Eclairdffemens de divers 



fujets fntere&ns pour Thomme d'ewt et de let^ 
tres a Berl. 178s- 8r C A. L. Z. 1786. 2 Band 5. 

^^'''Dafsdic Äezi/f/cheStaatskanJey. deren er- 
fter Theil fchon 1783 herausgekommen, ^««iwei- 

che gegenwärtig fchon auf 21 T,»^el^^«"B^7t5" 
fen ift, gar nicht angeführt-worden , ij uns auf- 
gefallen, noch mehr aber, dafs fichS- 303- wg»r 
du Predigtbuch einffefchlichen hat, n/fg^g^' 
„Pacta de religtone, iTilh. 3oh. Hoppenfiedthe^ 

ligionsvcrträge Hannov. 1777- 8-" P^^f-^wn 
BVich kein anderes als Hoppenßedt Predigtbiich 
fey, erhellet aus Eyring Literatur der Theolope 

auf das Jahr 1777. & I33- „^449. |^^i;8*2"f J°5: 
trtge von mih.3oh. ^«/. Hoppenßedt, Pred. an 
der Gartenkirche zu Hannover. Hannov. Schmidt 

t77^ &•" 

Wkzlar, b. Winkler: Renciti Caroli L. B. de 
Senkenberg Meditationes maximam in par^ 
tem juridicae quinque cum mantißs quibuS' 

-dam. 1789- 188 S. 8- ; ^ ; 

Der unermudet fleifsige Freyherr von Senken- 
berg handelt 1. de futura in Sayna- Hachenbur- 
genfem Comitatum fucceffione. Ein Anhang zu 
d.en 1786 u. 1787 von ihm herausgegebenen : Acht 
Paragraphen über die acht crften Paragraphen 
von Hn. G. R. Kodis Schrift von der Hachenbur- 
gifchen Erbfolge und: Vertheidigung der acht, 
Paragraphen u. C w. D6r Vf. wUl nemlich die 
Graffchaft Sayn - Hachenburg zwifchen den drey 
weiblichen Linien Kirchberg , . des Fürften von 
Wied, den Grafen von StöUberg-Rosla und der 
Burggrafin Ifabella, Gomalin des Fürften von Na l- 
fau ^ Weüburg zu gleichen' Theilcn getheilc witr 
fen.. Angehängt find: Copia C. G. Urtheils v.20 
Dec. 1764. und der Sayn-Hachenburgiiche Lri>- 
vertrag v. 167s- Med. II. de fatura in hneae 
iaxonicae Albertinae terras fucceffione ad J- J- Mo- 
feri T. Staatsrecht P. XV. p. 286. S. 37. iWz^ Mo- 
fern wird behauptet , dafs nach Abgang der kut- 
fächfifchen Linie dps Haus Weimar zur Erbfolge 
in die Kurlande (Laulitz und Querfurt ausgenoni. 
Wien) ; gegen Mofern aber, dafs die Häufer Wei- 
mar und Gotha zu gleichen Theilen in die übri- 
gen Befitzungen zu fuccedtren berechtiget feyn. 
Angehängt ift das Tcftament Kurfiirft Johann Frie- 
drichs V. 1553. Med. III. de quaeftioner nepotes 
fi foli inter fe concurrant. in ftirpesne an in ca- 
pita hereditatera avi fecuftdiim jus novilfimnmju- 
ftinianeum dividere debeant? S.95. Die Erbfolge 
der Enkel nach den Häuptern wird gegen die in 
praxi angenommene fucceffionem in ftirpes in 
.Schutz genommen. Med. IV an legitima tcfta- 
; mento rellcta- ante vel poft diflblrfta debita here- 
ditaria debeatur? S- 119. Der bekannte Rechts- 
fatz : dafS'.fich keine ErLfchaft, mithin auch kein 
Pflichttheil denken laffe , als nach zuvor bezahl» 
Fa teit 
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ten Schulden, wird gegen Hn. ron Zangen' auft 
neue vertheidjgt. Med. V. de ufu linguae lati- 
nae hodierno in fcriptis maxime juridicis S. 133 
bis 165. So gewifs es ift, dafs gründliches Stu- 
dium der lateinifchen Sprache für ftudirende Jüng- 
linge, was auch manche JVIodefchriftftellcr unfrer 
Zeit dagegen fagen mögen , ganz unentbehrlich 
. iß, und fo fehr es zu wünfchen wäre, dafs Schrift- 
(leller bey 2U Erläuterung des römifchen Rechts 
äbzweckendea Schriften ßch immer derfelben be- 
dienen möchten : fo wehig wird man doch dem 
Vf. darin Beyfall geben, wenn er behauptet: „//i 
fpecie autem prae aliis latirre fcribi debent omnia 
Phyfficam^ Mathematkani, Aflronomiam^ MedicU 
nae^ Theologiae, Philofopkiae partes fpeculati'^ 
vas atque polemicas concernentia — omnia totum 
juris ambitum concernentia.^ Die Mantiflae find 
überfchrieben : I. Ad Starkianam controverliam 
fymbola. Hr. v. S. bemerkt, dafs er 1767 zu Lii- 
- beck in numerum Clericorum aufgenommen wor- 
den, und will hieraus fchliefsen: wenn daraus, 
dafe einer Clcn-icus fey , fchon der Schlufs auf 
CryptocathoHcismus gelte, fo mUfste er und alle 
Canonici zu Lübeck in gleichen Verdacht fal* 
len. Dadurch ift aber auf die ßefchuldigun|r : 
„qiiod Starkius clericum fe in occuUa quadam fo^ 
cietate factum efle negare nequeat?** noch nicht 
geantwortet; denn wer wollte von einer /orwfa- 
te publica (dem evangellfchcn Kapitel zu Lübeck) 
ti\\( eine focietatem occultam fchliefsen? IL No- 
tabile cxemplum exercitae a domino territorial! 
A. C. addiciö in caufa fubditi catholici matrimo- 
niali plane ignoto hujusque modo jurisdiictionis 
ecclefiafticae. III. Nova §. 2 J. de actionibus ex- 
plicatio ad JVIed. meam de fervitute altius.tollen- 
di §. 13. IV. Memorandum tribunalts Giflenfis 
regirainis judicatum. V. B. Parentis adverfus 
Ge. Lud. Boehmerum Vindiciae. VI. de editioni- 
bus Corporis Juris Gothofredianis. VII. Perfo- 
nae, quae de jure teftis efle nequit de re quam 
-geri nefcit omni exceptionc majus teßimonium. 
«Druck und Papier find fo, wie man's'von der 
Winklerfchen Officin gewohnt ift. 



SCHOENE iriSSENSCHAFTEN. 

' LiiPziG, b. Beer: Seelenruhe und Menfche^* 
glück im Schooß der Röderifchen Familie. 

'1789- 318 S. 8* 
Entzückungen in einer Unfchuldswelt, Empfia-^ 

düngen über die Schönheiten der Natur im Idyl- ' 
lenton, ergoflcine, elegifche Klagen über die Ver- 
derbtheit der Menfchen, melancholifche Betrach- 
tungen über traurige Schickfale, viele niorali- 
fche, herdeclamirte, Reflexionen, uivl eineunge- 
heure Menge eingeftreuter Vejrfc -^ das alles 



kann das GMhncn nicht verhindern , das den Le- 
fer gleich bey den erllen Bogen berällti In der 
oft, nur zu poetifchen, Profa kommen mit unter 
Bilder, wie S. i^g. folgendes vor: „der Unwille 
„memes Vaters brannte mir wie Tropfen fieden- 
„den Pech«, ins zuckende Herz geträufelt, im 
„Buten. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern' find Fortfetzungen 

erfchieiien ; 

LiipziG, b. Schneider : Paegnia. ste SammL 
.1789- 270 S. 8. (16 gr.) 

Lübeck, b. Donatius; Oekonomifches Porten 
feuUle. 3 ß. 3tes St- 1789. S. 3^5 - S4o g. 
C8 gr.) 

Halle, b. Gebauer: Moral in Beyfpielen. 
Herausgegeben von H. ß. J^agniiz. 4ter 
^'^) ~ ^^yfP^^i^ zur Erläuterung des Ka^ 
techifmus. 2tex Th. 1789. 195. S. g. (lOgrO 

Braünschweig, in dsr Schulbuchhandlung: 
Sammlung interejfanter Rcifebefchreibungen 
für die Jugend, von ^. H. Campe. 6ccr Th, 
— Kleine Kinderb ibliothek. i^ter Th. ircg. 
324 S. 8. 

KoPENH AGB.V ,. b. Proft: Hißorifche Abhand^ 
lungen der königl. Gefeüjchaft der injfen^ 
fchoften zu Kopenhagen, herausgegeben ron 

^'^'J^^?':^' ^^^"^ ^^' '"• ^- ^789- 358 S. 
8. Ci lithlr.) 

Leipzig, b. Schneider; Thefaurus Pathologi-^ 

CO . Therapeutieus, quem edidit D. ^. 1). Ch. 

Schlegel. V0I..LP. IL 1789. S. 279 -530 S. 

8. { 16 gr.) 
Ebend. b. Ebend. : Auswahl einiger Räfebe- 

Schreibungen. loter Th. 1789. 8. Cio gr,) 
Berlin, b. Unger: Anekdoten und Cnarakter^ 

zitge aus dem Leben. Friedrich des Zweyien. 

löte Samml. 126 S. i^te Samml. i;>s S. igte 

Samml. 122 S. I9ce Saniml. 208 S. 1789. $. 

(i flthlr. 8 gr.) 
NÜRNBERG, b. Six: Gemeinnutziges Lexicon 

für Lef er aller Klagen, befouders für VnßtU 

dirte. 2ter Th. L — Z von 9. F. Roth. 1788. 

626 S. 8« 
ZÜLLicHAu, b. Frommans E. : Magazin fiir 

Prediger. 9ter Th. 178S. 464 S. Ji. 
Altenburg, in d. Riduerfchen Buchhandlun 

Syflem der praktifchen Arzneykunde, von 

2). K. Webßcr. 3tet Bd. 1788. 490 S. |« (i 

Rthlr. 12 gr. ) 

QiESSSN , b. Krieger d. J. ; Predigten über die 

ganze chrißliche Moral. 4ter Bd. 1780. 74St 

^ S. 8. (I Hthlr. 8. grO '^^ 
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MATHEMATIK. 

Drbsmn, tey Walther: Johann Matthias 
Beyers Theatrummachinarum tnolarium, oder 
Schauplatz der MUhlenbaukunß ^ fortgefetzt 
und erweitert, tis deffelben dritter Theil^ 
worinnedas in felbigcm fehlende erfctxt^be- 
fonders die fränzöfifchen Horizontahnühlen^ 
und Schwedifchen Sagemühlen ^ mit vieUn Sä" 
jgren/ bcfchricben worden, auch mit fünf kur- 
zen Anmcrlaingen , über die Arithmetik, 
Geometrie, Mechanik, das Mafchinenwefen, 
. und die Wafferbaukunft vermehrt von 3f^ 
kann Carl IFeinhold^ 2um Marggrafthum 
Ni*?derlaufitz verpflichteten Conducteur; mit 
3CI Kupfertafeln, fol. Die Fortfetaung des 
Beyrifchen Werks auf 132 S. der Anhang auf 
104 Seit, (z RthlrO 

Eine karze Einleitung in die Rechenkunß uni 
Geometrie , hat der Vf. diefem Buche des- 
wegen beygefügt, weil ihn die Erfahrung belehrt 
habe, da£s Mühlenbaumeißer und Zeugarbeiter 
darinn oft fehr unwiflend fcyn. Indeffen zwei- 
feln wir doch, ob das wenige, was hier davon 
beygebracht itt, hinreichen möchte. So enthält 
die Geometrie nichts , als die vornehmfteii Kond- 
Wörter, etwas von Zeichnung der Linien , Win- 
kel und Vielecke, und von der Kreisberech- 
Aung, nebft ein paar Aufgaben, den körperlichen 
Inhalt eines Würfels, eines Parallelepipedi oder 
Balkeoftücks , und das Gewicht diefer Körper 
nach Centnern oder Pfunden^u erfahren. Alles 
auf 2 Bogen. Etwas voUftändigef iß die dritte 
hinzugefugte Abhandlung von der Mechanik, 
IHbn mufs aber hier keine' thtoretifche Schärfe 
erwarten, well das Buch für blofse Empiriker 
£efchrieben ifi. Auch findet man hier nur das- 
jenige vorgetragen, was der Vf. aus eigner Erfah- 
rung für diefe Iteute anwendbar gefunden hatte, 
ein der That müfste man auch fehr unbillig /evn, 
wenn man von einem MuUer und Zeugmeifter 
verlangen wollte, Karftens^und Mönnichs Schrif- 
ten au ftiidiren. Aber das könnte man einrich- 
ten , dais folche Leute ihre Werke nicht felbft 
bauen dürfcen, fondern dafa es unter der AufScbt 
A. L. Z* ij%^ Vierter jffon A 



eines einCchtsvoUen Kunßverfländigen, für den 
gedachte Schriften nicht 2u hoch find, gefchehen 
müfste. Dann würde man in den Mühlwerken, 
nicht £b viel Pfufcherey finden , als es leider be- 
kannt iß. Der Rec. redet hier aus eigener Efw 
fahrung. Es iß unglaublich, wie ßark der Schien« 
drian £e Müller beherrfcht , und wie widerfffen« 
fiig Ce Cch ofb gegen ganz einleuchtende Vor- 
theile beweifen , wenn £e von einem Manne her- 
kommen , den Ce nicht vor mühtgerecht halten* 
Daher kann ein Buch , wie Beyers Mühlenfchau- 
platz , worinn fo viel als möglich die gelehrte 
Sprache vermieden iß, und das nun einmal bey 
den Müllern 4n Anfehen ßeht, vieles xu richti- 
gem Begriffen beytragen, und man mufs alfo dem 
Hn. Vf. für die Fortutzung diefes Werks aller- 
dings vielen Dank wiQTen.^ Das allgemeinfte von 
dem Widerßande, und von dem Effecte der Ma- 
fchinen hat der V£ in dem 4ten Abfchnitte deut- 
lich vorgetragen, und mit Beyfpielen, fo viel ab 
nöthig, erläutert. Der 5te Abfchn. betrifft den 
Wafferbau an Strömen, fo weit ihn Müller zu 
wiflen nöthig haben. Nun Anmerkungen zu den 
Kapiteln und §en des* Beyerifchen Schauplatzes, 
V» obey Hr. W. fehr oft Gelegenheit findet, Beyerii 
theils zu berichtigen , theiis zu erweitem, liier ' 
Beyträge zur Beftimmung des Gef^es, der Wäf- 
fermcnge, die durch einen gegebenen Qner- 
fchnitt eines Flufles oder Baches fiiefst u. d. gl. 
Beyer fey hier viel zu unvoUßändig gewefen, und 
fein^ Verfahren die Gefchwindigkeit eines Flußes 
zu finden, reiche nicht hin. Von dem Grundbaue 
der an fliefsenden WälTern aufzuGihrenden Korn- 
und Mahimühlen mit unterfchlächtigen Rädern» 
von Stabermühlen u. f. w. Ein unerkannter Feh» 
1er in unfern deutfchen Mühlen fey dals man 
die neuen Muhlßeine fchwcrer annehme , als es 
die Einrichtung der Mafchine erheifche; Man 
wolle dadurch nemlich den durch das beßändi- 
ge Schärfen verurfachten Abgang der Steine er- 
fetzen, bedenke aber nicht, dais hierdurch im 
Anfange die Mafchine zu fchwer, in der Folge 
aber, wenn der Stein kichter wird, zu gefchwind 
gehe, wodurch weniger und fchlechteres Mehl er- . 
halten werde. Um den gleichförmigen Gang der 
Mafchiae zu erhalteOf. foUe mw nach Fabre's Vor- 
G' fchlig 
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Vorfchbf ; üefl tllmähligen Ab^rang der Steine 
lieber durch eine nach und nach 2u erhöhende 
Decke von Gyps oder Thon erfetzen. Nun aus 
Fabre's Verfuch über die vortheilhafteße Bauart 
der Getraidemiihlen ,t ein Auszug, woraus man 
iiehet, wie in ähnlichen Fällen die Einrichtung 
einer guten Mühle zu berechnen ftehe. Die Er- 
fahrung haboM^elehrc , dafs derESec): der Wind- 
iTiühlen größer fey, als ihn die theoretifchc Be- 
rechnung ergebe , da hingegen bey allen andern 
JVfafchinen der Effect in der Ausübung geringer 
befunden werde. Indeffen fey Belidors Regel 
über die Menge des in 24 Stunden von einem 
Gange zu erhaltenden Mehles , auf deutfche 
Wjihlen nicht paffend. Nun kürzlich alles ini 
Zufammenhange, was bey Anlegung und Berech- 
araing der Mühlen zu beobachten i(l, fchr practifch 
whd ^emeinfafslich. Auch in einem Anhange 
■vieles das Mühlrecht und das Mahlwefen betret 
-fendes, hieher gehörige Landesverordnungen 
lind Mandate, woraus. Liebhaber und Kunftver- 
ilärdige hinlängifche Nachrichten fich verfchaf- 
fen können. Man lernt aus diefer Fortfetzung 
ides ßeyerifchen Mühlenfchauplatzes den Hn. VE 
«Is einen einfichtsvoUen Practiker kennen, der 
<lcn gefammleten Vorrath von theoretifchen 
Xenntniffen , zum gemeinen Bellen fehr jiützlich 
anzuwenden \ weib. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

fr 
CoTTiNGEN, b. Dietrich: Conmentationes So- 
cietatis regiae Scientiarum Gostinpenßs ad 
B. ci:>iDccLxxxvii et Lxxx^ii. Tom, IX, 
, Claflis phyCcae. 1789. 192 S. mit XII Kupf* 
in 4. 
/ Den Anfang macht in diefem Bande Hr. Hofr. 
Humenbach mit einer am 50jährigen Jubelfeft der 
Oötting. Univerfität gehaltenen Vorlefung von 
der Lebenskraft des Blutes. £r fchickt luerft die. 
Erklärung voraus, dafs er unter den Lebenskräf- 
ten diejenigen verftecke, von welchen die aus 
den blofsen phyfifchen Eigenfchaften der Materie 
nicht erklärbaren Verrichtungen thlerifcher Kör- 
. per abhängen. Diefe Kräfte feyn jedoch nicht 
überall, fondern in rerfchiedenen Theilen v^r- 
fchieden. (Beßimmter möchte man doch wohl 
fagen können.* es ift nur eine Lebenskraft, deren 
Wirkungen aber nach ßefchaffenheit der Organe 
und des Gegenßandsder Thätigkeitverfchiedent- 
lich modifirirt werden.) Eine folche Lebens- 
kraft wird hier dem Blute abgefprochen. Denn 
üe fey zu keiner Verrichtung,* welche dem Blute 
an fich obliegt, nothwendig, das Blut reize die 
feßen Theile nicht anders als diefe leblofe Ma- 
terien thun, man fehe nicht ein, wozu die Le- 
benskraft des Blutes nützen foUte , man könne 
£e auch nicht wie die Lebenskraft der feflt^n 
Theile durch Erfcheinungen im kraak;en Korper 



beweifen, die feften Theile wurden auch (ehr 
langfam, die ilüfsigen fehr fchneil wieder erfetzt» 
Die zitternde Bewegung des Blutes, welche i/ar- 
vey zaerft in dem fchon ruhenden Herzen bej 
Vivifectionen wahrgenommen , Tey in der That 
nicht einer eignen Kraft des Blutes, fondern wie 
man bey genauer Unterfuchung finde, der-in den 
' innerßen Uerzfafern noch wirkfamen Lebenskraft 
zuzufchreiben. Hr. B. fpritzte in frifch ausge-» 
fchnittene Herzen aufgelöfsce Haufenblafe uad^ 
die Erfcheinung war ganz die nemliche. Die 
Erzeugung neuer Gefäfse aus A^m Blute, welche 
J, Munter als Beweis für die Lebenskraft des Blu- 
tes anführt, komme nicht der Gefammtmafle des 
Blutes, fondern nur der plaflifchen Lymphe zu. 
2. G. Ferfler Befchreibung einiger Pflanzen aus 
Magelhaens Land , ebenfalls am Jubelfcfl vorge- 
lefen. Vifir beklagen mit Hn. F. und fühlen iti 
feine Seele, wie unangenehm es ihm feyn mufste, 
dafs er in fo manchen weitentfer,nten Weitg^gen- 
den oft nur fehr wenige. Tage, ja nur wenige 
Stunden auf Unterfuchung dtr Naturprodukte 
wenden durfte. Auf den Neujahrsinfeln fand er 
nichts als die Dactylis cefpitofa^ in Südgeorgien 
auf einem Felfen aufler eben diefer Pilanze nur 
noch Ancißrum decumbtns. Sonft in jenen Ge* 
genden manche Pflanzen, die man auch in den 
nördlichen Polarländern antrift. Wie hier theib 
neu befchriebnen theils gemeinen nur genannten 
Pflanzen find : Mniarimi biflorum ; Finguicula aU 
pina; Ixiapumila} Dactylis cespitoJ'a\ Folycar-* 
pon mageUanicim\ Embothrium coccineum; Ga» 
lium jipsLTine ; Flantago barbata, Statice Armc:^ 
^ria; Crajfula tnofchata; ^uncus grandißortts ^ • 
' Berberis üicifolia , microphyila ; Melanthium pu* 
tnilumi Arbutus niucronata ^ microphyila^ pumU 
Iß; Oxalis magellanica; IFintera aromqtica ^ 
Ranunclus lapponicus\ Chelone Ruellioides; Si* 
fymbrium glaciale^ Ferdicium magellanicum ^ 
Tujftlago tnfurcata y Amellus dtffufus; Calendu^ 
lapumila^ Fiolaniagellanica^ Fagus antarctica ^ 
Fhyllachne utiginofa^ Liehen ßerberinus. . 3» 
Ebendejf. Vtrzeichnifs einiger PiJ^nzen ron Ma- 
deira, St, Jago, AfcenGonsinfel iS. Helena unci 
Fayal. £s find 174, aber nurfolfi|eude find neu: 
Teucrium canefcens s Antirrhinufi elegans ^ Fen* 
tapetes Erythroxyien ^ Sida paiyioja; SpiIan^ 
thus arboreusf Solidago fpuria ^ Ltucadendron\ 
Epihaterium pendulum; Lonchitis Adfcenfionis\ 
Aitonia rupeßris L 4. Gmelin einige Bemerkun« 
gen iiber die Verbindung des Zinks mit JEifen^ 
und des Braunfteins mit Kupfer« Um die Verbin« 
düng des Zinks mit Eifen «u bewirken, fchmelzte 
Hr. G. fchwarze Blende mit Kalk inderHofnjang« 
letzterer werde den Schwefel von diefem Erze 
trennen und alsdann deflen Eifen und^inkge* 
halt zufammenfchmelzen: ferner . verfuchte er 
auch gerade zu Eifen und Zink mit einem Zu« 
fchlag von Kohlen in einem oben mit zeriloisnen ^ 
Glas bedeckten, unc^n aber durchjlöcbercen und 
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tiber einem Gefilft mit tTaüTer Rehenden TicgeU 
auch in einer Vorrichtung wie maa beym Aus- 
feigem des Spiesglafes braucht, xufammeniu* 
fchmehen, um auf diefe Art die Mifchung, ehe 
Aer Zink/verbreftnen könnte, im untergefetzten 
Gcfafse aufzufangen i aliein die erwünfchte Ver« 
bindung liefs fich durchaus nicht bewerkftelligen. 
Die Vereinigung des Braunfteinmetalis mit dem 
Kupfer ift fchon ron andern bewerkftelligt wor- 
den ; Hn. G. gelang fie aber auch , indem er das 
KupJTer mit rohem Braunftein und Kohlenßaub 
fchmelite. Das gemifchte Metall war fehr hart, 
fchmiedbar, inwendig goldgelb. Das Mauerfaiz. 
von welchem am Schlüfs diefer Abhandlung die 
Rede ift. war an den Wänden des Hamburger 
Schulgebäudes ausgewittert, und nichts anders 
als Glauberfall. Es fchlägt auch an andern feuch- 
ten Gebäuden in Hamburg aus ; es kann aber 
diefer Salifrafs verhütet werden, wenn man die 
Ziegel che damit gemauert wird, eine Zeitlang 
in Waffer legt. 5.- Ebenderfelbe vom Wolfram- 
metall. Vermittelft des ftarken Feuers eines ho- 
hen Eifenofens erhielt Hr. G. einige Metallkör- 
Äer aus dem mit Alkali bearbeiteten und 
Äurck Salpeterfture abgefchicdnen Wolframkalk 5 
die Verbindung diefes letztem mit* andern Me- 
tallen! gelang nur unvollkommen und bey vie- 
len gar nicht. 6. Blumenbach Beytrag lur ver- 
gleichenden Phyfiologie der eyerlegenden und 
lebendiggebährenden warmblütigen Thiere, Den 
gelben Körper finde man zwar bey weiblichen 
Vögein, welche nie von einem Hahn getreten 
worden, aber doch nur dann, wenn durch die 
Brunft wirklich ein Ey losgeriffen worden, indem 
CS bekannt ift. dafs die Vögel zuweilen unbe- 
fruchtete oder fogonannte Windeyer legen: 
wahrfcheinlich fey es daher, dafs auch die gelben 
Körper, die man in den Eyerftöcken vorgeblicher 
Jun'xfcrn zuweilen gefunden, die Folge wo nicht 
eines wirklichen Beyfchlafs. doch einer durch 
woiliiftigen Rv'ix der; Gefchlechtsthcile bewirkten 
Zcrreifsung einrs Eyes gewefen wären. Der 
ncuerzeugce Foetus weiche bey den Vögeln in 
feiner Geftalt von dem ausgebiltipten Thiere weit 
mehr ab, als bey den Säugthieren, befonders 
in Anfehung des Herzens, welches vielleicht auch 
aus diefer Urfache bpv Vögeln öfter als bey 
Sliagthiercn doppelt gefimden werde. Die Foe- 
tus der SMugchiere e twickeln und bilden fich 
fchnoller als die der Vögel. Die Zeit des Aus«- 
brutons ift veränderlicher als die Zeit der Träch- 
tjgkeit bey Tiiieren, Der junge Vogel macht 
fich felbft eine Oeflming beym Ausfchliefsen aiis 
^em Ey, ^er Foetus.der Säugthi^re, verhält fich 
in der Geburt nur leidend. Um den kleinen Um- 
lauf des Bluts zu befördern welch rr fonft durch 
die Gemeinfchafc der Lungen mit fo viel'^n Luft- 
behäicern, und ihre daher rührende unvollkomm* 
ne Ausdehnung d(frfelbengehind(»rtwt^rdenmufs- , 
te, Im die Naiur das rechne Herz der Vojel ilatt 



der dreyfpititg^n Klappe rtit einer einzigen ftarken 
und grofeen nuifkulöfen Klappe verfehen, welch« 
auch hi^r abgebildet ift. Die Klappen des linkett 
Herzens find häutig wie, bey SJJugthieren* Zw. 
den Lufcbehältern gehören bey den Vögeln auch 
die ßauciiluftblafen ^ßuUae abdominales^ deren 
Aufblähen die Ausleerung des^Unraths befördert. 
Das Stimmorgan der männlichen Thiere weicht 
von dem der weiblichen bey den Vögeln weic 
mehr ab als bey den Säugthieren. In RückGcht 
auf die Organe der fogenannt^n natürlichen Ver- 
richtungen unterfcheiden fich die Vögel von dea 
Säugthieren durch den gänzlichenJVIangel wahrer 
Zähne, durch die Beweglichkeit des obern Kie- 
fers; durch den Bau des Magens, (w^elchcr bey 
den Körner freSTehden Vögeln, wenn mandcR 
Kropf mitrechnet, als dreyfach angefehen wer» 
den kann. Stein« verfchlingen die Vögel wirk- 
lich aus Inftinkt, um die Verdauung ihres Fut- 
ters zu befördern: darum werden Hüner bey dem 
reichlichften Futter, mager wenn fie keine Steine 
haben können. Das Gefühlorgan bey dea 
Schwimmvögeln fey die häutige Bedeckung dea 
Schnabels ; in diefe vertheile fich bey der Ente 
der gröfsefte Theil der Nerven des fünften Paars, 
auch bedienen fich diefe Vögefbekanntlich ihres 
Schnabels zum Durchfuchen desJSchlamms, (Dar* 
aus möchte nun wohl noch nichkgefchloBen wer- 
den können, dafs jene Haut das eigentliche Ge* 
f'ühlwerkzeug der Schwimmvögel fey, wenn auch 
fo viel feine Richtigkeit haben mag, dafs fie fehr 
empfindlich ift, denn aus gleichen Gründen könnte . 
man auch behaupten, dafs z. B. der RüITel 
bey den Schweinen das Gefühlorgan fey.) Di^ 
Zunge der PfefFervögel (Rhamphaftos) ift keine 
blofse Feder, wie Button behauptet hat, fondern 
nur dadurch von den Zwingen andrer Vögel ver- 
fchieden, dafs fie nicht blofs an der Spitze, fon- 
dern bis an die Wurzel mit einer hornartigen 
Haut bekleidet ift. Bey eben diefen Vögeln ift 
aber der Gaumen mit vielen Nerven vom fünften 
Paare verfehen, und daher fehr empfindlich. Die 
eigenthümiiche Struetur der Gehörknochen, wel- 
che man bisher nur bey Vögeln gefunden, hac 
Hr.B. neuerlich auch bey der Legua neidexe beob- 
achtet. 7. P. Campers Brief an A:\. «ofrath ßlu- 
menbach. Hr. C hat nachdem er in dem Göttm- 
gifchen Mufeum gefchwänzte Junge von der Pi- 
pa gefehen uud diefes anfänglich nur für eine 
Ausnahme von der Regel gehalten hatte, feit defi 
Zeit das nemUche bey mehrern Exemplaren die^ 
fer Kröte gefunden. . Die Kaulquappen der Frö^ 
fche haben Kiemenlöcher {Aperturas bronchiales) 
aber bey den Jungen der Pipa fehlen fi^, welche 
ihrer auch nicht bedürfen, .da fie bis zu ilirer 
völligen Entwicklung in den Säcken auf dem 
Rücken ihrer Mutter fitzon bleiben* Bey eben die* 
fen kann auch aus gleicher Ürfache der Schwana 
nicht zum Schwimmen beftimmt feyn. 8« /^''-^^ 
berir von der Mitwirkung des tymphgefäisry^ 
Q g ftemi 
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ftcms zu Erregung und Heilaflg derKrankheitem 
Der Hr. Vf. handelt feinen Gegenftand in vier 
Abfchnitten ab, Iip erflen betrachtet er die 
Krankheiten, welche von Fehlem des Lymphge- 
räfsfyftems entliehen. Dahin gehören ordentli^ 
che Gefchwülilc von Zufammendruckung grofser 
Lymphgefäfs- Stämme: darum ifl unter andern 
auch bey Leuten, welche einen Schenkelbruch 
haben ,) der Fufs auf der Seite, wo det Bruch ift» 
gemeiniglich dicker als der andre. In der L<^i* 
che eines Mannes, der unterhalb des Zwergfells 
ungeheuer gefchwollen, und an allen obern 
Theilen aufs äufserße ausgezehrt gewefen ivar, 
fap^ Hr. W. hinten in der Spalte des Zwergfiells, 
wo fich die Stämme der Lymphen* und Milchge- 
iäfsdämme im Bruftgang endigen, ein fleifchigea 
Gewächs, welches den Bruftgang dafelbß zufam- 
mendnickte. Auf folche Fälle, wo der Druck ei- 
ner fcirrhöfeft Gefchwulft die Urfacheüft, muffe 
man wohl den Nutzen der Queckfilbermittel in 
der Wafferfucht einfchränken. Auch durch krampf- 
hafte Verengerung der Lymphgeßlfsftämme wer- 
de wohl zuweilen der Ruckflufs der Lymphe ge- 
hindert. Man findet auch zuweilen bey Wafler- 
füchtigen jene Gefäfsfiämme hier und da veren* 
gert. Zu den Krankheiten des Lymphfyftems 
wird ferner gerechnet die übermäfsige Abfonde^ 
rung der Lymphe i) in den Werkzeugen des 
Athcmholens, woher Katarrhe, 2) in den Där- 
men , woher Verdauungsfchwäche , allerley hy- 
pochondrifche Zufälle, Bauchflüfle, Leberfhils 
etc. 3) In den Hamwerkzeugen , woher Harn- 
ruhr u. Tripper, auf der Haut, woher lymphati- 
fche Schweifse entftehen. Die dritte KUfle der 
Krankheiten des Lymphat-Syftems entfteht, wenn 
die Anfaugung, durch Zufammenziehung» 
Krampf oder Verftopfung der Mündungen der 
Lymphgefäfse gehindert iß. (Wir wünfchten, 
Hr. W. hätte gelegentlich auch erklärt , wie die 
wäCsrigen Ge&hwüllle nach grofsem Blutverluft 
entftehen können : eine Erfcheinung die ziem- 
lich gemein aber noch bey weitem nicht ins ge- 
hörige Licht gefetzt ift.) Im zweyten Abfchnitt 
werdendie Urfachen jener Krankheiten desLymph« 
Syft. kurz zufammengefadst, im dritten, aber die 
Krankheiten betrachtet, zu deren Linderung und 
Heilung die ILymphenge&fse etwas beytragea 
können. Diefe find vornehmlich allerley WaUer« 
fuchten , Krankheiten der Brüße , Verhaltangen 
auszuleerender Säfte, Ergiefsungen verfchiedener 
Feuchtigkeiten, z. B. nach Infektenftichen, Kopf- 
wunden u. f. w. mancherley Verdunklungen der 
Augen (die Fäden, welche ßey fchlechtem Ge* 
fichte vor den Augen zu fchweben fcheinen. 
find nach Hn. W. die Bilder der Lymphengefä- 
fce Im Auge.) Taubheit, welche v«n Veberfiußi 



wäßsriger Feuchtigkeit im fietörorgan entflieht, 
verfchiedene Eiterungen u. L w. Endlich wird 
die Blatterimpfung, und verfchiedene äufserli- 
che Arzneymic^l nur durch Vermittelung der 
Lymphengeßkfse nützlich und wirkfam. Der 
vierte Ab&hnitt handelt von den Mitteln, welche 
die Heilung der Krankheiten und die Wirkung 
der Lymphengefäfse befördern. Sie nehmen ent- 
weder die Hinderntffe der Abforption weg, oder 
befchleunigen die Bewegung der zu abförbiren* 
den und abforbirten Feuchtigkeiten , oderlöfen 
die Krämpfe, oder reizen, oder wirken auf eigne 
Art. (Hieher zieht der Vf. Kalte und Wärme, 
welche wir doch zu den reizenden Mitteln ge-^ 
zählt haben würden.) 9. 5^. jf, Murray von den 
Bäumen, welche Gummigutt, vornemlich das äch- 
te liefern. Ein^n Auszug aus des fei. Königs ia 
Tranquebar Nachrichten vom ächten Gummigutt- 
baum hat] der Hr. Ritter M. fchonim 4ten B. feines 
Apparat. Medicam. gegeben, und den Baum 
dafelbfi Guttaefera vera genannt. Hierbefchreibc 
er ihn vollftändig nach einigen von Banks erhal- 
tenen Theilen des Gewächics , und nennt ihn : 
Stalagmitis cambogioides. Er gehört zur Poly- 
gamia Monoecit , und der botswche Charakter 
der Gattung ift : Stamina receptaculo quadranm 
gulari inferta. Baccaßigmate lobato coronata» 
Einen dem Gummigutt ähnlichen» aber fonft 
doch fehr verfchiednen Saft liefern die Cambo^ 
gia Gutta und Hypericuw bacciferum L. Diefcr 
Abhandlung ift am Schlufs noch eine botanifchc 
lefchreibung der Murraua exotica L. und der 
Aloe elongata Murray) beyde nach blühenden 
Gewächfen im boUnifchen Garten zu Qöttingen 
beygefügtt 

Von folgenden Büchern find neue Auflageo 

erfchienen : 

Bekliv, b. Meyer: Abhandlung von Baufth 

fchuten, ate Aufl. 1789. 60 S. (. 
Ebend. , b. Mylius': The vicar ofWakefield^ a 

tale fuppofed to be written by himfelf. Ed, 

4. 1789. 320 S. 8. (ao gr.) 
Ebend«, b. Maufer: Lanajfa. 2te Ausg. 1789,; 

96 S. 8. (6 gr.) 
Magdeburg , b. Creutx: Morgen» u^ Abendan^ 

dachten auf jeden Tag der JToche von CA. 

CA. Sturm. 7te Aufl. 1789. m S. 8* 
•1JEIP2IG, b. Schneider: Les feux delapetite 

Thalie . par Mr. MoiJJy. NouFeUe Edition. 

1789- 836 S. 8. C16 gr.) 
Ebend., b. Ebendemf.: Stammbuch^ zum Ge^ 

brauch für junge Leute, 4ce Aufl. 1789. 

ti S. g. (3 gr.; 
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KRIEGSWISSENSCHAFT, 

Hanau» bey dem Vf. ; Ueber fein am ein und 
zwanzigßen December I7g4 angekündigtes 
Problem eingr Correfpandenz in ab - und un^ 
ab fehbaren ITeUen der Kriegsvorf^e ^ oder 
über Synthematographik. mit Kuj^ern, in 
Schreiben an Se. Hochrüröl. Durchl. dem 
Prinzen f erdinand Herz. z. ßraunCchw. und 
Lüneb, Erfte Sendung, \on ^oÄ. jiridr^ 
Benign. Sergßräjfer^ Confiftorialrath u. Prot 
w. a. verfch. geh Gef. Ehrenmitgl. 178^. 
134 S. g. 2 Kaptert. . Zwote Sendung, 1785:. 
118. S. gKupfert. Dritte Sendung, 1786« 
X44 S. Vierte Sendung, 1787- ^^ ^' Fünf- 
te .Sendung, 1788. Ä25 S. 2 Kupfert. (4 
. Rthlr. ) 

Die dem Vf. ertheilte Erltubni(s eines der er- 
ften deutfchen Feldherrn , ihm feine Arbeit 
in einzelnen Briefen zu Schreiben» und fleh dadurch 
mit einer Art von Vertraulichkeit an denfelben 
anfchliefsen zu dürfen ; des Vf. eigene, fehr viel 
verfprechende, wiederholte Ankündigungen ,- ein 
in den erfien vier Sendungen aerßreut enchidte- 
«es über funfzfg Seiten langes Subfcribentenver* 
zeichnifs, voll greiser und ehrwürdiger in - u. aus« 
ländifcher Namen / alles da&zttiammengenommen, 
mit den nicht ganz einzeln in den Sendungen 
felbft abfichtlich eingeftreuten günßigen Urthel- 
len, genannter und ungenannter, als grofs erha- 
ben wid einfichtsvoll charakteriiirter Kriegsmän- 
ner, mufs das günftigfte Vorurtheil fiir diefe Ar« 
ioit erregen ; kann uqd darf aber den Mann ^e- 
4er blenden noch beftedien, der fein Urtheil über, 
ein Literaturprodttkt unparteyifch vor dem gan- 
zen Publikum fagen foll, un^üch da,bey wOhl be« 
fcheidet, dais diefes Urtheil nichts mehr und 
nichts weniger ift ; als das jiberiegte Privaturtheil 
^ines einzelnen Mannes, dem eine angefehene 
Gefellfchaft , auch wegen ihrer Unparteylichkeit 
berühmter Gelehrten, ein kompetentes Urtheil 
über die vorliegende Arbeit zutrauen zu könneir 
glaubt. 

Sicher hat dem Vf. diefe Arbeit, bey der red« 
Üchfien Ueberzeugung von ihrer Wichtigkeit, von 

jl. L. Z. 1789, Vierter Mmni. 



welcher Cch beynahe auf jedem Bogen unzwey* 
deutige Beweife finden laflen , einen gröfserea 
Aufwand von Mühe und Zeit g ekoßet , ^Is fie 
ihm bey einer ausgebreitetem Kenntnifs der Vor- 
arbeiten in diefem Fach, und dt r Vollkommen- 
heit, zvL welcher die Signalkunß auf Flotten wirk- 
lich gediehen ift, gekoftet haben würde, da er 
fie nach feinem eigenem Geftändnifs (ifte Send." 
S. III. Vte Send. S. 70.) zum Theil erft während 
der Ausarbeitung feines Werks zum Druck kennen 
lernte, und manches von der gegenwärtigen Voll- 
kommenheit der praktifchen, zur See b»'y Kriegs- 
flotten üblichen Signalkunft, ihm ganz unbt.>kannt 
geblieben xu feyn' fcheint. Es würde dt^mnarh 
die gröfste Ungerechtigkeit feyn , dem Vf. feine 
Erfindung, in fo fern fie ihm eigenthümllch zuge- 
hört (S. III. derlten Send,> ftr<»itig machen zu 
wollen. Im Gegentheilift es billig, dafe manfich 
bey feiner Beurtheilung in feine Lage verfetze, 
um fich die Gröise des Eiadrucks begreiflich zm 
machen, mit welchem Herablaffung und Beyftand 
bey feinen Verfuchen , gunftige ürtheile und 
Zeugnifle von Männern, deren Namen ihm Ehr^* 
furcht gebot« defto gewaltfamer auf ihn wirlcten, 
je empfänglicher er durch die Mühe, die ihm 
diefe Arbeit gekoftet hatte , und .ein wahrfchein- 
lich darauf fich gründendes mehr als gewöhnli- 
ches Maafs von. Vorliebe zuderfelben, für diefe 
Eindrücke geworden feyn mochte. Ob aber die- 
fe günftigen Ürtheile mit gleichem Maafs auf ei- 
nen Dritten wirken Mrerden? *- Rec. getrauet 
fich das wenigftens nicht von denen zu behau- 

Eten, deren innerer Werth durch den unmittel-. 
ar dabey gefetzten Rath und Vorfchläge gewi|N' 
digtzu werden fcheint; und bittet um Erlaubniifs, 
nur die beiden auffallendften Ürtheile dieiet Art * 
ohne alle , auch auf die entferntefte Wafe nach- 
theiligen. Rückfichten , auf die ihm gäiiziich un- 
bekannten Beurtheiler anfuhren, und ihre Urciiei- 
le mit einem Paar ähnlichen Urtheilen über viel- 
leicht allgemeiner bekannte Gegenilände znfam- 
menßellen zu dürfen. lUte Send. S. y^. §. 4W 
wird angerathen: Ferfu che mit Signalen auf 
Evolutions • EJkadern zu machen y und Vte;^end. 
S. M. l6te Zeile v. u. ßeht ein Vorfchlag : U^en'n 
Maßen MfeggefcHoffen ßnd^ Signale mit i^laggen 
H 
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am ITande oder den GefchutzpforUn -zu iM- 
£hen. Hcifst jenes nicht ungefähr fo viel uls : 
P erfuche mathen, ob die menfchliche Stimme 
zum Commando eines Bataillons' anwendbar fey ? 
Und würde der Jet2te Vorfchlag nicht ungefähr 
niit dein übereinftimmen : Bey abgebrochenem 
Muf emer MuJketedhs'Bajonet auf den Gewehr^ 
riemen^ oder^en Pfannendeckel zu pflan* 
zen. Dafs man übrigens ein fehr grofser Ger.e- 

5*1 ^^Jt^^^^ ^^y" » ^"^ theoretifche und prakti- 
iche Theile der Kriegskunft 2u Lartde in der größ- 
ten Vollkommenheit befitzen könne , ohne -etwa« 
Ton der Signalkunft au wiiTen ; und dafs es dem 
grdfstcn Feldherrn zu Lande nichts an feinem 
Iverth als Feldherr benehmen, alfo auf keine 
Weife 2um Vorwurf gereichen könne, wenn ihm 
Kenntniffe diefes Fachs mangeln, bedarf ja woM 
kaum einer Erwähnung. ♦ 

Doch zum Werke felbft. Die beiden erften 
Sendungen enthalten nur Muthmafsungeh und 
Erzählungen mehrerer zu Auflöfung fynthemnto- 
Jjraphifcher Aufgaben angegebener Vorfchiäge 
jnd Auflöfungen , von Sinon und Palamed^s an, 
■TU ^^ ^^^ eigenen Ankündigungen und des 
Uhrmacher Chriftin zu Berlin Correspondenzzim- 
^er. Es würde au weit führen, diefe nur aufzu- 
aählen ; Rec. begnügt fich damit, den Begriff des 
y^ von der Sfynthematographik aufiuftellen. „Sie 
Miit eine Kunft ,oder Anweifung nach verabrede- 
„ten Signalen, .eben fo gut zu fchreiben, wie . 
„man die artikuHrten Töne einer Sprache zu Pa- 
„pier bringt." (Ite Send. S. logj 

Die dritte Sendung enthält aufser d^m Frag- 
«lenfe einep ParolebiKhs mehrere angeftellte Ver- 
fuche» Parolen in weiten Entfernungen zu iig« 
»ah'ren, die grpfstentheils glucklich ausfielen. Ab- 
Ächtlich fcheint hier manches nicht ganz deutlich 
Torgetragen zu feyn » was fich nur in der Folge 
«US den gegebenen Bevfpielen erläutert. . Dahin 
gehört das Zahlentäfekhen S. 125. » wo nemlich 
in den Beyfpielen die erde Zahl vor dem f • 
einen der beiden Buchftaben A und B, und die' 
ÄVveyte auf das. t folgende die Stelle der Ziffer 
unter einem diefer beiden Buchllaben bedeutet). - 
Auch kann ein Druckfehler beym Lefen Anlafs 
«u Verwirrung geben. S. 128 in der 6ten Zeile 
»ufii ßatt 3titit9; 3tit3f3 ßehen. 
Ob der Vf. aber überhaupt in dtefem ganzen Brie- 
fe feiner S. 131 erklärte» Abficht gemäfs, federn 
Oßcier ganz verftändlich feyn mag, dafür getrau« 
et fich Recenf^die Biirgfchaft nicht zu übernehmen. 

Die vierte Sendurg enthält Einen (bisher noch 
inierklärten ) Schlüflei zu einer allgemeinen fyn- 
t&ematographifchen Bezrffirung um Wörter leicht 
rä verfenden; eine Skizze einea fynchematogr. 
Sylben- und Wörterbuchs; Nachrichten von ange-^ 
ftellten eigenen und fremden VerfucheBr mit Hai« ^ 
benmondbßfera , Schüflen, Bitdfeuern» Strohfa-^ 
ekeln, Racketen, und andern Feuerwerk; Urthei* 
le des V£ übef fremde, und fremdex über ieioe 



. eigenen Verfuche ; (nach der damals noch unbe- 
kannten Methode) Einen Auszug aus dem be- 
kannten ^anoeuvrier des. Hn. Bourd^ de Ville- 
huet, und den Artikel Sign^ux aus Saveriens Dict. 
d. Marine ; und endigt mit einer Ankündigung 
^eines abermaligen /ynth^matogr. Vctfuchs, Die 
Skizze des Wörteibuchs dient zu Dictirung roxi 
Ordern und Nachiichten*'nür tur ProEe uridSkiV 
ze , ift aber zum wirklichen Gebrauch nicht aus* 
gedehnt und befiimme genug. Man denke fich 
nur den mannichfaltigen Sinn,deflen die alsBeyfpiel 
gegebenen Worte : Achttaufend Preußen rücken 
an } fähig find, da fie unter eben diefer Signalirung 
vermöge des ^Wörterbuchs auch heUsen können r 
gooo Pr.rhcket an! je nachdem fie als AVertifle- 
ment, Order,, bey etwaniger Ver ätherey nach 
einer Schlacht, und Je nachdem die Pireüfsen AU 
lürte oder Feinde find , gebraucht werden. - ün« 
ter den angeführten Urth^ilen ifndcrr»r über de» 
Vf. damals noch unbekannte Methode, fo'vi«Jl 
fich aus dem damallg^'n Plan errathen liefs, fcheint 
das des Hn. Gn Bamberg (8,74. ^ 555} das gerech« 
tefte, und Rec. wenigftens, der ünparteyüchkeit 
auf einer Seite näher zu liegen , als ihr des Vfl 
eigne Anmerkungen zu deraf<^lben, auf der an- 
dern Seite feyn mögen. Boy den angezeigten 
Ueberfetzungen aus dem FranzöCfchen , maiigel- 
te es dem Vf. offenbar an Kenntnifs cler Kunft- 
wörtfr derGrundfprache, und im Deutfchf n, und 
Scher auch an mancher Stelle an- deutlicher Vor- 
ftellung deflen , was die Urfchrift fagr. Abordes 
Fennemi, heifst nicht: gr. ift den Feind an. E» 
ift das Commando -Wort zum Anlegen der' Schifte 
vor dem Entern, D^s Vd lange Stange der 
Schiffsfahne, und in der Folge derMaft der FLig- 
ge, heifst deutfch ; der Flaggenftockj des V% 
naa des Befaansrnafls, wäre eigei tJich dfe ßagy- 
nenrahe, mufs aber an den mehrrften Stellen der 
Ueberfetzung nach Befchaffenhert der Schiffe, Be- 
faans - Gagel o^er Befaans - Ruthe heifsen. I» 
der Vten Sendung hat der Vf. dasglchrhbedeu- 
lende holt. Wort : ßefasnsRoe, abgek. von Beb 
Roede Befaanskammer überfetzt; Aar Maft de 
pprruche, heifst die obere Kreuzßange, derKreuz^ 
t6p. Di>s Vf. Gabelanker heifst Tauanker etc^ 
Es liefen fich Seiten damit anfüllen. Was wollt 
der Vf. gedacht haben mag, wenn er S. 89. Sber- 
fetzt: drey ff^iwpel nberettiander foUen an einem 
Mißtaue umgedreht werden? Es foÄ heifsen r 
dreu Signal • Pttfggen oder Göfen foüen an einem 
Fell über einander geheißt werden. Auch fcheint 
es einVahres Gluck fiir d^n V£, vif Heitht auch 
fitr einen Therl feiner Lefcr gew^fen zu feyn^ 
dafs ihm weder der FEfcalter, noch der Aubin,. 
noch der geöfthete Seehaf n, nach die gar abfcheu- 
lichenzu Brefslau herausgekommenen Erläut. zun» 
Verftfindnifs der SchiiTahrt und des Set krfegos in 
die Hände gefallen find, fonft wurden Auszüge 
aus ihnen die Sendungen wahrfcheinlich vermehrt- 
lUKi verlUrkt haben ^ vieUeicht hätten wir auch 
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^Ine Veherfetzxmg äe$ iweyten BandejS von de« 
Comte Begot de Moroques Seetacdk/ der ßan« 
voiv Signalen handelt, und dem Vf. nur nach der 
manche Vorzüge vor dem Orig* habenden hoU. Üe- 
berf. des Grafen L. Byiardt bekannt lu feyn fcheint, 
erwarten dürfen ; wäre das Buch kein Quartant. we- 
niger voll von Beziehunj^enaufdenerften Band» u. 
endlich. die fatalen Schwierigkeiten wegen der 
Kunitwörter nicht fo unüberwindlich gewefen. 

Die fünfte und letzte Sendung enthält endlich 
die Auflöfung der Aufgabe. Da die Erläuterung 
der künftlichem Methoden zu Verfleckung der 
Schlüffel und Abkürzung der Verfendang der Sig* 
nale, tachdea Vf. eigener Ueb€rzeußung{§. 699.) 
zum gewöhnlichen Gebrauch im Felde (und auch' 
in der See) nicht' anzurathen find, fo bleibt Rec. 
da jene ihn 9u weit fithren würden , allein bey 
den einfachem Arten ftehen, aufweiche Cchalle 
übrigen, wenigflens bey der eigentlichen Verfen* 
düng der zu fignalireiuTen Aufuitze gründen. Da 
der Vf. beynahe alle zu fignalirende Dinge durch 
Zahlen ausdrückt» und bey dem gröften Th^il 
feiner zttfammengefetzten Signale blofs auf die 
Zahl der einzelnen Signale» und die Tempo^sdie 
er zu einem Signale braucht» Rückficht nimmt; 
auch überdies bey den Signalen» die er durch Schall 
und Feuer giebt» mit Recht, von den in der Fer^ 
ne oft fehr zweydeucigen Färbendes Feuers, und 
den nicht jedem hörbarenMedificatibnen des Schal- 
ks durch höhere» tiefere» ftärkere, undfchwä- 
-chere Töne gar keinen Gebrauch macht» fo war 
es ihm darum zu thun die Zahl diefer einzelnen 
Töne und Feuer» auf die kleinfte Anzahl zu re* 
duciren. Hätte er in der gewöhnlichen Decade 
}ede einzelne Ziffer durch fo viel Sdiüde» Töne, 
Feuer» überhaupt einfache Signale angeben wol- 
len» als die Ziffer £iaheiten hat, fo würde das 
bey weitläuftig4>n Ordren eine ungeheure Menge 
einfache (Schüfle» iFeucr ctc J erfordern, Bey fei- 
ner fehr finnr eichen Bezifirung des Alphabets i\^ 
Verfendungdeflelben durch Signale ($• 651. }ge* 
braucht er zu einem neunfilbigen AvertÜfement 27 
DecimaKteOen ; zum Signaliren in diefem Aipha- 
bet ausgedruckte Auffätze würden eine groCse 
M<*nge einzelner Signale erfodern» und immer de- 
fto mehr , jemehr hohe Ziffern in die BeziiFrung 
des zufignalirendenAuffatzes fallen. Diefer Un- 
bequemlichkeit abzuhelfen hat er eine eigene Art 
vu zählen erfunden» die er Teffaropentas nennte 
bey welcher er nur bis vier zählt» die aber dadurch 
von der bekannten Tetraäie abweicht, da£s die 
Werthe der Stellen der Ziffern nicht nach den Po- 
lenzen d«r 4» fsndern nach folgend^^m Gefetz u ach- 
fen. (üer Kürze wegen fiud in der Folge die Zahlen 
derTeffaropentas mitT.» diederDecademitD.be- 
seichact. (T 10= 4t); T 100=4.5. 1>=äoD; 
T 1000 = 4- 5>.* D= 100 D; Tiooo=4. 5 ' D. = 
500 D. Nun wird das bisher gleichförmige Gefets 
der T unterbrochen , und T i ooooa = ä 4. 5 ^ Dt 
z=: leoo ^* IHe vier folgeadea Glieder wachTca 



wieder nach dem obigen Gefetz» fo dafs T 10 cocoo 
= 2. 4. ^ 5 ' D = 4000 D wird ; \i\ den fol- 
' genden drey Stellen der T wächft df r gleich- 
bedeutende Ausdruck der D nach den beiden foi- 
f [enden Potenzen der 5 bis in der eilftcn Stelm 
e T I 00000 00000 = 2. 2. 4 • 5 ^ D. = I oco 

oco D wird. Daraus erhellet : dafs i » 2» und 
3 T =: I, 2 und^3 I> ails einzelne Ziffern. Die 
xweyte Stelle der T enthält multipla der 4 D j 
die dritte der T multipla der 20 D. ,- die vierte 
Stelle der T» multipla der ico D ; die fünfte Stet 
le der T.» 500. D. aber keine Multipla derfelben,« 
die fechfte Stelle der T wieder Multipla der ico^ 
D u. f. IV. In fünf Stellen der T. läfst Cch alfo allemal 
der Werth von 3 correfpondirenden Stellend er D 
ausdrücken» und mit weniger Uebung laffen fich 
die Zahlen der T ohne neue Namen, völlig wie die 
Zahlen der D. lefen. Alfo wird T i 4443 =999 D. 
Wenn man alfo die einzelnen Ziffern der letzten 
Zahl der Tfignalirt» fo erfodert Cenur 16 einzelne 
Signale (Schüffe, Tone» Feuer etc.) und4 Intervall 
len oder Paufen» da hingegen zu ähnlicher Signali- 
rung dergleichen viel becleutenden Zahl der Ü» ^7 
einzelne Signale u. 2 Intervallen erfodert werden* 
(Das trifft m den mehreften Fällen zu. obgleich die 
Regel auch Ausnahmen leidet» den z. B. 1 1 D 1=: 
T23; ixiD=:Tio23 niiD= 101023 u. a. m» 
wo T allemal mehr einzelne Signale braucht als D.) 
Zu Vermeidung der Null, die lieh durch Feuer und 
Schüfle nicht bequem fignaÜren läfst, gifbtder Vf» 
noch eine andere Bezeichnung» deren Erörterung 
hier aber auweitllufüg ift ; er nennt £e die pofi- 
tivnegativf Methode. 

ZuSignalin^ng ganzer Ordern bediene Cch der 
Vf. theils eines Synthematogr. Wörterbuchs , ia 
Welchem Wörter nndSylben» ausderenßezufan> 
mcngcfetzt werden können, nnmerirtfind; theih- 
auch einer Bcziffnmg eines Alphabets von ig BacH- 
ftaben» in welchem die ungefähr gleich lautend- 11, 
z.B.e»ä»ö; c, ch, k,g» mit einerlay Ziffer brzeicl*- 
net find. Dazu dienen ihm die arab. Ziffern von 
I — 9 einmal für Cch» dasanderemal mit angehäng- 
ter Null^ fo dafs daraus nicht leicht Verwirrung 
entliehen kann. Nach diefem bezifferten Alphaber 
wird der zji fignalirende ^nffaiz von Aet Rechten 
gingen die Linke gefchricberi ; die daraus cntftchen- 
de Heihe Zahlen wird von der Linken gegen diu 
Rechte in Fächer von drey Ziffern eben fo abgo- 
theilt» wie man die Zahlen zum Ausfprechen aU- 
theilt; denn als D Zahlen Fächerweifc in der T. 
ausgedrückt» und fo durch Signale verfandt» da& 
nach 5 Ziffern der T eine längere Paufe gelaflVn 
wird, als zwifchen dpn einrfln<»n Ziffern, damit Ik 
von funf zu fiinf bequem ansjczefchnct wcrdcl^ 
können^ Das ift das WefentHche. Vcrfteckung 
der ScklüQel zur Entaifferung, AbkürzungeJ 
etc., die der Vf. lehrt, fund deren man ficlifr^lbÄ 
unendlich viel erfii^dcnkann)iu erläutern» würde 
für eine BecenCon zu weitläuftig w. rden. Vier 
Vergniigeaan derg,leichen fir»der». -wird lieh hi*^r 
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lüf <li« M<ifie die vier erften Sendnife« beinahe rer^ 
eeblich durcMefen s« babea» entfchkdi^t ftede», doch 
Immer von diefer Durchferiin^ wenigftcns den Vortheil 
babeHy an des Vf. Ausdruck eew6biJt za feyn, der fei- 
ne erofsen Eifenhetcen hae > Cf oer die Rec. aber pr^ketn 
Urtleil wa^^t, nnd nur das bemerkt: dafs des Vf. Aus- 
dfiruck {rewöhalich Tehr von dem unfeflicbten nalüi'Iichen 
abweicht; welcher Rec. bey jedem wifleafchaftlichen 
Vortrage der angeuebmAe war» weil er ihn aai Uicbte- 
ften veriiand. 

Im ganzen ift des Vf. Methode fehr finmreich und 
Vro\>\ ausgedacht» auch hechfi mannigfaltiger Abände- 
r«ngen aud Verileckungen des Schlüflels fähig, verdient 
aUb in diefer Rücklicht allen BeyfaH, and als Schreibart 
in SchifTtrrn, ficher vor manchen andern ungleich verwi* 
ckeltern, nnd leichter zn cntzifTernden bey weitem den 
Vorzug. Ob fie aber der eigentlichen Beftimtnuag ihres- 
Erfinders gemäfs bey Armeen nnd Flotten fttr Signale 
ae^eweadet werden dürfte? and ob nicht Armeen, wenn 
(ie je dergleichen gebrauchen follten, On<i«n^ bey ihren 
augenfcheinlici-en Mutzen dem Gebrauch nichts entge- 
gen SU (leben fcheint, als dafs ee bisher ungewöhnlich war) 
eben fo wie 'Flotten jetzt würklich thun , den vom Vf. 
fogenannten Orderbüchern den Vorzug geben würden ; 
das fcheint Rec. beyuahe keinem Zweiiel unterworfen. 
H^cüHens würde fie in eintelnen FUl^en mit Nutzen 
anwendbar feyn , wo die Orderbücber nicht zureichten ; 
un^ in diefen FSIIrn wflrde Rec« doch lieber an Syn- 
thematof r. Wörterbachern rathen. Vielleicht wärde der 
Vf. fich felbft davon überzeugen ,* wenn er Gelegenheit 
blttte» nach den bellen Muderu eingerichtete Signalbü- 
cber für Flotten zu fehen. Vielleicht konnte aber auch 
der fic! er hO'chft zufällige Uraftand etwas zn diefer lieber* 
zeugan^ beytragen • dafs er lieh felbft in dem einzigen 
BeyfpieU welches er in der Vten Send. S. gg. §. 661 glebt» 
nnd nachher ohne es zu fagen im 663 n. d, ff, $$• aar 
Atttlöfuug vorbereitet, verrechnet hat. Rec. findet nü* 
thig ausdrücklich zu bevorworten» dafs ein ühnliches 
Ver fehen nur einen hCchft ungerechten Anlafs zu einer 
Ktt)^e geben k(fnnte. Aber dazu kann, diefer zofUllige 
Umfland dienen , den Vf. noch ftärker von der Wahr» 
heitdes $• 171. (Ute Send. S. 47O <u überzeugen : dafs viel» 
viel Uebung nnd Genauigkeit dazu gehöre , bey einfa- 
chen Signalen und einfachen Au flöfnugen nicht zu irren» 
gefchwetge denn bey znfammengefetztern , unter dem 
Zerftreunngen des Dienftst im Getümmel des Lagers» 
auf einem Marfch» oder gar in der Schlacht feibft. In 
4em ang. Beyfpiel mufs nicht Gyzb.imuni fondern Gyx^ 
ffmum flehen» und darnach mülfen die ZabUn S. 00. 
Zeile 7 flatt 020--* 100; 070 --« 322 beifsen; auch nnd 
Bach diefen die ihnen correfj>ondirenden Zahlen der piten 
Seite Zeile 9 zu corrigires ; die AuflOfnng aiebt fonft 
Oefw" ftstt Oeß»"' Noch ein paar Druckfehler» die 
Kec. aufgehalten haben» bemerkt er beyiäufig. Vte 
Sendung S. 103. Zeile 13. nnd S. 104. Z. 11. mufs bei- 
demal ftatt iii54( 21154 ffehen; auch ftehc S. 104. Z. 
30 zweymal ein % Ikatt det gew&hnlichea Mnltiplic»- 
tionsieichent ><• 

Auf der See bey Tagiignalen, die durch Flaggen ge- 

fehen werden » wird immer die Signalirung nach der 
K den Vorzug vor der naeh der T. behaupten » weil in 
der D. gr6fsere Zahlen fich dnrch weniger Flaggen an- 
eeben laflen» nnd mehrere zugleich wehende Flaggen 
eomemlich in grofsen Entfernungen die Ueberficbtdes 

Snzen Signals nngemein erfchweren. Bey den^ Flaggdn 
übrigema keine £f4»«n»g» dean beide Signaiimngen 



nach der T nnd D beide hrandiea gleichviel. ^ 6ie T 
braucht fttr T 1 00000 Signale fünfzehn Flaggen , muk 
mag diefelben Flaggen , wenn einerley Ziffer in einem 
Signal mehrere Mahl vorkömmt entweder felbft wieder 
gebrauchen » oder ftatt derfelben die gewöhnlichen Wie- 
derholungsftandarts. Die D braucht mit den Wieder^ 
holungsftandaru nur vierzehn • ohne' Wiederl'olnags- 
ftandarts aber— dreyfsig. In beiden Syftemcn findblof« 
die zu Bezeichnung dec Zahlen felbd gehürfge Flaggen 
gerechnet. Den Vf.- wird das nicht befremden » da er 
lelbft $. 719 der O in einzelnen Fällen Vorzüge vor drr 
T. einräumt. Ocrtliche Signale d, h folche, wo die 
Flagge durch den Ort» von welchem Cim wehet eine Be« 
deutung erhält. (Neue Aissgabe J. 791. ff/) mOgea viel- 
leicht auf dem Lande gute Dienfte leiften k(;o«en , tau- 
gen aber zum Seegebranch gar nicht. Blofse Siitnai- 
fchülTe ohne andere neben ihnen zugleich bemei klick 
zu machende Kennzeichen , taugen beinahe eben fo we; 
nig» und find nur denn brauchhar, wenn man nicht an- 
ders rathen kann. Intervallen von 5 Secunden die d^ 
Vf. fodert» lafTen fich bey der Seeartilleri% mit emigec 
Qenanigkeit gar nicht halten; es koftet viel- Mühe fie 
von 1$ zu 15 See. erträglich genau zu geben. Schü/Te 
find überhaupt nur dem Läuten mit Glocken, den Trom- 
< mein » Pfeiflen, Höf nern etc. in fo weit vorzuziehen» als 
man fie weiter und genauer hört » und wo diefe reichen, 
beynahe ganz überftüfsig. Blickfeuer oder Pulver blitze 
wie ddr Vf. fie nennt, find zu gefchwind vorübergehend» 
und wenigilens nicht aadert als nach vorherigen Aver- 
tifl'ements zu gebrauchen. Durch Wiederfchein an den 
Wolken » nach der bisher bekannten Art des V£ die 
er S. 1S8 $. 8S2 anräth, ift noch viel unficherer» nnd 
das deffeti fich Parta berühmte» wahrftheinlich nicht 
die einzige Pralerey , deren er fich fchuldig gemacht bau 
Höchftens liefse es fich in gefchloifenen Wildbabnen» 
wo niemand fchiefsen darf» und in Jahrszeiten, womanfi' 
eher gegen alles ^Wetterleuchten i(l, anrät hen. Ueberbauut 
fcheinen des Vf. Talente für die mechanifchen Einrich- 
tnngen der Signale » nicht an den höcbden Erwartungen 
XU berechtigen. Wozu nur z. B. das $.854» vorgefchla- 
,gene Niederlegen und Aufrichten der Lermfiange die 
man zu Flaggen brauchen will » da fich alles das vief 
bequemer durch eine einzige Scheibe eben im Flaggen- 
fiock » oder der Lennftange , nnd ein Fell bewerkRelU- 
geu läfst » eine Einricbtnng die der Vf. auf jedem See- 
fchiff fehen kann. 

Ob nun tbtt mit dem, was der Vf. in diefen Sen«- 
düngen leidet» die Aufgabe der erregun MrwaHtmg we^ 
fa3kfs aufgelöfst worden fey? Die Frage getrauet ficb 
Kec. nicht geracfezu bejahend zu beantworten. DasVcr«* 
dienft zu Aufiefnng derfelben etwas geleifiet zu haben» 
dem Vf. ftreitig machen zuweilen» wäre aber auch wah- 
re Ungerechtigkeit. Jedoch fcheint es Rec. auch fe bik 
zu wahrer \Vürdignng diefcs Verdienftes» jetzt noch a« 
früh zu feyn. Die Stufe der Vollkommenheit» zn weU 
eher der Vf die Synthemato^raphik» ohne alle beträcht- 
liche Benutzung der Vorarbeiten, beynahe ganz aas fich' 
felbfi, gebracht hat» ift jetzt kein Geheimnifs mehr; 
dafe aber zwifchen diefer » und der hüchften Vollkom-* 
menheit diefer Konft noch mehrere Stuffen denkbar» 
nnd bofientiich» wenn auch nicht jeut» doch in der Fol- 
ge erreichbar feyn werden» wird wahrfchetnlich d. H, 
C. a. B felhft nicht in Abrede Hellen Wie viel diefef 
Stufen noch etwa feyn möchten t Die Beantwortung ^ie- 
Ihr Frage hält Reo. beinahe gleich fchwieiig^ mit der 
vollkommenen AufiSfung det von H. C. R. & am ^M^ 
Dec 1784. aogekündigcea Problems. 
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60 TTESGELAHR THEIT. 

CoTiLi, b, Kttinger: Geographifches Hand' 
bück bey Lefnng der heiL Schrift oder.andc 
rer vom geUbttn Landel redender Bücher^ 
von W. Chrtßian Anguß frege, Zwcyter 
TheU. I7«9- 38o S. (i Rthlr.) 

Hätte der Vf. fich blofs auf «!te in der Bibel 
vorkommenden 0. rcer eingpfchränkt , fo 
würde fein Buch xwar kürzer, aber brauchbarer 
geworden feyn. Whr haben diefe Bemerkung 
Ichon beym erften Theile gemacht und müff&n 
Ce bey dem zweyten widerhoI»'n. Verfchiedenc 
Artikel hätten ganz wegbleiben können 2. E. 
Harnifchhaus. Haus der Helden. Kinder. Ma^ 
gier, l^eße. ITurzberge. irürzgdtrtlein. Wer 
wird diefe in einem geographifchen Lexico (und 
diefes ift eigentlich gegenwärtiges Buch von dem 
Buchftaben H«an) fuchen, oder erklärt verlangen. 
Andere hätten abg*» kürzt werden Collen, 2,E. Uz^ 
wo von der Oekonomie der Bücher Hlob gehan* 
delt wird. Die Schriftftftlen, wo -die Oerter vor- 
kommen , find nicht allemal angezeigt z. E. bey 
Saphia , 3^P^^^^ » Hifpania , Lycia , u. f. Die 
Breiten u. Längen werden nach Herenberg, Re- 
land», auch andere angegeben. Die Gewährs- 
männer, aus welchen der Vf. feine Nachrichten 
nim?ht , ^werden feiten angeführt. Man fehe die 
Namen "Hydafpes^ ^abne^ ^erufcdem^ Lycia^ 
und viele andere. Diefer Umlland allein macht 
das Buch für den Gelehi'ten unbrauchbar, und da 
es für Ungelehrte zu weitläüftig ift, und fich auf 
Bücher erurcckt, welche von diefen nicht gelefen 
werden, fo fcheint es uns von keiner fonderlichen 
Erheblichkeit im geographifchen Fache zu feyn, 
wenn wir gleich den darauf verwandten Fleifs 
erkennen und rühmen. Doch mufs auch diefes 
Lob mit Einfchränkting gegeben werden. Z. E. 
S. 22. wird gefagt, dafs Tigris der jetzige Name 
eines fehr bekannten FluflVs ift und S. 330, dafs 
er jetzt Degilat genennet wird. Ein oftenbarer 
Widerfpruch — Wenn von den MaronitenS, 127 
erzählt wird, dafs ihre Prieftt^r Kameelfleifch ef- 
fen, dafs b«*ym Gottesdienft wilder Honig und 
Heufchrecken ausgetheilc werden , daüs die Ma- 
d.UZ. iZh9* feiertet tkmä. 



roniten zu Markab ihren Hauptfitz haben, fo werden 
Maroniten und Sabäer mjt einander verwoch- 
feit. — S. 131 die von Ifraeliten bewohnten 
Kußen hatten — keinen Hafen^ umße vom See-» 
Handel abzuhauen. In dem am Ende befindlichen 
lang'>n Verzeichnifs von Verbefferungen ift dii^fes 
Nonfenfe nicht aufgeklärt. — Die Vcrmuthung. 
dafs Daniel Verf. derÖücherHiobfey, können wir 
der 7 Gründe ungeachtet, die der Vf. anführt, und 
die zürn Thei! herzlich fchwach find, nicht für 
wahrfcheinlich halten. 



DÜSSELDORF i bey Dänzer: Der Prophet ^o- 
nas^ aufs neue überfetzt und mit «erklärenden 
Anmerkungen herausgegeben von Heinrich 
Adolph Grimm, Doct. u. Profeffbr der Theo- 
logie auf der KönigL Preufsifchen UniverC- 
tät zu Duisburg. 1789. 169 S. g. (12 gr.) 

Unter den vielen Auslegern hat noch keiner 
die Erklärung die der Vf. annimmt fo gut als er 
felbft auszufchmücken verftanden. Der Vf. hält 
nemlich L 6. bis IL 11. für die Erzählung eines 
Traums, den der nach dem v. s* eingefchlafe-ne 
Jonas gehabt hat. Damit faUen alleSchwimgkei- 
ton hinweg, die man gegen die in diefem Ab- 
fchnitt enthaltene Gefchichte gemacht hat. Es 
kommen auch bisweilen Träume vor, ohne dafs 
beym Eingang ausdrücklich gefagt wird, dafs fic 
Träume find. Die Hyp6thefe will uns aber doch 
nicht gefallen. Der 5te und 6te Vers find fo ge- 
nau mit einander verbunden, dafs man unmög- 
lich in jenem wahre Gefchichte , in diefen einen 
Traum finden kann. Dafftlbe Zeitwort für fckla* 
fen foU in jenem von wirklichem Sdilaf , und in 
diefem von dem Schlaf, den fich ein Träumender 
vorftellt, genommen werden. Die Gefchichte 
ift nicht blofs ganz kurz erzählt 'S. 1.^0 , fondern 
fehr nnvoUßändig , wenn fie fich v.5. fchliefsßt; 
»nd nichts von dem Zurückkchnn dpsjortns, und 
feiner Landung gemeldet wird. Dv r Vf. hilft fich 
damit, dafs vielleicht der Conripient, tnne von 
dem wirklichen Jonas verfchieilene Perfon , lieh 
die Begebenheit nicht als einm Traum, fondern 
als eine wahre Gefchichoe gedacht hau In die- 
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fem Falle hat der Concrpient fich die Begebenheit 
fehr irrig vorgeftelit. Wenn des Vf. Mej^nir g al- 
fo etwas anftöfsiges an, dem Jonas wegräumt ♦»fo 
verliert der Schriftfteller des Jonas an Würde. 
Wii find alfö nocJa nicht geneigt die Hypothefe 
des V/. ^u biHtgen; geftehen aber gerne, dafs 
>die leftns würdige Schrift viel Nachdenken, Fleifs 
und Belefenheit zeiget. Die in dem Jonas vor- 
kommenden Gofpräche zwifchen Go.tt und Jonas 
weifs der Vf. fehr gefchickt als Berathfchlagun» 
gen, welche Jonas bey fich felbft gehalten hat, 
zu erklären, imd daraus die diefem Propheten ge* 
machcen Befchuldigungen zu widerlegen. 
' . ■ • • • 

Pkisdkn. b. Gerlach: Sf^difche Gedichte aus 
den Büchern der heil'. Schriften gefammlet 
('gefamlet). w. überfetzt von W. Johann Ai/i* 
guß Vlich^ Pfarrer in Strauch. 1788. 48 S. 
8- C4gr.) 

Die Benennung ^^iidf/Vfce Gedichte ift fürfolche, 
die aus den Mofaifchen und andern frühem Zei- 
ten des Volks der Hebräer find, unfchicklich» Die 
hier vorkommenden biblifchen Stücke find auch 
von ir. Green^ einem Englifchen Prediger, lygi 
ftufammen herausgegeben. Diefer Engländer wird 
Von Deutfchen öfter citirt. als er es verdient. 
Seine Ueberfetzung war froftig, und gar nicht 
elegant. So ift auch die Uebcrfetxung desDedc- 
fchn, der in fHne Fufsftapfcn tritt, befchüffen. 
Die iifb.rfetzten biblifchen Gedichte find folgende 
5 Mof. 15. Pf. 90. Rieht. 5. I Sam. 2, i — 10. 
A Sam. I, 19 — 27. Pf. 124. Pf. 42. Pf. 76. Jon. 2. 
Jcf. 14,4 — 21. Jef. 38, 9~20. Habak. 3. Pf. 
130. Luc, I, 46- 53- I. 68 — 79' ^^c. 2, 2'> — 
82. Die Gedichte find nach der Zeitordnung ge- 
ftellt, und in gereimte Verfe, denen aber oft 
Geift und Sprachrichtigkeit fehlt, gebracht, z. E. 
Rieht. 5: 

ladeiTeii blickt durchs Feflßer hin 

Die Mutter Sifera 
Von ihier Burg amber nach ikn Ohai) 

Und ruft, da Ae fo fah i 

Ein gemeines, wenigftens unpoetifchea Wort 
ift langen für bringen^ Rieht. 5 s 

H5rt wie fie mit aefälKgkelc 

Da WalTer wird verlangt 
Die beft« Milch vall Fettigkeil 

Avf reicher Scbaale langt. 

Zur Probe fetien wir noch das letzte und küriö* 
fie Gedicht oder den Gelang Simeons her» 

Herr tiach deinem Willeit 

Ift die ^ert nicht fern 
Da dein Knecht im ftiMeli 

Friede itirbet gerfi/ 

Denn mit froheü ßllcken 
Hab' ich ikü ficrebn 



Der uns foll beglflckea 
Den hab ich gefehii. 

Her von deinen^ Thronen C^tn deS folgenden 

Heims wUien) 

Haft da ihn gefandc 
Und den Nationen * . 

Ihr Heil zugewandt* 

Scbeinen wirds den Heydea 

Wie ein Licht fo hell 
Bringen Ehr und Freuden * 

Dem Volk IfraeL • . 



TECHNOLOGIE. 

Paris , b. Barrots : Memoire ^fur le ^augeage 

des navireSf par M. Bellery^ de TAcad. d. Sc. 

d'Amiens et Ingen. Hydraul. d, S. A. R. 

Mfgr. Ic Comte d'Artois.. 1788. 80 S. 8* I 

Kupfcrt. (7 gr.) 
Die Aiche der SchiiFe iß in Frankreich höchlt 
fchwankend. Die Gefetze beftimmen kein Ver- 
fahren für die Ausmcffung des kubifcheti Inhalts 
der Schiffe; daher folgt benahe jeder Aichmei- 
fter feiner eigenen Methode. Auf Befehl des da* 
maiigf.n Amiraldfs France wurden fchon 1720 von 
den verfchiedenen ßureaux d^Ainirauie die in ih- 
ren Diflricten gebräuchlichen Mt^choden einge- 
fandt, und durch Gelehrte geprüft. Eine ähnli- 
che Einfendung der jetzt üblichen verfchiedenen 
Methoden wurde durch den Seemiriftor iip y. J. 
aufs neue veranftaltet. Sie wurden dem VX 2ur 
Unterfuchung anvertraut , und dit*fe Schrift ent- 
hält die flefultate fein<^r Unterfuchungen. Zu-rft 
.eriählt er die in verfchiedenen HaiVn gtbräach- 
Uchf?n, zum Thril auf blofse Schätzung der Aich- 
meiiler, lum Theü auf die im Jahre 1720 ange- 
ilellten Unterfuchungen fich gründenden Meth»>- 
den; dabey zeigt er; dafs ein Schiff von 367! 
Tohncaux, nach verfchiedenen Methoden für 
354.343. 328, und 320 T. geaichc Mjerden I«nne, 
Seine eigene Methode befteht m folgendem. Er 
berechnet nur den kubifchen Inhalt dps Raums, 
der fich zwifchen den beiden Schotten b. findet, 
durch welche die hintern Kammern, und das 
Kabelgat vom SchiÜ^raum gefchieden werden* 
Zwifchendeck ^tc. wird bey Schiffen, di* derglei- 
chen haben, befonders berechnet. Den Raum jen- 
feits der beiden genannten Schotte lieht er gar 
nicht in Betracht» fondoni iälst den hintern für 
die liojen des Volks und den Mundv^rrath, 
den vordem für die Grund takebgc und 
Schiffs - ßedürfhiffe ; bey Schiffen, in weli hen der 
Baum vorn und hinten tiurch diefe bt^iden Schotte 
.nicht wirklich begranzt ift, fetzt er dafür eine 
beftimmtc Gröfse von den Steven ciiwarts ab. 
'Zu Berechnung der GröfSse diefes innern ftoums 
fucht er einen fenkr^^chten Durch fchnitt des Sdiif- 
£es nach der Quere, dcffen flächen^ JLnhalt in 

dem 



dem Vcrhältnifs 2wifchen dem Flächen-Inhalt des 
weiteftv»n Spants» und den Flächen der beiden 
Schotten Hegt, dafs derfelbe nur durch die Ent- 
fefnung der beiden Schotten multiplicirt zu tver* 
den braucht, welches Produkt er nachher im Ver- 
hältnifs von 42 Kub. F. ein Tonneaii (nach der 
Ordonn. v. 1686^ auf Townear/.v bringt. Erfin- 
det die Stelle diefes Durchfchnitts dadurch , dafs 
er die Weite des Schiffes, unter dem unterften 
Verdeck auf dem vordcrfteh Schott, im Weit des 
Schiffe, und auf dem hinterflen Schott nimmt, 
das arithm. Mittel zwifchen den Qiisdraten diefer 
dr. y Weiten facht, daraus die Quadratwurzel 
zieht, und die Stelle des Schilfs auUucht, wo es 
dicfe Weite unöer dem unterßen Verdeck hat. 
Den fenkrechten Durchfchnitt des Schiffs an die- 
fer Stelle nimmt er für den gefuchtön. Der Vf.. 
fchsint feine Methode für völlig genau zn halten; 
man begrefc aber leicht, dafs fie es nur alsdcnn 
in einigem Grad feyn würde, wenn die fenkrech- 
ten Durchfchnitte des Schilfs nach der Qi^^re im 
ganzen Schiff, ähnliche Figuren wären. Das 
blofse Anfeh^n beynahe j«»dis Spantenriffes über- 
»eugt vom G gentheil. Nur bey folchen Schiffen 
etwiin , deren Spanten alle nach einerley Mall zu- 
gelegt worden find, ka n fie erträgliche Genauig- 
keit gilben, bey andern Schiffen wird Ce mehr, 
oder weniger abvveich.*n , je nachdem die Geftalt 
des zu mt'ffenden Durchfchnitts von der Gcllalc 
der übrigen hier in ß^'trachtung kommenden 
Durchfchnitte abweicht. Auch nimmt der Vf. die 
Spaiitenbuchte aUer Schiffe alis Kreisbogen an. 
Die M nhoden die er giebr, um halb und ganz 
-geladene Schiffe auszumeffen, laffen fich hier 
eben fo wenig erörtern , als fich die genauere 
Prüfung der Methode felbft atift-llen läfst. Zu 
EiK^icht^rung der Berechnung der Q^iadrate der 
gemeffrnen Weiten, und der Aüsziehung der 
Wurzeln, fi Vd noch die Quadrate aller einzelnen 
Fufse und Zolle von 5 bis 50 Fufs (den äuffer- 
ften Gränzen der etwan vorkommenden Weiten 
der Schiffe) angehängt, und der V^f. lehrt die 
Zahlen, w^'lche die Tafel nicht enthält, durchPro- 
portionaltheile finden,- 



GESCHICHTE. 

GnäTz, h. WeingJind ti. Ferftl.: A. ^^mZ/wjC^- 
furSj' regulirt.»n Chorherrn des Stiftes Vo- 
rau, der Gott<*sgelahrthejc Licentiaten , und 
refi;5mrt^'n Stadcpfarrers zu Fricdberg;, 
Staat - und Ktrchengefchrchte des Herzcg* 
thnrns Sttyermark^ Siebenter Band, Von 
der Regierung der Orftcrrcichifch- Habfpur- 
gffchea Lflndesfürßen bis an den Tod Karls 
.des fechsflen , Rom. Katfers, i"om J. 13^9 
"bis 1746. 1788- I Alphabet 12 i Bogen 
gr. 8- 

Mic diefem Bande befchlicist Hr. C fcLi mit 
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vielem Fleifse zufamm^ngetragcnes , aber auch 
zu weitfchweifiges Werk. Was in der eigentli- 
chen SteyermMrkifchen (Gefchichte merkwürdig 
und wichtig ift, hätte fich höchftens in zwey.drey 
Bänden zufammenfaffen laffen. Dafs der Vt. da- 
von fieben nöthig befunden hat, kömmt davon 
her , -weil er jedes Jahr theils mit allen Kleinig- 
keiten , die fich ausfindig machen iiefeen , theils 
mit vielen Oefterrcichifchen , allgemeinen Deufc- 
fchen , Ungrifchen , und andern Begebenheiten 
vollgeproptt hat, die öfters mit der Gefrhicht« 
von Steyermark nur in: einer entfernten Verbia* 
dnng ßehen. Das dicke ßiberne Gitter bey der 
Gnadenmutter .zu Zelt^ welches Kaifcr Leopold 
nach S. 344 zn einem fchuldigen Dankopfer für 
die Geburt S^f^P^^ ^' »"^ J- 1678 machen llcfs; 
das glänzende Kreutz famt drey Sternen , welche 
man zw Folge S. 404 am Himmel gefehen haben 
wollefe, als der Grund zij einem Kapuzinerklo- 
fter zu Zilli gelegt wurde; das Veneichnifs der 
Schriften mancher berühmt gew^fenen Steyer- 
märker, wie des Profeffor Lier/i^enhoiwfr Contro« 
verfiae logicales , des Prof. Manitor Horofcopus 
facer, die Aun'fodina divina des Kapuziners Ae* 
miiiotnus etc. die Blidfaule der unbefleckten £m* 
pfängnifs zu Grätz, mit ihren Unterfchriftcn, S« 
329, und andere ähnliche Nachrichten» verdienen 
wohl nicht auf die Nachwelt gebracht zu werden. 
Dabey ift Sprache Und der ganze Ton der Erzäh- 
lung bey ihm öfters altväterifch und niedrig* 
Ein Fürjl zeigt bey ihm den Lutheranern die Zai> 
he^ es kömmt ein maußger Minoriten' Guardian 
vor; der Glaube wird geßiimmelt \ doch fehlt es 
auch nicYitzn Auf erbauung^ Seeleneifrigen für- 
ften und CkronodiflicMs ^ u. dgL m. Der vor- 
nehmße Inhalt diefes Bandes, der fich mic dem J» 
I519 anfängt, betrifft die durch die Refor- 
mation in Steyermark entilandene Bewegung, 
ihre Ausbreitung und Unterdrückung da felblt, auf 
der andern Seite a^ber, die deutfchen und 
türkifchen Kriege , die gedachtes Land mit 
empfunden hat. Bey der erßen Klaffe von Bege- 
benheiten, fiellt der Vf. alles fehr nachtheilig für 
die Reformation , für die GeGnnungen und das 
Betragen ihrer Anfänger vor : um defto ficherer 
daraus den Schlufs herleiten zu können , dafs ih« 
nen mic Hecht alle ihreReligionsfreyheit in Steyer« 
mark genommen worden- fey. Jedermann wird 
ihm leicht zugeben, dafs es ftreitfüchtige undun« 
ruhige Köpfe genug unter den Lutheranern der 
Ocflerreichifchen Erbländer im i6tfn Jahrhunder* 
te gegeben hat , die cingefchränkt und im Zaum 
gehalten werden mufsten. Aber Hr. C. vcrräth 
über alle dfefe Gcgenflände eine au arge Partcy- 
lichkek, die mehr dem Polemiker als dem Gc- 
fchichtfchreiber glefcht So hat er fchon S. 25 
entdecke, dafs Leutfcliland durch die- ausgepo* 
faunte Evangelifche freyliei:; dir ver der bteße Staat 
geil Orden fey : denn „die t ürflen hüc tcn dem Kai- 
fern ich c gehorchen wollen i Zwietracht behagte 
l 2 fogar 
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fog^r den Katholikeil. und föJcam alles in Ver- 
wirrung/* 'Auf der vorhergehenden Seite ßeht 
die luftige Stelle: ^^ITider unfere Erzherzoge 
Ferdinand und Karl liaben ßck die Göttingifdien 
Recenfenten des hiflorifchen Journals Th. 3. II 
231 f ehr vergriffen, daße feibe, Wider den Re* 
fpekt eines Souveräns , vieler Graufamktiten 6c- 
J'rhuldigten.''' Wir fchlugen diefe Stelle in Hn. 
<^atterers hiß. Journal nach» und fanden, dafii 
freyiichdafeibft, die fchlechte BerchreibungSteyer« 
tnarks , die Hr, Cäfar vor vielen Jahren heraus- 
gab, ohne allen Refpekt beurtheilt, übrigens 
aber Jenen hartherzigen, verfolgenden Fürfteii 
alle GfTechtigkeic erwiefen worden iß, die ihnen 
liey der Nachlirommenfchafc gebührt. S.. 130 ruft 
der Vf. eben fo poffierlich aus : dafs doch die 
Freteflanten^ die fchlechten Mönche fo f ehr fiirch' 
teten und überall vertrieben! S. 117 fleht die fei- 
ne Erklärung: ,»Da nia|i die Lutheraner im poli« 
tifchen Sinue nicht Ketzer nennen foUe : fo ge« 
bi-auche ich mich des Worts Syßem. Denn, wie 
„Hn Schmidt im erften Bande der neu^rn Ge- 
„fchichte f. 296 zeigt, fo waren die Lutheraner 
„und Calviner mehr um Syftem als Wahrheit be- 
„kiimmert.** Ueberhaupt ift Hr. Schmidt, wie 
natürlich, fein Orakel, den er auch öfters copirt, 
ohne ihn zu nennen; aus dem er S. 214 die Le^ 
fer belehrt« dafs eine von den Urfachen , warum 
die Proteßanten den Gregor. Kalender nicht an* 
genommen hätten, diefe gewefen fey, „weil fie 
„glaul>ten, dafs fie allein die Wißenfchaften, 
„Sprachen und die Aufklärung befördert hätten;" 
u. dgl. m. Die Qrundlehrc eines gewiiTen Apo» 
ßolifchen Bifchofs zu Seccau wider die Luthera- 
ner^ (S. 38^; muflen wir doch auch hier bekannt' 
machen. „SJe gieng dahin ab, dafs, wenn ^rß 
„durch Luthern und die Neuerer das allein feiig. 
,, machende Licht feines unwandelbaren Worts 
»»angezündet worden wäre, fomüfsteeinunglaub- 
„licher Zorn des Allmächtigen durch 1400 Jahre 
„gewefen feyn» dafs er das fo theuer erlöfste 
„menfchliche Gefchlecht in der Finßernife und in 
„dem Schäften des Todes habe ßecken, und fo 
„viele xooooo getaufte Seelen in das Verdamm« 
„niüs habe gerathen laßen'* etc. Sehr fchön wird 
ftuch gleich darauf von Hn. C bewiefen, dafs die 
militärifche Execution bey der Bekehrung der 
Proteß. Steyermärker, und die Aufrichtung der 
/Galgen wider dieEinfchleichung der Lutherifchen 
Prädikanten, fehr nothwendig gewefen fey. Nur 
noch einen Zug aus der Abfchilderung des KaiC 
Leopold S. 273 : „Er war nachangeßammter Habs* 
^Jburgif eher Frömmigkeit ein ächter Katholik. Weil 
„er aber ▼on der Toleranz in feinen Ländern 
„nichts wiCen wollte; fo mufste er grofsmü» 
,,thig viele Vnruhen und VerdrielsUchkeite^ 
verdauen. 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 



1. Breslau u. Hirschbero, b. Korn d. altern: 
Predigten auf uUe Feßtäge , die in der ka. 
tholifchen Kirche durch das Jahr ßefeyert 
werden, nebß einigen Lob- und Gelegen* 
heitsreden, verfaflet und vorgetragen von 
loh. Nepom. Felkl , Canonico regulari im 
Sandßift 2u Breslau. 17^^. 517 Seit. .gr. {. 
Cl Rthlr.) • .^ 

2. Salzburg, in der Waifenh.Buchh.: Gelegen* 
hettsreden fürs Landvolk, jße Sammlung. 
Bankpredigten nach einer gefegnetenAerndte^ 
1788. 188 S, (6grO 

j. ^1"*^.«^^** 8^^**^^ Vf; von n.,i^ dem*. Michael 
die Chriften bey ihrem Sterben noch in feinen 
Schutz nehmen , und die Seelen der Abgefclnede* 
nen im Fegfeuer fo lange fchmackten lafst , als 
bis Je der Gerechtigkeit Gottes ihre Schulden bis 
auf den letzten Pfennig abgetragen haben : auch 
die vermeynten aufferordentlichen Gaben und. 
Thaten der ausgeßellten Heiligen vielfältig aus 
den bekannten unjichern Qitellen fchöpft: fo darf 
dennoch der bilfige Richter weder dies, nochvie- 
les andere mit Strenge ahnden. Denn er fpricht 
nach dem Lehrbegritf, und nach den einmal an- 
genommenen Grundfätzen feiner Kirche. Jedoch 
darf Rec. auch dies nicht verfchweigen , dafs er 
die gewöhnlich überfpannten Begriffe in Anfe- 
hung der -Verehrung der Mutter unfers Herrn 
fo ziemlich herab^eflimmt, und aus der Ge- 
fchichte der Heiligen vorzüglich folche Zuge aus- 
gehoben habe, die für die Menfchhcit mciften- 
tlicils erreichbar ttnd, und auf die fittliche Bilr 
düng der Zuhörer einen Einflufs haben. Viel 
gemeinnütziger und der ächten Gottesverehrung 
würdiger iß der Gegenßand. den der ungenannte 
Vf. von n. 2. zu feinen Predigten gewählt hat: 
und m welchen, z. E. in der Predigt nach der 
Theurung, recht fchöne SteUen vorkommen. 
Die Sprache iß zwar nicht correct, aber doch 
nicht ganz fehlerhaft: lur Sphäre des Landman- 
nes herabgeßimmt, der Sache angemeflen und 
vertraulich ; fo dafs man diefe Predigten zu den 
guten Kanzel vertragen in der kathoHfchen Kirche 
mit Grunde rechnen kann. 

Kopenhagen u. Leipzig, b. Faber u.Nitfchke: 
D. Balthafmr Munters -- chrißliche Lehre vom 
Gebete, in zehn Predigten. 1789^ i $ I S. *.( i ogr. ) 

Ift blos eine Finanzoperation der beiden Verle- 
ger, die nach ihrer eignen Ausüige hierdurch nicht 
mehr und nicht weniger, als einen ganz unverändert 
ten Abdruck der im dritten Theiie der Muntertfchen 
Predigten über die gewöhnlichen Sonntags - Evan*^ 

feilen in Verbindung mit andern Schriftßellen. 
efindUchen Vorträge über diefen Gegenftand dem 
Publicum i^uxi Kaut anbieten« 
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. PAEBAGOGrIK. 

' Liip%i6, b. Crufius: Ueber denßttlichen Ton 
in öffentlichen Schalen^ von M. Karl Trau- 
gott Thieme, Rector der Sdftsfchule in Mer* 
£eburg« • 1789* 8^ S. g. (2£r.) 

D[iefe gut .geCchriebene Abhandlung fteh^fcTion 
in dem deutfchen gemeinnützigen Magazin 
Band 2. St. 3., iftaberhier befonders abgedruckt, 
um fie, jkvie 4er Vf. fagt, in mehrere Hände lu 
bringen und mehrerer Recenfenten Stimmen dar- 
iiber zu famnpieln. . Rec. findet hier zwar nichtig 
neues ,? aber das Gefagte gegründet und gut gc* 
fagt- . Der Vf. tadele mit Hecht, dafs der herr- 
fehende Ton mancher Schule mit dem To5>c des 
frefelligen Umganges in der gf Ctteten Welt un- 
fers Zeitalters auSiallend abfticht; wenn er aber 
leugnet, dafseine allgemeine Verfeinerung. des 
Tqns auf die nöthige ünterardnung der Stände 
ein^n nachtheiligen Einflofs habe , und dagegen 
behauptet, die Ver^lung der fittlichen Grundfä« 
tie und die richtigere Sch$t?ang des Mtnfchen- 
rechts habe eben fo viel Antheil an der Verfei* 
nerung des Tons, als die Verzärtelung, die von 
vielen fdr die jetzige Nationalkrankheit derDeut- 
fchen gehalten werde, fo möchte man i) fragen, 
in welcher Menfchenklafle der Deurfchen man 
diefc Veredlung. fittlicher Onandßtze auf eine 
merkliche Weife finde? ob nicht vielmehr Immo- 
raUtät, Irreligion und faifehe Würdigung des>Men* 
fchenwerths, der Mejifchenpflicht an den meißen 
Orten, die man aufgekltfit nennt, mehrherrfche? 
fogar bey den niedrigen Ständen praktifcher Li- 
bertinisinus mit theoretikher ünwilTenlieit und 
Unglauben in gleichem Schritte gehe ? 2 ) wü«- 
fchen, dafs er die Menfcheoklaäe genauer be« 
ftimmt hätte., bey dcr^r V^rfeincrwig des Tons 
wünfcht. ift /on dem Taa die Rede, der in ^^ 
lehrten Schulen xwifchenLelirern und zur Gelehr^ 
famkeit bt^immten Schülern A^tt&nien foll? gut; 
ui^d deiyioch w^e ein Unt^fCc^ed zu bemerken 
' in dem Toa des Lehrers beym Unterricht uQd 
bey der Sittenbildung. Bey 111 erden, mufs frey^ 
lieh aller Zwang und, mürrifcher Pedandsmus 
durchaus wegfallen ; in Abficht der leUCerA ab^r 
A. L. Z. 1789. Werter Bandk 



giebt es doch nicht nur Bildfame , Verfiihrbare,' 
fondern auch Boshafte und vorfetzliche Verführer, 
nicht nur folche, die vernünftigen und liebrei-^ 
eben Vorftellungen Gehör geben, fondern auch 
folche, die das nicht wollen, die die fanfteHöf* 
li^hkeit leicht zum Verderben der ganzen Schule 
mifsbrauchen möchten. Sollte nicht für fo ver« 
dorbene widerfpenftige Knaben oft £rn(l und 
Strenge eine Wohlthac feyn, fie mit Gewalt von 
fchädlichen und ausfchweifenden Sitten abzuhal- 
ten , und der noch unfchuldigen Mitfchüler Ver- 
führung zu verhüten , bis fie verftändig genug 
werden, Nutzen und Schaden felbft zu unterfchei- 
den ? Wenn aber des Vf. Meynung gar dahin ge- 
hen foUte, dafs auch in niedrigen öffentlichen 
Schulen, oJer in der unterften Klafle, %irorin 
gemeine Kinder nur für die geringen Stände er- 
zogen wierden, diefer feinere Ton einzuführen 
fey , wie manche das menfchenCreundlich mey« 
nen, fo wäre Rec. gewib hier anderer Meynung. 
Man gewöhne fie durch Beyfpiel, Ueberzeagung 
vom Nutzen des Rechtthuns , und des Wohlge- 
fallens Gottes daran, auch durch unmerklich ver- 
fchafFte Gelegenlieiten , felbft recht zu handeln, 
redlich gefinfret %u feyn, erwecke moralifchesGe- 
•fühl, das iß für alleMenfchenklaflen möglich uud 
nothwendig ; aber man würde den Knaben , der 
als künftiger gemeiner Soldat oder Ackerknecht 
oder Lehrling bey einem geringen Handwerk 
durchaus zum Gehorchen und Dulden unter dem 
Fändrich, Unterofficier, Landjunker, Amtmann, 
Frohnvoigt, Meißer beßimmt iß, durch einen an- 

Sewöhnten feinern Ton für fein künftiges Leben 
oppelt unglücklich und unbrauchbar machen. 
Seibft Aufklärung mufs hier nur auf die für fei- 
nen Stand praktifchen Kenntnifle gehen, dafs der 
Bauerjunge u.landßädttfche6ürgerknabe nur nichts - 
. unverßandenes mechanifch auswendig lerne, fon- 
dern begreife, warum das ihm zu wiiTen Nöthi- 
ge und Nützliche wahr und wozu es gut iß : Auf- 
klärung gehe bey ihm ja nicht auf höhere , poli» 
tifche, Künfller- oder gar wiffenfchaftliche Kennt- 
nifle, fonft wird man leicht aus den beften Kö- 
pfen unter ihnen ( die doch nicht alle ans ihrem 
Stande heraustraten können und müflen. ) Mifs- 
mütUge» mit ihrer Lage tti^ufirledene , »der mü«. 
K ijsig« 
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fsifeRiifonftäori, t«ch wohl mit unter rebellUdie 
Iffenfchea eraehen. Defto njehr bilde man 4lie- 
jenigen, die ihnen befehlen werden i zu billigen 
Meafchenfireunden gegen geringere und zu ei- 
nem guten Ton im Umgänge mit Höhern und fei- 
jxes Gleichen« Was übrigens von dem feinen litt« 
iiqhen Tqn der ^Schüllehrcr in .gelehrten Schulen 
fegen einander und gegen Schüler gefagt wird» 
mag wohl hier und da noch fehr nöchig zu fa« 
gen feyn i nur ift granum falis auch hier nöchig, 
nie zu vergelTen, dafs man künftige Unterthanen 
und Subakernen erzieht, die zur Unterordnung 
und zum Gehorikm gewöhnt werden mliflen. ' 

JBraunsc;hwsio 9 in der Schülbuchhandlung^i 
Etnil^ oder über die Erziehung von ff. ff. 
Moußeau^ Bürger za Genf. Erßer TheiL 
Aus dem Franzöfifchen überfetzt von C F» 
Cramer. Mit erläuternden beßinmenden ufzd 
"berichtigenden Anmerkungen der Gefeüfchaft 
der Reviforen^ aus dem Reuifionswerke befon* 
ders abgedruckt und herausgegeben von ff. 
H. Campe. 17^9. 744 S. g, (i Rthl) 
Roufseau's Emil nimmt den geringfien Raum 
ein« den gröfsern füllen die Anmerkungen unter 
dem Text von Campe» Refewitz, Ehlers» Trapp, 
Viüaume» oft mehrerer, zuweilen aller nach ein* 
ander namentlich über eine Stelle, auch wohl 
über die vorhergehende Anmerkung eines an* 
dern Revlfors. Das Schwankende, oft Uebertrie* 
bene, oft mehr fchön als wahr gefagte des ehr- 
lichen» für feine Materie enthufiaßifchen» Rou- 
fseaus foll dadurch berichtigt werden » weiches 
denn keinen Auszug leidet, und denen zum Nach- 
lefen und zu weitern Anmerkungen über Anmer- 
kungen, Uberlaflen werden mufs, diean fo weit aus- 
gefponnenen Theorien und Regeln über Erziehung 
Gefchmack finden, oder deren zu bedürfen glauben. 
In der wirklichen Welt Geht es doch oft 'ganz anders 
atis,alsinderfpekulativenamPult, und wehe dem. 
£rzie1ier oder dem Zöglinge, wenn erfterer ohne 
«ignen Keobachtungsg«?ift defien, was an Ort und 
Stelle jetzt gefchehen mufs , aus ganzen Dutzen* 
den >von Bänden Erziehungskunft lernen foll. 
Wer 20 bis 30 Jahre lang aufmcrkfamer Erzieher 
und Beobachter von mehrern eignen Kindern ge« 
^efen ift. und nun die Erfolge davonmach vollen- 
deter Erziehung erlebt hat, mufs o£t über die 
mancherley Anweifungen, Regeln, Plane, Urthei- 
le und Lefebücher für Kinder und Erzieher lä- 
cheln, die man jährlich gedruckt erhält, von Man- 
«lern oder Jünglingen, die Kinderfeelen und Kin- 
derherzen gerade fo kennen » wie die gelehrten 
Planmacher für Ackerbau» die nie einen Morgen 
Acker felbft gebauet haben. Doch find die vor 
«ns liegenden Bemerkungen der Herren Revifo-- 
ren grö&tentheila ganz gut. Wenn indeffen der 
ganze Emil mit fo vielen Anmerkungen beglei- 
tet herausgegeben werden foll» da in diefem Ban«. 
de nur daa erde Buch l&, das noch nicht den 



6tetk Theil des GiiixM itmidit; fo Irtnft daa 
Revifionswerk bis ins künftige Jahrhundert mit 
leichter Mühe £ortge£eezt werden. 

EnvuRt» b. Keyfer: ff. G. Lorenz^ Ci^m$kt 
Rector 'und Pred. in ^Köpenik » nmn dm S0€ 
trägen des Lehrers in feiner Schide, omerwii 
kann ein Lehrer in feiner Schule recht g§* 
meinnützig werden ? nebß einigen praktifchen 
Klugheitsregeln und tabellarifchen fchemati* 
fchen Sch\ukinder - und Lectionsverzeichnif» 
fett. Ein Tafchenbuch für Lehrer der Stadt'^ 
und Landfchulen. 1789. 7Ö S. g. (4Sr.) 

Der Titel zeigt den Inhklt Mer Schrift hinttng« 
lieh an, die manche auf des Verfaflers Erfahrung 
gegründete gute Regeln enthält, wenn nui* durch 
Regeln allein viel verbeffert würde. 
Ebendafetbft : Vie ntueßen Gefchichten der 
Bibel » oder das Leben ffefu in Erzählungen 
für Kinder. Erßer TheiL Von dem Ferfajfe^ 
der äließen Gefchichte d^r Bibel. 1789. Z96 
S. g. (von Hrn. Loßus, Rector und Prediger 
in Erfurt.) C12 grj 
So oft auch diefe Gefchichte fchon ßt%Kinder 
bearbeitet ift, fo ift doch diefe Schnfc nidit ohne 
Verdienß. Diefcr erfte Theil enthält in Gefprä- 
chen zwifchen einem Lehrer und einigen 'Kin* 
dern die Gefchichte Jefu bis zu feinem Tode. 
Der Ton ift gut » und man findet manche feine 
erläuternde Anmerkung; doch beruhen mandie* 
auf unerweislichen» wenn auch finnreichen Hy« 
pothefen z. £. dafs vielleicht der Stall oder die 
Höhle» worin Jefus geboren worden » jenen Hir« ' 
teh gehört habe » imd dafs delfen Geburt ihnen * 
darum bekannt gemacht fey» danrit (te die Maria ' 
darin ungeftört bleiben liefsen, dafs jene arabi« 
fchen oder perfifdien Weifen fich vielleicht (wie 
damals gewöhnlich war> zu Prinzenerziehern häl> 
- ten anbieten wellen u. d. gL 



PHILOLOGIE. 

Paris » b. der Wittwö Defaint : Oeuvres mon 
rales de Plutar^ue^ traduites*€n FranfoiSp 
par M. CAbb^ Ricard^ de TAcademie des 
fciences et helles - lettres de Touloufe. To* 
mcXlme. 178$. 48^ S; gr. 12, (iS gr.) 
Diefer eilfte Theii der meralifchen Schiriftefi 
Phitarchs enthält nicht mehr als /üft/ kleine Ab- 
handlungen» und dies rührt daher» weit Hr. Rf- 
card für gut befunden hat» viere derfelben mit 
eignen Unterfuchungen zu begleiten, x) Daß 
man nicht auf Zinfen bürden foU. S. t bis $U 
2 ) Leben der xo grieehifehen Redner. Voraus 

Jrehen Obßfrvations von S. 32 -^ 6^ In diefen 
prjcht Hr. R. das Werk dem Pluta^ch ganz ab» 
weil eS'>;>hne Gefchmack» ohne Ordnung undBe- 
urtheiliingsicraft gefdtfiebei^« mit fdxalen Wie« ' 

der« 
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ieth^Uifii tjbi iufafldn^en Viderrprudien th« 

{«füllt ilC Er fflaubt, dafs es voa einem unbe- 
annten Schriftfteller , der erft, nach Photius Zei- 
ten gelebt habe, verfertiget, und vielleicht aois 
dem v.eriorea gegangenen ächten Werke Plu- 
tarchs^ das in Lamprias Vejrzeidinjfle mit ange- 
führt wird , zafammengeftoppelt fey. Bej alle 
dem hält er diefc tmtergefchobene Schrift für 
fehr intcrefiant , weil uns dadurch verfchiedene 
Umftände bekannt werden, die andere Schrjftftel- 
ler nur kurz berührt haben« Um die vielen vor- 
kommenden Fehler und Widerfprüchc fo viel 
möglich gut zu machen , tind eine Menge Noten 
und Berichtigungen ( deren gleichwohl nicht we- 
nige unter dem Texte flehen) zu erfparen, fügt 
Hr. R. eine kurze hiftorifche Ueberficht desjeni- 
gen Zeitraums bey, in welchen das Leben der 
aehn Redner füllt;, nämlich vom J. 480 bis 2go 
vor Oirißi Geburt, oder von der 65ten bis zur 
I25ten Olympiade. t)iefe ift fehr gut gefchrie- 
ben , wir übergehen fie aber, weil wir eben kei- 
ne neue Aufklärungen der Gefchichte darin ge- 
funden habem Aufserdem folgt noch auf jedes 
Leben eine Beiu-theiluiig der Beredfamkeit des 
Redners , gröfstentheils nach den Alten, Diony- 
fius Hai., Cicero, Quintilian, Phetius. Befondera 
hat uns die Vergleichung zwifchfen Demofthenes 
und Aefchines gefallen. 3O Drei/ dem athenifchen 
Volke vorgefchlagene JJecrete^ wekhe auf die 
Lebensbefchreibung der Redner folgen , weil fie 
zu Gunden einiger derfelben verfafst worden. S« 
252 — 262. 4 > Vergleichung zwifchen Arißophn» 
nes und Menander, In den vorausgefchickteh 
Ohfervations (S. 263 — 315) erkÖrt fich Hr. R, 
über diefe Schrift dahin, dafs fie ein blofser Aus- 
zug aus einem gröfsern Werke Plutarchs, und 
zwar von einer fremden Hand fey. Er bemerkt 
fodann, dafs Plut. Menandern den Vorzug vor 
Ariilophanes einrSume, und gegen letztem höchft 
ungerecht fey, weil Ariftophanes durch die IVol* 
ken fehr viel zur Vemitheilung &e^ Socrates bey- 
getragen habe, wodurch denn ein fo eifriger Pla- 
toniker, als Plutarch war, zum Widerwillen und 
zur Feindfchaft gegen ihii verleitet worden. Hr. 
Ric. unternimmt daher den Arißophanea zu ver* 
theidigen , und defl*(^n Ehre zu retten. Zu dem 
Ende verbreitet er fich erß über den Urfprung 
und Zuftand der Com^die bey den Griechen» und 
die Eindheilung derfelben in die alte, mittlere 
itnd neue. HiemSchft vergleicht er die alte mit 
der neuern, und gicbt diefer vor jener den Vor- 
zug, weil es noch mehr Kunft und Gefchicklich- 



keit erfodeft; efaien eigenen ündbeftimmienPlaft 
zu entwerfen, ihn gehörig durchzuführen , uiid 
die einmal angenomsnenen Charaktere Üs ans. 
Ende beyzabehalten , als einen Gegenftand durch 
Carricatur, Spott und beifsendcn Witz vordem 
Pobel lächerlich zu machen. Nach einigen Sei* 
cei^blicken auf die heutige franzöfifche Comödie 
kümitit endlich lir. Ric« auf die dem Ariftophanes 
von Plutarch gemachten Vorwürfe , die auf ach^i* 
te reducirt werden. Er folgt hierbey der Abhand«» 
lung des Frifchlinus, die diefer feiner lateinli 
fchen Ueberfetzung des Arifiophaaes vorgcfetzci 
und P. Bnimoy faft ganz in feine Unterfkichung 
über die griech. Comödie eingeritckt hat ; doch 
find hin und wieder eigene Bemerkungen drä 
Hn. Ric. eingeftreut » wo Frifchlin entweder fich 
geirrt , oder der Sache nicht Genüge geleißet 
hat. Zuletzt folgt noch eine Unterfuchung über 
Menander und deiTen Charakter, wobey gezeigt 
w'ix.A^ dafs Plutarch eben nicht Urfache hatte, in 
Abficht der Heini^eit un4 Keufchheit für dicfra 
Dichter fo parteyifch zu feyn^ weil andere Schri ftp 
(teuer das Gegentheil von ihm bezeugen. 4^ 
, Ueber Herodots boshaftes Betragen. Auch vor 
diefer Abhandlung gehen Ohferuations her (S» 
32^ — 377)» die der Vertheidigung des Gefchicht- 
fchreibe'rs gegen die ihm gemachten Vorwürfe 
gewidmet find. Der Grund, warum Ptutardi fo 
hart und bitter mit Herodot verfahrt, foli die Va« 
terlandsliebe des erftern feyn. Herodot erzählt 
nemHch« da(s die Böotier nicht allein auf die Sei- 
te des Xerxes getreten wären , fondem auch mi^ 
ihm gegen die Griechen eben fo eifrig als die 
Perfer gefiritten hätten. Plutarch konnte dies in 
Griechenland allgemein bekannte factum nicht 
ableugnen, er fachte alfo wenigftens den Ge«^ 
fchichtfchreiber der Partevlichkeit gegen andere 
Völker verdächtig zu machen , und dadurch de& 
feii grofses Anfehen zu fchmälern. Hr. Ric. folgt 
in feiner Widerlegung der dem Herodot gemach« 
ten Vorwürfe, deren er 16 annimmt, den beideik 
Abhandlungen des Abbd GeinoZy die in den Me* 
moires de i^Acad. des infaipt. et bell^ Lettr. Tom« 
XUC. p. 115. u. Tom. XXL p. 120 ff. flehen. Wir 
haben diefe Obfervations« obfchon nicht viel neu- 
es darinnen zu finden ift, mit grofsem Vergnü- 
gen gelefen. Aufserdem flehen auch noch iintet 
dem Texte felbft fehr viele Not.en , in welchen 
manche Umftände noch mehr ins Licht gefetzt 
werden. Von kritifchen Bemerkungen aber über 
verderbte Stellen ift uns in diefem Bande gar nichts 
vorgekommen« 
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Jt. //o/rafft frimoi^^ro üh^gtAenin Ei9ißQ9tsUheS extrahirte 
ifpecies facti , in Sach^M Graf von Baffewitz modo Liw 
Jjuak ff'ertheimet entgegen das herzogt, ^Haus S, Coburg 
Meiningin,'ifg% und 1789. die erfte Schrift 30 und di« 
»weite' mit den Beilagen 66 S. Fol. Diefe Dedu^tioneti 
legen ein fo merkwürdiges Beyfpiel eines gegen alle Kelchs* 
rcCetze ücb empörenden an einem dentfchen Reicbsf Ur- 
nen felbft veriibten Wuchers dar, daf^ es die Auf- 
merÜamkeit des ganzen Publikuuff Verdient. Der 
Herzog Anton Ulrich von Sachfen - Meiningen hatte 
Im Jabc 1737. an den damaligen Reichsvicekaniler Gra- 
fen von Schönborn die Summe von $0000 fr. Hb. zu be- 
fahlen. Der Herzog trug die Bezahlung diefer Summe 
dem damals bekannten Neffotianten, dem kaif. Oberfak- 
tor Wolf Wertheimer in Wien auf. Wettfaeimer ttber- 
^abm üe , gab aber dem trafen von Schünborn Aat( der 
baartn Bezahlung zwey Wechfelbriefe , jeden zu 2S/Q09 
il. und empfing dagegen vom Herzog in der Voraußfe- 
Uung , daudle Bezahlung richtig geleiftet worden fev, za 
feiner VerQcherung vier in eben fovielen Terminen zahlba- 
re Obligationen und NVecbfelbriefe , jede zu 12500 fl. mit 
verfchiedenen andern Nebenwecbfeln» die Douceyr - and 
Vrovifionsgelder in fich fafsten« ansgeftellt. Der Her- 
zog bezahlte die; erftere Obligation von lajoo fl. in d6r 
Leipziger Michaelis meffe 1727 n«hft dem zugleich ver* 
fa lenen Nebcnwechfel nnd den Zinfen richtig, diexwei* 
te aber nur abfchligig mit 3995 fl-,374 Kr. und einem 
iieoausgeftellten Wechfel. Ja der Herzog war durch die 
damaligen Zeiuimftkifde genöthigt, in dem dritten Ter- 
min gar einzu'haUcn und von diefer Zeit an alle fowohl 
zu erÜ , als nachher neu ansgeftelUe Obligationen und 
\Vecbfel von Termin zn Termin bis m das Jahr i7ir 
brolonairen zu laffen. Dictes Mittel wufcte Wcnheimer 
mit fernem Wuchergeifte fo meitterhaft zu benutzen, 
dafs er im Jahre mi die eine Obligation bis auf i8(J«>, 
die zweite bis 198" . ««d die dritte bis aaf 10000 fl., 
alfo , wenn man die von dem Herzog fchon bezahlten 
17968 fl. hinzu nnd einem von dem Juden zur AusfüX- 
lune einer runden Wechfelfumme zugefchoffeuen kleinen 
Poften abrechnet , die i« Jahre fchuldige Totalfumme 
von saodo Ö/bis auf 76132 A- Rh- hmauffeelrieben, mit- 
hin binnen fünf Jahren den reinen Gewinn von a6 132 fl. 
von dem Herzog er wuchert hatte, -- ein um fofcbluid^ 
lieberer Gewin», w«ü ergänz ans eigentlichen Wucher- 
telde, aus übertriebene» Zinfen, FroviOonund Doucettr- 
celdern, die.Weriheimer m den vcrfchiedenen Termi- 
nen zu ziehen und mit jedem neuen Termin wieder zum 
Kapital zu fchlagen eewufst hatte, angewachfen war. 
Per Herzog hatte fiel indeflfen diefes alles m der ge- 
J^iffettVorJusfeirunc gefallen laOen, dafs Wercbeimer 
die fchnWigen 50000 fl. an den Grafen von Schonbocn 
w^küch ausgezahlet habe. Ganz unerwartet kam f abet 
mU dim fcSudUchften Wucher auch der «nverfchämte- 
fte Betrug des Wertheimers gegen den Herzog an den 
tL Der Graf vo» Schanborn war uiuerdeffentürübi- 
fchof ^ Bamberg nnd Würzburg geworden Bry einem 
neiWulichen Befuche entdeckte der Furiibifchüf, dem 
?fil!«ä dAfs ihm der Jude nur 12500 fl. bezahlt habe 
ÄV ä^m di" voV'demfelben in Händen hab«id. 
zwev Obligationen in eigne Hände wieder auruck. Oan^ 
Natürlich fchlug der Herzog von nun an Cm i^^^^^ln? 
dem W ertheimer aUes weitere Prolongiren feiner fchknd- 
lieh erfchlicbenen übligaiionen und Wechfel durchans 
ab und forderte dargegen Berechnung der erhobenen 
Cielder von ihm. In der That hatie der Herzog 4610«. 
U4Xr. »ehrbeaabU, als Werlheimer theils an den 



Cififen ven SchSab^n » theib aa dea Herzof bey den» 
Prolongiren der Wechfel aosmablt hatte* Allein Wert* 
heimer wich nfcbt allein Set vom ihm ab geforderter,* 
Bereclmanf ans, fondern war fpgat ft dreidie , dafs er 
die.dntte zuletzt erhaltene Obligation u^id Wc^K^^l ^'^o., 
2000G it. an <fen Kaiferlicben Gelieiraenrath Ven BafTe- 
wuz cedirte. Der Graf von Baflewttz ierhob wiiklicb 
ir732 bey* dem Reicfashoirath eine Klage gegen den Her«< 
dog> ftaad aber fogleicb wieder von oerfelben ab, fO{ 
bald diefer die wahre GeAalt der Sache vergelegt hatte« 
Nun fchwieg der Graf ven Ua/Tewitz, Wertbeimer fcKwieg, 
feine £rb?n fchwiegen bis in das Jab^ ^780, nachdem 
alle die hohen Perfonen, die eine Auskunft in der Sa- 
che geben konnten , vom Schauplatz abgetreten waren. 
Erft in jdiefem Jahre übergaben die Erben dei Werthei*< 
Vera wegen diefer dem Grafen von Baffewitz cedirten 
Obligationen von toooo fl. Bey dem Jcaiferl- Reichshof- 
ratb eine Klage gegen das Herzogliche Haus; nnd wären 
fo glücklich f ein für fie durchaus günfliges Refcriptan 
den damals regierenden Herzog Karl zn erhalten. Das 
Meiningfche Haus hatte damals noch keine Dokumente 
in Händen» behielt fich alfo feine Ginwendungen bevort 
erhielt aber fchon 17S3 das Conclufum» das Kapital von 
2C0OO fl. mit allen von den langen Jaf!ren her aofge-' 
fch wollenen Zinfen zn 12 p. C. zu bezahlen nnd kennttf 
es 1787 ^^ ^^^ Revifion »icht weiter bringen » als dafa 
die Zinfen auf 5 p* C herabgefetzt wurden. Während 
diefer Zeit hatte es alle zu oer Sache gehürigen Origi* 
naidokumente» die eignen Handfchrifcen des Herzogs 
Auton Ulrichs» des Grafen von Schonborn n nid des Jn- 
de;i Wertheimers aufgefunden. Es tibergab diefelbe in 
der angezeigten erileq Deduktion, mit der Ausführung 
aller der Wertheimertfchen Fodernng entgegenflehenden 
Exceptionen » föchte deshalb die Reftitution und erhjclt 
wieder nichts weiter, als dafs das letztre Conclufum 
den 2*9 Jan. ^78p. avfs neue befläd^et wurde. Nun hat 
es ju der zweiten Deduktion mit einer neuen Ansfüh- 
rang der ganzen Sache um Revifionem contra denegatio» 
nv» r^itutionis nachgefucht. Wirklich flnd beide De- 
duktionen» die einen und denfelben Vf. zu haben fchei- 
Aen , fowohl was die Darlegung der Sache felbfl alsatibh 
die Avsffthvnng der dem Herzoglichen Hanfe za flattern 
kemmendeo mancherlegr wicbtif^en Einwendunpn be- 
trift, befonders die. zweite mit vieler Einßcht» Klarheit 
und Stkrke gefchrieben. Die Sache und der bi&hertge 
Gang derfelben bat die Anfmerkfamkeifc- der andern Her- 
zog!. Sächfifchen Hänfer Gothaifcher Linie fo ganz auf 
fleh gezogen f dafs fie dnrch eigne Commifliarien die wah- 
re Befchaffenheit ^erfelbea nach allen vorhandenen Ori- 
Sinaldokumenten haben nnterfuchen und ihr Zeugnifs 
er zweiten Deductlon beyfägen laflcn. Der nachihei- 
ligde Verflofs für das Herzogliche Haus liegt darinn , dafs 
es dtefe Dokumente zu fpät aufgefunden » uad dafs daa . 
hOchfte Reichsgericht die ganze Sache, ohne Rückücht 
auf die übergmnen Documenta immerfott nach dem 
Wechfelprocefs exekutivifch behandelt hat Dem Rec. ift 
ein ganz ähnlicher Fall bekannt» den die Herzogliche 
Kammer zn Gotha mit dem Inden Mofes Benjamin Wolf 
zu Deflau gehabt hat Der Rekhahofratb erkannte da- 
mals zur UntCirfuchang der Sacbe^auf «iae Commiflion* 
die den Hänfern Churbraunfchweag.nndHeflenkafltl auf- 
getragen wurde. Wirklich verdiente diefe Wartheime- 
rifche Forderung» die aus, dem fchändlicfaften , ata et- 
ilem alle Reich«gefetze beleidigenden Wacker astftaadea 
.ift 9 eine ähnliche Unterfuchung. 
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ALL G E M EINE 

t i T E R A TUR- ZEIT ü N G 



Sonnabends, den iQt«^ October 1789*' 



■ SCHOENE trJSSENSCHAFTEN. 



BiRLiK« b. Decker.* Ejfai (turie TraducHon 
d'Oßan, «n Vers Franföis. Par^. Lombard^ 
Secr^cairel priv^ au cabinec du Bot». 17%9* 
39 S. in gt. 8* 

In einer mit vieler Elegant f efchriebenen Etnlei* 
cung erzählt der Ueberfetter kürzlich die ge- 
wöhnliche Entftehungsgefchichtc der Offiani- 
fchen Gedichte, als poettfcher Ueberrefte eines 
celtifdien Barden im dritten Jahrhundert; und 
cjharakterifirt ihre innnere Vortreflichkeit mit be* 
redten Lobfprüchen* Den Zvireifel über ihre 
Aechtheit läfst er zwar nicht unberührt; indefs* 
dUnkt es ihm unbegreiflich , daOs in Gedichten 
▼on fo gro&en Umfange (^delongue haieine ^ wie 
fie hier heiCsen, find fie doch eigentlich wohl 
nicht ; ).ein neuerer Dichter, der fie für alt habe 
ausgeben wollen , fich durchaus nicht hätte ver* - 
rathen» dafs nicht irgend ein Wort in feinen Ge- , 
dichten einen jenem Iruhern Zeitalter, jenen Sit* 
ten, jenem Lande fremden BegriiFhätte andeuten* 
fbllen. Wie grofs, lagt er, muä das Genie des 
Dichters geweCen feyn , der aus einem fo klei* * 
nen Bezirk von Ideen fo viel Vortrefliches aus- 
f|»innen konnte I Und der neuere Dichter von 
folch einem Gehle hätte mitten in dem mnabfehii« 
eben Kreife von ganz andern Ideen , die ganz . 
andre Zeiten, andre Gebräuche, andre Künde, 
andre Leidenfchaften, ein ganz andres Klima, ihm 
an die Hand gaben , fich keinen Augenblick aus 
den fich vorgefchriebenen Gränzen verloren.? 
Seine glänzende Phantafie hätte ihn kein einzig- 
maimit fich fortgaviflen? Nie hättenin dem Her- 
zen , in dem Munde feiner Helden Empfindung 
und Leidenfchaft eine andre Sprache geredet, 
als die Sprache der halb wilden Natur? und nie 
hätten fie den mindeften Anftrich von denen Far- 
ben erhalten , womit der höchfie Grad verfeiner- 
ter AufkUk-ung fie in dem Herzen des Dichters 
verfchdnert l^tt^n ? Jener Mi ttelzuftand des Men- 
fchen twifchen dem Naturzuftande und dem Zeit- ( 
alter einer volikomoAenen Kukur, erfoderte, um^ 
wahr gefchildert zu werden , Anftrengungen, die 
J» L. Zm X780. liierter Mand^ 



vielleicht über die Kräfbedes gröfsten Genies hin- 
ausgehen. 

Es ift nicht zu leugnen , dafs diefe und ähnli- 
^e Betrachtungen die neuere Entftehung der of« 
fianifchen Gedichte minder wahrfcheinlich ma- 
chen ; aber zureichend möchten fie denn doc^i wohl 
nicht feyn, um allen den hiftgrifchen und.kriti-| 
fchen Gründen das Gegengewicht zu halten , die 
von gelehrten Engländern wider die Aechtheit 
diefer Gedichte vorgebracht find; wir meyaen» 
wider. <Ue Aechtheit ihrer gegenwärtigen Form ; 
denn dafs Grundlage und einzelne BrudiftUcke 
diefer Gedichte noch Ueberrefte des frühem Zeit- 
alters, und uralte Ueberlieferungen find,'därü- , 
ber ift man wolil jetzt fchon ziemlich einig. 

Hr L. weifs nicht, ob diefe Gedichte fchon 
ins Franzöfifche überfetzt worden. Das find fie 
allerdings , und zwar von dem durch mehrere 
Ueberfetzungen aus dem Engiifchen bekannten 
le Tourneur , und fchon vor zwölf Jahren, Frey- 
lich aber hat diefe Ueberfetzung kein fenderfi- 
ches Glück gemacht, und Hr. L. trifft ohne Zwei- 
fel den Punkt, warum fich Oßan wphl in keine 
Sprache mitwenigerm Glücke übertragen läfst, 
als in. die franzöfifche, ob es gleich, wie es uns 
fcheint, mehr das zu grofse RafEnement, 'als die 
wahre Delikatere der franzöfifchen Sprache ift, 
was diefe Schwierigkeit verurfacht. Sie ift ^ zu 
felir Umgangsfprache geworden ; und dadurch 
haben fich felbft an ihre einfachften, üblichften 
Ausdrücke fo manche Nebenbegriffe, fo manche ' 
Beziehungen angeknüpft, die dem fo durchaus 
fimpeln Gange in Oßan's Sprache überall im We- 
ge feyn müüen. • , 

Rec ift gar fehr der Meynung» da&Offianwelr' 
befler in Profa, als metrifch zu überfetzen fey ; 
und er fühlt immer noch zu fehr den Abftandder ^ 
Ueberfetzung des Hn. Denis von der hohen Sim- ' 
plicität des Originals , fo viel Trefliches und Ver- 
dienftlichea er auch darin erkennt. Bey dem ge- 
genwärtigen Verfuch einer firanzöfifdien Ueber- 
fetzung findet er fich faft noch mehr in eben d^m t 
Falle. £r verkemit das mannichfaltige Verdienft 
de^ Ueberfetzer$ nicht, der feine Arbait d^ Ver- , 
fuch mit der edelften Befch^idenhek vors Publi- 

L kum 



ALLG. LITKRATUa. ZtlTpNQ. 



S4 



kum bringt ; er fiehfc ein , wie viel Miihe es iha 
k«ften» wie fehr er feine Sprache befitztn, wie 
er oft ihr die Schönheiten abringen maiste , die . 
er feiner Einkleidungzu geben, oderAielmehr, 
die er Aoch von feinem Originale beyzubehalten 
gefacht hat. Aber der gemeflene , gleichförmi* 

!e , kalte Schritt des Alexandriners , und all der 
iWang, den er felbil dem Manne von Dichter- 
talent und Gefchmack unvermeidlich auflegt, ver^ 
trägt fleh doch mit dem ganten Charakter der 
omanifchen Gedichte wohl gewifs weit weniger» 
als unCer. deutfcher Hexameter. Das Sylben» 
maafs felbft trägt ohne Zweifel viel dazu bey, 
das .eigenthümliche Colorit des Originals merk«, 
lieh abzuändern, und mit ihm den Eindruck des 
Ganzen. Die fchöne Pcofe , worin die Vorrede 
und die Darlegung deis Inhalts gefchrieben ift, 
veranlafst uns zu dem Wunfche, dafs Hr. L. lie« 
ber eine ähnliche Einkleidung feiner Arbeit, wo- 
zu er Hoffnung g iebt, wählen möge. Hier liefert 
er nur das Gedicht Karthon zur Probe ; und wir 
fetzen daraus eine kurze Stelle hieher : 

Fingat de Je$ regrett honora Uurs malkeurt, 
JLe iombemu ät Cartk^n fut mouii/ de Jet pteurf» 
11 voitlui qu^ä jamait , am refur dt Vann/et, 
Le Barde c/!ehrat cene trifle joum/e ; 
JStdeifuis, quand Vautomn$ ohjcurcit nos d/fertft 
iJHiige de Cortkon occupe nos conceris, 
^ ff ^uei efl - il ce h/toSt tel qi4*un fombre nuage, 
ftQiie let flots /cumeux rouUnt vert le rivagef 
9t If fyappe, U JQu'e mux pUds let gurrriers expirantm ^ 
9,Sft ifeux dbnt'les eombatt Jont des feux devoratit 
,f(luette voix mgiffante a fait tremhhr ia tt>rre? 
itCffi le tri de Carthon qui fexcheä la guerre* 
„Les peupiet /fsrdus,. etrafis fous ftt pas^ 
fiPenfcfit vpiy un g/nie arm/ pour leur trepat, , 
Mnis il tonihe, il ßechit Jon invincible tete , 
Tel qu*un thhie orgueiUeux" battu par la' iempete, 
Dafisqueltempti 8 Carthon,p9ur Vhonneur de cetbordt^ ' 
fiDott - tu te relever de la totnbe oü tu dort f 
9,^yel eß'il ce hhos, tel qu*un fombrt ftuage. 
„(lue let ßott /cumeux roulent vert U rtvage?"^^ 

9 

So wül.lklingcnd und gearbeitet auch diefe Verfe 
lind, wie das bey diefer Ueberfetzung durchge« 
hends der Fall ift, fo fiihlt man doch vermuth- 
lieh eipe 'ganz andre Art des Eindrucks, wenn 
man diefe Stelle im Orfgind dagegen hält i 

j.Fwgal was faifor Carthon \ he deßred Ms 
tards to mark the da^^ when fhadowtf autumn 
returntd» And often dtd theu mark the day^ and 
fing the hero*s praife. Irho comes fo dark 
ftom ocean^s roar^ Hke autumn^s fhadowy cloud? 
Death is trembling in his hand! his et^es are fla-^ 
mes t*f fire! ITke noars olong dark Lora*s 
heath P IFho, but Carthon^ king offußords? The 
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thou rife^ Baldutha*s joy ! lovelu e^r^lorne Cat'^ 
thon ? — /PTio comes Jo dark fiom ocean's noar^ 
tikß euäumn*sjhadimy clgud?** 

MAilNHBtÄ, b. Schwan und Götz : Mufeumßir 
Künßler uud Kunßliebhaber ^ oder Fortfe*^ 
tzung der Mifceüaneen artißifchen Inhaltu 
Herausgegeben von ^. (?. Meufel , Hoch"* 
fürHL Brandenb. Hofrath. 2* Stük. i7gS« 
94 S. 3. St. 178.8- 79 5. 4. St 1788- 109 
S. 5. St. 1788- 94 S. 6. St. 1788* X02 5. 
neblt der Vorrede über die erßen 6 S^^ck« 

* 7. Stück, 1789. 94 S. 8« (Jedes Slück 6 

Das Erfte Stuck diefes . Mufeüms iffl)9rUU 
im Jahr 1788* in der ^ A. L. Z. No. 102 pag. lOf 
recenfirt, und es wäre dahero überfiiiiüg UHer 
die Abficht und Einrichtung defsell>en mehr zu 
f^e^P- BecenC kann Jedoch nicht unterlaffen 
den Wunfeh feines unbekannten Vorgängers zu 
wiederholen: Mehr Vorficht bey der Auswahl 
der darin au&unehmenden Stücke , und gröfscr« 
BeLutfamkeit bey dem Vertrauen auf die Einfender. 
Das zweyte und dritte Stück diefes Mufeums 
enthalten, aufser einigen fchätztoren Nachrich- 
ten vom Künßiern und Kunßfachen , keinen Auf« 
fatz, welcher dem Ktnner unterhaltend, noch 
wtuigf^r aber bdehrendftyn könnte« Dem.^ier- 
ten Stück geben folgende gewifs fchön behandelte 
Ausarbeitungen* einen grofsen W^erth. Diefe 
find: Einige Aufßicze über den jeuigen Zufi^nd 
der Mftlcrey in England ; . Nachricht von dem 
prächtigen Werke: Foyage pittoresque de Na* 
pleset SicUei und einige Auszüge aus Richardfon. 
Im fünften Stück ift der ßefchlufs der im vor- 
hergehenden Stück abgebrochenen Nachricht 
von der Voyage pittoresque das Vorzüglichlle. 

Das fechde Stück ift durchaus reichhaltig 
an fchönen Auf(ätzen und erfüllt die Erwartungen 
ganz, welche das Publikum von den entfchiede« 
nen Verdienfien des Hrn. Herausgebers fich zu 
machen berechtiget war. 

Diefem aber kommt das fiebente Stück am 
Innern Gehalt bey weitem nicht bey. Sogar wie- 
der eine Abhandlung von Hrn. C. L. Junkern l 
Möchte doch diefer liebe Mann fich ein andres 
Fach. zum erden fiedürfnifs fein^-s Lebens wählen 
(Siehe 3. St. p. 14.) und die Kund, und feinen 
' Büfenfreund, den Künfiler, unbefehdet laf- 
fenJ Leider werden wohl noch lange die ein- 
Jieimifchen Schriften über die Kunft die unbe- 
deutendfien bleiben. Weder Mengs noch Win- 
kelmann würden aufser Rom das gelei&et haben» 
was fie wirklich leißeten. Jene Schriftßelleraber» 
welche fo ganz uneingewoyht Einfichten und 
. Empfindungen afiectiren , deren fie niemals fifiiijr 
werden können, begehen, mit und. ohne Vor- 
fatz, wahre crimina lae/ae artis. 

m 

Ehlangsm, b. Walth**r: Bibliothek für Mah^ 
1er t Zeichner 9 Bildhauer' und Liebhaber der 
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fihonen Künße. In /reundfchaftBcheii Brie- 
fen vorgelegt, von Carl Lang^ Kanzleyad« 
vocaten zu Heilbroiin am Nekar ecc 17^9; 
IS4S. 8* 

Diefes Unternehmen» Liebhaber, und KUnft« 
1er mit den Schriften über die Kunft bekannt zu- 
hiachen , und üe der Koften zu überheben , die« 
fe zum Theil theure Werke felbft anzufchaffen, 
maditc^em Hrn. Vf.gcwifii viel Ehre, noch mehr 
aber die Ausführung deflelben , welche von fei» 
ner Künftkenntnifs und Theilnehmung an dem, 
was er vorträgt, fo fehr zeugt 

In den eruem dreyen der zwölf Briefe , wel- 
che diefes fiändchen enthält, liefert Hr, L. Aus- 
züge aus Webbs Unterfnchimg deis^fchönen in 
der Mahlerey und der Verdienfte der beriihm« 
teilen alten und neuen Mahler. Im vierten find 
Mengs Gedanken über die Schönheit und denGe- 
fchmaJc in derMfthlerey abgehandelt. Der fünfte, 
fechfte, fiebente, achte und neunte Brief machen 
den Künfller mit dem er(l/?n Bande von Hsge- 
dorns Betrachtungen über die Malerey bekannt. 
Im zehenten Brit>fe find Junkers Grundfätze deir 
Jlalerey mit Einficht und vieler Schonung beleuch- 
tet. Der eilfte und zwölfte- Brief enthalten Aus- 
züge aus zwo my tholo^ifchen Abhandlungen über 
die Hören und Grazien. 

£s ift diefes der crße mehrerer folgenden 
Bände, wie der Hr. Vf. in der V^orrede (agc. Rec. 
beker.nt gerne, dafs er bey Lefung diefer Briefe 
auf das angenehnifte überrafcht wurde. Wie man« 
eher wird iich nicht verfagen können, dievorzüg- 
lichften Werke felbft zulefen, wenn er diefe Aus- 
züge hiervon gelefen hat.' Wie manchen wer« 
den diefe eine koßbare Zeit befler anwenden 
lehren, die er auf das Leben elender Scriben- 
ten verwendet hätte i Warum gefiel es aber Hn. 
L. immer Mittelteints zu fcbreiben, und nicht lie- 
ber das deutfche WatMitteltirten zu gebrauchen, 
jwelch<^s ja eben das ausdrückt? In einem Werk 
für Künfiler , welchen nicht angefonnen werden 
kann, Unterfuchungen über die Sprache anzu- 
(lellen, kann eine ünachtfamkeit, wie diefe, 

{gefährlich werden, und den braven Künft- 
er durch übelverftandne Nachahmung lächerlich 
machen. 

» 
Berlin, b. Decker: ttymnes ei Ödes Sa* 
crees de C. F. Geliert, traduits de FAUe- 
mand. ijgp. 143 S. gr. g. 
Ohne Zweiiel wären alle iibrfge Gedichte des 
feL Geliert weit eher^lner Ueberfetzung in Pro- 
fe fähig, und würden dadurch weit weniger ein* 
büfiien, als gerade feine geißlichen Oden und Ue* 
der. Denn nicht nur zerrüttet die profaifche 
Umftaltung an lyrifchen, vollends für den Ge- 
lang beßhnmten, Stücken faft alle ihre eigenehümü 
liehe Schönheiten, fondern Geüert erfüllte auch 
wohl in keiner Gattung fo ganz die Pflichten des 
Dichters I als i& diefer^ war wohl in keiner, ein 



paar Lehrlieder tt99kt, teigenommen » fo gan^ 
glücklich , als in diefer. Freylich aber lag der 
Werth feiner geiftlichen L^ederpoefie faft mehr ift 
der Einkleidung, als im Inhalte. Diefer letztere 
würde für fich allein oft keine fonderliche Vor« 
Züge gehabt haben; die Gedanken wsren fromm, 
würdig, edel ; aber gröfstentheils aus anderweiti« 
gen afcetifchen Schriften beiTerer Art fchon be* 
kannt , zum Theil auch aus der Bibel gefchöpft. 
AUeindie SchickUchkeit, die Würde, die Herz- 
lichkeit und der gefiilUge Wohlklang ihrer £in^ 
kleidung machte fie neu, wirkfam und eindrior 
gend. In jeder, noch fo guten , profalfchen Ue« 
berfetzung mufs hier alfo fehr viel wegfallen 
wenn Sprache, WortfteUung, JFteim und vomem« 
lieh lynfcher Gang und Ebenmaafs wegfällt. Man 
fehe hier ein paar Proben. Die erfte fey der An« 
fang eines der heften und bekannteften Gellere 
ichen Lieder: ITie groß iß des Allmächtigen GU^ 
te etc. , wozu wir das Original wohl nidxt erft 
herfetzen dürfen: 

,,Combien ta hont/ du Tout^mulffant n^eß'gHepmt 
grand»! Comment peut il Je trouver mn komm' 
mtt qui n^en foit pas toutkk? (fui pourroit «voir im 
CQtUr afftz enditrci pour ttoufer ia rHQnnQißanct qui c/t 
due an Tout'pmß'ani ? Nwif mom pb^ grand diPÜr fth 
ra toujours dt fonder Jörn ammtr,. Lt feigneur ne m> 
encore jamaisoMbUe\ mom coeur w Vmblie auß j€mmii, . 

i 

Wenn man hier auch die kleinen Unrichtigkeitea 
der mit andrer Schrift gedruckten Worte nicht 
rügen wül, worunter fönder vorncmlich gewifii 
nicht das war , was Geliert dabey dachte ^ wenn 
er fichs zur Pflicht ma Ate , Gottes Liebe zu er^ 
mejfen , d. L zu erwägen , ♦ zu betrachten und z«i 
bewundern; 10 merkt man doch bald, wie fchlep«» 
pend der Aviddruck geworden, wie fehr Met 
Schwung des lyrifchen verloren gegangen ift. — 
Noch eine zweyte Probe fey die Schlulsftrophe 
eines gleichfalls bekannten Liedes; 

Was ift desLebenf Herrlichkeit? 
Wie bald ift üt veirfchwanden 1 
Was ift das Uiden diefer ZeitP 
Wie bald tf!s überwanden! 
Ho/Tc auf den Herrn ! 
Er hilft uns gern. 
Seyd fröhlich, ihr Gerechten ! 
Der Herr hilft feinen Knechten. 

Dies wird Uberfetzt: 

t,(l^e fotit U ghire ei tMat de U vieP A^ec quify 
rapldilk Us d^/paroiffeht ! ^«e Jont Uffouffrancn du eems/ 
Combi tn pfte fönt - eUes furmonlees / JfetS ton kjptrance 
en Dieu / ii aime ä nous aider» fouSf ifuftes,/otfezj0yeux f 
L e Seigneur Jauve eeux f qui ie fervent^" 

Man vermuthet leicht» da& 'in den Liedern» die 
mehr didakcifch als lyrifch find , mehr religiöfe 
Betrachtung als Empfindung enthalten , der Ton 
der Ueberfetzung minder abftcchend , • und der 
^ 2 Vtf. 
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yerluR am Poetifdieif 4er Qrli^aia äUader be» 
trächtlich fcy. 

Aus GeUert^s Lieder» wire alfo , um- es kwn 
iu Oigen, ein ganz leidliches» und vielleicht auch 
fUr manche ganz nüuliches Erkauungsbuch ge« 
tiommen ; und weiter fcheint. auch der VerfaSer 
^^ oder rieHefeht di^ Verfafleiia t- dtcfer Ue* 
berfetzung nichts zur Abfichc gehabt zu haben. Daf| 



fiehc man aus der Voitede , die mit folgenden 
Worten fchlie&t : ,^^aurois fouhaite pouvoir em* 
ployer danf cept^ tr^uctiqn lefangage delap&e^ 
ßej cependant j'ai täche de conf erver autan^qu*U 
i^a eterpoft^le leßgie releve; 3e defirerei$ que 
' ceux, qui ne fönt jpointde casdt la /e- 
cturß ällemande, pujfent pedifier en lU 
fant ceci. Ceß le voeu d^un vrai ami du genre humain^ 
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B^rfift, im Verlag der XSnigl. Fr« Aud. Kuaft v. 
Bucbbandliinf : Karti ^n Deutfchiand in Xl^L Blmttt^ 
flach des H, O, C» Bujeking JSr^hifchreibußg uitd den be^ 
ßen HulftmitHtn , «atworfen. von D. F. Sbtzmann, G. 
$. heym O». K. Cailej^. u. Geograph, d KlJuig I. Ac. d; W. 
XU Berlin. 1789. Dife effte Lieterong dieler Karte iti 
lUii erfcliieoea, und enthalt die BlUtter N. I. \IU Iv. 
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VII. IX. und das Titelblatt CNo. XUI.) Die in einem 
froisan und edlen Gefchmack von Hn. I. W. Meil ent- 
wprfene Veraiernng des 'iitels» walche zugleich eine An- 
fnielung auf d«n FUrftenbund enth&Ic •' greift noch in die 
zwe;^ tiachlt daran ftoITenden Blätter ein. Die Karte ge-. 
Vet im Norden von ig^« 9e^ bia 3g^. 30^. der l^^^g^ 
und im Süden von sc« aa' bia 36^ 38' der Länge, und 
iMhifeheinl. von 40<> 40^ bfs 55"^ 3' nSrdl. Breite. .Von 
^ea Oerterttf deren LUnge und Breite durch aftronomi* 
fehe Beobachtungen bekannt findr hat Hec falgeodet be- 
nerKt. Daosig liegt 96<'2.ii< Lange» nach Hn. de la 
Lande'B^ftimmffng«» aus «tnef von Heimeln im J. 1666 
beobachtete SonneafinfterniCi. Die Breite i(l gleichfalls 
nach Hevelo «4^. 22^0 Von «cftnrer «reicht Hr. üode im^ 
aflronom. I. B. um lef' ab» indem er die Lauge von 
Danxig am fo rlisl ginringi^r aUgiebt- Berlin liegt hier 
31^. 7. L<ff ^eldiea von der Bodifchen Ausabe um 4I' 

figjsn, Ollen abweicht. Die LUnge von üreifswalde ift 
ier 31 ^ o'. gefetzt Hr. Höhl beitimmt nach eiaerf 
«eaen Beobachtung die Lage diefer Stadt auf 31° x3|^ 
Die Chiir* und FOrftL rä^hC Under* feweic das Blatt 
l4o..Vil« .fokhe vorftellet» fcheioen geiuumic der Güife- 
feldifd^ea Kar(e des fudl Theils von Ob. Säphf. Kreife 
Vom jiihr 1783* iiberelazullimmen» fo daßf auch ein darin 
eingefchlichcncr Fehlet . hier gctretf nachgemacht, 
und durch einen Defect noch vergriUTert wbrdea. Dach 
davpn im Folgenden. Im |ansea wird die Lage einiger 
ThUringireben Qerter». einiger neuep» vom Hr. v. Zacli 
gemachten Beobachtungen zu fol^e, 9' öfllicher fortrft* 
cken ; welches ab^r dem Ho. Vt. bey Zeichnung diefes 
Blatts noch nicht bekannt Ctyti konnte. 

Die Lage dervFlüiTe. und Seen ift hin und wieder^ ver- 
muthlich durch emed-lrthum des Knpferftechers varun- 
Ibltet worden. So i(l a,.B. der grofse See bey Schwe- 
rin »war feinem Umfange nach verbanden» allein die 
Schraffirung iü weggeiaflen » nnd (latt derfelben find die 
darin liegende Infein fchrafSret worden » welche daher 
das Anfehen kleiner Landfeen haben » der See felbft aber 
erfcheinet hier wie.eiaf von »weyen Bächen eingeCchlof- 
fene Gegend. Der aus obgedachter Karte übertragene 
Fehler ift » dafs ein bey Kahla in die Saale C an deren 
linkem Ufer das Städtchen Heften mufs) fallender i^ach» 
rflckwärd' mit dem Magdala Bach zu(ammengeaogen ift. 
Da nun überdies der Umflufs » darin die Magdala fich 
•rgiejfset, von Weimar bis Cromsdorf Cnicht Cransdorf;- 
febit ^ der Ettersb^rg auch , ftatt von Abend nach Mor 
gen , von Nordweft gegen Sttdoft , bey Weimar oftw&rts^ 
vorbey in 'einem fort bis Magdala gezeichnet ift » fo ent- 
liehet daraus die falfche Idee , als ob die Um hinter Bel- 
vedere weg nach MagdaVa » un4 von da nach Kahla in die 
Saale fiöfse. Ein ähnlicher Wiederfproch kommt in der 
Gegend vo^ Zittau veJTf wo die Quellen der Spree und 
Nfifae» ^ in einander flialsend vergefteUet und. r«loch 



ARTEN, 

l^amerkr man anf den Grenzen von Ponfmern » dals die 
r lüife Wipper > Bra nnd Schwarzwafler mit ihren Quel- 
len zufammenbingehd erfcbeinen. 

Wie alles auf diefer Karte fehr* fchdn geftochen ift» 
fo find auch vorzttgltch die Gebirge» welche ilchtbiar|a^ 
macht werden konnten , vortreflidi nett nnd fanber im 
Qrundrifs vergefteUet. Es -erweckt eine höchftangeneh- 
me Empfindung den meifterhiiften Grabftichel des Hn» 
Jäckmit derverzUglichen Kunft des Zeichners diefer Kar^ 
te wetteifern zu fehen. Unter den merkwürdigen Ber« 

fen hätte der» in der goldenen Aue"" fich in conifcbe» 
orm erhebende Kyfhäuferberg, mit angemerkt wefidea 
können. * 

Die Grenzen der Reichskreife fowohl » als die befen- 
dern Provinzen und deren Unterabtheilungen find mit 
deutlichen , von einander hinlänglich unterfcbiedeneq 
Greuzpunkten bemerkt worden« Zwifchen dem Saaizes 
und EUnbogner Kreife fehlen fie. Bey der Illumination 
find die kleineri» Diftricte zuweilen » zum weuigften auf 
dem uns vor Au^en liegenden Exemplar vernachlälÜget' 
wocden. Die vqn Pommern eingefchloflentn D6rfer*i 
Gr Fopelow und Warlang werden wohl zum Netzdailrict» 
nicht zu Weftpreufsen gehören. Unter den » in der Mit^ 
telmark« mit ftebenden rumifchen Zahlen bemerkten 
Kreifen «.find der Zauchifche und Storkoifche Kreis mit 
No. Vlil. bexeichnet. Der letztere wird vermuthlich mit 
X. zu bemerken feyn. Zwey abgefonderte Stücke dieAia 
Krcifes haben » fo wie der Cotbuier 4ie No. XI. erhalteiu 
zu welchem fie aber nicht gehören. 

Unter den hillorifchen Merkwürdigkeiten bemerkt 
dlefe Karte vorzüglich die vorgefallene Schlachten mit 
der beygefetzren Jahrzahl. Darunter fehlet in der Gei- 
gend von Leipzig die» zwifchen den Dörfern Breiten« 
feld und Podelwits 1631 von Guftav Adolph dem Tilly ge- 
lieferte Schlacht. Aber ein beym KlotUr Olira i6(»obe« 
^merktes Treffen » ift wohl mit dem dafelbft in d. j. ge* 
fchloffcnen Frieden verwechfelt worden. 

UebVigens ift noch zu bemerken, dafs auf dem Blatt 
N* I. Härlem ftatt Beverwyk ftehe. Auf dem Blatt No. 
\[l, erfcheiiiet das Städchen Banzkow» im Mecklenburg 
gifchen» nahe an den Grenzen der Mark» wo auf altern 
Karten Gr. Pankow flehet« an ftatt dafs es nach der Ba-. 
fchingifchen Erdbefchreibung unweit der Stör liegen foU« 
te» wohin es auch ältere Karten zwifchen Schwerin und; 
Neuftadt fetzen , und in diefer Karte ein Dorf Bamzaa 
fteheu Eben d<ifelbft find die Nanvfn Lubz in Lu^z» 
Mührow iu Mirow und VVick in Wyck zu verändctn.* 
Gr. Bukow» in der Mittel mark » hat das Zeichen einer 
Stadt » A. Zechlin das Zeichen eines Dorfs » beide Orte 
aaer find Flecken' MarienUnd; bey Friedberg in der 
Neumark» mufis nicht auf der Oftfeiie» des von Fried« 
berg herabkommenden Bachs liegen» fondern an der 
Weftfeite deflelben. 

Diefer kleinen Irthttmer,welche leicht zu verbeflern find» 
üneeacbcet » dbertriftt diefe Karte an Sorgfalt für aich<^ 
tigkeit» Üeqnemlichkeit und kuUere Schüuheit ^lie bis« 
lierige deutfche Kacteu» und mufs h^y jedem Befitzee 
derselben den Wunfeh erregen » die übrigen Blätter bald 
zu erhalten. Der PreiCe jeden Hefts ift» Oir dta Sa|H 
fcribenteu 20 gr. Der LadcaftfeiHi i Hüü. 8 gr. 
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PHILOLOGIE. 

GöfTiMGXN, b. Dieterich: Bibliothek der aU 
t$n Literatur und Kunß^ mit unüedruckten 
Stücken aus der Escurialbibliothek und an* 
dem. Drittes fitück. 17818« igo und 22 S» 
inedica« 

Mit dicfcm Stücke hat Hr. P. Heeren furHn. 
Mitfcherlich die Mitherausgabe übernom* 
men. Von ihm iß der erße Auffacz f^6er ein altes 
Retief im Miifeo Faticano zu Rom^ eine umge« 
arbeitete Ueberfetznng derCommentcitio, welche 
der Vf» über diefes KunJßMrerk, wählend feinea 
Aufenthalts in Italien» zu Rom drucken liefs. 
Gegen Winkelibann erklärt er diee Kunilwerk für. 
die Ermordung dea Aegißhus und der Clytaem« 
Aeftra durch üreft, und die Errettung des Mut- 
lermörders von den Furien. Idee und Ausfiih« 
rung habe der Künftler aus AeCchylus Choepho« 
ren und Eumeniden entlehnet. Ein Auszug die- 
fer wohlgefchriebnea Abhandlung würde ohne 
die Zeichnung nicht verftändlich feyn. Alfo nur 
ein paar Anmerkungen. Die Furien , viere an der 
Zihly find gfßiefelt^ und eine derfelben führt ein 
BeiL Der Vf. glaubt, dafs beide ungewöhnliche 
Vor(lellung<Hi von den Amazonen entlehnet feyn 
könnton. Daran zweifeln wir fehr, wenlgftens 
wäre diea wieder etwas fo Ungewöhnliches, da(a 
es einer neuen Erklürung bedürfte, wie der Künft* 
1er darauf habe verfallen können. Wir möchten 
es daher lieber für den cothurnus halten, |den 
Diana » als 3^8^^^^ immer trägt ; den daher die 
Furien » die an jetzt den OrelT von Argos nach 
Delphi zu Fufs verfolgten , fehr fchicklich tra» 
gen konnten. Das Bi il halten wir blofs für eine 
Variation des Inßruments der Rache. So i(t die 
^iTOi als Rächerin bewafihet mit einem Schwerdte : 
AefchyL Choeph. 6S6. 948« aber wenn fie eine 
firafbare Stade verheeret , mit ejner Hacke , ^«« 
luKkff Arißoph. Aves. 124. ibi. Beck. So fdileu« 
dert Jupiter auf Verbrecher den Blitz; aber er 
fciiicfst auf fie auch mit dem Bogen , Aefchylus 
Agamemn. 374. So konnte die Furie zur Voll- 
siehung der Rache ein Beil erhalten, welches 
nickt blos die Amazonen, fondem auch ältere He» 
jL U Z. 1789, Vierter Band.. 



roen führten , wie Ancaeus, ApoUon. L 165^. — 
Die männliche Figur neben der Clytämneftra 
fcheinet uns der in AefchyL Choeph. 375 aufge- 
führte Sdave , welcher durch fein Gefchrey über 
Aegifthus Ermordung die Clytaemneßra hervor^ 
rutt. Selbft feine Kleidung fcheint darauf zu füh- 
ren. Soviel wir aus der Zeichnung fehn, hält er 
die durch den Fall der aytämneitra von ihrer 
Bafis geworfene Ära nicht : londern er beklagt der 
Clyt. Schickfal, oder ift im Begriff fie aufzürich* 
ten. a. Cludiiis über die Sehnen der Griechen. 
Dies ift die Fortfetzung der im' erften Stück an« 
gefangenen Abhandlung. Sie enthält Arifioteles, 
Ariphrona und Hybrias Skolien griechifch, mic 
einer metrifchen Ueberfetzung und einer ausfuhr* 
liehen Erläuterung. Wir zweifeln, dafg diefe 
Arbeit in eine für Männer beAtmmte Bibliothek 
gehöre.' aber das wünfchten wir, dafs der Vf. 
die im fünften Stück diefer Bibltoth. edirte Ob^ 
feryation von Santen benutzen, und dann jeile 
Abhandlung revidirct, mit allen noch vorhande- 
nen SJcolien befonders herausgeben möchte. Wir 
erklärten uns den BegritF des Skolions aus vofi^Q 
op^id^. Man weifs, dafs dies eine Melodie be- 
zeichnete, deren Charakter, Würde .und Gröfsc 
war: uns fehlen daher c^pA/ov^ fc. <^(rfia ein Lied, 
deflen Melodie fich durch Sanftheit und SimpU- 
cität charakterifirte. Dlefen Charakter erfoderte 
der Zweck, da fie .bey Tifche^ und von der g^n* 
zen Gefollfchaft gefungen werden foUten, und 
ihn haben auch die noch erhaltenen SkoUen , die 
nemlich , denen ohne Streit diefe Benennung gew 
bühret. Dafs Ausdruck und Sylbenmaafs jener 
Melodie angemeifen feyn mufste, wie bey unfern 
Liedern^ das verfteht fich; aber dad man an ein 
befonderes Sylbenmaafs gebunden war, daran 
zweifeln wir. . — In einer Note am.Schlufs die- 
fer Abhandl. behaupten die Herausgeber, der 
Nähme von Atarneus fey gewöhnlicher Atarna, 
Doch beweiCen die Herausgeber des Stephan» 
Byz. , Holdein, a. h. I. und ad Herodot. L 160. 
Valken. gerade das Gegenthfil, und das mit 
Recht. 3p H. Sitfbaikees giebt in den Nachträ" 
gen ^ur Befchreibung d*r Vetietianifchen Hand- 
fchrift des Homer Nachricht von dem vrrfchicde- 
nen Alter der Schollen : den Autoren , die in den 
M Schp« 
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Schotfeil ia IliiS I. cltirfc find: den Gemihlde« 
der Handfchrift, den kriüTchen Zeichen etc. 

Von Inedicis geben die Herausgeber diesmal 
die XU London 1785 xumierftenmale edirte R4de dfes 
Ifaeus, de Meneclis haereditcte, fchätibar^ weilfie 
einige ßeyträge zur Kenntnifs des häuslichen Le- 
bens der Griechen enthält. Wir heben eine 
Stelle aus: Menedesfagte: (S. 9) da ^r von un- 
ferer Schwefler keine Kinder habe , fo halte ers 
für billig, dafe er aus der Familie einen Sohn 
adoptire, o3"ej/, (p^jc/, k«/ 'reuduc; eßovhj^^ju au 
uirna ysyaSxi. Hr. P, Tychfen fchlägt vor suuv 
^io. Uns fcheint dagegen dies sßovhrjd'Tjv durch 
Correctur aus ßovhj'^Tjuxi entßanden zu ieyn, wel- 
che durch das wiederholte ^Tfät veranlafst wur- 
de. — Er fährt fort: vuwv oüv, e(p>;, ßovXouxi 
Toy irepoif TTOiTjcrou^xi , oTorspcy vficau jcxXuq «%0'- 
lixi otibk^og axovcxQ rxvrcc , svBiiri TrpoETfjATja'BU 
icJTOVQ^ TCxvTiüy y Binjyt^E rouQ Ao^ov^ xvrouy 7{SM *'■ 
3r€y, ora ieoiTo tj re ^Xix;* r^ tf xapoviTx epijiii» 
aauuWf roV'yspxTevffoy^oQ xvrov r^ STniyjflLTjjovroi* 
Erßlich fcheint uns das avrov^ nach TCposnvLTjfr&v 
eineGlofle : ferner billigen wir es nicht» dafsman das 
^€pursv(rxvrog der Handfchrift verändert habe» dft 
der Aorift, weil er die Continuation; der Pflege 
bezeichnet, fchicklicher war: endlich fcheint uns 
sniTjti^iTourog falfch: das liegt ja fchon in dem 
^epxTcsvstv. £s Ccheinet durch das folgende: c^uoi 
/Aßy oyy vufißxiv&iy airoiiffiuxv veranlafst. Vcrmuth- 
lieh hiefs es : KTjievdovroQ^ denn der Alte adoptirte 
ja, damit er jemanden hätte» o<rr/« ^toyrxy7}poTpo^<Toi 
Cdas ifl hier d'epxxsvetv) i{g^ rskBVTtjtrxvr» d'uyj/oi 
«yroy d. i. xTfievou 

' ' Fierter Stück, i/sg. 130 S. und 30 inedita, 

• 

Den Anfang macht eine wichtige und mit äch« 
ten kritifchen Forfchungsgeitt gefchriebene Ab- 
handlung des Hn. P. Buhle, über die Aechtheit 
der Metaphyfik des Arißoteles. Wir können nur 
das Refulcat. herfetzen: Ueber die Wahrheiten, 
welche wir metaphylifche nennen, hatte Ariftote- 
les ein Werk gefchrieben : aber nicht unter dem 
Titel : ra fi^rcc (pu7i7cxf fondern : Koyöt ex tt^c irpu- 
TTji; (PtXo(ro^iXQ^ Difcurfe über die hächße PkilO' 
fophie. Von dem Werke, welches wir, unter 
dem erßem Titel bcfitzen» iil das erfte Buch 
hüchft wahrfcheinlich unächt: das zweyte und 
dritte gehört nicht dahin: das fünfte macht ein 
eigenes für fich beftehendes Werk aus: das eilfte 
ill die Arbeit eines fpätern Compilntors, und das 
zwölfte Bruchilück eines andern Werks : nur das 
vierte, fechste, fiebente» achte» neunte», drey- 
SEehnte und vierzehnte nach den altern Ausgaben, 
gehören zu den wahren h>yon; sk tj;« vparij; (p/Ao- 
coCpix;^ oder zur eigentUchen ächten Metaphy&k 
des Arifloteles. a. Heeren : über ein Fragment 
einer alten Marmortafel im Mufeo von Monfig^ 
nore Borgia zu Felletri beif Rom* Die Vorder- 
üeite enthält in viereckigten Feldern Reliefs» de- 
ren Sujets Fabeln aus der Familie des Cadmus 



warea; mit kurzen Infchriften zar^Uärung. 
Auf der flückfeite gaben Infchriften theils von 
den Fabeln felbft, theils von den Dichtern» aus 
denen m^n iie entlehnt iiatte; Nachricht. Durch 
den letztern Umitand erhält ^ch dies Fragment 
feinen Werth. Wir lernen daraus» dafs ein Te- 
leCs aus fiflethyrinnae eine Gigantomachie gefiin«' 
gen hatte; die Exiftenz eines epifchen' Gedichts 
0/ lixvxiixkYOTi 5500 Verfen; einer Oij;ro^£/« von 
Cinaethon, dem Lacedaemonier, einem bekann- 
ten Heldendichter. Von andern Gedichten hat. 
fich nur die Zahl der Verfe crhaltisn — die Ine- 
dita find: ^oan. Tzetzae carminum lÜacorHmini» 
tium (d.i.) av. i — 20i)erod. Vindobonenfi nunc 
primum edituw. Voran ein Verzcichnifs der 
Schriften diefes Mannes , imd der Handfchriften 
der Uiaca. Durch diefes Ineditum wird die Schi- 
rachifche Ausgabe, die mangelhaft war, ergänzt. 
2. Emendationes in fragmenta Euripidis^ von. Hn. 

2f(^obs,^ Sie machen feinei]! Talent und feiner 
Belefenheit Ehre. 

Fünftes Stück. 178^9. 126 S. und 4% inedita. 

I. Heeren: Erklärung einer der älteßen grie^ 
chifchen Infcluriften auf einer tejfera hofpitaiis, 
im Mufeo^ deß Card. Borgia. Die In&hrm felbft 
ift diefe : &eoQ rt/%» cxwm» 6:Sori 'SiKccivtx ret9 
otKtxy j{gcf rxXXx leavrx ActfziopyoQy Tlapxyopxfj Tpo- 
S^evQif tAiKvoaVf Ap/xo^iix^o^ , Ay x&xpxoQf Oyxrugp 
iviKvpof. Sie ift auf eine kleine Tafel von Bron* 
ze gegraben, welche die Grölse eines Karten^i 
blatte hat. Sie wurde 1783 in Calabrien gefun« 
den. Dies und die Spuren des Dorifchen Dia« 
lects machen es wahrfcheinlich, dafs die Ceben 
Männer, welche dieije Tafel als Symbol der ge- 
fchlofienen Gaftfreundfchaft dem Sicaiiias gaben, 
in einer griechifchen Stadt ünteritaliens angefef« 

^ fen waren. Der Anfang d'sx rvx^l trojrBtpx ift blo- 
fse Formel, deren Sinn» dem auod deus bene 
vertat^ gleich ift. Die beiden eriien Männer wa- 
ren zugleich xpoSevoi der Stadt, in weicher Sica« 
nias wohnte » d. h. fie nahmen die von diefer 
Sudt gefandte Abgeordnete auf, und unterftütz- 

. ten fie bey ihrem Gefuche. — Noch merkwür- 
diger wird diefe Infchrift durch die Schriftzüge: 
fo gleicht das 'V einem auf der Spitze ftehenden 
Pfeile : das Z hat Form und Stellung des M: das 
£ ift ein blofses i- u. f. f. Ji. Jakobs über die 
Epifode vom Therßtes. Wenn man diefe Epifode 
znerft als ein für ütYi beftehendes Ganze betrach- 
te, nemlich als Darfteliung eines höchft verächt« 
liehen Charakters» fo fey diefer mit aufseror- 
dentlicher Vollkommenheit, Wahrheit u^id Leb- 
haftigkeit in wenig Zeilen dargeftellt. Der ein« 
fältige » ehrfurchtsvergefsne , fchmachiüchtige 
Zänker und feigherzigße Poltron wird durch 
die Häfslichkeit feines Körpers noch ver« 
ächtlicher. Aber nicht blos als Charakter- Zeich» 
nuiig» fondern auch in Verbindung mit dem 
Ganzen ift diefe Scene fchon» denn Iie ift keine 

- niu- 
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mu&ln Kpifode»! foflderft Therfitefi Rede und 
Chararter trägt, auflerordentlich dazu bey die 
aur Rückkehr fcht>n entfchlolTenen Griechen um- 
zqdimmen und mit Eifer für die Schlaft zu be- 
leben, welche Achills Gsnugthunng, der Haupt- 
zweck der Iliis befördern follte. Dies ift fehr/chärf- 
finnig und fchön ^entwickelt. Ihr Entfchlufe T\ir 
Flacht, mufste ihnen verächtlich werden, dadie- 
fer verworfene und gehafste Therfites unter fol- 
chen Schmähungen des Agamemnons fle dazu 
awffodcrtc, und fo crft konnten Ulyffes und Ne* 
ftors Grunde mit volW Kraft auf die fchon an- 
ders geilimmten Seelen wirken, -r- Wir geben 
es Hn. J. gern zu, dafs ein BrittifchesParlemcht, 
dsfs eine FraniöfifcheNationalverfammlungfelbft 
den fchönften£ntwurf, verwerfen könnte, fobald 
fiir ihn ein am Geift, Herz und Körper gleich 
verächtlicher Menfch fich für ihn fo laut und warm' 
und unter fo vielen Schmähungen dos geliebten 
oder doch gefchätzten 1 Könfgs erklären würde. 
Ob aber der grofse Haufe, ob die rolie Populace 
der Griechen fo fein, fo cdelmüthig empfinden, 
denken und handeln konnte, daran zweifeln wir, 
DieErfahrung und die Kenner der röhcn Natur, Ho- 
fiarth und Shakespear, lehren, daö die Therfites 
fiärker den rohen Haufen lenken , als die EUlen. 
Auch finden wir im Homer keine Spur, dafs er 
die Sache in -diefem Geficht*punktgefafsthabe. — 
S. ly gefchieht Hn. Koppen wohl Unrecht. Der Ab- 
gefcJuuackthejt zu behaupten : dafs Homer diefe 
Scene, fo bald fie nur wahres Factum war, er- 
2ählet haben würde, wenn fie auch völlig mfiffig 
geiyefen wäre ; hat er fich nicht fchuldig gemacht, 
da er fie , was Hr. J. felbft anführet, als ein fehl* 
wichtiges Hindernifs jenerentfcheidenden Schlacht 
betrachtete. -^ Die Inedita find i) Ftta Ptato^' 
WS tncerti auctoris, aus dem Cod. Vindobon. 
LXXVH. mit einigen glücklichen Verbefferungen 
von Hn. Heeren. Der Vf. verräth fich felbft als 
einen NeupJa toniker. ö. Obfervationes de Sco^ 
HU graecörum auctore Santen^ eine Note aus fei- 
i^er zu erwartenden Ausgabe des Terentiani Matt^ 
ti de metris. Die Veranlaffiing zur Bekanntma- 
chung gab der Aufiatz des Hn.lCludius. Das 
Refultatift: Amphibrachum in iis (fcoiiis) fp^ 
iis regnajffe et cum omnes reliqitaepartitionesprae" 
ter folam Awpkibrachi triplum, recti, ßve öp^ot 
mocantur rhytkmi, ab hoc oppoßti cognominis 
cxoktov cäiifam repetendam efe, Proxme igitur 
a vero abfuiffe eruditilf. Cliidiim. 3. Obftrvatio^ 
hesAn Eudociae Violetinh, auctore A. C. Meu 
neke. Der gelehrte Vf. zeigt die Quellen an, 
aus welchen Eudocta fchöpfto und giebt die Va- 
tianten. Eine fthnliche Vergleichung des Buch- 
taben A harte ein G:»lehrtcr in der Bibifoth. crit. 
AiTftftel geliefert Hr. JYI. fetzte fie bis E fort. 

Es ili: fehr zu wimfdhen, dafs diefe Erbhothek 
WnttngJich unterftiitzt werden möge, um in gleicher 

VoUkommenheit fich Aoch lange erhalten zu 
können. 



LiiMio,^ b. Weidniann: Pölybii hfioriaram, 
quidquid fuperaß. Rccenfuit, digeffit, emcn* 
datiore interpretatione,' varietate lectionis, 
adnotationibus, indicibiis illuftravit Jo/ian- 
nes Schweighäujer Argentoratenfis. Tomus 
■ primus. Über I. IL tt IIL — LVIII und 
- ' 660 S. gr. 8. (3 Rthlr.) 

Auch diele Ausgabe eines klaffiichen Schrilt- 
ftellers darf fowohl in Rückficht auf Innern Wcrth* 
als auf typographifche Schönheit fich dreift mic 
den heften Produkten des Auslandes meflen. Wir 
wollen die critifchen Hülfsmittel aufzählen , wel- 
che der Herausgeber zur Recenfionides Textes 
der fünf erßen vollftändig erhaltenen Bücher er- 
halten hatte. Diefe find i) der Codex Havari-- 
cuSt Cafaubonus hatte eben diefe Handfchrift, 
doch nicht fehr forgfältig, benutzt. Hr. S. fetzt 
fie ins XIVte Jahrhundert. . Noch im fünfzehnten 
Jahrhundert hatte ihn ein Conftantinopolicaner 
befeflen. Joach. Camerarius, ein Nürnber;;iCcher 
Arzt , hatte ihn in die Bayerfclie Bibliothek ge- 
fchcnkt. Dadurch gerieth der Herausg. au£ die 
Vermuthung, es möchte dies ebendiefelbeHand» 
fchrift feyn, welche Aetzeliu«, ernNürnbergifchcr 
Rechtsgelehrter dem Obfopacus liehe, der daraus 
die editio princeps der V ef ften Bucher beforjgtc. 
EMe Vermuthung wurde durch die Vergleichung 
beftätigt und »ugleich zeigte es fich, daCs die 
Varianten, welche Obfopaeus am Rande angegc* 
ben hatte, nicht feine Conjecturen, fondernlwirk« 
lieh aus der ßayerfchen Handfchrift entlehnet wa- 
ren ; Worinn fie theils am Rande, theils zwifchea 
den Linien ftanden. 2. Codex Augußanus: bom- 
bycinus: er enthält I — Vund die Excerpta v* 
VI -^ X, von derfelben Hand. Sein Alter ift dem 
fiayerfch. gleich, aber er hat mehrere befliere 
Lesarten. £in &ief des Augsburg. Rectors ^e- 
tuleius beweifet, dafs er dem Herausgeber der 
Heervagiana, Arlenius^ eine CoUation dtefer 
Handfchrift zugeftellt habe. 3. Codex Regius A, 
In der Parif er ßiWioth. No.^MDCLXVüL Charta- 
ceus. lib. I — V. Wahrfcheinlich hat ihn der Cal- 
ligraph 9 Strategus gefchrieben , und wahrfchein* 
Ifch aus demfelben Exemplar mit dem Auguft. 
nur dafs der Abfchreiber öfterer richtiger gele- 
fen hat. 4* Codex VaticUnus, membranaceus 
lib. I -— V. ein Mönch Ephraim hat ihn gefchrie- 
ben. Montfaticon nannte iYaiantiquiffnnum ; Spat" 
letti, welcher ihn für Hn. Sehweighäufer verglich,' 
fettte ihn ins Xte Saec* Er hat, wie die andern 
drey Liicken , da wo jene fie nicht haben : da* 
gegen er andere ergänzet. Er nähert fich den 
Codd. Auguft. u. Regio A. mehr als dem Bavar. 
Es fcheinet alfo, dafs-a/Ze unfere^Handfchrifcen 
von einem fehr gtiten, aber alten und fchOn hin 
und wieder erlofchnen Codex abllamraen. 5. Ad^ 
pixratus Codd. Flor^ntin. Diefe hatte Gronov. 
excerpirt: feine Exccrpte ihnden am Rande der 
Gronov. Ausg. 5 die Ruhnken dem H. aus der 
L-icH:ncr Biul, mittheilte. Der erflc dieforCodd. 
AI a • ^- 
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F. C^. l Floren dfius) gth8rt€ dett B«iie4tctin. 
beacaeMariae; er war 1417 und, wie die Verglei« 
chung ze]£te » aus dem Vatica^ abgefchrieben, 
der andere aus der BibL Laumntina Medic^a ift 
1435 gefchricben, und eine Copey des erftern. 
6) Codex VrbmO'Vaticanus: gefchrieben „circa 
Saec XIL — Er {Ummt überein mit dem vor- 
hingenannten Vaticanus » und enthält die Excer* 
pta aus I-— X, 7) Codex FrßnL Vrfinus 
,habe allerdings eine Handfchrift der fünf Bücher, 
gebraucht: aber es fey entinreder der Vatican, 
felbft» oder ein ihm ganz ähnlicher Cod. gewe« 
•£en, S* Suidas habe muthm^fslich nicht den. 
ganzen Polybius, fondem nur die Edogen vor 
fleh gehabt. Sein Exemplar fiimmte aber mit 
denVatic, undUrbinar.überein, 9. Perottus habe 
feine lat. VerC zwar aus cii^er Handfchrift, ge* 
macht; aber zu frey, leicht und flüchtig über^ 
fe^t, als dafs er kritifche Autorität haben kön«- 
ne. Seine Handfchrift fey an Güte dem Vatic, 
.nicht gleich gekommen» und wäre vielleicht ci». 
nerley mit No, looS eben diefer Biblioth, welche 
man ins Xlllte Saec, fetze, lo, Codex regius^ 
B. oder No. MDCXUX. gefchrieben, von ^/ige» 
las Vergerius 1547 zu Paris aber aus der Ausga* 
be des Obfopaeus. Enthält 1. 1 — V. Diefer ift. 
Cafauboni reghts. u« Codex regius C. enthält 
1. I. II, wahrfcheinlich von eben dem Vergerius., 
Dies ift der Codex, welchen Ca£auboaus vom Ver- 
deriüs gefchenkt erhielt. In der Parif. ßibl. No. 
MDCCXVI. — Noch bemerkt Hr. S. dafs von 
der Ausgabe des Cafaubpmis, welche zu Paris 
bey Dfuard 1609 erfchie», die Exemplare ♦ wel- 
che nach Deutfchland kamen, einen andern 11- 
tcl erhielten, mit der Unterfchrift: tifpisireche^ 
lianis. Fabricius und andere hielten fie für eine 
in demfclben Jahre yeranftaltete Wiederholung; 
allein beide Exemplare ftimmen in allen zufaliU 
gen Eigenheiten durchaus überetn. 

Die äuCsere Einrichtung tu dteCe: Unter dem 
Texte fleht die Varietes lecHonis , aber nur in 
diefen EäUen: a) wenn die V. L. zwar yi^e- 
ciofa war» aber doch nicht aufgenommen wurde ; 
b) wenn er lectionem aperte corruptam /. dubio* 
fam blols danim beybeMelt, weil noch keine 
genugthuende Verbeflerung vorgefchlagen war. 
3) Wo eine Verbeiflerung, die fich nicht auf 
Handfchriften gründete, aufecnonuiien ift. — 
Den ganzen Apparatus folten wir erft in den An- 
notationen erhalten. Und bis dahin niüiTen wir 
dum auch unfer üröieil über die Vortheile, wel- 
che Polybius durch diefc Arbeit gewonnen hat, 
und über den Geift der Arbeit des Herausgebers 
V'erfparen. Allein ein fo fchät?barer Apparatus 
criticus, und des Herausgebers fchon durch d^ 
Appian erprobte Gelehifamkeit , Talent und 
Sorgfalt erregen keine geringe Erwartungen. 
Leipzig, b. Schwicktrt: ^oannis Jnioß Co- 
menii. 3^ma lingüarum^urea refvrata. XVr. 



ceUeiadte pc7ia^ delU Hngu$ äpeftß , tfvvero ie^ 

: fcrizioni de/le piu cofe corporali e moralL . 
178»- 8. 267 S. (14 gr.) 
Die itaüänifche Ueberfetzung der ^anua lin< 
guarum des Comenius ift von einem gewiflcn 
f Tanzofen , Nathanael Duez^ der fich auch diu-ch 
eine franzöfifche Gr?immatik bekannt gemacht 
hat, im vorigen Jahrhundert verfertiget, und zuw- 
erft in) Holland, dann auch 1658 in Venedig unti 
mehrmaUn herausgegeben worden. Hr. Teucher 
in Leipzig, eben derfelbe, der die griechifche 
Ueberfetzung der Janua wieder hat auflegen laf- 
fen , ift aiKh Herausgeber des lateinifchen Wcrko 
dem das Italienifche gleich zur Seite fteht;. eine 
Einrichtung, die nach unferm Bedünken nicht oh- 
ne Vortheil ift, weil dadurch Anfänger in den- 
Stand gefetit werden , die Uebcreinftimmung fo- 
^ohl als die Abweichung beider Sprachen zu be« 
merken. 

ERBAUUNGS'SCHRIFTEN. 

LiiFziG, b. Beer: Handbuch zur käusUcken 
4siottesverqiiriing an Sonn - und Feßtagen ftir^ 
unß^dirte Chnßen. Von W. ^. G. am Ende. 
Pfarrfubftituten zu Voigtsdorf. Erßer TheiL 
1789* SOÄ S. Zufetfter TheU. I7g9. 5S7S. 

. gr. g. Ca H^r.) 

Durch unßudirte Chriften verßeht der V£ nach 
Vorr. S. I. Landleute und Bürger in gröfsern und 
kleinern Städten , und diefe beiden Volkskls^flVn 
find es auch, welchen er fein Buch zunächft ge- 
widmet hat. Die dabey gewälilte imd durchaus 
befolgte Methode ift die analytifche. Jeder Pre« 
digt hat er eine neue, verftänd liehe und fliefsen- 
de üeberfetzung des Evangeliums vargefetzt» 
und das darin vorkommende Dunkle und Schwe-. 
re durch eingefchaltete kurze Erklärungen auf-, 
gehellt. Sodann fa(st er den Haupcinlv»lc des 
Evangel. in einen kurzen Hauptfatz zufammen, 
erklärt, erläutert und beweifst ihn aus dem Text, 
und macht davon die nähere Anwendung auf fei- 
ne Lefer und Zuhörer. Falsltche Darfteilung 
des wahren Sinnes und der im EvangeL erhaltnen 
Wahrheit, fo wie Popularität im Vortrag und 
Ausdruck find die Eigenfchaften , welch« diefe 
Qetrachtungen alli^rdings empfehlungs würdig ma- 
chen. Jedoch würden iie ihrem befondern Zweck 
noch mehr entfprechen, wenn der Vf. i) dea 
Text praktifcher als e« bisweilen gefchehen ift„ 
behandelt: i^ 2) die darinn liegenden und daraus 
hergeleiteten Wahrheiten anfchaulicher und be» 
ftimmter angegeben , und folche 3) auf die ei- 
genthümlichen Bedürfnlflie , Lagi^n und Umftände 
des gemeinen Mannes mehr angewendet hätte.. 
Dafis dies aber nicht durchgehens gefchehen ft y; 
bezeugen mehrere Betrachtungen , darinn bcyni^ 
be nicht iriel mehr, als eine weidäuftigere Wie- 
derholung der im Text vorkommenden Gefchichi 
tc (z. £. am 13 Trinitat.) ge^funden uird. — 
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' TiUfNGEN, b. Cotb : Notitiae hißorieäe epfßö*' 
larum Paitli ad Corinthios interpretatiönl 
feruientes 1788. 106 S. in 4. C6gr.) 

W Vf. Hn D. 5(otT, Iie& diefe Abhknclliihg «1« 
' ^kilcL S^trei t fchrift lu Tübiagcn vcrtheidigen , ^ 
und nun ift fie mit obenftehend^rh Tit6l, wie fie vcr- ; 
diente » in den Buchhandel gebracht und dadurch 
oenieinnutaiger gemacht worden. Es iß bekannt» . 
dafs die liauptfchwierigkeit bey der Erklärung, 
d«;r Briefe an die Korinther 4>her entfiehet» weil . 
Paulus faft in jeder Zeile auf.gf9Fiire.Um(l[^i^de»\ 
Vorßllle, Pjerfonen« Mejrni^^gen und Einrightun- , 
gen zu Kprinthy von de^€/i\fir wenig oder nichts 
ivifieii 9, Riickficht genomriien hat. Jiiftorifche Er- 
läuterufigen» dergleichen die vor uns liegende 
Schrift enthält» find daher unftreitig der befte . 
SjchliilTei zum Verftand diefer vorziiglich. fthwe- . 
ren firieXe. DerSjcharfiSnn des Vf. und ^i^ ü^ni eige- 
ne Qabe» einzelne zerftreute» oft unbedeutend 
ai\sfehende» Umftände zu ifamuilen und zu einem 
feiner Abficht gemäisen Ganzen zu rerbin^en, fka» 
men ihm dabey fo gut zu Hatten» dafs diqie Bö» 
gen mehr eigenes und felbilgedachtcs enthalten, 
als ma.ncher mit grofsem- Pomp .angekündigter 
Qoinmentar ; ob e^ gleich' wahr ift und der^atur 
der Sacl^c nach nicht anders -^eyn kqu^t^Qy^ als. 
dafs y^eles, hiois hy^pthetjfch.angenOmmen , wer- ; 
den' mufste» cias.dann nicht allen eben fo, wahr-;] 
f(;heinlich als dcfti Vf. vorkommen wird, ürid 
eben. deswegen» «weil fall alles au(]«inzelnen^ nur^ 
kiLnAlich.zurammengelleilten Bemerkungen beru- 
het » . läC&t f«c}\ '/akht wohl ein Auszug ». aus dem; 
dfs^ eigentliclfe^ yerdie^ßi des VJf. richtig beifrthcilt^*. 
werdefv.k9nnt^,:.jra kaum.eii^nal ein^ l^;:obe ge-' 
h^Ki ; ^^n^^\ d^dk^ begniigc» die^ 

lüfioriicheix Umßä/ide der itomtÜfcheii Gemein- ' 
de dufch Vergleichung unzählbarer $tellen ins ' 
Ucht au fetzen, fondern überall zugleich An-' 
ivi^ndung^fi davQi^ auf t^jn^e Menge Stellen befag-* 
teyr .Briete xnaci^L Wir können daheV aur einige » 
Hanptgerfaiiken des Vf. aiiÄeidincfi/ , ,) 

.[OUglfiph^cile Kciriuc|u£cae Crememde in n^eh-.^ 
rer:Pjfaction?n.^^}p W^i .^a.ltameu c(och^ 

■ d. ImZ. I7%y^ riertev: tum 



alle zu Begehung der Agapen und .des Aben^-, 
makls an einem Ort zufammen. (?) Die verfchie« 
denen Parteyen nannten fich wirklich nach Paulo, 
Apollo, PetroundChrifto»undKap. 4, 6. ( A*«^fi^%V^ 
AtÄr;<r«).ßeht nicht im Wege, fondern dieMeynung' 
ift:. was Paulus aus Schonung nur von Geh undV 
ffeinem Freunde ApoUo» mit deffen Vorwjffe» 
er den. Brief fchrieb , gefagt habe , das könne 
und folle auch auf die Häupter der andern Par* ; 
teyen angewendet» und eben fo, als wenn es. 
ausdrückiich auch von ihnen. gefagt wäre» ver-* 
ftanden werden. Durch eine glückliche Comb;»' 
nation mebrierer Stellen glebt Hr. St. der Mey-^ 
nung viele Währfcheinlichkeit, dafs eine Partey 
befonders nach .Chrißo Cch benennet und einea . 
Mann, der perfönlich. mit Chrifto umgegangeiit 
und wohl gar mit ihm verwandt gewefeafey, kurz- 
Jacobum , zum Haupt gehabt Habe. (Lucas, der 
Freund PauU » erzählt Apg* 1 1» 26- das Entftehen 
des Namens Chrifiianer zu Antlochien. Gleich«* 
wohl nennt er die Anhänger Chrißi in feinem gan- 
zen Buche nie fo. Und eben fö wenig braucht ' 
Paulus jemals in feinen Briefen diefen -Namen* , 
Sollte dies etwa daher kommen» weil die Benen- 
nung als Parteyname diefen Männern vonKorinth* 
her zuwider war?) Zwar fchelnen weder Jacobus" 
noch Petrus nach Korinth felbft gekommen zu 
feyn. Aber einige ihrer Schüler Und blinden An-' 
härtgeV mögen die Stifter befondrer Parteyen, un** 
t3r dem Namen der Apoftel , ohne Wiffen derfel-. 
bfeh gewefen feyn. (Gerade wie auch nach An-, 
tibchien tive^ iro lotxatßH kamen, Gal. ä» 15. ilnd^ 
dort Streit» Factionen und Trennungen veran-r' 
lafsten, und felbft Petmm eine Zeitlang mithin-' 
riffen.) Die Petriner und JacoWten machten im* 
Grttnde.eine antipaulinifche judaifirende Partey*; 
diuä , fo wie auch Pauliner und Apollonier in der' 
]äauptfacke einftimmig wareh ; .'nur die Anhang«' 
ifchkeit an Per(bneti und Kamen brachten ä\id' 
i/Hauptparteyen 4 Factionen herVor. — Dervon^ 
den Korinthern an Paulum erlaflene Briefe auf; 
welchen er i Kor. 7. jF. antwortet» war gemein-* 
fbhafdich von den Paulinern und ApoUbniern/ ab- ' 
jfeCchickt worden. Natürlich antwortet- 'i?r'alfd' 
atidi in feinem eirften Briefe diefer antijudi^ifdieiif 
pdk'tey, ü;i4 mit eb^i derfelben redet er au^h'^| 
•jl* ^'- i • s • ' " 'Wbnit' 
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wenn er to» icr anfefpflnlintfclien Partey ietVz* 
tricler und Jacobiten beyläufig etwas erwähnet. 
Mit der nemlichext ihm ergebenen od^r doch gün- 
fttgen Partey hat er aucl^ im zweyten Brj^fe su 
*hun, und kommt da erft'Kap. lo. auf die jiidti* 
fifendeik Gegn^r^ (D#«aus wiirde fich fehr na- 
txfrlkh c^e^ von mehreren Ausl^ern bemerkte Ver- 
fchiedenheit des Tons, in welchem Paulus Kap. 
* — 9' redet, von dem, den er Kap. lo. annimmt» 
begreifen laflen.)* Und dahef erklärt es fich au<;h 
der Vf.» dafs der Apoftel in diefeh Briefen gegen 
feine Gewohnheit fo wenig die JudaiGrenden be* 
«reitet. Die HauptabCcht Pauli war, gewifle 
Vfiordnutigen und Ausfchweifungen der antiju- 
daifchen Partey xu verbeffern. Nemlich diefer 
Verglcichungsweifc beffere Theil der Gemeinde» 
«n welchem Pauliner und ApoUonier, gewefene 
Juden un4 gewefene Heiden, gehöreten, war 
aus leidenfchaftllcher Uebertreibung de$ Wider- 
fjbruchs g^gen die antipaulinifchen juSaifirenden. 
J^etriner und Jacobiten a^f mancherley Abwege 

SjiBrathcn. Wenn die letztem fich der Befchnei- 
atig rühmten, fo fuchten die erlleren alle Spuh- 
ven der an ihnen vorgenommenen Befchneidung 
«ii vertilgen. iKor. i, i g. Wenn jene den ßirkften 
jMbfcheu vor allem dem Götzen geopferten Flcifch. 
bj^eigten, fp nahmen dlefe lieber gar an den' 
feierlichen Opferm^hlieiten in den heidntfchen. 
Tempeln Theil. Wean iepe die Ehe und denSe-- 
g^n einer fahlreichen Nachkonimenfchaflprfefen„ 
lo übertrieben dagegen diefe den Werth des ehe- 
Ipfen Stande, trennten wohl gar fchon gefchlof- 
fene Ehen, und meynteil dadurch Paulo, wel- 
cher ledig war » ähnlicher zu werden« Eben fo. 
tyhrte die unaniländige Gewohnheit' einiger ko- 
jrinthjfchen Chrifiinnen , unverfchleyert in dt?r Ver- 
i&mmlung zu erfcheinen, gleichfalls von deran- 
t^udaifchen Partey her , weiche die Götzentem- 
pel noch befuchke , und auch hierin » den Judai- 
ffredden zum Trou, die Gewohnheit der Grie- 
chen nachahmte.. Seibit die Unordnungen, weU 
che die Sprachenredner zu Schulden kommen lie- 
isen, floflen'aus e|ner lUmlichen Quelle. Der 
yt ftellt fich dieSache fo vor. Die Petriner u^d 
^cobiten {pachten viel Rühmens von den au£ser« 
frdenUichen Gaben, und befonders auch von 
if er Sprachengabe , welche die von ihnen bewun- 
iterten Apo(leT. am erden Pfingltfeile » wobey Pau- 
lus nicht gegenwärtig war,, erhalten hätten. (Hle-^ 
¥on hätten wir einen Beweis oder wenigd^ns ei- 
ne, deudiche Spur zu finden gewünfchtO Die^; 
ri?itzte einige ^auliner» weiche, die Sprachengabel 
▼on.Paulo empfangen, hatten » dlefe Opbe über- 
mäßig und zur Unzeit, auch da^! wo der durch 
Sß beabfichtigte 7weck nicht erreicht werden konn- 
te^, za brauchen und, gleichfam Pj^i^lo zu Ehrea 
x^ii^ feifieii Verächtern .zum Verdrufs,. dimit ziu 
Urahlan« Weil fie nun hierüber ,die CrklSlnuv^.d^^.^ 
in^inef fremden S{)rache vbr^ctrage^neh ^^rab-* 
^v^t^n\ {q nahm' daher die' Gegehpardey Anla|k, 



den Anhängern Pauli mit der Infinuation wehe 
zu thun, man könne nicht wiflen, was fokhe 
Leute in einer fremden Sprache vorbringen m6ch- 
ten^ und ob nicht goltlofe ^und läfterlkhe Dinge 
in dergleichen Reden vorkämen» Die PanKner, 
hierdurch, ia VerJegenheit gefetzt . .meldeiM»nPan«^ 
io in dem an ihn erlaffenen Briet den Vorgang» 
Diefer beruhiget fie zwar wegen des von den' 
Gegnern erregten Verdachts , i Con 12, 3» ver- 
weilet ihnen aber zugleich die mannich&lügen 
bey ihnen untergelautenen Unordnungen. Bey 
. ^efer Gelegenheit ftellet Hr. St. weitüuft^e und 
mühfame Unterfuchungen über das yhairtry Xakstv 
an, und.zeigtganz gu|, daCs di^ neuUchen Ver* 
fuche diefen Aasdruck und die Sache Mhtk zu 
erklären, nicht befriedigen, und dafs yhoaqf 
\aXmiv von yha<rcr«u(;irBpcciQ oder xuivouQXakeif Ttitht 
verfchieden feyn könne. Wenn er aber erklären 
will, wie der ]/0t/^ des Sprachredners ixapvog feyn^ 
und wie iefO(nu^xSoti voi' von TfOirsv^cttBxi tm^iv^ 
fsxrr öder yX»<r<ry tinterfchieden werden konnex 
oder wenn et teigen Vvili, wie der In einer aus- 
ländifdien Sprache redende zwar wtSewas erfage^' 
aber gleichwohl es nicht in die JVlutteripracheiibei^ 
üeitzen, noch jh diefer es wiederhohlen könne: f» 
Meiben noch immer Schwierigkeiten , und Üe S^ 
ST' Ergebene ErkRfrpng von kaXgtv n» y^l\ dafs: 
es fo viel fey, als verhünftig^ reden , d. i. fo wie 
es Idem Zweclc einer Red^ angerteffen ifr; d. i- 
fo dafs man verftanden wird, d. i. in einer den 
ZTuhörern bekannten Sprache, ift doch wphl ge- 
wifs fehr gekünfteft. ^ Die Häupter der anti* 
pauUmifchen Partey waren, nach des Vf. Meynung^ 
nkht Pharifäer, tmd bei(unden daher auch nicht auf 
der Nothwendigjceit der Befchneidung ztir Selig* 
keit, obCegleichAbfTaiiimirngvon Abrsmram uodBe*' 
fchneidung für einen Vorzug hielten; fondern fie * 
g^ehörtenzn der Secte derSadducäer. Sie Üu^ecett 
nicht blofs überhaupt die AuCerfiehung der Leiber^ 
fondern bellritten ganz.befiimmt die Möglichkeit 
derfelben , weil fie fdilechtweg ke|n Leben noch 
dem Tode und keinen Unterfchied' der Seele von^ 
dem Körper gekenfießem Nur durch eine gänz- 
liche WiederherfteHuhg- des Körpers,, wie er vor* 
dem Tode war, glaubten fie,''fi^''chi neues Le*» 
b'en gedenkbar ; eine foiche Wiederherftelhmgaber 
hielten fie für unmöglich. — Dir filutPchänder- 
gehörte zu der judalfirenden Partey ^ und die panl-- 
Unifche hatte keinen Theil' ah dem Verbrechen* 
geacmpieov fonderh vielmehr durch die Majori-' 
tat, die immer auf fhrer S<^ke blieb, den* lÄen»; 
fchen ausgefchloff^n. (Damft'nhd mit den' übrU' 
genügen ^es Vf. fchdnt rficht riecht iurammen»* 
zuhängen,, dafs die Paulltrjfirhe Partey, die den 
Jiidaifironden nach ffn. St/Mej'nung gern bey je-' 
der Gdegenheit wehe thac,. nachher feibft Mit* 
leiden ge^n drn. Ai;s|[trfchloirenert gefBhlc haben, 
und faft.gar über ft^in^Äits^ftofsung fchwlerigge^ 
worden'ireyn i'oU.)^Der Bruder, der dctrEvatige- 
lä W^gen eiiefrdialB^i geriihnit'twürde, s Coi". 
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8f Ig« foll eher Marcus als Lucas gewefen feyn, 
Bnd bey diefer Gelegenheit fache der Vf. feine 
anderswo geüaflerte Meynung« dafs Marcus vor 
Matchäo und Luca gefchrkben habe^ zu verthei- 
digen* — .Aus diefen kurzen Aosziigen fiehet 
man» wie viel einer nahern Prüfung würdiges 
Aefe kleine Schrifc enthält. 

AoGSBVRG, b* RIetts Wittive und Frankst Bet 
heiligen ^ffhannes Chryfofiomus^ Kirchenva«- 
ters und £rzbifchofs %\x Confianttnopel , Rt* 
den über das Evangelium des heiligen Sohan» 
nes, aus dem Griechifchen überfetzt, und mit 
einigen Anmerkungen verfehen , vn EulO" 
gius Schneider ^VroleSor der fdiönen Wif» 
ienfchaften an der Kurf. UniverGtät zu Bonn. 
Zweiter Theil. 7788* 46^ S. 8« Dritter Theil. 
178«. IS4Ö-339S. 

Dafs Kr. Schneider^ und auch fein Mitarbeiter, 
Kr. Feder ^ von diefer üeberfe|zung der Predig- 
ten des Chryfoßomus Ehre haben, ift fchon 
aifgemein anerkanntv ' Ihr Original haben äe 
gut verftanden ; das beweifen auch diefe Thei» 
st ; nur Celten mochte mtn Stellen finden, wo der 
Ausdrttok etwas edier oder gefchreeidiger feyii 
Mmtkte'r <• B. wo Mirakel^ ^ektaket^ Gelt^ du 
wdlß meiner fpotten? u. dergL m.' vorkömmt» 
Befonders haben uns auch die Anmerkungen des 
Hn. S. gefallen, in denen er den alten Kirchen* 
Tater richtig beurtheilt, feine Schwäche ia der 
bibhfchen Auslegung befchelden aufdeckt , und 
felbft gründliche Sprach wiflenfchaft und Erklä» 
rungsfejtigkeit an den Tag Ij^gt. So zeigt er Th. 
Ilt^ r.r dafs man in der Stella joh. XU, 25. C 
^.?& ™^ TvüB3 verglichen , und alfo über fetzen 
müfie ; „Wer einzig auf feine Selbßerhaltung 
denkt, hat keine Seligkeit zu ho^en.^ Wer i^er 
bereit ift, alles für die Tugend aufzuopfern, hat 
Anfpruch auf die Seligkeit des ewigen Lebens. **" 
Sy 39^. werden über die. Worte; Friede /ey mit 
eitth f richtige Erkliirun|ren gegeben. Manchmal 
triift man auch Verbeflerungen des Textes vom 
Chryfofiomus an. Aufrichtig ggffeht Hr. S. S. 197. 
cCa£s er rieht wifle, was der heilige Vater in ei« 
ner gewiflfen Stelle Tagen wolle^ Freymüthig und 
zugleich: paflend ift die Anmerkung 3. 312. über 
ifen Geift der Hierarchie in den damaligen und 
fchoh frühem Zeiten. „Um Chryf. Zeit hatten 
,,^s die Priefter fchon weit gebracht; ihire Kaflen 
»,waren gcfpickti ihrAnfehenbefelhgc, dasVölk* 
^n glaubte und gehorchte. ••^ Dafs übrigens 
diefer würdige Mann dem dritten Theil Ein f^ort 
über das ^njehen der Kirchenväter hat vorfeczen 
muffen, um Cch gegen einen fchmähenden und' 
Verketzernden AngriCzu' vertheidigen , den ihm 
fehl Ur theil über den' Chrtffoßömus zugezogen 
hätte p ift War zu bedauern;, aber was er in diefer 
Vorrede fagt, ift defto lehrreicher, fiir viele feiner 
Gkubensgenoilea, befonders für dieiüngerauBd . 



angehenden Thc»ologen unter denreiben gcwor* 
d|?n. Ihnen wäre auch dief« ücberfec^unjt vor* 
züglich zu empfehlen* 



NA TUR GESCHICHTE. 

Prag i b. v. Schönfeld r Naturgefchickte djst 
Miliner Sauerbrunnen in Böhmeu^ von Franz 
Ambros Reufz ^ der Weltweisbeit und Arze* 
ney künde Doctor. Mit fünf Kupfercafcln* 

17S8» Si6 S. 8- - ^ 

Schon längft wünfchten wir r dafs Cch dte Auf- 
merklamkeit unfrer hydrologifchen Chemiker, 
mit der Ce fo manche weniger wichtige Mine« 
ralwäfler analyfiren, auch auf die fchon zu lange 
bekannten, und Geh im guten Rufe erhaltenden 
Sauerbrunnquellen erftrecken möchte , mit denen 
die Natur Böhmen fo mannichfaltig verfehen hat. 
Denn ob Ce gleich in altern Zeiten der Aufmerk* 
famkeit andrer Naturforfcher nicht entgangen find^ 
fo kann doch felbft die jüngfte Analyfe derfelben» 
da Ce jetzt über zwölf Jahralt ifl^ für ihren Werth 
nicht viel entfcheiden , indem ein Zeitrairm .von 
fo viel Jahren, uns in der Art cheraüch zu analy« 
ren, um ein merkliche» weiter gebracht hat. £s 
rerdienc daher der Hr. Vf. diefes Buchs um fo 
mehr Dank^ da er uns mit einer neuen Zerle*' 
gungder Biliner Sauerbrunnen befchenkt,. die 
einen genauen und geübten Arbeiter nicht ver* 
kennen, läfst.^ Nach einer vorangefchickten Be« 
ftimmung der geegraphICchen Lage von fiilin, und 
einer Gefehichce feiner Mineralquellen, gi^bt et 
einen kurzen Abrifs der Naturgeichichte der Bi*- 
Uner Gegend,, und der phyfifchea Lage £ev^et 
Quellen. Die Gegend ift mehrentheils bergigt,. 
^e Stade liegt in einem Thate, welches der Flufs" 
Büa bewäflert, und ift von allen Seiten mit hohen 
Bergen umgeben, die mehrere,, dem MineFalögen 
merkwürdige » Produkte ,. als Aafalte etc. daroie« 
tenw Unter allen diefen Bergen ift der Gangt-'I- 
hofenberg der merkwürdigfie ,. er fteht mit den 
Mineralquelien in genauer Verbindung,, und Ce 
befinden Geh an deflen füdlichen Theile in eiftemii 
K4iffel,. 1500 J^chritte von JJi/m füdwärts,. tmA 
300 Schritte, von dem ^\vSb ßila weftwärtSr un- 
gefähr 20 Klafter über der Waflerfläche erhaben» 
£s find vier beföndre Quellen t die mittlere gro^ 
ße Quelle^ die Seitenquelle^ die kleine QtteBe, und 
die Quelle im Gewölbe, ihr .Ausbruch ift im Gneis; 
der dem G. Berge zur Unterlage dient«. Der 
Dunftkreis , der fich über den (<)aellen befindet«, 
beftehe aus reiner Luftßure. In dem Gewölbe,. 
wo die Kruken gefirllet werden, findet* (ich ein 
angeflogenes Salz in gro'fser Menge, aus dem Hr.. 
Rv durch die chenv Zerlegung t MiiieraU«iig!?n- 
fab , Gkuberfches Sali, Kochfeb, KaHrerde imdl 
5and herftelletc ; und in einiger Entfernung von^ 
den Quellen eriäugt Jich toffteK\^, . der meiß auft 
reiner kälkerde beftehtV ^ veademMTaflbr ab* 
Hz f cfettl 
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gefetzt wirl Hierauf« folgt die cliomiCche Ana-' 
lyfe der^ Sauerbrunnen ; bey einer Temperatur 
von lg* Fahrenli. zeigte dfas Therrr.otrteter in 
allen vier Quellen 59 F. , auch fand fich dicfe 
WäTtiie derjQueilcn fall 2u jedpr Jahreszeit gleich. 
In der eigen thüinlichFn Sdiwcre ift dai WafTer 
diefer vier Quellen fehr.von eijriand^r verfehle« 
den , aus der erfton verhält es fich gegen" deiKl- 
lirt»?s, wie i, 005^684 i die zweyte — i,cog26o, 
die dritte— 1,007374, die vierte — 1, 008^228, 
Bie ßeftandtheile diefer vier Quellen find'üch 
zwar' ganz gleich, in ihrem .Verhältnifs find fic 
aber lehr von einander abweichend. Nach dcf 
Menge derfelbcn fchnint das Wafler aus der gro« 
foen mittlem Quelle das kraftigfte und wirkfamile 
2U feyn, drey Pfund und achtzehn Loth , die der 
Vf. chemifch analyßrte, enthielten an flüchtigen 
Beßandtheilen : ico,?y Gran Luftfäure, und 5}| 
eine der Lebensluft ähnliche elaftifche Materie; 
an feften Beftaüdtheilen aber : aA Extractftoflfi' 
XöJi Giauberfches Salz, 6t5 Kochfalz, 108 A Mine- 
ralbugenfalz , gtl ßitterfalzerde, iifi Kalkerde, 
und 2l^ Kic»felerde. Die Verfuche, wodurchder 
^f, jene Bcftandcheile ausgemitteft hat, findfehr 

tut gewählt, und verrathen in der Ausübung — 
chartfinn, Fleifs und Genauigkeit, auch zeigt Hr. 
R. eine genaue Kenntnifs der neueften und wich- 
tigften Arbeiten andrer Chemiker, und hat fie 
fehr zweckmäfsig benutzt. Den Befchlufs die- 
fes Werks machen theoretifche Betrachtungen 
über die Wirkung derBlliner Sauerbrunnen, auf 
den« menfchlichen Körper, nach feinen Beßand* 



theilen ; und ein Verzeichnifiß der Kr ankheken, \ 
in welchen diefe Sauerbrunnen mit Nutzen ange- 
wendet werden. Wean hier der Hr. Vf. 58 ver. 
fchledene Krankheiten auöührt, bey denen* der 
Biliner Brunnen fich von der>eiifamiten Wirkung;^ 
zeigen foU, fo gefchahe tiefes wohl nur-darum^'» 
um den guten Ruf diefes WaOers zu vÄ-gröfsern^^ 
und auch Nichtärzte, denen fein Buch in dieHäo« 
de (alle , auf den Gebrauch diefes WaSers anf- 
merkfam zu machen , und dadurch den jährlichen. 
Abfatz zu vergröfsern; wenigftens bedarf der 
wahre praktifche Arzt folche Bemerkungen nichts 
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Philologik. Lefpzig t in CommitR^n der Cbur« 
Cürftl. SUchf. Zeituogsexpedition und des Cntelligenz- 
comroir: Der ktnzeße /reg Ebräifck zu lemett. d, i. 
zweckmUfsiger Grimdrifs von der Katar und Qdem) Fun* 
damente der Ebruifchen Sprache zur ge/chwindcn l/eber* 
ficht eintr fo teifhun Sprecht, aaf swey g«(locheneii pa« 
radismatifcben TtbeiUn mit vielen Bericbdguagen und 
^euAiiern Beßimmungen Ton Wichtigkeit in Aufehong 
der Bibelubei-rttzunvr zur Ueberzeug^ang von der Wahr*' 
heit ihrer Leichtigkeit and Voüf^ändigkeit* vorgelegt von 
M. Gottlieb OttQ, 1789. 4. 3 B. ohne Tabellen. Der Vf. 
fcbeint bey der Erlernung der hebräifchen Sprache ei- 
aeu Tchlechtea UnterricI^t gehabt und nicht erfahren zu 
haben» dafs fchon belfere Anweifuiigen , diefe Sprache 
in kurzer Zeit and gritndlich zu erlernen , vorhanden 
Und. Denn aHfserdem ift es nicht wohl begreiflich , wie 
ar mit feiner nenea Entdeckung des kttrzeften Weges 
liebräifeli za lef uen , vor dem Fublikan habe erfchel- 
aen m{>^en. Von den beiden Tabellen , welche nach eU 
ner fehlerhaften und unleferlichen Handfchrift geAochen 
^rbrden feyn müflea und za deren Gebrauch der Text 
in einer bunten^ und ger adeb rechten Sprache die £r- 
kUfcvnng ge)ien foll« ift die eine {iberfchrieben : Derivat 
ÜQi9f ' Taieäe mit den iemporibus thematicis von jeder Art 
dtr Stammwörter und ih^er Ferborum derivatQfun^ 9 die 
fflch eStf<im$ nach dtr einzif^en Conjugation der H^rSer 



eonjufiren laffen. Die andere eQthäle in 4. Abtheilua« 
gen einen ziueckmaßigen Grundriß von der Natur und deni 
Elemente des Ebriiijchen in paradigmatifchen 7'abcßtn fu^*^ 
Anfänger und " Zunehmende zur^^ gefchuinden iUberßcht^*' 
nämlicb'i.^ das Alphabet, unter vteichem, «ote/ der» 
Zahibedeiitung und Ausfprache der Bucbftabe^,. ein«} 
Zeile mit hebräifcben Buch(Uben fteht, die Aec. na^- 
vieleh vergeblichen Verfachen eodlicU doch nocli heraus-* 
gebracht hat, und zum Beweis der Gercbmackiodgkett der^ 
Vf. um nickt mehr za £agen — hier abfchreiben willr: 
lir das alf Probe » went auch deitjch mit ebreifdin Buch*, 
fiaben war , man iemet doch bald leftn » urui Jckreib auch 
behaute Namen zu foicher fornfamcn Abßcht aUo , rer» . 
Jpatentfe fchadgn fich, ») Das Paradigma mit allen temi' 
poribns und niödis » (6 viel defea nur immer in andera > 
Spraehea von Grammatikern angegeben worden itnd« 
Uud diefer ift die einzige neue Entdeckung , um welche 
aber den Vf. kein ^ Lehrer der hebräifcfaen Sprache» 
wenn er auch zuf leich ein Bibel uberfetzer wSre , benei- 
den wird. 9^ terapora periphraAica und' — doch! das' 
Gekritzel von hebräifchea, lateinifchen und deutfchea 
WSrtem und Buchftaben» welche über - neben - nad nit. 
ter- einander in die Länge und .in die Breite dii ftektn». 
und das fchärffte Auf« bleodea müffea , hiadec^ den Saq^' 
Weiter %u Iffeo. 
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NA T^^IRGESCHICHTE 

Gmu^wüxde, b.Ro^fe; Petrijdriedi renovati 
,pars Ift //. le. Bibllotheea e6 pkUofQphia 

'^ I7t9^' in Qu^rt. / 
Der crfte Thcil b^foildÄ^ unter dem Titel: . 
Petti Arteii Angermannfa -*- Succi .fiffc/ia. 
^fe^ra ' Ichthyologie ä feuhtßoria Itteraria geh- 
thyologiae , in ijua recenßp fi fit auElorum 
Ulli de pifcibus fcripfere Jihrorunrtitulis, loco 
et edittonis tempore^ additis judifiis, quid 
quisvis avEl'or praeßterit^ ^uali methodo et 
fucceff'u Jcripferit^ difpoßta fecundiiifi fecu* 
lajnquibus quisqttli anthorfloruit. " IcbthyO'» 
loffiae pars L emendata ^t auffa a ^. g. 
UTaäbauvf, M. D. etc. 1788. 230 S. 

Per «ndre Thcil 

- Petri Jrtedi.pMiof^ia ich^ßhgifa, in fim 

. ^ukquid fmdamenta artis obfolmK <*A«rAAe- 

. rmfcilicfitgeMricqrwn* differenmarHrnfpeCi- 

ßcamm;varie^ü$um etnomitwm theorifimtiani^ 

hus domonßtautr et exempUs €09rfbQr4t^r. Ich- 

thyologiae pars II efn^ndata etau(la,a 3. ^. 

IFallbanm etc. 1789. 156 S. und i Kupfer. 

Ci Btblr. 12 sr*) 

de vortreflicbeilchthyologie A^ ßy ^iefeWif- 
...^"frA^htft viel ;^u früh geftqrb^^en Aft^4M . 
-ift ein Muft^ fr«" Nat^VforfrhvJir, . und m^ri» , o^ 
es jetzt ohnehin nur pochin AuctioncnvorkoPMaf, 
liev den grofeen f actfchrittenv welche man in der 
.KatiirgeüchicMeftit kur«m gemacht hat. von ei- 
•nem AAitm KfiWier^umgeaijbeitet ur)d .fortgefctxt 
^«8 vortfe£flichtte Werk in feiner Art feyn. Wir 
freuten uns d^l^er inder TJiat auf diefe Ausgab^ 
eines uns fo wichtig (chemeadcn Werkes, hotf- 
fien darin die LiterürgeCchichte der Ichthyologie 
auf eine eben fo inftructive Weife, wie Ce Arte- 
di »«fangen fortgefeut. die Nachrichten und 
Urtheiie Artedis von den Sclmltüellern vor fei* 
ner Zeit«gän*t, und berichtigt, In der Philofp* 
.•hie^dieieabachtungen . Erinnerungen , Eutde* 
ckunzen- der Neuern Schriftßelier in diefem Fa- 
the gehörig beutttitaufinden; aber recht f ehr f«a* 




den wir uns getiufcht. Hr. W. liefert nichts wel 
ter als Wofse noch dazu unvollftändige Titelver 
«eichnilTe, der von A. ausgeladenen, oder nach 
feiner Zelt herausgekommenen Schriften, und 
Aellc darunter auch einige auf, worin mit keinem 
Worte 4er Fifche Erwähnung gefch,ieht. So fch« 
iet z. B. Piutarchs Abhandlung xorepcc reu;/ ^»i/ 
(PpovtjÄorepXf r» x^P^^^^ V '^^ evuipcc, Bartholomäus 
von GlanviUe , ßaco , Perrault oeuvrei de Phyfi» 
4iue, Goldftnith, Chomel, Retz, Crenpinski, Lenz^ 
AI. m. dagegen find als hiehergehörige Werke 
aufgeführt Parfon's Account of the Phoca, P<?/i* 
mants fynöpfis of Quadrupeds und hißory of Qiia^ 
-drupeds^ Formaer Defcr. etc. Bis zum i^ten 
Jahrhundert hat Hr. W. die ZuCdtze unter den 
-Text gefetzt,- die Schriftfteller des igten Jahr- 
hunderts aber alphabetifch' geordnet, ohne auf 
ihr Alter oder den Hauptinhalt ihrer Schrifcea 
'Rückficht zu nehmen. Die negifter zum erllen 
•Theiie find ein Namenregifter der Schriftfteller, 
-ein4iützliches Sachregifter, ein Regifter der Fi« 
•fcheinder allgemeinen Hiftorie der Reifen, un^l 
.^n RegiÄer der Fifche des fliochifchen Werte 
-ftach Unneifc^ien Syfteme. 

Die Philofophia Ichthyologica enthält in den 
^Anmerkungen die Terminologie nach Gouan, nüc 
deiufcher Ueberfetzung der KunftwÖrter, und e/- 
mige gute Bemerkungen und Berichtigungen, unfl 
•als Appendix diö tabellarifche* DarlTellüag des 
Jrfayfchen, Dalefchen, Artedifchen, Kleinlichen, 
•Schnilterfchen, Linneifchen, Gronovifchen, Brün- 
-nichefchen, ScopoJifchen und Gouanifchen Sy- 
(ftems der Fifche, eine genaue Zergliederung des 
•Schwertfifches von.Hn. W. felbft, Üuverney'sOb^ 
feruation für la ßruliure du coeur d^s poijfons^ 
i und Memoire für la circulation du fang des poif. 
,font , qui ont des outeSy aus der Hiß. de iVkqät 
defcu^xces ä Paris ^ jind 4. Monroes Defcription 
of the keart vejfels and circulation of the blood 
in Fifhes aus deffen ßruilure (^nd Päyfiology of 
• Pishes entlehnt. 

Es könnte freylich nützlich feyn, wenn Hr." 
, W. .noch 4Ue übrigen Theiie der Artedifche« Ich« 
thyologie herausgäbe , nur wäre alsdann zu wun- 
fchen, dafs er mefaresii ffltiA und Zeit darauf 
verwenden möcbce* 
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(«iimo; h. Junrafi: 2). Geor^ it. Böhmers, 
der UniverC Wittenb. Seniors, fyßematifch^ 
üterarifches Handbuch der Naturg&fchicße^ 
Oekonomie und anderer damit verwandten 
JFiJfenfchaften und Knnße, vierter Theil. 
, JVhmralteich. Erßer Band. 1788. 510-5. 8* 
. Zweiter Band. t^ig. '41a S. oder t 

2). G. R. Böhmeri — Bibliotheca fcriptorum Hz- 
ßßoriae naturalis, Oeconomiae etc. realis 
fifiematica. Pars IF. Miheralogi Fol. I et 
IL ib. ^ 

Der erfte Abfchnitt handelt von den allgemei- 
Pen mineralogifchen Schrift-pn, und enthalt: Jit^ 
rarifche Wörterbücher, fyftematifche Belehre i- 
lungen, Beobachtungen vom Ariftoteles an. doch 
über nicht in chronologifcher Ordnung , wodurch 
die Arbeit freylich fehr fchwer aber auch ainge? 
iiehm^r für den Lefer gewefen wäre. Indeuen 
ift man dem Vf. fchon vielen Dank für diefe.nnüh<- 
fame und fleifsige Sammlung fchuldig. Beyfehr 
vielen Schriften ift eine kurze Beurtheiluitg an* 
*gehänget, und die Recenfion darüber angezeiget. 
Das vierte Kapitel diefes Abfchnitts enthält ory- 
ctographifche Schriften ; das fünfte von Erzea 
fung. Wachsthum und anderen phyiikalifchen 
Schriften ; das fechfte die nützlichen und fchädli- 
chen Wirkungen der Mineralien. Der zweyte 
Abfchnitt enthält befondere Schriften des Mine- 
ralreichs i) von den Erden, 2) von dem Sande; 
3) von Steinen , nach ihren Unterabtheilungen. 
2. B. Kalk. Kiefel, Chalcedon u, f. w. 4yvonSal* 
'zen. mit deren Abtheilungen; 5) von brennba- 
ren Körpern, nach ihren Gattungen. Der zwey- 
*te Theil fängt 6) mit den Schriften von Halbme- 
tallen an; 7) von Metallen; im allgemeinen. 
'Zinn. Bley. Eifen, Stahl, von deffen medicint- 
fchen Gebrauch. Magnet, Blucftein. Kupfer. Sil« 
ber, Gold. Piatina, g) Schriften von gegrabenen 
imd verfeinerten Körpern . von Erfchaifung der 
Welt, von der Sündflut und den Bergen; nach 
den ThierklaflTen u. f. w. geordnet. 9) Thier- 
fteine. befonders der Nieren und Blafen. Galleil- 
'fteine.Pferdefteine, Ochfenfteine, Stacheifchwein- 
ftein, Gemfenkugeln . Perlen u. f» w. 10) von 
unterirrdifchen Höhlen ; ii) Tropfftein. Tofftein 
13) unterirrdifche Dämpfe; 13) unterirdifches 
Feuer und Feuerfpeyende Berge; 14) von der 
Wünfchehruthe ; 15) Probier - und Schnielzkunß; 
16) und endlich von Werkzeugen za Erforfchung 
und Bearbeitung der Mineralien. Das notliweo- 
. dige ausführliche Ilegifter fehlt noch. 

IpARxs. b. Pankouke u. Lüttich. b. Pionteux : 
Encyclopedie methodique. Hißoire naturel- 
le^ Tome troifieme, contenant les £oi£ofis. 
1788« 4- S. 60 u. 43^. 

Diefe Befchreibung der Fifche ift wie die bei- 
den erßen angeführten Theiie diefes Werks ein- 
^ geiichceti und Jede Seite in zwo Spalten geeilt» 



Die Einleitung von fechzig Selten handele znerft~ 
Ton den Unterfcheidongstheilen der Fifche ; fie 
werden darauf mit in£rn angeführten Thieren 
▼erglichen. die entweder im Wafler oder auf 
demfelben fchwimmea. und es ift ikrUnterfchied 
davpn wie Von den U^fifcha^ an^egebel. IhT 
GefiWl un4 ihr IGfefchmack fChcinerffchvAch tr 
feyn ; die lange Dauer ihres Lebens fey nicht be- 
wiefen. uud die Veränderung der Atmosphäre 
wirke auf fie. wie man an demPeisker fehe« Die 
äufseren Theiie der Fifche zeigen den mannich- 
fairig gebildeten Kopf, an dem dars i\l^nü eine 
fehr verfchiedene Lage hat. fo wie die Augen 
und andere Thdle. Wir Wollen ^indeBen diefe 
bekannten Dinge übergehen, und nur die Ord- 
nung, in der von diefenTheilen gehandelt wird, 
anzeigen. Es werden Hemlich kurz die Kiemen* 
dftnos^g. ihre Deckel und «Ue- Kiemenhaiic be- 
fchrieben, fo wie der Rücken, die Bntftj der 
Bauch» die Seitfitilinitnr Atf Aften der ScHwan^tii 
die Bedeckung , die Schippen und die FloiTen. 
Vit Eintheilung der Fifdte nach Artedi. Lintia» 
Gronovius und Gouan werden durchgegangen» 
Eine Artedifche BefchreibungderKarpe zumBey* 
fpiel angeführt, und eine Befchreibung mit Pai- 
biluhen Kunftfvörtern erdichtet« um beide zu ta- 
deln, und eine andere anzugeben, welche^ haupt* 
fachlich auf die Uaterfch^dungszeidien und Ver* 
hältnifle fiehL Uebrigens folgt der Vf. dem lin« 
heifchen Syftem bey feiner Eintheilung der Ge« 
fchlechter und Arten. Von den Laichen der Fi« 
fche. Von den Fifchen ift am ausRihrlichften von 
einem Ungenannten gehandelt, und zwar grofs« 
•centheHs nach Duhamel Dumoncieau. D^ Hr. 
•Ilanduic handelt von der Bereitung der Fifche, 
"um diefelben in Sammlungen auizubev^ähren. 
Man bediene Geh dabey foicher Werkzeuge . als 
l>ey der Bereitung der vierfüftigen Thiere und 
jlchlangen; Man löfet auch die Haut auf ähnliehe 
Art von den Fifchen als von den Schlangen, füllt 
fie zuerft niit Sand, (topft Ce nachher aus. und 
überzieht fie mit einem Firnifis; oder man theilt 
den Fifch der Länge nach, nimmt das Fleifchaüs 
der Haut . und bereitet diefe auf der in Beutfdi- 
•land ganz bekannten Art. da man fie, halb aus* 
Hopft . auf Pappe Idebt. und mit einem FirniiTe 
übt*rzieht. Man kann die Fifche auch in firante« 
-wein aufbewahren» und folches hat in mancher 
Abficht Vorzüge., Auch werden die verfteine»- 
ten Fifche und Abdrücke von demfelben ange- 
führt. Der Hr. Bouffonet fuhrt Artedi- und Ltnm^ 
als die hauptfHchlichften Schriftfteller in diefem 
Fache an . und nennt die mehrften übrigen Idi- 
thyologen nach dem Alphabet. Darauf folgt ein 
Regifter der lateinifchen. und eine Worterkiflning 
' einiger wenigen griechifchen Fifchaamen« • Als* 
dann fängt das eigentliche WÖrterbudi von den 
Fifchen an. worin aber doch auch verfchiedene 
Knnftwörter der Syftematiker, befonders des Lin- 
aiS Theüe.der^ifche, ^lerFUchergerWie, Namen 

imbe- 



XPf 



OCTOBER ifti» 



«• 



ttnbekaitntef Fifch^ tu i. gl rorkommen. An« 
genehm ift es» daCs nicht sulein die Linneifcheni 
fondem auch viele andere Schrifcftellenangeföhrt* 
«ad gewöhnlich diejenigen befonders genannt 
find» daraus die . Befchreibung genommen ift; 
iEb wie man es bedauern mufs, dafs das Blochi- 
£che und andere wichtige Fifchwerke nicht be, 
nutzt find. Obgleich in folchen Werken den Ich- 
thyolpgen das nfiehrfte fchon aas andern Büchern 
l^ekannt ift» fo findet man doch manches neue 
«nd mcmche Behandlung bekannter Fifche » die 
nicht an allen Orten vorkommt, und dieferTheÜ 
wird den Naturkundigern gewifs angenehm zum 
Nachfchlagen feyn, fo wie er andern beym Lefen 
der Reifebefchreibungen und anderer Bucher nütz» 
lieh wird« ' 

Paris» b. Pankouke : Difcours preliminaire et 
plan du cUctionnaire dfsinfecte^. Par M. 
Mauduyt 2S8 S. in med. 4. Part; 1(1 RthL 
f 14 «rO 
. Mr. Gueneau de Montbeillard » bekannt durch 
die FortCetzung der von BufTon angefangenen Qe« 
fchichte der Vögel, hatte den Auftrag, dasWb'r* 
terbuch der Infecten , für die neue Encyclopedie 
auszuarbeiten» aber er ftarb, ehe er damit den 
Anfang machen konnte^ Diefes Gefchäft wurde 
hl'eraut^dem Herrn Maaduyt übertragen» der fleh 
den Herrn Olivier zum Mitarbeiter wählte » weil 
man dies Werk bald beendigt wünfchte« Beide 
entwarfen gemeinfchafclich einen Plan. Hr. Mau* 
duyt übernahm die Ausarbeitung der allgemeitien 
Einleitung und wird in fünf Abfchnitten handeln 
X» von der Geftalt» der Organifatton » der Ver- 
wandlung» von den^ Nahrungsmitteln » von der 
•Begattung» der Fortpflanzung » der Fürforge für 
Ihre Nachkommenfchaft» von 'dem Wachsthum» 
Ton den Urfachen die ihre Vermehrung beför» 
dern oder verhindern » und von der Dauer ihres 
Iiebens. 2) Von ihrem Aufenthalt , vonder Ver« 
(leichung der Infekten verfchiedener Erdßriche, ' 
3. Von der Stufe der Infecten unter den übri- 
.gen Gefchöpfen » von ihrem Nutzen und Schaden» 
von ihrem Gebrauch ia der Oekonomie» in der 
'Arzneykunft und in den übrigen Künften. <|. Von 
|der Art und Weife eine Infekten - Sammlung zu 
machen » von den Werkzeugen deren man Geh 
dazu bedient» von der Nothwendigkeit Manchen 
«md Weibchen zu fammeln » die Jahreszeit in der 
'man iie findet und ihre Nahrungsmittel zu bemer- 
ken» und einige Arten fo gleich» nachdem man 
fie gefangen » zu befchreiben ; von der Sorgfalt» 
• die roair anwenden mufs» den Schaden und die 
Vortheile zu entdecken» die fieverurfachen kön- 
. nen : von der Verfchickung und Erhaltung einer 
ItKfeciren-Samndung. ^. Von Entomolo^ifchen 
Schriften. Die drey erften Abfchnittefindindie* 
fem erften Theil mit Fleifs imd Gründlichkeit be- 
handelt» die übrigen wird uns walirfcheinllchder* 
sweyte Theil diefes Bandes liefern. Das was die ^ 



Werk befonders abzeichnet » ift eine beftgndige 
Vergleichung der Infekten mit den GefchÖpfen 
der übrigen Klaffen des Thierreichs. In dem Ab* 
fchnitte von dem Nutzen und Schaden derfelben» 
fcheint uns doch der Vf. für eine Einleitung bey 
einigen Gegenftänden viel zu weitläuftig gewe- 
fen zu feyn. So wird z. B. von der Seidenraup« 
auf zehn Quartfeiten gehandelt. In der Folge die* 
fes Werks kömmt Ce doch noch einmal vor» als- 
dann mufs aus diefer Einleitung manches wider« 
höhlt werden » oder wir erhalten das fie betref- 
fende Ganze an verfchiedenen Orten diefes Werks 
Stückweife. Von dem j^tzt erwiefenem grofsen 
Nutzen der Meloe majalis wider die Folgen des 
ToUenhundsbiffes fcheint der Vf. noch nicht ur* 
terrichtet zu feyn. Die darüber von ihm eingezo- 
genen älteren diefem Mittel nicht günftigen Nach« 
richten haben vielleicht eine weitere Nachfor- 
fchung verhindert. Zum Wohl der^ Menfchheit 
wünfchten wir , dafs diefer Umftand in der Folge 
bey einer umßändlichern Befchreibung diefes In- 
fektis in diefem Werke berichtigt und daher auch 
in Frankreich bekannter würde. Hr. Olivierwird 
die Infekten ordnen und ihr« Gattungen und Ar- 
ten befchreiben. Was Hr. Mauduyt dazu in der 
Folge noch bey tragen wird » foU mit dem Anfangs- 
buchftaben feines Namens bezeichnet werden* 
Unter den von dem Hn. Gueneau de Montbeillard 
hinterlaffenen' Materialien zu diefem Werke ift nur 
das Wort Infecte voMftMndig ausgearbeitet vorge- 
funden worden» wovon man in der Folge zum 
Andenken diefes Gelehrten Gebrauch machen 
wird. 

Paris» b. Pankouke: Tableau EfieuclüpedU 
que et Methodique des trois regnes de la tia« 
ture , dedie a M. Nhcker — Ichthyotogiepar 
M. Vabbe ßonnaterre. i^gg. 4. 21$ S. PI. 
loi in 4. 
Diefer Band enthält die Befchreibung der Fr« 
fche in fyftematifeher Ordnung und ift alfo von 
dem angezeigten dritten TheUe derEncyklopedie 
methodique von 17^7 der die Befchreibung der 
Fifche nach dem Alphabet enthielte » unterfchie« 
den. Hier find nämlich die allgemeinen Betrach* 
tungen über, die Fifche und ihre Theile» ihren 
Gewohnheiten und ihren Nutzen nicht angeführt. 
Dsgegen-find hier 396 Fifche abgebildet» meh« 
reiuheils nach dem ßlochifchen Werke. Die Ord« 
nungtft faft gänzlich die Linneifche, doch fo,dafs 
deffen fogenannte fchwimmende Amphibien liier 
mit zu den Fifchen gerechnet werden. Die Pri« 
ken machen daher den Anfang und die Karpfen 
den Befchlufs. Die Unterfcheidurigszeichen des 
Gefclilechts und der Arten find lateinifch mehren« 
theils die Linneifchen und Artedifchen; dann 
folgt eine Icurze franzöfifche Befchreibung der 
äalseren Theile; gröfstentheils aus den Blochi« 
fchen gezogen und es wäre zu wunfchen 1 dafs 
dabey die deutfche Ausgabe genutzt wäre. Die 
a Syno- 
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Synönyfhcn (ktd nicht an^aführt . fanderrt blofs 
derSchnfcftcller. woraus die ' Befchreibung gc 
notnmea iit, befonders wenn die Art noch nicht 
im Linneifcben Syßeme ftÄnd. Die Älochifchen' 
neuen Arten find eingefchaket, fo auth manche 
ausd«n Petersburgifchen Commentaricn. Pallas 
Heilen, Pennant brktifchen Zoologie, ForskSle 
Duhamel, Broiiffonett, Forfter zooi. ind. MoHnani. 
a. Es ift alto- ein fehr vermehrtes Syftem der Fi- 
fche. Allein man darf dennoch nicht erwarten, 
düis es alle bis jetzt bekannt gewordene Arten 
entlialte, weil aufser den hier benutzten Bachern 
noch manche andere Nachrichten von rieuentdeck- 
teh Fifchen cnthalteo, indeffen verdienet es fchon 
Dank, dafs diefe eingetragen find. Mehrere 
Schwierigkeit und Zweifel Jaflen die von dem 
H^rrn ßonnaterre gelieferten Unterfcheidungszci* 
eben, die nicht aus Vergleichiing der Fifchefeibft 
eiuftanden , fondern aus den Schrlftßellcrn ge- 
nommen find und wer wird fich darinn auf den 
Herrn Molina u. a. verlaffen können? Wenn aber 
auch eine Art als mehrere aufgeftellt wären, fo 
kann diefes mit der Zeit berichtigt werden und 
es ift belfer als wenn man verfchiedene Arten 
ganz aus folchem Syflem wegliefsc, weil man fi« 
ttiit einem genannten Fifche für einerley gehal- 
ten hatte. £in alphabe tifches Verzeichnifs der 
franaöfifchen Gefchlechtsnamen und eifies von 
den Nanvender Arten machenden Befchlufs nebft 
einer Erklärijng «weyer Kupferplatten, worauf 
die hauptfächlichßen Theile der Fifche ohne- weii 
tcre Befchreibung abgebildet find. Sie enthalten 
achtzehn Figuren. A. I) Ein Ktirpfe von der Sei- 
te. 2) Deflen Gerippe. 3) Eine Art von Schlüfr 
•leibeiß« 4) ^l^ gezackte . Gräte in der Ruden- 
«ofle, 5O Efn Knochen auf dem die *flauchfloffen 
•fich bewegen. 6) EinKarpfe am Bauche arufge- 
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fchnitten um die inneren^ Theile in ihrer Lage zu . 
^feigen. 7') Uie -Gedärme 5 gp der Magen und ^* 
Gailenblafe , 9) die GedÄrme und die Leber von 
#der liYiken Seite, to> derrfelben von def rechten 
Seite.' B. ^eigtFig. i.dibLuftblafen. ihren Gang 
und einen Theil der Nieren in ihrer Lage. 2 Öie^ 
beiden LuftHafen von der rechten Seite ; J) die- 
selben von der Unken Seite ,• 4) die Brutt iinA\ 
Bauchhöhlen mit ihren Ei nge weiden ohne die Luft« 
blafen, 5) eine Niere mit dem Harngange. 6)Eia 
Stück von beiden Nieren ; ;^) den Mitralknochen. 
i) Einen Theil der Kehle um den Gang der LÄft-* 
blafe dahin ^u zeigen. Gern niögte man dieyie«* 
len Nachziehe von Blochs Abbildungen der Fifditf 
entbehren , da diefe ja auch in Frankreich bekann« 
|i;enug find und die£es Buch unnöthig thcuer ma«» 
chen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Biichern find Forti^tzudgem 

erfchiehen. 

Mannheim, auf Koden d. llterar. Gefellfchift/ 
Caii Suetonii TranquOli quae fuperfunt 
omnia. accurate exprejfa. Vol. II ,1704. 28S S. 

jix&ASBURG, in d. akad. .BuchhttadL: Neue^ 
Magazin für Frauenzimmer m. K. Herausge^ 
geben von Hn. Seifbolä. 1788- 9"— 12 Stücke 
8. (i Bthl. 8 gr.) 

Altenburg, in der Riehterfchen Buchhandl. ; 
Medicinifche Commentarinn von einer Gefeilt 
fchaftder Aerzte za Edinburgh, ^ter Th. 

1789. IS9 S« 8ter Th. ^so S. «* Ci iHblt i^ 
gr.) 
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STATTSWiss»KScHArr«w. Är/f», -b. Maurer: Ä« 
Unjchadiichkeit des Luxus unfersZeital/ers unddcßirt zuep- 
feitiver Ewfimjs uuf den Staat , die Handlufig uvd die *SiN 
Uv^aus Beiffpielen voriger 2:eUen erwiejen von Chrißian 
Goitloh Griinäler, Kaufmann in Berlin. 17^9. 94 S. 8. 
r6 er ) Da die Frage vom Luxus auf beiden Seiten 
fchon fo vielfach mit ünterfuchans und Declamaliori be- 
handelt ift. fo liefe fich in diefen wenigen Bogen m-oIiI 
eben nichu neues erwarten. Doch aber hat Hr. G. fei- 
nen Sau plan und überteugeud atis^jefährt, nur ift er 
nicht ordentlich und beftiramt gfcnug. Erft erkläret er 
den Luxus durch Mifsbrauch übcrflüfugcr Dinge auf Ke- 
ilen der nothwendigen , beruach aber richtiger durch 
Anwendung des Keichthom^ und Gewerbes z.uni vergnüg- 
ten Leben. Daraus wird gezeigt, wie er mit der Aus- 
bildung jedes Volkes im nothwendigen Zufammenhaög 
ftehe uftd gleichen Fortgang habe, auch der Verfalider 
alten Staaten nicht ihm, fpndcrn den Mifsbräuchen der 
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Regierong in Defpotifmas imd Anarchie zQzufcftr^ibtii 

fe/ und die jetzigen nichts dftvoti zu beforgen hjffaet|, 

«wenn Geldreichthum mit Volkstncag« und Arbeitfan»- 

.keit in gleichem VerhältMifs bleibe. Der Schaden tut* 

.flehet blofs aus MiOibrauch, Unordnung und Uebannaaß. 

Vermifcbung der Stande, ungleicher Vertheilirng d^s 

Vermögens i\irch Monopolien u. f. w. dah^r auletetcine 

Schilderung der. Wirlcuoge« des Wi>hlieheni und der 

AosfchweifongendariD mit einigen JfterfpAeief iiii^ der 

^euea Gefchicfate aufammengeftellet wird. Aber die 

eigentliche Hauptfrage, was der Staat thun könne, um 

der Ueberfeinerung und dem Verfall in \Vetchlic4ikeit 

entgegen zu arbeiten und bey Privatpersonen den\ naeh 

ihrem Vermögen tibermäfsigen Anhand voczu^eugeu, 

woraus doch MtiHiggaDg und Sitten verderben , am Ku« 

• de Mangel und Armuthund alfo zuletzt fi)nderlicbdvrch 

die gehemmte Bevölkerung s^ach fürs Ganze die gröli« 

ten Nachtheile erfolgen — diefe ift ^ar nicht eri^rtert. 
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PHILOLOGJE.^ 

' Bf^AuNSc^HwciG» in der Schulbuchhandliing: 
Lykurgs Rede wider Leoh'ates, Griechifch; 
recenfirt, tind mit Anmerkungen mm Ge- 
• brauch der Schulen herausgegeben von <9^o- 
hartn Heinrich Augufl Schulze^ der Schule 
2u Ofterrode Rector. 1789. 190 S. g. (i3gr.> 

Wir find mit dem Herausgeber einverftanden, 
dafs die Rede des Lykurgus in mehr als 
einer RückGcht auf Schulen geielVn zu werden, 
verdiene: imd glauben, dal's er lieh durcK diefe 
sweckmäfsige Ausgabe um lernbefrierigeSchükr 
fehr verdiene] gemacht habe. i)ie Einleitung, 
welche theils die Lage der Athcnienfer nach der 
Schlacht bcy Chaeronea ichiidert und den Gc- 
fichtspunk't angiebt, «tis welchem dos Verbre- 
chen des Leokrates beurtheiiet werden Jmufs: 
theils eine biographifcbe Nachricht von dem 
Kedner und eine literärifche Nodx von feinen 
Beden » und von den Ausgaben diefer einzig er* 
haltenen, enthält,' ift fehr xwcckmäfsig. Bey. der 
Recenfion des Tcxtes.hatte der Herausgeb. kein^ 
anderen Hülfsmittel als den kritifchen Appararus 
der Reiskifchen Ausgabe. Aus diefem und durch 
verfchiedeno Vcrbeffcrungen und fcharfünni- 
ge Vernwthungen ift der Text an verfcniede-. 
nen Stellen glücklich berichtigt Gern- führ- 
ten wir einige derfeiben an, wenn es der 
Raum diefer Blätter erlaubte. Aber das könnenr 
wir nicht billigen , dafs der Herausg. feine Kriti* . 
kcn beynahc durchgehends nicht mit Beweifen 
belegte und fogar häufig die Vcrmuthungen von 
Taylor, Reiske u« a. entweder ohne Urtheil, 
oder bk)S^ mit einem kritifchen Machtfpruch abge»' 
fertigt, anführet. Vielleicht will er beiden, Ur* 
theile und Belege, für die Lehrftunden^ aufbehal- 
ten: allein damit können andere Lehrer, oder 
Schüler , welche diefe Ausgabe für fich gebrau- 
chen wollen, nicht zufrieden feyn. Auch ift zu- 
weilen die Kritik eiA wenig zu rafch. S. 52. Wenn 
ihr in KiageßUlen über fchädliche Vorfchläge zu 
Qcfetien ( -jrxpxuo/xwv') richtet; touto ttouov bttz* 

(Tov «'' ^* 'jnfipKTxix fuKKei ßkxirreiy TTfv irokiu^ d. h. , 
£q berichtiget ihr dies aUein, (zeiget , dafs der . 
A. L. j£» 1789. FierterBand. 



Vorfchlag fchädlich fey)und hintertreibt dieSach^,' 
infofern der (auf diefen Vorfchlag zu machende) 
Volksfchlufs dem Staate fchädlich würde. So 
faflen wir die Stelle und glauben, dafs man di^ 
Worte: XXI — nooKverB nicht für eine Gloffe von 
evxvop&ovrs halten , noch ^rj(pt(T:jLx in xiiKTjfix ver- 
ändern dürfe. Der Redner fähret fort: Aber der 
gegenwärtige Procefs ov hxtx yJ:ipov n ^epoQ crvv- 
exat rwy ttiQ tcoXbooq. Hier xverden drey Conje- 
cturen von Reiske angeführt , aber ohne ürtheil, ' 
und doch mufs wahifcheiulich wenigftens die 
Stellung der Wörter abgeändert und gelefen wer- 
den : ov Hxrx utxpou (Tvve'Xfiv fj-epoi; ri tuu r^jg to- 
kax'if nicht theilweife nur betriftt er blofs ein 
Stück der Staatsangelegenheiten. S. 59. wird in 
TXTJetv fi/c <i>vXx'iix(;^ das eiQ für falfch erklä- 
ret ; aber man fagt nicht rxrlerj (pvlxnxg^ fondern 
nxä'irrxvxi (pyA.ÄX«^ , und ryjrj^iv rivx et; (puXxxx^r ' 
wie Txrjeit/ fxvroy stg dovks^x-A Xenoph, Mem. IL 
c. II. »S. 79« V^ 0/3*1/ en fxiv ruu d'vpcav yvvxtKXi; — 
i/jrep aydpwv -^ xyx^icv^ xvrcuy ^y.) ttj^ Tro^^cu; opco- 
!ß£VXQ.^ Für dies falfche oDajtis:.xQ fchlägt Hr. S. 
vor cpicfisyxg von o/jw, hervordringend. Aber 
kann man auch fagen : o/s^v etti dvc:cu opccuevxi^ 
d.i. fahn^ wie fie nach derTbnr hervordrangen? 
Wir vermutheten 0'hpouF.yiX<; oder 6ourrouüvx(;y d. u 
heulen^ oA^r ßch die JFangen zerkratzen. S. 6c. 
Auf die Nachricht von der Niederlage bey Chae- 
ronea gieng Leokrates nach Rhodos , avrßp rj 
Trctrpiii fLEyxXxt; evrvxixi; evxyyth<i)iiiBVog, Sollte 
es nicht heifsen muffen: r>?; irxrplio;, als könnte 
er den Rhodiern die angenehmfte Nachricht von 
dem gröfstcn Glück feines Vaterlandes brin^r^n? 
Denn die Elipfe yEi/oasuxg wäre wohl zu hart. 
Sm '^^ TTfu iSz-Aifi/ rov^ 'o'syrxTicG-iovg, Irren 
wir, oder mufs es heifsen: r. ß. tov vb'jtx- 
KOffiohf'i Doch vielleicht ift njy ßovATfv Gloffe. 
S. 9a Die, welche für das Vaterland fter- 
bcn , find die Krone des Staats : :ixt 6tx ovk aAo- 
yuig BTsnjisvcu , en^rx^s^ cu Ahpxiot^ fiovoi rxu 
EÄ?J7^a;v Tovg xyx-j-ov^ :iy6pcc.; Tiii:yj. Hr. S.. be- 
gnügt fich Rei^kens Vermuthung : v,m %ftio iv an- 
zuführen. Vielleicht liefet man richtiger; a (h. e, 
öVa) rjxi ov.u (u BTsrTjis'jov^ en^rxa^^E^ 01 A'h;V::iou — 
So ftcht ;'J7 S. 94. 5. JI7', 10- S. 103. Ueber- 
legt nicht t^ fi sk B^n — aAV tm ro rpxyuipc, fc. 
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miroßXsrBTi. Tagt dr^r Herausg. Aber dieümfittiffe 
durfte fich in der Verbindung der Redner nicht 
erlauben. Wir wiifdea dies^/^ wegftreicben, dlß 
BUS dem von einem uiiverfländigeji Abfdireiher 
wiederholten elg entftanden eu feyn fcheinet. S. 1 18» 
Als die Dorier aus dem Peloponnes die Athenien« 
fer bekriegen wollten > rou d-eov iTrjptaroov, 8i arh 
kijy^oifroci rxi AStjvx^. ob fie Athen erobern wür* 
den. Der Sprachgebrauch forderte :^ et kTpf/ovTxi 
>. A. Daher Reiske, et, ^ ^y ^- TvA. Wir gc- 
riethen auf die Vermuthung: kin/jpoorwv evt rxn; 
/^^Tjvxtg^ Herodot. I. 66. £XpV<^'nP^^^'^^'''^ ^'^^ icota^j 
TT/ X^PV • o^ fi<^ '^s S^n^c Land erobern würden* 
Dann wäre hier die Glofle» et X^yf^ovrxt rüg A^?/- 
VKG' mit der richtigen Lefeart vei^inigt worden. 
S. 114. Nach dem Mufter unferes Bürgereides 
fchworetl unfere Vorfahren im PerfifcheR Kriege 
ejnen Eid, ov a^^oy swrn/f i ofuag /a^var^ eirnv ey 
n^iG yeypccfikfAevw lietu rrjv e%&iV(ov otperTfv» Hn ^ 
vermuthet hi-^r feine Gloffe. Da nenüich in die* 
fef Rede» weder die Volksichlüfle, noch der vor* 
hin angeführte E'd eingetragen lind, fo glaubt er^ 
eia Abfchreiber habe ihn mit kleiner Schrift ein- 
getragen und^dabey gefetxt : iv oaag ^trxvoäg eartv 
<v TOiQ yeypoB^ußievoiQ lieiv, d» h. den man hier fein 
in den gefchriebenen fehn kann. Und im Texte. 
müfTe man lefen : cc^tov rfc earrrj »Koveiv ttjv exetuui^ 
mpartjy. AUein der Grund» warum dieferEid ein- 
£etragen wurde, war, weil er nicht,* wie dleyl/Tj- 
(PiVficcrx und derBiirgefeid und die /uutprvpixi^ aus 
Staatspapieren, fondern aus einem Gefchichtlchrei* 
ber genommen war, rielleicht auch, weil Theo- 
pompus u. a. an feiner Acchtheit zweifelten. Wef- 
feling 2. DIodor. XL 29. Ferner ; wie äufserll 
fonderbar wäre der Ausdruck des Grammatikers. 
Und wem gefällt nicht Reiskens Verbefferung: 

Aieiv u. f. w. ? S. 98- rffQ rm EA-Xj^i/cw/ yysfiovictQ 
^S:ä3'hi/Mv rpx7TctTxi ysvBSatt. Hr. S. ftiefs hier 
nicht an: doch kann man fchwerlich fagen: wfo- 
vTATTig' ^s/novtocQ. Aber Lycurg fchrieb entweÄr 
'EXk^cav Tj^. rpQGTKTxi yeveSou , oder die Worte : 
TpoTTxroct yevBSxt find GloiTei oder man lefe: 
'EklvvMv eXeV'S'spixg TTpotrrotTM i}^i(a^7ifX£v yevsSxt. 
Man vergleiche S. 143, 4« 150, 9* x^«t I4- X«* 
noph. Hellen. IIL i. 2. Plato Mcnex.S. 33 %u 
cd. Gottleb. S- 157. q- würdea wir nach üWfjM ein 
Coitama fetzen und es fo faffen : da fie den Ver-^ 
brecher weder lebeadig noch todt erhalten konn- 
ten ; fo hielten fie fich an feine Bildfäule, die Ce 
als feinen Geiffel, ofxrjpov, betrachteten. Bey dem 
Fragment aus dem Erechtheus find die Bemer- 
kungen in der Leipiiger Ausgabe nicht benutzt : 
fo wie in der Elegie des Tyrtaeus a. 7. Bruncks 
Emendation : c^d^o^ yttp iif rotai /nsrevcrarxt ^ aus 
den Gnom., graec. nicht angetihrt ift.. Der l/ii- 
hekannte,. welchem v. 28* die fchöne Conjectur: 
0^^ epjerTiQ TfßTji; xv&og gehöret , ift Valkenaen. 
^Man f. DiatHbe in Eurip. S. 293)* 

In Abficht der Erklärung, beiondera der hifte-^ 



tiMienrErUigteningen, hitte noch manches bey^e» 
bracht werden können. So ift S. 151 nicht er. 
wähnet^ dafs Herodo^die «rfte Autorität für die* 
faa Orakel fey^ 1. a«» dei^.iiberdem die ungleich 
beflere, auch von Brunck in den Analecten ange- 
nommene , Lefeart hat : roig lutvcav ^pLxcri Tra/iJo- 
fism. S. 148*.' nicht erinneft, dafs a*.^l. £ fi\sHit^ 
meri^Ilias XXII. 71 entlehnt find, wodurch Itedodi. 
erft das volle Licht erhalten. S. 123. heifst es: es 
fey unbekannt, welcher Kalliftratus gemeynt fey. 
Doch ift es entfchieden , dafs es der Redner war.. 
S^Ruhnken Hift. orat. p. LIX. p. 121. n. werden 
•d'ew nnx»ptot und ^p»eg «w»>v;tto*-vei'werhfelt S» 
1 14 Ifokrates führe den Eid , welchen die Grie* 
chen vor der Schlacht faey"*Plataea(^ fchwuren aux* 
führlich an» Und doch beweifet Morus aus eben 
der Stelle , dafs auch Ifokrates den Eid für eine 
Erdichtung gehalten habe. S. gs- ed. fec. An«* 
dere Schwierigkeiten werden 2u laicht oder gar 
nicht berühret; wie S. io6^ vergl. mit JYIorus Note 
«. Ifokrates S. 5g. i. Noch find uns im deutschen 
Ausdruck manche Nachläfligkciten aufgefallen, 
vulgäre Lefeart , Nachbarkönig , ein Comina /ö* 
fchen , Reiske wittert in dem Worte f. das firj ift^ 
aus dem folgenden eingefprungen : Canter giisbt 
folgende Conjectur.* ok etc. iß nur ein wenig zu 
kühn mit dem Worten umgefprungen. Vgl. in 
der atlgem. deutfchen Bibl. 87, 2. S. 3^3. //er- 
mes Seibftbekenntnifs. Uebrigens iß das Papier 
gut, und der Druck ziemlich fehlerfrey: aber die 
Lettern find überaus klein und ftumpf. 

Cambridge, mit akademifchen Schriften : A 
Virgiiii Maronis Georgicon Uhri IV. Ulu- 
ftrabat Gübertus ITakeßeld^ A. B. et ColL 
Jefu apudCantab« nuper fbclos. i7g8-> 164.S- 
gr. 8. 
Man würde fich fehr getäufcht finden ,^ wenn 
man, durch den Titel di<»fer Ausgabe d«s didak* 
dfchen RÖmifchen Gedichts verfuhrt , einen fort* 
laiifenden Commentar darüber ertvartete. Der 
gelehrte Herausgd}er ift dem durch Bentley, 
Toup lind andre in England geheiligten Ge- 
brauch, die Schrifcfteiler bios mic kridfchen An«^- 
merkungen zu verfehen, ziemlich treu g*^bheben.. 
Er lebt in einer Liige,. wo er blos die Hflasvicifche 
und Einmenofifche nebft einer dritten alten Aus«^ 
gäbe des Dichters benutzen konnre, mufste aifo- 
das meifi« aus fich felbft fdiöpfen. Wirktkrh iet- 
ftet er, in diefen Gefichtspunkt gefteilt, aufler- 
ordentlich viel; befoi>iers zeigt er fich auf aU^nv 
Blättern als einen, muthigen und mit Scharf fian 
ausgerüfteten Kritiker. Arx gelehrten, gröfsten» 
theils kritil'chen, Abfch'veifungen in andre Schrift« 
fieller, die beyläufig verbcfiTait werden, ift kein 
SEangel : vorzüglich findet m^n häu£ge Emenda« 
tionen der griechifchen Anihologie. Selbft über 
die heiligen Bücher, in denen er pene infinitas 
corruptioues angetroffen zu haben glaubt, kom-- 
mea freymüthige KritiJcea vor. Der Mangel an 
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RSlFsmtfteln madite , äifs der V£ Mafig SteRen 
verbeffeft; die bereits vor ihm eben fo verbef- 
feft vraren; oder einen Anftofs nahm » wo er (ich 
leicht durch die Einßcht andrer Axtsgaben und 
Erkl^er hfiltte ©rientireii können. Er trißi viel- 
fißtig Mt Schrader, Mafkland und andern in fei«, 
nen kritifchen Vermuthitngen zufammen, wel« 
dies ein -günffigcs Vorurtheil für feinen Scharf- 
blick erweckt. Nach erklärenden Anmerkungen 
fucht man wohl zucrft bey einem fo gelehrten 
Gedieht, wie die Maronifchen Georgica find : aber 
man fiehtCch bey dem Vf. in den meiften Stellen 
i^ergebens darnach um. , Die mühfame Andren« 
^ng einer genauen Interpretation fcheuen die- 
meiften Ausleger; es fehlt auch vielen an tiefem 
Studium der IJichterfprachc und de» Dichterge- 
brauchs; daher die Flut von Emendationen und 
Conjecturen» womit diefe vorzüglich über« 
(fchwenimt werden. Inwiefern diefe Bemerkung 
auf gegenwärtige Ausgabe anwendbar ift , kann 
die Vergleichung mit der neueöen Heynifchen 
Ausgabe zeigen. Eine Me^ge fcharffinnigcrVer- 
faefferungen, die der Herausgeber bey, nach feK 
ner Meynung, ganz verdorbnen Stellen ausge« 
dache hat » tailen fogleich %veg , wenn man Hey« 
nens Interpretation, deiTen grofee Verdienfle, um 
Liichterauslegung vorzüglich, allgemein aner- 
kannt find, in diefen Stellen dagegen hält»^ Unge- 
achtet es dem Herausgeber nicht ganz an Ge* 
fdnnack und Sinn für Dichterfchönhelten fehlt» 
die ihn fogar bisweilen aufs höchfte begeiilern, 
fh verräth er doch an vielen Stellen, dafs Ent» 
WicJdung diefer dunkel empfundnen Schönheiten 
und der gelehrten Pichterfprache nickt eben fei« 
ne Sache iß. Hie und da haben wir doch mit 
Vergrüjjen bemerkt, dafs er für fich aufeinpr- 
ley Erklärungen mit Heyne kam ; wo die vori- 
gen Ausleger alle den rechten Sinn verfelilt hat- 
ten. So z. B. Ge. 2, 114 il\ verbindet er, wie 
Heyne : tophus et cveta negant etc. An der un- 
lateinifchen Sprache erl^ennt man den Britten» 
Von feinem Ausdruck gilt; was er ifelbft von 
fich ,bey Ge. i, 32^,' wo er in iler Sprache der 
Aßronomen gefprochen hat, anführt: Quam rem 
expoiailfe in orutione^ quae teneras auricuias 
Mufarum fortajfe radat, mihi ignoscant criti^ci. 
Zu bedauren iit, dafs anhaltende Kränklichkeit 
den VC zu einer feßinatio non Unta^. wie er fick 
Celbft ausdrückt,. nöthi£ten.. 

.-Paris, b» Nyon dem JUngern : Synonymes la^ 
Uns 9 ei^leiirs dijferentes ßgnifications^ avec 
les exemples tir^s des meiileurs Auteurs"; a 
fimitation des Synonymes fran^ois de M.. 
TAbbd Girard^ par M. Gardin Dumesnil^ 
Ih-ofefleur Emeriti de Rh^torique en rUni-^ 
verfitf de Paris, au College de Harcourt, et 
ancien Principal au CoiHege de Louis-le-Grand*. 
Seconde edition , revue, corrigde et augmen» 
t6e par V Auteur. 178g. 648^& & 



Die erfte Ausgabe lierft weit Jenfeic der Crcn- 
«en der A. L. Z. Was för Vorzüge dfcfe vor je- 
ner voraushabe, können wir nicht beftimrpen, da^ 
wir die erfte Ausgabe nicht vor uns haben. Auf- 
fer dem, dafs diefe Ausgabe auf dem Titelblatt 
verbeffert und vermehrt genannt wird, finden wir 
weder ineiner Vorrede, noch fonft die Zufätze 
bemerkt. Eine unterhakende und lehrreiche Ue- 
berficht der RÖmifdien Sprache, deren Reich- 
thum und Fülle in den Synonymen vorzüglich 
fichtbar wird , gewährt diele nach dem Alphabet 
geordnete und mit fieyfpielen aus dem heften 
Schriftftellern belegte Sammlung allerdings. Sie 
umfiafst das Zeitalter der Rom. Sprache in ihrer 
höchften Vollkommenheit, wie fchon aus dem Zu- 
fatz auf dem Titel: avec des exemples tiresdes 
meiileurs Juteurs zu folgen fcheint und wie felbft 
der Inhalt im ganzen lehrt. Um fo befremden- , 
der war es uns , S. 488. folgei^de Synonyme an- 
xutreften: Perfectißmi, Clarißmi, Spectabiles^ 
lUußres. Ehrentitel, die fämtlich zu dem Fiofce- 
remoniel der fpätetn R. Kaifer,. und eher in ein 
eignes Werk über die fpStere Latinität und de- 
ren Redegebrauch gehören. Unter vielen ileifsig 
ausgearbeiteten Artikeln laufen doch manche 
unter, welchen Spuren franzöfiCchei' Flüchtigkeit 
eingeprägt find,.. Soz.^.S.9(kBacchanalia, Or- 

fia^ Dionyßa. Ihr Unterfc|iied wird fo angege- 
en: Racchanalia^ Fefte des Bacchus, die alle 
2wey oder drey Jahre gefeyeft wurden. Orgia^ 
wurden von Bacchantinnen alle drey Jahre be- 
gangen , und hiefsen daher«Trieterica : Dionyßa 
(v#n AiOQ vioc) wurden zu Athen am zwölften Ta- 
ge Jeden Monats gefeyert'% Ohne unfre Erinne- 
rung wird man mehr als eine ' Unrichtigkeit darin 
entdecken, ßacchanalia find die. ößentlichen 
Bacchusfefte in Italirn. Orgiai^ der allgemeine 
Kam« der Myßerien , wird aber infoaderheit auf 
die iWyftericn des Bacchus übertmgen- Tritte* 
rica ift eine bcföndre Gattung doifelben, die zu 
Theben gehalten wurden, wie fchon die aus Vir- 
gil angezogne Stelle lehren Jconntf. Dionyßa 
find eigentlich die Fefte des Bacchus zu Athen::, 
aber wurden diefe' in jeglichem Monden gefeyert;^ 
und kommt der Name von Aicg vIoq her, oder 
keifst der Dionyfus fo von feiner Abftammung 
aus dem mythifchen Nyfa? Aehnliche Bemerkun- 
gen drängten fich uns an andern Stellen auf; aber 
der Gedanke, da& wir nicht das Bucii felbft, fon* 
dern blos di» neue Ausgabe deilelben anzuzeigea 
haben, fetzt uns ein 2ÄeL 

Halle, bey Cm-ts Wittwet Cebes Gemnhlde*^ 
des menfchlichtn Lebens. Aus dem Griechi«'' 
fchen uberfettt, und mit einigen Anmerkun^ 
g€»n erläutert. 1789. 76 S. g. 
Das allegorifche Gemähide des Cebes verdiente 
allerdings, in unfern Zeiten durclr eint Ueberfe-- 
tzung näher bekannt zu werden, w^ldieaber ijt 
einem leichten uiul, flieiseaden Stil verfaßt feyn 
a müis« 
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mlifste , da£s mtn Ce ohne Eckd und Widendl- 
ien lefen ]96nnte. Die vor uns.liegjende erfülle 
diefe Foderung nicht. Der. uns unbekannte Ver- 
faffer hat fich das freylich Hntadelhafce Gefetz 
gemacht, fo genau als möglich (ich an die Wor- 
te 2ü halten,, aber auch dadurch fich zu vielen 
Härten und undeutfchen Wendungen verleiten 
läffen, wovoa* jede Seite Be weife giebt. Die un- 
tergefetzten Anmerkungen find gröfstentheils ent- 
behrlich und unbedeutend. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Neuwied, b. Gehra u. Haupt, und Crbpsld, 
b. dem Herausgeber: Der Familienfreund* 
Eine Monatfchrift zurfittlichen Bildung und 
Vervoükonmung des Menfchen. Herausge- 
geben von M. Lang, Lehrer an der Scheh- 
lifchen Eniehungsanßalt in Crefeld. Dritter 
Band. Januar* Februan März. iyi%. 236 S» 

8- (18 gr.) 
Diefe Monatfchrift wird Familien, denen es um 

VcrvoUkommung ernftlich zu thun ift, ohne 
Zweifel fchon manche unterhaltende und nützli- 
che Lektüre verfchaft haben undnoth ferner ver« 
fchaften. Moralifche Auffätze und Erzählungen, 
pädagogifche Abhandlungen und kleine Gedicht« 
chen machen den Inhalt diefer 3 Stücke aus. Die 
Abhandlungen über den Beruf der Mütter und 
einige AuUatzc von Blumhofer verdienen vor« 
aügiich gelefen zu werden. 

■ Berlin, b. Unger: Naturkalender zur Unter^ 
haltung der her anw ach f enden ^fugend. Yen 
der VerfalTerin der Julchcn GrünthaL 1789. 
274* S. 8. (12 gr.) 
Den Kalendertitel führt diefes Buch von den 
Ueberfchriften der zwölf Monate , unter denen 
die vorzüglichften Naturbegebenheiten und ße- 
fchäftigungen in ieder Jahreszeit , mit phyfikali- 
fther, ökonomifcher und moraiifcher Anwen- 
dung, und reichlicher Verzierung mit Stellen aus 
deutfchen Dichtern , recht angenehm und artig 
erzählt werden. Ganz gewiis wird fich .die Ju- 



ä0nd gern und nutzlick dkmlt nhterha&en , und 
ie Ebieher haben ein gutes Hulfemittel mehr, 
in einem leichten natürlichen Zufammenhang viel 
brauchbares anzubringen , wenn fie die Gelegen« 
heiten zu weitern Erklärungen und Ausführung 
gen, Zufatze und Berichtigungen, nach der Faf* 
fungsgabe der kleinen, zu benutzen wifTem Der 
Anläflfe zu Berichtigungen find faft zu viele. Z. ß.. 
S. 66: „Die Luft ift flüfsig und kann fich ausdeh- 
„nen — wie das Waffer, und diefe Eigenfchafc 
„wird die Elafticität der Luft genannt." S. 9^: 
„Das Männchen vom Hanf trägt keine Blüten, 
„fondern läng« dem Stengel wächft der bekannte 
„Hanffaamen; das Weibchen heifst eigentlich 
„nicht mehr Hanf fondern Fimmel." Dip Enfc- 
ftehung des Thaues, S. 124, ift ganz irrig erklärt, 
und noch dazu mit einer Erinnerung an die man* 
gelhäfte Naturkenntnife unfrer Alten. Die Ge- 
witter werden S. 147 der Entzündung der fchwef- 
lichten imd ablichten Dünße zugeichrieben. -« 
Dem Gefchlecht derVerfafferin verzeiht man fol« 
che Unrichtigkeiten , aber mit der Lehrerin müf'. 
fen wir es genauer nehmen. 

^ Von folgenden Büchern 'find neue Auflagen 

erfchienen : 

Braünschweic, b. Schröder: F. J, Knitlels 
Kunß zu katechißren. stc Ausg. 17S6. n» 
S. 8« (igrO 

' GÖTTINGEN, b. Ruprecht; ^. G. Hdneccii ele* 
Icmentä juris civilis fecundum ordinem inßi^ 
tutiomim. Edidit D. L. ^. F. Hoepfner^ 
Ed. m. I7g7. 446 S. 8. (I RthlrO 

Ajltbnburg, b. Richter: Fhyßognmnifche ReU 
fen. 1 Heft 144 S. 2 H, 136 S-|.3 H. 131 S. 
4 H. Ige S. g. (i Rthlr. 12 gr.) 

Paris, b. (JuUlot: Blancay; partauteurdu 
uouveau voyage Sentimental, sde edit. P. L 
204 S4 P. n. 207 S. 1789. 12. (I RtWr. 
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y^KMiscHTB ScHHiPTBir. Erlangen f bey dem Orts- 

" * . '* r j^^ ganzen 

Royalfolio. 
zumal bey 

letzigeJT 2eit!äufeii , eitlen Beyfall finden wird und ihn 
auch vollkommen verdient. Denn Hr. ^inn bat die Zeich- 
niiDsr Ton einem würdigen Officier der Öftreichifchen Ar- 
Siee erhalten, fie durch den Kupfcrftecher, ff. F. v. Maifr, 
rldiren, und fehr accnrat und fanber illuminiren laffen : 
MB Theil hat er Ht foiha iUamioirt. Die vier Nobelgar- 



den find oben auf dem erden Blatt In gancerStellani^* 
di« Officiere und Gemeinen der andern Keeimenter aber 
bis in die Knie abgebildet» und zwar von jedem Kegi« 
ment ein Officier und ein Gemeiner. Darunter flehen 
^ie Namen der Regimenter und ihre Standqaartiere, 
Einige in die Namen eingercblichene FeMer find fo be- 
fchaffen * dafs üe keinen Mifsverfbmd erregen. Findet 
das Inftitut, wie wir nickt zweifeln » CevCall, fo wlr4 
die K2>nlgl. Prenfsifche Armee auf äluillche Axt folgen» 
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MATHE^MATIK. 

BtKLiK, b. Rottman: Erläuterungen überHir. 
Karßens mathematifche Analiffis und höhere 
Geometrie^ (Greifsw.alde, i7%ti) von Rode, 
königl. Preufs. Lieutenant von der Armee. 
1789- 136 S. (10 gr.) 

Diefe Erläuterungen beliehen in Entwicklung 
verfchiedener Recknungen und Formeln, 
Anwendans gewilTer Methoden auf Fälle, die 
Karften auf eine Art aufgelöfthat, Verbefferung 
vieler Druck- und Rechnungsfehler, und weni- 
gen Anmefkungen von dem Gebrauch einigerSä* 
tze. Vollkommen zweckmäTsige Erläuterungen 
über ein folches Buch , Tollten unfrer JWeynung 
nach, eigentlich den Mittelweg gehei\, zwifchen 
diefem und dem miindlichen Vortrag des Leh« 
rers; fie* foUten auf das Philofophifche der Wif- 
f enfchaft mehr RUckficht nehmen ; fie foUten nebft 
der etwa nöchigen Entwicklung und Verbefle-^ 
rung der Rechnungen auch die Schwierigkeiten 
bey aligemeinen auf befondere Fälle angetvand- 
ten Methoden heben; paradoxfcheinende 3ätze 
erklären ; nicht nur den Gebrauch des vorgetra- 
genen, fondernauch die Ordnung beym Gebrauch, 
Y. B. in der Lehre von den Gleichungen, und die 
Fälle anzeigen, wo eine Methode der andern vor*, 
suziehcn ilh Berechnungen und Verzeichnungen 
bey Sätzen lehren, die einen wirklich praktifchen 
Nutzen haben, z. B. von den Kett'-^Ali.aen u.f, w. 
So viel hat nun der Vf. doch nicht geleillet , ob 
wir gleich feinen Fleifs und Gefchicklichkeit kei» 
neswegs verkennen. In vielen Stellen vermifst man 
deutliche BegriA'e, Ordnung im Denken, genugfa- 
me Kenntnifle, Präcifion im Vortrag, und befonderß 
«uchdie anfiändige BefcheidenheicundBehutfam* 
keit bey Riigung wirklicher und vermeyntcr Feh- 
, 1er. S. g. fagc er : .Weil aber y durch x gegeben 
war, fo kann man aus der 2tcn Gleichung den 
Werth von x fuchen, und ihn dem Werthe in der 
erften Gleichung gleich fetzen u. i. w. Hi ^r fchlägt 
er anftfttt einer leichten Subftitution &^t Worthe 
Ton X und y eine nicht immer mögliche AutfÖ- 
fung der Gleichung vor. Auf eben dieier Seite 
hätt auch der Fall, wo ein anderer AnCängspunkc 
4^ L Z. 17(9, Wiener ßand^ 



der Abfcifljpn angenommen wird, angeführt wer* 
den follen. S. lo. hätte bemerkt werden kön- 
nen , dafs auch bey geradlinichten Coordinaten 
nicht immer eine Gleichung von der aten Ord- 
nung einer Linie von diefer Ordnung zugehö« 
re, wenn jene nemlich ein Produkt aus mchrern 
Gleichungen ift, S. ig. ift der Beweis, dats 

qdy— dfpdx=ofey,wenn fjzj = ( T^ J 
ift, wie die Behauptung felbft, falfch, weil qdy 
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nicht =: fdqdy, fondern zz: fdqdy -k aYdy 
ift, wo y eine »Function von y ift, und hat nur 
flatt, wenn a =: o ift. Eben lo ift auf diefer Sei« 
te fein jtcr Satz falfch. S. 21. tadelt er die In- 
tegration Hn. Karßens mit Unrecht ; denn f — 

— ift wirklich = — • — Are. t. — + D , und des 
^ . b*c c . 

X X 

Verf. Integral: -— Are cot- t C. ift nur in der 

b c c 

Conftante von jenem verfcbieden. Man fetze 

Z 1. if' 

Are. t— = (p, fo ift Are cojt— ^i^— ^ ^^ ^jf^ 

4,[r-**»]*c-°=f;c-i,. 

und feine Seiten lange Verbefterung ift alfo ganz 
unnöthig. S. 23» hätte der Vf. wiifen follen, daö 

f ^ C[ «f • 

es willkührlich ift, ob man z =; ^Z* - — ^ — , oder 

a + b •!■ 

a + b X 

2= V "7 fetzen will , und nur in dem- Inte- 

t ♦ g^x . 

gral ^araut Ruckficht genommen werden muft, 

welchen Werth man gewälJt hat; 2Ä1S, dafs die 

Gröfsen a • b , f , g Seh ganz kucbt dijrch Auflö- 

iung ejner quadratifchen Gleichung beftimmen laf- 

fen, Dennaundf findgleich —^(^^ ^^""^ ) 
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und \f. Auch fagt Karften nicht » daüs man im- 
Q mei; 
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mcr fo verfahren miifle, fonäern er lehrt nur die 
Methode. S. 32. fteht: es ift nicht allemal pq:= 
fpaq + fpdp, Warum nicht? S. 43. ift die Un- 
terluch im^r der Amplitude des Bagens nicht. auf 
das Uitferei tial Mm efngefchränkt, vvie der Vf. 
glaubt, fondern gilt fiir den endlichen Bogen Wm, 
Ä 51. fagt er^ feine Einleitung des Beweifes 
werde den Anfängern willlcommen feyn; aber 
fie ift ganz falfch^ denn die tang. ß wird nicht 
ein Kleinftes, wenn die t. (p ein Kleinftes wird, 
fondern wenn fie = V^ «y ift. (p kann zd o wer- 
den, aber dann ift + y5 = 00. S. 53. hätte der 
Vf. Karßen fo -erklären foUen : Z A W V = K 1. 

^^=K]. CV-iKlK, alfoZ A \FV.-h5Kl 

K = Kl. C V, folglich ftellt «die Summe jener 
Trapezien den künüiichen Logarithmen von C V 
vor. S. 55:. ift feine Anmerkung unrichtig," und 
nMirs fo verbeflert werden : Hier wird die mitt- 
lere geometrifche Proportiönallinie zwifchcn Ac 
amd Az uz i gefetzt. S. 68. hat er feinen Schrift- 
ftcller nicht verilanden; denn in den Zusätzen 
des 162. §. wird angenommen, die veränderjichen 
Gröfsen xund y feye^i von einander abgefondert. 
Im 164. §. wird diefes nicht vorausgefetzt. Auf 
deii Seiten 69 - 73. behauptet er auf c-ini? dreifte 
Art witftr Karften , dafs es keine krummhnichte 
Afymptoten gebe: er hätte bedenken IbUejs dafs. 
Wenn auch die Ordinaten ohne Ende gröfser an- 
genommen werden , das Gefetz, jiach welchem 
die Linie befchriebcn ift, immer das r.ämlichefey» 
dafs alfo der Aft einer krummen Linie, die 7. B. 
kiinc Apollonianifche Parabel ift, nie der Aft ei- 
ner folchen werden, ab<'r. ihm ImmtT näher kom- 
men könne. In der Gleichung der Hyperbel y* 

^ b X +- X* fällt b X für ein unendliches x weg, 

und fie wird alsdenn die Gh»ichung für zwey ge- 
rade Linien. ST 80. fngt der Vf.: diefe Glei- 
chung fetzt voraus, dafs an den beid n Stellen M 
und L, folglich auch bey L) und der Krüm- 
mungswinkel dCP immer "gleich bleibe; da nun 
dies allgemein blofs bey der Abwicklang desKrei- 
fes ftatt findet: fo erhellt, dafs L und M unend- 
lich nahe an K, oder felbft .fowohl f als S nur als 
verfchwindende Bogen angenommen werden muf- 
fen. Hier hat er, um nur eine einzige Unrich- 
tigkeit zu rügen, nicht daran gedacht, dafs wenn 
^ie Amplit^ines gleich find , die Bogen ^iche 
gleich feyn^üflVn, welches aber bey dem Kreis 
nothwendig ift. ' S. 84* wundert er fich, dafs 
Karften eine Gröfse^ zu den Transfcendenten zählt, 
. die fich wednr durch Kreisbogen noch durch Lo- 
garithmen ausdruckten läfst, S. 92. find feine Be- 
griffe von den Linien von doppelter Krümmung 
njcht riditig. S. v4« heifst es : In dem. Vortrag- 
des Lehrers liegt nicht die geringfte Spur zu ei- 
ner Urfache, warum K*afeclcp. cos (^^ — jf)"^* 
K*a ift! Die Urfach ift, weil das Ganze gröfser 



als ein Theil ift; und diefe dürfte der Lehrer als 
bekannt vorausfetzen; denn die Pyramide AJKCL 

K* a 

3=— a. Ceff(p. cos G>^ — <p^ABEDC=:-^ 

h*, folglich u. f.w. S. loi. faßt er: „Hier giebt 

Hr. Karften «inen für fich f?.lfchen Satz als Urüh 

' phe eint'S wahren Satzes an. da er aus der Gleichui^ 

(X* — p) = (q X -^yy die GMchung herh-itet 
X* — p i::::: + ("qx t ;/') , welche falfch ift. Es ift 

zwar die Gleichung x^ + qx+V/"- p irio wahr, 
fie hat aber nicht daher ihre Richtigkeit; denn 
aus jener folgt eig*^nclich+ (x* — p)^=^'^ (qx-r VO 

etc.** Hier vermifst man nicht nürK nntnifle in 
den erften Gründen der Algebra, fondern noch 
etwas mehr. Die Berechnung der Kugc Ipyranii- 
den auf der 106. S. fehlen uns hier nicht am rech- 
ten Orte zu flehen ; weil fich die Sumnten der 
Potenzen der Zahlen in ihr^r natürlichen Oc<inung 
ohne höhere Analyfis finden laffen. Diefer und 
anderer geringern Fehler ungeachtet, hat der V£ 
gut6 Talente und K^nhtntffe gezeigt , und feine 
Schrift ift fchon durch diefe Verbefferung einer 
grofi^en Menge von Druck- und Rechnungsfeh- 
iern des^ Karftenfchen Lehrbuchs, unerachtet er 
niciie alle gefunden hat, befonders auch wegen 
des, angehängten Regifters , fehr brauchbar , und 
allen Befiuern der Karftenfchen Analyfis zu em«> 
pfeiilen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Basel, b. Serini: Courfe de Bdle ä Biennif 
par les Fallees du ^ura , auec une Carte de la 
route: 1789. -5.6 S. 8 (16 gr.) 
Gotha, b. Ettinger.* Jxeije durch eine der ra- 
niantifcheßen Gegenden der Schweitz , nebft 
einer Karte, vom Ho. Bridel^ Pfarrer an der 
franzöCrchen Kirche zw Bafel. 1789. 333 S. 
g. (I Uthrl.) . 

Unter der Menge von Reifebefchreibungen, 
davon viele wie Pilze hervorfchieisen , aber auch 
eben fo leicht an Textur und eben fo unfchmack- 
haft find, ift die gegenwärtige, ein fo liebliches, 
nahrhaftes und vollendetes Gewächs , dafs man 
iederman zu, dit fem uenufs einladen kann. Die 
Route von ßafel nach Biel, oder die Länge^ des 
Bisthums^ Bafel erftrv^ckt fich nicht über 18 Liedes, 
unter mehrern IVlerkwiifrdigkeitcn des Landes giebt 
es aber nach dem Geftade des Lucerner Sees, in 
allen dreyzehn Kanto s k-ine Gegend, aufwei- 
che der Ausruf Cicero's Bf ifer pafste , als er nach 
Athen kam: quocuaque ingredimur ^ in aliquant 
hißoriam vefligium poniinus} und Hr. ßridel^ der 
tonü, fchon als Schrifcfteller von Talenten bekannt 
ift , hat in feiner üarftellung die Mannigfaltigkek 
des Intercife » der vielen Naturfcenen, und ört- 
lichon ßefoiidcrheiten, Gefchichte der Vorxeife» 
Anekdoten von berühmten Männern und der pb- 

lltl- 
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reateibir furles lietix-et a verifier tes materiaux 
neceffaires ä iadefcription de cette purtie^* que 
c^s etr augers ^ qin fönt en toute langue desuaya-* 
ges en dvux oh trois uoluWes Jur tont le Corps 
i-Ielvetique^ n*enmettent äleparcourir en entier.** 
'DieCe miiWame Genauigkeit fey alfo ein Wink 
für den Geographen, der wegen der vielen topi- 
•fc.'«en und politil>hrn Nachweifungen des B. Ba- 
fel , das Buch gor nicht entbehren darf. Beynpian- 
-chen minder erheblichen Gcgt?nftMnden hat es das 
Anfehen, als wenn der Vf. lanae Weile errege und 
ins Kleinliche falle; man mufs aber erwägen, dafs 
er mehr fiir feine Landslen'^e als für Fremde 
fchr'eb-, auch wollte er manche vacerländifchc 
Vonirtheile w^^ßranmon < daher mchrmaii;-ro doch 
imnvrr lehrreiche AbCchwelfunG^en von dem Haupt- 
gegenftarid fich wöhlentfchuldijren laflVn. 

Um den Geiil und das Neue diefer Reite be- 
morlclich lu machen, können wenige Rubrikca 
und Stellen, die wir auszeichnen, hinreichen. 
So hebt fich der ifle Brief mit B-fchrr-ibung der 
churtips de bataille hors des portvs de Bäie Wim 
Dcinn folgen: chäteaiix voißnsy Tijrannie de Can* 
cienne noble ffe; Hermitofge da>^s lä Byrfe. - Riiu 
ves de Reichenflein ; Boury d'/frleshem , Grand 



gebäret, a. hk dtutftke Vnlertfianen ^ und MU-- 
btirger von Bern^ davon ? reformirt and i katho-- 
lifch find, oder die Probßey Müußer in Granfel^ 
f/e« mit 7GOO Seelen. 3. In Unterthanen^ die 
fämtiich S'ckueizer und rc/prwjrt find, wohin aber 
die Stadt und Mayerey //ie/ nicht gerechnet wer- 
den kann. Die Landvogtey Erguel und das St, /n- 
merthal^ %oqo Seelenift der wichtigße Landftrich. 
Incgt famt enthalten diefe Haupttheile nach einer 
vor wenigen Jahren gefchehenen Zählung ^9,100 
Seelen , worunter fich ungefähr 1200O waÜ'entra- 
gondeMannfchaft befindet,. 5 Städte, und 050 
• Dörfer. De^ untere Thcil des trgueli{k gutan- 
gfrbauet, gefegnet an Getx'^ide , Obft und mehli- 
gen Gemiifen; der obere Theil ift reich an Vieh, 
heerden und Triften. — Die höchfte Bergfpitxe 
des Lindes und vielleicht des ganzen Jura ilt der 
■Chajferal oder Gefsler. Er bleibt kaum 10 Wo- 
chen ohne Schnee, -r- Die Einwohner reden ein 
fonderbares Putois, das felir vom Franzofifchen 
abweicht, und ziemlich deite Patois ihrer Nach* 
bara, in den Neuenburgem Gebirgen gleich* 
kommt. — Der Fürftbifchof von Bafel regiert 
durch feinen Lartdvogt , der2uC©ür^e/ar/r?fidirt, 
•undvonreformirter Religion feyn roufs. — Nichts 
ift fonderbarer als die geillliche und inilitairifche 
Verfaflung diefer Gegeod,, (a .wie aller Provin- 
zen des B. Bafel , davon der Vf- fehr umftänd- 
lich Unterricht giebt. — Nun fchildert derfelbe 



rlwpitre de la cathedra! e de Bäie — ^ardinsAn^ wiederum den Ausgang des ^ura* Gebirges an 
gloiS} monunient a Gefner. Im folgenden Brie- ^ feiner öß liehen Seite ^ wo der Reifende über die 



ic unter andt>rn: epitaphe de Maiipermis feti de 
^enj, glaubt der Vf. Savent que c^eß datis leglife 
paroijßale de Dorüach^ qu'a ete enfeveli Mau* 
pertuis^ mort ä Rateten 1759* dans la niaifon du 
Prof ^ean, Bernouiü y fon anii intim^. Hierauf 
theiltder Vt die Grabfchrift diefes berümten Ma- 
thematikers, die in dicfem Winket der Schweitz 
faft verlohren iß, und eine Anekdote mit, die 
7ur Vollendung des Ecce homo von Voltaire die* 
iiet. — ^ Unter vielen NaturfchiHertingrn find 
die vom Münßerthal oder der Probßey Munfler 
in i^Granfelden überaus anziehend. Die ab- 
wechfelndeh Schlünde und Ebene fchei -en den 
ganzen Weg über den Dichter eine Th orie von 
Öchäfergedichten , dem^Mahler ei« en ünttTricht 
ixx .iluinea .und LaAdfchafcen g^ben zu uolicn^ 
wo das Gefällige und das Fürchterliche in «^^inan- 



Mann'gfaJtigkeit und Ünermeilslichkeit der Land- 
fchaft, die mit einem male vor ihm da liegt, von 
Entzücken und Erftaunen« ergriffen wird, und 
•führt den Lefer nach Biet. Wir übergehen den 
hiftorifchen Theil diefes kleinen mcrkwiirdigeni 
Staats , und bemerken nur von deffen Verfaflung, 
dafs derfelbe unter der Aufsenfeite der Abhän« 
gigkiit, der voUkommenßen Freyheit geaielst; 
ton tinem anerkannten Oberherrn Betehle er- 
hält, ohne da£s dieför Oberheirfeine Befehle voll- 
ftrecken laffen . kann ;. ihm huldigt und zugleich 
•den Gehorfam irerfagt , und im Nothfall, unter 
fei! em Panner einea Theil der ünterthanen die- 
fes fonderbaren Landesherrn ins Schlachtfeld füh- 
ren kann , ohne ihn um Erlaubnifs .anfprechen zu 
dürfen...^- Jemand hat daher Äe/ eben fo fin»- 
reich als wahr eine r epubli que au berceaugen^Lnutt 



der läuft, ohne fich zu verw^re^i. ^.11 f/audr,(^h, .r^ßee d^t^s d^^ IßJiges ^ dont eile fe feroit debaf" 

'' mittre töut ceia err iajfee* / ß eÜe dvoit pu grandir comme les voißns. — 



un Gefsner^ Tagt der Vf. pouf 
idytles oh en, deffein^^ -^et ^mafheuteufementj nau^ 
venons de le perdre! — . Nach diefen herrlichen 
Schilderuiig'n der einzelnen T^ieile des genann- 
ten Thaies und der Hauptftadt' Porentru ( Prun- 
ttat^ im B.iBafel,^ gi-bt der Vf. ei^e alj[g;m<äne 
üebcrfichc. der Bevölkerung der v« rfchiedenefi 
Diftricte, aus wetohen*das jBiäthtfm beäu'ht. j£r 
unt-rfcheidet die Einwohner l. in deutfche Un* 
terthanen , die fämtiich kathoUfcher Religion find, 
zu welchen genannte Hauptfiadt mit 2700 Seelen* 



Die Volkstnengc. der.Stadt und der 5 Dörfer, wel- 
che ihr kleines Gebiet' ausmachen , b'&lätift fich 
nicht üb^ 4000 Seelen» — . .Wegen Ihrer Bund» 
nifle mit Bern , Solothurn und Freyburg wird die 
StaHt 8ieJ.;'alg. eilt ^zugewandter Ort der Eidge- 
.jnofTenfchaft an^fcljeri, un'd'n^ufs ein Contingent 
-von. 200' Mann: zu 4ein . V-ertheidigungsheere ftd- 

len.' Def Bifchofbeifst Laadesh^rr*^^^^^^^^}' 

gewöhnlich nach feiner Erwählung ein,^ um die 

leere Htttdigung^^egen eine rechtsgültige Ancr- 

2 ken- 



t57 



A.L»Z. OCTOBEB. 17 1§. 



kennung und BeftStIgang Ihrer (Imtlidien Privi- 
legien zu taufchen. — Schon feit langer 2leit ift 
fie wegen ihrer Gerbereyen berühmt. — Zuletzt 
befchreibt der Vf. den reizenden ßielerfee und 
die fecnhatte Petersinfel , die feit 3^ 3. Roujfeau*! 
Auffcnthalt im J; 1765 noch berühmter geworden 
iß. (S- 238) tfOn montre aux curieuxla chambre^ 
qu'il avoit choifie für toittes les autres de la nmu 
forif parcequ*on voit les glaciers de fes feni" 
tres\ eile eji rempUe de Pers et d^loges^ la plus 
part adireffispar des Genevois ula memoire d^un 
compatriote^ quHls ont tant perfecu^ de fon vi" 
vcint.' Ce fut apres fa chimerique lapida» 
tion deMotiers Traverj^ que cet komme ß 
philofophe pour les autres etfi peu pour lui mime, 
cruttrouver dans cetteisle la trattquillite ^ quin'e^ 
ioit plus f alte pour fon ame.trop aißrie.** «(OieCe 
Steinigung war aber, wie der Vt in der Note 
verdchert» nie vorgefallen , fondem eine von den 
'Vifionen, welche die gefpannte Eigenliebe des 
ehrlichen Rouflfeau ihm fooftvorfpiegelte, wenn 
er etwas fürchtete, oder einigen Widerfpruch 
fand.) tf^u commencement de fon fejour ily reßa 
ignore^ comme ü le defiroit efectivement \ mais 
iientöt il y fut affaiUi d^importuns qu'il evUoit, 
foit engrimpant de Appartement dureceveur dans 
leiten pär une trappe, ä laqueUe il parvemdt 
ä Taifie d^un grand poäte deveuU fon efcalier de* 
roke^ foit en fe retirant daus quelque foin dePis* 
le bien föurre de boijfons. Unjour, qn^il fepro* 
vienoit ä Cecart un inconu Paborde en difant: 
Mr. 5^eaii ^aques Rouffeau, je vous /a- 
lue.'* Mr. lui repond^il, ß je fapois vos 
novis de baptime et de famille auffi 
lien que vous faves les miens, jepour* 
rois voHS en dire autant.t > et il continua 
fa promenade. Une autre fois un noble campag* 
nard du voißnage lui crie ä'auji hin qu'il apper* 
foH: Mr. fai Chonneur d* etre votre tres* 
humble^ ettris-obeifant Serviten^ ., et 
Rouffeau, qui n'aimoit point cette fin de lettre 
pour preluie d^une converfation , lui prie für le 
mime toni et mot» Mr. fe ne fuis pas le 
vdtje, et il fenfonce dans le bois. Un komme 
d'esprit qui connoijfoit la trepipe de fon caracfere 



tt f «ic fouhaitoi^ paffiomiimeni de fi Her auec 
lui , vmt fouvent dans tisle , . affecta de teviter 
quand il le rencontroit, et parutne point fe fou^ 
aer delfon approche. .^ Pique de ceOe indifferent 
ce, Roujfeau le cherfhe, l'aborde, fait toutes 
les avances, et dhs lors ils fe fönt vus tris fou-^ 
vent.** — Endlich liefs ihm der Staat von Bern 
höflich andeuten fein Gebiet zu verlaffen , weil 
der Vf. des Contract- Social Schuld an einem gro- 
feen Thcil der Genfer Unruhen wa^ Rouffeau 
gerieth aiiiser fich , und bat bey der Republik 
»Is eine Gnade, daCs er auf feine übrige Leben», 
»eit in einem Schlöffe des Kantons eingefperrt* 
^"r*?» ^^^^y ^'' auf Feder, Papier und alleGe* 
meinfchaft mit andern , Perfonen Verzicht thun» 
und fich blo& an einigen Büchern , und der Er^ 
laubnifs genügen wolle, zuweilen in einem Garten 
fpatzieren gehn zu dürfen. Allein mit diefer 
neuen GnÜe richtete er nichts aus. Das Jahr 
nach feiner Abreife kam ein witziger Bettler auf 
den Einfall, als eine zahlreiche Gefellfchaft in 
Müujjeau's ehemaligen Wohnzimmer fpeifete, um 
3. if. Roujfeau' s wilien , um eine milde Gabe zu 
bitcen, und hatte ürfache mit den reichlichen AU* 
moien zufrieden zu feyn, das ihm diefer be* 
rühmte Name eintrug. 

So viel von diefen itinerarifchcn Merwürdig- 
keiten. Die Ueberfetzung ift «n einen iVlann ge- 
rathen , der nicht nur das Genie beider Spraciiea 
kennet, wie man an vielen glücklichen Inverfio- 
nen wahrnimmt, fondern auch felbft die Höhen 
von Biel und einen grofsen Theil der Schwi iz 
befucht hat. An einigen kleinen Nachiäffigkeitfcn 
in der Treue des Ausdrucks und melwern übiea 
Druckfehlern, als hinten angezeigt find, wie 
RoyvaJ ( S. 309.) ßatt ßaynal, .mag n^ohl die Ei! 
Schuld gewefcn feyn. Auch hätten wegfea der 
Menge von Gegenltänden die Rubriken derfelbeo 
den bnefen vorgefetzt, oder zuletzt als Jiegifter 
.angezeigt werden follen. Dies abgerechnet, hac 
ße vor dem Original den Vorzug, d^ff der Ver* 
faffer dem üeberi;etzer die Vermehruogen und 
Berichtigungen mitgcthpilt hat , welche er zu ei- 
ner künitigen zweyten Auflage fammelte. 
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OsKOHOMis* MilmfiZ^9 b. Hi^nifch: Lieber die May* 
Iküferlarven , oder Marjkaftrwürmer , die feit einigen 
Janren die Feldfrüchte mefartrer Gegenden gar fehr ver- 
vttftec haben. Nebft Anleitung tu ihrer Vettilgung. 
&789- 37 ^* t» I^i* VorfchiSge 9 diefes lni'eK(s «U Larve 
bey den PÄilgen, n^ als Kllfer -aof den J^unien, auf- 
aafuchen nad rn vertilgen , find iPreylich die nAtürtith- 
ilen, aber aach fehr mChfam aveKaffikreB, unii ei ge- 
liiert eia^ allgemtint Ue^reiaftimnong ton Thätigkeit 



nnd guten Willen da»rf, 6ie feht ifchwer, vnd durch 
Pqlicey Verordnungen fad am wenigften zu bewirken ift. 
.Pie Natur h^t 4«hott ihi^. eignen •CiegtnaafK'UteB um dki 
.ausfchweifende^VerneiiruBg jeder CiactBii^ von Gcftliü- 
pfen einiufthränkett,- darum hoa'en.wir ai^qU vüa dca 
natürlichep Feinden dir ^IflykUftr-, *d*n \ eJgdn aus deia 
Krfihengefchlechte t daa meUie\ und w4uibiieu Üuien 
mit dem Un* Vi n^ehr |»«litireb^ i^ul^Dog, ' 
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ARZNE r GELAHR THEIT. 

Leipzig, 'b. Croiiiis: Londner ApothekeriiKh. 
Nach der neueilen Originalausgabe überfe^ü, 
und mit einigen Zufätzen und Anmerkungen 
herausgegeben, von D. Chrißian Gotthold 
Efchenbach\ Prof. der Chemie zu Leipzig» 

Die Originalausgabe diefes Apothekerbuchs ift 
CA. L. Z. 1788. No. cl^j.) bereits angezeigt. ' 
Die Ueberfeczung ift trau und fleifsig gerathen» 
Bey der JVIateria medica hat Hr. £. loa Artikel 
eingefchakec. Einige Stellen find berichtigt und 
«rläutert worden. Die eingefchalceten Zuberei- 
tungen von zufammengefetzten Arzeneymitteln 
find folgende: Kakaobutter \ ßatt Conc. £ffigau$ 
Grünfpan, IFf^ßcndorfs Eßgalcohol \ die eflentt 
Weinßeinfäure ; die ßenzoeblumen räth Hr. £• 
darchs Kochen mit Pottafche ziv bereiten. Rec. 
kann diefen Weg nicht billigen , und giebt dage- 
gen der ältnrn Art, durch die Sublimation, den 
Vorzug. Wie nach der Vorfchrift (S. 82) ein ^* 
ter Spicfsglasfchwefel, oder auch nur Mineralker- • 
mes erhalten werden könne, verßehen wir 
nicht. Nach S. 84. glaubt Hr. E. , dafs bey 
Bereitung der mtrtialifchen Salmiakblumen* das 
Elfen mit dem Salmiak wirklich verbunden wer- 
de ; letzterer wird aber vom erftern allemal 
zerftört. Mic Recht wird (S. 94.) zur Bereitung 
des Weyefligs, dter Mennige vor der Bleyglätte 
ein Vorzug gegeben, da letztere immer kupfer- 
haidg ift. Zur Rectificat. des verfiifsten Vitriol- 
geiftes tS. iod) hätte ftatt der Pottafche beflerder 
liraunftein empfohlen werden können. (S. 149.) 
hat Hr. E. eine Vorfdirift zu Qucckfilberfublimat* 

pillen: aus Alerc. fubl, corrof. Sal ammon. aa 
Scrup. j. Pulv. Äith. rod. drach. V. Scrup. i. 
Mcl crud. drachm. ij; und (S. 1^0) eine Vor- 
fchrift zu Schierling<pillen : aus Extr. Cicut. Unc. 
fem. ilfcrcur. dulc. drachm. fem. Sulph. antim» 
aur. drachm. j. Balf, Copaiv. q. S, eingefchaltet, 
wofür er Dank verdient, Aufser diefen Zufä- 
tzen, wovon wir jedoch nur die wichtigften hier 
ausgehoben, liefert Hr. £. (S. 170) iü eiaem be« 
4.1hZ^ 1^89* Fierter Bmd. 



fondern Nachtrage noch mehrere : als Lorbeer« 
kirfchwafler, — goldfarbnen Spiefs^lasfchwefell 
('nach Göttling) i Spiefsglasfeife , eine fehr tadel- 
hafte Vorfchrift; fcharfe Splefsglastinctur — war- 
um nicht nach Dehnens Vorfchrift ? und ^acobig 
flülEger Spicfsglasfchwefel. In den letzten Mit- 
teln aber findet fich, aufser etwas Seile 9 nichts 
YOQ Spiefsglastheilen aufgelöß; 

London , b. Johnfon : A CoUecHon of Engra^ 
vings tending to iltußrate the generation and 
parturition of animals^ and of the human 
fpecies^ by Tho^nas Denman^ M. D. Licendate 
in Midwifery of the College of Phyficians. 
1787. FoL C5 Rthlr.) 

DIefe Kupferfammlung ift der Anfang eines 
Werkes , welches der Vf. fortzufetzon gedenket. 
Die Ab ficht ift, das, was er über die Lehre der 
Erzeugung und Gebähnmg der Thiere, infonder- 
heit der Erzeugung und Ernährung der men£ch- 
Itchen Frucht bemerket, durch Kupfer auszudrü- 
cken, damit folches allgemein bekannt und nütz« 
Dch werden möchte, welcher Endzwecfc nicht fo 
gut erhalten würde , wenn er feine Bemerkungen 
durch Befchreibung in diefer oder jener Sprache 
dem Publikum hätte mittheilen wollen. DieKu« 
pfer find getreu von der Natur felbft genommen» 
und können theils über das , was von der thieri* 
fchen Erzeugung völlig bekannt, oder fehr wahr- 
fcheinlich ift, theils über die Lehren derGeburts- 
hülfe mehr Licht verbreiten. Die erße Kupfer- 
tafel ftelit in drey Figuren den Faden einer Nufs« 
die Puppe einer Phalaena Atlas, und die E^er ei« 
ner Meerfpinne \or; die zweyte zeigt die innern 
Theile eines Frofchcs mit den Eyerftöcken ; die 
dritte einen aufgefchnittnen Eyerftock einer Hen- 
ne und ein Ey, welches in dem Trichter des "Eyer- 
ftocks (jnfundihulum ) zu feiner Vollkommenheit 
gekommen ift; die vierte einen Theüder Gebär- 
mutter einer Kuh mit einer aderichten Cspfel der 
Gebärmutter Ccotyledon^ und einen Theil der 
Häute der Frucht. Auf der fünften findet man 
Abbildungen von 3 unzeitigen menfchlichen 
Früchten verfchiedener Perioden» darunter , eine 
yon Zwillingen, und weil fie von früher Zeit 
R wohl 
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wohl in ihrer Art noch die einzige ift. Die fedi- 
fie zeigt ein menfchliches aber IcrMnkliches be- 
fruchtetes Ey; die Hebende eine dreymonatliche 
Fnicht, wie fie noch in dem Mutterkuchen um- 
hüllet liegt; auch find hier noch einige lieber- 
bleibfel der abgefallnen Hunterifchen Haut ab- 
gebildet; die achte enthält die Lage eines Kin- 
des in der Gebärmutter einer Schwangern , wel- 
che in der Niederkunft geftorben war; die neun- 
te einen Mutterkuchen mit Zwillingen und ihren 
Häuten; die zehnte eine zerrifsne Gebärmutter 
mit ihrer Frucht, und endlich die eilfte eine um- 
gswendete Gebärmutter; Durchgängig find alle 
diefe Kupfer fchön gearbeitet, und verdienen, 
als ein Zufatz zu den Hunterifchen und Röderi- 
fchen Kupfer, fehr gefchätzet zu werden ; daher 
wir der , Fortfetzung diefer vortrefiichen Arbeit 
mit Verlangen entgegen fehen. 

SCHOENE JFISSENSCHATTEN. 

Nbitwikd, b. Gehra u. Haupt: 'Zweite AbtheU 
lung der malerifchen Ausflehten in acht Ku* 
pfertafeln aus den merkwürdigßen Gegenden 
von Niederdeufchland ^ von Karl üupuis^ 
KurfürftL KöUn. Artillerie Lieutenant und Ka- 
binetszeichner. 1789. 29 S. Befchreibung.'g. 
und g K. queer Folio. 
Produkte menfchlicher Bemühung, weifses Pa- 
pier in gedrucktes zu verwandeln , ohne eben 
daran zu denken, ob dlefes Bemühen dem Publi- 
. kum Nutzeh oder Freude gewähren könne und, 
werde. Weder die Kunft noch . die Erdbefchrei- 
bung dürften dem Hn. Verf. fich dafür verbun- 
den erachten. 

Lbipzig, in Commi0ion b. Böhme: lieber die 
Compoßtion in Philip jrouivermßnns GemäU 
den 9 zum Unterrichte für Liebliaber der Ma» 
lereij. 1739. ^2 S. g. 
Der Hr. Vf. nennt fich am Ende der Vorrede Evnß 
Kämmerer , und ift , nach diefer zu urtheilen, Ma- 
ler in Budolßadt. Bey Ausarbeitung gegenwärti- 
ger Auffätze hatte er keine Gemälde, fondern 
die in der daOgen fiirfU. Sammlung befindliche 
Suite von Kupfern vor fich , welche I, Moyreau 
nach Wouwermannifchen Originalen herausgege- 
ben hat. Da er fich» blofs mit der Compolltion 
befchäftiget, fo leidet feine Abficht dabey nicht. 
Nach einem zweckmafigem Eingange über die 
Compofition und ihre Regeln, macht er hiervon 
die Anwendung auf fünf Wouwermannifche Ge- 
mälde, welche als Vignetten beygedruckt find. 
Durch diefe Abbildungen wird das Lefen diefer 
Auffätze fehr erleichtert und deutlich. Der Hr. 
Vf. fpricht als ein Mann von Gefchmack und Ein* 
ficht, und feine Bemerkungen können fowoiil 
. KüniUern als Liebhabern nicht anders 'als lehr- 
reich ,und willkommen, fey n. - Die , 5. Wouw cr- 



mannifchen Gemälde^ weldieHr.K. hierbeleach« 
tet, find folgende : Depart pour la Chajfe , Lß 
Chaffe aux Canards^ Le port au foin , L^abreu*^ 
voir de Chaffeurs, Le retour du marche. 

NÜRNBERG, b. Felfecker^s Söhnen: Sammlung 

auserlefener Stellen zum Gebirauch für Stamm-' 

bucher ans den beflen deutfchen^ franzöß^ 

fchen^ und lateitnfchen, Schriftßeüern gezo* 

gen von K. F. v. A. 139 S. 1789. 8- 

Für diejenigen, die zu arm an Geift und an 

Gedächt nifs find, um in der Gefchwindigkeit ein 

Paar Zeilen in Stammbücher zu fchreiben, für 

die, die nicht Bücher, Zeit, oder Luft genug 

haben , felbfl etwas dazu taugliches axifzufuchen, 

hat diefer Sammler ganz gut geforgt, indem er 

aus guten Schriftfiellern Stellen ausgehoben, un** 

ter denen freylich viele, fo mitten herausgeriifen» 

etwas ganz anders find, als fie im Zufammenhan- 

ge und nach der Abficht des Vf. feyn follten. 

Hannover, b. Schmidt: Menöceus^ oder die 
Rettung von Thebe. Ein Trauerfpiet mit 
Gefang von [F. Boutterweck. 17%%. 119 
9. g. 

Denerften GrundftofFder Handlung hat der Vf. 
aus den Phönizierinnen des Eiu-i{>ides genommen , 
der ihm aber für diesmal blofs Gcfchichtfchreiber 
war. Er bittet in feiner Selbftkritik und Entfchul- 
digung, um Verzeihung einiger vorfätzlich be- 
gangenen Anachronismen, und um keine zuftren- 
ge Rüge der Gebrechen feines Schaufpiels , die 
er felbft erkennt. Ob es grofee Wirkung bey 
der Vorftellung thun werde , zweifelt Rec. , aber 
man liefet es mit Antheil, imd verkennt das Ge- 
präge des Dichtergenius nicht. Vorzüglich gefiel 
Bec. der Gefang <ies ,fich dem Tode weihenden 
Menöceus : 

Die der Hymnus pfeifs''t 
Die ihr mich verlanget, 
Götter, empfanget, 
Sdeinen kommenden Gelil ecc. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Ohne Anzeige des Druckortes und Verlegers : 
Apologie de (a Conßitution Franfoife^ ou 
Etats republicain et monarchique\ compa^ 
res dans les Hißoires de Rome et de France, 
1789. II Tomes in gr. g. zufammen 32§ Bo* 
gen in gr. 8- (23 gr.) 
Diefes gut gefchriebene Buch kann man als 
einen Commentar über die Abhandlung des gro- 
fsen Preufsifchcn Staatsminifters , des Herrn Gra- 
fen von Herzberg, von der heften Kegierungs- 
form, betrachten. Der Franzofe zeigt durch Dar- 
ftellimg der vornehmften Resolutionen inderVer- 
falTung der alten römifchen Republik und der 

franzö- 
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4«nzSfifcHeii Monirchle nmfttn jlliclier , was der 
erhabene Deutfche kurz und bündig zeigte» dafs 
nemlich eine wohfgeordnete , mit Landßänden 
verfehene Monarchie allen republikanifchen Ver- 
faffungen vorzuziehen fey. Richtig erinnert er, 
dafs man bey einer folchen Parallele nicht einzel- 
ne' Züge und Perfonen miteinander vergleichen 
müfle ; denn fonft würde z. B. ein Cincinnatus, 
Ludwig dem Eilften gegen übergcftellt, die Waag- 
fchale für die Republiken günftig machen : viel- 
mehr müfle man lange Reihen von Jahren mit 
einander in Vergleichung fetzen, z. 3. die erßen 
Zeiten Roms unter den Königen mit den Zeiten 
der Merovinger. Mit der römifchen Republik 
befchäftiget Cch der Verf. im iften Kapitel; im 
22fen gicbt er eine fogenannte Einleitung in den 
darauf folgenden Auszug aus der franzöfifche;n 
Gefchichte;. und diefes Kapitel ift vermuthlich 
am hänfigften, vielleicht mit Ueberfchlagung der 
andern, bey den gegenwärtigen Verwirrungen 
in Frankrdch gelefeii worden. I^nn in demfel- 
ben fchildert der Vf. mit ungemeiner Freymü- 
thigkeit den traurigen Zuftand feines Vaterlan- 
des unter den vorigen Miniftern, thut mancherley 
Vorfchläge zur Abftellung des Uebels , und er- 
mahnt feine Landsleute mit (larker lebhafter Be- 
redfamkeit zur Ausführung derfelben. Er fcheint 
uns damit nachdrücklich auf ihren Geift gewirkt 
zuhaben. Erhabe, fagt er, bey Verfertigung 
feiner Schilderung des römifchen und franzöu- 
fchen Staats nicht vorausgefehen , oder fich als 
möglich gedacht, was im J. 17JJ7 vorfiel, que 
deüxhommes^ Pun Magißrät^ tautye Eveque^ te 
Premier fans principe , Jans erudition , le fecond 
fänsfoinimoeurSt vouliij[ent effayer ^ per fas et 
nefas^ de rompre Pimien et tkarmonie de ta con* 
ßitution frangoife^ entreprendre de faire des inno* 
vations abfurdesencontrevenant ä toutes lesldees 
refues, etä une Sfurisprudence auffi ancienne qu* 
authentique. Weiter hin nennt er fie verworfene 
Gefchöpfe. Er wagt es, dem König auf eine fei- 
ne Art Wahrheiten zu fagen, ihn an Ludwig XII, 
an Heinrich IV u. f. w. zu erinnern. Er will nicht 
die monarchifche VerfaiTung des Staats, die er 
fiir unvergleichlich hält, abgefchafft oder verän- 
dert wiflen , fondern nur die unermefslich vielen 
i/Ii&bräuche. An deren AbfteUung, fagt er, muf- 
fe jeder Franzofe aus allen Kräften arbeiten. Im 
3ten Kapitel folget dann der fo betitelte philofo- 
phifche , moralifche und ^olitifche Auszug aus 
der Gefchichte Frankreichs, wodurch der Verf. 
hauptfächlich zu beweifen fucht, dafs deflen Ver- 
faflimg allen übrigen vorzuziehen fey. Damit 
wirdl er nicht viele Profelyten machen , wenig- 
fiens nicht in England und Deutfchland. Man 
könnte auch mit ihm über einige feiner Behau- 
ptungen difputiren, wenn hier der Platz dazu wä- 
re ; z. B. dafs Frankreich von jeher, felbß in der 
merovingifchen Periode, ein Erbreich gewefen 
fey, da es doch unftreidg eine Mifchung von £rb- 



und Wahlreich gewefen id. Auch will er an 
Mabty zum Ritter werden; wir glauben aber, 
der Abb^, wenn er noch lebte , würde fich laicht 
vertheidigen können. Im 4ten und letzten Ka- 
pitel befchreibt er die geheimen Triebfedern 
und öfTentiichen Ausbrüche der Fronde in der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts , weil in diefer 
fiefchreibung, fo wie in dem Auszug aus der 
franz. Gefchichte , viele heilfame Lehren für je- 
den rechtfchaftenen BUj:;ger liegen ; Lehren , die 
dem königl. Anfehn eben fo günßig find, als der 
Freyheit des Volks« Beide , fetzt er hinzu, muf- 
fen mit einander gleichen Schritt halten , wenn 
gemeinfchaftliches Glück daraus entfpringen foll. 

Paris, b.Royez: Abrege chronologiqueSEdits^ 
Declarations ^ Reglemens, Arrets et Leitres^ 
Patentes des Rois de France de la troißeme 
Race^ concernant le fait de Nobteffes^ pre* 
cede d'un Difcours für Corigine de la No^ 
blejfe, f es afferentes efpeces ^ fes droits et 
prerogatives t la maniere d'en dreffer Uspreu-^ 
vej, et les caufes de fa decadence. PaV L. 
N. H. eher in, Confeiller de la Cour des 
Aides, et'Gdncalogifte des Ordres du Roi. 
M. DCC. LXXXVllL i Alph. 3 Bogen in 
12. (20 gr.) 

Es ift dies ein fehr genauer , nach chronologi- 
fcher Ordnung eingerichteter Auszug aus allen 
königl. fraazöufchen Verordnungen, den franzö- 
fifchen Adel betreffend, \om J. mg. (^eigentlich 
jedoch mehr von 12S5 unter Ludwig dem HelH- 
gen) bis 1786. Erft fteht allemal eine Ueber- 
fchrift, womit angezeigt wird , ob der Auszug 
aus einem ^rre^, aus einer Ordonnance, aus ei- 
nem EditvL. f, w. ift, wasesbetrift, undanwel* 
chem Tag es bekannt gemacht worden. Hernach 
folgen die wefentlichen Worte der königüchen 
Schrift felbft, oder in einen deutlichen AVkug 
zufammengedrängt. Darunter fteht endlich, ob 
die Schrift einzeln gedruckt, oder in welcher 
Sammlung fie ta finden ift; und dies ift genau, 
nach den Seitenzahlen angegeben. 

Nach diefem Abrege chronologique folget ein 
Recueil de Pieces detachees. Man fiehet daraus, 
wie es mit den Adelsproben in Genf, Lucca, Bo- 
logna, CorCca, Bigarre undBearn, Bretagne und 
Irland gehalten wird, Zuletzt eine kurze JKacli- 
rrcht von dem Range der natürlichen Kinder fran- 
züfifcher Edelleute vor dem Jahr 1600. 

Nach diefen findet man eine genealogifche 
Tabelle über die 16 nächften Ahnen des im ge- 
genwärtigen Jahre verftorbenen Dauphins; und 
dann Nachricht von den verfchiedencn Adelspro- 
ben in Frankreich bey den verfchiedencn Ehren- 
ftellen; und Aemtem. Z. fi. um in den heil. Geift- 
orden aufgenommen zu werden , muds man 4 Grt- , 
de beweifen können; beym Michaeisorden ni)r3, ' 
beym Lazarusorden hingegen 9. Zu OificiersfteK 
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len bey regulären Truppen werben 4 Xkade er« 

fbrderc u, f. f. 

Den Befchlufs des Buches macht eine fehr 
tusführliche Table raifonnee desMatihres. Wenn 
man z. 6^ wilTen will, was in den vorn angeführ» 
ten Verordnungen in Anfehung der fiaßarde be- 
fchloiTen worden fey ; fo findet man unter dem 
Arorte ßaßard aUes dahin gehörige genau an- 
gezeigt. £ben fo 2,B. wenn man erfahren möch« 



te, was in (AaCehung des Adeis in Terfchiedenen 
Provinzen Rechtens fey; fo fchläge man auf« 
Bretagne , Normandie u« f. w. 

Die nach der Vorrede befindliche Abhandlung, 
deren Inhalt der Titel des Buchs anzeigt« enc« 
hält nichts Befonderes , ift auch viel zu kurz« als 
di^s jene wichtigen Materien anders» ads nur fehr 
oberflächlich 9 darinn behar.d:;lt feyn köiuiten. 
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VanMisCHTB ScHUXPTBH, C^erÜM , b. Knnze) Quu 
achten find Erkennt nijs des Oberappellations • Senats des 
^ön. prfufs, Kammergericktt zu Berlin in (/nterfuchungs* 
fachen wider den fiofrath Mckerdt^ den Direetor Ni^tn 
und den Kendunun Krnhmer vfegen anfeknlicker Defecte 
ifeym Hamburger CavUelr der k^ pr, Haupt - Nut^olz» 
^dmittißraÜQn nshft den darauf ergangenen königL f^er^ 
fügungen, 1788* 46 S. C<3 (^^0 ^^' UBfeJtannte Her- 
ausser diefer ActenftUcke anheilet nii^ Recht» dafa 
ihr Inhalt «nd Gegen ftatid nicht nur tfi^enUichen ]u ri- 
llen , fondern anch Politikern und Kaufleuten intereflant 
feyn müITt. Ein fo fa«chft wichtiger und rerwickelter 
Kecht&handcl , der gleichwohl kein aaaset Jahr dauert 
nnd fo ahgethan wird , ^iebt den fchönften Beweis von 
d«r Gerechtigkeit und Milde der Regierung. Aber eben 
deswegen bStte die Nachricht daron wohl verdienet durth 
eine forgfältigere Ausarbeitung noch mehr gründlich« 
Voilßändigkeic und eine gefä-ligere äafsereForm 2«be- 
kontmem Sio beüehet ')ettt htfiiptCäcbljch aug <dem Be- 
richt über die weitere Vertheidigung der BefchaldigttD» 
und dlefer ifi an üch betrachtet > maderliufc gründlich 
abgefafsti aber natürlich dech nur in durcbi^Uagiger ße- 
tieliung auf die ergangenen vielen Unterfiichungsactem 
und die eingebrachten Vertkeidigungsfchriften. Pas er« 
fchweret die deoiUche Uebffficht des Vorgaogs der Sa- 
che und U\r»t manche Umllände unaufgeklärt, die zwar 
auf die jetzige Rechtsfrage von Strafbarkeit der ßefchul- 
digten keinen Einflnfs haben • worüber aber der Lef^c 
KU Ueurthe. hing des Oaneen eben fo wohl eine Erläute- 
rung wüufchea mafs. ChrilHan l^ckerdt ans Finnow in 
ilinterpommern ^ der nieimals die Uandlua^ ordentlich 
gelaaac und fchon einmal mit feinen Gläubigern accor- 
dirfVttet niachte zu Stettin mit fremden Gd de anfehn- 
liche GefcJtkfte in Holzkaaf , Lieferung an die Admira« 
lität in Schweden , wo er den Hofratbceharakter erhielt, 
nnd eigenem Schiffbau. Er nahm der PreuiÄifchen 
(laupt • Nutzholz -Adminiftratioa , mit welcher es nicht 
recht fort wollte , in 19 Jahren für 8^8483 Athl. Holz 
ai5t woran üe 205759 Rtbl. Gewinn hatte. Dadurch 
niachte er üch bey dem Chef des Forftdepartements« dem 
nun abgegangenen Staatsrain ißer Grafen ron Schulen- 
burg fo beliebt • dafs ihm ungeachtet anfehnlicher Rück- 
A&nde von 20 nnd 50000 Rthlr. nnd befundener Unori- 
nung fein#r Bttcher ^egen V^rpfUndung feiner Schiifie 
und eines Lieferungscontracts ein Kapttnl von 110503 
Kchlr. baar vorgefchoA'en und (5ooo RthL iJlanco- Credit 
in Wechftl^cfchäftcn bey dem Hamburger Comtoir be- 
wiilijret wtitde. Diefes beftand aus dem Director Eraf- 
si)os NilTen, einem vorher bankerott gewordenen Kauf* 
naann, und dem Rendanten Krahmer » der anch fchon 
einmal mit feinen Gläubigern accordirt hatte* ISeide 
tiberfch ritten die vorgefchricbene Su|nme und übrigen 
VorfichtigkeitFregeU) end vemachläfsiglen fonderlich die 
ihnen auferlegten Berichte au die Adminiftration. 
Eckeidt ixitb feinen Credit mit Wechf<rUeiterejr über 



90900 Rthl. nnd erhielt rom Forftdepartemene wiedec 
auf acht Schiife ein Kapital von i575«o Rthl. um ßch her- 
auszuhelfen. Das Comtoir gieng in feiner Nacbficht» 
Tieler Krinnerumren und Verweife ungeachtet», noch 
weiter fort» fo dafsi die unbedeckte Schuld über ieoooo 
Kthl. die ganze aber über 8oo»goo Rthl. betrug. D'n* 
ferhalb ward endlich 1782 der Director NifTen aufser 
DIenft gefetzt» ihm jedoch ein Zengnifs gegeben» dafs 
aian mit ihm nicht unaufrieden gewefen und er erhielt 
dotch eine Klagf fogar 1787 ein Creheil auf Wiederein« 
fetzung und Nachzahlung des verfallenen Gehalts. Für 
den Rendanten Krahmer ward auch der Abfchled ausge- 
fertigt! er aber doch als unentbehrlich von dem Minilter 
be/bebalcea. Die Adminiftration ü bertiahm den Eckerdc- 
fchen Handel felbft nnd ihn mit 2500 Rthl. Gehalt iit 
Dienft, um die fchwedifche Lieferung be)rznbehaUen» 
wobey ile aber doch in der Folge über soo»coo Rthl. ein- 
bttfste. Indeffen war die Veränderung der Regierung 
eingetreten und dem Grafen von Arnim das ForÄdeoar- 
tement am-ercrauet Ditfer veranlafste eine genaue Un- 
terfttchnng. Eckerdt, Nüfea und Krahmer wurden ein- 
gezogen I erfterem mit Anrechnung des Arref^s die Caf- 
fiition, den übrigen beiden aber drey Jahr Veftungs- 
arreft zuerkannt» jedojch nach weiterer Vertheidigung 
für -letztern auf ein Jahr abgekürzt und endlich beiden 
durch eine Cabinetsordre erlaffen , anck letzterer her- 
nach mit einer andern Stelle verforget. Die Entfchei- 
dnügsgründe des Urthels für jeden lind in dem Bericht 
nmftändlich auseinandergefetzt und völlig befriedigeiiu. 
Denn Eckerdt war zwar kein muthwilliger fianquerou- 
teur » hatte aber doch ohne Bilanz anfs Gerathewohl und 
f rieglich gehandelt » indem er feine Verfprechung&n die 
Schulden durch RemelTen abzutragen nicht hielt» aich 
wider vielmahli^e blrin gerungen und fogar eidlich über- 
nommene Verbindlichkeit immer nene (Jnt^rnehmongett 
wagte. Nifl'en und Krahmer aber find grober Untreue 
im Dicnft überfükret und jener befonders defto ftrafba- 
rer» weil er fich von Eckeidt dörch anfehnhche Vor- 
fcküITe beAechen laflen und als Vorgefetzter des Com- 
toirs deafelbe« noch mehr als Krahmer begünftigei hat. 
Auch find durch die von dcg Adminiftration «nd dem 
Forftdepartethent nach Aushtnch der Deftcte genomme- 
nem Mafsregeln » um fich mdglichft zn decken » die Ver- 
ft^hen felbil niemals recktsbefitndig erlaffon» fondern 
fogar mehrmals ausdrücklich nähere Unterfuchungen vor- 
behalten. Nur bleibt doch bey d efem allen immer nacfc 
dunkel» was in Abficht der Vergütung des Schadens ge- 
fchehen » und eb nicht die Adminiftration und das Forft- 
departement fclbft deshalb zur Veianwortong gczogea 
worden, da doch das Hamburger Comtoir uurer ihrer 
Aufficht gefianden nnd bey den vMen ünterrachungs- 
comroiflionen der verwirrte Zuüand des dortigen Han- 
dels von :^eit zu Zeit geavg b«y denftrlbeü bekannt gt« 
wotden ift. 
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trjNDLUNGSfTISSENSC HAFTEN. 

Hamburg, b.Bohn: Gottfried Chrißian Bohns 
wohlerfahrner Kaufmann^ herau$ge£[eben von 
C. D.Ebeling^ Prof. am Gymnaftum zu Harn* 
bürg und Mitvorfielier der Hindlungsakade« 
fnie und P. H, C. Brodhagen , Lehrer bey 
der Handlungsakademie» fünfte gänzlich neu 
ausgearbeitete und ßehr vermehrte Auflage. 
17I9. 806 und 720 S. gr. 8. (3 Hthlr. ggn 
auf Schreibpapier 4 Rthlr. 8 gr.) 

Seit der erfien Erfcheinung 17^7 wurde diefes 
Werk immer von Kaufleuten als ein vorzüg« 
lieh gutes Handbuch der nöthigftenHandelskennt« 
ntfle gefchäczet. Das beweijfet der Abgang vier 
ftarker Auflagen , welche doch in Abficht der er« 
foderlichen Verbeflerungen merklich zurück blie- 
bet, fo wie befonders £e zuletzt 1762 von Prot 
Schwabe beforgte nach Verhältnifs der Zeit in 
vielen Stücken mangelhaft und unzuverlBfsig i(t 
Dejb vortheilhafter wird es daher feyn, daisder 
Verleger die Bearbeitung diefer neuen Ausgabe 
von Männern erhalten hat, deren Name, Kennt- 
nifs und Lage fchon für die Güte und Brauchbar- 
keit des Werkes die.befteHofihung giebt. Sie 
haben dabev grofsen f ieiis sQgewendet und nicht 
jiur die beicen gedruckten Quellen und eine Men- 
ge fchriftlicher Nachrichten benutzt, fondem 
auch oft mündliche Erkundigungen eingezogen, 
und von erfahrnen einheimilchen und durchrei- 
fenden Kaufleuten bey Durchficht ihrer Hand- 
fchrift und durch BriefWechfel viel Berichtigun- 
gen, Zußtze und praktifche Bemerkungen er- 
halten. Durch diefe Sorgfalt haben fie nun ei- 
nen hohen Grad der Vollkommenheit erreicht, 
und doch fpricht Hr. E. in der Vorrede von allen 
Verbeflerungen mit rühmlicher Befcheidenheit, 
giebt felbft einige noch zurück gebliebene Män- 

fel an , und bittet ausdrücklich alle fachkundige 
efer um Beyträge und Berichtigungen aus eige- 
ner Erfahrung. Die Einrichtung des Ganzen ift 
bejbehalten und es begreift verfchiedene Stücke, 
die ganz unabhängig von einander find,, in der 
That aber doch zufammen faft ein ganzes Lehr- 
gebäude der Handlungswiflenfchaft ausmachen» 
A. Ih Zt 1719, Vierter ßßnä^ 



dem nichts zur Vollfländigkeit fehlt als der allge^ 
meine Zufammenhang und die fchub-echte Ord- 
nung, welche gleichwohl eben (lir Kaufleute viel« 
leicht nicht fofaCslich und angenehm feyn würde. 

Der erfte AWchnitt be£direibt die Handlung 
der vornehmflen Städte, welche mit DeutfcUand 
unmittelbar in . Verbindung ftehn. Hr. £. giebt 
darinn eine Probe und Vorläufer feiner Hand- 
lungsgeographie , wonach fich ungemein viel gui- 
tes erwarten läfst. Denn es find hier fchon fehr 
volliländige Nachrichten zu finden, die Anzahl 
der Artikel beträgt etwan 170. und es wird d^ 
her nicht leicht ein für den deutfchen Kaufmann 
merkwürdiger Ort fehlen. Nur die Ordnung ift 
nicht die befte, wed^r alphabetifch noch genau 
geographifch oder nach der Vichtigkeit einge- 
richtet, fondern es wird der Anfang mit Hamburg 
gemacht, darauf folgen die übrigen See- Mefs- 
p, a. Handelsfiädte Im Oeftreichifchen , Preufsi- 
fchen, dem Reich, Niederfachfen und dem Nor- 
den, womit fich die erße Abtheilung fchlie(st^ 
die zweyte aber enthält die vornehmuen Oerter 
in Holland, England, der Schweiz, Italien, Frank- 
reich, Spanien und Nordamerika ; auch find noch 
hin und wieder einige Nachträge und z. B. Salz- 
burg zweymal aufgeführt, indeflen wird diefer 
Unbequemlichkeit durch das Regifter abgeholfen* 
In der Abhandlung felbft find die Materialien gut 
ausgestrahlt und ordentlich zufammengeftellt. Bey 
jedem Orte wird, bisweilen nach einer kurzen 
Befchreibung, von den eigenen Aus- Ein- und 
Durchgangs waaren, dem Zug derfelben und der 
Verbindung mit andern, demMünzfufs, Mafs 
und Gewicht , dem iVechfelwefen , Meflen, Tra- 
ctaten u. a. Handelsmerkwürdigkeiten Nachricht 
gegeben. Auch find bey den wichtigften oft 
ganze Verordnungen u. a. nützliche Aufiätxe mit 
eingerückt» z.B. die Wechfelordnungen von Ham- 
burg, Leipzig, Berlin, Wien, Archangei, Amfter- 
dam, England, St. Gallen, Venedig, Paris u. a. 
Orten , eben fo auch die Hamburger Bank - Afle- 
curanz - Haverey - und Mäklerordnung , die Elb- 
zelltaxe und das Regl eniip t des WalTerfchouts, 
bey Frankfurt an der (mk der neue Mefstarif 
von I7t7, bey Magdeburg die Taxe derElbfchiiT- 
fracht» bey Amfterdam ein Verzeichnis der Waa- 
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ren, welche die Oftindifche Compagnie v^ifauiFr. 
Aber Preiscouranten find nur vor Hamburg und 
Amfterdam gegeben und Liften der Ein- und 
Ausfuhre zu Erfparung des Raumas g3T nicht 
Durchgängige Richtigkeit iß bey einer folchen 
Menge vcffchiedener und zum Theil der Verän- 
derung unterworfener Sachen nie zu fodem» und 
4iAier ift es d«m Werche ^es Buches im ganzen 
nicht nachtheilig, dafs Cch einzeln kleine Fehler 
auffinden laflfen^ So find z. B. die Preu&Ifchen 
Verordnungen wegen Aus - und Einführe des» 
Getraides nicht fo ftrenge als unter Berlin ange- 
geben wird , die Bankpfunde dafelbfl find nicht 
blos Rechnungsmünze» fondern man hat de auch 
£eprägt. In Magdeburg ift die Getraidehand- 
lungs - Compagnie und die Salmiakfabrik einge- 
gangen. In Leipzig gilt der Laubthaler nicht 
I Athlr. II gn 3 pf.» fondern i Rthlr. i2gnund 
In Summen noch etwas drüber. Die dritte Ab- 
theihmg enthält i. eine Anweifung %am kauf- 
männifchen BriefWechfel , die Hr.' E. gegen die 
Schwabenfchc Ausgabe mit ilecht fehr abgekürU 
hat. Er giebt auf wenigen Blättern fehr gute 
und praktiüche Vorfchriften im äufsern fchön» ge- 
Schwind und richtig, in Abficht des Inhalts aber 
4eudich, ohne Einmifchung unnöthiger Hemden 
Wörter,, ohne viel Zwifchenfätze , Auslafliingen 
und aus altmodiger Höflichkeit herrührende Ver« 
ietzuügen , beftimmt und ordentlich , ohne ge«» 
«ierten Witz und höflich ohne viel Förmltchkf i* 
ten zu fchreiben. Darauf folgen einige Bemer- 
kungen über die ffewöhnliclie äufserliche Ein» 
richtung» der Brle^ und das Verfahren damit. 
Alsdenn aber werden die einzelnen Hauptarten 
derfelben durchgegangen z. B. Anträge, Beßel* 
iungen, Berichte, Warnungen u. f. w. und eini- 
ge gute Mufter gegeben , fowohl von cigentli* 
chen Briefen, als andern Auffätzen, nemlich 
Anweifungen , Quittungen , Wechfelbriefe auch 
in fremden Sprachen, Vergleiche, Abfchiede, Pa* 
rere und ellerley Rechnungen. Diefe find itbar- 
4iaapt recht gut abgefafst , nur haben fie doch für 
Mviupr vielleicht noch zuviel vom alten Schlen- 
drian z. B. im Frachtbrief — fende im Namen 
Gottes — • Gott f elf der Gekiter y in einem Ver- 
gleich: Kund und zu wijfenfeij hiemit jedermann 
tiiglich , da/j nachdem eine Zeit lang her — , in 
einer Verfchreibung : Ich Endes nnterfchriebener 
bekenne hiemit u. H w. 2* Hn> Prof. Bitfeh R*- 

Jreln und Anmerkvmgen über kaufmännifche Rei- 
cn. Nach den verl'chie denen Endzwecken fich 
zu unterrichten oder Gelchafce 711 betrt ib<^n , die 
in Auffuchung der Kunden, d<»m Wefshandd, Extb' 
fodernng der Schulden , Errichtung einer neuen 
Handlung u. f. w. beftehen können , hat er fie in 
zwey Abf<hnittc und den letzten in fechs Haupt- 
ftiicke vertheilet. Ii|g|ier -Kürze von noch nicht 
*rey Bogen enthalte"fie ungemtMn viel gutes, 
und Hr. B. fpricht darin übt'rall nicht mir mit fei- 
ner gewöhuiichca fchartfinnigen Bcurtheiiung 



und Weltkenathifs, fondern hat auch die hellfa* 
men Lehren in einen herzlichen und zugleich an- 
genehm unterhaltenden Vortrag gekleidet. 3. Vom 
Buchhalc^. Diefes war incter erften Ausgaübe von 
Heyne und nachher von Rademänn aber weitläu- 
fig, dunkel und verwirrt abgehandelt. Daher 
hat Hr. Bi'bdhagen einen ganz neuen Uiit>rncht 
ausgearbeitet und darinn fowohl die erften Grund- 
begriffe der Conto in Debet und Credit ab die 
verfchiedenen Arten der Bücher erkläret und 
denn mit kurzen Beyfpieien erläutert. 4. Von 
den Wechfeln, ihrer Einrichtung, Arten und Be- 
rechnungen, von demfeiben mit gleicher vor- 
züglichen Deutlichkeit. 5. Anwendung der Lo- 
garithmen auf kaufmännifche Gefchäfte im GeUl*^ 
cours und Waarenberechnungcn von demfeiben. 
Bey aller inneren Brauchbarkeit möchten fie doch 
wohl den meißen Kauflcoten fo wenig zur Er- 
leichterung dienen als Buchftabenrechnung und 
auudyiUciie Gleichungen, weil die Schwierigkeit 
ihf:er Hülle michtig zu werden gröfser erfcheint» 
als die Vortheile das gewohnte VerEahren abzu- 
kürzen* 

HAifilBuiiG, bey Bohn: GoUfr. Chriß. Bohnr 
JTaarenlager oder Producten- und if^aarenU'- 
xicon für Kaufleute ^ welches das Interejfatt" 
tefte \ und ßrauchbarße ans der Natur ge^ 
fchichte, Chemie und Technologie und eint 
fargfältige ßejchreibung der im Handel vor* 
kommenden Natur ' und Kunßproducte ^ der 
Art ihrer Gewinnung und Verarbeitung^ ih* 
Ter Eigenfchaften und Kennzeichen, der Oer-^ 
ier wo.ße gewonnen werden und woher vran 
ße ziehet y Jo wie des Handels Ttnt denfelben^ 
nach alphabetifcher Ordnung enthält^ Neue 
durchaus verbefierte und gänzlidi^ umgeaiw 
beitete Auflage. 

Auch unter dem Titel; 

S^oH Gottfr. [Gottfr. Chrift.} Bohns ITaaren^- 
lager, oder des wohl erfahrnen Kaufmanns 
dritter Theil, welcher die Producten- und 
Waarenkunde enthält. 1788« 540 S. ßn g. 
(1 Rthlr. ib gr. auf Schreibpapier i iiihlr. 

1« gr.) 
Der neue Herausgeber diefes nutzlichen Wer» 
Jees -ift Hr. Hofrath und Prof. Norrmann au Ro* 
ftock. Er hat es noch als', Subrector am Johai^ 
neum zu Hamburg in Verb'mdung mit verfchie- 
denen Kaufleuten und Waftrenmäklern beforget 
find fich dadurch um die Verbreitung niitilicher 
Handelskenntnifle ein mühfam^s Verdienft erwor* 
ben. Denn es iß gegen die vorigen Ausgaben^ 
darinn es den zweyten Theil ausmachte, anfehn- 
Hch vermehrt, auch fonft durch Berichtigung vie- 
ler alten Irrthümer und mangelhaften Nachrich- 
ten verbeiTert. Es wäre zwar bey flcifsigerem 
Gebrauch des jetzigen Vorrnthes von Hültsmib- 
teln und genauerer durchgängiger Mufterung des 

alten 
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alten Werkes von Hn, N. billig eine noch voll- 
kommenere undl fchlerfreyere Ausgabe zu er- 
warten gewefen , indeflen hat er doch fchon viel 
SeMilet Denn auch in feiner jetzigen Geßalt 
at' das Werk doch nicht feines gleichen , und 
verdienet daher als das befte Handbuch in femer 
Art allgemeine Empfi^lung. Anfänger und Fremd- 
linge im Handel fourohl als felbft geübtere Kauf- 
leute werden es nütxlrch zu ihrem Unterricht ge-^ 
brauchen können und wo fie darinn nachfchla'* 
gen , meidens Befriedigung 'ihrer M^fsbegierde 
finden. Die Artikel von wichtigen Handiungs- 
waaren gleichen voUßändigen Abhandlungen über 
dteCelben, aber auch bey geringem Gegenftän- 
^n ift doch die Erklfiriuig deutlich und hinrei- 
chend. Viele Snd wirklich ganz neti ansgearbel- 
tet oder doch anfehnlich verbeffert und man fin- 
det recht mufterhafte in allen Arten von Waare 
X.O. Alaun, Baumwolle, Butter ^ Caffe» Coche- 
nille, Franzofenholz, Hering* Leinwand, Neffel- 
tnch , Oel, Porcelian, iteis , Schleyer, Stahl, 
Steinguth , Thee , Vanille , Wolle , Zinn. Doch 
£nd dagegen auch manche, und mehr als man 
wünfchen oder nach dem Titel und der etwas 
hochfprechenden Vorrede glauben foUte, aus der 
erften Ausgabe gant oder beynahe unverändert 
beybehalten» wie Bier, Bleche, Diamant, Elfen, 
Glas, Hol», Korn, Pelzwerk, Perlen, Pferde» 
Tapeten, Uhren, Wein. Daher kommen nun 
auftauende Spuren des Altcrthums 2. B. unter 
Holz wird we^en des Forftwefens nur auf Carlo- 
wit» und Fritfch verwiefen , auch das Fällen im 
•bnehmenden Mond empfohlen. Die kiinfllichen 
Perlen foHen nach den Kundbüchern aus Perlmut- , 
ter gemacht werden , und der heften Art fie aus 
dem Schleim von den Schuppen des Fifches Able 
£U verferrigen ift nicht gedacht. Unter Tapeten 
find die papiernen als eine Mode des vorigen 
Jahrhunderts von Augsburg angegeben. Bey 
AuEzählung der vornehmften Arten von ITein 
fehlet der köftliche Capwein ganz. Hin und wie- 
der find auch wohl eigene Fehler und Unrichtig* 
kciten mit eingefloffen z. B* unter Bleijßtfte ift 
Bley%veifs*«md Wafferbtey als einerley verwech- 
feit, bey Goigas wird angegeben, daft es nur in 
England gemacht werde, da doch auch fehr virt 
inSachfen verfertiget wird, Heidelbeeren ti\s Ttr- 
bematerialien dienen iiichtHfowohl zu Leinen und 
Garn alt zu Bereitung der Weine , wozu fie die 
Seeftädte in Menge ziehen« unter Silber wird 
Brandfilber und fein Silber fiir etneiley genom- 
men/ und beym Golde fehlet die Beilimmung 
der gewöhnlichen Legirung a^m. Infonderheit 
wäre Öitt^rs bey den Natur producten die Anfüh- 
rung der fyftematifchen Kunftnamen zur genauem 
Beftimmung dienlich gewefen «. B. bey Aloe, 
Bütte, Cacao, Eider, ICork, Mahogany, Orto- 
lan, Rhabarber, Sagu, Taback, Wallrofs, anftatt 
dafs dh bey Kunfttachen oft beygefiigte lateini- 
fche Ueberfttzung ganz unaütx ift z.B. Barchent^ 



pannvs I nytinus , Ihrap ^fatgeht , textile iirgen^ 
teum, Kejfel^ ahenum, Meifsel^ fcalprum, Jrow- 
feten, tubae. Eben fo würde endlich bey Abkür- 
zung blofs naturhiftorifcher Befchreibungen „ wie 
unter Cocosbaum^ Hayfifch, Pifang^ Schlange^ 
Zebra . nicht nöthig gewefen feyn, manche Arti- 
kel 4«r altern Auilagen gar wegzuwerfen wie 
Flöhjfamen , TaufendQ'chön , welche iedoeh gang- 
bare Waaren feyn muffen» da fie in der Leipziger 
Preiscourante von Droguerien ftehen, fondern es 
hätten, vielmehr noch manche nicht unwichtige 
ergänzt werden können, die ganz fehlen, wie 
Batavia , Canarienfaamen , Glauberfalz, Herings- 
chran, Kleefaamen, Königshola, Mufchelfeide, Pi- 
qti^, Aechenftifte, Sdmallen» Scbttppen, Vangee- 
röhr, Zimmtblüthe» 



NATURGESCHICHTE 

LirpzxG ^ b. Beer r Cctroli a Unni — Syjtemm 
Nmtürae -per Regna tria naturae — Edit^ 
decima tertia , aucta , reformata , cura 3f* ^* 
Gmelin. Tom. I. Pars IL 1789. 501 tu 
1032IS. 8. (I Rthlr. 8 gr.) 

D&efe Fortfetzung des angezeigten Linneifchen 
fi^ems von dem Hn. Gmelin enthält die vier 
letzten Klaffen der Vögel; nemlich Anferes» 
Graliae, Gallmae, und Pafferes, welche hier 
532 Seiten, bey der Linneifchen Ausgabe aber 
nur iy3 Seiten einnehmen. Man kann daher 
fchon auf die vielen eingefchalteten neuen Arten 
fchliefsen; da fie ebentalls nur kurz befchrieben 
'fisid.' Indeflen find doch auch oft kurze BeCchrei* 
ituttgen bey den vom Linn^ blofs mit ihren Unter- 
fcheiduRgskennzeichen benannten Arten ange- 
hängt. Viele neue Arten find auch fchon 
im Btfifon angeführt und aufser diefen haft der 
Hr, Gmelin noch aus Latham^und andern Büchprn 
viele neue Arten hinzugefetzt- Manche der lei- 
ben werden freylich mit der Zeit nur als Abarten 
erkannt werden, indeflen ift es doch gut, dafs fie 
hier befonders ftehen , und zur genaueren Ver- 
gleichung Anlafs geben. Den fogenanntcn wil- 
den Schwjn trennt Hr. G. mit R^cht von dem 
zahmen und nennt letzteren hier zum Unterfchied 
Anas Clor. Der fchwarrhälfige fo wie die Schwä- 
ne des Molina find hier eingefchaltet. Doch wir 
würden blofs mit Herfetzung der Namen von hin- 
«ugekommenen Vögeln die Gränzen diefer An. 
nige fchon üb^rfchrelten* Blcffs von den En- 
cenarten find hier neun imd fiebenzig nrehr afe 
bey Liivnd. Von deiSftgefchnäblern ift doch Lin- 
n^ Mergur minmus und M.. Albeil irs einerley Art, 
wie fchon in den fchlefifchen ökonomifchcn Natrh* 
richten von 1779 ge^igt ift, ivo Hr. Otto die 
deucfchen Vögel diefen Gefchlechts mit ihren Ab- 
arten ausführlich befchrieben hat. Von den Pa- 
pageytäuchern find hier Ceben neue Arten. Das 
neue Gefchlecht Aptenodytes befteht aus eilf Ar- 
S » lem 
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ten» hat aber auch Linn€s Piiaeton demerfus und 
Diomcdea {demerfa unter fich. Hier find 23 
Scurmvögel, bey Linn<5Tiur 6« Zu Diomedea find 
noch drey, uad «u Pelecanus 24 Arten hinzuge* 
kommen» und fo bey allen Ge&hiechtern anfehn- 
liche Vermehrungen gefchehen. Mit Recht ift 
Ltnn^s dritte Abart voa feinem Colymbus auri« 
tus hier als eine befondre Art aufgeführt; fie 
fallt auch niemals lange Fedefn wie Hörner oder 
Ohren am Kopfe. Briffons Gefohlecht Corrira 
folgt auf Tancalus. Den Charadrius fibiricus des 
Lepechin hält Aec. doch für einerley Art mit 
Chan Morinellus. Gareola macht ein befonde* 
res Gefchlecht« darunter Linnds Htrundo Pratin« 
cola ftehet. Bey Fulica atra ift die nackte Stirn 
im Leben eigentlich weifs. Vaginalis ift ein Ge- 
fchiecht des Hn. Forfters. Bey Pfophia crepitans 
ift Vosmärs gute Abbildung nicht angeführt« Me- 
leagrisüatyra und criftataX. ftehen hier unter dem 
neuen Gefchlecht Penelope, Tujrdiis arundina« 
ceus ift abgebildet Platich. enf. 513. Colius 
macht hfer wie bey fiälTon und BüiFon ein befon« 
deres Gefchlecht aus, da Linn^ die eine Art defleU 
ben zur iLoxia rechnete. Phytotoma befteht nur 
noch aus einer Art des Molina. Dem Weibchen 
von Mufcicapa atricapilla fehlt nicht immer der 
wei(se Flecken an der Stirn und Motacilla atrica- 
pilla ift auf BüiFons PL enL 5g6 abgebildet. AT^h« 
rere kleine Verbeflerungen werden bey genaue- 
rer Vergleichung des Buchs mit der Natiu- ent- 
ftehen. Allein diefes ift kein wichtiger Tadel 
Iin4 bey allen Büchern der Art nicht ganz zu Ter« 
meiden. Die W^ifiTenfchaft gewinnt aber aufleror- 
dentlich durch fdlche ausfuhrliche Verzeichnifle 
der gemachten Entdeckungen befonders wenn fie 
mit Hülfe der Göttingifchen Bibliothek von einem 
Co flei&igen unii gefchickten VerfalTer verferti- 
get werden» fo dafe man wünfchen mu£8/ die 
Fortfeuung bald zu fehen. 



HOENE WISSENSCHAFTEN. 

'{«iipzxo, b. Breitkopf: Dictionnairedesjtrtißes^ 
dont itoux avons des Eßampeiy avec une NO'^ 
tice detaiUee de leurs Ouvrages graves. To» 
tne troifij^me , contenant les leitres Bl#- Caz. 
I7g9. « Alph. I Bog. in gr. 8« 

In diefem dritten fiande herrfchet eben diefel- 
lie vortrefliche o^^^^^^K ^^ Genauigkeit , wel- 
che die beiden erften Bände den Freunden dei; 
üchonea Künfte fo fehr emofahL Die' Einrichtung 
diefer höchft miihfamen Arbeit des Hn. geheimen 
Kammerraths von Heinecken ift Ihnen hinreichend 
bekannt Wir fetzen alfo nichts weiter hinzu, 
fyxiAem melden ihnen nur vorläufig» da& ihnen 



die Artikel Bloemart^ Haas ÜoU Bonafone^ Boiy^ 
eher , Bourdon , Pierre Breughel . le Brun , de 
Bmyn , Catlot , Compagnolä und Caylus , vor« 
züglich behagen werden. Um die Zahl der Bän- 
de noch mehr zu verringern » hat der Vf. in die» 
feni Bande angefangen, fich gewifler Abkürzun- 
gen zu bedienen, die er in dem Vorbericht er- 
klärt. Uns däucht doch , es könne hierina noch 
mehr gefchehen , wenn der Druck minder ver* 
fchwenderifch eingerichtet würde. 

Paris, bey der Wittwe Djuchesoc: Annale^ 
du theatre Italien^ depnis fen origine jufyu*a 
ce jour. Par M. d'Orignyi Cdeflen Biidnifi|. 
dem erften Bande vorgeftochen ift J To. u 
2. 3« 178g. gr. g. jeder Band 300 und mehr 
S. ftark. 
Der VerfaSier bekam voa dem beftändigen Wöch« 
ner des italienifchen Theaters z\i Paris, Hn. Ca^ 
meroni^, Erlaubnis » die Archive diefes Theaters 
befragen zu dürfen, fo dafs feine Annalen , an 
VoUftändtgkeit und Glaubwürdigkeit» grofse Vor* 
züge vor andern Schriften über eben diefen Ge- 
genftand haben. Er hat die chronologifche Ord- 
nung beybehalten , und giebt von Jahr zu Jahr, 
von Tag zu Tag , eine genaue Notiz der Vor- 
fälle und Ereignifle, eine Charakterifitk der Ak«« 
teurs , und eine Zergliederung der aufgeführten 
Stücke. Dje erfte itaiienifche Truppe. welche 
nach Frankreich kam, nannte fich gli Gelofi. 
Heinrich IIL verfchrieb fie von Venedig, imd fie 
eröfnete ihr Theater zu Blois im Februar 1577. 
Bekanntlich ftellt das heutige itatieni(che Thea- 
ter nicht mehr Stücke mit italienifchen IMasken, 
oder in italienifcber Sprach^ vor; aber feine nied- 
lichen Luftfpiele, und vorzüglich, feine Operetten» 
machen es zur befuchteften Lieblingsbuhne von 
Paris , wozu die Talente feiner Schaufpieler und 
fchönen Schaufpielerinnen, und vorzüglich der 
ßeichthum an neuen Stücken, worinn diefes Thea- 
ter, alle feine Rivale ijibertriiFt , das meifte bey tra- 
gen. S. 1:20; fchildert der Vf. einen geiviiTen 
Aauzini^ der am Schlag ftarb. . „Er hatte, fagt 
er, fo wenig Talente als guteu Wandel. Statt 
fich auf das Studium feiner Kunft txl legen, ergab . 
er fich allen möglichen LUderlichkeiten , machte 
Schulden über Schulden, mufste immer ^ey^^er- 
tel von {feinem Gewalt feinen Gläubigern anwei« 
fen, und warde auf Koften feiner Kameraden be- 
graben.*' — ilec. glaubte die SdiilderuDg eines 
4ieutfchen Scfaaufpielers von gewöhnUchen Schlag 
zu lefen , als ihm diefe^ Stelle vor Augen kam : 
denn unter dem TrofsVon Abentheurem, die 
in unferm Vaterland dije theatralifche Kunft ent- 
ehren, möchten wohl wenige feyn, deren Na- 
hten mah nicht mit guten Gewiflen , ftatt BauzU 
w JMamen fet^n könte. 
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Freytags, dea i6t*n October I789# 



GOTTESGELAHR THEIT^ 

OvFENBACH a. Mayn, bey Weifs tind Brede; 
Bemerkungen über die Lehrart ^efu^ mit 
Rückßcht auf jüdifche Sprache unäDenkungs^ 
iirt. Ein Beytrag zur richtigj^n Beurtheilung 
deflen, was Lehre Jefu iß. ijgg» 3$(S S* S« 

Der uns unbekannte Verfaffer diefer Schrift 
(cheint das dringende Bediirfnifs , das » was 
man gewöhnlich von der Herablafiung Jefu zu den 
Meynungen und Irrthümern feines. Zeitalters yor^ 
augeben pflegt» auf fichre exegetifche Grund» 
fktze und Regeln zurückzußihren , lebhaft em# 
pfunden zu haben, und daher erklärt er fich über 
die Wichtigkeit diefer Sache fehr richtig und flark. 
£5 fdÜt nemhch in die Augen, dafs man durch 
den Grundfatz, Jefus habe &ch bey feinem Unter- 
richte nach den Irrigen Meypungon der damaligen 
Zeiten gerichtet » und nicht wenige derfelben wo 
nicht betätigt , doch gefchont, faft jede Unter- 
icheidungslehre des N« Te(L aus dem Inbegriff 
der allgemein gültigen Wahrheiten der Religion 
verdrängen > und fie als zufällige Vorftellungsart» 
oder wohl gar als jüdifchen Aberglauben verwer- 
fen kann. Die Erfahrung hat auch hinlänglich 
bewiefen , dafs man Lehren 9 die man nicht gern 
dulden wollte, durch diefes Hül&miuel fehr leicht 
we^zuCchafien weifs, >und dafs man fich deflelbi^ 
oft auf eine. Art bedient, die für die Anhänger 
des hergebrachten Lehrbegriüs nicht anders als 
empörend feyn kann. Gleichwohl richtet man 
üch bey der Anwendung diefes Grundfatzes nicht 
nach feften beftimmten Hegeln, Man entfchei- 
det , dies oder jenes fey jUdifche Meynung , wel- 
che Jefus geduldet oder beybehalten habe » ohne 
dafs ni2|n diR Merkmale deutlich angiebt. woraus 
dies zu erkennen fey, ohne dafs man fich über 
die Regeln vereinigt, nach welchen man die wahre 
I«ehre Jefu von blolsen Accommodationen abfon* 
dern müflb. Da nun auf der einen Seite nicht 
wohl geläugnet werden kann, dafs fich Jefus bey 
feinem Unterrichte nach dem Geifte feines Zeit- 
alters bequemt habe, und als ein weifer Lehrer 
habe bequemen müiTen; auf der andern Seite 
aber eben diefer Grundfatz dem grcistea Ulfs« 
J. L. Z. 1789. Vietter Band. 
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brauch unterworfen ift, Co lange nlditausgemacbt 
wird, wie weit die Nachgiebigkeit Jefu gehen 
konnte, und an xvelchen Merkmalen man fie mit 
der gehörigen Sicherheit erkennen könne ; fo 
«f«', ^ freyüch nöthig, eine Sache von folcher 
Wichtigkeit forgfiütiger au unterfuchen, und, wo 
mo^ich, beßmmte Forfchriften ausfindis zu. 
machen, Als den Ausleger ficher leiten, unOem 
Dogmatiker «eigen können , was und wie viel 
von dem , was Jefus gefagt hat, unter die allge- 
mein gulagen Lehren der Religion aufzunehmen 

Solchen Vorfchrlften und Grundfltien nun 
(purt der Vf. difefer Schrift nach, und wiü zud«r 
Theorie, die über diefen Gegenftand entworfen 
werden mufs, wenn nicht alles zweifelhaft «ad 
wankend werden foll, wenigftens einen Bevtrarr 

6m Vollftandigfte und Berte irt, ojras man bis Jetzt 
über diefes fchwere Problem hat. Nicht als ob 
man viel neue Gedanken und Erläuterungen hier 
zu fuchen hätte; der Vf. räumt es felbft %m, dafs 
man dergleichen bey ihm nicht antreffen werde. 
Sein vornchmftes Verdicnft ift, das Rfchtigfte und 
Befta , was oey andern zerftreut hierüber vor- 
kommt, gefammelt, es zu einer bequemen Ueber- 
ficht geordnet, und fo verknüpft zu haben, daft 
dadurch ein guter Grund zu einer voilftindieern 
und genauem Theorie gelegt i&. Die ginze 
Schrilt enthält neun Abfchnitte. Die dreu erßea 

Sl, n^1,'^""^*r-.f^'*12* ""^ "'f fehr Gekann- 
ten Dingen angefult, die der Vf. noch iiberdle? 
X emLch weitlauftig vorträgt. Die eigentliche 
U^terfuchung fingt fich erft mit dem vierten Ab- 
fchnitt an , und bey weitem der wichtigfte ift der 
fünfte, wo der Vf. den Verfuch marht : die 
Mer^iale voüßmdtg anzuheben, durch welche 
fich die wahre Meynung Jef.i von dem, was bloft 
HerablaiTung zu jüdifchen VorurtheUen feyn foll. 
in allen FaUen hchcr unterfcheiden läfst. Hie^ 
.; ul «'".)?""^«^*^ «*Jirgeleiftethat, als bisher 

fÄtf" 5 ^"""'i''^ 5' ^''^ '^^S^'"' welche^ 
5? 1 ' ""fi" '" ''^" '^'/y folgenden Abfchni? 
ten weiter erläutert, und gegen die Einwendung 
gen und iWeynungen der Gegner rechtfertigt, 
ts verfteht fich von felbft. dafs man ihm nicht in 
allen einzelnen Behauptungen beytreten kann 
* Daft 
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D%fs er aber viel Scharffintüset uniTreSendes 
gefagt habe» werden ihm (elbft diejenigen nicht 
abfprechen- können, die er befirdtet. Verletzte 
Abfchnitt berührt noch einen Punkt, deii man ^ 
bey diefer ganzen Sache nur allzuoft vergeflen 
hat, wenn er gfeichünfserft wichtig ift. Der Vf. 
zeige, .dafs fick die-herrfchcndew Irrthiimer der 
Juden zu den Zeiten Jefu, wegen Unzuverläflig» 
keit der Quellen, aus welchen hier gefchöpft wer* 
den mufs, fehr fchwer ausfindig machen laHen, 
und dafs man manches für jüdifche Volksmey« 
nung ausgiebt, wornach fich Jefus gerichtet und 
bequemt haben foll , ohne beweifen zu könneiif 
dafs die Zeitgenoflea Jefu wirklich fo gedacht ha- 
ben. Seine Unterfuchung ßHk übrigens im Gan- 
zen fehr zum Vortheil einiger Lehren. aus, die 
man neuerlich als jüdifchen Aberglauben hat ver- 
ivcrfen wollen, ^ und gereicht dem gewöhnlichen 
kirchlichen Lehrbegrüf hier und da zur fieilif- 
tigung. 

Sehr irren würde man fich indeifen, wenn 
man glauben wollte , es fey nun in dieter Sache 
nichts weiter zu thun , und der Vf« habe fie er« 
fchöpft. £r gefleht felbft zu » daCs er nur i?ey- 
träge habe liefern wollen , und dafs es alfo an 
einer volUUindi^n und genauen Behandlung die- 
fes wichtigen Gegenftandes nodi immer iehle« 
Wir glauben nicht belTer zeigen zu können , wie 
weit er gegangen ifl , und was noch künftig ge- 
leitet werden, mufs, als wenn wir das, was zu 
rundlichen Aufklärung diefer Sache nö- 
^ hier kürzlich angeben* Soll nemlich be- 
friedigend ausgemacht werden, oboind in wiefern 
fich Jefus zu den Meynungen feiner Zeitgenof- 
fen herabgelafTen habe: fo find eigentlich zwo 
Hauptfragen zu beantworten, wovon die eine 
philofophifch, die andre exegetifch und hiftorifch 
id. • Vor allen Dingen muCs unterfucht werden, 
ob und in wie fern die HerablaiTung zu den 
Meynungen undirrthümern andrer mit der Pflicht 
der tt^ahrhafiigkeit 'und Redlichkeit befielien^ und 
daher einem weifen Mann überhaupt, infonder- 
heit aber einem göttlichen Lehrer erlaubt feyn 
könne. Hierbey müflfen die Begriffe der Herab* 
laffung, der Verftellung, der Nachgiebigkeit, dea 
Betrugs, und andre damit verwandte Ideen, nebft 
den mannichfaltigen feinen Unterfchieden, welche 
daran vorkommen , auf das forgftlldgfte erläutert 
werden. Denn fo lange m diefem Stücke nicht 
alles aufs Reine gebracht ift, läfst fich gar nicht 
beftimmen, ob es dem Charakter eines göttlichen 
Xehrers gemäfs fey, Accommodationen zu brau- 
chen; und denen, welclie dies verneinen , bleibt 
immer die Ausflucht übrig, fich nach falfchen 
Meynimgen zu bequemen, fey eine Art des Be- 
trugs, und eines göttlichen Gefandten unwürdig. 
Auch werden fich blofs durch, eine fo forgfilltige 
Äuseinaaderfetiung der Begriffe die Fälle finden 
laffen, wo eine folche HerablaiTung, der Wahr- 
haftigkeit unbefchad;et, gebraucht werden darf; 
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und fobäld diefe im Allgemeinen feffgefetzt find, 
ift die Beantwortung der exegetifchen und hifto* 
rifchen Frage, ob und wiefern Jefus die Meynun- 

«;en feines^eitakersgefchontbabe, gehörig ror- 
ereitet. Di^e Vorbereitung fehlt beyjanfermi^ 
Vf.; ganz. Nichc einnirJ eine Erklärung von denn 
was Herkblaflung feyn foll,* enthält fefn Bucli. 
Dies bringt aber auch in feine ganze Abhandlung 
eine Zweydeutigkeit und Unbeftimmthcit, wo- 
durch viele feiner Behauptungen unbrauchbar 
werden» wenigßens verhindert wird , > dafs fie 
nicht einleuchtend genug find. Aber auch die 
zwote Hauptfrage, welche hißorifchen i^nd exe- 
getifchen Inhalts feyn mufs, hat er nicht fo abge- 
handelt, wie es hätte gefchehen foUen. Er hat 
zwar richtig eingefehen, dafs das Factum ^ Jefus 
habe fich nach 'den Meynungen feines Volks ge* 
richtet, und manchen Irrthum deffelben geduldet, 
nicht einmal gehörig verificiret werden kann, 
wenn nicht erll das ganze Gewebe diefer f/Iey- 
nungen, wie es zu den Zeiten Jefu da war, •deut- 
lich entwickelt, und alles mit glaubwürdigefi 
Zeugnißen unterftützt ift. Allein er hat fich nicht 
darauf eingelaffen, einen genauen Abrifs der da« 
mals unter den jüdifchen Volk erweislich vorhan* 
-denen Syfteme zu liefern. Gleichwohl mufs der, 
'Welcher die Frage, von der die Rede ift, grijind» 
lieh beantworten will, dielen Punkt nothwendig 
in Richtigkeit bringen. Denn alles Streiten über 
einzelne LehrHltze und Stellen des N. T. ift ver^ 
geblich, fo lang es nodi ungewifs ift, ob das, 
was man für Accommodation halten will, ein* 
unter den Juden der damaligen Zeit wirklich vor? 
handene Volksmeynung war. Von diefer Unter- 
fuchung mufs alfo der, welcher die hiftorifchc 
und exegetifche Seite diefes Gegenftandes gehö- 
rig ins Licht fetzen will, eigentlich ausgehen. 
Dann erft wird man mitSicherheitbefiimmen kön- 
nen, ob und wo fich Jefus nachherrfchendeh Vor- 
urtheilen feines Volks bequemt habe ; audt wer- 
den fich alsdann die Merkmale klar und deutlich 
angeben laflen, an welchen eine folche Herablaf- 
fung zu erkennen ift. Es liegt in der Natur der 
Sache, da& man hier nichts VoUftändiges und Be- 
friedigendes liefern kann, wenn man nicht auf 
diefe Art verfahren wilL * Sehr nützlich wird es 
auch feyn, bey der ganzen Unterfuchung arf das- 
jenige Rückficht zu nehmen, was fchon in der al* 
ten Kirche über diefen Gegenftand gefagt wor* 
den ift. Wer auch blofs die Briefe durchiefen 
will, die Hieronymus und Augußinus darüber ge- 
wechfelt haben , der wird bald bemerken, dafs 
es wohl der Mühe werth fey , die alten Erklärer 
•der Schrift zu Rathe zu ziehen , und die groC&e 
•Menge wichtiger Bemerkungen zu nützen, von 
welchen ihre Schriften voll find. Auch hiervon 
•hat unfipr Vf. gar nichts; er fieht bloCs auf eini- 
ge der vornehmften Schriftfteller, welche ganz 
neueriich diefe Materie berührt haben. Der 
Wunfeh, «dafs ein Mann, mit philofophifchem 

- ^ • , • Scharf- 
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Scharffinli; mit gruncUicher hiftorifcher, Gelehr- 
üimkeie» wd mit riphdgem exegetifchen Gefühle 
vcrfehen, üefe wichtig« Sache volUländig behan- 
dela möge , ift alfo noch unerfüllt. Dank vcr.-^ 
dient aber der Vi uaftreitig, der uns einftweil^a 
fö gute Beytrügc darzu g«li*»fqrt, ußd dies mit 
einer fo mufterhafcen ßefcheideaheit gethan hat. 



HJNDL UNSGiriSSENSCHAFTEK 



Brsmsn u. Leipzig. (1)cym Herausgebers) 
Materialien zum fiiitzticlien Gehrauch für den* 
kende Kauflßute^ gefammeltvon ^on. Andr. 
Engelbrecht. ' Zweyter Band .(fiebentes bi* 
zwölftes Stück) 1788. S47 S. g. (i Rthl i!^ 
- ßr.) 

Mit dem Titel diefer periodifchen Schrift ift 
ein doppelter Irrthümin dem Druck vorgegangen » 
indem die blauen Umfchläge der einzelnen Stücke 
noch' die -Auffchrift er^er -ßa»d und dhe Jahrzaht 

>^- H tm m e l und de» neuea £rda^ aus^ifim«. -17%% führen« .uogi?achtet der Jahrgang eigentlich 
IM London 17-cß gedruckten lateinischen Ori- in zwey Bände abgetheilt und von 1/87 ^"» w^*"* 



Ohne Druckort und oiine Verleger : Vom neU' 
eti 3tXMfalem w«^ dejjfenhimmlifchen Lehre^ 
aus dem Himmel gehcfrt vonEmanuel Sure" 
denborg. Ncbft einem Vörbericht vom neu 



2U London 1758 gedruckten 

ginal ins Deutfche überfetzt. ,1787. 126 S* 

. Der weitläufdge Titel fegt es ziemlich genau, 
was ttian hier zw fuchenhat, »emlich einen fcur« 
zen Inbegriff Swedenborgifcher Theologie nach 
den vornehmften Artikeln der chriftlichcn Reli- 
gionslehre geordnet, mit genauen Zurückweifun» 
gen auf die übrigen zahlreichen Schriften diefes 
hocherleuchteten Mannes, wo man über das, was 
hier blofs angedeutet wird, weitere ErUuterun« 
gen findet. Wer alib 'ganz in der Kürze lernen 
will , dafs die Vereinigung des Wahren und Gu- 
ten im Himmel eine himmlifche Ehe gekannt 
wird; dafs der Verßand und die Weisheit der En- 
gel aus diefem Eheband entfpringen; dafs der 
Menfch zugleich in der geiftiichen und in der na- 
türlichen Welt feyn kann; dafs es einen äufsern^ 
einen innern , und einen innerften Sinn der heili- 
gen Schrift giebt; dafs die Freyheit des Men-^ 
fchen aus dem Gleichge\yicht zwifchen dem Hira- 
mel und der Hölle entfpringt ; dafs bey jedem 
Menfchen bäfe und gute Geifter find 5 dafs jene, 
wenn fie nahe kommen , dasBöfe, dl efe hinge- 
gen das Gute aas demfelben herausziehen » wor- 
aus denn eine Aneinanderftofsung und ein Streit 
entfteht, welchen man Verfwchung nennt; dafs 



auf fich alles, als diesjährig angegebene beziehet.' 
Ift Abfichr des innern Werthes der gefammelten 
AuftÜtze wird das von einem andern Recenfenten 
in JMr. 60. der A. L. Z. v. J. über den erffen 
Band gefällte Urtheil im allgemeinen auch die- 
fen zweyten treffen , dafs nämlich die Auswahl 
^icht ftrenge genug und befonders zuviel aus 
andern bekannten Büchern entlehnt ift. Hieher 
gehöret die Nachricht von den Verfuchen des 
Mittelalters die Nord - und Oftfee durch Kanäle 
.zu vereinigen , aus den Braunfchweig - Lünebur- 
.gifchen Aanalen ; Von der Contrebande über- 
haupt, aus der Franzofifchen Encyclopädie ; Von 
der Schil&hrt auf der Wefer und der Vergleich 
zwifchen Bremen und Minden über die Stapel 
gercchtigkeit, aus dem Weftphälifchen Magazin, 
von Waddigen ; lieber Geld und Bank und Ver- 
hältnift -der Aus- und Einfuhr in Schweden , au» 
dem Journal aller Journale; Vom IsländiCehen 
Haridel, aus der Berliner Bibliothek; Anmer- 
kungen über den Handel von Trieft und 'Fiume; 
aus der Bibliothek (ur Denker und vom Juchten, 
aus Krüniz Encyclopedie. Unter deneigenthüm« 
liehen Auffätzen nehmen ficH vorzuglich vier 
über das Aflecnranzwefen aus i und aufser diefen 
ift noch eine Nachricht vo«i Campecheholz.« die 
hian den einzigen Gott nicht in drey Perfoneri^ Old^nburger Straiwordnung imd das Reglement 



denken , aber fich wohl die Gottheit als Dreye 
in einer einzigen Perfon voxilellen könne: wer 
diefe und noch andre , auf der Erde fonft frey* 
lieh unerhörte Geheimnifie kennen lernen will, 
der komme, und flille hier feine Neugierde. 
iTheils das Erftaunen über die Hoheit diefer Ge- 
heimf^e, theils das Mitleideui gegen diefes. ar- 
-me Papier, welches gar nicht dazu beftimmt ift, 
mit Dingen von (b aütsefrordendicher Wichtig- 
Jceit beladen iu i^erd^rd, erlaubt uns nicht, wirft- 
Jäoftiger davon zu reden« Ohnehin .wird man, 
•uch ohne unfer Erinnern , bemerken, dafs die 
Begrerde ; mit welcher Schriften diefer Art über* 
fttzt und gelei'en Wenden, unter diej.^mgen Zd- 
^n der Zeit gehört, welche de^ AuTmerkfa* 
inen mehr Gelegenheit und ;^toft* z^i/p-J^a^hdeti* 
ken geben muffen , als alle aus dem Himmel ge* 
tiörte Geheimniffe zubrnmengenommen. 



des SchWedifchen «Difconto-Contoir^ rherkwür- 
,dig. Dsgegen.^ber find auch wieder rtlittchc 
.ganz trivial wie'i Etwas vom Luxus ^ zu defi*i^n 
Nachtheil, und Vom Nutzen geographifcher Kennt* 
nfffe für Kaufleute 5 «der in Rückficht des In- 
tereffe ^u fpecielliund ausführlich , wie die monat- 
lichen Verzeichnlffq. der in Brerne^. zurSe^'ängp- 
kommenen \)l^aaren, ^i« PänlCcjien V^rordhUtigen 
wegen des Isiändifchen Hasideiatund denAIgieri- 
fthenj Seepäffie , einei'Vorleftiffg' im TihyficaliiJchcn 
llnftitut'itv Bremen über Grönland tiiid den Wall- 
. fifiphfang, ausZorgdrager, Kranz u. t w. zufam- 
men getragen. mit Tafeln der Schifte , des Fangs 
" ' " Glüdc- 

Auchbe- 
rt^eii'. üad rtahdels- 
Tnaebrichten überhaupt n^cht viejl Hr. £• fiehet 
daher in einer Nachfchrift felbft ein, dafs die 
•■ T Ä' Samm- 




Sammlung in der bisheriiten Art tütht fiigKch 
£ortgefet2et werdca kann. Er unternahm fie auf 
eigene Koften^ und das ift vermi^thlich der Haupt« 
grund c!es geringen Abftitzes , da er nicht ein- 
mahl loo SuWcribenten hat. An der Webe xum 
liefen fehlt es bey den Kaufleuten gewifs nicht, 
wnd darum darf er nicht fürchten ganx aufhören 
au muffen. Das zeiget der Fortgang fo vieler 
andern Journale,. die xunt Theil kaum von.fo 
gutein Inhalt find , aber durch Buchhändler in Um- 
lauf kcunmen, Aufferdem aber befchwere t er fich, 
da& feine Freunde die Zufage flei&igBeycräge zu 
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liefern, nich«; gehalten h^ben. Olefea hat ihn oh« 
n^ Zweifel genöthiget, zu FüUting des benimm* 
lien Raunfs auch fchlechtes und fremdes ^ut zu 
gebrauchen, und fo freylich dem Beyfall auch* 
hinderlich feyn zu muffen, well nie^itfnd gern* 
^iherley Sachen doppelt bezahlen will. Daher wird 
es nun wohham rathCamfien feyn, die (lirs kün& 
tige verfprochenen ganzen Bände nicht eben jede 
JMeffe auf i i Alpiiabet fefizufetten » (fondern lie» 
^er immer nach den }edes Mahl yorräthigen gu« 
ten und eigenen IVIaterialien zufammenzuiiehen^ 
oder langfamer folgen zu laffea« - 



^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



» AnzNaYdKLAHitTHBiT, Crm/rwflMe , fc. Röft : Com* 
fntntati» Chirurgiea, in qua nowtm, humerum ex artieuh 9x» 
tirfayidi met&odum, novumqui ad ligaturam polypormm in» 
firumgntum proponit Z. /r. Ifaffeiberg , Med. et chic. 
D. 17HS. 40 S. 8. Hr. ff. befchreibt O ^i« Ausrottung 
^es Oberarms, eine Operation» welche er von dem gro- 
fseu Wundarzt in Paris, Hn. Dtflaalt^ gelernet, und 
'iinter feinen jAugen oft an Leichnamen verrichtet hat* 
und 3) ein netaes fehr einfaches» und wie es fcheint, 
.fehr brauchbares Inflroinent zur Unterbindung der Po- 
lypen -Ehe; derV. Deßault« Methode befchreibt» führt er 
«uTor die Methoden des »Item Ze Dräns ^ Garengeot, 
ta Faife\ Brumfietd's n. f. w. an , und beurtheilt üe feht 
richtig. Da diefe kleine Schrift wohl in die Hände weni- 
ger Wundärzte kommen dürfte , nnd die Sache doch von 
Wichtigkeit ift , fo wollen wir Dertaults Methode biet 
' kurz ausziehen. Der Kranke Ctzt »uf einem Stuhl , und 
diearteriafttbclariaf wird von einem Gehülfen mit einem 
Finger zugedrückt, nuft wird ein 6 Zoll langes, em 
qumr Finger breites » gerades , zweyfchneidiges Mefler, 
. neben dem langen Ende des xweyküpfigeii Mufkels in das 
Gelenk, fo ein und durch dafifelbe durch ffcflochen , daff 
die Spitze des Meflbrs einen Zoll unter der Mafkel wie- 
der hervorkomme , auf diefe Art wird die GeknkkapDil 
▼orne durchfchnitten und zugleich wird das Mefler un- 
ter dem Kopf des Oberarmbeins vorne heruntergezogen , 
dabejr mmfs man aber wohl acht geben t dafs die vorder« 
Schneide des Mcffers, nicht vom Knochen abweiche. 
Indern man fo abwärts fchneidet , werden -alle auf der 
iim^rn uäd vordem Fläche des Oberarmbeins fflfg«»« 
weiche Theilc , 9 Querßnger bfeit «ater dem Gelenke 
ftbgetrennet» aaf diefe Art bildet maaeine Kuppe, wown 
die Achfclgefafse enthalten find , diefe Kuppe läfst man 
* von einem Oehülfen halten, der die Achfelfchlagader zu- 
drückt» nun zieht man den Arm nach hinten, durch- 
fchneidetvoUends die Kapfei «nd Bänder, fährtmudem 
MeOer zwlTchen den Knocheu » nnd die übrig geblie- 
benes Mufkela . und bildet ans diefem eme Kuppe, fo 
lang wie di» vordere. Jefzc werden die Gefäfse un- 
terbunden , die Wunde wird per reunionem geheilt. 
Pec. hat dteb -MediadAiRleieh^ verflicht, und mufs nach 
Ueberzeug«»g ilir den Vottug vor allen übrigen ge- 
ben. Sie kann gefchwind und leichter gemacht werden, 
und ift nicht'To fchmerzhaft, als die andere. Der erfte 
Stich nemlich awifchen dem Knochen und der Arterie 
ift freylich der fchwerfta Theil der Operation , maMoll- 
te glauben, die Acteri« könne leicht verletzet werden, 
allein wenn «an das Meffer nur auf.^ic aiifezpigte Art 
einaiche^ und mi? der Schneide immer genau am 
Knoch<in bleibt, fo gefchieht das Unglück nicht. Das 
in diefer Abhandlung beftbfiebt:n^ und. abgeieiclnieie 
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Inftrument zur Unter bin daner der Polypen, ift fo leicht, 
fo einfach . fo leicht zu appUciren . nnd doch fo kjiäf* 
dg in feiner Wickunr. daVs es den Vorzug vor allen an- 
dern Inftt*amenten diefer Art behauptet. ^ Schade da^; 
man es ohne Abzcichnunf nicht recht deutlich befchret- 
ben kann. Es iCt zu wOnfchen » dafs Hr. Richter in fei« 
nerc'Air. BibSiothek eine Zeichnung davon veranft^lte» 
nnd ea auf die Mi » mebrern. Wundärzten bekannt ma* 
che. 



VimsfXscRTg ScRnxrrriK« Unter dem DrnckerC 
PAitadtlykia : Bittfchrift des Fapiers an die Gelehrten , he» 

fonders von deutfcher Art und Kunfi, I7K5?. 7S S. 8* — 
Eine nicht übel gerathene Perfiflagc , durch deir jetzigen 
von der grofsen Schreibfeligkeit unferer Zeiten v«rur« 
fachten Papiermaagel veraolafit. Das Papier fängt mit 
«iner Klage über die Verfchwenduog defielban an , gebt 
dann zu Drohungen von Reprefitalien über , und fchlägt 
gegen das Ende QS. kg.} folg. Punkte zum Frieden vor^ 
fowohl wie die fchreibenden Parteyen lieh künftig deflel« 
ben bedienen * foUen , (lauter zweckmäfsige Kegeln fär 
die producirende Klaffe in der literarifichen Wele. ^ mit 
Bückiichtauf manche andere Klaffe, die Papier und Fe- 
dern aufzehrt,} als auch was das Papier dagegen thun. 
wolle. Hie und da dtirfte man vielleicht den Ausdruck, 
über den man bey. folchen kleinen AnfAtzenlimmer defto 
forgfältiger wachen mufs . noch mehr angepafftl na4 

^fchSrfer wünfchen. Ein paar kleine Proben werden auch 
den. Geld am heften charakterKiren. S. 16.; ..Freyheit; 
ift jetzt das Lofungswort, Gehorchen eine Thorhett ge- 
worden. Dedenkt, wie mächtig nafre Partie ift, be»* 
denkt unfern Uri^rung ; Wir , find aus Lampen entftan« 
den. kehren zu Lun^pen sarück/, fürchtet alles, wena 
wir uns zu unfern ürudern« den moralifchpelitifchea 
Lumpen gefellen." — $. 94. .»Nun das Heer der i^err 
liebtenl — verzeiht fiiflie Müdchen, fenfzende Liebha- 
her, wenn wir mit euch Verträge fcliliftfseu » ri>0r des 
romsntifche Ton des Jahrhunderts hait epch in ^efchwH«- 
xige Helden Arkadiens Q} yer\(randelt4 aucb durck Lie* 
besbriefe wird am Papiere (efündigi; ihr raubt der lie» 
be die fuifeften Augenblicke, ihr girret Liebesphrafen 
vor, die ihr nicht fühlt; gebt fie den Bfichern wieder. 
denen ihr fie ftahlt. Entkräftet euren VerOand nichä 
dureh Zucker \ feht euch, liebt euch« ^gl in der Fülle» 
wav die Herten fühlen . aber nicht in verliebten Folia»^ 
len." Twifchcn Ai/e, vmii Folianten ift wohl der Ge- 
gen fatz nicht To anfallend , nls er am Schlufife einer 
folchen Tiradt'feyn foilte. 
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ALLGEMEINE 

I. IT E RA TÜR-ZEITUNG 

Sonnabends, den 17t«" October I789» 



PHYSIK. 

Paris, b.Croullebols: De Ntectricite desmi- 
teores. Ottinrage , dans le quel on traite de 
l*electridte naturelle en generale e^ des 
weteores en particulier; cvntenant Pexpoß- 
tion et fexptieaiion des principaux phenow^ 
neSy ^m ont rappart ä la mkeorologie electri* 
^ue, tCapres fobfervation etPexperience, Par 
Ms. PAbbe Bertholon^ Profeff. de phyfiquc 
experimentnle etc To. I. II. 1787* 8« pag* 
446. u. ^T. (3 RthL 12 grO 

Rec. hat (chon bey andrer Gelegenheft feine 
Meynupg über das Benehmen einiger Natur- 
forfcher öffentlich gefagt,, welche die elcktri- 
fche Materie mit aller Gewalt zu dem primus wo- 
tot des Univ^erruma erheben wollen , und fobald 
als fic bey irgend einer Naturerfcheinung einige 
entfernte Spuren von elektrifcher Materie wahr- 
nehmen, fogleich die Urfache diefer liaturer- 
. fcheinung einzig und allein in die Eiektricität 
fetzen. So hat man von ihr den Lauf der Hirn« 
4nelskörper» die Gewitter, Erdbeben, feuer- 
/peyenden Berge, die Feuerkugeln, fogenannten 
Sternfchnifppen , Irrlichter, das Nordlicht,, den 
Jlegen» die Winde, den Reif, Nebelt ^hau, 
Schnee, Hagel, und die WaflTerhofen, die Kry-. 
ilallifacionen der. Sahi?, alle Gährung^n, das 
Wachsthum de? Pflanzen, die Gefundheit des Thie- 
res, und felbß die Aeufserungen der DenkkraCt 
des Menfchen als Wirkungen der ElectricitHt an- 
^^efehen. Der Abt ßertkohn ift einer der vor- 
«nehmilen Natarforfcher, welche diefes Unwefen 
mit der Electricicät treiben, und nicht zu unter* 
fchdden wiflen , ob die bey irgend einem Natur- 
«phänomen richtig beobachtetenSpuren von Elektr. 
xiie wahre und einzige Urfache dt«>fes Phänomens 
find, oder ob diefes Phänomtn nicht vielmehr Urfa- 
che w<^r «dafs Cch Eleictricität entwickelte, u. dnrch 
ihre gewöhnlichen Eigenfchaften verrieth ; ob 
endlich die Aehnlichkeiten, welchefich zwifchen 
iii3uchcn Erfcheinungen und zwifchen elekcri» 
.f«.hen Wirkungen zeigen, nicht zuf^lig find, und 
nichts wenger, als diefes beweifen, dafs da, 
wo jene Ericheinungen wahrgenommen wurden^ 
. A.UZ. i7$9« Vierter Band. 



auch wirklich rege gemachte Eiektricität imSpie^ 
le fey. Doch ift er nicht der einzige, wie er oder 
fein Herausgeber (wahrfcheinlich eine unddiefel« 
be Perfon ) in dem Vorberichte behauptet, wel- 
cher das Ganze der Meteorologie in befiändiger 
HiYificht auf Eiektricität abgehandelt hat. Selbft 
unter feinen Landsleuten i(l der Graf de la Ce^ 
j^ede in feinem.* EJfai für f Electricite natureUe 
et artißcieUe. Par. 1781. Vol. IL g. ihm hierinne 
vorgegangen. Der Unterfchied zwifchen beiden 
•Werken befteht blofs darinne, dafs der Graf kiir« 
zer ift, fich nicht fo oft inunnöchige Details ein- 
läfst , nicht eine uiud die nämliche Sache , ein und 
daQeibe fieyfpiel 10 oft wiederhohlt, und feine 
Belefenheit nicht fo ftark auskramt, als der Abt; 
Da in diefem Werke fo viel bekanntes vorkommt, 
fo wird man fich hoffentlich nicht wundern, wenn 
der Auszug der goo Octavfeiten, woraus es be- 
fteht, fo kurz ausfallen folke. 

Im erften Theile wird von der atmofphärifchen 
Eiektricität im allgemeinen gehandelt, und ein 
Verzeichnifs derjenigen Nsturforfcher geliefert, 
welche eine Aehnlichkeit zwifchen der Blitz- und 
clektrifchen Materie vor dem AbtiSTbfle^gemuth- 
mnlethaben. [DesProf. //^^«W^r^Jin Leipzig wird 
hicrboy blofs in einer Anmerkung , und zwar fo 
Erwähnung gethan , dafs er keine zufammenhän- 
gende, iondern blofs eine flüchiige , mit ein paar 
Worten angedeutete Vergleichung, zwifchen den 
beiden Materien des Blitzes und der Elektric tat 
angcftelit habe. Wenn der Abt und alle, wel- 
che ihm nachfprechen , die Winklerifche Schrift : 
von der elektnj'chen Kraft des tVaffers in gläfer» 
nen Gef äffen. Leipz. 1746. g. geiefen hätte , fo 
wiirde irr wenigftens behaupten muffen, dafs zu- 
gleich mit NoUet , auch IVinkler hinlänglich von 
der Aehnlichkeit diefer beiden Materien überzeuge 
gewefen fey. Denn der letztere hat a: a. O. von 
S. 1 37 — 164. diefer Aehnlichkeiten mehrere rich- 
tig angegeben.] In den drey Kapiteln, woraus 
dSfer errte Theil befteht , werden die erften Vcr» 
fttChe, welche über die atmofphärifche Eiektrici- 
tät thetls mit ifolirten , fehr hohen Stangen, thtils 
mit dem fliegenden Drachen, welchen />'(;; 
erftami4, May 1753. habe fteigenlaffcn, iiT> 
U 
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wörJen Gik^, uni cnllich die? von den Alten be- 
merkten Phänomene der natürlichen Elektricität 
ongefi-hrt. 

Der zu^ej^te Theil zerfallt in drev ziemlich weit- 
länfdge Abfchoicte, wovon dererUe fich mit den 
Gewittern . der andre mit den Erdbeben und Vul- 
Ifanen und i(tt dritte mit einigen feurigen Meteo* 
Ten, welche fleh in der Lnft oder an der Oberftä* 
che ereignen, befchäftiget. — Nachdem die elek- 
ftrifche Natur des Blitzes hinlänglich bcwiefcn, 
die Meynung der altem Nanirforfcher über die- 
fes Phänomen angeführt und widerlegt, und eine 
Erklärung verfchtedener wunderbaren , vom Bli- 
tze verurfachtenErfcheinungcnaus den Gefetzen 
der Elektricität gegeben worden ift , fo wird von 
dem aufwärts fteigenden Blitze, deJTen erftc Er- 
wähnung von Maffci 1713. gethan worden ift, 
wnd von deflen Wirklichkeit (ich auch andre Na- 
turforfcher, deren Zeugnifie B. mit vielem Flei* 
isQ gefammeit hac, Überzeugt haben, und von 
den Blitzableitern (S. 175— 270.) gehandelt. Die 
Gründe, worauf die* Würkfamkert der Blitzablei- 
tei" gegründet ift, find i. die vorzügliche leiten« 
de Kraft der Metalle, xind 2. die Eigenfchaftder 
Metajlfpitzen , die elektrifche Materie in beträcht- 
JÜchen Entfernungen einzufaugen, und ohne Ge- 
räufch abzuführen. Unter &n Vorlheilen der 
fpitrigen Blitzableiter fleht diefer obenan, dafs 
ße die elektrifirten Wolken zurückftofscn. ( Die 
Verfuche, worauf diefe Behauptung gebaut ift, be« 
weifen nichts weiter , als dafs die fpitzigen Biitz- 
ftbleiter das. Vermögen befitxen , die Anhäufung 
> der clektrifchen Materie in der Wolke in einiger 
Entfernung zu fchwächcn, und auf diefe Art die 
Urfache, warum fich eine folche Wolke gegen die 
Erde fenkt, zu heben.) Die Behauptung des Vf. 
(S. 220.) dafs auch folche Gebäude, an welchen 
fehlerhaft eingerichtete Wetterableiter angebracht 
lind , vor den verheerenden Wirkungen des Bli- 
tzes ge/ichert fcynxvürden, iftfaifch, und wegen 
der Sicherheit, worein fie manchen» welcher ei- 
nen Wett ernbleitcr anlegt, tviegen könnte, äu- 
fserft gefährlich. « — Wegen der aufwärts fteigen- 
den Blitze muffe jedes Gebäude auch mit einem 
folchcn WctteraWeiter verfehen feyn, welcher 
dicfc Art von Blitzen von demfelben abhalten kön- 
ne. Das Wefentliche eines folchen Abieiters bc* 
Acht darxnn , dafs die Einfaugefpitzen gegen die 
Erde unter einem Winkel von 45* hingekehrt 
find. Ei HC Abbildung würde die Sache weit deut- 
licher gemacht haben , als die viele Seiten lange 
Befchreibung des Vf. (Rec. zweifelt, ob derglei- 
chen Vorrichtungen di^'fe Art von Blitzen ganz 
unfchädlich machen können, und fieht diefen 
Umftand, befonders bey grofsen Gebäuden, als 
eine Unvollkommenheit der Abieiter an , welche 
nie ganz gehoben werden wird.) Von der Art 
und Weife, Wetterableiter anzulegen. (Die be- 
kannten Regeln werden ganz kurz aufgezählt, und 
nachher einige Abieiter befchrieben^ welche vom 



Vf. angelegt worden find.) S. 359. verCchertder 
Vf., dafs noch keine Verfuche vorhanden wären, 
welche den Grad des Leitungs Vermögens verfchie- 
dener Mötalle unter emander beftimmten. yan 
Marum hat nunmehr diefe Lücke ausgefüllt, und 
feine Verfuche ftimmen genau mit den Brocke- 
fchen (Mfceä. Experim. and Rematks ori Electric 
City etc. Norwlch. 1789.) überein. Der S. 26:r. 
angeführte Verfuch beweifst auf keine Weife, 
dals ein durch einen Abtritt, oder ähnlichen Ort, 
we fich viel entzündbare I^ft erzeugt, hindurch- 
geführter Abieiter keine Entzündung diefer Luft 
bewerkftelUge. Denn dadasGeftfs, werinnedie 
entzündliche Luft eingefchloflen war^ aus Metall 
beftand , fo gieng, die elektrifche Materie nicht 
durch die eingefchloffene Luft hindurch , fondern 
auswendig an der Oberfläche des Gefdfles hin. S. 
263. Befchreibung eines tragbaren Abieiters in 
Form eines Regcnfchirms. — Vonderfchädlichen 
Gewohnheit, während des Gewitters zu Ubuten, 
oder fich unter einem Baum zu flüchten. — Von 
den Erdbeben und ihren vornehmften Erfcheinurt- 
gen. (Hier , wo man alle die Erfdieinungen bey 
Erdbeben gefammelt erwartet, welche auf einen 
elektrifchen Urfprung dlefes Naturphänomens hin* 
leiten , findet man ein trockenes Wrzeichniis von 
verfchiedcnen alten und neuen Erdbeben, und 
den dadurch verurfachten Verwüftungen. Eben 
diefes gilt von der Abhandlung der Vulcane , in 
welcher mit einem reichlichen Wortfchwarme die 
ausgebrannten und noch jetzt brennenden VuU 
kane angeführt , die von den Vulkanen verur- 
fachten Erfcheinungen bemerkt werden , undvoB 
dem Aetna und Vefuv befonders gehandelt wird.) * 
Von der Urfache der Erdbeben und Vulkane. 
Nachdem der Vf. in der fchönften Ordnung den 
Thaies, Anaxagoras, Empedokles, Ariftoteles« 
Thcophraft, Phnius, Scneca, Demokrit und Ept« 
kur angeführt hat« fo kommt er auf die neuern 
Naturforfcher, welche die Erdbeben önd Vulka- 
ne vAi der Entzündung brennbarer Materialien; 
oder von einer Explo&on einer Mifchung entzünd- 
barer und atmofphärifcher Luft; oder von der 
grofsen Elafticität der in dem Innern der Erde 
eingefchloffenen Luft» welche diurchdie Entzün^ 
düng v©n Schwefelkiefen aufserordentlich ver- 
dünnet würde; oder von den in Diinfte aufgelp- 
feten unterirdifchen Wafiem, oder endlidi von 
der Elektricität herleiten. Hier werden Stukeleys 
Gründe für diefe letztere nieynnng angeführt, fin* 
ter welchen jetzt Rec. folgendcs^ befenders auf- 
fiel, dafs in dem Stridie, welchen Erdbeben 
nehmen, verfchiedene OiTter liegen, die gar 
keine Erfchütterung leiden, welches allerdings 
leicht erklärbar iß , wenn man das Erdbeben von 
der Elektricität herleitet. — Von den Ableitcmdcr 
Erdbeben und der Vulkane. [Bey diefer Gelegen* 
heit erfahren wir, dafs der König von Spanien die* 
fer Entdeckung wegen einen f ehr fchm eichelhaf- 
ten Brief an den VL habe fcfareibeA la&en. Man 

lafle 



157 



OCTOBEn X789« 



*?5 



lalfe fo tief ak möglich iti äle Erde viele und fehr 
grofse Eitenßangen , wclchcunten fehr lange und 
ipitiige Seitenarme haben , verfeniccn, um die 
überfliifsige Erdelektricicät nach der Atipofphäre 
hinzuleiten. Die IVtenge diefer Stangen richtet 
lieh nach den häufigem oder feltenern Ausbrüchen 
von Erdbeben in einer Gegend: die Länge der- 
felben nach der Tiefe des Feuerherdes bey den 
Vulkanen, (Dn Frank erwartet von diefen Ab- 
ieitern nichts. Es kann auch nicht anders feyn» 
da gewifs nicht alle Erdbeben und Vulkane, wenn 
ja Elektridtät bey Ihnen im Spiele feynmuis» von 
dem gehörten Gleichgewicht der Erde und der 
atmorphärifchen Elektricität herrühren.) DleErd» 
beben erßrecken fich blofs auf die äufsere llindc 
der Erde 9 und folglich falle der Einwurf weg, 
da& man mit den eifernen Stangen des Erdbeben- 
abieiters nicht bis ^um eigentlichen Sitz der an- 
gehjkaken Elektricität dringen werde,] — Soweit 
der erße Bandl — Die feurigen Meteore, wel- 
che in der Luft und an der Erdoberfiäche vor- 
kommen , und noch im dritten Abfchnitte erklä- 
ret werden, find die Fiämmchen, welche an der 
Spitze der Maftbäume, Seegelftangen, Thürme 
mnd Windfahnen beobachtet werden, die Irrlich« 
ter, die Sternfchnuppen , das fogenannte lecken- 
de Feuer, iinddiegrofsen Feuerkugeln. Das Irr- 
licht wird noch befTer nachgeahmt werden kön- 
nen« wennanilatt reiner entzündbarer Luft lieber 
Sumpfluft genommen , und damit das Seifen * Waf- 
fer eines grofsen Beckens angefüllt wird. Die Feu- 
erkugeln laflen fich nach einem Verfuche der Hn. 
jirdenjinAConßable ebenfalls mit der Elektrifir- 
mafchinc nachmachen. Beide genannte Experimen- 
tatoren hatten einmal eine klelMche Flafche von 
fiarkem Crownglafle, die ungefähr 2$ Kannen fafs- 
te, un ter dem erßen Leiter derEIektrifirmafchine 
gefetzt, u. mit ihm mitteJft eines in eine Glafsröhre 
eingefchloflenen Drathes verbunden: nach 150. 
Radumdrehungen l^emerkten fie in dej Flafche eine 
Feuerkugel von 3'' im DurchmeiTer, weiche fich 
um ihre Axe herumdrehte, und längft der Glafsröh- 
xe, in welche der Zuleitungsdrath eingefchloiTen 
war, auf und niederftieg. Bey fortgefetzten Dre- 
)ien erhob üchdie Kugelan diefer Röhre bis zum 
erften Leiter hinauf, flieg fodann bisunter die Be- 
legung hinunter un4 verfchwand. Gleich hernach 
fah man einen ftarken Blitz ^ und hörte ein hefti- 
ge Explofion, wodurch in der Seitenwand ein 
über -j'' im DurchmclTer haltendes Loch verur« 
facht worden war. 

• Der dritte Theil betrachtet gana allein die 
Nordlichten Der Vf. hefchreibt 2uerft ein 2a Be- 
xiers am 3. Dec. 1777/ beobachtetes, und auch 
abgebildetes Nordlicht, führt mit ein Paar Worten 
die vornchrnften, 2ur Erklärung diefes Phäno- 
mens ausgefonnenen, Hypothefen an, und (chickt 
folgende Principien voraus, um die elektrifche 
Natur des Nordlichts aufser Zweifel 2u fetzen : 
l) Die Elektr» Ülumfo (lärkerund häufiger, je 
höher man in der AtmofphSre kommt ; a > die 



Verdünnung dcir Luft nimmt imVerhältnift mit 
der Höhe der Atmofphäre zu; 3) je dünner die 
Luft iß, defto mehr äufsert fich die elektrifche 
Materie als phosphorifches Licht, (diefer Satz hat* 
te eine Einfchränkung nöthig gehabt , ) ; 4) ^^^ 
elektrifche Materie ftrömt gewöhnlicher Weife 
Von den Oertern, wo fie in der gröfsten Monge 
angehäuft ift. nach folchen hin, wo fie fich in ge- 
ringerer Menge befindet; 5) das elektrifche Feu- 
er hat nach den verfchiedenen Graden feJner 
Dichtheit bald eine weifse, bald eine rothe, bald 
eine gelbe Farbe , u. f. w, 6) Jedes Feuer, und 
befonders das phofphorefcirende Licht fieht, wenn 
man es durch Dunfte hindurch betrachtet, roth 
aus ; y) die elektrifche Waterie , welche in ho- 
hen Gegenden fehr häufig vorhanden iil, ftrömt 
wegen der Schwungkraft , welche unter den Po- 
len fchwächer, als unter der Linie iß, lieber nach 
}enen, als nach diefer hin, (nur hätte hier erklär« 
werden follen . warum die Südfcheine nach For^ 
flers Beobachtung ein andres Anfehen haben, als 
die Nordlichter; ; g) die elektrifche Materie äu- 
fsert fich bey kaltem Wetter, und in kalten Ge- 
genden am lebhafteflen. — Aufzählung elektri- 
fCher Erfcheinungen , welche man während der 
Nordlichter bemerkt hat, worunter aucji die Ab- 
weichung der Magnetnadel vorkommt, welche 
mit vielen Zeugniflen berühmter Natarforfcher 
beflätiget wird. — Verfuche, womit man ein 
Jfordlicht nach^nachen kann. 

Im vierten Tkeile kommen die wäflerif en Me- 
teore, die Dünftc 2. B. die Wolken, die Nebel, 
und befonders der merkwürdige im J. 1783* ^^^ 
Regen , der Schnee , die Graupeln und der Ha- 
gel, der Reif und Thau, endlich die Waflerhofen^ 
in eben fo vielen Kapiteln, vor. — Die Elektri- 
cität ift die wahre Urfache votv dem Emporil(»igert 
der DUnde bis zu fehr grofsen Höhen. S. 99* 
wird die Frage aufgeworfen ; Ob nicht zum Theil 
die Veränderungen des Barometers von der at- 
n^ofphärifchen Elektricität abhängen? und beja- 
het, — Die Verfuche eines Ronaye, Hentetf, 
Mhard und Saujfurc beweifen die Elektricität; 
aller Nebel, welche nicht auf der Erde aufliegen. 
— Der aufserordentlichei tr«ckne Nebel« wel- 
cher vom Ig. Jun. 1783« an beynahe durch gant 
Europa bemerkt wurde, ift umlländlich befchrie- 
ben. Da derfelbe kurz auf das grofec Erdbeben 
in Italien folgte , die Erdbeben aber als Folge» 
des geßörten Gleichgewichts der atmofphäri^ 
fchen- und der Erd elektricität von dem Vf. ange- 
fehen worden Und, fo kann eä nicht anders feyn, 
als dafs er die Elektricität auch bey diefem Phä- 
nomen eine grbfsc Rolle fpielen ßfst. (Zu den 
angeführten Maretfchen eudiometrifclien Verfu- 
chen verdienen auch ähnliche Verfuche d^s D* 
Ludwigs in Leipiig hinzugefügt zu werden, welche 
in den Leipziger Sammlungen zur Phyfik undNa- 
turgefchichte erzählt worden find.) In Frankreich 
haben einige nach S. 134. diefen Nebel als eine 
Einwirkung des neu entdeckte» Uran»», angefe* 
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henü Die Meynung eines Lapi^ Toatäo, Spal* 
lanzaki^ Daqiän^ Mickmann ^ P. Cotte^ Maret^ 
Caßelli über diefe Naturerfcheinung, (Senebfey, 
Ftnieil^ Franklin t Metanderhielm und mehrere 
Deutfche fehlen in diefer LifteO — Von eirtem 
Jottchtcnden Regen und Hagel , welchen der Vf. 
beobachtet hat, S. 159. ff. — Von einem Abiei- 
ter der Gewitterregen. Da der Vf. den Regen 
yon einer ßarken-Elektricität der Regenwolke 
herleitet, \widurch die ah ihrer Oberfläthc befind- 
lichen wäfferigen Thelle. zurückgeftoCsen , und 
von der Wolke abgeriffen würden, fo glaubt er, 
«kfs man die Verwiiftungen der gemeiniglich fehr 
heftigen Gewitterregen durch Errichtung nicht 
ifoiirtcr, hoher, Stangen, an vvelchen leuende Sub- 
Ganzen angebracht find, verhüten könne. (Rec. 
glaubt immer, dafs gerade der fchn eile Verluft 
der die Regentropfen einer Wolke zuruckttofsen- 
den Elektricität die Urfache der Heftigkeit eines 
Gewitterregens fey; und dafs diefer um deßo 
ftärker ausfitlle , je häufiger und heftiger die aus 
der Regenwolke ausbrechenden ßlilze find , die- 
fes lehrt die tägliche Erfahrung.) Wolle man 
R^^crcn haben, fo dürfe man nur diefe Ablciter 
wel^nehmen. - Auch der Schnee gtebt biswei- 
Ipn Spuren der Elektricität von fich, wie dit?fes 
d-r Vf., der P. Cotte, Kinnerßey u. a. m, beob- 
achtet haben. Vielleicht ift die Elektricität diB 
einzige, oder weni^ßens eine der Urfachen der 
Jtryftallinifchen Geftalt des Schnee«. (Rec. wun- 
drtCch, dafs der Vf. keine Verfuche hierüber 
b-Yßebracht hat, Welche fich doch fo leiclican. 
Hellen laffon, und fo manche angenehme Erfchei- 
nungvcrankffen; auch find die Beobachtungen 
eines Ha ITenfr^tz über diefen Gegenftand aus den 
Obfewaiions für ta phyfiqne, thißoire naturelle et 
lesarts. 1785. Janvr. anzuführen vcrgeffen wor- 
den ) — Qiiinquets Verfuche über die rtcrvor- 
bringung von Hagelkörnern und Graupeln durch 
die Elektricicät, nebft den hierzu nöthigen Appara- 
ten.' Man fiehthiferaus,* dafs kein Salt dazukommt, 
wie einige Liebhaber der Elektricität bey Nach- 
ahmung diefer Verfuche gethan haben; und dafs 
Ouinquet unter I3malen nur smal einen gluckli- 
Sen Erfolg diefer Verfuche fah. Rec. verlangt 
zvL Riffen . ob Hr, Seiferheld einen andern Weg, 
Jlagel durch die Elektricität hervorzubringen, eii> 
iefchlagen fey. Soviel diertt jedem Experimen- 
utor zur Nachricht, dafs B. S. 203. fagt. diejeni- 
gen irrten fich. welche glaubten, die blofse Elek- 
tricität könne Schnee oder Hagel verurfachen. 
Von den Abieitern des Hagels ipara - greles J. 
Es find diefes grofse und Ipitzige Stangen von 
Eifen, welche um fölche Oerter herum . wo häu- 
fige Hagelwetter find, aufgerichtet werden. — 
Die Urfache des auffteigenden Thaues ift die elek- 
trifche Zurückßofsung der Erde; dio Urfache 
des fallenden Thaues ift die übertiüffigc Elektri- 
cität in df r nuttlern ili^gionder Atraotphärc, oder 
blois in rüg-n der Erde mehr oder weniger 
ttalien v* ouitr.. wodurch gegen die Erde hin ei- 



ne grefse Menge der in der Luft befindlichen 
Dünfte getrieben, und nahe an-der Erdoberfläche 
in kleine Tropfen verdichtet wird. — In dem 
Kapitel \on d^n Waiferhofen werden erftiich Bej- 
fpiele von folchen, welche auf der See, denn von 
folchen , welche auf dem feften Lande entftehen» 
hierauf die Urfachen derfeiben , unter welchen 
die Elektricität als die einzige wahre aufgefteik 
wird^ und die Mittel, fie zu verhüten (paratrorn* 
bes\ angefül^'t. Diefe letzten find nichts anders, 
als^ Wetterableiter theils von der "gewöhnlichen 
Art, theils folche , welche den aunvärts Zeigen- 
den Blitz unfdiädlich machen« 

Im fünften Theile finden die Lufterfcheinun-. 
gen ihren Flatz. Kurz von dem aligemeinen Oft- 
wind^» den periodifchen und den veränderlichen 
Winden , und ihren Urfachen. Zu diefen gehö- 
ren entwickelte Luftarten, und die Elektricität,. 
Es wird gezeigt , da& überall , wenn elektrische 
Lufterfcheiuungen beobachtet worden find, auch. 
Winde zugleich geherrfcht haben.. Von de« Sa- 
miel. Von einem Inftrumente, die Grade der 
Elektricität eines Windes zu beftimmen (eleUro* 
graphe pour le vent). Von den Mitteln, die ScüN 
me bey Gewittern befonders zu verhüten. Bey 
diefer Gelegenheit von einigen Perfonen des AI« 
terthums , denen gleichzeitige Schriftfteller eine 
Herrfchaft über die Winde beilegten , z. fi. dem 
Eitipedokies. Von den Orkanen und Windsbräuten. 
Beyl'pield derfeiben aus den neuern Zeiten ; unter 
andern ^uch von dem fogenanntenOchfenauge des 
Tafelbergs am Vorgeburge der guten HoÜnung* 

Imjeiirßen Iheiie hat^ek der V(, die zur Erior- 
fchung der atmofphärilchenElekcricitac dienlichen 
Werkzeuge ab ; « B. die errichteten ableitenden 
Stangen ; die elektrifchen Urachen und Pfeile ; den 
Ceraunograph des P. Beccaria \ die Aeroftaten ; 
kleine emptindliche Elektriacätszeiger desVoita^ 
Jionayne und Henley\ die Mittel enuiich, diepofi* 
tive l:xlektricitit von der negativen zu unterichei« 
den. Sodann kommen noch einige andre, mit der 
Elektr. der Meteore in Verbindung liebende Mate« 
rienvor: z.B. von der negativen Luütelektricität; 
von dem EinfiuQe deratmofphärifchen Elektr. auf 
das Pflanzen * u. Thierreich ; von der Vergleichung 
derülektricitätund des Magnetismus« 

Im letzten Theile find endl^h noch die leuchten» 
den Meteore, als die Hegenbogen, die Höfe, die 
Nebeufonnenu. Nebenmonde, auf die im vorherge- 
henden fchon mehr, als zu merklich gemachte Art 
abgehandelt. Da Rec. nicht weitläufiger fey n mag« 
fo hebt er aus diefen letzten drey I hdien, in wei- 
chen der Fleifs des fonft fo rüftigen Vf. (denniii 
diefem Werke hat er wenigUens fechs neue Schrif- 
ten von fich angekündigetJ um vieles nachgelalfen 
zu haben fcheint, nichts zur Probe derBehandlungs- 
'art der angeführten. Materien aus. Wenn dieies 
Werk ins Deutfche überfetzt werden follce fo 
müfste eine beträchtliche Umformung damit vor- 
genommen werden , ehe es als brauchbar ange« 
priefea werden kömite^ 
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GOTTESGELAHkTHEIT. 

Hamburg» .bey Böhn: Üeber den W^erth und 
die iflr klingen der Sittenlehre ^efiij eine 
Apologie derfelben gegen (das fogenanjite 
einzige wahre Syftem der chrißlichen Reli- 
gion, von 'Ajiguß Chrißian iartds^ Paflor 
an der MaVdnskircTie in Bratinfciiweig; Er^ 
fier Tkeil 322 S. 'J^wegter Theil 330 S. g« 

' (int^tr. 8grO : ;. - ; • , ;; 

an könnte zMreifeln , ols das vorgeblteh ein» 
' 2ige wahre Syflem der chriftliche n fleligion* 
deHen praktiGchea Theil man in diefem' Werke 
gepra£c und wi4edegt findet« .eineriWlderl?gniig 
werth war* Der Verfaflerijohe^ fonHeEbaren 
Bucbs vermickelt fich unanfttödidi in (o handh 
Reifliche Widerfpriiche » icine Behauptungen 
find £0 gefchichtswidrig, uhd feine Einwendun«- 
gen wider die Sittenlehre «des Chrlftenthums fo 
einleuchtend faifch und parteyifch» dafs er wohl 
wenig Schaden anrkiiten wird , auch ian Grunde 
febr wenig Aufi!^eken erregt Ixat. Wenn indeflen 
eine Widerlegung fo gelehrt und mufterhaft ift, 
wie die » \?ekhe wir hier anzeigen ; wenn üe fd 
viel wichtige noch immer nicht genug verbreitere 
Wahrheit enthält^ die, auch ohne Rückficht auf 
das beftrittene Buch; gefagt und gelefen 2u wer* 
den verdient : fo kann man es fehr wohl zufrie- 
den feyn , dafs der Vf. auch durch einen an fich 
unbedeutenden Gegner varaniafst werden ift, fei* 
ne Gedanken mitiutheilen. In der That hat Hr. 
Bartels getteigt , dab er fehr wohl wiffe, worauf 
es bey diefem Streit ankomme. Richtige- Begriffe 
von der menfchlichen Natur und von ihren fittli» 
chen Bedürfnifren , eben fo helle Einfichten in 
den Geift des Chriftenthums und in die Vortreff* 
lichkeit. der Moral deffelben, fruchtbare Kennt* 
nifs der Sefchichte, und ein edler Ausdruck, der 
von dem Eifer, mit welchem der Vf. der Reli- 
gion zugethan ift,- die er vertheidigt, zuweilen 
auch einen ziemlichen Grad der Wärme erhält : 
dies find die Vorzüge, die man. an dlefer Wider« 
iegung antrifc, und durch die iie würdig wird, 
von jedem gelefen zu werden, der über den wich« 
tigen Gegenftand, denl^fie betrift, gehörig will 
nachdenken lernen. Das ganze Werk iß in zwey 
, ji. L. Z. V7%^. Fierter Band. 



Abfchnitte getheilt. Der erfte entwickelt den £»- 
nern ITerth der Sittenlehre Jefu, di^ Evidenz und 
Pppularität derfelben, ihre zweckmäCsige Voll- 
-ftändfgkeit, ihre Vernunftmäfsigkcic und Ge- 
meinnützigkeit, Der andre ift hiftorirch, und han* 
delt von den bisherigen irivkungen des Chrißea* 
thums und feiner Sittenlehre. Beide Häuptpunkte 
. werden mit fteter Hinficht auf die Einwenduagen, 
^alfdhen Vorfpiegelungen und Verdrehungen des 
Gegners ausgeführt. Und zwar mit einer fo fie- 
genden üeberlegenheit, dafs wohl Niemand zwei- 
felhaft bleiben kann, auf welcher Seite ^q Wahr- 
heit fey. 

Doeh unftreitig hätte der Vf. dem, was er fei- 
nem Gegner iin erßen Theil auf das Vorgebea 
antwoi^tißt , die Sittenlehre des Chrißenthums fey 
den Neigungen und Trieben der menfchlichen iVc^ 
tur zuwider, und fchwäche die edlern Kr'afte der^ 
felben, noch weit mehr Stärke undJVachdruck 
^ verfchafFen können, wenn er die Sittenlehre Jefu 
geradehin als das vorgeftellt hätte, was fia wirk- 
lich ift, als das befte und wirkfamfte Mittel, die 
Natiu- des Menfchen in allen ihren Theilen und 
Fäh!.(t!ceiten zu veredlcn , und ihr den höchßen 
Grad der Vollendung zu gebort, den Ce anzuneh- 
men fähig ift. Die fo oft wiederholten Einwen- 
dungen der Gegner, als ob das Chriftenthwn 
nicht auf die Natur des Menfchen paffe, als ob 
es eben daher dem äufseriichch und bürgerlichea 
Wohle der Menfchen nachtheilig werden muffe, 
würden nicht fo häufig feyn vorgetragen worden' 
auch nie haben das Scheinbare und Blendende er! 
halten können, welchps fie wirklich haben, wenn 
die Lehrer der chriftücheh Religion beym Vor- 
trage der Sittenlehre auf die natürliche Ein- 
richtung unfers Wefens mehr Ruckficht genormt, 
men, die Vorfchriften Jefu und feiner Apoftel 
auf die Neigungen und Bedürfniffe unfrer Natur' 
zurückgeführt, und das Verhältnifs recht be- 
merklich gemacht hätten, in welchem die chriß-' 
li<;he Moral mit allen Anlagen unfers Geiftes und 
Körpers ftehet. Es läfst fich leicht zeigch , daft 
der Menfch nur dann alles wird, was er werden 
kann, wenn erden Vorfchriften des Chriften-* 
thums folgt, und dafs diefe nichts weiter find 
als die wahxßen, ÄölichfteB, Ccherften Büdungsl 
^ undl 
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und Entwickelun^gefetze unfers Wefens. iSo 
richtig auCh alles*ft, was der Vf. im crften Thei« 
le feiner Schrift uidrr .feinen Gegner erinnert: Co 
würde es doch noch weit crefFender und einleuch* 
tendcr geworden feyn, wena er es^usdiefem Ge- 
fichtspunkte gezeigt hätte. Die Einwendungen > 
;wider die Sittenlehre, des ChrlAenthums mülTeA > 
fn eben dem Grade verfchwinden und wegfallen» 
in welchem es klar wird , dafs diefe Sittenlehre 
eigentlich ein Theil der natürlichen Gefetze iß, 
die aus den Verhältniflen unfers Wcfcns gegen 
die übrige Schöpfung entfpriagen » an die aber 
der menfchliche Geift , da er lie., von den Trie- 
ben feines Wefens geblendet, fo ieicht verkennt, 
:freylich auf eine auflerordendiche Art erft erin- 
nert werden mufste. 

Im zweyten Theile, ' der , wie wir fchon be- 
merkt haben, hiftorifchen Inhalts ill, finden fich 
"einige Kleinigkeiten, die berichtige zu werden 
"verdienen. S. 30. bemerkt der Vf., er wißle kci- 
'nen chrifllichen Moralißen, der von Bafedow imd 
Scktojfer den Ausdruck Glaub'eiispßidit;gehrd^chl: 
hätte. Allein noch ehe Mafedow voa einer Glait- 
■benspflicht redete , hatte Ciußus^ in feiner ^n- 
iveifung^ vernünftig zu leben ^ ein ganzes* wirk- 
lich fehr lehrreiches Kapitel , von dem vernünftu 
äen Glauben^ als einer PJlicht gegen Gott S.4K2 S. 
er dritten Ausg. — S, 65. führ^ der y£ di^ 
bekannte ^Erzählung von der Stimme an, die vor 
dem erden Krieg der Römer mit den Galliern bey 
flacht gehört worden feyn foU, und von der er 
fagt. Niemand habeße verßanden^ und daher ha« 
be man einen Jjus Locutiiis^ einen Sagegott^ dar- 
aus gemacht. Käme der Vf. auf diefen Ajus Lo» 
curius nicht noch oft zurück, und folgerte er 
hicht manches aus dem Umftand, dafs man nicht 
verftanden habe, was gerufen worden fi*y, fo wür- 
den wir die klefne Unrichtigkeit, die fich hier 
eingefchlichen hat , nicht berühren. Allein die 
Römifchen Gefchichtfchreiber fagen ausdrücklich, 
die Stimme fey verftanden worden, Liuius nennt 
fie cladis nuntiam , und will man die Worte 
felber wilfen, die fie ausgefprochen haben 
foll, fo flehen fie beym Flutarchus in Qa- 
milL*c, 14. der Reisk. Ausg. — S. gl rechnet 
der V(, das Vertreiben der Mathematiker aus 
Rom , und die gefchärften Gefetze gegen diefe 
Art Menfchen , unter die Beweife der Römifchen 
Intoleranz } Mein mit Unrecht, Denn wer diefe 
Graukler kennt (und der Verf. würde fich einen 
Hchtigern Begriff von ihnen machen können, ala 
er vorjetzt zu haben fcheint, wenn er auch nur 
dasjenige nachfehen wollte, was rabrictits zum 
Sextus Empiricus S. 214 darüber bemerkt hat) 
wem der fchädliche Einflufs nicht entgangen ift, 
den fie auf die Sitten der Nation, fonderlich auf . 
die Röyiiifchen Fr0uen hatten, f. den 3^venal 
Sit. VI. V. 552 — 530: der wird wifTi^n, dafs es 
nicht Religionsüberzeugungen waren, was man, 
hier verfolgte, und daCs es wohl der Mühe werch 



Wtr, Mche in mehr als einer Ruckficht gefiOirli- 
die Betrüger aus der Stadt zu entfernen. — Doch 
dies find Kleiaigkeken,7Ue den Werth diefes treff- 
lichen Buchei keineswegs vermindern können. 
Wir empfehlen es nochmals allen denen, welchen 
daran gelegen ift, die Vortreflichkeit der chriftH- 
chen Sittenlehre und ihren wehlthätigen 'Einftufs 
auf die Verbefierung und Beglückung der Welt 
genauer kennen zu lernen. 
Jena, im VerlaW der Cunoifchen BuchhandL: 
D. 3^h. IFithelm Schmids^ der Gottesgelahrt- 
heit- ordentlichen ofientL Lehrers «u Jena, 
Anleitung zum populären Kanzeluortrag zum 
Gebrauch ferner Varkfungeft^ :Dritter hißG- 
^ -rifcher theil ^ oder kurzer Abrifs <ter Ge^ 
fchichte der geißlichen Beredfamkeit und Ho- 
miletik. 1789- 296 s. g. 
Der Hr. Vf. fpricht in der Vorrede fehr befchei- 
den von feiner Arbeit, verfprichtjhreine gröfse* 
re VoUkommenheit iu ertheilca> und hofft im 
Statine zu feyn nach einiger Xek eine vollftändi- 
'gere , förgfiltig ausgearbeitete Gefchtchte der 
Homiletik 2u liefern. Rec. wiü fich daher in kei- 
ne ausrahrliche Kritik ei niaffen.fDndem begnügt 
fich nur einige wenige Anmerkungen «u macheiK 
Es Wird darauf ankommen, ob fie der Hr. Verf. 
feiner: A«rf*ierkfimkeit würdig finden wird oder 
nicht. Die Gefchichte würde weit intereiTanter, 
lehrreicher und pragraatifcher geworden feyn, 
wenn manches Ueberriüfisige weggeblieben ; und 
mehrEleifs auf die Hauptfache gewendet wortien 
wäre. IManche ven dem V£ angeführte Schrif^ 
fteller, t. B. Hermes^ Sarnabas, Clemens gehören 
gar nicht hieher ; denn ihre Schriften haben nicht 
diie geringfte Aehnlichkeit mit Predigten, wie 
der Attgenfchein- lehrt. Von den Clementinis^, 
lagt der Vf. felbft, dafs fie mit Religionsvorträ- 
l^n keine [weitere Aehnlichkeit haben , als dafs 
fi^ den Nahmen Homilien fiihron. Aber Homilie 
foll auch hier nicht fo viel hetfsen als Predigt, 
oder Erbauungsrede , fondern Gefpräch^ Unter- 
redung ^ wie das griechifche 'Ofuhec fonft auch 
vorkommt. Auch unter den Schriftftcllern, die 
2u ihren Zeiten als Prediger bekannt gewefen 
find, kommen viele vor, welche gan« unbedeu* 
tend find. Es wäre genug gewefen, wenn hoch- 
ftens ihre Namen bemerkt worden wären. Von 
ihren Lebensumftänden erwartete man hier keine 
Nachricht. Was von den wirklich bemerfcungs- 
würdigen Predigern gefagt wird , ift viel %n all- 
gemein , und fetzt den Lefer nicht in den Stand 
fich von ihren Tugenden . oder Mängeln und 
Fehlern einen hinlänglichen Begriff- zu machen« 
Daraus, dafs der Vf. nur bey dem Allgemcäaen 
flehen bleibt, entfteht eine fehr ermüdende Ein* 
fbrmigkeit; denn was von dem Einen Prediger 
gefagt worden. ift, :das\wird vqn den mehrefien' 
2U eben derCelben Pemde gehörigen Rednern 
wiederholt.. Unterhaltender und lehrreicher wiirr 
de der Hr. D. gewefen feyn, wenn er das Charak- 

teil- 
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terlftiiche Jeder Periode in Riickficht auf dte 
geißliche Beredfamkeit erfUich im Allgemeinen 
angegeben , fodann die Nahmen der ausgezeich* 
net guten oder fchlechten Prediger zufammen- 
geftellt, und endlich feine Urtheile mit einigen 
fleyfpielen aus i>och vorhandenen Predigten vor- 
viugUch guter oder fchlechtcr Prediger gerechi> 
fertigt hätte. Diefer Methode ungeßihr hat fich 
Mosheim bedient, in der Vorbereitung «u feiner 
Amreifung erbaulich zu predigen , welche auch 
S. g, mit Recht unter die Schriften gezählt wird, 
♦n welchen man- den Geift der chriftlichen Bered- 
-famkeit in jedem Jahrhundert genauer befckrre* 
beh findet, als in Ähnlichen Büchern. Rec. hat 
die Mosheimifche Erzählung ehedem mit grofsem 
Vergnügen gelefen, da er hingegen bekennen 
mufs , daCs ihn das Lefen des gegenwärtigen Ab- 
riHes ziemlich ermüdet hat. Indeflen kann man 
den Flcifs, den der Hr. Vf. auf feine 4rheit ge- 
wendet hat, nicht verkennen; und da er fiefclbft 
nicht als ein vollendetes Werk betrachtet, fo er- 
wartet man billig die forgf^ltiger ausgearbeitete 
Gefchichte , wozu er in der Vorrede Hoffnung 
macht* 

Marburg, in der neven akademifchenjBuch- 
. handiung:. Anweifung für Prediger, und die 
es werden wollen , zu einer treuen Führung 
ihres Amtes , nebß eingeßreueten hißorifchen 
und litterarifchen Bemerkungen von 'Johann 
Sfacob Pfeiffer, Doct. und Prefeflbr der Theo- 
logie. 1789- 8. 375 S. (i Rthlr.) 
Ob wir gleich an Paftoralanweifungen' keinen 
Mangel haben , fo fond doch der Hr. Vf. keinen 
Lcit&dcn, der feinen Wünfchen ganz entfpro- 
che» hätte , und an den er fich bcy feinen Ver- 
lefungen hätfe halten können. £r glaubte we- 
njgftens feinen Ideen eher ohne Zwang folgen, 
und manches leichter fagen zu können, wenn er 
fich an keine fremde Arbeit bände; und daher 
iß diefer Entwurf entftandcn. Da man in der 
Reformirten Kirche feit einiger Zeit in diefem 
Fach mehr zurücke geblieben zu feyn fcheint als 
in der Lutherifchen , fo hat Hr. i*/i?f/er gewifs 
keine übcrflüfsige Arbeit unternommen. Sie ift 
auch ganz gut, uiyl verdient insbefondere künf- 
tigen Lehrern der reformirten Kirche empfohlen 
zu werden. Nach einer kurzen Einleitung wer- 
den die vomchrnften Pflichten der Prediger, und 
derer, die es werden wollen, zweckmäfsig abge- 
handelt, wobey die »eueften hieher} gehörigen 
Schriften flei($ig bcjnützt worden. Unter den Ai- 
ßorifchen Bemerkungen find manche nicht un- 
wichtig, z. B. dafis (S. 49) wegen des grofsen 
Miäbrauchs, welcher mit dem Studiren getrie- 
ben wird, bereits imter dem 2 Jui. 1774 in Hef 
Jen die Verordnung ergangen ift, dafs nii»mand 
Ton Burgern oder Bauren, noch auch ein herr- 
fchaftlicher Livreebedienter feine Kinder von 
den Handthierungen ab , und zum Studiren erzie« 



hen foB, er habe ^cnn vorher hinttngUche Atte- 
ftate von deren Fähigkeit, Talenten , und daCs 
fie fich zu dem erwählten Stande fchicken , bey- 
gebracht. Ein Eid auf fymbolifche Bücher wird 
in Hejfen von dem Prediger nicht verlangt. Hey 
der Ordination aber wird er angewiefen, diegan- 
" ze Lehre der jckrißlichen Religion , welchem den 
Büchern des alten und neuen Teßaments, imd m 
den Symbolis, Apoftolico, Nicaeno, Athanafiano, 
Ephefino et Chalcedonenfi , dergleichen in der 
Jiugsburgifchen Confeffwn, fammt ihrer Apologie 
kürzlich erklärt iß, rein und unverfälfcht ^ trett^ 
lieh und fleifsig Vorzutragen. Uebcr das mufs er 
einen bcfondem Revers ausftellen, und den mit 
Hand und Mund, an Eidesftatt zu halten gelo- 
ben , wodurch er fich zur Treue gegen feinen 
Landesherm und zu einer den Vorfchriften, die 
ihm hier darüber ertheüt werden, gemäfsen Fuh- 
rung feines Amtes verpflichtet. Der Hr. Vf. fagt 
ganz richtig (S. 361) es fey bisher ein GluCk ge- 
wefcn , dafs die Hauptbefoldungsaücke der Pre- 
diger in Naturalien und liegenden Gründen be- 
ftanden haben, und er ift nicht dafiir, dafs nian 
fo fchlecTiterdings gegen Landivirthfchaft rede. 
Dafs es nicht rathfam fey die Grundftucke bey 
•den Pfarreyen zu verkaufen, und das daraus ge- 
lotste Geld zu einer Cafle zu fchlagen , woraus 
-die Prediger ihre gewiffe Befoldung erhalten, bc- 
weifst das Bcyfpiel in dem Naffau-Weilburgu^ 
/f/iew, welches in der Anmerkung angeführt wird. 
In den Hauptftücken von der Uefondern Seelforge 
fcheint der Vf. über manche Ponkte zu leicht 
hinwegzugehen *. B. §.121. von dem Verhalten 

Segen Böfe und Lafterhafte , wo gerade die mei- 
en Fehler von Predigern begangen werden; 
'§. 127. von dem Verhalten gegen Perfonen, die 
über fatanifche Anfechtungen klagen etc. In 
Vorlefungen wird der Hr. Vf. ohne Zweifel noch 
manches ergänzen und weiter außführen* 

GESCHICHTE. 

Leipzig, b. Wcygand: Gefchichte Ah'dlards 

und der Hetoife, nebß heider ächter (ächten) 

Briefe (n) nach des i AmboifeAusgabe,ms de m 

Englifchen des Herrn 5^o/V/7Ä Berington. 

Ueberfctzt von D. Samuel Hahnemann. 1789- 

683 S. in g. (1 Rthlr. 12 gr.) 

Das Original erfchien vor drey Jahren , iind 

wurde im vorigen Jahre zum zweytenmal wiedar 

aufgelegt, ^e jedoch, fo viel wir wilfen, Ver- 

beflferungen Wer Zufdtze zu erhalten. Von dem 

Verf. gegenwärtiger Recenfion ift es zu feiner 

Zeit (A. L. Z. Jahrg. 1788- St. 124) ziemlich 

umftändlich angezeigt, und al^ ein vorzüglich le- 

fenswiirdiges Werk empfohlen worden , welches 

eine JYIeng^» intereffanter Nachrichten enthält, und 

dabey fahr unterhaltend gefchrieben ift. Eine 

deutfche Ueberfeuung diefer Gefchichte war aN 

X 2 lerdings 
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Icräings 2tk VSnfchcn •, fe mehr aber Rcc. fidi 
überx<ugt hielt , dafs diefes Werk den , ihm 
auch von den heften englifchenKunftrichtcrn zu- 
geftandenen Rang einer fehr vorzüglichen hißo- 
rifchenConipöfition verdiente, deßo mchrwünfch- 
te er» dafs es in die Hände eines gefchickten, 
des deutCchen fowohl als des englifchen Aus- 
•drucks völlig mächtigen Ueberfetzcrs fallen möch- 
te. Der Name des Hn. Dr, Hahnemänn, {der 
felbft eine englifcbe Sprachlehre herausgegeben 
'hat, erregte Ihm ein günßiges Vorurtheil,. und 
die Erwartung feinen Wunfeh erfüllt zu fehen ; 
ungern aber bekennt er> dafi$ er Cch getäufcht 
fand, und dafs er gar bald» vollends aber bey der 
^ Zufammenhaltung mit der Urfcbrift, häufige Pro- 
ben der Flüchtigkeit und Fahrläfsigkeit — denn 
Vnkunde ißs doch wohl nicht? — häufige Ver« 
ßofsungen wider den Sinn des Englifchen , und 
noch öfter wider die Würde und Elej^nz des 
deutfchen hiflorifchen Stils bemerkte. Er glaubt 
gern » dafs die gegenwärtige Ueberfetaung nicht 
in die Klaffe der fchlechten gehöre , und dafs ile» 
im Ganzen genommen, noch vor unzählig vielen 
forglofern , deren es jetzt fo viele giebt, Vorzü- 
ge haben möge ; denn ihm find bey jener Ver- 
gleichung auch manche Stellen vorgekommen, 
wo der Sinn glücklich genug gtfafst und über- 
tragen war. Aber zur Rechtfertigung feines obi- 
gen Urtheils werden hojfentlich iolgende kleine 
Proben, deren er mehrere, und vielleicht noch 
auffallendere geben könnte, hinreichend feyn. 
S. 113. iß von Abeillard's ßekanntfchaft mit der 
vollendeten Heloife die Rede , wodurch das ß^- 
wort accowplifh'd hier fehr übel und unfchiclc- 
lich gegeben wird. S. 129 werden die engli- 
fchen Worte: If you be ferious, replied Heloifa, 
it becomes me likewife tobefo^ getvifs aus 
Flüchtigkeit und Mifsgriff bey dem Worte to 
become fehr falfch überfetzt: „Wenn Ihr im 
„Ernße redet, erwiederte Heloife, fo werde ich 
^,auch. ernßhaft.** S. 130 fagt fie: Is it bydif^ 
' gracing you that Imuß beexalte^? und der Ue- 
berfetzer läfst fie fagen: „Miifs ich durch Eure - 
Beeinträchtigung erhoben feyn?*' Und weiterhin: 
„Nein, Abeillard, fo unverfchämt bin ich nicht; 
^,für: M-Nb» Abeillard I am not yet fo fhame^ 
lefs. S. 131 werden worldy occupations durch 
„zeitraubende Gefpräche" verdeutfcht; und eben 
dafelbß fagt Heloife : „Glaubt mir, fo wie Ihr den 
Abhaltungen Euch überlafst , verfchwinden die 
Wiffenfchaften." Ganz verfchieden von der Wen- 
dung im Englifchen: „Gleichvie l,^ ihr der Ge- 
Ichrfamkeit völlig entfagt, odeWnitten unter 
lauter Abhaltungen ihr treu zu bleiben verfucht. 
,,j?e/fcve we, as well totaliy withdraw frovx Ute* 
rature^ as attempt to proceed in the mfaß of avo* 
cationJ, Auf eben diefer Seite find mehrere Zei* 
len des Originals, ohne Grund, in der Uebcrfe« 



tzungj ganz weggeblieben. Und noch auf der 
nemlichen Seite werden the feats o/Xun^^ppe 
durch „Xantippcns Fehden'' überfetzt. S. 13 j 
iß das fo bekannte / look for no wealtk etc^ 
Ich erwarte keinen Reichthum, durch: „Ich feke 
nach keinem Reichthum, u. f. f-*' ge/reben. ~ 
Der Engländer hat, wie man fich eriniiern iv^ird. 
gegen den Schlufs feines Werks eiae, ziemlich 
ftrenge^. Kritik über Pope's bekannte Epiftel — 
die hier S. 322 ein artiges (vermuthlichyiVie) Ge- 
dicht heifst — eingerückt ; diefe hat d^r Ueberf 
gan;p weggelaffen, weil er meint, fie würde dem 
deutfchen Lefer, unverßändlich, wenigflens unin- 
tereflant vorgekommen feyn. Das wäre nun wohJ 
fchwcrlich der Fall gewefen ; weit mehr aber ver- 
miflen wir die Winke, Erinnerungen und Be- 
nchcigungen, welche dies Buch bey manchen 
Stellen, befonders da, faß nothwendig federte, 
wo Berwgton zu fehr den Katholiken verrät^ 
und denllrgflen Mifsbräuchen der päbßiichen Ge! 
walt , oft auch felbß d^n Blendwerken des Aber^ 
glaubens, das Wort redet. 

• 
VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern find Fortfetzungca 

erfchienen. 

Berlin, in der K. Pr. Ak. Kunft- u. Bachh. : 
Jke intereß-anteßen Züge und Anekdoten aus 
der Ge fauchte alter und neuer Zeiten Nach 
dem Franzöfifchen des Hn. , Filaßer. stes 
Bdch. 1789. 296 S. 8- Ciggrj 

LEiifiiG, b. Schwickert; Sir George IToüar^r 
Leben. A. d. F. ar Th. i^gg. x/ö £ Ä 

Ebend., in d. MÜlIerfchenBuchhaRdi.: Sf.Riems 
tmnathch praktisch okonomifche Encyclopae. 
die. srBd. ifter Th. 1789. g. if "'P«^ 

Ebend.. b. Kummer: Lebensfcenen. aus der 
wirklichen l^elt. lotes fländch. r/gp. 284S, 

fUMBCKo b. Bohn: Freuden der ein/amen 

tni^f & tnff''t ^^''^'"- St Band. 
Von F. IT. lyolfrath. ivgo. ^g. c „ 

(I nchlr. 8 gr.) * ^^ ^*' *' 8« 

Leipzig, b. Haugs Wwe.t Aemilie ITertheim 

4ter Band, i Th. 1789. gig s. g. "* 

• Eoend., h. Breitk»p£: Reifen eines Franzofen 

Herausgegeben vom Hn. Abt De/aporte' 

SSter Th. 448 S. $. *^" ' 

Weimar, b. Hofmanns Wwe : Acten, Urkun 
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VERMISCHTE SCHRITTEN. 
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Vol. IL I7i6. 394 S. 4. 

Dicfe Gefellfchaft, welche 1780 durch ein Pa. 
tent der amerikanifchen Freyftaaten zu eit 
ner öffentlichen- Gefellfchafc erhoben worden iR^ 
befolgt einen gleichen Plan mit der Lendner, und 
bearbeitet Phyfik , Naturgefchichte , Mathematik, 
Philofophie und Medtcin. In dem Vörberichte, 
welcher bis S. XXXIL geht, kommen diel Gefetze 
der Gefellfchaft , ihr Beüätigungsbrief, ein In* 
{Irument über die 200 Guineen, welche MageU 
lan derfelben gefchenkt hatte , die Namen der 
einheimifchen und auswärtigen Mitglieder u. f. w« 
vor. Die Auffiitze felbft. XLV an der Zahl, ha* 
ben folgenden Inhalt: i. Franklin's Brief an /««• 
genhoiijz über das Rauchen der Kamine ( Siehe 
A. L. Z. 1788- No. 174*) 2. Rittenhoufe Erklä- 
rung eines optifchea Betrugs. (Die UrCach,« 
warum man bisweilen durdi xufammengefetzte 
Vergrofserungsgläfer, und auch durch das Caffe- 
grainfche Spiegeltelefcop erhabene Stellen der 
dadurch betrachteten Gegenftände als Vertiefun« 
gen, und umgekehrt Vertiefungen als erhabene 
Gegenßände wahrnimmt, liegt darinne, dafs diefe 
Werkzeuge die Gegenflände verkehrt darftellen. 
Die Täufchung liefse fich dadurch vermeiden , da£s 
man die zu betrachtenden Gegenßinde mittelft 
zurückgeworfener Lieh tjftrahlen erleudite.) 3)<3^er. 
Belknap*s Befchreibung der weifsen Berge in New* 
Hampfhire. (Sie ßnd die höchften in Neuenglaud, 
ftreichen von NO. nach SW. , führen keine Erze, 
find fehr waiferreich, und drey der gröbsten Flüf* 
fe Neuenglands entfpringen auf ihnen: keine 
Spur von Kalkfteinen : das Barometer ftand, oben 
32, 6 Zolle, und das Fahrenheit. Thermometer + 
44*. Da indelTen keine correfpondirenden Beob* 
»chtungen am Fufse diefer Berge angeftellt wer* 
den konnten . fo läfst fich hieraus nichts fiir die 
Beßimmungder Höhe diefer Berge folgern. Muth- 
maGslich fchätzte man {109000 Fufs über die Mee^ 
resfldche.) 4, Th. Hutchins Befchreibung eines 
A. L. Z, 1789. Vmti^ £andt 



merkwürdigen Waflerfails und Felfens an der 
weiUichen Seite des Younghiogeny- FlulTes. ^. 
Franklin roR einem langfam empfindlichen Hygro* 
meter. (Es befteht aus Stäben von Mahogany- 
holze , von a" Breite und i'" Dicke , welche an- 
einander fo befeftiget werden, dafs fie einen Zei* 
ger auf - und niederfchieben. F. kam' darauf, 
weil er fah, dafs in England zubereitete Käftchen 
von diefer» Holze, worinnen er Magnetftäbe Ife* 
gen hatte, in Amerika zufammenfchrumpften ; 
auch. an den Röhren eines Fernrohres, welches 
er aus London nach Amerika gebracht hatte, be- 
merkte er die Einwirkung der trocknen ameri- 
kanifchen Lufc.) 6. Ebendejfelben Befchreibung 
eines neuen Ofens, worinnen Steinkohlen ge- 
brannt werden können. 7. Andr. Oliver*i Thee- 
rie der Blitze und Gewitter. (Da maa gemeinig- 
lich annirat, dafs die elektrifche Materie , wel- 
che den Blitz verurfacht, fleh in den Dünßen an- 
häufe , woraus die Wolken beliehen , fo fucht O. 
zu zeigen, dafs diefe Anhäufung elektrifcher Ma- 
terie nicht in den Dünilen^ fondern in der die 
Wolke umgebenden Luft erfolge, und dafs die<- 
felbe die Entftehung der Wolke oder das Auf- 
fieigen der Dünfte veranlaiTe.) g. Ebendeffelben 
Theorie der Wafferhofen. (Er befchreibt erftlich 
diefes Phänomen nach feinen und nach frem- 
den Beobachtungen, und fucht es alsdann zu er- 
klären. Hierzu nimmt er nicht die Elektricität, 
mit Beccaria^ als die einzige Urfache deflelben 
an, fondern erklärt es vielmehr aus dem geftör- 
ten Gleichgewichte der atmofphärlfchen Lufc« 
Von diefer behauptet er, da(s grofse Striche fpe« 
ciliich leichter w.erden. könnten, als die diefe um« 
gebenden Luftmaffen ; es entzünden daher fchief 
gegen die Waiferfiäche ^reichende Luftzüge, wel- 
che unter dem Striche der fehr verdünnten Luft- 
fchicht wie in einem gemeinfchaftlichen Punkte 
zuGstmmenträfen, und das Waffer mit gro&er Ge- 
walt in die Höhe trieben. Wenn daifelbe zu der 
durch die Sonnenhitze elektrifirten Luft gelang- 
te, fo würde diefe vermöge der elektrifchen An- 
ziehung es noch höher heben , in Dunft verwan- 
deln , und bcy diefer Gelegenheit würde das im 
Waffer aufgelöfte Seefalz gleichfam niedergefchla- 
gen , weil man in dem niederfallenden Waffer ei- 
Y ncr 
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ncr anf dem Meere entßandenen Waflerhofe kei- 
ne Spur von Salze antreffe.) 9. Sam: Jf^illiams 
Verfuche über die Ausdünftung, Wetterbeobach- 
tungen, welche zu Bradflbrd m Nei^nglaäd lyfß 
•ngeftellt worden find, * (lEr hahit! zwey zyün- 
drifchc Gefäfse von 3" Durchmefler, und 6" Hö- 
kev fiillfe bei Je mit Walfer. und fetzte &• der 
fr#yen Lirft und dem Sonne nfchefne aus. Eins 
füllte er alle Monate» das andre alle Wochen wie- 
der an» In dem letztern war die Ausdünnung 
fiärker. ' Bey einem andern Verfuehe hieng er 
das eine Gefafs über der Oberfläche eines kleinen 
Fluifes^ atif, und üand» dafis dfi? Ausdünihing in 
demfelben um 35 Decimaltheilchen eines Zolles 
geringer war, als ii) dem auf dem feften Lande 
befindlichen Gefäfse. In einem dritten nahm er 
einen Jungen Aepfol- und £rleiibanm^ den erftea 
23 Gran, den zweyten 30 Gr. fchwer, eme Pflan- 
ze Frauenmiinze (Ixrhwer 22 Gr.) und eine Klee* 
pflanze (fchwer 49 Gr.)» und fand» dafo ihre Aus* 
dünftuhg (Urker war, als die Ausdünnung einer 
Wafleräiche von 70 Quadratzollen GröfseO 10» 
Sf<K MaddUfan Über das Klima von Virgtnien»(Aus 
diefen Beobachtungen woUeR wir blofs eine an« 
lühren, M. nemHch glaubt, dafs das Barome- 
ter vieUei^t Licht übf>r die wahre Urfache des 
Kordlichts verbreiten k6nne, w**il Jenes nach Er* 
fcheinung diefes leuchtenden Phänomens allezeit 
falle. iran^/iiix Meynung über die elektrifche 
Natur des Nordliches erhalte dadurch fieftäti- 
gung.) II. 0. Hopkinfon*! Befchre.bung einer 
Mafchiae zur Beftimmun^ des SchifTswegs durch 
die See. 12. U^. Bryants Nachricht von einem 
elekcrifchen Aale in Siuinam. (Lauter bekann- 
te Verfuche. Wenn der Fifch fehr böfe gemscht 
worden wöf, fo gieng der Schlag nicht blofs 
durch die Arme und die Bruft, fondern auch .durch 
den ganzen Leib, und äufsme befonders an der 
Stirne und den Schenkeln die übelftenEmpfindun* 
gen.) 13. //. Colt. Flagg" s Beobachtungen über 
den Krampfaal aus Südcarolina. Hier ift eben fo 
wenig» als bey dem vorhergehenden. Auffatze»^' 
eine genaue Befchreibung dieses Fifches anzu» 
ferrfTen. Ein hektifches Frauenzimmer konnte 
diefei» Aal ohne irgend eine widrige Em p&idung 
snrufaren ; eben diefes follen auch einige Indta- 
»er und Neger thun. können. Die Empfindung^ 
welche diefer AÄ hervorbringt, fcheint länger an» 
zuhalten, als die- durch eine gleich (larke eiektrl» 
fche Erfchiitterung eri^ßte. Ein N<*ger,. welcher 
diefen Fifch, um feine Onerfchrockenheic zu zei- 
gen, mit beiden Bänden'angrift, wurde an beiden 
Aermen vÖiKg gelahmt.) 14. ^0/1. Page über 
die AehnJichkroie der Elektricität und des Magne* 
tismuSy. und über eine fogenannte Sternfchnup» 
pe.. l^. Pet^ MUleif^s Befchreibung der Grotte zu 
Swatarj. 16. /?f#*cMAoii/e'j Nachricht von einigen 
magmtifchen Verfuchen. (-Er nimmt an», dafs 
die magnetifchen Theilchcn ein wefentlichcr fle* 
fiandtheil des Eifens find» aber fich wahrfchein« 



lieh in demfelben nur in einer kleinen Menge im 
Verhältnifs mit der gan^^en MalTe befinden ; dafs 
jedes magnetifche Theiichen feinen ^ord . und 
SiÄipoi ^abe , Jjnd diefelben , es mag gegoffen,, 
oder auf eine andere Weife bearbeitet werden, 
unverändert beybehaUe; dafs diefe Theiichen öni 
Elfen, welches keine Spuren des Magnetismus 
leigt^ unregclmMfsig liegen, wodurch ein Poldef- 
felben die Wirkung des andern zerftöhre; dafs 

, das Magnetifiren des Eifens blofs in der Anord- 
nung diefer Theiichen beftehe. Es fey eine 
Kratt durch den ganzen für uns zugänglichen 

-*attm verbreitet, welche auf diefe Theiichen 
wirktvund einen »hrerPole in eine gewifle Richtung 
in Ablicht auf die Erde bringe; die Richtung 

' diefer Materie fey mit der Richtung der Magnet- 
MdeJ übereinftimmend. Die Verfuche, worauf 
er diefe Iheoriegnindet, fmd.die Gablerjfchen, 
nut deffen Theorie [S* Tkeoria magnetü v expli^ 
cavit Mattfi Gabler, Ingolft. 17^7. g.J die «nge- 
führte eine grofse Aehnbchkeit hat.) 17. /£fceii- 
äejjelben neue Methode, ein Abfehen in dieWit- 
tägsfläche zu Beilen. ( Sie ift ganz frey von den 
Fehtern der Parallaxe, und die w ellei förmige ße* 
wegung der Luft, welche oft die genaue Stel- 
lung des Paifageinftruments nach dem entfernten 
Abfehen unoiöglich macht, hat auch keinen merk* 
Üchen Einflufs auf fie , auch kann es des Nachts 
erkttclitet werden» Es wird ein 36füfsiges Ob- 
iectivglas feß an der Mauer , woran das Pafiage- 
inftrument befeßiget ift, in einer fchicküchenNä- ' 
he gerade vor dem Objectivglafe des Paflageiiv- 
ßruraents, wenn es horizontal g. ftellet ift, ange- 
bracht. Im Brennpunkte dt^s aofüfsigen Glafes 
wird eine kupTerne Platte an ein-m Marmorftü- 
cke, welches auf einem gutgt gründr ten. ziegel* 
fteinernen Pfeiler ruht, feßgefcnraubt. Auf d«r 
kupfernen Platte /find einige concentrilche Zir* 
kel eingegraben', und der ätorige Theil ift ver- 
filbert. Die auseinanderfahrenden, von jedem 
Punkte diefer Zirkel kommenden Strahlen wer- 
den , nachdem fie durch die s^füfsige Lihfe hin* 
durchgegangen find, parallel, und machen im 
PaÜageinÜrumente ein Bild von der Platte und 
ihren parallelen Zirkeln an der nemlichen Stelle,^ 
wo die fiiider von den Sternen oder den entfern- , 
teftea Ge£enftänden hinfallen. Die Zirkel wer* 
den deutlich durch das Pal&geinftrument gcfe* 
hen, und da fie mit dem Mittelpunkte des 36fü- 
fsigen Obxectivgkfes hi einer und der nemlichen 
Mitiagsiluie liegen, fo dient derinncrfte Zir- 
kel, welcher von der Gröfse eines Current o ift^ 
au einem Abfehen, nach defien Mittelpunkte 
das FadenkreuQ^ des. PalTageinRniroents genau 
gerichtet wetden kann. Man fiehttndefien leicht 
eiow dafs eine geringe Verriickung des Abfehens 
nach Ollen oder Weften bey der nahen Entfer. 
Bung deiielben von dem Paflageyißrumente ei- 
nen grofsen iirthum veran4affen kann. Zum Fa- 
denkreuze empfiehlc er anßatt der bisher ge- 
brauch- 
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bräucfalichen Haare , Silberfilden n. f. w. Spinne** 
gewebe.) ig. F. Hopkinfon von einem Wurme 
m einem Pferdeauge. (Das Auge war aufseror* 
deutlich gefchwoilen, entzündet und thränend'; 
der Wtrrm von weifsef Farbe, und rpindelförmt* 
ger Geflalt • und fchten ungefthr sf bis 3'' lang 
2u Ceyn ; denn weder Kopt noch Ende kam je- 
mals zum Vorfchein. Seine Bewegung war äu«> 
fserflf fchnelL Alle Feuchtigkeiten des Auges 
fchienen mit einander vermifchc worden zufeyn.} 
19. Ebendejfhlben neu erfundene Methode» em^n 
Flitgf'fzabekielen« Die altzugrofseKürze der Stücke 
von Rabenfedern» welche die Saiten anfchlagen^ift 
die Urfache, dafs diefelben öfters abbrechen. Er 
macht daher die Tangentenftiicke länger , und hat 
gefunden « d^fs fie aladenn ihre Elafticität iSn* 
gf^r behalten, und feltener abbrechen.) 20* Rit* 
tenkonfe Beobachtungen über einen neuerlich ent* 
deckten Kometen» (Er ftand am 21 Jam 1784,^ 
im funfeehnten Grade der Fifche, und 16, ^ 6'S. 
B. feine Bewegung war nordöfilich in Rückficht 
auf die Ecliptik^ durch welche er im 25 ** derFi» 
fchc am 31. Jan. gieng. Am 17 Febr. wo er das 
letztemal beobachtet wurde , flander im 39^ der 
Fifche, und 13 "* 10' N. B.) 21. Belknap will 
beym Nordlichte allezeit ein G€rä»ifche gehört ha- 
ben , als wenn Seide abgebürftet würde. 32* Mad-> 
difon befchreibt ein mineralifches Wafler in der 
Grafichaft Botetpurt , die fujfe Quelle ( the Sweet 
fpf^ing genannt , nach feinen Be!landtheilen und 
Wirkungen. Die letttern zeigen fichiR der Aus» 
«ehrung , und andern von Schwäche entftehen-» 
den Krankheiten. Eine Bergmannifche oder Weft* 
rumhfche Zergireierung diefe& MineralwaiTers 
darf man hier nicht fuchen. Viel Lufcßlore und 
etwas Eifenfcheint in demfelben zugegen zu feyn. 
ä3. ßeiknap zeigt ^ dafs die Paßinakwunel durchs 
Trocknen lange Zi?it hindurch gut erhalten wer- 
den könne. 24. Rittenhoufe löfst ein von H^p^* 
kinfon aufgegebenes optifches* Problem auC /fr 
hielt nemlich ein ftraifausgefpanntes feidnesTuch 
vor die Augen, defl'n Fäden als er ein Licht hin- 
durch betrachtete» fo ilark» wie dicker Mefling- 
drat, erfchienen. Diefe dunklen Streifen blie- 
ben immer an einer Stelle , wenn er gleich das 
Tuch feitwärts bewegte. II. erklärt daifelbe aus 
einer optifchen Täufchung, und behauptet, dafs 
die dunklen Streifen nicht BilJer der feidnen Fä- 
den, fondern von der Beugui.g der parallelen Licht- 
Strahlen hergeleitet werden miifsten. 25. Beni 
fiußiy, Untt-rfuch-ung der ürfachf;, warum gal- 
lichte und Wechfelfieber häufiger in Penfylvanica 
werden, und Winke, fie zu verhüteji. 36. tben* 
derfelbe über Hugh Martins Pulver wider deiv 
Krebs., nebft kxu-zen Beobachtungen über diefes 
UeheL (Das Pulver war Arfenik mit einer getrock- 
meten und gepülvrerten Wurzel/ wahrfcheinlich 
des Solanum lethaK vermifcht» 27. Om Meyer 
von den kleinen Sternen , welche die Fixft^rne 
von der erflen bis zur fechffea GröCae beg.tei«en^ 



*und wegen ihres ruhigen und hlaflen Lichtes das 
Anfehen der Planeten haben. Ihre Beobachtung 
vergewiflert die eigenthümliche Bewegung der 
Fixiterne.) 2«. Ritfh über die Urfachc i^nd Heil- 
art des Tetanus. 29« Rußon über die Kamine (S. 
A. L; Z. 1788. N. 174.) 30. go. Gilpin über den 
jährlichen Zug der Häringe. (Im Jenner befindet 
fich der ziehende HMring an denKüften von Geor- 
gien und Karolina; im Februaranden KüftenVir- 
grniens ; hieraufgeht er oftwärts nach Neuengland, 
zertheilt fich, und ßt4it!n alle Meerbufen , FlülTe, 
Buchten, und felbft in kleine Flüfle, wo er im 
fiifsen Wafler bis zu Ende des Aprils laicht. Als- 
dvim geht der alte Fifch .wider in die üce, wen- 
det fich nordwärts und kommt im May an Neu- 
foundbnds Küfien an» Nachher hört und Geht 
man nichts weiter von ihm in Amerika. Im Ju- 
mus wird er auf der entgegengefetzten Seite des 
atlantifchen Meers , oder vielmehr in der Nord- 
fee um die Schdttländifchen Infeln hcrumange- 
troilen: von hier begiebt er fich nach den Orca- 
Iden, woer fich theilt, Grofebrittftnien und Irr* 
land in drey Zügen umgiebt, und bey Landsend 
fich im September wieder zu einem Hauptzuge 
vereiniget, welcl^r nun queer durchs atlanti- 
fche Meer füdweftwärts nach den amerifcanifchen 
Küflen hingeht.; 31. De Grauchain belchreibt 
^ine zu Neuport beobachtete Sonnen * und Mond- 
fiuftemifs. 32. Sam. ITiUiams von d^m Durch- 
gange der Vemis durch die Sonne den Sren Jan. . 
1769^ (Die Beobachtung wurde zu Newburg in 
MaiTachufet angeftellt. ) Ebenderfelbe hat den 
Durchgang des Merkurs durch die Sonne d. ^. 
Nov. 1709 lu Salem im MaflachuCet, und eine 
Sonnenfinllernifs den 6. Nov. 1771. zu ßratford 
beobachtet.) 33. Aofe. Pfl^ey/o« ßr<»bt eine leich- 
te und genaue Methode an , eine fichre Mittags* 
iinie und hernach die Abweichung des Compaües 
zu finden, ^^tr liefert eine Tabelle, woHnn die 
Zeit für alle zwanzig Minuten feines gänzlichen 
taglichen Umlauft angegeben wird, ehe der Po- 
hrltern durch den Mittagskreifs geht Die i-r- 
fte Columne zeigt unter jeder befonrdern Breite 
das Aiimuth des Sterns in diefen Z^Mtent Die 
zweyte drücJftdie Diß'erenz des Azimmhs'n allen 
zwanzig Minuten der Zwrfehenz»it in Minuten 
und Zlehntheilen aus. Ein BeyfpieU wie diefe 
Tabtlie zu brauchen fey, und welche Data er- 
forderlich find , um die Aufgabe zu töfen. Ge- 
fetzt %m 12. Sept. J7g5^ Abends um 8 Uhr wäre 
unter dtr Breite von 40"* nordL das mngne- 
tifche Azimuth des Polarfterns zz: o ** 38' öftlfchr 
man verlangte die Gröfse Avt Abweichung der 
Nadel an dtefenw Orte und in^ diefer Zeitperiode 
zu wifltim * 

Des Polarftems gerade Auf- 
fteig. + 24 Stund. 54 Stuird* 45 Mitr.. 

Der bonneger. Aufft. d'avon 
abgezogen. - • ri — — aS ^— 
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Die wahre Zeit des Darchgin- 

ges vom Polarfterne durch 

den MittÄgskreifs, vom 

Mittage angerechnet 13 -* ~ 24 "^ 

I>ie Stiinden der Nacht da^ 

von abgezogen - 8 -^ • — o — 

Die Zeit, ehe der Stern durch 

den Mittag£kreis geht, 
Das wahre Azimuth 
Pas magnetilche Azimuth 
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Abweichung der Nadel. i, 45. W. 

Zur Beftimmung des wagnctifchen Azimnths 
des Polarfterns , bedient er fich eines Mefstifch- 
gens mit Wafferwagen , und einem kleinen Te- 
lescop.) 34. Aßronomifche Beobachtungen von 
Rittenhoufe und 3^m. Six. (Sic betreffen den 
Durchgang des Mercurs durch die Sonne am 12. 
Nov. 782. und den Uranus. In Anfehung des 
letztern zeigte fichs , dafe feine Abweichung be- 
ftändig größer war, als die von i, in den ZiviU 
lingen,aber kleiner als die von fi.) 3f. Otto 



über die Entdeckung von Amerika. (Er zeigt; 
dafs Martin Behem vor Columb und Fefpucci in 
Amerika gewefen fey.) 36. l^iä. JFright voit 
4en fäulnifswidrlgen Kräften der mit dem Meer- 
falze verbundenen PflanienQuren. (£r nahm 3 
Unzen Limonienüaft > Küchenfalz fovi«;I als fich in 
der Säure auflöfet, von einem dedillirten Waffer 
«in Nöfsel; und von Zucker foviel, als zur Ver- 
fiifsung nothwendig war« Von diefer Mifchung 
gab er nach Verfchiedeaheit des Alters, desG«« 
fchlechts, und der Heftigkeit der Krankheiteinen 
UöSA bis zu einem Weinglafe aller 2. 4. oder 6. 
Stunden. Dieres Mittel hat er in der Ruhr, dem 
Diabetes, im Leibfehneiden, innachla£rendfnFie<- 
bern, u. f. w. mit Nutzen gebraucht* Anftatt de* 
Umonienfaftes kann auch Weineffig, oder Wein- 
ßeinrahni getiommen werden.) 37. Th. S. Du» 
-che und Dr. Ge* Davidfon über die rothe peru- 
vlanifche Rinde (red, bark), 33. 5. Franklin über 
verfchiedene Qegenftände der Schifiart, z. B.die 
GefchwittcUgkeit der Schiffe , die belle Befchaf- 
fenheit der Schifffeile , die Anlage der Plumpen. 

U. f. W. CJ^ir Bejchlufs folgi im näehfien Stück,*) 



KLEINE S 

LiTERARGBSCHiCHTB, Hr. P. Stephan ff^iefl, Cl- 
fterc. Ord. der Abtey Aldtrfpach , Pfalzbtyr. j«iftl. Rttb 
und Prof. der Dogmatik, PatroloRie und theol. Liierar- 
gefch. zu iDf oldadt handelt« in zwey Programmen : De 
/f^oifgawffo Mario, Abbate Alderspaceufi ovd, Cißerciejißs 
inter eruditos Bauaros See, Xl^h fcriptore haut inselebri^ 
davon das erfte auf 40 S. 1788. das «weyte aof 4Ö S. 
i^rgp. za iHgolftadt bcy S. V. Haberberger in 4. gedruckt 
i/i. Marius tbat fich nach der Befchaffenheit feiner :2eic 
durch Ordnung, KegelmUfsigkeit, auch durch gelehrte 
-r- befonders aber durch ökonomlfche K^nntniffe vor 
andern her\'or. Er hiefs eigentlich Meier oder Mkyr 
ntid war 1469 zu Dorfbach , nicht vreit von Vilshofen» in 
mittelmäfeigen Glücksurnftänden gebobren. In feinem 
21 Jahre wählte er den Ciftercienfer Orden in der Ab- 
tey Alderfpach. Der damalig Abtiiefs ihn hierauf noch 
3 Jahre zu Heidelberg auf feine Kofien laudieren , wo 
er auch Sprachen, Phüofophie, Theologieundkanonifches 
Recht erlernte uad zuletzt Magiftcr wurde. Nach ver- 
fchiedenen Verändetunge« feiner ©eiftli<:hen Aemter und 
nach mancherley Schickfalcn gelangte er endlich 1514 zur 
höchftcn Würde in feiner Abtey. Er war ein Tortrefli- 
cher Haushalter und brachte fein Kloftcr, welehes durch 
Krictr , Steuern und Schulden fehr herabgekommen war, 
wieder empor. Er machte fich verBemlich durdi Her- 
ablafl'ttog, durch Uipgänglichktit , durch Orthodoxie 
Cdcon er^chrieb auch etwas wider die lutherifchen Irr- 
thumer) und durch VVohlthätigkeit behebt. Feraer be- 
förderte er durch fein Bcyfplel Sprachen und WiCTen- 
fchaften und trieb vorzflglich Gefchichte und Theologie. 
Wegen feines religitifen Eifers wird er noch für fromm 
gehalten. Sein Tod erfolgte I544- i» feine» 75 Lebens- 
jahre. Nach dem Ausfpruche des Vfs. foU msa ihn 
fogar primi fnbftllii l'heologis See. XVI. beyz&hlen 
dürfen. — Soweit geht das erfte Programm , an weU 
ches noch 6 Docnmente angehängt find , welche die Bier 

Sraphie , die Freunde und einige gleichzeitige Um(Un- 
e des Marii betreHen. In dem 2ten Pregr. fängt die 
Befchreibung der h inter laiTenen Manufcripte des Marii 
an. Sie werden in biftorifche , theoUgifche , äfcetifcbe 
und poctifche eingetfaeilt Der Vf. liefert aber hier 
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nichts als Auszüge aus dcffen Annalib. domus Alderfpa- 
cenßs oder dem Cbronico Alderfpacenfi. Von den übri- 
gen Schriften fei; künftig gehandelt werden. — Die 
Annalen beßehen aus 67 Kapiteln, worinn die Gefchich- 
te der Abtey und der Aebte chronologifch erzühlt, au- 
fserdem aber noch vieles, das zwitcheu 1139. bis 1545. 
rorgefalleiÄft und theils geifrliche, tbeils weltliche und 
befondcrs bayrifche Gefchichte angeht, beygebrachtwird. 
Die Abte/ zählt feit Ii46..bifi auf Marium 33-» bis jetzt 
aber 4Ö Achte. (Von dem l^ten Abte, Conrad, rühmt 
Marias S. |6. Principi Stephano {Fibulato, JJuci Banariaey 
ex facro fome filium fußulit , atque itifantulo triginta duos 
aurtos numos in finu religavii,') Za Anfang des I4ten 
Jahrhunderts war Friedrich , Land grafron Leichten berg,. 
Mönch in diefem Klofter, der nachher zum Abt in Lang- 
heim . dann in Ebrach erwählt und endlich vom Pabll 
Job. XXII. zum Bifchof in Eichftädt zwar ernennt, aber 
von dem dafigen Domkapitel wegen obwaltender Strei- 
tigkeiten mit dem Pabfte nicht angenommen wurde. 
Diefer Landgraf ift die Veranlaffun^ , dafs Hr. W. am 
Ende drey noch ungedrockte , zur Leichtenfcergifchen Ge- 
fchichte gehörige Urkunden aus der crften HUlfte des 
lyten Jahrhunderts beydrucken liefs. — Die weitläuf- 
tigen hiftorifchcn Excerpte enthalten übrigen» nichts wei- 
ter » als was bereits fchon der Hauptfache nach bekannc 

- ift. Nur manches ift im fchlechten Latein und dabeyun. 
richtig erwähnt. Z. ö S. 22. foll Smalkaldcn cm oppi- 
dnm Mifniae und das Bändnifs dafelbft i539- gefchloflea 
worden feyn. S. «3. heifsi Fridericus Barbarofla auch 
Aenobarba. S. 34. mufs ftatt LMgenohr, Hangenohc 
ftehen. S. 36. Die Schwefter des bayrifchen Herzogs 
Ludovici Barbati , welche Karl VL K. in Frankr. heu- 
ratliete, hiefs nicht Margareta , fondern Elifabeta oder 
Ifabella. S. 19. fteht: Magißer eornm iTemplainorttwr) 
FARRffrsryS Igni tradHus eß. Der Name des letzte« 
QroCsmeifters der Tempelherren war nicht Parrhyfius, 
fondern Jacob von Molai , der zu Paris verbrannt wur- 
de. Cla altern Schriften findet mau öfter» Parrhyfiu» 

. ftatt ParifiigO Aufserdem giebt es noch einen reiche» 
Vorrath en Schreib ««nd Priu^kfehlem. 
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VERmiSCHTE SCHRIFTEN. 
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Philadelphia» b, Aicken: Transactions of 

the anjerican philofophical Society^ held at 

Philadelphia forpromoting ufeful knowledge. 

etc. 

QBefch/nß dis im vorigen SiitcJt aSgibrochenen ^rtikeiO 

39- IJ. AbouiÜ0 von einfem Rebhiihne mit zwey 
*-^ Herzen* (Schade , dafs ein Hund die ge- 
naue Zergliedfningdiefcs Naturfpiels vereitelte.^ 
40. 5^0. Perkins Vermuthungen über die \Waffer. 
hofen , Windrfjrauten , Wirbelwinde und.Orkanr. 
(Er behauptet^ dafs bey den Waflerhofen das Waf- 
fer herunter ßürze, .und macht über die von 5lw- 
QYt befchriebenen Geftaltca diefer Naturcrfchei- 
nung (S. 3S7.-fF.) feine Anmerkungen. — Die 
Urfache der in den Weftindifchen Infein gewöhn- 
lichen Orcane hält er für eine zufällige Stöhrung 
in dem gew'Öhnlichen und natürlichen Gange des 
Luftzuges imter der Linie, weil vor ihneit gemei- 
niglich eine Windftille vorausgeht.) 41. Harevt. 
Skinner iibfr die allmähligeEntwickelungdesSei- 
denwurms vom Eye bis zur Puppe. (Da die Ame- 
rikanifche Seide im Preife unter der aus China 
kommenden fteht. fo geben.diefe beiden Seiden- 
Händler in London über die Urfachen diefes Un- 
terfchieds Hn. Morgan Auskunft, und'theilen 
ihm auch einen Auffatz mit, wie die Seidenwür- 
merin Italien behandelt werden.) ^2^3 ^h. Morgan 
über die KühR ariatomifche Präparate durch die 
Zerfreflung zu machen.. (Die Einfpritzuhg ge- 
ichieht mit einer MalTe aus gleichen Theilen von 
weiflem oder dem bellen gelben Wachs und von 
gereinigten Geigenharze , wozu eine hinlängliche 
Mwige von Terpeaui\geHte. di j*. i oderf der gan- 
zen IJafle; gefchüttet wird, oder, ntch Hnnters 
vorfchrift, werden von reinem Geigenharze 8 
Unzen, vom Wachs 4 Unzen, und von renecia- 
itifchen Terpentin ohngefähr 11 oder 12 Unzen 
mit einander zufammengefchmolzen. Zinnober 
Jcommt unker die Maffe zur Einfpdtzung der Schlag- 
J!.°5^"\^^''ii^^''latt unter die, womit die zurück- 
führenden Wütaief n angefüUt werben , und die 
InjectjonsmaOe der Harhgänge. der Nierenbecken, 
und der Lufc^efä&e in, den Lungen wird Könifi$< 
A.UZ. izSgr Fierttr Bai^ 



gelb oder weifs gefärbet. Das befte corrodiren« 
^ de Mittel ift ratichende Salzßure. Hierauf wer- 
den die Vortheile angegeben, welche bey der Ein- 
fpritzung der Gefäfse fowohl , als auch bey ii^rer 
Reinigung von den /erfreifenden Theilen zu 
beobachten find. Endlich kommt nochcinc Vor- 
fchri/t aus iVIs. le Sue^ wie man Wacbspräparate 
, zu machen habe.) 43. Ebenderfelbe von einep 
lebenden Schlange in dem Auge eines lebende» 
Pferdes, und von andern ungewöhnlichen thie^ 
rifchen Productionen. (Die erde Beobachtung ift 
mit Nr. ig. von beinahe gleicher BefchafFenheit. 
Die Dicke der Schlange gleicht einer StricknadeL 
Das Thier iß in einer beftändigen Bewegung, un^ 
hat die Blendung des Auges zei ftöhrt. Mehrere^ 
iwird durch die Zergliederung dereinft entdeckt 
werden.. Der Vf. fdieint, j^dem er alle bekann- 
te Wege v<»rwirft, wodurch dergleichen fremde 
Körper in den thierifchen Körper kommen kön- 
nen, der Meynungdererjenigenbeyzutreten, wel« 
che die Eyer der Würmer, dem thierifchen Kör- 
per angebohren glauben.) 44. Von einem bunt- 
fleckigen Neger mädchen, und' einem Mulatteo- 
knaben. 45. Auszug eines Briefes von Bern. R€h 
hmns^ Penfacola, den 20. Aug. i7'73. (Die Un- 
bequemlichkeiten des gewöhnlichen Seefcompaffes 
können dadurch völlig gehoben werden, dafs man 
der Büchfe der Nadtl eine vertikale Bewegung 
unter allen Graden und Minuten des Zirkels giebt^ 
und diefe Bewegung mit einer horizontalen fo«- 
wohl der Büchfe , als auch der SchiÖ'errofe ver- 
bindet. Diefe Einrichtung bat der in Holland 
neuerlich erfundene Kompafs. Er iß von der 
(jröfse eines gewöhnlichen meffingenen ; fejn mef- 
fingener Boden aber erhebt fich in einen hohlen 
Kegel, fo wie der Boden einer gemeinen Glafs- 
flafche; Die Spitze diefts Kegels mufs fo hoch 
hinanreichen, dafs nur noch ein Zoll zwifchen 
Öem Glafe und der Schift'errofe Raum bleibt. Die 
Büchfe iß von der gewöhnlichen Dicke, und in 
ihrem Boden wird rund um die GrundQäche des 
Kegels herum filey gegoiTen, damit die Büchfe 
deuo Ccherer auf ihrem fenkrecht in dem Mittel« 
punkte des hölzernen viereckigen Käßchens be- 
feßigten meffingenen Stifte ruhen könne. Diefer 
Stift iß ungefähr fechs Zoll lang, li" dick, rund 
Z aa 
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an feinem Kopfe, wie der obere Theil eines Fifv- 
gcrhiites, ftumpf, aber glatt polirt. Der hohle 
Theil der Kegelfpitie mufs gleichfalls gut polirt 
feyn , und ihr Boden eine hinlängliche Dicke hei- 
fitzen , damit man in ihm eine glatt ausgefchlif- 
Icne Vertiefung ankringen könne, worein eine 
^urze.aus dem Mittelpunkte der Bofe hervor- 
Ifeommende Spitze pafst. Die Nadel befteht aus 
einem magnctifchen. an beiden Enden abgerun- 
deten Stabe. Das Olafs und die Bedeckung wird 
auf die gewöhnliche Weife angebracht.; — Den 
Befchlufs macht das Verzeichnifs der von der So- 
cietät erhaltenen Gefchenke. 



ERBAUUNG S'SCHRIFTEN. 

Berlin u. Stettin, b. Nicolai: Vernünftig* 
chrißliche Gedichte von gohann Friedrick 
Schink. 178g. g Bog. g. (9 gr.) ' 

Inder vöranftehenden, beyuahe zwey Bogen 
langen , Vorrede klagt der Vf. über die Entftel- 
•Jung und Herabwürdigung der Religion Jefu durch 
verfchiedene menfchliche Erklärungen und Zu- 
ßtze , durch fchlechte Gelänge , liturgifche For- 
melji und Gebräuche; fügt auch feine Gcd^in^ 
ken hinzu , wie diefeu Mängelfi durch Verbeflej- 
rung des Unterrichts, des Gefanges und der Xi* 
turgie abzuhelfen fey. Was er hier fagt, ift al- 
les gut und wahr , obwohl nicht eben neu. Und 
wenn eriins verfichert, dafs er bey Verfertigung 
tond Bekanntmachung diefer Gedichte diefen 
"Zweck habe befördern wollen, fo. glaube« wir 
Ihm hierinn nicht nur , fondern nehmen auph fei- 
nen Verfuch als einen nützlichen Beytrag dazu 
an. Die Lehren des Chriftenthnnis werden hier 
"geßubert von allen myftifch<jn imd dogmatifchen 
Vorftellungen , in ihrer wahren Heinigkeit und 
Einfalt vorgetragen und zweckmäfsig angewandt« 
Allenthalben dringt der Vf. mit Wärme auf eige- 
nen Gebrauch der Vernunft zur £rkenntn|fs der 
Keligion und auf rechte Anwendung diefer Er- 
kenntnifs zur Verbeffcrung des Herzens und lue* 
bens. Infonderhelt fucht er durch feine Gelan- 
ge gute menfchenfreundliche Gefinnungeji und 
chriftiiche Zufriedenheit und Hoffnung zu beför- 
dern. .Zum Beweis darf man nur folgende Lie- 
der nachlefen ; das Banklied für das Gefchev.k 
der Vernunft, S. 36. has Beruf slied. S. 54. ChrU 
fluT* Religion S. 78. A echte Duldung. S, 87. ^/Z- 
gemeines Gebet. S. 116. Vernünftig chrißliches 
Glaubenshekenntnifs. $. isc — In Abßcht des 
Inhalts könnten wir alfo diefe Lieder mit Grün- 
de empfehlen , zumal allen , die über Religion 
denken können und wollen. Auch wollen wir 
denfeiben nicht alles poedfche Verdienft abfprc- 
cheii. Es finden fich manche erhabene Stellen 
darin , die nicht niu* von der Begciftcfrung des 



Vf. zeugen, fondern auch zur BegciflerungderLe- 
fer wirkfam werden Jtoßnen, Wejiu er abjf lÄ 



der Vorrede den Wunfch 8u&erfc, daCs 'diefe Ge- 
dichte in die noch anzufertigenden neuen Gefang* 
bücher aufgenommen. werden mögten, fo glauben 
wir zwar , dals einige derfelben hiezu brauchbar 
feyn werden ; aber im Ganzen genommen ift die 
Poefie^des Vf. für den Kirchengefaip nioht flle» 
£end genüge die CgnftrHCtioii iß hin^und jkvieder 
zu verworren und manche Redensarten und Wör- 
ter find £ür die gemeinen Chriüen zu unverßänd- 
lich. Zvu- Rechtfertiguhg diefes Urtheils wollen 
wir nur einige'Verfe aus dem fonft fchönen Lie* 
de: die Chrißus^ Religion. herCetien^ und zwar 
die erßen drey und die beiden letzten , und zu? 
gleich hiem(t unfere Anieige fchUeldmu^ 

Dafs fclion hier im Leben wir. 
Freuden jener Welt empfinden ; 
I>afs> wenn Lieb nnd Eintncbt biet 
Meafcbeh brüderlich verbinden: 
Himmel, uns die fTeU wird , Frieden 
Gottes uns Jchon lohnt hienieden* 

« 

Dädi von Abei^glanbeB reia 
Ufnfer Gottesdienft nnd <xUvbe» 
Doß^ dringt trühjal auf uns ein ^ 
Wir aufhucken übern Staube\ 
Minnlich (Utk nnd ohne Grauen, ' 
Sftlbfl dem Tod ins Antlitz fchaaen« . ' 

DieCe Herxensfrendigkelc . . 

DankeAwir, o Gott« der Gnade 
g ejus Chriftus Lehr t Jieftreut 
Blumen guf des Lebens Ff ade ; 
Lehrt uns im Gennfi der Freudeft 
Mafsignng und Muth im Leiden.. ; 

Heil dem ,MeDfcneB • der dich liebt ! 
Lehre 9 «ins zum Cluck gegeben! 
Heil dem'Wenicheh, der dich übtf 
Selig ift er hier im Leben, 
SePger noch ein/l hß vom Staube, 
Wonne wird ihm dann fein Glaube. 

Herr , erleuchtie tnich • dafs ich 
TreYi fey der erkannten Wahrheitf 
' ' iSfkrUe d«, befeßge mich. 
Gib des Geiües Augen Klarheit, 
Dafs nie Wahn und Wunderglaube 
Chriftus Schien Sinn mir raube* 



' HAMfirRG, in der Heroldfchen BucMit Pr^* 

digtentwiirfe über die an Sonn - und Teßtor 

gen gewqhniichen Abfchnitte auf den Brie^ 

Jen der Apoßel und einige andere Texte^ 

von'Sfohanti Otto Thiefs. 1788. flgo S. $. 

Hn T. liat bey Ausarbeitung diefer Predigt- 

entwürfe mehr auf Regelmäfsigkeit der DUpo- 

Ctioh, als apf Popularität gefehen, um dadurch 

das eigene |f achdenken der Lefer aü befördern. 

Er hat fldh gröfstentheils an den Text gehalten, 

Att ihmölGjxt blgfS Motto teyii to^, und wlönh er 

" ~* • • •'' ihn 
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ihn zuweilen daiu-gemacht hat» fo glaubt er durch 
feine Lage,(welches auch der Fall bey vielen Predi- 
gern feyn kann,) entfchuldigt zu feyn. Die EnN 
yf'Cirte und dogm^tifchen und moralifchen Inhalts^ 
auch einige über Gelegcnheicspredigten. Die 
DifpoCdonen und mehrentheils logifch richtig» 
und ihre Ausfiihruhg ift ordentlich » reichhaldg, 
erfchöpfend, nur zuweilen mit einer faft zu änglU 
liehen Genauigkeit in viele Subdivifionen zeritü^ 
ekelt. Dais der Vf. im Ausdruck des Thema oft 
felbft folche Ausdrücke des Textes der lutheri- 
fchen üeberfetzung beybehäk^ die doch erft eineic 
Erklärung bedürfen» fleht einer Spielerey ahn« 
jüch» und befordert . die Deutlichkeit nicht ; z, Q. 
I Advent: herrliches fiild der Religion J^u r« 
die Nacht ift vergangen, 2. der Tag ift herbeygc^ 
kommen; 4 Advent; wie ltc)i der Chriil freuet 
X. er freuet fich in dem Herrn , 2. er freuet fich 
allewege; "19 Trinitat.: wie wir das Reforma» 
tionswerk Luchers anzufehen» und ihn felbil rieh« 
tig zu fchätzen haben; i. erwat nicht; das Cich^ 
fpndern dafs er zeugte von dem Licht. Zu den 
dogmätifchen Predigten gehören auch 3. Entwür- 
fe über die Lehre von dem Teufel. Sexagef. : 
giebt es einen Teufel ? 3 Trinitat, : giebt es denn 
auch Wirkungen des Teufels ? Michaelisfeft : 
kann ein Mehfch mit dem Teufel in Verbindung 
liehen ? Wahrfcheinlich Jiat Hr. Th. auCser den 
angegebenen fehr bekannten Gründen, noch1>e« 
fondere Veranlaflungen und Antiriebe, £• oft über 
eine Sache zu predigen, worüber aufgeklärtere 
Gemeinen nicht fo oft belehrt zu werden bedür* 
fcn. Indeffen nimmt Hr. Th. doch noch geißli- 
che Einwirkungen des Satans auf die AlenTchen 
überhaupt an« doch nur S. 1^9. in dem einzigen 
Fall, wenn die Menfchen aus eigener Schuld in 
Sünde und taßer nnmer tiefer &llen, und in den 
JTirkmigskreiS des Teufels freywillig hineintreUn. 
Alfo hätte doch der Teufel uns einen fo nahen äP^jV- 
kungskreist Hr.Th. fagtßarS. 248., dafs eine furch- 
terliche Verbindung mit dem Satan (neralich durch 
Laßerdienft*) fcho.; in diefem Leben möglich fcy, 
daßfie der Satan zwar nicht errichten , jetzt da- 
zu nichts beitragen könne, daß ße derMefifch 
eingeht} aber der Menfch könne fie anfangen, 
fortfetzen während feines ganzen Lebens» und 
vollendet werde fie in jener Welt. Der Satan^ 
der jetzt noch nicht ausfahren kann aus der Hol- 
te , iß gleichwohl fchon in den laßerhaften Men* 
fchen gefahren , und hat fchon fein H,erz erfüÜet 
XL. f. w. Was heifst das ? Wie hängt das xufam- 
men? Jft dies eigentlich gefprechen^ welche 
Grundfiitze.' Und foli es figürlich ausgedruckt 
feyn» wozu folche f;gureB ! 

Dresden . gedr. mit Meinholdifchen Schriften 
und in Comm, in der Schöpfifchen Buchh. 
in Zittau: Unterhaltungen über Gott zur 
Gottesverehrung} von M. Gattfried fFinkler^ 
Archidiakonus und Mütrwochspr^diger zam 



heiL Kreuz in Dresden« Erßer Band. 1789« 
gr. g. I Alph. 4 Bog. (i Rthlr.) 
Den Vf. kennt man fchon als einen Freund der 
Natiu*, der befonders mehr Bekanntfchaft mit der* 
felben und dadurch mit dem Schöpfer unter fei- 
nen ZeitgenoflTen zu verbreiten fucht. Gegen- 
wärtige Unterhaltungen find als Wochenpredig- 
ten vorgetragen worden. Hier find einige abge- 
handelte Hauptfatze: i) über Joh. 17, %* der (Fe- 
genßand und die ßefchaffenheit der Erkenntniß 
Gottes Cift nicht richtig genug ausgedruckt; 
Gott' feM ift ja der GegenAan'd diefer Erkennt- 
mfslj Ä^über eben den Text; die GlilckfeUgkeit 
und ITürde des M^n fchen, der Gott kennt} s) 
4) über Rön^er i, ij. so. : daß man Gott aus den 
JFerken der Natur erkennen könne ; 5)1- Fe tri 
1» 19 — 21.: daß man Gott auch aus der heil» 
Schrift erkennen muffe. 6) Betrachtungen über 
die göttliche Offenbarung. — Der Ton des Vf. 
follte nur mehr edle Simplicität haben, und freyer 
TORV^efuchtetti pk^unke feyn. 

JFlbmsburg, b. Körte u. b. Boic: Kurzä Er-- 
klärung einiger Wörter und Redensarten^ wel^ 
che in dem Schleswig - Holßeinifchen Gejang* 
buche vorkommen , von ^. ijlochims, Köni^. 
DMn. Cpnfift. Rath, Kirchenprobft etc. I7ti- 

128 S. g. 
Im Ganzen für die Abficht recht gut; z.B.: 
Gott f ehalt die ITaffer, er wollte ernftlich und 
allmächtig, dafc die WafTer fich entfernen fou- 
lten. — Der Artikel: Natur, in feinen ver- 
fchiedenen Bedeutimgen ift gut gerathen. Frey*- 
lieh wäre es beffer gewesen, wenn einige 
Ausdrücke lieber gar in diefen Liedern nicht 
^vorkämen, und alfo auch nicht erft erklärt wer- 
den dürften, wie z. B. S. 16. Born Chrißi quillt 
bis in jenes Leben , für: durch ^Chriftum werden 
wir ewig glücklich. Indefs würde man fich ir- 
"r^n, wenn man aus einigen folchen Beyfpielen 
auf die Befchalfenheit des Schleswigfchen Gefang- 
bnchs im. Ganzen fchliefsen wollte. 

Maouibüro, im Scheidhauerfchen Verlage: 
Fom n^iederfehn in der Ewigkeit, vier l've* 
digten von C. G. Ribbeck. 1789« ^50 S. %. 
(8 gr.) 
Die erfte Predigt handelt von den falfchen fo 
wohl als den wahrfclieinl. richtigen Vorftelhm- 
gen\ die man fich Von. jenem Wiederfehn mache 
und au machen hat, pie zweyte von der Glaub- 
würdiglcett des Wiedeirfehens nach dem Tode; 
die 3te Pr. von der fittlichen Anwendung diefer 
Erwartung, die 4te von der darinn enthaltenen 
Beruhigung. Der Vf. hat über feinen Gcgenftand 
reiflich nachgedacht, alle Gründe der Vernunftund 
Offenbarung dafür aufgefucht, fie richtig geord- 
net, unviin einer kornigten, und gedankenreichen 
Sprache vorgetragen. Er ^eigt, dals unfer künf- 
tig 's U'iederfehen nicht fo V.'Ohl' in einem elgent- 
Z 2 liehen 
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liehen Beyfammenfeyn, fo wenig ubeÄa«pt; als 
«n einem und eben demfelben Orte, nicht in' der 
Wiederherftellung unferer äufsern Erdenverhält- 
n'DTe und Verbindungen, als vielmehr in einer 
Verbindung mit allen Seligen überhaupt, fo wie 
infonderheit mit den hier Gekannten und G^lteb^ 
ten beftehen werde, in welcher eine auf die Zu* 
rückerinnerung an unfere irdifchen Verbindun- 
gen undSchickfale gegrlindcte wechff Ifeitige Mit* 
the.ilung imfercr Gellnnnngen und Gefühle, wie 
tuch ein gemeinfchafiliches gutrs Wirken und 
Geniefsen Statt finden werde. Die Gründe für die 
Sache find aus der Vernunft und OfTenbarungge» 
nommen. Jene findet fo weniges Widerfpre» 
chendes in diefer Hofnung, dafs fie vielnfiehr 
laut dafür fprichc , denn cheils ift dief^ WunfcK 
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mit unfern l»eßen und edelften Empfindungen ver- 
webt, und das war gewifs 2)ache des Schöpfers; 
Cheils wurde , nach jenen Naturempfindungen «u 
urtheileit, im Hinimel die Summe unferer Freu* 
den (ehr vermindert werden , wenn es dort an 
Zurückerinnerung an unfer gegenwärtiges Le- 
ben und Widererneuerung unferer irdifchen Ver- 
bindungen fehlen follte. Aus der Offenbarung 
und vorzügl. aus dem Unterrichte Jefufdbft wer- 
den die Parabel /om reichen Manne in der Hölle, 
die Aeufserung Jefu gegen den Schacher am Kreu« 
und die Worte Johan. 17. 24. als Beweife für 
4ie Sache aufgehellt. Die Anwendung diefe\* Leh- 
re zum Eifer im Guten utid'zur Beruhigung bey 
den Widerwärtigkeiten diefes Lebens iit dben fo 
{ifaflend als führend. 



KLEINE $CJI RIETEN. 



FäoAaoatJt. GjSttingffif h. Diefcerich : Bildung iier 
TBchter in Mttiepfir.thal, Erjies Fragmgnt, 17^9. g. jröu. 
XLS. C^Jg^O ^^^^^ Schrift enthalt nicht Plane, Theorien, 
Vorfchläge, Kritiken über das, was gefchehen foll oder 
von andern gefchehen ift, foiidernlegt hidoritche Facta, 
Bericht von d<r Verfahrungsart eines feit a Jahre« wirk- 
lich exiftirenden Efzicbun^s- Inftituts, i^nd von dem, 
vitß d^rinn bisher geleiftft ift» den Lffern vor Augen, fo- 
dert jedermann auf: Küfnm und ßehe es , and erklUrtYich 
hinterlier über die Grande, warum man fo bandeHd. 
Hr. Haih C. C. Andre erzUhlt auf eine fo natürliche, 
fchmncklofe, biedre Art» dafs er des Lefers Vertrat cn 
und Achtung erwir"bt Nach einer kurzen prätidlichen 
Abhandlung ober die Notbwendigkeit und Wichtigkeit 
der weiblichen Erziehung handelt er : 1/ /^ o« dem , was 
liier gep,en dit' Gewohnheit tinitrluffeH wii-d^ in Abfichc 
kSrperlicher und Seeleaerziehang 2. von dem , was bfy 
J^Uidthen feiten ^ hier aber gefbhieht ^ unter den Rubriken 
Tugenden, tpcUhe meinen ßrUidihen affp^cmein zur aXüImt 
und Cett'ohniieit geworden find, GefchKKMdigkeu des Wil- 
lens, Acbtnng gegen das Gefinde, Offenheit, Wahr- 
beitsliebe, Gftnöcfamkeit , Unei|[ennützigkeit, Sparfam- 
keitf ßefc^ieidenbeit, Schamhafiigkeit , Gefühl mehr für 
Wahrheit, als für Schein, ohne Erapfindeley wnd Gt- 
räitfch , wenn fle Gutes thun , Lif be xn ntitilicher Be- 
fchUftigung; tterfchettde Fehler ^ dif man abzugewöhnen 
hemuht ijl , Unordnung» Unreiuliclikeit, an wenig Sorge 
für das Acufserliche, zu viel Kaubheit in den Sitten, Flat- 
terhaftigkeit, Uubefounenheit; GrumJßiue der morali^ 
Jcken Behandlung, ftrengfte Gerechtigkeit, Mifchuhg von 
Kälte, Wohlwollen und Laune, Geitz im We^weifen, 
viel Tadel über KleintgkeiUB , wo er die Eigenliebe trift, 
aber im Tone ruhiger Bem«rktong oder des Scherzcns, 
Beobachtung jeder Befferung , Abwechfelun|rd«r Formen, 
Oas Gute beyiubringen , Heiterkeit müls ihre herfchen- 
de Stimmung feyn. Dnfs Hr. A. feine ^iSfilinge zur 
nütilich^n CiefchSfiigkeit, zur Embehrtinf des Luxus, 
zum richtigen Urtheü über den Werth der Dinge ange- 
wöhnt, dafs vom Wafcben , Kochen , Oekonomie pidit 
nur gefprocben wird , fonc^ern dafs man fie das alles im 
Ernft thun Ikfst, fie ftatt cer gewühnlichcn fchlaffea 
nnd eitcln Erziehen?. li«^bcr durch Ruckkehr zur Natur 
dauerhaft »:<L'fnnd unl iVll erzieht, auf alle Glücks u»d 
Upflück-, rille nnd r.n k( nüjgen geCouden und verfiändi- 
gen Gatriniien .»r.d Mi-itcrn vor'jereitet , ift ein giofVcr 
Vorzug difilerAniluIt, r;e es v.obl verdiente, dafsmehrere 



begüterte, aber zu ejgx»erhäoslich»B£rsiehaiiguntüehti* 
genViitec u. Mütter dafiger Gegend i'ire Kinder dahin brSch- 
ten. Wenn aber Hr. A. S. XH. fagt, dafs ihm kein© 
ErziehuRgsanftalt für'Töchter bekannt fey; ib meldet 
ihm Rec, dafs nicht nur dar Geh. R« Fontaaefi <u Fran« 
keatbal eine folche errichtet hat , Cundern daf» 2 Meilaa 
von Berlin in Blumberg fchon weoigflens-^t lo Jahren 
eine vortrefliche Erziehunnsanfta^t für TÜcluer vondent 
rei»r würdigen l'rediser Lehman» und feiner recht dazu 
gelcfaatfn*n Gauinn errichtet ift> und mit glücklichem Er* 
folg und i:eyt all aller Kenner iorc gefetzt wird, wortnu 
man ali^s da», was Hr. A. von l^inem Inditut rühmt, 
nnd noch mehr als dis , mit wenigcrn Koften leiftet, 
dafs immer mehr Expecfanten zu Ceiner Anflalc find, alt 
er annehfliefi kann , uad dafs f^bon viele junge Damea 
dort eine vollendete gute.Bikiang erhalten haben, 

VsRMiscHTB ScHRiFTKN. Paris 9' hm DemonvIIte) 
Eloge de Lotiis XII, Rot de France, furnthnmt li F/,*edu 




De xvoet, rrujejjtrur rn t uniwrjitm jxe rarts % uw t/vfir|^ 

de Lous le Grund, M. DCC. LXXXVIU. % Bog. in gr. 
g. Ein Rednerßück, dcffen Werth der Titel fdion be- 
ftimmt , wodurch freyltch die Gefchichte nichts gewinnt» 
wodurch aber die edle und lehrreiche Gefdnchisknnd« 
Gutes fiitten kann , wenn auch nur ein Fürft • sumil der 
jetzige Küuig von Frankreich, (ie lUfu, wenn er auch 
nur einen gut und richüg gefchilderten Zuß in ^^exn Cha- 
rakter Ludwigs des Zwölften beherzigen und nachzuah* 
men Areben wollte / z. B. wenn diefer Monarch fagte: 
Ick wiU lieber meine H^fl^ute über meinen Geitz /aehen, eti$ 
mein /'oiifc über meine ^erfchwendungen weinen mifckeitf 
Indeffen auch hier , fo wie in ähnlichen rednerifcheo 
Auffitzen, wo alles gelobt wcro'en foll, vermifl'et man 
Unparteylichkeit , z. D. wenn Hr. Noel feinen Helden 
wesen Verringerung der Auflagen lobt. Hat er denn 
nicht gewufist oder bedacht, dafs er fich bey feinen irucho» 
lofen Bemühungen , Mailand und Genua wieder zu er* 
obern, verfchiedener gewaltfamer Mittel, Geld aufzu- 
treiben ,. bediente, indem, aufi^er der Erht)hung der 
Steuern, die ohnehin fchon der Nation Uiif»erft veiderb- 




^^ — ^» ^« 

ea innere Staatsrexyr^ltung , fchildeni« 
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LI TER AT UR - ZEITUNG 



Mittwochs, den 31*«» October 178p» 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

Altbkburo. b. Richter: Martin ITaVs, clml* 
kher Profeflbr des Lord Licbtfields, fraktU 
fche Beobachtungen über den Gebrauch des 
Mot}nfaft$ in Nervenfiebern und im Synochus 
durch FäHe erläutert s nebß einigen ßemer^ 
kungen über das epidemifche Fieber J785 zU 
Oxford In einem Schreiben an ^bhn Baden 
/y. _ Nach der zwoten englifcJicn Ausga^ 
be überfeUc, 1789» 99 S# 

Das Original kam Im l t7%6 tu Ojrford . iii1# 
ter dem Titd.: clinicaL obfervations on thi 
^ife c^fipium in lowfeuers heraus und iß in un» 
fern •rattern (1787^ n. 207*^.) angezeigt worden. 
Die Ueberfetiung ift von Hn. Dr. Zii^Avondem 
wir feit einiger Zeit etliche gute Arbeilen diefcr 
Art erhalten habeii. Beym Vergleioh etlicher 
Bogen mit dem Original haben wir nur wenige 
Stellen gefunden , wo die Ueberfetxung befler 
feyn follte. S. 57 der Ueberf. find die« Worte 
des Originals : flie had had no ßeep all thot tu 
tne^ überfehen worden, und deaf hdfst nicht be* 
täubt, fondern taub. S.60. find die Worte des 
Originals : without a jninute eflhnation of the 
ttuantitu bf fhe acid , which may be thus neutrali- 
^ed, ft is fufficient'to fay •— zvt unbeftimnit 
deutfch 'gegeben , wenn Hr. D. fagt,* ohne hier 
eine genaue ßeßimmung der neutratißrten &iure 
anzugeben, /& wt^en wir doch gewifs, — & 70. 
wöchte der Ausdruck: Unregelmäfsigkeiten des 
Nerven fißems , üd^tt irregutarities ofthe nervous 
'füjfem nicht iiaxvi gut gewählt feyn. — Dafs 
Von diefem fluch fchon eine Ücber fetzung vor*, 
fcand^n und In dem neueil Archiv der praktifchen 
Arzneykunft für Aente , Wundärzte und Apothe* 
ker, herausgegeben von Hn. Prof. Merkel 1 Th, 
S, 151 bis 217 abgedruckt iß. ift dem Hn. Dief 
Vahrfdleinlh^h nicht bekannt gewefen. 

"pRAMici^üiiT und, Lbip«ig, key Krüger: Sf^ß, 

Burferm von KanttfeldAnieitung tur)Ketint* 

' ' -nifs iitJrf 'Heittng der fiebrifclHH AusfcUßgs^ 

krankheften. Aus deai lateinifchea übw« 

A. L. 2. 1789. t^i^rtw Band^ 



fetzt Ton Dr. (?• E, Hinderer. £rfter TheiV 
17%9* 483 S. in g. 

Oiefer Band enthält den erften Theil von dem 
aweyten Band der inßitutiofium medicfnae pro* 
cticae des fei, Burfetius, Die Ucberfetzun^ 
ift mit recht fehr vielem Fleifa gemacht und fo 
viel wir bey Vergleichung mehrerer Bogen mlfi 
dem Original gefehen haben, fehlerfrey. 5i^ 
wird alio von flenen • die der Sprache des 
Originals unkundig find^ mit Nutzten gebraucht 
werden k(>nnen, 

Wjcima«, b* HolFmanns Wwe u. EA. j PrakAi 

fche Vortheile und Ffirbeffermgen verfcl^e^ 
dener phßxmacevtijch-chemifcher Operationen 
für Apotheker von ^, /; A, GöttUng, Profef. 
for in J^na. Zweyte durchaus verbeflert« 
Autoge. J78J/. i^Mp ^998.9. CiSgr.) 

Der Vf. hat bey diefer Ausgabe feines bekann« 
ten Werks allen Fleifs angewendet, um es fo- 
wohl vpn den wenigen Fehlern, die in der erften 
Auflage ftehen geblieben waren, zu befreyen, als 
auch mit vielen nützlichen Zußtzen und Anmer- 
kungen zu vermehren und es (0 für die Apothe- 
ker i und Laboranten recht brauchbar 741 machen» 
Er hat daher einige ganz neue Artikel, z. B. S. 69. 
;i6«- ^80- 284- «7- 2QO. u. f. w. pingefchaJte^ die 
Beichreibungen der Operationen aber, die fchon 
in der erften Auflage ftanden, oft,.z. B. S. g. 27. 
50. 55. 64. 103. 138- I43- ^. f- w. fehr umgeän- 
dert, und fie theils mijt den Erfahrungen der 
ncueßen Scheidekunftler. 'theils mit d^n Bemer- 
kungen, die er auf feinen R ifen zu fammlenGe- 
Jegeah^it gehabt bat, bereichert. Er gedenkt ini 
erften Abfchnitte dar Verfuche , die Hr. Dolifiifs 
mit dem flenzoeharie angefüllt hat, und macht 
wider einige derfelben fowohl, als wider den 
Vorfchlag des Hn. Gren , nach welchem das mi. 
neralifche . Alkali zur Abfonderur.g der Säure aush 

i^^'/'u"^'' *'''^^Siilr' ^^'y^^ ^^'"' ^'^ das veger 
täbilifche Law^enil^PeinTge iricht tingVirrünte;; 

te Erinnerungen. TOsten Abiclinitce%efchr,eibt 
ex die in England gewöhaUcbe ßereituiigsart des 
A* grii. 



IW> 



ALLG. LIT£aATUR*,Z£lTUNG« 



ftuti^fl Vitriols, im 9teft aber mächt er feUe La* 
ler mit dem Verfahren bekannt» das die Lond- 
Jier Apotheker bey der Jibfoudfrung des Geifte^, 
Oeles . und Salzes aus dim Hir^hhofne b^olgen ; 
ain einem andern Orte (S. 94,) refdei er von der 
gelben Farbe, die Hr. Turner aus der Bieyglätte, 
4ii(ch die B?9rbeinttTg derfelbeTi mit Kochfalz, 
.tfrfertigt; im i^ten^ Abfchnitte theilt er die Er- 
fahrungen der Herren Heyer ^ Zorn^ Hermhßädt^ 
»• f. w/ über die befte Bereitungsart der Salpe- 
terniaphthe mit. und in den .Zuratxeh S.69. 268- £ 
siebt er Anleitung, wie man die caldnirte Bitter- 
falzerdo.» das weXentliche Weinileinfalz , den* 
ützenden Queckfilberfublimat, die Beftufchewfche 
lierventinctur^ den Mindereridien Geift , dep ro- 
then Queckfilberniederfclilag und den pnit ßern- 
llcinfalze verfetzten Hirfchhorngeift Im Grofsen 
|o:p^ohl , als im Kleine^ verfer^gen könne.. Die 
Vorfchriften felbft, welche der Vf. hier i^ittheilr^ 
Und von den heften Scheidekünfl;lern Entlehnt 
tind Ce bedürfen, dünkt uns, i^einer :nähernAn» 
T-^igl^» da wir vorausfetzen können,, dafs fie un<r 
Xern Lefern fchon aas den Werken diefer Ge- 
lehrten bekannt fcyn werden. •— Die Nachricht, 
'die Hr. Gottling von Turners gelber Farbe und 
Von der Zerfetzung des Kochfajaes diu-ch Bley<r 
glätte giebt, ift fehr unvoUftändig ; wir wünfch- 
ten, daä er mehr von jener Farb^ g^^gt» upd 
beTonders die Arf und Weife, wie Hr, Turner das 
Kochfaiz mit Glätte bearbeitet, genau befchrie« 
l>en hätte« — Die Behauptung, dafs der Salmiak 
nicht durch Bitterfalzerde zerfetzt werde, ift durch 
die £1 fahrung hinlänglich widerlegt worden ; Hr. 
G* wjrd Wo den Fehler , den er S. 71« bcgamgen 
tut 9 in der Folge zu verbelfern bedacht feyn. 
- . . ..'.■- ' 

• !lT AATSWI SSE N sc HAFTEN. 

HiLDBüRGHAussN» b. Haijifch: freymiithige 

^ Bemerkungen über Hindcrnijfe der Folkf" 

' glückfeligkeit^ .vorzüglich in Rückficht auf 

•' . MeligionS" und SltUnverbejferung Für Pa» 

• . tribten und Volksfreunde ziir.fleherziguRg, 

• von Johann Gottfried Kejfel^ Diakonus. in 
Sonnen Feld im Hildburghäufifchen. Z789* 
XXXVI u, SISSTS. 

Bin fchauderhaftes^ Cemählde der Schwächen* 
fLs/ker ündSchändlichkf/ten.die noch in manchem 
tdeutfchen Staate den Charakter der Regierung; 
jind des Volks ausmachen foUen; — von dem 
ytian lieber die Augen wegwenden , als fich zur 
4^eherzijguag dabey verweilen möchte. Wäre ir« 
«endwo zu dem Ganzen ein Original vorhanden, 
iö wäre der Wunfeh eines wohichädgen £rdbe<^ 
iens das einzige« was. ei|^||ü-iot £ür ein folchea 
J-and (hun könnte^ wenHEers fo eine durch» 
gängige Verderbniffl in Hnptern und Gliedern, 
.lUsMervOraüsgefetzt wirdi noch einer Zerftörung 
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von Jtufsen bediftfteV , Alier gaftz gewt£i find die 
Züge aus verfchiedenen Ländern (befonders, wie 
^ fcheint, aus den kleinern deutfchen Despotien) 
g^famn^elt, uiid za eingiki Ganzen gezeichnet, 
und Cchtbar haben MiCsmuth und üble Laune auf 
die Farbengebung gewirkt. Die Lebhaftigkeit 
der jDarfteUHng gewinnt etwte bey diefen Lag»- 
eines Schriitftellers., und wJ^nn er auf gl^chge- 
ftimmte Lefer triär, fo wird die Beherzigung und 
Theilnehmung defto.\vürmer; aber da diefer Ton 
^rade deiient die . g^meynt Und , am wenigften 
behagt, fo legt vielleicht mancher Sünder daa 
«Such, mit dem fcheinbaren Vorwurf der Ueber- 
treibung, aus den Händen, der durch ruhige Prü- 
fung und kalte Ueberzeugung wohl noch hätte 
gewonnen^ werden können. — Nach vorläufi« 
gen Betrachtungen über die Religion und Glück« 
ieligkeit des Volks, werden die tillgemeinen und 
iefondefii Hinderiiifle derfelben aufgezählt und 
abgehandelt, ^ene fetzt Hr. K. in der vernach- 
lämgten Erzi^huag, in dem Mangel an.guten Pre« 
digern, Predigten und Katechifationen, ah er» 
baulichem Gottesdicnde und verfiändlichen Lehr« 
büchern, in verkehrtem Gebrauch der Bibel« 
fchlechter Wahl und Verforgung der Volksleh« 
rer, Verfall des Fatrtotishius, uürichtigcn Begrif- 
fen von wahrer Menfchenwürde, in der Trennung 
des äutiserii Wohlllandes von^der innern Glückfe- 
ligkeit, in der Flnanzzerfiittung, im Chataktei: 
des Volks felbft, in der Ueppigkeit, Ir^^^gion, 
Schwärmerey, falfchen Toleranz, IntolerJ^Tund 
in der policifchen Verfaflung des deutfchen Va* 
terlandes. Diefe haben unter andern folgende 
Ueberfchriften. Grofse erkennen und beherzigen 
4ioch nicht überall ihren wichtigen ^eruf zun| 
Glücke der Menfchen ; Schwerer Druck des V^olks» 
harte Laden von Auflagen an vielen Orten i das 
verführerifche Lotto fpiel ; Gewiife tief einge war* 
zelte . epidemifclie Seelenk^-ankheiten; Mangel 
der wohlthätigen Harmonie, der, edlen Thätigkeic 
in den Con&ilorien; man yerbeflerc nur einiges; 
man dekorirt» niu: ; man entwirft und baut z\\ 
fehr nach feinem Kopf: die Oberaufücht tauge 
oft nichts i man; verfährt mit Zwang; man thu( 
zu viel; man pflegt zu wenig etc. . Auf der Lifte 
der Schwärmerey u^nfrer^ Tage fteht alles und je- 
des, was neuerlich nur irgend einige allgemeine 
Aufmerkfamkeic und Theilnehmung erregt hat. 
£ie ift zu zahbreich.als dafs wir fie ganz herfetzen 
Jcönnten, aber um derer willen« denen daran <ge^ 
legen, dürfen wir dpch nicht verfchweigen, daüii 
iüer Gafsnern^ Mefsnern , Cagliofiro ^ der ^em* 
felifchen Schachmafchine ^ &ni Unnhefchauer 
Schuppach u, f. w., auch das Gefpenß des Krypta^ 
Kätholicismus , , und die Producte ^i^cr gffiiij^e^ 
neuen Fhilofoplde, die alles niederrtifst und nichts 
ttufbau^f defn-Jtheismus ttnd^Deismii^ ^off ßuS 
.den Trümmern giebt t neua Kapellen zu Jfauetf'^ 
-lugefeUet find 4 dafs abex , wie- es in, einer Wo» 
te )xeUst| iene$ Qefpenft des Je^tisnius uad 
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Krfj^tö-KstboMimns'ütt Hfl. D. Stark» und die 
neuefte fturm^nde Philofo]Aie an Hn. Feder und 
Wdners iretniinftige Chymiker geftmden haben, 
die die Eeuerpirobe rnit ihnen anitelkei! , — alfo 
yerteutblich nun weiter keine Ge&hr zu furchten 
ift. — Der futfe Mann] Wer wollte ihm nidit 
feine Freude gönnen I Wie fehr er gewohnt feyn 
nuiffe in verba magiftri 2u fchworen, erhesee 
fchon ditrans , dafs er fich auch auf HiK Meiners 
beruft^ der gegen die Kantifche Phiiofophie zwar 
einmal geklagt, aber in Schriften wenigftena, 
kein Wort i das einör Prüfung ähnlich ßhe, da- 
gegen gefag^ ha t i .- Hr. K. hat lange mit dem 
Hn. Beichshofrath» ehemaligen HeflTenDarmftid« 
tifchen Mintfter, Frhn. v. Mofer In Verbindung . 
gelebt; daher erklärt fich feine Bekanntfchaft 
mit politifchen Angelegenheiten , feine Art diefe 
Dinge anzufehen und 2u behandeln , und felbft 
feine Schreibart. Das Buch ift audi diefem Staats- 
mannp gewidmet, in einer Zucignungsfchrift, die, 
dächten wir« auch feinen unbedingteften Vereh* 
rern , *u panegyrifch und parteyifch rorkommen 
mufiste; obgleich Rec, fich enthält;über die Schuld 
oder Unfchuld diefes talentvollen und thätigen 
Mannes eine Stimme %n geben. Doch wollen 
wir eine Stelle aus dem Buche abfchreiben , bey 
der uns, : (das geftehen wir) diefe Zueignung 
lioch einmal ins Gedächtnifs kam. S. 305 : ITie 
man einer Stiche zu wenig thun kann, fo kann man 
ihr auch zn viel thun , und das zuviel thun fcha* 
det auch^ und hindert oft das IFachsthum des Gu» 
Un. Nie überrafckt die Uiufion den Menfehen 
gefchwinder, als bey grofsen, für die Menfchhett 
intereffanten U^erken ,• zumal wenn edle Empfind* 
famkeit , fferzenswämie , eine würdig rafche Lei» 
denfcluiß noch ihre Flügel leihen. Man fchaut^ 
fühlt das Verderben des in eine Nacht von l/n- 
wiffenheit und Irrthümer^ in Hohigkeit undLa-^ 
ßerhäftigkeit verfunkenen Volks. Das Herz wird 
betfm Anfchauen warm^ auflodernd : die Einbit" 
dungskraft fchaft fich das Bild der vollkommnern, 
höhern ^ gereinigten Gluckfeligkeit fchnell^ und 
van dem lebhafteßen Kolorit. . Man entwirft weit 
umf äffende Plane in diefer Fieberhitze des Geifies, 
welche die ruhige Vernunft nicht genug abkühlt 
und dämpft. Man fängt an wegzuräumen , rfn- 
zureifsen^ anzulegen; alles geht rafch, im Tu-^ 
fnult : denn der Enthußasmus will die Fruchte 6/- 
ters eher fehen, als die Stuten und Blätter am 
Baum. Da wird denn liberfehen, vergejfen^ über- 
eiltt vergeblichgearbeitet, AechtantikesfurSchlecht- 
modernes vertauf cht ^ dafs endlich ein fVerk her- 
auskommt, das juß Spinnengeweffsfeßgkeit und 
Dauer hat. 



BRBAUUNGSSCIfRTFTEN. 

.WnrTiarHüR, b. Steiner u, Connpagiue: Feß* 
und CQmmHniW'/r^digten j yoQ Johann ^a- 



kob Stolz , reformfrteti Prediger tu St Mar« 
dni in Bremen. 4go S. gr.^ g. Ci Rthir, 

Es, find in allem 24 Predigten, worunter % 
Welhnachts*, 11 Paffions-, i Öfter-, i Himmel« 
fahrts-, I Pfingft-.und 7 Communionpredigt^n 
' find. Die^Abhandlungen der Materien find den » 
Texten angemefien,in guter Ordnung undgründ«« 
lieh vorg<! tragen, die Sdireibarb ift rein, ohne 
Kunftwörter und rednerifche AiTektadon • <* wor« 
iibe^ der Vf. fich in der Vorrede gut erklärt hat, 
doch zuweilen (für den Druck) überflüfsig wort« 
reich : aber Uerxenswärme fürs Chrifiienthum tmd , 
eigne nach ihrem. Werth empfundne Religion 4^6 • 
VE ift durchaus fichtibar. Doch mrd es nützlich 
feyn einige Erinnerungen hinzuzufetzen. Sollte 
es nicht in Predigten befler feyn, ftatt der abfira-. 
cten Worte Annekmungswurdigkeit, Mifshennbar^ 
keit u. dergl. , die concreten Ausdrüdce zu ge- 
brauchen, wenn es auch enige Worte mehr Inder. 
Umfchreibung oder Wortfügung koftete? Jene 
find doch dem ungelehrten Theil der Zuhörer 
unverftändlich. S. 33 wird gefagt, Gott habe fei- 
nen Sohn zuerft als einen äufserlich ganz gerin- 
gen, ja bis- zur unterften Schmach erniedrigten 
Menfehen gezeigt, damit ein Preis auf die Aner* 
kennung feiner göttlichen IVürde gefetzt werden 
könnte (die fonli keine Tugend .feyn würde) weU 
dies denn mit einem ausführlichen Gleichnifis 
von einem verkleidet im Lande umherreifen-^ 
/len Königsfohn erläutert 'wird. Aber ^s 
fcheint doch unfern richtigen Begrifien von fei- 
ner Hoheit, Allwlifenheit und Vergeltungsge- 
rechtigkeit nicht recht angemelTen, dafs Gott es 
dem Menfehen vorfättlich fchwer machen foUte» 
etwas zu glauben, damit er es den Wenigen, die 
es doch glauben, belohnen könne. Ift denn iet 
Glaube an die perfönliche Hoheit Jefu die Haupt- 
fache , ^ das Einzige im Chriftentfaum ? die Haupt« 
"abficht bey feiner ganzen Sendung? glaubt denn 
nicht mancher, ohne dafs fein Hen dadurch ge^ 
beifert ift? Wird Gott das mehr, oder allein 
fchon ohne das Thun feines Willens belohnen ? 
fagt Jefus nicht Matth. 7, 21 das Gegentheil? Wä- 
re es nicht be&er, zu lehren: Jefu äubere Nie- 
"drigkek fey daiütn'von Gott gewählt, damit kein 
blendender irrdifcher Glanz ihm foiche Anhänger 
"snldekte, die nur zeitliche Vortheila und Ehre 
durch ihn fuchten, danut die fallche jüdifche 
Idee und Erwartung vom fichtbaren irrdifchen 
Melliasreiche aufhöre , wenn die Menfehen durch 
ihn zur Erkenncnifs reiner Wahrheit kommen 
würden ; darum , dafs auch die niedrigen Men- 
fehen Vertrauen zu dem prunklofen Helfer und 
Lehrer fafsten; darum , damit die Herzen derer 
"oftenbar würden , die Wahrheit, Tugend und 
geiftige Seligkeit furhen, unterfcheiden und 
wähkn ; darum , damit Wahrheit durch fich felbft 
und ihre innere Kraft und Würde fif^ge; (das 
fagte ja Jefus felbft und fctxte deshalb fo w?ni- 
Aa a DJgen 
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nig^n Werth «uP'dfis Attfttunfo und Lobif^rtifen 
wegen -feiner Wanderthaten, Hur das unfrcr- 
ftändige Vplk follte erft durch feine Thaten auf- 
nk^erkfatn üvd ihn und feine Lehre gemacht utd 
aur Ueberteugung Ton feinem Gutmeynen und 
(einer göttlichen Volimacht geführt werden,^ 
Glaube an feine peifönliche göttliche Hoheit ift * 
nur etwas vorbereitendes, um feine Lehren und 
Gebote felbft als göttlich: anzunehmen und zu 
befolgen, und dann eine Folge des feften Zu* 
trauens in einem gebeflerten Herten auf di« Un^ 
fehlbarkeit feiner Zufagen*) Darum, endlich dafs> 
der Chrid fich an die Stufenfolge im Reiche Chrißi f 
von Niedrigkeit zur Hoheit, vom Innern Wachs«» 
Öium an Vprtrefiichkeit, und ttufserer ewig ftei* 
gender Glückfeligkeit gewöhnen, in die Trüb. 
%\t des Erdenlebens fvSi finden lernen foltte ? -« 
5. 43« »ft ^^^ Ausdruck: „Wolken und Winde 
.flohen vor feiner Donnerßimme dahin?** wohl 
c^ne unbemerkt entwifchte poetifche FloskeU 
Jefu Stimme war wohl niejin feinem Leben ein« 
Donnerßimme, S* 319 unterfcheidet^ der Vf. i« 
der Pfit^gftpredigt zxveyerlejr GemüthsfalTung und 
Rede der Apoftel, die Sprache Entzückter BegeU 
ßerung und den rulügen Vortrag mit ihrem ei^ 
gencn Sinne, nach 1 Cor. 14. ganz richtig, Fiir 
ktzterös erklärt er Petri erfte Rede Apoftelgefch* 
2. von der erften, wohin er v, 4/ t rechnet, fagt 
er , ift uns nicht aufbehalten , was fie redeten» 
,es waren auch wohl nicht feiten unausfprechlU 
[che Worte, die ßch nicht leicht fchrifclich mit^ 
'theHen iiefien'\ Rec, dächte doch, wenn (ie, 
wie der Vft fich vorher ausdrückte, unmittelbare 
Offenbarungen Gottes redeten, und gleiQh&m da^ 
gprachrohr der durch fie redenden Gottheit wat 
ren, fo mufstenes doch Gedanken, die Menfchen 
denken und verftehen können , in menfchlicher 
Sprache dureh veröindliche Worte ausgedrückc 
feyn. WbzH redeten fie fonft? woran konnte 
man ihre Rede von finnlofem fanatifchem Ge- 
fchwätz unterfdieiden ? was und wem follte fie 






unvefftMdeit ntlt^^fn.?' und' warto* «s Vofte I» 
menfchlicher Sprache gefprochen , fo-mufsten fie 
ÜA auch auCfchrerben lalTen. . Die Beweiskraft ''. . 
für Jefum und Chdftenthum, idle Im Steh^Theitf» 
diefer Fred, darauf gebauet whrd, würde alfo' 
ganz wegfallen , wenn niau von dem , was diefe 
120 in Begeifterung in der Zuhörer Landesfpra» 
die redeten nichts verfianden , keinen verniinfti« 
gen SiAn in ihrer Hede oder Lobgefängen hätten 
finden können, r— Wenn S; 326. 327. getagt 
wird » der Geift des chrißlichen Lehramtes^ die 
II«up(fache in Predigtamt chriftlieher Lehrer fey 
die Gefchtchte vom ^Kreutzestodte und die Leh- - 
re von der ErhiShung und von der Herrlichkeit l 
J^i C.» fp ift das dodi. nur 2um Theil wahr. Jefos' 
und die Apoftel haben dies doch nicht allein nnit, 
immer zum Inhalt, fondem nur zur Grundlage 
ihrer Lebce und deren Glaubwürdigkeit und Wich- 
tigkeit gemache, ( auch war damals manches hi 
lipologetifcher Abficht noch öfter zu wiederholen 
nöihig. Wenn auch dazu 4er Sprtich Apoftgefch. 
4, I z angeführt wird, fo gefchieht es wphl nlämt 
nach einer richtigen Exegefe, die Petrus hier 
ausdrücklich nul^ von leiblicher Genefung des 
Kranken redet (jj^rnffioty ara^d'^vat ev iv^jaetu f') dea 
er nicht durch eigne Kraft, noch durch Beyhiilfe 
irgend einer Qeifteskrafc; fondern ^lurch die noch 
durch ihn, wie.iüngft aufJErden, wirkfame wun« 
4erthättge IVfacht J. C. gefund gemacht habe. 
Ungeachtet diefer nöthiaen Erinnerungen ver» 
dienen drefe Predigten alle Empfehlung, Ob der 
Vf. gleich befage der Vorrede, Lavaters Freund 
ift, 10 hat Rec, doch nichts von deß'en Eigenheit 
ten felbft da, wo Gelegenheit nahe lag , Vorn 
tanfendjührigen Reiche, fichtbarer o^/ier phyC« 
fcher Herrfchaft J. , fortwährenden übematürli« 
chen Geiftesgaben zu reden , gefunden.' . Seiae 
Empfindung des Werths desChriftentiiums macht 
fein Herz , fo wie fein ordentlicher ungekünftei« 
ter Vortrag feinen Verfiand fchätzbar. 



KIEINE SCHRIFTEK, 



AKZWaraatAHiiTHaiT, Kb'mgsberg, K Härtung; Mt- 

Inemata de biie ; Sptfcimen i quod Prg^Hde ^. O. ßfetx- 

M*rf D. Med. et Anatom, Prof. cec pro grada Doctoris 

deTeiidU M. C. Rofftke, 17^9.. 19 S. 4. — Der Nw- 

txen der Gall« im ihiertTchen Kttrocr ifl-bekanntllcb nicht 

▼on allea PfayGolo(;en auf eine unfi«diefelbe Art beftimmt 

worden. Einige haben die Meynung gehegt, dari diefer 

Saft; di^ Gährung der genoflenen Nahrungsmictel unter* 

halte und beßirdere. andre baben geglaubt , daCs er aiir 

Vereiniguag der öliges und wäfiTerigeii Thetle der Sp«i* 

fen und Getränke beytrage, und noch aadra ha,ben geur- 

' ihciltf da(^ er ^ar keinen Nuts^en bey der Verdauung 

leide, fondera vielmehr ^v\ dpn ausznfährenden Feucht 

tigkeiten de« thierifchen Körpers gebore. Allein v/eder 

die elfter« 1 noch die leutf ri^ flte^^imngen fcheiaen dtr 



.Wahrheit v6Ui^ gemSfis au Cty2\ upret tVf. trorfligt ih^f« 
deshalb anch Temen Bey lall, Mud behauptet dageae^v^dafa 
diefe Fl ÜfÜgkeit vorzCigUch wegen ihfef fchleimigenand 
■phlogifKfchea Thetle Ate Verdaifung beordere, de« 
•MtUhfafc voo^ feinen erdigen^ Banden befreye , die FünlL 
sifa abhalte und zugUiph die A^ft^aderniigder Lttft an« 
den |eRoQ*enen NabrungamitUln vei hindere und fo den 
nathineiligeD Wirkungen , die Folgen dieCVr Abfunde- 
rung feyi^ würden, votoenge» — Von den Krankher>en,^ 
die ihren Urfprung von einer mehr oder weniger feh» 
lerbaften BefctiafTenheit der Galle haben, handelt der 
Vf. nur- karz -«nd<yexiheidigt ^fAe\;^% uoeh fÜe^ («xhon voa 
anderft Aerzten vorgetrageae xMeynung , dafs allerdings 
auch das Blut der LeberfcUagader xor Erzeugung dUfes 
^Saftes beytrage. . .i^, • tt 
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ERBAÜUNGSSCHRIFTEN. 

WiNTKRTHUR, b. Steinet lu Comp^: HandbU 
balfür Leidende ^^v^n ^. C. Lcwater. iTÄfr 
416 S. 8. (i Kthln g gr.;^ 

Et find 350 kurze Rhi^fodjea » oderT-vuSiNf ge 
Andachten über biblifche Sprache lUia Troft 
LeidendcT , chcils in ProCa » theils in Aeimen » in 
ganz ander m Gfifte, als JFe/8V neuere Sehr fteR 
ur Leidende, ganz in Lavagen bekannter Manier, 
einen ihm erbaulichen Gedanken lebhaft -r* ob« 

{rleich hier oft uberflüifig >v:ortreich — :.dar2»|ftei- 
en. Die ganze Sammlung hat Aehnlichkeic mit 
y. Bogazky's Scnat^käftlein ji^^a^der erfreu Hälfte 
diefes Jahrhunderts.^ 0er herrfchende, durchs 
ganze Buch hervorftechende Ged^^nke iß imuit^r 
Wieder: dem Glaubenden iß alles fhöglich} ein, 
AusCpruch Chrifti, der, fp fehr ec in rechter An* 
w.^ndung und Beilimmung TrOil des Leidenden 
und Scärkungsmitcet des fchwachen Chriften wen- 
den kann» und oft gewefen ift^ durch ü^berfpaii- 
Rttng und Ausdehnung über Jefu Sinn und Abficht 
im' damaligen Zufammenhange» leicht zu Erwar» 
tungrn und Verfuchen verleitet , zu denen Jefus 
uns I icht berechtij|[t hat, die dann fehKfhlagea 
oder lauLcnungen hervorbringen. So drückt Cch 
L. S. 3^8* aus : ,,Der Glaube iß der Sinn fir die 
M Möglichkeit des unmöriich geachteten — die 
0» Erwartung des Unmöglichen in Gegenwart des 
0, Allmächtigen — es bedarf einen glaubenreichen 
»•Geift, um die entfchiedenßen Gottesoffenbarun^ 
t«gen anfchauen zu können.** -^ Warum ift man 
doch fo geneigt, das Ungewöhnliche» auGser dem 
prdentlichen Wege der allgemeinen Vorfehung 
und der menfchuchen.Denkiings -und Empfin* 
dungSgefetze liegende zu erwarten ? ßs, iftlöbli^h» 
(den bekümmerten Leidenden oder 4lBn der Lei« 
den fürchtet durch lebhafte Vorftellungen von 
Gottes Macht, Weisheit und Güte, durch die Ver* 
heiCsungen der Schrift (NB. die allgemein gege» 
Iten Cnd) und durch fieyfpiele redlicher gettveiv 
trauender Menfchen und deren Erfahrung au&u« 
richten, zu ftärken^ aber jede Ueberfpannung 
phyfifcherund geiftiger Kräfte, lädst Erfchlaänog 
surück, luidwenn dann durch neue, dilurch immer 
J. L. Z. I789I Furttr Band. 



wiederholte UeberfpsBmang der Sparmfederft^ 
durch phyfifche oder geiftige Erziehungsmittel 
die Empfindui^swerkzeuge immer wieder aufge* 
Miat werden , f% kann der endliche Erfolg fehr 
traurig ,ffy,u > ffie man/fchon oft' erfahren hat; 
laicht diefe gßtn%e Schrift, ift von der Art, däb 
man fp fchädLjjhen Erfolg furchten Üik&t. Marii ' 
eher Abfchiiiu enthält Wahrheit und Ermiint<*rungj 
in einer ruhigen Sprache, mancher Abfchnitt eN 
miid«t fogar durch Gedankenleere und Wbrtiiber4 
flufs , kann aber dach für manchen Lefer recht 
erbaulich feyn. Nicbt alle begehren^ eitel Gedan- 
if.exk, durch Worte ausgedruckt, leCpn einen g Tn 
mehrmals; auch für folche Lefer tu forgen fft 
gut. Zur Probe der Manier des VA diene N; 
133. ,>Engel. i. Mof. 26, 7« Pf. 34. 8. 91. ir. 
9- Kön. 6, !()•. 

Wer der Schrift glaubt, «irmfelt Hi^lie i|m Daftpi 
der Ellgel. Wer Engel glaubt, glaubt o^riahtiiarA 
kraftreiche Qettes • und Menfcbenf renade. /^er Mn^ 
gel glaubt und leidet, Jer trußH fick 4%r Engel i« 
feiium Leiden. H^en dtr Geämfike, Engel lindMcn* 
fchenfr«nade , Efigel find Hüter der Leidtnden —• 
nicht triftet, der glaubt keine Engel, if^er keine En*> 
gel glaubt, iß ein Sadduzäer , der keinen Sinn hat, 
weder für die Schrift, noch für die Kraft Gotte%J 
Wus vorgefchritben til, ift cur Lehre und znm Tn>* 
ftt vorgtfchrjeben. if^ezu ein iFort wn den Engeln 
in der Schrift, wenn es nithifür uns, wenn es nidi| 
fdr Leidende und Betrfibee da ftehtT Was feil uns 
das Worts der Engel des Herrn lagert ßeh um die 
her, die ihn fürchten , wenn nicht jeder Gott lieben 
de- Dulder OS für (ich nehmen und auf ficU anwen- 
den kann? Anwendung aus der Bibel auf (ich hetC$t 
glanben. Oou ift immer derftlbige; der.Menfch 

< nbon derMbige ; die En^l find eben die^elbigen. 
Dio Leidenden -. alter Zeiten fehen fich nach Troi/I 
vm ; die edlem Letdonden aller Zeiton erheben ih* 
ffe Glaubensblicke in die unßchtbare Welt. Dem 
rtcktfehaffeaen Gottesehrer find Engel wie Menrcbofi 
gemäft, and ein trfiftticher .<ied«ika an die(er Zeit^ 

* wie vor tanfend* Jahren. 

Wir haben nichts dawider, wenn Hr.L,.4lieGre.' 
danken der ChriOen wr 1000 ^üAren » aifo im 
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clunkeln Jten Jahrhundert, wo freylidi^ön Gd- 
Her- und Heiligenfrfcheinungcn mehr geglaubt 
und geredet wurde , n^ch ebtn fcj trö%:h fin^; 
aber wie viel liefse ficKifaft ^egen federtHSatzdic- 
fes Abfchnitts einwenden ? welch ein übereiltes 
Abfprech^gn [{^ß^ w^u^ deivGedanke ><^ Engel ßrtd 
S^ütlf. der ^Idenjien, .aicht jtöftf t^ der glaubt 
^eine Engel , iß ein Sadduzäer u. f. w. *' , als 
wenn nicht Glauben der Exißenz folchcr überir- 
difchen guten und böfen^iltigqn'Wcfeii nciitdem 
Bezweifeln oder derLäugnung ihres Einfluffes ge- 
rade auf Menfciien und ihres Gegenwärtigfeyjn^ 
iey MenfttrerTm einer reinen Vernunft beyfam- 
men beftchen köimen? als wenn der keinen Sinn 
für die Schrift ünd-dieKrtft GoÄei^ hätte, def 
da fragt: wo. hat Jefus uns Ckrfßen das verhei- 
fsen, was er nach der poetifchen Vorftellung fo alter 
Zeiten nach tlainaliger Kultirr^ • Imagiiiation,' 
Sprachgebrauch, u*. f; w. gattz A^hicklich gefafgt? 
(Die RedeijfcSÄrt Iaic.i i6, 521 käfla man wohl fo 
weni^ eigentlich und wörtlich verftehen, als die 
gleichfoJgeade-Abfahams Sl?hooTö Änd' die ga^nie 
bildliche Vorftellung von Hinüberfehen und ün- 
lerredung Abrahams mit dem reichen Manne; 
ift alfp hier für Hn. L- ni^ht zum Beweife brauch* 
bar.) Wer weifs d^nn älcht, dafs ie weniger die 
VernunCt ,ein^si Volks und einzelner Menfchen 
tufgeklärt :U«d gebildet ift , defto lieber und all- 
genieinep? ipaji zti Mktelurfachen und iinßchtbaren 
G^ifterjcraft;en tey atlem feino -Zuflucht nahm 
und nimmt, was manfich nicht natürlich erklären 
konnte nnd kann? und .dai's demi dergleichen 
Ausdrücke ih die Volksfprachen^vekommen find? 
Wer weifs rieh*, dafs alle Volkcir des Alt^rthums 
Feuer, fonderfichBIfti , Winde, Stuntiwinde als 
Gdfterkröfte anfahca uhd' vorftbllcen, daher die 
Ebräer auch' für Wind und Gjift nur ein Wort 
hatten, wobey ihnen dann freyUch'Hie Gen. I, 2. 
c. 8« I. eine dunkle doppeIt(i Id^e vorfchwebte, 
die in allen morgenländifchen Philöfophien, Geo- 
gonicn, Theologien ^örfch eint? H^er wtffs nicht, 
dafs dies^emVoi^zvig der Lehre» Jefu Ifti dafs er 
mmer unmiUeibCtr onfGoit^ detri^Vacer aller, und 
nicht auf. H/JUteigeißer rrrvreiUt, (og^t in der 
Verfu^h^ii^sgefchiehte Matth. 4, da der Verfu- 
cher ihn auf Engeifchutz.und eine votiHn. L. an- 
geführte Steile des Pfalms als* eine Gouesverhei- 
Siing, y;ertrpftet, dajCs da JtefusiintwOFtet:^ ,,ex 
ßjeht Qiich gßfchriebsn : du Jhllt. Qßit tmht. Herfu- 
(fh^n^ x^ichc 4?JrgIeichen £agelCchutz leriMirten, 
VQrfchlagf a; jauf rechten Wegen i«hueEttdiJe all- 
w^Icende Vorf^hong fettft.*^*' ^Sogar das erfte 
^apit€l an die £br. ift mehr wider als für.'diefe 
Jpj-iyartUDg, das nur Jefu höhere Natur und Wür- 
de über die Geifterklafle der Cabbala und dialdäi- 
fchen Phüofophieiwgfifctien folh r £n(Uich kann 
Ja kein Menfch von gefundem BewuCstfeyii fa- 
fien, daC^ er. einen folchen Engelfchutz erfahren^ 
wn ihm»^ Wfderßahrneh S:hutz, a/j ein^n ton der 
ung allgeiAeiner' ^uhd unmittelb?irer , ^der 



dtrfäi lWt«0l,rdfc xur Ordnung Jer Dinge auf Er ^ 
den gehören, veranftalteter Vorfehung Gottes 
mterjehiedenfn Schutz ^ ^empfunden ^ den Unter- 
fehied^^ die^igeiO/iffc^ -Engelwirkung deutlich 
wahrgenommen habe. Wer folche Ideen tröft- 
j^lichHH^d erbaulioh finden kann, dem mjfegön;ie 
. das ^mandL OüGs aber derjenige, der bay aäet 
ihm widerfahrnen Hülfe lieber unmittelbar auf 
Gott und feine alles ordnende Weisheit» als auf 
Untcrgeifter fieftit, keinenSiftn für die Schrift und 
für die Kraft Gottes habe, ift fo ungerecht ucd 
. lieblos gefagt, da fe man eber.es umkehren und 
fagen könnte ; der ift noch fern vom Reiche J •- 
fu Chrifti und von reiner GatteserkenjitniCs , der 
noch fo «m Judenthum und der Dich terfpra che 
des A.lterthums oder der Vorftellungsart des gten 
Jahrhunderts klebt, ße fiir eigentÜche reine U jbr- 
keit hält, -und -feinen reiner unmittelbarer auf 
Gott fehenden Bruder lieblos richtet. 

" WlüNdHrNf, b, LeiitÄ^: Ktrch^ngebete für kiy 
t holt f che Chrißen. Aus dem Miffai über- 
fetzt uud herausgegeben von ^. M^ Sailer. 
Mit ßegnehmigung ( Benehmigung ) des 
Hechmirdigjfen Ordinariats zu jiugsbjTg. 
I788> 216 S, 12. 
'fit. Salier fpricht in' feiner Anrede an ^c ka- 
thölifchcnr Seelforger mit grofsen Lobeserhebun- 
gt-n »tön diefen Kirchengebeten , und verfprich: 
iich von dem Gebrauch derfelbengrofse Vonhei- 
le für das Volk. 'Die Weyriung mag gut fey: ; 
aber die Gebete fini in viel zu allgemeinen Aus- 
drücken abgefafst; als dafs (Ich irgend fiin Bercr.- 
der fehr- daraus erbauen köi^nte. ' Sie beftehcn 
tluch'nur aus Wenigen Worten , uhd find' mehr 
nul" kurze Seufzer j als eigentliche Gebete. Zur 
Probe wollen wir einige herfetzen. S. 3-.! l'm 
Enthaltfawkeit , 'Keufch'heit. „Durchgliihe u-s, 
o Herr, durch das (ajldurchdringende) Feuer des 
heiligen Geiftes (und weihe Leib xxnS Seele zu 
deinem Dienft ei«:) damit wir dir in Keiifckheic 
desCeibVs dienen und tii Reinheit der Seele ge- 
fallen, durch Jef^Ch. deinen Sohn unfern Herrn. 
Äi¥ien.** ■ S. ii.^Um die Thrhnerigabe (vor der 
tjfeicht) „0 du. defleri.^llmacht undMildp keine 
Grenzen haben .'-Wie du einft deinem dürftendea 
Volke aus efnem FelCen i^ine lebendige Brunn- 
quelle -gefchaften haß: fo erwecke jetzt auchia 
üem Feliengrunde uufer$ Herzens eine lebendige 
Quelle d^rßirfsthränen , dafs wir pnfere Sünden 
beweinen/ und durch dcfm^ Erbahiumg Nachiafe 
derselben erhälceii mögen, durch Jeüihi Chiiftum 
ttc." Eine gute Bemerkung ftehctS. lo.derV^or- 
erirtnerung, dafs am Sclilufle der Kirchengebete 
von Jefu Chrifto ftets dlefe zwey rielfagende Ei- 
genfchaften gerühniet werden : dehi Jtotoi — un- 
fer Herr, und dafs hierdurch dds gjnle Verl;alt- 
hifs Jefu zu dein Vater und zum Mefchcnge- 
fchlechte ausgedrückt wird: Er iß Gottes SoLn, 
Herr der Menfchen. 
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MaödmüRg. 1). ScheiÄauer: Auszug^ öus 

Predigten über die Evavgeiia des ^ahrs im 

populären Stil für das Landvolk nach def- 

Jen Bedürfni(fen eingerichtet , von ^ugiiß 

Große, Prediger 2U SüppUngen. 1787. 691 

S. 8. Ci Rthlr) , ' trr • 

Zur Popularität im Predigen rechnet der Vt. m 
der V'orrede populäre Sachen, populäre Sprache, 
und populäre Form. Jedes hat er beftiramt er- 
klärt , dfe entgegenftehenden Extreme richtig be- 
merkt, und die daraus hergeleiteten Grundfätze 
bey Vorliegenden Entwürfet in gute Ausübung 

i gebracht. Nur darin kann Rec. ihm nicht bey- 
hmmen, dafs er zu Volksreden durchaus eine 
einieine Materie und ein einzelnes abgerundetes 
Thema für nothwpndig achtet, und damit zugleich 
die fo genannten Homilien im allgemeinen als 
«weckwidrig und unbrauchbar verwirft. Rec. hat 
vielmehr immer bedauert, dafs diefN% gewifs na- 
türliche, Behandlungsart des Textes lieh durch 
das alliu Kunllmäfsige in den Religionsvorträgen 
aus unfern kirchlichen Hörßien habe verdrän- 
gen laflen ; denn üe hat in der That unlaugbare 
Vortheile. Sie ift nicht nur den verfchiedenen 
Bedürfniffcn der Zuhörer und der eingefchränk- 
ten Fsffungskraft der Ungeübten vorzüglich anp 
gemeflen , forideru fie ifl zugleich ein recht ge- 
Ichicktes Mittel, um den wahren Verftand der h. 
Schrift dem gemeinen Mann aufzufchliefsen, ihm 
folche intereÖantzu machen, und damit zur Aus- 
breitung ihres zweckmäfsigen Gebrauchs das Sei- 
nige willig beyzuträgen. Aus diefen i Gründen 
wünfchte Rec. recht fphr , dafs man in Predigten 
•diefer Methode fich öfter bedienen möchte, als 
es gewöhnlich zu gefchehen i>Hege. Nur darf ein 
folcher Ueligionsvortrag nicht in ein fades, trock- 
nes Gcwalch ausarten , und mufs nach richtigen 
Regeln geformt, und nach guten Muftern gebil- 
det feyn. Dergleichen findet man in Hn.O. C. 
B. Tellers Predigten und Reden bey befondern 
Veranlaffungen 1787. und anderwärts. — Was 
die Entwürfe felbft betrifft, fo verdient der Vf. 
Bevfall, und feine Arbeit, im Ganzen , Enipfeh» 
lung. Sie entf^iricht fowohl in Anfehung der 
gewählten grmeinniit7ig?n G'^gei.ftünde, als auch 
in Rückficht der Ausführung ihren Zweck, jyie 
evangeiilcheu Abfchnittc find zwar kurz , aber 
doch gröfstf'ntheils zureichend erkart, imd auf 
d**' Vortrag richtig aigewendet. Rundung und 
Präcifio:. bezeichnen die ^daraus hergeleiteten 
Hauptfäcze, und zwanglofe, leicht zu \imfaffendc 
Anordnung und Folge der Hauptgedanken die 
Difpofitronen. Auch ift der Stil weder fchwülftig 
noch niedrig, fondern bey aller Popularität doch 
edel und ohne Prunk. — Job. XIV. 23. erklärt 
der V£. das „ /Tzr werden zu ihn kommen, von 
Gott , der zum Menfchen kommt, und Wohnung 
bey ihm macht; allein offenbar ift es vielmehr 
Von denen zu verftehen, die nach Jefu Mutter 

Gott durch Qefinnung und Thatealiebeiu pRber. 



können wir auch dem daraus gezogenen Haupt- 
fatz keinen Bey fall geben: ^^Gott im Menfchen*'* ; 
denn er beruhet nicht nur auf einer falßrhen Aus- 
legung der Stelle, fondern giebt auch dem ge- 
meinen Manne zu vielen JVtifsdeutungcn und 
irrigen Vorftellungen Anlafs. — Bisweiren'fiod 
die Themata recht gut ausgedruckt; der Vt fehlt 
aber in der Abcheilung und Ausführung y z. B.aia 
3 Epiph. die hejlfame Erinnerung : ich bin Menfch ! 
recht gut. Aber wie fpielend Und witzelnd ift 
die Abtheilung: i) ich bin nur ein Menfch; 2) 
ich bin auch ela Menfch; 3) ich bin dock ein 
Menfch. Am 6 Epiph. l'^om f^orfchmack des Hin^ 
mels\ ein Thema, das die Autoerkfamkeit des 
Rec. fpannte ; allein er fand das nicht in der Aus- 
führung, waserXuchte: nemlich für den gemei- 
nen Mann beftimmte und gereinigte Be|^!Se von 
einer Sache , darüber .er fehr viel zu träumen» 
nichts aber zu denken pflegt. — Imgleichen iliefs 
Rec. auch im Durchlefen auf einzelne Sätze , die 
mit dem übrigen vielem Guten einen aufFallea- 
deii Contraft zu machen fchelnen ; z. E. ant i. 
Adv. Chrifius war felbß dadurch, daß er auf ei' 
neu Efel ritt^ wirklich groß; well die höchften 
Perfonen fich damals der Efel bedienten, und 
noch jetzt die Gef^ndten grofser Herrn im Mor- 
genlande auf Efoln ihren Einzug halten. Der 
Grund ift nur halb wahr^ und die tfoige hinkt und 
fällt dabey ganz ins lächerliche. Am 16 Trin. 
f[yricht der Vf. recht gut über das , was wir zu 
thiitt haben , uenu wir über den l^erli{ß der Un^ 
frigen nicht troßlos trauern wollen; allein wie 
konnte er dabey auf die>fo fchwankend und un- 
nchtig ausgedrückte Regel verfallen: „ Seyd 
vorfichtig: und eilet nicht gleich, wenn die Euri- 
gen kranJc werden, zu verdächtigen Leuten; 
wartet erß ab, wie es fich mit der Krankheit aU' 
läfst etc. Vielmehr hätte .er das Hinlaufen au 
verdächtigen Leuten geradezu und im Allgemei- 
nen verwerfen , und das Unerlaubte darinn deut- 
lich und mit düsren Worten fchildern foUen. 

SutzBACH, in der Lübeckifchen Buchh&ndl. 2a 

Bayreuth : Sonn - feß - und Feijertagspredig» 
ten, über die Evangelien des nanzen ^ahrs, 
für den geineinen Mann in kleinen Städten, 
und befonders^uf dem Lande, tH>n verfclüe' 
denen FerfaJJern. Gefammlet und abgekürzt 
durch Thomas lYürrfchedel, Pred. zu Kal- 
' tenbrunn im Sulzbachifchen. I7gg. $60 S« '4. 
(I Rtbl. g gr.) 
Die Vf. , von dem Hr. D. grofstentheilsdiefe 
Predigten entlehnt, folche zu feinem befondern 
Zweck geformt, und ihnen die feinigen beyge- 
fügt hat, find: Brückner, Goldhagen, Heym^ 
Jochims, Lang, Liebelt, Miller, Oeitüer, Petri, 
Rambach, Schmahling^ Schöner, Zerrenner und 
einige Ungenannte. Ob Ilr. ü. durch diefe epi- 
tomßtorifchc Arbeit viel Nutzen fchaffen werde ?- 
wollen wir nicht entfcbeiden* flbnche Predigten 
^ B b 3 find 
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find «war in Anfehung des Gegenftandes gut ge« 
wählt; z. E. Betrachtungen Über die lewlichen 
^üebrechen mancher Menjchen. Unterricht v&n 
ßer Beichte^ Wie man fein Chrißenthum beu dem 
Ackerbau und Feldarbeit zu beweif en habe? AI- 
leio viel andere » z. £• wie man dem Zorne Got^ 



tes entrinnefn könne? mächten wir AuflrlMrungund 
Bildung des gemeineH Manne« wohl einen gerin« 
gen Beycrag chun. Wie denn aucb die meiden 
abgekürzten Predigten dur^ ihre Umformung 
und fiefchneidung meiir verloren , als gewonnen 
haben. 
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K L E I*N E SCHRIFTEN. 



^ AüuiByGBtAKmTHKlT. Körtigihtrg f b. Hartang: 
Piffertaiio rhemica de principiQ plantarum odoro^ qaam 
sraedde C, G, Hmgen ^ D. er Prof. Ord. C0t. pro grtda 
Docc defendit S- S- Michßlomkif 178S. 16 S 4* — Der 
Vf. bemüht lieh eu beweireu » daf« die Materie de« Ge- 
ruchs • oder der TOj^enauvte herrfchoHde Geilt der Pflan- 
cen ein b<>tfhft feines und leichtes Wefen fey » und dafs 
;e«^ in Rückficbt auf feine Durchdringlickkeit nnd Fein- 
heit, alle andere Körper» nur das Licht ausi^enemmen» 
'ttbertreffje. Er glaubt auch» dafs dittfes Csrondwefea 
nicht blofe die Urfache des Geruchs der PAanzen Cev» 
'dafs A'ieimebr oft auch der Crefchmack derfelhen davon ab- 
hänge, das es cum ßrandteweine» z« den ätherifchen Ge- 
len und zu andern brennbaren Snbftanzen eine, fehr 
nahe Verwandfchaft habe, nnd daf« man dem Verhalten 
* dfßelben )r<igen diele Kurper fowoh!» als aus andern fii- 
^nfchaften nnd aus den Erfcheinangen, die einige Pflan* 
'aeti» z. Ü der weife Diptam . u. f. w. gewähren» fchlie- 
iften ki^nne» dafs es feibft entzündlich fey und fo>glich 
eine SceUe unter den phlogiftifchen Stoffen verdiene. 
XJebrigcns dünkt ihm die Meynung fehr wahrfchciniich» 
dafs diefes Wcfen» in Anfehung feiner Mifchung mit den 
Naphtben am meiCben 4ibercinkemme » und daf» es viel- 
leicht in den Pflanzen vermitteln der- Wftrme der atmo- 
Iphiirifchen Luft aus biemnbarea, wäüerigen undfaurea 
Thailen erxengt werde. 



LiranAacvscHicHTa*^ Hamburg nnd Leipzigs h* 
Matthiefen: Leben Calv'mt und ßezas aus dem |Franz6- 
£ifcben|des Hn. Senebier überfeczt. Mit Anmerkungen 
nnd Zufätzen begleitet von ifoh. ffi/h J/einr. ^legen^ 
hein, 1789. XVI. u; 148 S. 8. Hr. Z. Cfnet durch die 
Mittheilung tliefer zwey mf rkwttrdigen Lebensbefchrei- 
bungen • welche gröfstentheils aas des Hn. Senebier hi- 
ftoire licteraire de Geneve genommen Cuid > feine fchrift- 
ftellerifche Laufbahn nnd empfiehlt ^fich dadurch' nicht 
allein als einen ziemlich genauen Ueberfeczer» fon- 
dtern auch als feibffforfdhenden Litisrator. ^ In den bey- 

S fügten Anmerkungen fuchte er theils einige Gegen- 
lade ausführlicher zu erläutern » theils einige Fehler 
SU berichtigen — nnd auch in dem Texte machte erun- 
cer(chiedliche Erweiterungen. So ift z. B. die Gefeh leb- 
te des Blandtata und des Ber^ljtt » feweit Calvin da* 
mit in Verbindung fteht» eingeSnaltet — Servets Le- 
ben und trauriges Eude.ift» nach Mofheims zweyt^d 
Verfuche einer voUftänd. Ketzergefeh. in gedrängter Kur- 
se ganz erzählt » da Senebier nur hauptHLchlich von def- 
fen letztern Schickfale fpricht. — Ancli die beiden Ver- 
seicfanlflc» nemlich das Ven den vorhandenen Lebens- 
berchreibnagen Calv. und Bez.» welches der Biegriphie 
eines jeden angehängt ift » nnd das von den Schriften 
diefer Männer hat Hr Z. kritifch nnd vollftändiger be- 
arbeitet» als Senebier. Das letzte hat aber hier wegen 
der faeranaahendea Melfe nicht mehr beygedrnckt wer- 
den kftnnea; doch füll es bald mit einer andern Abhand- 
lung des Hn. Z. : Ueber Calvins » Bezas und Servets 
Glauben und den Geift ihrer Schriften erfeheinen. — 



Einen Auszug ans beiden Leben hier nn liefeta « wäre 
überflüfiig. Dafs aber Hr. Z. noch einige Verbeflerun- 
gen des Textes und feiner Ueberfettung »^ welche zwar 
Hec. mit dem Originale nicht vergleichen Iconnte, hätte 
machen können» füllen einige Beyfpiele zeigen. S. 2. 
B. b.]) .»Calvin kam auf das fogenannte Gymnafiam Spi» 
izenlirg*' — foll vermuthlich foviel als Moirtaign feyp. 
Wer wird aber fremde eigene Namen wörtlich überfe- 
izenl S« 5* Der Sohn des berühmten Bafelifchen Arzcs» 
Willi. Cops» wird in Athenis Rauricis S. 169, nicht Mi- 
chael» fondern Nikolaus genennt. . Bey S. 27. f. hätte 
in einer Note Seb. Cafteliions Ehre wegen der f^arkea 
Herabwürdigung im Texte etwas gerettet werden follea. 
Von einem fo verdienten Manne foUte man auch nicht 
fiberfetzen: Diejer Menjck. S. 41. fleht zwölftes ftatt 
fechszehn tes Jahrhundert. S. 50. „pie Vorrede — ift 
verabrede Was foll diefes bedeuten ? S- 58. »»Calvin 
überreichte dem Trie , C^att. gab ihm an die Hand) wie 
und was er antworten folUe.*' S. 73. hätte fchoa ange» 
saerkt werden können » dafs Caßellio der verkapie Mar- 
tin Bellios war» wie folches unten S. 119. erinnert wor- 
den in. S. 73. wird von einem gewiflen /^atiram;/ gere-, 
det» der wider den Calvin gefchricben haben foll Hier 
wird ein Thetl des Titels mit dem Namen des Autors 
verwechfelt. Lälius Socinus fcbrieb Dialogum inter Ca!- 
vifium et Vaticanum. S. 75. heifstes wieder e///(e/> fiait 
fechzebntes jahrhunden. S. 90. Unter andern häufi- 
gen Druckfehlern , wovon nur die al'erwenigfien am 
Ende verbeflfert find, ifi auch das Todesjahr Calvins um 
ein Jahr zu^fruh angegebeju S« los. find etliche Stellen 
nndeuifch und unverfiändlich. »»Uiefe Gefchichte wird 
,teintge in Krilaunen feuen» andere aufwiegeln u. C w. 
»»Ich mufs es gefiehen utfd fogar dabey fürchten » kei* 
»,nen Glauben zu verdienen" n. f. w. S. i^j. „Der^o- 
,Je Qiüube hat dem Calvin Fehler zugerechnet.*' S. 197. 
Es «xiftirt wirklich die hier augezeigte Ueberfetzungl^- 
gelft. i$8a. 4« Sie hat den Titel: Summarifche Hifto« 
••ria und wahrhaftiz Gefchicht von dem Leben » Lehr, 
»iBekantnüfs und Ableyben Martin Luthers vnd Joami 
»»Caluini» auch etiich anderer jhrer Mitgehttlifen vdd 
», Diener defs NewofFenbarteal Euaagelij , Erfilich auls 
»»Franzöfifcher Sprach » durch Jacebum Laiiigaeum tko- 
„tum » der H. Schrifft Doctorem Sorbonicum zu Parifif« 
».ins Latein gebracht: An jetzo aber za guthertzigcr 
,»\Varuurig --■ trewlichverteutfcht.'^ Engerd aber Übet- 
fetzte nur die Vorrede des Liinii^äi» atut gab das Werk 
heraus» S. 110. lieft man : Noyon, filU de fa naiflanc^t 
anilati: viUe de f. a. S. 114. Calrins Bildniis nebii dea 
Hauptpunkten feines Lebens und einigen kleinen G^ 
dichten auf ihn findet man auch in Nicol. Keufneri Icoi. 
f. Imagin. viror literis illuftrium. — Aus der Leber* 
fetzung des zweyten Lebens könnten nun gleichfalls noch 
einige Fehler ausgezeichnet werden » wenn es nicht an 
weitläuftig wäre. Nur aur VoUftändigkeit der Gefch:ch- 
te möchte diefes noch dienen» dafs Beza unter dem er- 
dichteten Namen» Bencdictus Palfa van titts » wider Peter 
Lifet» der aus einem Parlamenesprälidenten Abt aa S» 
Victor ia Paris wurde • gefchxieben habe* 
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ALLGEMEINE 

LITERATUR - ZEITU NG 

Freytags, den 23**" Oc tob er 1789» 



A R ZNE ra E LA HR THEI T. 

MÜNSTBR, b. Thcifsing: C. C. Heffmanni^ 
M. D, Elect. Mogunt. Archittr. et confiliar. 
Intim, opufcula Taüna medici argumenti fe* 
•paratim priiis edüa^ nunc vero in unum coU 
kcta. Typis repeti curavit et praefatvis eft 
. Ji^nricus Chavet, 1789. 8* XXVIV und 34© 
S. (lögr.) 

11^ diefem erften Band 'liefert Hr. Chavet.die 
kleinern Schrifcea, welche der verdienftvolle 
Wr. Geh. Rath H. zu Burg Steinfurt und Miinfter 
zum Theil herausgegeben , zum Theil rcranlaf- 
fethat. In den folgenden Bänden will er das 
Werk vom Schaarbock und die kleinern deut-. 
fchen Schrifcea feines berühmten Lehrers latei- 
nifch liefern. Diefer Band enthält: i) C. C. 
Hoffmann diff. inaug. de aiiditu. Jenae 1746. 2) 
CaroL Hoffmann diff. de attrahentium^ newpe ru^ 
befacientium , veßcatoriorum , fonticularum eije^ 
taceorum a£Hone^ ufu ei abufu, ßurgo . SteinfuYn 
ti, 1759. Eine ausführliche und fehr lefenswer* 
the Abhandlung , welche eine fehr genaue Klaf-.. 
fification der ziehenden Mittel enthält. Ihre Wir- 
kung erkläret er aus der vom Reiz erregten krampf- 
haften Zufammeniiehung der aus den Enden der 
Schlagadern entfpringend^n Blutadern. Die Blafe, 
welche nach aufgelegten fpanifchen Fliegen entfte-* 
fcet, kommt daher, weil die fcharfcn Theilchen der 
fpan. Fliegendurch die Haut dringen » die kleinen 
Gefäfse zerfroflen,und auf diefe Art Ergiefsung der 
Feuchtigkeiten unter dem Oberhäutlein bewirken^. 
3) Prolufio nouam proponens methodum calcidum 
veßcae ßne periculo in maribus fecandL Burgo* 
Stein/, 1760» Der Hauptgedanke iß : man fuche 
die Harnröhre des IVlanues fo kurz, als die weib- 
liche zu machen; man mache alfo einen Einfchnitt 
in den hintern Theil der Harnröhre unter dem 
Blafenhals, erweitere nun den iibrigen Theil der 
Harnröhre durch eine Art von Speculum, und fu- 
che den Stein herauszubringen. 4) Proluf.^ qua 
oßenditur medicos rei publicae eo ejfe praeßantio* 
reSf quo 9 ceteris paribus ^ plures quotannis morU 
untur. B. St. 1761. Weil bey guten Medicinal- 
anilalten und guten Aerzten die Bevölkerung zu- 
nimmt, fo müuen natürlicher Weife auch mehrere 
Menfchen fterben^ 5) De artis falutaris certitudi» 
A. L. Z. 1789* Vierter Eani^ 



«e, eine Rede, die der Vf. zu Burg- Steinfurt ge* 
halten hat. Er behauptet, dafs nichts gewifs fey^ 
als was durch Vernunftgründe erwieft^n werden 
kann, und dafs die Ungewifsheit und das Unver- 
mögen der Kunft blofs von dem Zeitalter abhän- 
ge ; weil man ehedem fo viele Anftalten für Aus* 
fätzige gehabt habe, die jrtzt alle eingegangen 
find, fo fey^diefes ein Beweis, dafs man den Aus# 
fatz bezwingen gelernt habe. C?> 6) Difquißtio 
an malae confonnationes foetuiim^ labia leporina^ 
excrefcentia variae naeviqite viakerni a matris 
imc^inatione originem ducant. Der VC erklärt 
fich in diefer mit vieler Laune gefchriebenen Be» 
de ^ider den Ein&ufs der Einbildungskraft» und 
zeigt aus Beyfpielen , wie widerfihtiig es fey , ;tu 
glauben , dafs die Bildung und der Bau in der 
fchon gebildeten Frucht durch blofs moralifche 
Urfachen verändert werden könne. 7) De coh^ 
coifione ciborum in ventriculo humano. Diefe 
drey Auffätze N. 5, 6 und 7 waren vorher noch 
nicht gedruckt. 8) Er. Forkenbeck dijf. inquirens 
caufam perfectae repletionis vaforuni maformn in 
cadauere deteSlae. Harderovic. 1764. 9) ir* 
^acobi defcriptio methodi niercuriiim fubblim&tum 
CQrr4ißvum tutius copiofiusque exkibendi. 10) Cp 
3' IVirtenfohn diff demonßrans opium vires fi. 
brarum -cordis debilitare et motum tarnen fapgui" 
nis augere. Hardersv. 1775'. Die Stelle, wo Hr, 
Fehr die Recenfion diefer berümten Probefchrift 
in der allg. deutfchen Bibliothek beantwortet, 
hat Hr. Ch. ins Lateinifche überfetzt und einge» 
fcheltet. (! i) Pk, A. Fries diff. de genefimateriarum 
febres inßammatorias et lentas excitantinm, Han^ 
derovic. 1779. Hr. Chavet hat auf die Befor- 
gung des Druckes vielen Fleifs verwendet, iwd 
es iit allerdings zu wünfchen, dafs er diefi; Samm- 
lung, die auch noch ungedruckte Schriften de» 
Vf. enthalten foll, fortfetien möge. Ein von Ver- 
helft ganz vortrefflich geilochenes.BruilbUd de» 
Vf. iu beigefügt. 

MüifSTEE u. Hamm, b,Perrenon; Wedicinifck^ 
. , praktifche Bibliothek für Aerzte und ITand* 
ärzte , von D. Carl Georg Theodor Kortum 
und D. 3f^h. Eph. Schaffer ^ Aerzten zu 
Dortmund. Erften Bandes erftes bis drittes 
Sjtück. 1789- 8« zufimmen 49 Bogen. 
Co Oit 
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Die Vf., iv/ey jnAgfi uBd fleifsige Aente»-Toii 
denen fich auch der erßere unlängft durch eine 
£ute Sdirife über das Scrofeln^fc bekannt ge- 
macht hat, wollen ihre Bibliothek blafs der aus- 
übenden Heilkunde weihen. Sie verfprechen in 
der Vorrede deutliche Darfbllung des Iiijiaks der 
ochrifcen» die fie anzeigen wollen und richtiges 
Ürtheil. ' Sie haben beides gehalten, nur find die 
Auszüge zuweilen, wie bey den Werken desBur- 
ferius / Hunter u, f. iV. zu weicläuftig und zu oft 
unterbrechen fie den Lefer durch Anführung ih- 
rer eigenen, nicht immer fehr richtigen Beob- 
achtungen, • Vorzüglich zu loben ift es, dafs fie 
die Lefer mit den Duisburgjfchen medicinirchen 
Probefchriften, befoiiders mic denen; die Hn. Lei- 
denfroft .zum Ver£afi*er haben , bekannt machen 
wollen, weil die kleinen Schriften diefes ver- 
dienftvoUen Praktikers in ihrer Art vortrefflich 
und fehr fchwer zu bekommen find. Sie habcri 
auch in jedem von den drey Stücken, welche 
vor uns liegen, einige Probefchriften von di^fcr 
Univcrfität angezeigt, und find um einige Jahre 
zurückgegangen, damit fie ihren Lefern diefes 
Vergnügen öfter verfchaffen können. Mit dem 
dritten Stück finden wir den Plan der Vf. in et- 
was abgeändert. Da haben fie unter deip Titel : 
fCurze Nachrichten theils eigene kürzere Recen- 
ioneti geliefert, welches wir fehr billigen, theils 
aber Reccnfionen aus der Allg. Lit. Zeitung und 
den Qoth^ifchen gelehrten Zeitungen abdrucken 
laflen. Diefes können wir nicht billigen^ indem 
auf diefe Art die Zahl der Bibliotheken in allen 
Wiflenfchaften bis ins Unendliche vervielfältiget 
iverden könnte, und überdiefs haben die Vf. ih-* 
re O^cllen nich^ überall ganz forgfäldg genannt. 
Am Ende des zweyten Stückes liehen einige kiu*» 
ae Zufätze von Hn. Kortum. 

Altenfurg , b. Richter; .Medicmifche Com* 
mentarien von einer Gefelifchäß der Aerzte 
in Edinburgh. Aus dem Englifchen. Sie- 
benden Bandes erßer Theil. 120 S. Zwey- 
ter Theil 159 S. Achten Bandes erfter 
Theil 230 S. Zweyter Theil. 194 S. 17^9. 
k. R. (2 Rthlr.) 

Auf den Titel des achten Bandes hat fich Hr. 
D.w^. F.A. Die/als Uebcrfetzer genannt und feine 
Arbeit zeigt Spuren von Genauigkeit und f Icifs* 
Die Einrichtung des Werks ift wie in den vorigen 
Bänden geblieben. Auch von diefen beyden 
Bänden enthält der halbe Theil Beurtheilungen 
von Büchern, medicinifche Neuigkeiten , Anzei- 
gen neuer Englifchen medicinifchen Schriften und 
ein vollftündiges Verzeichnifs der medicinifchen 
Probefchriften, die in Edinburg herauskommen. 
Ber erfte Theil eines jeden JBandes enthält fie- 
abachtnngen und Auffdtze der Mitglieder der 
Gefellfchaft und auch anderer Aerzte und Wund« 
5f2te. Berühmte Nahmen der Vf., durch welche 
fich die altern Edinburgifchen Vetfuche fo fehr 



ausseichneten , findet man freilich fo häufig nicht 
unter den Vf. der Auffätze , indefs ift Hn. Dun- 
cans Beftreben die Cpmmentarien mit nützlichen 
Auffatzen^zu värfeheo, nickt zu verkennen. Im 
^ebentenBand kommen fehr viele Beobachtungen 
vor,, welche beweifen dafs der Kupferfalmiak 
grofsß Heilkräfte bey Zuckungen uiid Krämpfen 
beCtzC, wenn diÖW Krankheiten von Schiväche 
abhangen: auch der Nutzen des Queckfilbers bey 
d.en innerlichen Waflerkopf wird durch mehrere 
Beyfpicleu erwiefen. Einer ' der heften Auffätze 
indiefemBand ift ven Hr. Orred: von der glück- 
Itchern i^ehandlung derjenigen Krankheiten der 
Gelenke, bey. denen tisher die Amputation vor- 
genommen wurde. Eine fehr hochgeftieigene 
weifse Gefchwulft des Kniegelenks wime durch 
Spanifche Fliegen ganz exulcerirt und eine lange 
Zeit in Eiterung erhalten, ivobey fich die Krank- 
heit völlig verlor. Von der Simarubarinde fah 
Hr. Speer bey einem hartnäckigen (aber blofa von 
Erfchiaä^UBg abhängenden) Wieißen Fluls fehr gute 
Wirkungen. 

. . Im achten Band zeichnen fich einige Bemer« 
kungen über die Würmer vor andern aus. Hr. 
Kilgour macht die Aerzte in warmen Klimaten 
aut Krankheiten des Kopfes aufmerkfam, die von 
Larven cntftchen, welche Infekten in die Nafele* 

Jen. Er befchreibt eine merkwürdige Krankheit 
iefer Art, wo Larven, wie es fchexnt, von einer 
Brenife in dem obern Theit der Nafe ihren Sitz 
hatten. Nach vielen vcrurfachten Verfucht^n 
wurden diefe Larven durch den Tabacksabfud 
getödtet. Ein wcitläuftiger und wohlgerathener 
Auffatz von Hn. Makittrik Adair: über das Ver- 
halten bey den eingepfropften nnd die Behand- 
lung der natürlichen Pocken in Weftincien, ver- 
dient ebenfalls Aufmerkfamkeit. Der Vf. erklärt 
fleh* lebhaft für die Vorbereitung mit Q^^-ckfilber 
und für die mafsig ervvftrmende Behandlun;^ der 
Krankheit felbft. Von Hn. Caufland iind v/eit- 
läuftigc B'emericnngen von dem Nutzen des ßrec}»- 
iveinfHins zu,r Heilung der Wechfelfieber , von* 
der Luftfeuche und von der Ruhr. Hr. Guthrin 
erzählt in einem Schreiben an Hp. Duncan, dafs 
man fich dennoch durch die Einpfropfung der 
Pcft Epgeti disfe Krankheit verwahren könne» 
und giebt aJs eine Miturfache der Verbreitung 
diefer Krankheit die langen Quarantainen an. 
Man behandelte die letzte Peft in der Moldau, 
Wcllachey und einem Theil von Ritfsland mit 
wiederholten Brechmitteln, dann mit Fieberrinde, 
Schwefelblumen und Serpentarie. — Die Anzei- 
gen derjenigen medicinifchen Schriften , die in 
Deutfchland herausgekommen find , hat Hr. üicl 
bey der üeberfetzui\g gröfstentheils weggelaffe«. 
Unter den Nachrichten 'ftehen die wahrfcheinlich 
von Hn. Duncan abgefafsten Nachrichten von 
den Lebensumftändeti der Herren Jütacbride und 
J^hn Hunter, 

Lem- 
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LtMCO, b. Meyer : tTiSiatn JBlaclfs , ilcr An- 
neywiC Drs. zu London , Entwurf einer (?«- 
fcnickte der Arzntywiffenfchaft und IFund- 
arzneykunß» Aus dem Englifchen übcrfetzt» 
herausgegeben und mit einigen Zufätzen 
» ; verfehen ron Dr. Qoh* Clu Fr. Scher f^ Hoch« 
gräfl. lipptfcfaen Hefmedicus — 1789. 8« XVI 
und 639 S. (I Rthlr. g gr.) 
' Das Original kam im Jahr 1722 heraus» und 
enthält nicht el^ntlich eine Gefchichte der Heil« 
' künde, fond^rn vielmehr einzelne Abhandlungen 
▼on den Verdienften , welche fich einzelne Aerz* 
tc um die Arznewiffenftrhaft erworUen haben« 
Bey den Alten ift der Vf. am weitiäuftlgften , au^ 
dem Mittelalter und den neuern Zeiten hat er 
nur die SchrifcfteUer genannt, die ihm die yor« 
2Üglichften zu feyn fchienen, und auf die eigent- 
liche Gefchte der WlfTenfchalc faft gai" nicht ge- 
fehen« Man findet z. jB. von der Secte der Che« 
iniker keine , und von den Lehren desfieerhave, 
Friedrich HoiTmanns und Stahls mur fehr unvoU- 
ftSndige Nachrichten. Dafür hat der VC einzel- 
ne wichtige Erefgnifie und Erfindungen in der 
Heilkunde etwas ausführlicher behandelt; z« B. 
die Entftehung der Lüdfeuche, des Scorbuts^ die 
Einpfropfung der Pocken, die Kunft verdorbene 
Luft, Waffer u. f. f. zu verbefferii'. Eine aus- 
führliche Anzeigt der JSchriften von den Verfaf* 
fern , die in dem Werk felbft angeführt worden 
find, iß beygefügt, welches Hr. S. mit fehr vie- 
len nützlichen Zufätzen vermehrt hat. 



Leifzig, b. BÜfch^ls Wittwet Vräum FaU 
coner^s , Drs. u. d. Königl. Societ. der Aert- 
te zu London Mitglieds. Abhandlung über 
den Einfluß der Leidenfchaften auf die Krank- 
heiten des Körpers. Preisfchrift , welcher 
die Fochergillfche Medaille zuerkannt wur- 
de. Aus dem Englifchen überfetzt und mic 
einigen Zufätzen vermehrt von Dr. Chr. Fr. 
Michaelis, Arzt am Johannisfpital in Leipzig, 

1789* 8. 124 S. C9 Rr.) ^ ^ ^ __. ,; 

Der durch mehrere Schriften bekannte Vf. die- 
fer Preisfchrift handelt von den Einflüffen der 
Leidenfchaften zur Erregung und Heilung der 
Krankheiten, und hat auf den letztern Gegenftand 
fein Augenmerk weit mehr gerichtet, als auf 
den erftern. Er gehet die vornehmften Krank* 
helten , nach CuUens Syftem durch , und zeigt, 
wie fie durch Leidenfchaften cheils erregt, theite 
geheilet werden können« tx nimmt nur auf die 
Wirkungen Rückficht, die die Leidenfchaften auf 
die fefteA Thelfe und auf die Kräfte des belebtea 
Korpers' äufsern, und indem er diefe Wirkungen 
in zwey KlalTen, in erregende und fchwächcnde, 
theilt , zeigt er die Anwendbarkeit der Leiden- 
fchaften bey Krankheiten, in fo fem fich von ih- 
nen die eine oder die andere Wirkung erwarten 
l^st. Hr. Michaelis hat die «ähern Beßimmun- 
gen der Krankhcitsgcfchlechter und Arten , von 
welchen der Vf. fpricht, beygefügt , und auf fei- 
ne Arbeit fielen Elei£s verwendet. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KKiCBtTAdStTmATOV. Smäjchrfthtn nn den Vf. 
itr Schrift mt'me Gedanken ühsr den Inhalt det JCurbrann" 
fchweigifcken Refcripts etc. 4, Rfgemb, ijgp. aj S. Als 
die Schrift: Meine Gedanken eec. ans Licht trat, hatten 
lies Hn. Pr. Batz Gedanken über das Recht des Prin* 
ses von WalH« zur Incerinisregiernng etc. bereits die 
VrelTe verlaiTcn. Ur. Pr. Batz hält es für nöthl^;« die 
Gründe jener Piece in i^geawaitigeu Sendfcbreiben an- 
Hoch zQ erörtern. Er gcfteht mit jenem Vf. dem ICal- 
fer bber alles» was Theil der ReichsTerfa/Tang iÜ» die 
Oberattffickt zu f aber nach leiner Meinung «befteht fie 
In einer immerwährenden Acbtfanikeit auf den richti- 
gen Gang der Mafchine, in einer Acbtfamkeit» dercfn 
n^irkung und Concutrenz nur dann kennbar wird, wenA 
Hechte wirklich mifsbrauche oder Pflichten wirklich ver« 
nachiafsfgf werden. Hr. Prof. Batz behauptet fernet 
gegen jenen Vf. , dafs dieLehnsverwaltungkeiHe Nach- 
fuchnng um Befiattignog erheifcbe» nnd dafs eine folche 
Nacfafficbnag ttor in folchtn Reichsttändifchen Häufern, 
in welchen dies Be/lättgungsrecht dem fteichsoberhaupte 
dnrcb ein befondera Herkomme» eingeränmt worden, 
erforderlich fiijr» 

Dreyzeknäes Ferteichnifs , was iet H, Ü Reichsiur* 
fkrflenf Fürßen und Stände an dit K, und Reich skammfr* 
lerichu Unttr/fttung ^«e ifgn d$m fßer SfUnn^r ^fSS, 



his.iumsi I>ee. d. a. hezahtet käiifi\ ado ivasfelbige O 
auf die bis 2U Ende det\ §f**hr$ 1Z75 verfallene 243 -f?^^***^ 
/o wie bj auf die laufende ntuerkohete 244 bis 2C9 ZUlcr 
nßiren und jtto was der ganze Rückfland eines jeden ho* 
ken Standes am 31 Dec. 17 SS* befagct ; mit vorausgehe '2* 
ter neuer (//ua/mairieul Fol. Weular i7S8.^ä Bogen. 

Die Kreife ^eben nach der matricnla Ktbl. Xr* 
nCuali mit Einfclilufs der nenTerwilligten 
Erhöhung zu jedem Ziel 49^27 '^ 

An den Zielern ifl vom tlännerbis 3t« 
Dec. i7S9. famtden Extraordinairen Ein« 
nahmen , fo 4584 RthL 27 Xr. betrugca> 
eingegangen - 9SV9 ^i?tV 

Die Summe des ganzen RücUJbndes 
an Zielern um 31 Dec. 178^ beträgt 5^054J 84iä' 

Zugleich Würde am 31 ]uL mit diefem i^ten V«r' 
zeichnifTe, und zwar fcbriftlich, eine fogendflnie Fieii- 
ningmeiftcreydefignatiob dictirt » woraus erhellt « daf« 
nach Abzif^ aller Aufgaben aonochiuder SuAentations« 
kafle Terblieben ift : 

RtWr. Xr. 
^n baarem • • - 5 73>9 21^ 

a) t^ortaufge Beleuchtung und Ungrund der angeblt* 

chti nUfibrUucke des KtiilerU Reichs Fofiwejtns, Mit 

C c 4 <'*«*• 



^7 

b) Ferthiidtgfe hohe Porzugsrfehfe der Ckur/ürßen 
tnid Herzoge in ßai^rn ^egen die yinmaffutfgen dA Erz- 
h^fchüf^ von Sahburg etc. 8* Gedruckt iii\ h. t. H«icke. 
»719. »51 S. 

a) widerlegt die robetitlche Schrift: Ueber dieMiTs- . 
brauche des K. Reichspoftwefens und b) die beiirkiin- 
iletcn Beytiä^e z. Gefchicbtc uod Früfunj des Vorzugs 
der Er/btrchüfe xa Salzburg ror den ^lorf. 1^ Püptiz aU 
\it9z. in iiaierii. 

Fiifßbifihöfl» Spiierifches Schreihen an die Reichsver^ 
fammlung ädJ ßruchfcl den 23 3vn, 1789- Jarni Pro Aff- 
t/ioWfl. Fol. 72 S. Der FCirftl. Speierifche Herr Ober mar- 
fcfia l von Benferadt machte xu Syeier am n März i^%% 
ein Teftament «ad Termöge deflelbeo einige Ugaie finf 
fromme SüftUBfeu. Nach feinem am 6ten pnner 1789 
erfolgten AbUben erfcWen am^.Febr. d. J. der Hr. Hof- 
rath und des Ritterftifts Odenheim Synd^cas Walter mit 
einem von dem ftel. Hn. von Benferadt «eferiSgten Cp* 
dixill und bath ! fowohl dae Teftament alt das Codixtl^ 
Ton HofroarfcbaUamH wegen • x« erötBeo. Sem Qefoy^ 
wurde erfüllt und das Codizill erklärte: die in dem it* 
ftamente ausgeworfenen Legate ad yias cauJasSoMten der 
yrau Witt« e als Haupterbin anheimfallen, wenn man 
Fürftl. Spcierifcher Seit« von (einer, als eines reichsrity 
terfchafüf Caraliar«, VerlafTenftrhaft ein Ipveniarmni 
verfertigen und landefobrigkeiijiche GjhMhrfn erfor- 
dern würde Die Folgen dieier letzten UiU^nsferord» 
niing kann man fich leicht vorftellen. Die Frao Obermar- 
fthailin weiüCTte öch, die lachende Erbengeböbr «uenJ^ 
richten. Die Speierifthe Regiemag roaohtt alfo Anßsk. 
diefelbe mit Gewalt «00 d*n Bfnferadtifchen Ausft^nde« 
im Hochilifte einiotreiben. Nach ihrer Meynong darch 
diefe Maasregef aekrÄnkt^ protettirte die Fi-aii Wittwe 
crcen felbige und fachte in Gemein/chaft mu der INie- 
derrbeinifchen Reichsritterfchafixur Aufrechihaltungder 
Keichsritterfthaflt. Vorrtge Twd Fi e yh e n e n -bey d«i» 
Kaiferl. Reichshofrathe nm ein Mandat gegen den Hn. 
Fiirttbifchof an. Letzterer nimmt hingegen vermittelft 
•egenwäriigen Schreibens nnd unter ;pedo<?h:aiit f«W 
Rechte auf die Benferadtfche Verlaiienfchaft, als die 
Mobiliarverlafienfcbafl eines feiner gc|?füdcrten Diener. 
' xudem verfammelten Reiche Zuflucht. O Welche Wir- 
kung diefer Recurs thon werde, ftehct zu erwarten. 
Frau von Benferadt und die Niederrhemifcbe Keicbsrit- 
icrfchaft haben unterdeffen , nUralich am ig Juii. d. }. 
ein Refcript ausgewirkt , dafs der Hr. FCftftbifchof di% 
implorantifchen Theile klaglos zu fteUcn und , wie es 
gefcheben» binnen 2 Monathcn anznzaißen habe. 

v 

Kurze Beleuchtung der FakuUStcn pät-ßl. Nnmien In 

Deut/chland, Zur Erläuterung des in der Nurttiati^ fache 

erlaffenen kaiferl. Hofdekr^U und des /frt, IK des Emfer 

Kongrefes, 1789. no S. g. Eine Auseinanderfetzung 
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gang od«r einem* Reicbslbhlqls in dltfipf SKche in den 
W«g legen könnte. 

Jkfenje des Reflexions für le Fro Mefsmri^de JSalt» 
hourg g. Jiatisbonne. i7S9> i39S> Unter ti^inpn fqnuns 
angezeigten Schriften find gegen cfi« ^eflexiotis des Ex« 
jemiten Feller crfchienen x)' eine kurze- iridevt^gutjg 
etc, 2) Gegenbemerkungen und ^J ^InSähhuygffches Fro 
Memoria etc. Hr. Feiler fncfal (bine ' ft^Dexions gegen 
diefe 3 Schriften tn YertheidigeQ nqd imws for daf» et 
von S. I — 47 die kurze iP^iederlegung von S. 4S —'76 
das Salzburg, y. M, durchgeht und über die Uegcnbe» 
nterkungen nichts weiter fagt, als dafs de bles vfrdtentcnt « 
4aCi| man darauf fpice. An die SH^n Ic^oer Defenfe^ft«! 
Hr. FeUer mit großen Lettern die Bebnnptnng drucken 
lauen. »Das gunAige-UrtheU, welches die meilWnl^rot 
^»teftanten von feinen Befiexions gefällt, utzemileinfcbon 
^lihre Gründlichkeit in ein yorüiejlhaftes Licht l.^-^ 

Prüfung der ut^arthetfi/cke» Gedanken er««x deutfcken 
SisatsrechtsgeUhriem über die etwanige Jli^kebung des 
JifckaSenburger Conkordats. JSur Be.'euchtung des SMuß 
fes der Ewfcr Punkte. Art. XXIIL 17S9. 134 S. 'gV Wi^ 
haben die naf dem Titel benannten ü'Dparteyifcbeh Ge- 
danken im s6 Stück der-A. L. Z. 'di J. angezeigt. Det 
Vf. g;eg)eim artiger Prüfung «atetfVitlie bier.nar die iii 
jenen ^uf^eworfenf erße Fr:|ge und bejahet>&?. KrliU)it 
Ach nämlich angelegen fcyn , zu erweifen, dafediedeut* 
fjphe N'ation volikcnimen befuj^t fcy, von den ^\rchafrea« 
burger Konkordaren eigen mächtij{ und ohne alle Concur- 
«enades lümifcbcn Hotes recbilicb abxugeben. 

S. A, viertens Abhaudluwg vo^ dem Retigiomsvefhätt* 
mtße der R-'ichitagsßimmin gegen ^cs fin, G. tf. jF. • J^eif 
fhrs F'erfuch einer Beßimmung der Grundfütze , wcrnach 
die MeÜgibtttbefohaffenhcit der deuifc'ren Keichstagifthnmt'n 
um riehiigßien zu 'beurihnUn ifi Zureite vermahne ilnd 
gegen Einwürfe verlieh rte Auflage %. Freiburg im Preisg. 
1789. 112 5. Znerfl er&bien die!e Abhandlang 1784 als 
Inaogaraldiffertation des Hn. Doctors. Nun führt er fei* 
ne Meynung gegen die gemachten Einwürfe in diefer 
Avftagtr \i'Kitl3i!ftfger ans. Er behauptet tiamlich : da's 
die Reliirienseigenfchaft der weltl. Viriißimmen vermöge 
der Natur der Sache, vermöge der Reichsgefecxe, des 
^rkölnatieos nnd der Analogie des deutfchen Staats- 
rechtes nach der perfönl. Religion des ftimm führenden 
Standes ^n beurtbeilen fcy und dafs die Ausnahmen von 
diefer Regel anders nicht als mit ausdrückl. oder /lilU 
fchweigender Einwilligung beider Religious theile babea 
' gemacht werden können, auch nicht anders gemach^ 
worden find, noch in i^uknnft, fo lange nicht MacJit füc 
Recht gilty anders als mit diefer Einwilligung ftattbabui, 

B. F. ßfothl Ueber die Nafur der deutfchen Co^corda^ 
te mit dem romifchen Hafc als vertkeidigender Nachtrag 
zu der Unterfuchung der Ftagex In wicfeme Si reitig kein 
ten in der deutfchkathol. Kirche zur reicksiägl. Beratk^ 
fchJagung geeignet find. %. Ulm 1789. 7o S. Di« Alohli« 
fche Unterfuchung ift im «76 Stück der A. L Z. d. J. 
angezeigt. Der Vf. der Schrift; Ueber einige Han^ 
punkte des pUbni. Oberprimats ^tc. griff de roirzüglicli 
an. Hr. Ducttfr Mohl fulgc hier widtrlegend. feinem 
Gegner Schritt vor Schritt. 

«n Die foeierifcbe Recurifchrift in Betreff der Heddersdeififcke« MobiliarvtrlalTenfcluift, wnranf fieh In obi« 
ger bexoian wird, haben wir im 56» Stück der A. 4-. Z, d. J. angezeigc. 
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ALLGEMEINE 

L IT ER AT U R-Z E ITÜ NG 

Sonnabends, den 24»» Öctober 1789* 



GOTTESGELAHRTHEIT. 

BtRLiN, h* Lanfte: Daniel Heinr. Heringt^ 
Königl. Oberconfiftorlal Baths u. Hofpre4. 
Direct. d. K. Friedrichs-Schule 2U Breslau, 
Neue Beuträge zur Gefchichte der Evatige^ 
lifch . Reformirten Kirche ifh den Preufüjch' 
Srandwbwrgifchen Ländern.^ Erßer Theil. 
I786* Zweyter TkeiL 1787. '^niit d* Regtfter 
über beide Theile. Jeder Theil 4078^ SX- 8- 

(i mhir.; 

Diefe Beyträge find eigentlich eine Fortfetxung 
der altern, welche fchon 1784 u. 1785^ *» 
Breslau gleichfalls in zweyTheiien herausgekom- 
men find , worauf fich auch der Titel : Neue Bey- 
träge bezieht. Da fie mit jenen nach cinerley 
Manier bearbeitet find , fo wird es genug fey n, 
den Inhalt kurz anzuzeigen. 

Erfter Theil. I. Fon den ref. Gemeinen u. 
PredigerßeUen . welche zur Zeit des Kf. Friedr. 
tTilh, in der Neumark 11. dem Herzogth. Crojfen 
entßanden ßnd, nebß einem Anhange von der 
Altmark. (S. i — 69.) Zucrft von Cuftrin , her- 
nach von den fünf Landgemeinen in der Neu- 
mark , welche rcf. Prediger hatten» von Croflen, 
von der Probftey auf dem Berge vor Croffen, von 
ZiUlichau und von Treppein im CroCsniichen. 
Von der Altmark wird der erfte , im J. 1650 ge- 
wagte, aber nicht gelungene Verfuch zu ei- 
nem Simultan -Gottesdienft der Reformirten und 
Lutheraner erzählt. II. Von den ref. Gemeinen 
iu Pommern unter Kf. Fr. Wilh. (S. 69 — 13»^. 
Zu Colberg, (als der älteften in ganz Pommern), 
2u Stargard , Draheim , Stettin , Stolpe , Lauen- 
liurg und Schwartow, und Charberow. III. Von 
den evang. ref. Gemeinen im Magdeburg, u. Hai- 
berßädtijcheh. (S. 132^ — aao.) Namentlich zu 
Magdeburg, Jerichau. Halle und Halberftadt. Die 
zu Halle ift die letzte unter allen , die unter dem 
grofsen Kurfurften in dem firandenburgifchen Län- 
dern entftanden find. Von Magdeburg ift hier 
nur der deutfchen Gemeine» nicht aber der wai- 
loniCchen und franzöfifchen gedacht, als weldre 
erfl nachher entßanden find. So wie der Hr. \ f. 
bey jeder Gemeine auch der beträchtlichften Schu- 
len JErwälmung thut, fo gefchieht es auch bey 
A, X% Z. iji^^^Vierter Band. 



Magdeburgs wofelbft für di« reformirte detitfdite 
Gemeine die feit i7go errichtete eigene Töchtet- 
fchule befonders rühmlich ift , bey Welcher drey 
Lehrer, eine Lehrerin zur Uncerweifung m 
weiblichen Arbeiten und eine Lehrgehülfin ang^- 
Hellt find. Auch das verdient Lob und Nachah-. 
mung, dafs in der Frtedrichsichule drey Extra- 
lehrer zur Unterweifung in der kaufmännifcbeh 
Bechcnkunft, in der Zeichenkunft und inderfraif- 
zöfifchen Sprache angenommen , und die Lecdd- 
nen angeordnet find, wie es für die drey Qettuii- 
gen der Schüler, die zum Scudiren, zur Handlung 
und zu Künften oder zu Handwerkern* beftimmt 
find, nützlich ift. — Auffallend ift die Methode 
der Jefuiten , die proteftantifchen Kirchen zu ei- 
auguriren, welche S. 169 erzählt wird. Als fiel 
im J. 1630 die Katholiken der jetzigen Kirchs der 
deutfchen Reformirten bemächttgten , fo weihe- 
ten fie folche durch einen Jefuiten wieder elru 
und liefeen vorher Kanzel und Altar mit Rutheii 
peitfchen. — Von den evang. ref. Gemeinen^ 
welche unter dem Kf. Friedr. JVilh. im fTeßphätU 
fchen entßanden find. (S. 221 — 540). Nemllck 
zu Petershagen u. Minden, zu Sparenberg u. Bie^ 
lefeld. Hier ift eine fchr genaue Nachricht von 
der Verfaffung der reformirten Kirchen in den 
Weftphälifchen Ländern der preufsifchen Monar- 
chie eingefchaltet, auch wird (S. 225) angemerkt, 
dafs alle reformirte Kirchen, auch in den Herzog- 
thümern Jülich und Bergen, unter Brandenburgi- 
fcher, fo wie die katholifchen in Cleve, Mark u. 
Ravensberg unter pßilzifcher Protection ftehen-^ 
und eine Fundation des Kf. Friedrich Wilhelms 
V. J. i6g2 angeführt, kraft welcher zu ewigen 
Zeiten alle Canonicate und Pmebenden, welche in 
den Jülich- Clev- Berg- und Märkifchen Landen 
in feinem Tnrno fich erledigen und ihm zu verge<> 
ben anheim faUen würden, nur zum Behuf def 
evangelifchreformirten Kirchen und Schulen in 
gedachten Ländern conferirt und verwendet wer> 
den follteni welche Stiftung auch von feinen 
Nachfolgern beßätigct worden. Die S. 237. f. 
mltgetheilten Lebensumftände des unglücklichen 
treäigers Kleinfchmidt zu Bielefeld und hernach 
XU hantig geben zu manchen prychöIo|;ifchen 
Betrachtungen Anlafs. — V. Vcu dem Zußan^ 
Ud de 
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de der evangelifch- Ref. in Preufsen unter eben 
demfelben Kurf, (S. 249-^326.) und zwar zu 
Königsbersg, Memel, Tilfit und Pillau. Hier 
werden die Hindernifle njitj vieler WMrme iber 
nicht ganz unparteyifch erzählt , welche dieLu* 
theraner der öfientlichen Ausübung der reformjr- 
ttn Religion in Preufseh eiitgegenretzten« Sei* 
V Her Erzählung nach war Ungerechtigkeit und In- 
toleranz immer bey diefen Händeln auf lutheri« 
Jeher Seite» nie aut der reformirten. Das Gegen« * 
theil lehrt die Gefchlchte. 4fn Verträglichkeit 
und Parteyenhafs gehörte zxim .Genluß'SaecuU» . 
von dem Cch beide regieren Jiefsen ; und die 
Katholiken wu&ten« fo wie In Sachfen, alfo auch 
anPreufsen, diefen meißerlich anzublafen und 
»u benutzen. J^artAnorA^beiichtet, die Theolo- 
gen zu Kömgsberg hätten des D. Bergius Schrift: 
Jpoßolifche Regel betitelt , widerlegen wollen^ 
»ber der Druck fey gehemmet Worden, Die 
Zweifel, die S-ajo. gegen diefe Erzählung aus 
dem Grunde gemacht werden » dafs die Drucke- 
reyen des Landes in lutherifchen Händen waren, 
mnd die zu Königsberg befonders zum Gebiete 
der UniverCtät gehören*, würden weggefallen 
feyn, wenn fich Hr. H. erinnert hätte , dafs die 
Reformirten damals die Gunft des Hofes hatten» 
und daCs auch fie zuweilen fich diefer Gunft zu 
Inhibitionen bedient haben, die wir heut zu Tag 
ftir gewaltthätige Einfchränkungen der Prefsfrey 
heit halten ; und wer weifs au#h ob nicht der 
Hof für nöthig hielt, den Druck diefer Schrift 
defswegen zu verbieten , weil fie zu leidenfchaft- 
Jich war , und das Feuer, das unter beiden Par- 
teyen fchon heftig genug brannte, noch vergrö- 
feert haben würde ? Einige Prediger der Altftäd- 
ter Gemeine au Königsberg waren fo fehr vom . 
Sectenhafis eingenommen, dafs fie im J. i668* Be> 
denken trugen, nach dem Willen des Kurfürfte« 
das Kirchengebet zu ändern , in welchem die re- 
forrmirte Lehre ein Seelengift genannt wurde, 
und dafs fie darüber Gutachten von auswärtigen 
Theologen einholten. Aber auch diefe dachten 
gröfstenthells nicht gemäfsigter als fie, — Bey 
Gelegenheit des Predigers zu JVIemel, Ptt. Figu* 
Ins, deflen Nachkommen mehr unter dem Na- 
men 2ius3oblonski bekannt find, wird die fehr wahr- 
fcheinliche Vermuthung geäufseit, daCs der letz- 
tere Name ^ablonska, dem Geburtsort des Pet. 
Figulus^ hergenommen fey , und dafs diefer ihn, 
als einen Beynamen bereits felbft geführt habe, 
den hernach feine Söhne mit Weglaffnng des ei- 
gentlichen Zunamens weggehCfen hatten. — 
Uebcrhaupt findet man untf r den forgföltjg ge* 
gammelten Nachrichten von den Kirchen- und 
SchuJlchrern aller diefer genannten Gemeinen 
tnanche' Notizen 9 die theils zur Berichtigung, 
theils zur Ergänzung Röchen und A4^ung% 
brauchbar find. — VL Fou den beiden Univer" 
ßtäten Frankfurt und Duisburfr. ($• 327 — 36J ) 
Von beiden und ihren (rofeK>ren der Theologie 



kommen allerhand 'nrerkwiirdige und befond^fs 
von Dtdsbnrg fonft wenig bekannte Nachrichten 
vor; denn l die von Frankftirt kennt man gröA- 
tentljeils fcjion aus Beckmanns Notit. Univcrf. 
Francof. — ViL Vom ^oh. Daraus und deffen 
Friedenshandlung in Eerlhu . (S. 369 — ^^393.) .Er 
kam erft 166g. von Caflel aus nach Berlin, als 
der Kurfürft in Preufsen war , welcher ihm wö- 
chentlich 8 Rthlr. Kofigeld befiimmte; dochfoll«' 
te er nicht über 4 Wochen aufgehalten werden. 
Seine Verrichtungen fanden zu Berlin eben fo 
wenig Beyfall, ab anderwärts; doch erhielt er 
bey der Abfertigung 100 Rthlr. Honorarium. Von 
feinem Tod und Alter redet Hr. H. zweifelhaft. 
Arkenholz in den lyierkw. der K. Chriftina Thu 4.' 
S. 309. fagt ganz beftinunt, dafs er i^gc. zu 

Caflel im gSten Lebensjahr geflorben fey. 

VIII. Zufätze und Ferbefferungen zum zufeeten 
Theil der vorigen Beytrage. (S. 393 - 407^, 
Hier wird unter andern (S. 397) bemerkt, da{^ 
Ludolph Küßer in feiner Ausgabe des Suidas fich 
falfchiich einen ProfelT.. human, litt, in Gymn. 
Reg. BeroL genannt, indem er nur die Anwart« 
fchaft auf diefe Stelle gehabt habe — auch wird 
Nicerons Biographie diefes Mannes in manchen 
Stellen berichtiget. — Auch ift (S, 400 f.) die 
von Hrm Prof. Murßnna dem Vf. mitgetheilte 
Nachricht von dem verkappten Jefuiten, Beviu 
hard von IVenko , nicht zu iiberfehen, der, als er 
noch bey dem Gymnafium zu Joachinuthal ange- 
ftellt war, in fo grofser Gunfi bey dem Hofpredi- 
ger Jablonski fiand , dafs er ilin öftei^ des Senn« 
tags Abends zun^ Eflen bey fich hatte. Nachher 
wurde er Hector der ref. Schule zu Danzig, 
lyihm aber 1749 feinen Abfchied, begab fich 
nach Polen , bekannte fich da wieder für einen 
Katholiken und gieng in ein Klofter. Zu BerJin 
hatte er fich heimlich verheyrathet , aber uptcr 
der heimlichen Bedingung , dafs er feiner Frau 
nicht ehelich beywohnen, fondern fie nur zur 
Haushälterinn haben wollte. Hieraus wird ver- 
muthet, dafs er alfo nicht geglaubt habe, von 
feinem Jefuitifchen Gelübde frey zu feyn, fon- 
dern blofs aus Verftellung fich viele Jahre 2ar 
reformirten Kirche gehalten habe, um gewijje 
Abfichten feiner Obern auszuführen. 

Zweyter Theil. I. Von dem zu Thorn- in 
Preufsen gehaltenen 'Iielioio)fs[;tfpriKhe [S. i — 
•58.) Eine mit Grlindlichkeic xmd Unv^Jairfvlich- 
keit verfafste Geichiclue diefes Gelprächs^ di« 
aber freylich den berüchtigten Streitköpfen -^ 
Calov und Uulftinann eben fo wenig Ehre macht, 
als der damaligen theologifchen Facultät zu 
Wittinberg, auf welche man compromittift hatte^ 
die aber nicht nur alle VereinigungsvorfchÖge 
verwarf, fondern auch nicht einmal des gemein- 
fcliaftliche Gebet der Lutheraner mit den Refor» 
mirten zulalftin wollte. — Nonpoffunt^ fagte 
die Facultät, preces conjungi^ nee eandem exau^ 
ditionem pojfunt fperäre. 11. Von den Verdien- 
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ßen Fritdr^ ITtlh. «w die ganze reformirte Kir^ 
ehe im deutfchen Rtiche hey dem ITeßphälifchen 
Frieden. (S. 58 — Sp.) Hier wird aus der Ge- 
fdüchte der Friedenshandlungen gezeigt, dafs 
diefe Kirche vorzüglich dem ehtfchiofsnen iVlii« 

. Ihe und dem ftandhafcen Elfer dlefes grofsen 
Fürften ihre \ Freyheit iiild ihre völlig gleichen 
Rechte mit den Lutheranern in Deiitfchland zu 
verdanken habe. III. Fon einigen merkwürdig 
gen Begebenheiten bis zum ^. 1662. (S. 90—116.) 
Zuerft von dem Jubelfeft wegen des Religions« 
friedens i655 und der Zudringlichkeit, mit wel<» 
eher das Wittenbergifche Cohfifterlum dem Coli« 
sifchen an der Spree, mit Uebergehung des Kur- 
furften Fr. Wilh. daflelbe ankündigte, und folches 
zur Nachahmung aufmunterte ; welches die Fol- 

Se iiatte , dafs die Feyer des Feftes in den Bran- 
enburgifchen unterblieb , dann vor der Sufpen« 
fion und den polemifchen Unternehmungen des 
Predigers zu Colin an der Spree« Sam^ Poma» 
rius — wodurch die 17%^. von dem Schnlcolie- 
£en (nicht Rector» wie er S. 103. genannt wird) 
zu Lübeck, von Melle, herausgegebene ausführ- 
liche Nachricht von dem Leben und Charakter 
diefes Pomarius um fo glaubwürdiger theils be« 
richtiget, theils ergänzt! wird, da Hr. H. das 
Meifte aus h^ndfchriftUchen Briefen und Auftä- 
tzen diefes Erzzänkers , die ihm von Hn. Oe/- 
richs mitgetheilt wurden, gefchöpft hat — von 
einem ähnlichen Eiferer, dem nector an dem 
Berlinifchen Gymnafium, ^oh. Heinzelmann — 
Von dem Zwifte, der bey derfierufung des Nach- 
folgers des Pomanus, Chrißian Nicolai^entttüni, 
als der Probft zu Colin , " From , darauf drang, 
dafs in der Vocations- Urkunde der Concordien- 
formel nicht erwähnt werden foUte, der Magißrat 
•ber der entgegengefetzten Meynung war; wor- 
über der Coniiftorialprälfdent Chemnitz, der die 
Formel in Schutz nahm, feine Stelle verlohr, und 
das Confiftorium einen reformirten Präfidenten 
kekam — zuletzt von den mancherley Bemühun- 
gen des Kurfürßen und feiner fläthe , Friede und 
Ruhe zwifchen beidc^v protcftantifchen Thellon 
in feinem Lande zu ftiften , und dem Schmähen 
und Verfolgen Einhalt zu thun ^ bcfonders von 
dem 1663 an die Conlifloriah-äthe ergangenen 
Edicc. — IV. Fon dem zu Berlin (im J. 1662 
u. 6iO g^fi^fitßnetr Collo^uium (S. 116 — 190). Es 
hatte auch die Abficht, wechfelfeitige Zuneigung 
zwifchen den beiden. evangQlifchcn Parteyen fei- 
nes Landes zu] befordern ^ aber fein Erfolg ent- 
fprach der Erwartung eben fo wenig, die man 
tus der Gefchichtc keanr t. Da^ einzige Coüo^ 
quium zu Caflll x66i fehlen eine Ausnahme zu 
machen ; und diefes war es eben , w9S den gro* 
ften Kurfürßen zu dem Verfüch zu Berlin auf- 
munterte. — Allein er übevfahdabey, dafs zu 
Gaffel Schüfer des friedliebenden Calixtiis, zu 
Berlin aber Wittenbergifche Zöglinge fich mit 
ihm uoterredeteik Die Gefchichte des C^ilo* 



quiums ift übrigens aus handichriftlichen Acten, 
wie es fcheint, fehr unparteyifch verfafst , V. 
Fon dem Verbote^ die Univerßtät IFittenberg zu 
befuchen. (S. 160 — 180.^ Es ergieng auch 1662, 
an eben dem Tage , an welchem das Colloquium 
in{Beriin ausgeichrieben wurde. Die nächfte 
Veranlaffung dazu gab die Wittenbergifche Epi- 
crißs CoUoq. Caffel., die fie handfchrifclich in die 
meiden Brandenburgifchen Städte mit Briefen 
heramfchickten; die entfernte aber der wütende 
Ketzerelfer, der in den damaligen Wittenb. Theo- 
logen brannte, und den Ük infonderheit gegen die 
fogenannten Calvinißen ausliefsen. Der über 
das Verbot geführte Briefwechfel des Kurfiirßen 
mit dem v. Sachfen, Sf^hann Georg iSk befonders 
merkwürdig. — VL Fon dem neuen Cliurf. 
Edicte und den gefoderten Bevit fen. (S. Iga — 
974.; Es ift das gefchärfte Edict v. J. 1664. 
welches die Abficht hatte, dem Kanzel «Unfug, 
der nach dem Colloquium ^u Berlin noch hefti- 
ger, als vorher, mit dem fogenannten Nominal- 
Elenchus wider die Reformirten getrieben wur- 
de, zu fteuern : Heut zu Tage würde kein Geiß- 
licher ein Bedenken tragen , das Edict für weife 
und die Befolgung deffelben, auch ohne gefetzU- 
che Sanction, für Pflicht zuhalten* — aber da- 
mals wurden von den Lutherifchen aus allen Ge- 
genden D^utfchlandes Gutachten wegen deffel- 
ben eingeholt. Unter diefen Gutachten, welche • 
auszugweife geliefert ffnd, zeichnet fich das 
Nürnberg! f che , welches ^oft. Fabricius aufge- 
fetzt haben foll, fehr zu feinem Vortheil aus; da- 
her konnte es den Vorwürfen der Wittenberger 
nicht entgehen, fo wenig als das Magdeburglfche 
des Seniors ^oh. Bö'ttidier. Die Befchrcibung 
der Folgen, welche die von den huheriichen 
Geifllichen wegen Beobachtung der Edicte zu 
unterfchreibendeir Reverfe gehabt haben, läfst 
fich nicht, ohne Unwillen über die Unverträg- 
lichkeit jenes Zeitalters lefen. — Vir. Fondea 
Bändeln mit dem Probße Fromm und dem In/p. 
Gefenius. (S. 274 — 329.) Man kennt die Wan- 
kelmuth diefer Männer in Anfehung ihrer Ge- 
finnungen gegen die Reformirten fchon aus an- 
dern Nachrichten — die gegenwärtigen aberun- 
. terfcheiden fich durch Zufammenhang und Aus- 
führlichkeit um fo mehr da Hr. H. auch hand- 
Ichrifdiche Nachrichten benutzen konnte. — 
VIII. Fon einigen (bey Gelegenheit jener Reli- 
gions- Edicte und der darüber entßandenen hSiXi'- 
del) herausgekommenen Bitchern. (S. 329—352.) 
Zuerft von einer kleinen Schrift des Oberhofpr, 
Barth. Stofch, und einigen Gegcnfchriften — 
dann von der Foce opprelforum in Marchia Brand. ' 
fuppL deren Vf. noch zweifelhaft ift — von dem 
Secuta M^rclüae Brand, evangelico (1675. 4.) 
und von einer Schrift des Schwärmers, Qhrißoph 
Barthutts. — IX. Fon des BifchofsSpinola 
Friedens- Uuterhandlnngen in Berlin. (S. 3 J2 — 
384 ) Er war xweymal au Berlin , zuerft im J. 
i> d 3 1676. 
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1676« da er rermutHlich «m lein Friedensproject 
annehmlicher «a machen, eine Vermählung des 
Kurprinzen Friedrich mit der verwittweten Kö- 
niginn v. Polen vorrchkig, aber keio Gehör fand, 
und hernach j6S2. da er eine befondere kaiferli- 
rhe Empfehlung mitbrachte ^ wodurch der Kur- 
fürft bewogen wurde, fein von ^foh, Moritz von 
Ilonüg): verfafstes und von ihm bey feinen ire- 
nifchi*n Vorfchlägen zum Gründe gelegtes Buch 
feinen Hofpredigern 2ur Prüfung zu übergeben, 
und He eine befondere Conferenz mit ihm halten 
zn lalTen, die ober, fo wie die Prüfung Spinola's' 
Wünfchen nicht entfprach. Hr. H. weifs nicht, 
wer jener Hörwgk gewefen fey. — Vcmiuth* 
Ijch war er ein Sohn des nach feinem Uebertritt 
zur katholifchen Kirche geadelten LmA«'. HÖrnigk^ 
der 1667- zu Frinkf. am Mayn ftarb, und ein 
Bruder des Paul U^ülu v. H. eines berühmten 
poKtifchen Projectenmachers. — Merkwürdig 
ift es, dafs der fonft fo friedfertige Spener gleich, 
anfangs 5pinola's Vorfchläge.für verfänglich. er- 
klärt, und von Frankfurt aus den Kurfädififcheh 
Hof dagegrn gewarnt hat. — X. Ferbefferun* 
gen und Zufätze zum 1 Th; die/er N. ßeyträge. 

cS. 384 — 39^-) 



ARZNErGELAHRTHEIT. 

Strasburg, b. König: Methodus formulas me- 
dicas confcribendi. In ufum praelfCtiORum 
academicarum edidit ^o. Frid. Chrifl. Pichler^ 
Jj/i. D. et collfgii medicorum Argentoratl So» 
cius. Editio fecunda, ßucta^ emendata. 1789. 

119 S. 8- 
Der Vf. hat das Buch von neuen durchgefehen, 
die Beyfpiele von Recepten verbeffert, die fchlcch- 
tern, die er felbft nicht achtet, mit einem Stern- 
chen bezeichnet und alfo diefer Ausgabe Vorzüge 
vor der erftern zu geben gefucht. 

KöNiosBiRO, b. Härtung: Differtatio chemica 
inauguralis inquirens in Acidutam thurenen* 
/ew , quam pro loco In facultate medica ob- 
tinendo defendit Cor. Godofr. Hagen, Med. 
Doct. et Prefeff.» Ord. cet. Refpondente fe- 
lic. ITannowski. 1788. 4» S. 4. (4 gr-X 
Der Sauerbrunnen, mit dem uns Hr. Hagen 
in diefer Abhandlung bekannt macht, hat 
feinen Beynamen vom Dorfe Thuren , das von 
der Stadt d umbinnen nur i Meile, von Königsberg 
aber ly Meilen entfernt ift. Das Waffer quillt am 
Fufse eines Hügels aus einer thonigen Erde , in 
einer, wie es fcheint, eben nicht lehr reizenden 
Gegend , hervor , und ift an der Quelle felbft oh- 
ne alle Farbe und völlig durchfichtig, verräth 
aber bald 4urck feinen zufammenziehenden Gre* 



fchmack und durch andere herverftechende Ei-* 
genfchaften, dafs es des Namens eines Mineral* 
waffers fehr würdig fey. Hr. • H. hat es des- 
halb mit Lackmufsaufgufs , mit Galläpfeltinctur« 
mit Blutlauge und KalkwafTer, und mit vctfchie»< 
deaen Alkaiich, Säuren und andern gegenwir-j 
kenden Mitteln vermifcht, und die lirfcheinun* 
gen, die er hierbey gewahr worden iil, (orgtütig. 
aufgezeichnet; er hat ferner eine ziemliche Men- 
ge deffelben bis zur Trockenheit abgedampft, 
dann den Rückftand in feine Theile zerlegt und 
fo die Mifchung des Waffers foivohl, als auch dasr 
Verhalten der einzelnen Theile deffelben zu ein-' 
ander und zum Auflöfungsmittel genau beftimmt. 
Er hat bemerkt, dafs es zwar mehrere Beftandw 
theile mit dem Spaaiwaffer und mit dem WaflVr 
des Pyrmonter Hauptbrunnens gemein hat, dafs 
es aber doch » in Anfehung der Menge d%r Salze 
und Erden, die es enthält, von diefen berühm- 
ten Mineralwäffern zu fehr abweicht, als dafs e» 
in 'allen Fällen ftatt derfelben zum Gebrauch ver- 
ordnet werden könnte; denn es hat kein Bitter- 
£alz und kein Mineralalkali in feiner Mifchung 
und dann ift es airch weniger reichlich, als die 
Waffer der genannten Brunnen, mit Kechfalz, mit 
Bitterfalzerde und mit Eifcn gefchwäng^rt. Der 
trockne* Rückftand, den der V£ aus 24 Pfunden 
des Thurenfchen Waffers erhalten hat, wog libcr«' 
haupt 2 Drachmen, oder, wenn man das zurKry« 
ftaüifacion de/* Salze nöthige Waffer mit in Rech* 
nung bringt, 2 Drachmen und 17 i Gran, und be- 
ftand aus $4 Granen luftvoller Kalkerde , 40 Gr. 
Gyps, 6 Gr. fixen Salmiak, 14 Gr. luftvoller Bi^* 
terfalzerde. 9 Gr. Sakmagnefie, 2 Gr. Kochfair, 
4 Gr. Glauberfalz , 6 i Gr. luftgeföuertem Eifen 
und 2 i Gr. Extractivftoff. Die Luftfiiure macht 
aber im Pfunde diefcs Waffers nicht viel über 4 
Gran aus, und es ift alfo eben nicht fehr reich* 
lieh mitdiefem wirkfamen Beftandtheile gefchwän« 
gert. Indeffen kann es doch , befonders wegen 
feines Eifengehalts , in manchen Krankheiten 
nützliche Dienfte leiften , und es verdient daher 
«llerdings mit zu den zum innerlichen und äufser« 
liehen Gebrauche gefchlckten StMwaJfern ge* 
«ählt zu werden. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Von folgenden Büchern find Fortfetzungen er- 

fclnenen. 

Hamburg, k Hermann: Neues Hamburger u» 
Altonaer Addrefsbuch aufs (f. 1789. 187 Si 
S- Crogf.) 

GBRSftAjiiBN^ Hermann KuYhißus. ater Heft^ 
1788- 454 S. 8. (i Rthlr. 6 gr.) 
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GESCHICHTE. 

* HiiLLE» W Gebauer: Die uUgememe JTelthißo^ 
ri^ — in einem vcUfländigmuun'd pragmatim 
fchen Aufzuge, Verfa&c von 3^oA. Fried: 
Jjß Bret — Neue Hißarit XXU Btili i jr|8* 

734 s. xxiii B. 714 s. xxjv B; 1789*770^ 

S. j8.: (4 ßChl-)' - : ' . ': f 

IWTas fchon bey dem wften Thclle ircfes Aus- 
T T. zugs dc|r Getchicbte von Italien 7u bemer« 
ken war« da^ zeige (Idi i^eh detitltcher. Es ift 
diefe Arbeit nrchcs wei)!ger, als biofse Abkiir« 
zung des gröfsern Werk$; fie kkiiB ^enrheils 
als eine Frucht neuer Unccrfuchungon angefeheti 
werden und iH auf jeden Fall auch für den B«fi- 
uer der ausführlichen: G^fchichte vom Hn; Kanz* 
1er L. B.. nicht wohl entbehrlich« Die HauptftU- . 
cke voa dem Inhaljt d^r vor uns liegeil^n' Bände, 
die vom vierten bis «ly ölfcen Buch gebeii , bellen 
het in folgenden. Regierung itaiiänifcher Äe* 
genten in Italien^ nach den Carollngi?rn. . CDre 
wirkliche Krönung Arnulfs zu Rom läfst fiehmit' 
niehrern ZeugniD^n und Gründen bewet£en , als 
S. 26. angenommen wird. Die eb. daf. vorkom- 
mende Stelle enthält nicht Worte des Pagt, fon- 
dern der Annai. Fnmcor. Fuldenf. die Pagi an- 
führt) Veränderungen in den gleichzeitigen Staa* 
ten^ in aJlen.Theilen ItaUei^s. ( Hier ftidet (ich 
viel merkwürdiges voader Verfafiuaig der Kai« 
tur und deaSicten beyfammen. $• If7«und2ii. 
liefet man richtige Urcheile über die Saracenen« 
in Italien und den heftigen, aber fehrna türlichen 
Eifer der Päbße wider pe, worlnnen.dcr Hr. Vf. • 
die Vorfpiele der Kreuzzuge nnd den .Urfprang 
des Verbots an Ungläubige; Wafieit zu verkaufen 
lind des in der NachtmaisbuUt auf den feindli- 
chen Anfall des {Circhenftaats^elegtcn Fluchs ent- 
decket. Was S. 250* über Theodora und Maro* 
zia und über Luitprands Glaubwürdigkeit vor- 
kommt, verdient Anfmerkfamkeit und BevfaU. 
Atn EgLde4ieijGs(f es; „Wenn auch gro0ere. Sftren- 
9»gQ iA <}en Hegriiicn von Wphiftand dergleichen 
„Perfonen me/y7f/iX v^n der jperf^indesPapilseiiC^ 
.jTernt gcWlccnbnt^ fo Jiabenfie Geh doch den Cai> 
„dlnälen genähert, und es ift, noch von unfern 
A: L. Z, i^S9, rierter Band» 



;»Zeiten zu reden, eine in Italien fehr bekannte 
^ySache, wie eine gewifle Dame, Gemalin ein^i 
^,auswärtigen Gefandten in Rom , felbft die Car- 
^dinäle alfo zu feffeln wufste « dafs Ge diefelbe 
,^i^azteren führten und da falTen , wo fönß d^r 
^Kutfcher «u fitzen pflegt,*' Regierung der Säch'" 
ßfchen I^önige in Italien, 'IPlahrnehmutigen übef 
die Sitten und Gewohnheiten äiefer Zeit. ( Auf 
wtenig Seiten viel merkwürdiges und Zweckmä- 
figes. S. 449. f. wird Menage, in Anfehung Aet 
Erklärung von Scandella, das feiner Meynung 
nath von cantherinum kommt, berichtigt. ; 6e^ 
fcUthte^ der Päbße tn dWfer Periode. (Hiör wird 
SL 38«* angemerkt, dafs Heinrich II. d^r erftege* 
weferi • der noch vor feiner fcaiferlichcn Krönung 
den Titel Römifcher König geführthat^ und dar- 
auf folgt der Zufati : „So albern es alfo wäre, 
,i,^n ürfprung der 7. Kurfurflen des Reichs von 
»i^lner Conßitution des Papfts Gregors V, herzu» 
gleiten : fo fcheint doch etwas dabey zu Grunde 
„sü liegen, das wahr ifl, und das hernach auch 
,i(beobachtet worden iß ; dafs nemlich den deut- 
p^fchen Fürften das Recht eingeräumt oder viel» 
^mehr anerkannt worden, ihren Konig zu wäh- " 
^len, der nach der Wahl Cäfar und römifcher Kö- 
g^nig, erft alsdann aber, wenn er vom Papfle ffe- 
^kront worden, fich Kaifer, Imperator Augufius» 
g.nenaen dnrfte. .Es hat daher auch Benedict 
,iyill. eine Verordnung fchon im J. 1013. ge- 
,^toacht, es follte kein Fürft es Verfuchen , auf 
,^ibe kühne Weife das Zepter des römifchen 
„Reichs zu eilfertig zu fuchen oder Kaifer zuhei- 
tJCsen imd zu feyn, den nicht der Papft , — we^ 
„gen der Rechtlchaffenheit feiner Sitten , als tiich^ 
„tig zum Regimentc erachtet, und ihm die 
„kaii3erl. InCgnien anvertrauet habe. *') Nach den 
Pübften kommen die Regenten in Ober - Mittel» 
und Unter- Italien, die Griechen und die Erfdiei- 
nung der Normannen , die Saracencn in verfehle» 
fchiedenen Theilen Italiens , nebft den^Schickfa- 
len d^r 3. gröficrn italiänifchen Infein , und end- 
Ucb Venedig, delfen Gefchfchte in diefem Zeit- 
raum intere^nt wird, Fränkifche Periode und 
Ve^hiUtni^e der Kaifer aus diefem Haufe bis zum 
Tode Gregors VIL (Sehr reichhaltig, wie fich 
leicht vermuthet lä&t. Dem erfigedachten Papfte 
fi e fo 
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fo wohl., als K. Heinrichen IV. lÄftt der Vf.öe^ 
rcchtigkeit wiedcr£ahren. Die merkwürdigen unÄ 
aumTheil befondern Umftände und Ccremdnien 
bey der Krönung iesJetxterh'werdfen S. I32 — ' 
40. umftändlich befchrlebcn. Bey der Behand-^ 
lung der fogenannten neuen Manichäer findet Hr. 
WB, ein- Vorfpiel des Inquifitionsgerichts> und ' 
macht dabeyjBi 509.' die Anmerkung:* „Es finä 
„dergleichen Mifsgeburten ein^s unmenfchlichen 
„Gefühls nicht zu der Zeit entftandcn ; da die-; 
„Macht der Kaifer in ihrem höchfteri Flore ftand, ' 
„(bndern die italiänifche Gefchichte belehrt uns 
„vielmehr, dafs, je mehr die Gcwalr der KfflflSr 
„abnahm , und jemehr die Ariftokratic und De- 
„mokratie emporftrebten , dcflo mehr auch dia 
„Menfchlichkcitlitt, ja dafs das xarte Gefühl von 
„Menfchlichkeit dabey immer verhältnifemäfeig 
„abnahm, je fiärkerStofsundGegendofs zuwer« 
„den begannen. •• In der Wachriebt von dem Er^ 
bifchof Bruno zuToul, der 1049. «ß^er dem Na- 
nien Leo IX. Papft irurde, wird S. 5^0. erinnerfr 
dafs fchon damals wegen des Verhältnifles zwi^* 
fcJien den Äetropolitanen und Bifchöffen in 
O^utfchland geßritten wurde und dals Bruno ganz 
für das Epifcopalfyftem eingenommen war. So 
weit der XXIJ ß. Der folgende fängt an mit den 
Revolutionen in den Befondern italiänifchen Stau' 
ien zur Zeit der Hildebrandlnifchen Periode , ai» 
Ende welcher S. 122. f. eine fehr gute Schilde- 
rung der fteigenden Cultur beygefiigt ift. Wei* 
ter , Entwicklung und Folgen des Nildebrandini^ 
fchen Siifitms bis an das Ende der firMnkifchen 
Periode, und Gefchichte der befondern Staaten. 
in Italien , unter denen nun auch das Königreich 
SicIIien erfcheint. (S. 241. f. findet man die Ge^ 
. fchichtc des Leichnams der berühmten Mathildis, 
vom J. ms — 1635O Regierung Conrads Frie^ 
drich IJbis zum Coßnitzer Frieden , eine Perio- 
de, die fich durch FreyheitsCnn und Freyheits- 
kampf auszeichnet. CMayland verwendete au£ 
Vertheidigungsanftalten 27I. Millionen mayländi- 
fcherLire, nach heutigem Münzfufs. Von IC- 
Friedrich I. urtheilt der Vf. richtiger, als fonft 
manche deutfche Schriftfteller. £r erkennt, dafs 
er in Italien als ein Tyrann handelte. Unter den 
hierauf folgenden befondern Staaten und Regen- 
ten wird S. 443 f. auch von den Ecelinifchen 
Haufe hinlängliche Nachricht gegeben. S. ^2% —1 
39. wird die Cultur der Sitten und Aufklärung 
wieder vottreflichdargeftellt. Der nächfte Abfch. 
enthalt die erften jiusbr'uche. der Gibellinen'^ und 
jrelfen^ IFuth bis zum Ezzelinifchen Unfug. (Mit 
vollem Hechte glaubt der Vf., daCs Friedrich I. 
Heinrich VI. und Friedrich II. viele Schuld an 
diefen Greueln hatten, weil fie die ItaUlner bis 
2iir Raferey erbitterten. Der Wüterich, Heinrich 
Vit und feine Deutfchen werben* S. ;49' (* nach 
d^r Wahrheit gefchildert.) In d^r Gefchichte der ^ 
einzelnen Scaacen wird S. 622* £ die Aohheit der^ 
Italiäner, vermöge welcher fie dih'ch Kleintgkei-- 



ten in den hefdgften Zorn konnten gebfidit wer- 
den , durch ein paar gut gewttJte Exempel ge- 
zeigt. Florenz überzog Piftoja mit Krieg, weil 
ander Feftung Carmignano» 'die den Pißojefern 
gcJiorte , zwey Hknde von MCirmor angebracht wa- 
ren, die £egen Florenz, auf . eine j^öhnifdie Art 
hiildfateten, (jPaceaipte ßclicA -F/riwze, jagtVi- 
teatfi. Der Vf. erklärt diefes fiir einerley mit 
dem Efelbohren In Deutfchland. In der Legnng 
der Kläger find beide >Arten der Verhöhnung 
wirkh'ch Verfclüeden. ^ Uebrigens fiehet man auch 
daraus , auf welche rohe und niedrige Art fie ein- 
-«nder neckten;)- tnr dem' Abtchnitf Voff Vene- 
dig macht hier das lateinifche KaiferthumzuCon- 
flantinopel und jdie Verfaflung, welche die Re- 
publik auf der Infel Candia einführte, ein beträcht- 
Uches Stuck aus. Diefes ift der Inhalt deä XXttl. 
ten Bandes. Der XXIV erzählt zuerft K Frie* 
drichs IL Kriege und Geßnnungen hls zu feinem 
Tod. • (Das Anfehen und d^ »nflufs der Domi- 
tticener und:'F'ranrdfcaner in politifche Gefchäfce 
wird S. 3a. f. durch die Scenen des fra Giövan* 
ni da Vicenza bemerkbar gemacht.) In dem Ab- 
fchiütte von Friedrichs IL Einflufs In vprfchie^ 
dene italiänifche Staaten und den Veränderun- 
gen darinnen kommt eine genaue und ausführli- 
che Nöchricht von dem Tyra^tnen Exzeliri vor, die* 
im folgenden bis auf feinen fbd fbrtgefetzt wird, 
Diefer nächftfolgende Abfchnitt cnthöt die Pe- 
riode des Umßurzes des Sckwäbifchen Regenten^ 
ßammes, nuch vrelcher der Einßufs der Schwäbin 
fchen und Franzößfchen Revolution und die Staa- 
ten von Italien ausgefiihrt, femer, K. Rndolphs 
L Verhalten m Abficht auf diefes Land erzahlt 
und K. Carls I. von Sicilien Regierung bis auf 
feinen Tod befchrieben , und' am Ende der Ein- 
flufs der durch die SicilianifcheVefper bewirkten 
Revolution und EinfiihrungderArragonifchenHerr- 
fchaft, in den einzeln italiänifchen Staaten und 
regierenden Häufern gezeigt wird. (S: 442. f. 
wird aus einein ganz neuen Werke eines Icalia- 
ners von itnFrati gaudenti oierdel iruon tempo 
eine belfere Nachricht mitgetheilt, als man bis- 
her anderswo finden konnte.) Den Anfang des 
zwölften Buchs, welches die Avignomf che Veno* 
de der Päpße zur Rubrik hat, macht eine Ab- 
handlung über die Bildung der italiänifchen Spra- 
che, über Friedrichs II. Verdienfte um Aulklä- 
rpng etc. über die Verdienße derVehethiner^Bo- 
lognefer und Mayländer mit bevgefögten 'ftatißi- 
fchenNachrichten von Maylann; uhddn^m Ab- 
ri£s der damaligen geilUichen xoA Weltlichen Ge-' 
lehrfamkeit. Dann kommt die Reihe an die Ge- 
fchichte von Neapel und Sicilien, an die Päpfte, 
(unter denen Bonifiiclus yilt hier hervorragt ,V 
bis auf Clemens V. (Es ilrnicht zu erweifen, daf$^ 
K. Philipp IV i von Frankreich die Aufheb^n^der' 
Tempelherrn fich ausdrücktrch vor der Wahl vef- * 
fprechen liefs, wie der Vf. S. 628- vorgiebtj' 
Die Gefchichte der mancherlei Saa(cp ^ in ^ie 
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IttUen geüheift flrir;.welckt; mi^fteter Rückficht 
•af 4fts Charakteriftifche der Sitten und detiDeii- 
Inihgstrt, hier fort^tfuhrt wird, befchlle&t die* 
Ifeii Band. Was S. 71% f- über daa Serrtar dei 



'Confejo und die Ver&ffurig' «u Venedig geftgt 
nvird, zeichnet Dch durch G^haui^keft und Kri- 
tik befonder saus« Zeugen und oft ganze Beweiä* 
ftelien werden von Hn. L. B. durdigehends forg- 
föltig angeführt» öfters erläutert und'beurtheilt. 
Viele befondere Punkte, die in der Erzählung 
nicht wohl Platz fanden, werden in den Noten 
berührt bdet entwickelt; Me und da find auch 
Stammtafeln von regierenden Familien einge- 
rückt* Die Schreibart ift bey weitem dem gr6fs* 
ten Theile nach ganzuntadelhaft. Der Ausdruck : 
„fich mit einem /flflen** der B. XXin.S.56.und 
noch öfter vorkommt, ift doch £ur die hißöri- 
{bhe Schreibart nicht edel genuf^. .JB.^ XXII. S* 
541. ift für das letzte .Wort der ktrteh Zeile, 
„40jährigjön** zu fetzen ,,4otägigen, wie es S. 5^4. 
richtig ftehet. 

LBiPzta» k Göfchen: Hißorifcher Kalender 
für Damen für das Jahr 1750. Von Archen^ 

. holz und^ IFteland, 390 S. und 1 3 Kupfer. kL 

• jJCii* gemaltem Bande i Rthlr, 4 gr,,.|n Sei- 
de gebunden x Rthlr. is gr.) 

Innerer Gehalt und äufs^re Verzierungen ntitf- 
fcn diefem Tafchehbuche, das ungeachtet feiner 
auf dem Titel bemerkten Hauptbeftimmung doch 
kein Blofses Gefchenk für die Toiletten ift, un- 
fehlbar eineti allgemeinen Beyfall und eine län- 
gere Dauer, als meiftens Kalender zu haben pfle- 
S;en,verfchaffen. Hr. von Archenholz befchreibt hier 
ie Gefchichte der Königin Elifabeth von Eng- 
land zugleich mit der unzertrennlich in fie ver- 
webten Gefchichte ilirer Nebenbuhlerin Maria 
VOR Schottland« Die Begebenheiten find mit fo 
unverwandter Rückficht auf den Endzweck aus- 
gewählt, fo duinü^teriftifch gebellt, iind in einer 
fo gefaUigen, prunklofen Manier erzählt, daüs 
kaum der IntereiTanteße Aoman die Aufmerkfath- 
keit (Uirker an fich ziehn und fefleln kann. 'Die 
fechs Kupfer von Chodowiecky gezeichnet, 
und von Pentel geftodien» madien der Erfindung 
fowohl als Ausführung Ehre. - JVIan -fieht hier 
die Königin Elifabeth 1. wie ihr nach der Krö- 
nung auf dem Rückzüge nach ihrem Pallafte ein 
Knabe in G^ihdt der Wahrheit von einem Tri* 
ttmphbogen herabgelaflen die Bibel überreicht. 2^ 
wie fie den Franz Drake am Bord feines Schifies 
befacht und ihm den Ritterorden umhängt; 3. wie 
fie den patriotifchen Kauünann Thomas Gresham 
vor allem Volke umarmt; 4. wie fie ihre Armee vor 
der Fronte im Lager bey Tjlbury anredet; «« in 
^er Scene da fie demEuex im Zorn eine Ohrfeige 
segeben , und dtefer die Hand an den Degen legt ; 
^. in derScene ihres durch den Gram über die Hin- 
richtung des EfTex beförderten 1 ödes* »,Der ivegen 
Cciner vielen feinde bey Hofe heUTgte Effet (fo 



'befchHeftt Hr. y. A. feine ErtXhlung), hatte von 
der Eli&beth in einer zärtlichen Stunde als Pfand 
ihrer ewigen Zuneigung einen Ring erhalten, 
der bey einer entftehenden Ulignade , oder bey 
Einern fonftigen Unfall fo wie Oberons Zauber» 
tirig, die gewifiefie Rettung gewähren foUte. 
Der flolze nfiex machte in dem ganzen Zeitraum 
feiner Leiden keinen Gebrauch von diefem Td« 
lisman. Erft da ek zum Tode verdammt war» 
fuchte er den Ring hervor , und (andte ihn der 
Hady Screop , um ihn der Königin au iiberlie^ 
fem. r Durch einen ZufaU- aber'lcam er in dt0 
Hände der Gräfin Notlinghan; DiefeDame, Ge« 
mahlin eines Todfeindes des unglücklichen Effi» 
verfchwieg feinen Wunfeh, undbehiek den Ringt 
und Elifabeth , von der vermeynten Hartnäckig« 
keit ihres Geliebten überzeugt^ liefs das Bhitur« 
aheil vollziehen. ^Jettt lag die : Gräfin von Gir- 
wilensbiflen gefoltert auf ihrem Todbette , und 
wiinfchte die Königin zu fprech^n. • Sie kam, un;l 
mm erfuhr fie das fdireckliche Geheimnifs der 
Abfcheidenden ♦ die um ihre Verzeihung flehte^. 
Elifabeth , der das Bild des Enthaupteten ohne« 
hin befiähdig vor Augen fchwebte, wurde jetzt 
feiner Furie ähnlich, fie griff mit den Händen die 
fierbende Gräfin in ihrem Bette an , und fcbrie : 
Gott mag es dir vergeben ^ ich aber kann nicht! 
^Nachdrücklicher und kräftiger hatte Lefling in 
der Dramaturgie diefe Rede fo überfettt: Gott 
mag dir vergeben , ich aber kann es nimmermehr.) 
Und fo eilte fie weg, um fich dem tödtlichftea 
Gram zu überlafien. Sie entfagte von Sttmd an 
allem Troft, aller Nahrung, aller Hülfe, warf fich 
auf den Boden nieder, und erMärte , dafs ihr das 
Leben eine unerträgliche Laft fey. Die Gefchich- 
te des Ringes aber blieb in ihrer Bruft verfchlot 
fen, aus welcher iwauöiörliche Seufier drangen. 
Nur dann und wann tönte ein Wort von ihren 
Lippen. Zehn Tage und zehn Nächte lag fie völ- 
lig angekleidet auf der Erde , unter fich einen 
Fulsteppich und auf StuhlkülTen geßiitzc: ftlll- 
fchweigend ihren Finger immer in den Mund hal- 
tend, und ihre Augen auf den Bolen geheftet. 
Alles Zureden, fie in ein Bette zu bringen, fo 
wie Arzney zu nehmen , war umfonft. Die Mi- 
nifter näherten fich ihrem Lager , und baten Ca, 
den Thronfolger zu beftimmen. Sie gab keine 
Antwort; nur allein auf des Erzbifdiofs von Can« 
ter'öury Erinnenmgan Gott zu denken, fagte fie, 
dals er ihrem Ceifte beltändig gegenwärtig fey. 
— Bald nachher verlor fie die Sprache und ent« 
fchlief'* ~ 

Hr. Hofr. Wieftrnd hat zuerft den Charakter der 
Pythagorifchen Frauen gefchL^ert, und di$ Brie- 
fe, die man der Theano und Meliira zufchrcibt, 
nebft einigen andern ähnlichen Fragmenten in 
einer Uebcrfetzungeingefchaltet. Er eignet die- 
fen fchöaen Aufiatz am Ende mit einer eben fo 
fchicklichen ala überrafchenden Wendung der wür- 
digt n Gefährcia feines Lebens zu« in den beiden 
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;lblgetid^h AttftätE^H TaiiheMiek <tf deli Chftrtk- 

' ^der berühmten Afpafie, tiM filQhtäd btriitk- 

•tlgte Julia des: Angnftus Tochter ^enigßiBQfl zfLent- 

fthtüdigen, indem er lehr wahrfchieinlich ikiadit» 

'iflafs iie mdir das Opfer der abfcheulicheh £iJ9!äte 

•ihrer Stiefmutter Liviä als. ihrer' elf Aen . Aus* 

'fehweifiingtn gewefen £hj* Dafs diefe beiden 

* Apologieen mit aller dem gelehrteren unfrergro- 

tfsen Dichter eignen Feinheit .undOeirandtheitdes 

•GieifVes auage^hrt fevi wäre wehl fehc Überfluß 

tlg aniiimerken. : I^er Julia gereicht unftreklg 

"auch das fchlechte jBeyfpiel ihres Vac#rs , was 

-Keufthheit und £bri>arJcelt betraf« aur Sntfchu)» 

iigung« 

Den Btffchlufa machen einige Züge ans dem 
Leben Kathanna H. , und . £echs Denkmale des 
Edelmuths und der Tapferkeit aus dem jetzigen 
-Krieg« wider die Türken » jdie den StoS zu tiea 
f^chs übrigent ebenfalls felur fekoaen Mooatskiiib 
^fern gegmen haben* 

. GaxirswAm» b. Ilöfe: Elias lMtac$ Betracht 
tungen über den Urfprung des Handels und 
dir Macht der Hollander. Nach der neueil 
rerbeflerten holländifchen Ausgabe des 
Reichdiuma von Holland ins Deutfche über- 
fetzt* Zmyter Band» I7S9« 7^2 S. 8» (l 

Wir haben bereits bey der £rfcbeinung d^ 
eHlen Theils in diefep Blättern nnfer aUgemeines 
UrtlieU über die Abfidit und den Werth diefer 
Ueberfetzung gegeben» und muffen daffelbe auch 
bey diefem ^w^evten Theil wiederholen. Luzacs 
Arbeit ift und bkibc ein fchwerfalliges » mit Ak* 
ieniauszügen ^ weitläufcigen Declamationen » und 
SiiifcHaltiirfgen aus bekannten Büchern überlade« 
ues Gefckreibfel t bey deflen Durchief ung der 
geduldige Lefer ermüden muls , um aus de|n ge« 



wakfgen SUAvniie nUeaUahe und unMrjrich^nde 
4lefulta|e zu ziehen. . , In diefem Bande, iß ejÄ 
jdie> U^berletzme^ des zwoytieii 'theils vgpi Öfis 

S'ial,. vollendet, Ca dafs^^vir ni^^ fj^vejj'eWn i^ii 
rke Bände zu erwarten haben. Di# Ueberf^ 
izung ift fbnft getrau , und im Ganzen l^bar, 
.wenn gleich Hec. hier wieder wünTchen mochte^ 
dafs die Jangen fchwerfälligen Perioden der ür- 
p:hrift abgekürzt oder zerfchnitten wären. 
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. Von fplg^adcn Suchern find Fortfetiungen ,' 

erfchienen: 

lai^iiG, im Weidmanhifchen Verlage: yftfi 

gemeine Damenhibliothek. fiter ßcL rrao. 

; 336 S. 8- . * ^ 

Ebend,, b. Ebcnd.: BeyhrSge zur ß.eruhigung 

und Aufklärung über diejenigen Difige, dib 
^^den Menfchen unangenehm Jihd öäer fei/ti 

körnen. Herausgegeben von ^> iSl /V/7, ot CS 

St. 178?. 224— 439 S. 8. 
Eband. , b, Ebend. : ß, Beils Lehrhegfiff der 

JTundarzneukunß. A. d. E, m. K iterTh. 

PüssBLDoaF, k Dänzer: Freymiithige Ge* 

fckichte ihetnes Freundes, atei und 3tea 

Bdchen. 1789- 398 S. 8. 

Bkri^in , . b. Vieweg d, Aelt.: Sfugendfchan. 

. platz. ;jte Eröffnung. 144 S. 1789. 8« (14 

Erankpurt a. M. b. Gebhard u. Körber: ^. 
D. Michaelis orientallfche und exegetifche 
Bibliothek. 24ter Th. 17g,. 340 S. 8- (x 
JRthlr.) 
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Forts 9 b. Crepy: Plan Je ta ^Iffe et du tiouveau 
fort de Cherbourg avee let travaux des Digues fornn^t 
par Us Cduef JLev^ für Us lieuVp par Jf. VAbbi (?*•• 
XßrielJ. JlBdige par M, Motheif. iDgen. Geogr. du Roi. 
(i Liv, 10 Q — Diefer Plan zeigt die ganze Küfle von 
«Sem kleinen Häfen Bequct oftlich bis weniich zur Bayi 
A^Unntie, in welcher die Engländer 17 JA landeten, eine» 
!\<iom v»n nng«fsli'r zxrty SciXiz, Seetn^IIen in gemder 
KichtUR^ von O. nach W. , \n welchem Cherbüurg un- 
xefUhr in der Mitte liegt t nach einem Maafsftabe von 
nicht völlig 250 Toifen anf. einen franz. Zoll. Auf dem 
Stück der Rheede» welches He darftellt, das etwas über 
eine ft-ans. Seemeile breit ift» die ABordnnn|[ der Conen» 
b.ey welchen die Waiünrttcfen n«r io den beiden Haupti 
einfa>irten angegeben find« Die franz. Journale kündig« 
ttn diefe Kart« als die e^ftc an , auf welcher das Eilan4 



PelSe, welches die Rheede gaftfa NO <feckt « nod darch 
das darasf angelegte fort Rotfof die «fftliche Etn^hrC 
befchützt» feine gebürige Lage hStte. Alle übrigen kiei*. 
nerji Feftungs werke nud Forts zu Belchüuung der ge- 
fchloffenen ^Iheede lind zugleicii mic darauf angezeigt« 
und der Kaum einer Ecke , 2tt Zeichnm?g einer Aus« 
ficht nach der Rheede von der l^ndfeite» fo weit fie dl« 
Karte vorftellt, beautzt; fie fcheint von der Gebend d^s 
Pavillons oberhalb der Stade, an der Landlrralie nach 
Paris genommen tu feyn ; von der Richtigkeit der Ver- 
hSUniffe, unter welchen fie die abgebildeten Gc^en^än- 
de darftellt, IHfst (ich nicht viel rühmen. Die Karttf 
f£St>ft ifl von M. Mothey geßochen» U|id aus der Mitte» 
des Hafens ungeführ iind die Kichtungea nach Lond^n^ 
VOi-ers FoytsmoiAh und Point Cütherhie^' uebA de» Kit- 
j*ernangen diefer Oert«: augteeißl. 
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ERB BESCHREIB VN6. 

Wfsala, b. Dircct: ^oA. Edman Refa uti Eii* 
ropä , Jfrica , Jßa , forrUitad Sren 1770 — 
v^g. rärßa Delen , innehSUande Refan Hl 
Södra Europa och goda hoppets udde i Jfru 
ca Aren 1770, 1771, 1772, 1773. A£ Carl 
Peter Thunberg , Reddare af KonigL Maj. ts 
Wafa Orden, Med. Doct* och Botanic. Prof. 
179^%. auf 38o S. in g. mit drey Kupferta- 
feln. ( 

Wenn der erfte ThciJ dicfer Reife den Erwar- 
tungen des Rec. nicht völlig entfprochen 
hat, fo liegt die Schuld davon vielleicht mehr an 
diefen Erwartungen felbft, als an dem berühmten 
Hn. Vf., derbey der M^nge unter Händen haben- 
der Gefchäfte gehindert ivard, eine ordentlich 
ausgearbeitete Heifebefchreibung zu liefern, ftatt 
deren wir hier nur eigentlich deffen Reifejour- 
nal erhalten, da es dann freylich nicht fehlen 
kann, dafe auch manche Wiederholungen, man- 
che minder wichtige und weniger unbekannte 
Dinge darin vorkommen foUten, zumal da in die- 
fem erftcn Theil die Reife nur noch nach Frank- 
reich und Holland , und in der zwoten Hälfte 
nach dem Vorgeb. der guten Hoffnung geht, 
von da der Vf, einige Reifen ins Land und nach 
der Küftc der Cafiern gethan hat. Vom Vorgeb. 
der guten Hoffn. haben wir, aufeer den von Hn. 
Th. in der Vorrede angeführten Schriften eines 
Kolbe, de la Caille und Sparrman , auch noch die 
neue kurzgefafste Befchreibung des V. d. g. H. 
mit Aliamands und Klockners Anmerkungen, aus 
dem Holiünd. 1779. tafrique hoUandoife^ I783- 
und Menzels Befchreibung diefes Vorgebirges, 
die Hn. Thunberg vielleicht nicht einmal zu Ge- 
iichte gekommen find. Die Reife nach diefen 
Gegenden konnte daher auch nicht fo intereflanc 
feyn, als es künftig die Reife nach Japan feyn 
wird. Indeflen findet man doch auch hier man« 
che gute Anmerkung für die Geographie , befon- 
ders was das Clima und die phyfifche Befchaffen« 
heit des Landes um das V. d. g« H. herum an- 
betrifft, manche Befchreibung einer für die Wif* 
Xenfchaften nicht gleichgültigen Einrichtung 4o 
4L JU Z. i7%9. Fierter Bmni. 



Holland und Frankreich » und manche merl^«- 
würdfge Nachricht von derOekonomie, der Bau« 
kunft, der Lebensart und den Sitten der Völker, 
die derVf. auf feiner Reife näher kennen gelernt hat. 
Allenthalben aufmerkfam auf das , was wirklichen 
Nutzeniiaben kann, hat er in diefeni erften Theil 
bemerkt« dafs unter den Thieren , die Cauia ca» 
penßs, Hyßrix und Myrmecophaga ^ und unter 
den dortigen Pflanzen, die Aniswurzel, Gladiolus 
plicatiis , Aponogeton Dißadwon , Arduina bifpi* 
nofa^ Mefembrijanthemum edule^. Euclea undida^ 
ta , Strelitzia^ Vitis vitiginea^ Salicornia fruticor 
fa Zamia caffra^ eine Art firodbaum , zu dea 
Palmen gehörig , deflen Mark zu Brod bereitet 
wird, Guajacum atrum^ Albuca major und Myri* 
cflt (der Wachsbaum, aus defien Beeren eine Art 
afchgraues Wachs gekocht wird, das die Land- 
bauern dort zu Licht gebrauchen , die Hottentot* 
ten aber wie ein Stück Käfe eflen) u. d. m. zur 
Nahrung und Speifc gebraucht werden. Als 
heilfame und geprüfte Heilmittel in allerhand äu- 
Iserlichen una innerlichen Krankheiten werden 
dort gebraucht Seriphium wider die Würmer, 
Solanum nigrum zu einer Wundfalbe , Arctopus- 
edünatu^ als ein blutreinigendes Mittel auch 
felbft gegen den Samenflufs, Geraniiim cucuU 
latum als ein erweichendes Mittel, Bryonia Afru 
cana als ein Brech- und abführendes Mittel, Po* 
lugonum barbatiim und Crotolaria perfoUata wi* 
der die Wafferfucht und gefchwollene Füfse, Piper 
capenfe in der Kolik und bey Lähmungen, //ae- 
manthus cocdneus, woraus eme hrt xymel fdüU 
ticum zubereitet wird , widerdie Wafferfucht und 
£ngbrüftigkeic; Mefembryanthemum edw/e innerlich 
wider die Dyfenterie und der Schwamm, äufser- 
Uch wieder Brandwunden; Osmites camphorina 
äuifserlich wider Entzündungen und Kolk und 
innerlich wider Hüften und Heiferkeit Die Rin- 
de von Protea grandiflora wider den Durchlauf 
Afcerlias^ fo auch die fo fcharfen Beeren von Ja- 
garacapenßSf widerdie Kolik, erftere als urin« 
treibend in der Wafferfucht, Adonis capenßsRatt 
der fpanifdien Fliegen, Adianthum ' aethiopicmt^ 
Tulbagia aUiacea wider die Hektik, getrockne- 
tes Schildkrotcnblut wider den giftigen Schlan- 
genbifs, Cycoperdon carcijfoma/e wider den Krebs« 
Ff das 
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das 0?1 von Ricinus communis als ein gelindfi^ ab- 
führendes Mittel u.d. gl. m. Aufserd^m find noch 
einegrofseMeng^Gewächfe, die in der Haushai- 
tnng nutzlich gebraucht werden köTinen» bemerkt 
worden, ^is Bnbonia cordata wiatThee ßrabej um 
ßellatum (latt Kaffe, Satfola aphulU ftatt Seife, 
myrica cordifolia vinA quercjfolia^zii Lichr,- die 
ninde von Jnthyttis zu Reifen , und eine grofse 
Menge anderer GewMchfe, die zu Matten, xum 
Dachdecken , zu lebendigen Hecken » zu Brenn» 
holz, 2u allerhand Hausgeräch u. T. w. dienlich 
find, und auf dem Cap. wirklich apgewandt wer- 
den. — Die Anzahl der Studierenden in Paris, 
welche fich auf die Arzneykunft legen , fand der 
Vf. über 3000. Die Art und Weife, wie Hr. Roux die 
Icünfilichen Emailaugen verfertiget, die fowohl 
alle Augenkrankheiten vorteilen, als ftatt natür- 
licher, Augen eingefetzt werden können, ift aus- 
führlich befchrieben. Der erftcrn find einig? 56 
und er nimmt fürdasStürk i Louisdor. Letztere 
theilte er an ganz Arme ümfonftaus, Reichre muf- 
fen fie mit I bis 25 Louisdor bezahlen. Ein fol- 
ches künftliches Auge kann beinahe ein halb Jahr 
gebraucht werden. Es ift unmenfchlich, wie die 
Seelenverkäufer dort mit den armen in ihre H^nde 
fallenden Leuten umgehen, daher die meiflcn 
von folchen auf die Schiffe deroftiadifrtienConi- 
pagnie gelieferten auch unterweges ftoiben. Auf 
dem V. d. g. H. Geht man Mafern und Pocken 
als eine pefrartige Krankheit an. Die Pocken ka- 
men 171 3 zuerlt mit einem dänifchen Schiffe da- 
hin, und haben feitdem wieder 175^ und 1767 
dort graffirt. Als die Mafern das letzte mal dort 
tiinkomen , räumten folche um fo mehr auf, da 
die dortigen Chirurg! fie rieht kannten, undgnnz 
unrecht behandelten. Die GlcichgiHtigkeit der 
Holländer für das Leben der IMenfchcn, wenn 
am Cap ein Schiff ftrandet, ift aufserordentlich. 
Man ftelit gleich Schjldwachen aus, damit nichts 
Tonden geßrandetenGüten: derj,Compagnie ge- 
fiohlen werde. Niemand darf dch dann bey Stra- 
fe des Galgens dem Ort nahen , wo das geftran- 
dete Schilf ift, und darüber kommen viele Men- 
fchrn, die fonft g*»rr^ttet werden könnten, um. 
Von dem dortigen Wein findet man S. 312. eini- 

Je Nachricht von dem eigentlichen Cap Wein, 
er nur^m Canftantia wächft, wi^^rden nur 150 
Tonnen gemacht; die ganze Weinpacht dorten 
aber irJIgt 30 bis 400CO Gulden ein. Die Kupfer 
bey diefem Theil ftellen die Spitze des grünen 
Vorgebürgcs, eine Marmota Africana, und einige 
Äortige GA^fafse, Ringe, Ohrengohenlce , TobaKs» 
jpfeifcn, Wurffpiefse, Schhing- nfteine u. d. gl., 
vor. Der zweite Theil wird die andern beiiien 
Jahre, die fich Hr. Th. dort aufgehalten und di-f- 
£en Reife nach dem Lande der CafTern und Na- 
makas. fo wie der dritte und wichtigfte delTen 
Japanifche Reife enthalten. 

JBREsi.ytu u. Leipzig, b. Korn: Reifen durch 
Italien nach Acffi'pten , auf den Jitig LibU' 



tion und in das gelohte - Land. 1788. 296 

Die Reife des hht^Binos ift bereits bey der An- 
zeige des Originals in einem der vorigen Jahr- 
gSInge der A. L. Z. das ürtheil gefprochen 
worden, das fie fo fehr verdient. Der Ueber- 
fetzer hat durch Zufammenfetzung der beiden 
BMnde in Einem, (die ^c Briefe des erilen in/e- 
ben) dem Uebel abhei^n, und das Neue und 
Merkwürdige zufammendrängen wollen; allein 
das deutfche Publikum würde doch wenig verlo- 
ren^ haben, wenn der Binos unüberfetzt -geblie- 
ben wäre. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN^ 

Leipzig; Von* dem sllgeraeinen Vorzeichnift 
neuer zur Michaelis • MeiTe herausgekomme- 
ner Bücher enthält folgende Tafel unfrer 
Gewohnheit nach die Ueberficht, wobey N. 
die neuen oder OriginaHchriftcn U. die Ueber- 
fetzung F. die Fortfetzung A. die neuen 
Auflagen und S. die Summen anzeigt 
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ARZNBTtiBLAHUTHBiT. Beitlifi , b. Maufof : 2/efrfr 
J^M Unttrritht junger Aerzti 9or dem Krankenbette » von 
^ar/ AugMfi ff^lhelm Berenis — der klinifchea Medicia 
«fieath ordentl. ProfefTor zb Frankfurt. -«- 1789. «5 S. 
|. Der Vf. (lebe eiaekarzenad wohl^fchriebene Nach- 
Ticht von dem Plan, nach welchem er feiae ZSgiinse in 
ier ausftbenden Arzne/wÜTeBfchaft unterrichten wiil. 
Er rerwirft die nenerlich empfohlne Methode die jan« 
|en Aerzte erll an das Kraakenhette za führen und ih- 
nen hinterher die theeretifchen Kenntniife be/zubrin« 
gen , er zeige dafs der Zögling nicht mit Nntzen vor dM 
Krankenbett gef ührat VmdtJi kau » woa et nicht mit 



diefen Kenntniffen auigeraftet ift. Wie der kfinftire aus- 
übende Arzt vor dem Krankenbett zn bilden fev , lehrt 
er auiführlich. Die Aniekunit wie der junge Arzt fiA 
Tor der Empirie und Tor der Nachlftffigkeit , mit welcher 
die Kranken in groften Anftalten insiremein behandelt 
werden r x» verwahren hat # wird , befonder» für unfer 
Zeiulter , fehr nützlich feyn. Sehr gut ift auch bemerkt, 
wie der junge Arzt hanptTachlich zu lernen hat gewChn- 
liche und öfters vorkommende Krankheiten richtig za 
beobachten» zn beurtheilen und zn heilen» und wie er 
nicht biefs auf feltene und nnhcübar« Krankheiten warn 
Anfmerkttinkek rictoa atnTs. 
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ARZNETGEL4HRTHEIT. 

Tübingen, b. Cotta: Neue Vnterfuchungen 
über den thierifchen Magnetifmus^ von £. 
Gwelin. 1789. 694 S« 8* (i ßthlr. izo gn) 

Des ift die Fortfetzung der im Jahr 1788* 
Nro. ITO. angezeigten Schrift, worinn derVf« 
▼on feinen fernem Verfu^hen Rechenfchaft giebt, 
die dort angegebnen Meynungen weiter vertolgt, 
oder auch berichtiget, und die ihm gemachten 
Einwurfe beantwortet. Unverkennbar ifts, dafs 
er jetzt mit weit mehr Wärme und Partheylich« 
keit von der Sache fpricht, dafs er leichter glaubt, 
leichter eifert, und befonders GrundHltze alsvöl- 
lig ausgemacht annimmt, über die noch fehr ge« 
firitten wird. Er ift fchon nicht mehr Unterfu- 
cher, fondern Vertheidiger des Magnetismus. — 
Den Anfang macht die ßrtgefetzte Magnetifirge- 
fchichte der drey im erfien Theil erwähnten 
Frauenzimmer. Die einö litt an heftige» Kräm- 
pfen, welche nicht eher nachliefsen, als bis ihre 
Heinigung in Ordnung war. Die andre hatte 
ebenblls convulGvifche Zufälle, welche dem 
Magnetismus fo wenig gehorchten, . dafs im An- 
fall Laudanum Liqu. CC fucc. und anodyn. gege- 
ben werden mufeten , und erft der fortgefetite 
Gebrauch lauer Bäder , vegetabilifche üiät und 
Mittdfalze die Kur vollendeten , die dritte, fcro- 
phulös lungenfuchtig und noch nicht menftruir^ 
ftart) bey anhaltenden Magnetifiren, das hier auch 
wohl nichts helfen konnte , und wo wir uns bil- 
lig wundern, dafs der Krätzausfchlag, eine bey 
Schwindfüchtigen oft fo wohlthätige Revuifion, 
fo fchnell unterdrückt, und künftlicheGefchwüh- 
re ganz unterhffen wurden. — Eine vierzig 
Jahr alte Jungfer wurde durchs* Magnet, vom 
Krampfhuftcn befreyt. — Ein ftarker liypochon- 
drift empfand Wirkungen vom Magnet, aber ward 
nicht geheilt. — Eine junge YoIIblütige Bauer- 
magd, bey der fich die Reinigung verftopft hatte, 
bekam beym Magnet, heftige Schmerzen und 
Krämpfe , und hacn vier Wochen ftellte fich der 
Blutabj^anjT ein. Er wollte nicht gehörig in 
Flufs i:()n:rnen , und der Vf. gab ihr Rufuspillen 
mit JMercnr. dulc. (war dies auch bey einer voll- 
/f. I. Z. 17 69* f^terter Band. 



blutigen Perfon während des Ordinären fchiek« 
lichr). Schmerzen und Krämpfe wurden fürdi« 
terlich , es fchwitate fogar Blut aus dem kleinen 
Finger der rechten Hand, bis »ur nächften Perio* 
de, wo denn aufser den Magnet, auch Zinkblu- 
men gebraucht wurden, und fich dasOrdinairemie 
darauffolgender Gefundheit einfand. — Einerüfti- 
ge Schweizerin war zwar durch gut gewählte Mittel 
von Verhaltung des Ordinären und Gliederßeifig. 
keit geheilt worden , aber es blieb noch immer 
eine gewiffe Unbrauchbarkeit und Schwere, 
und der Monatsflufs kam nie ohne Schmerzen. 
Gegen diefe Ueberrefte- der Krankheit lies fie fich 
endlich das Magnetifiren gefallen ; es erregte die 
gewöhnlichen Empfindungen , fie unterfchied be. 
fonders das magnetifirte Wafler vom unmagneti« 
firten , und ihre Gefundheit wurde wieder her- 
geftellt. — Eine andre Kranke bekam allemal, 
wenn man ihr 'Kupfcrgeld in die Hand drückte, 
die fchmrrzhafteftcn Empfindungen, Gold und 
Silber thaten ihr nichts. Der Vf. glaubt fogar, 
dafs bey Kopffchmerzen ein Goldilück freywülig 
an der Stirn hängen bleibe, aber wie kann er die 
launigte Gefchichte im Göttlng. Tafchenkaiender, 
von der fonderbaren Antipathie eines Engländers 
gegen das Gold, als einen Beweis anführen, wie 
kann er behaupten , dafs die Wirkung des Ku- 
pters m der Epilepfie auch ohne Aufiöfung er*, 
folge? Wird es denn beym VerfchUicken nicht 
auch angegriffen, und in GrÜnfpan verwan- 
delt! — Die auffallendfte Gefchichte aber ift 
die einer BruRwafferfucht, die beym magnetifiren, 
welches nicht der Vf., fondern eine robufteMagd 
verrichtete, durch einen aufserordentlichen Harn- 
abgang geheilt wurde. Freylich wurde das öf. 
tre Schaukeln, 'ein wie alle naufeofa fehr wichti- 
ges Mittel zu Eröfaung des lymphadfchen Sy- 
ftcms, dabey gebraucht, aber immer bleibt der 
Effect fo wunderbar, dafs wir den Vf. nicht ge- 
nug bitten können , nochmals die Sache und fich 
felbft aufs ftrengfte zu examiniren, und mitprak. 
tifcher Gewiffcnhaftigkeit nachzuforfchen , ob 
nicht etw« ein Nebenmittel, eine andere äufsere 
Einwirkung» felbß eine innere kritifcbe Wen- 
dung, di^ durch eine Menge urintreibender und 
tuflöfender Mittel gar wohl vorhieltet feynkon». 
Gg ff 
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te 9 'das geükM habe, v^s er fa unbedingt dem 
Magnetismus xufchreibt. — Er reifst hierauf 
nach Carlsruhe » wird da mit Höflichkeiten über- 
häuft» und erfährt nui> den h^chften Grad vqa 
magnetifcher Divinationskraft« JVladarae B. fagt 
ihm als Somnambul^», dafs.bcy ihm die Circula- . 
tion des Unterleibes tu (locken , und Xnfaretus 
zu entftehen anfangen. Nun weife er zwar, dafs 
dies jetzt die gewöhnliche Ausflucht der Aerzte 
und flalbärzte « und diejenige PrognoCs fey « bey 
der fie g^wib fünfmal treffen; ehe Ce einmal 
fehlen, — aber es erfolgte doch vier Monate 
darauf das zu der Zeit gewöhnliche Schleim- 
fieber ^ und der VerCafler überläfsc es nun 
dem geneigten Lefer darüber zu denken was er 
will. Aber Madame B. kann noch mehr. Sie 
ües fich von' ihm magnetifiren, und mm fagte 
ße ihn , nicht attein , was er denke , fondern ße 
erzählte ihm auch mit der gröfsten ITahrheit und 
Fräcißon alle Znfaüe diefer Perfon^ an welche er 
dachte^ und welche '20 Meilen weit entfernt war. — 
Und Hr. G. der in feiner vorigen Schrift Geh noch 
{o männlich gegen das Divinationsvermögen ge- 
fträubt halte • wird nun auf einmal iröllig über- 
zeuge, und fpriche der flolzen übermüthigen Ver- 
nunft Hohn 1 1 Auch in Strasburg befuchte er die 
harmonKche Gef?llfchaft,' fchenkt aber den öf- 
Jientlichen Baquets feinen Beyfall nicht* — Nach 
diefen Gefchichten ftellt er nun die von ihra be- 
merkten lirfcheinungen des Magnetismus« To- 
wohl die tieuern^ als die fchon inx vorigen Bande 
enthaltnen zufammen, woraus wir nur anführen,. 
dafs der Vf. auch fich felbft mit Wirkung magne- 
eifirt hat, und dafs die Berührung mit den Spi- 
tzen der Finger pofitive, die mit dem fcharfen 
Rande der Hand aber negative Wirkungen äuCser- 
ten ; jene vermehrte, diefe verminderte die Le^ 
benskraft in dem berührten TheiL Die meifien 
Phänomene find fchon aus andern magnetifchen 
Schriften bekannt. In Abficht der Theorie bleibt 
er feinem vorigen Syfteme getreu.. AnimaliCrte 
Eiektricität ift das Wefen , was durch lebendige 
Berührung mitgetheilt, abgeleitet» angehäuft wer- 
den kann, was das eigentliche Agens beym Mag- 
netismus ausmacht. Durch diefe Verbindung^ 
verlieren die elektrifche Flüfsigkelt und die ani- 
malifche fieyuijfchung ihre Eigenthümllchkeiten ;^ 
werden fie aber wieder durch Zerfetzung ge- 
trennt , fo zeigt fich die Eiektricität rein unter 
«lancherley Erfcheinungen, der animalifche Theif 
aber geht In Hauch, in Feuchtigkeit und endlich. 
fai Fäulnifs über. So läfst fich ein Begriff vom Le-^ 
beijsgeift' tnachen. Die elektrifche Materie ftrömt 
uns aus' der Erde und Atmofphäre unaufhörlich 
!iu, die animalifche Beymifchnng wird im GehirA 
und Rückenmark fublimirt; da werden beyde ge- 
mifcht t und werden nun durch ihre Verbindung 
mit organifchen Theilen — Lebenskraft, yer» 
ficUeden nach der Verfchiedcnhdt der Theile. , — 
Dtts Frincip der SenfitaUtäc und Spiritualität fcheint 



das Gehirn zu feiner UTerkftfttte, das Prlncip der 
Animalität und des Erhaltungfinns (worinn wir 
den Vf. mit feinem^ Gegner Hn. Bahn ganz auf 
effiem W)ge fiifden) plie Cjftemeinfchaftspunkteder 
Nerven im Unterleibe zum Organ zu haben; und 
es fcheint alfo der mapietifche SMmambulismu» 
das Produkt zu feyn aus der Kf aft der pofiti>*. 
ven Berührungsart und der Eigenfchaft gewif- 
fer kranker Organe, das mitgetheilte claftifche 
fluidüm nicht durchftrömen zu laffen , fondern e»^ 
nach dem Organ des Erhsltungsfinns, nach des 
plexibus abdomin. zu reflectiren^ wodurch der 
Punkt der Zufammenwirkung der Kräfte verän- 
dert, und zu diefem Zudand beftimmt wird. la 
diefem Zuftand exidiren zwar deutlichere Gefüh- 
le der Innern Disharmonie, der natürliche und 
loinftliche Inftinkt ift in gröfsrer Thätigkeit, es 
können Vorgefiihie künftiger Veränderungen ent- 
ftehen. Abe» dies heifst noch nicht, wie der Vf» 
mit rühmlicher Befcheidenheit geßeht, gründlP 
che'Kenntnifs einer Kränkelt und' richtige Hei», 
hingsanzeige. Hundertmal wird uns die/er In- 
ftinkt irre führen , ehe fr uns einmal richtig fei- 
det. Immer ift zu fürchten , daCs fich Phantafie,. 
VorurtheMe, Aflbdation der Ideen mit einmifcht» 
und wer foU nun entfchciden, ob die Angabe» 
der Somnambulen die Stimme der unverfälfchtea 
Natnr oder Spielwerke der Phantafie u. dgJ« 
find? — Obige Grundfötze werden nun noch, 
mit vielem Scharffimi auf viele wichtige Gegen* 
ftände ier Medicin angewendet, wovon wir nut 
anführen, dafs der Ichnelle Tod von mephiti» 
fchen Luftarten der Lebensflüffigkeit zugefciirie- 
bcn wird, dafs er die ßofsartigkeit der Krankhei- 
ten in der Entftehung derfeihen, und alfo die 
Gutartigkeit der geimpften Blattern in der durcht 
die vorhergegangene örtliche Verarbeitung ge- 
ftrhwächten Wirkung des Gifts auf die Lebens* 
kraft findct,^dafe er CS für gefährlich hält mitbösar* 
tigen ßlattergifc zu impfen,, dafs er dem Blute 
gegen Hn. Blumenbach Lebenskraft beymiftt. und 
andre Ideen mehr» die fernere Prüfung verdie- 
nen. — Noch widmet der WL feinen Gegnera 
ein eignes Kapitel» und beantwortet die ihm ge- 
machten Kiriwürfe. Es fey uns erlaubt, zum ße* 
fchlufs einige Zweifel beyzufügen , und auf daa 
zu antworten, was gegen die Üecenfion des er* 
ften Theils insbefondre geCagt iß. — Der Vf.. 
findet es fonderbar, dafs wir damals auf eine ge- 
nauere phyfikahTche Uiiterfudiung der hier wir- 
kenden Elektrfcität drangen,, und wir finden es 
fonderbar, dafs er nicht einen Theil der Zeit und 
Mühe, die er zu Ausbildung feiner Theorie ver- 
wendet, di^fcr durchaus nöthigen phyCkaiifchea 
Befiimmung gefchenkt hat. Die mit Animalität 
verbundne Eiektricität ift die Grundlage feines 
Syßcms, und war es nun nichtPflicht,.di€Gegenwart 
dvrfelben durch unwiderlegliche Experimente za 
beftimmen, anflatt fich noch immer diu-clLMuthma^* 
isungeamii Analogiea zahelfen y und fefaocen die- 
fe 
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fe 'Exper&nenfe nicM nftter die leichteften von 
der Welt? Was wird der Vf« nun dem antworten, 
der ihm geradem fagt: £ine Flüffigkeic, die^ 
durch Glas fortgekitec ivird » die auch bey der 
flärkften.Aiihä\;uing im ein fenfibles Ausftrömen 
(wie durch Wind bey eleJctrifchcn Spitzen), nie 
ein Leuchten» nie einen Funken bewirkt, (wenig- 
ftens würde dies von dem Metall, von gewijTen 
Kleidungsßiicken folcher ifolirten Perfonen zu 
Erwarten gewefen feyn J die von der damit an« 
gefiillten Hand durch eine blofse Veränderung 
des ßerirhningspunkts bald pofitiv, bald negativ 
mitgetheilt werden kann, *- dieCe FUilIigkeit 
kann nicht Elektdcität feyn, wenn wir nicht die 
wichtigftcn Erkennungsmittei ihres DaCeyns ver- 
werfen wollen? Womit wird er ihn überzeugen? 
XhiS' Ifplircn durch Pech und Seide hebt jene 
£inwih-fe nicht auf, und ift auch felbd noch 
nicht phyfikalifch erwiefen. Und diefe Einwür- 
fe hätte er fich durch ein paar Korkkiigelchen an 
Fäden erfparen können , die die unmerklichfie 
Gegenwart der Ekktricität anzeigen, und die ihm 
mit Hülfe einer geriebnen Glas - oder Siegeljiak« 
Hange auch zugleich ( hi Stand ge&Ut hättenp. 
%zs plus und' mnus der poCtiven und negativen 
Elektricität ad oculos zu demonfiriren, welche 
einßrengcrPhylker noch immer bezweifeln kann» 
Und wie leicht iil die irolinmg mit ein paar Glä- 
fern , und wie wichtig war es diefeh Verfuch zu 
machen, und doch gefchah er nicht. Fad follte 
man glauben , Hr. G. habe fokhe Verfuche ver- 
mieden^ — Ferner die Aufgabe mit dem Ther- 
mometer hat er ganz mifsverftanden. Hr. Ar- 
mand behauptete nicht,, daf» es durch die beym 
magnetiCren erzeugte Wärme ^\tg^^ denn daran 
kann wohl niemand zweifeln, fondern durch das 
Einftrömen des Magnerismus aMein. Ht; G. be- 
gnügt Geh uns das erftere zu verfichern, und das 
ktzte bleibe« folglich unerwiefem — De» Vf. 
geßeht felbft^ dafs Vorficht und phyfikalifch-mc- 
djcinifche Kenntnifle nöthig feyn , um den Mag- 
net, ohne Gefahr anzuwenden , und doch formali- 
irt er fich fehr über Hm ßertuch, der gefagt hat- 
' te, alle Obrigkeiten follcen alles magnetifiren fo» 
lange ernftlich verbieten, bis bekannte weife 
Naturforfcher die Sache hinlängh'ch unterfucht 
fiätten. Nicht alle Verfuche , fondern nur die 
Operationen fchwärmerifcher, betrügcrlfcher, un- 
lauterer Menfchen follten alfo' verboten werden, 
und wir finden den Vorfchlag fo vernünftig, und 
fchon von fo manchen um das Wohl der MenfÄ- 
heit beforgten Männern unterlKiwt, dafs wir ihn 
nochmals dringend wiederholen. Ift es- nicht un- 
verantwortlich, den Menfcheaverfland,. die Sit- 
lichkeic, die Unfchuld, den Berührungen> Ab- 
gefchmtcktheiteii oder Schurkereyen jedes fran- 
aofifchcn Windbeutels Preis zugeben,, die unter 
der Hiille des Magnetismus fo treflich zu verfte- 
cken find, wie die Gefchichte desComte de Sa» 
eUiieu. in Braunfchweig. u« a. zur Genügp bewei» 



fen? „Prüfet dieSGcifter"^ fagt ffr. (f.. Aber wie 
wem'g dies vom Publikum ohne Verwendung des- 
obrigkeitlichen Anfehens zu erwarten fey, zeigt 
der ßeyfall, den eben diefer Hr. Comte in Brcs-^ 
lau findet, da er eben erff in ßraunfchweig ent-^ 
larvt worden war. Ift aber der Magnetismus wirk- 
lich das, was Hr. G. behauptet, die Kunft; tfuf 
die feinften Organe des menfchlichen Wefens auf 
die Lebenskraft felbft unmittelbar und un wider- 
ftehlich zu wirken, diefelbe nach Belleben zti ge- 
ben und zu nehmen , einzelne Theiie wirklich z» 
tödten, (welches auch wohl weiter getrieben wer- 
den könnte) ja die Innern Gefiihle und felbft die 
Gedanken der Menfchen zu erforfchen , dann' ift 
es fchrecklich fich zu denken , dafs diefe Kunff 
iedem Layen , iedem Dilettanten ♦ felbft jedem 
Arzt, (denn wie wenige find das, was fie heifsen) 
frey geftefft werden follten. Lieber wollten wir 
griechifch Feuer in aller Händen wiffen, als die- 
fe fürcbterriche Kunft mit den edetften Kräften der 
menfchliclxen Natur nach Willkühr zu fpielen^. 
Gewifs würde, itm nur das geringfte zu erwäh-» 
nen , durch diefe oft wiederholte künftliche Lei-^ 
tung.des Lebensftrom*s, die leichtere Beweglich-' 
keit deffelben^ die Hauptkrankheit unfers Saecu^ 
lums noch mehr befördert und verbreitet wer-' 
den« — ^o wenig auch der Vf. die von uns in^ 
der vorigen Recenfion erwähnte Analogie feines- 
Mittels mit dem Opium gelten laflen will, fo fehr 
fijiden wir uns vom neuen darinn beftärkt. Ge^ 
rade das ,. was er als unterfcheidende Nachthelle^ 
des Opiums angiebt, dafs es den Schritt de&Kran^ 
ken wankend macht, und ihn endlich in fürch^ 
terliche Raferey ftürzt, finden wir ja auch oft im* 
magnetifchen Faroxysmus, und würde, daesnuf 
eine Folge vom Mi fsbranch des Opiums ift, nach, 
gewifs vom übertriebnem Gebrauch des Magne- 
tismus zu erwarten feyn, * Eben fo wenig wie 
der Magnet, fchläfert Opium einen- iedenr 
ein. Genug es gehört' unter die Mittr); 
die eben fo wie der Magnedsmus die Lebens^ 
kraft in einem Punkt vermindern und inr 
dem andern anhäufen , die eben fo wie der Mag^ 
netismus ihre ecfte Kraft auf den Miccelpunkt 
der Animalität richten, und durch Schlaf, Trau* 
me , des Innern Siiins wirken. Das Opium kannp 
eben fo gut wie Magnet, unter gewiffen UmflSn-' 
den den Excefs der Lebenskraft fchwächen, aia 
unter andern fie wieder erwecken, und nachl^e* 
endigten abg^ftorbnen Theilen kräftig hinleicenf 
es kann eben fo gut wie er Krifen bewirken, wo» 
es oft unmöglich, fehlen, und fo gut wie hier d^^r 
Magnet, bey dea hofFnungslöfeften Wafferfüchti- 
g.en das Wa^er abtreiben. Wir begreifen alfoi» 
nicht, wie der Vf. blos von Lebenskraft tödten- 
den Wirkungen des Opiums fprechen* kann: ündr 
würde der Magnetismus , grivadve und übermä^ 
feig angewendet, nicht nach des Vf.- eignen* fehr 
ridbtigen. Grundötzea, zuletzt eben fo Fäulniis« 
bewirken müfien^ als das Ogium ? Schoa- de» gro^^ 
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fse Sac9 , den iet Vf. *fo fehr fcMtit , fagt ja : 
' jid condenfationem fpirituum perfugcun^ longa 
potentijßmum et efficacißimum eß Opium^ et omnia 
Narcotica etc. V. Hift. yit. et mort. 

fiiRN^ b. Haller: Les Herrn von Haller Tage^ 
buch der medicinifcJien Literatur der ^ahre 
1745 bis 1774. Gefammelt, herausgegeben 
und mit yerfchiedenen Abhandlungen ans 
der Gefchichte und Literatur der Medicin 
begleitet von Dr. 3. ^f' Romer und Dr. P. 
Vßeru Erßer Band. 1789. 320 S. g» 

Hr. von Haller verfafste vom Jahr 1747 bis su 
feinpm Tod gegen 12000 RecenGonen türdieGöt- 
tingiTchen gelehrten Zeitungen, welche eben da- 
durch für die medicinifche Literatur diefes Zeit* 
raums In einem hohen *Gräd brauchbar wurden. 
Weil diefe Zeitungen koftbar und nicht mehr voll« 
ßandlg zu haben find, fo entfchloITen Cch die Her» 
ausgeber Hallers RecenGonen derjenigen Bucher» 
die zur Arzneykunde gehören « mit Weglaflung 
der minderwichtig^n Anzeigen auszuheben und in 
einer gewiflen Ordnung zufammendrucken zu 
lafTen« Sie haben die chronologifche Ordnung 
gewählt und ihre Auszüge laufen mit den Jahren 
fort. Diefer erße Band enthält noch das Jahr 
1749. Zuweilen ift nur fchwerzu erkennen von 
weichem Jahr das Buch und die RecenGon ift, und 
man mufs nicht feiten weft zurückeblättern. Es 
wäre gut, wenn die Herausgeber künftig iiber 
jede Srite die Jahrzahl fetzen licfs'en, die in -die* 
fem Bande nur vor jedem Jahre fteht. Die Aus^- 
2Ügc felbß find nach den einzelnen Fächern der 
neHungswÜTenfchaft geordnet; nur haben Ge 
Anatomie, Phjfiologie und Pathologie , desglei- 
chen medicinifche Materie und Diätetik mit ein* 
ander verbunden, ^uch die zur Vieharzneykun« 
de gehörigen RecenGonen haben fie aufgenom« 
men» Chemie, Naturgefchichte und Botanik da- 
gegen weggelaflen. V^on den Abhandlungen au« 
fjer Gefchichte und Literatur der M?dicin findet 
fi:h in diefem Bande nichts; die Verf. verfpre- 
chen aber bey den folgenden Bänden folche Ab- 
handlungen zu liefern. Ein Regifter 4er recen- 
firten Bücher follte jedem Bande beygefügen wer- 
dt'n, befonders da die Sammlung doch fo gar 
bald nicht vollftändig und alfo die Erfcheinung 
des allgemeinen Regifl'^rs über alle Bände verzö- 
gert werden wird. Noch bemerken wir, dafs 
die Herausgeber die Hallerifchen medicinifchen 
RecenGonen in den Göctingifchen Anzeigen voll- 
üändig tiefern zu wollen fcheinen, und gleich- 
weh) auf dem Titel ausdrücklich melden, dafs 
ihr Tagebuch nur bis zum Jahr 1774 reichen wer- 
de.r Wir fehen nicht ein, warum es nicht bis zu 



Hallers Tod, (1777) Wer bis m iem Zekjmnet» 
hinreichen foil, wo die vorrÄthigen HallerifcheÄ. 
Becenfionen völlig abgedruckt waren, und die^ 
letzte RecenCon von Hallers Feder konnte erft 
im 24 St. der Zugaben yon 17/9 abgedruckt 
werden* 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Strasburg , in der tikademifchen Bochhandl. : 
Beiträge zum neueften franzoßfchen Staats^ 
rechte. 1-6 Stück. 1719. Das ifte Stück 
7, und die {übrigen $ jedes 6 Bogen fiarli^ 
in g. 
Dies ift der Anfang einer fehr brauchbaren,- 
nach chronologifcher Ordnung geftellten Samnv 
lang aller öffentlichen Schriften, die bey Gele- 
genheit der jetzt noch ^ fortdauernden franzöfi- 
&hen Reichs tags verfammlung erüchienen find und* 
noch erfcheinen werden, aus der franzöfifchen 
Sprache gut in die deutfche übergetragen. Das 
erde Stück beginnt mit dem Refuicat des königli- 
chen Staatsrathes , gehalten zu Verfailies am 37 
Dec. 1788 ; und im fechften — mehrere find' 
noch nicht iiv unfern Händen - ift das durch die 
meiften Stücke gehende Tagebuch über .die 
Reichstagsgefchäfte bis zum löten Jonius tbrtge- 
fetzt. Üiefe Sammlung ift andern, die jetzt auch 
zum Vorfchein kommen, deswegen vorzuziehen, 
weil fie nicht weit von der Quelle veranftaltet 
wird, und man folglich auf Neuheit und Voll^ 
ftäniigkeit fiebere Rechnung machen kann. 

• 

Von folgenden Büchern find Fortfetzungcn 

erfchienen : 

Wittenberg, b. Kühne: ITitzige Einfälle und 
Anekdoten. — Neuer Bienenkorb voll ernß^ 
hafter und lächerlicher Erzählungen. i5te 
Samml. 1789, 104 S. {. (6 gr.) 

Erlangen, b. Palm: Neues katechetif dies M^a^ 
gazin von G. H. Lang. 4t er Band, ifte Aö^ 
theilung. 1789. 191 S. 8- (9 gr.) 

Ebend.,b. Ebendemf.; Materialien zu Kanzel- 
vortragen. Von D. 3. IT. Bau. 2ten Th. 
ißer Ahfchn. 1789. 108 S. 8- (i^ g^J 

Leipzig, b. Hllfcher; Anekdotenbuch für meinte, 
liebet} Amtsb rüder , Prießer und Leviten. 
6ter Th. 1789. 638 S. J. 

GIESSEN, b. Krüger d. J.t Predigten Über die 
ganze chrißliche Moral, «ter Band. 178O. 
77^ S. 8. ^ 
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ERDBESCHREIBUNG; 

LsMgo u, Leip21g , in Comm. in der Mayer- 
fchcn Bfichh. : fTeßphälifches Magazin zur 
Geographie, Hißörie und Statißik von P.. F. 
Weddigen. IV. B. 13 — 16 H. 1788. 35« 
S. 4. (Subfcript. Pr. 8 gf., Laden Pr. iq gr, 
• . der HeftO 

Von dem, was Hr. W. in den vorhergehenden 
Bänden feines Werks zu Tage gefördert, 
haben wir zuletic unter N. 143. diefes Jahres refe- 
riret. In dem folgenden 13. //. werden biogra* 
phifche Nachrichten von dem Freyhn. v. Donop 
k. SchwediTchen und Landgräfl. Hefüfchen Geh. 
Staatsminifter, deflen gefchäftsvolles Leben fich 
im J. 1762 endigte; und von dem k. Preufs. Geh. 
Rath und PräCdent der Lingen - Tecklenburg. 
Regierung, Hn. v* Loen gegeben. Eigentlich 
war der letztere kein Weftphalinger von Geburt, 
fondern in Frankfurt am May n geboren, hatte 
lieh aber um Weftphalen in Preufs. Dienften fehr 
verdient gemncht. Er ftarb 1776. Seine hinter- 
laffenen bekanr.c gewordenen Schriften, an der 
Zahl 31, find hier verzeichnet. — Stiftung des 
im 3, 1787 aufgehobenen' Klofters-ffer/tfiifcri/fit im 
B. Osnabrück vom Hn. Geh. Juftizrath Möfer mit 
dipiomatifcher Genauigkeit befchrieben* — Sehr 
zweckmäisig liefert der Herausg. einen Beytrag 
zu einem ireßphälifchen Idiotikon ^ der in den 
folgenden Heften fortgefetzt wird. Die Weft- 
phäifche Sprache unterfcheidet fich nemlich von 
der Volksfprache jeder andern deutfchen Provinz 
auf das kenntlichfte. Viele ihrer Wörter haben 
eine fo finrJiche charakterißifche Bezeichnung der 
Begrifie, dafs fie felbft von einigen unfern klalE- 
fchen Schriftilellern das Bürgerrecht erhalten ha- 
ben; Andere Ausdrücke find mit Vokalen und 
Doppellauten fo fehr vermengt, dafs der wahre 
provincielle Ausdruck nur durch Hülfe der Sprach- 
organen einem Ausländer deutlich gemacht wer- 
den kann. Wieder andere find zwar auch in der 
Bücherfprache gebräuchlich ; fic bezeichnen aber 
bey dem Wefiphäl. Landmann oft entgegenge« 
fetzte, ganz von der hochdemfchen Sprache ab- 
weichende , Begriffe. So bedeutet bey dortigem 
A* L. Z, 1789, Filter Band. 



Landmann ein niederträchtiger: einen freundlichen 
herablaffenden Mann ; Großmuth bezeichnet bey 
,ihm den Begriff Hochmuth ; unter ein gutes Gem 
wiffen wird ein gutes Gedächtniß verftanden. 
Will man ihm die Schädlichkeit des Aberglaubens 
vorftellen, fo verßeht er den Hochdeutfchen nicht ; 
Aenn Aberglaube nennt er Biglaube. Diefe Be- 
merkungen, auf den öffentlichen Unterricht an- 
gewendet, haben gewifs ihren praktifchon Nu- 
tzen, und es ift unmöglich, dafs der weftphäl. 
Bauer mit dem Vortrage des Kanzelredners die 
gehörigen Ideen verbinde, fo lange diehochdeut- 
fche Sprache in den Weftp*häL Schulen vernach- 
läfligt wird. ' Diefer Idiotismus dringt fich auch 
in Lokalgefetze, in Contracte, Invcntarien u. t 
w. ein. Die Einwohner verliehen fich unter ein- 
ander, Confulenten, Sachwalter und Richter ver- 
ftehen die Parteyen ; aber die entfernten Inftan- 
zen bleiben mehrentheils Fremdlinge in den Be*^ 
griffen, die damit verknüpft feyn follen. Diefer 
und mehrerer Gründe wegen bittet der Herausg. 
die auswärtigen Lefer feines Journals um mehre- 
re Beyträge. — Auszüge aus den neuen hißor. 
ßatißijchen Tabellen des F. Minden und der Gr. 
Ravensbergv. J, 1787. Ein trefflicher Gewinn für 
diefe Länderkunde l denn die Zählung beruhet auf 
einem aufserft genauen Entwurf des Preufs. Gc- 
neraldirectoriums , um dem Könige eine voUftän- 
dige Kenntnifs von dem Zuftande* diefer Proviti- 
- zen , von der Anzahl der Einwohner , Feuerftel- 
len , Bauerfchaften , von den an - und abwefen- 
den Cantonpflichtigen u. f. w. zu verfchaffen» 
wozu das alte Schema mangelhaft befunden wor- 
den. Nach den bisherigen Angaben, z. B. vom 
J. 1783. enthält das F. Minden 57,xii Menfchen, 
nach den gegenwärtigen Tabellen aber 67,951. 
Folglich leben auf jeder der 24 (?) Q. Meilen 
nicht 2379, fondern 2831 Menfchen. Bey der 
Gr. Ravensberg ift die Differenz eben fo auf- 
fallend. I7^3 betrug die Scelenzahl 71,366. 1787 
aber 8I.813; folglich leben auf jeder Q. Meile 
nicht 3964. fondern 4544 Menfchen. Eine Volks- 
menge , welcher fich fehr wenige Provinzen von 
Sleichem Flächeninhalt rühmen können, wenn an- 
ers das Areal ausgemacht richtig ift. Hierauf 
f^lgt noch eine dem Geographen fehr willkom- 
H h mene 
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m?n?» hiflor.. ff fingt. 'flatißif che Befchreibufigder 
Graffckaftt'ii Tfiklenkurg und Linien von «dem 
Geh. lUtn v. J^ejjel in Ljngea abgofafst. Sonder- 
bares Streben nach Licht und Finilernifs In z-wey 
iveni^ von einander getrennten Rogionen! Im 
Preiils. U^eftphalen wtrden derglf ichen niitiiichc 
Notizen von der K. Kammer odtfr den erften i-an* 
desbedlenten felbff mitgetheilt, aus' dem Bißthum 
Paderborn hingegen fchickc man dem Herausge- 
ber Pasquille über feine Bv^mühungeniu, und 
trachtet gar einem feiner Correfpondenten nach 
dem Leben t der fich mit ihm in einen gcogrc- 
phifchen ßricftvechfel eing(l?»flen hattt* J! (S, VII 
die Recapituhtion ) Wje vitl vcrfläidiger ßicic 
djTgegen die OilVnheit im ß. Osacbiuck ab, die 
hier wiederum eine ausführliche Befchreiburg 
der Stadt Melle, ihres Gewerbezufiandcs, unii 
die Bevölkerung des ganzen jin.ts Grönenberg im 
h 1787 liefert i • 

Im i4ten Heft dürfte die in Extenfo einge« 
rückte weitläuftige Preufs. Eig€tithiw,sordn\xnq 
des F. Minden und der Gr* Raier.sberg v. J. 1741, 
die fchon aus Holfchens Befchreibung dtT ^tadt 
Tecklenburg 1788 und andern frühem Schriften 
bekannt ifty vielen als einläfiigerLückenbüfser vor- 
kommen« BeflTer wäre es, dünkt uns» der Her« 
iusgeber fammelte die wichtigilen neuen Lan-^ 
desVerordnungen unter einer befondern Rubrik« 
und lieferte davon blofs die Subßan?. Die IFeß-^ 
phälifcbe Mark oder Schilderung der frohen Em« 
pfindungen und Befonderheiten des Landes, vom 
Prediger Molte zu Elfey in der Gr. Limburg auf* 
gefetzt, al» K- Friedrich O^ilhe/m II im Junius 
17 JS diefe entfernten dunkeln Gegenden feiner 
Staaten befuchte, war es werth 6vm Schickfal 
fliegender Blätter ei.trifltn, und in gröutm Um« 
lauf durch die Journale gebracht zu werden« 

Der 15^« ^^fi enthält einen neuen Artikel 
tmter Ueberfchrift; li^eßpkälrfcke Bibliothek^oder 
hidorifche und kritifche Anz£jigen von Schriften, 
'die in und über Weftphalen gc^fchrierbeu find. Es 
wrli nemlich die GefeJlfchaft von Gelehrten« wel- 
che an dem Weftphäl. Magazin arbeiten^ mit die« 
fen Anzeigen jeden in Stand fccien, den litera« 
rifchen Zuftand Weftphalens zu überfehen» uiid 
über denfelb<en ein richtiges ürtheil ^u fällen^ da- 
von Ce hier die erften Proben liefert. — Unter 
den biographifchen Nachrichten iü. das h^ben 
^oh. David Heilmann ^ deflen Verlaß die Göt- 
t'nig. UniverGtät 1764 mit Recht beklagte , mit 
feinen hinterlaiTenen Schriften verzeichnet. — ße^ 
merkungen beif einer Reife durchs Fdder barnif che, 
und Briefe über diefes Bifsthum. Beide Nach« 
richten dringen nicht fehr tief ein, find aber von 
einer folchen terra incognita gern mitzunehmen« 
-— Topographie des Jt* Limberg u« (S. 287} der 
Amtsdißrict^ Schildefche und.lPe^ther in der Gr^ 
kavensberg* Sehr brauchbar. Ungemein erheb- 
lich find die (blgenden drey TabeUen übet den 
Aäiv» undPaßvhaudelderGrnRavetisberg von dem 



k. Greh. Kr, Rath v. Hohenhanfen mitgetheilc, nach 
welchen die Graffchafc vom i. April 17^*7, bis£nde 
May 1788» 78l,444nthlr. gewonnen hatte. In aadern 
Ländern lind dergleichen Notizen gemeiriiglich ein 
tiefes Geheimnils. — • Ueberden Üsbit des Lein-» 
wandhandeLs in der Gr. Tecklenburg Von 1780 — 
I78S« Die kleine Provinz von etwa igooo See* 
len hatte doch in 5 Jahren für Leinwand 675*673 
Rchlr. abgefetzt. Holfche in feiner bekannten 
Befchreibung . der Grafichaft benimmt den jähr« 
liehen Verkauf nnch neuern Dails auf 144,650 
Thaler, worauf der Tecklenburgifche Kaufmann 
ücherlich 15 pr. Cent verdient. Andere nicht 
unerhebliche Nachrichten in dlefem Hefte muf- 
fen wir übergehen. 

Im ittenund letzten Heft theilt der H. un* 
feer andern eine üenkfchrift auf ßufi hing aus der 
Veranlailung mit« dafs diefer verdienfi volle Ge- 
lehrte der Geburt nach. Weftphalen, neml chdem 
fiückeburgifchen Städtchen StauUhagen^ war 1724 
geboren worden» angehört. -^ Endlich kömmt 
auch fi:r das Weflphäl. Magazin der erfte ftatilU* 
fche Bothe aus dem Herzdgthum Berg an« in« 
dem hier theila ökonomifch« politifchc Nachricl]i{* 
ten von der Gegend Diijfeldorf und dem Herzog« 
thum im Allgemeinen, theils vermifchte Nottzea 
von der Stade Lennep, wiewohl nur in aller Kür- 
ze, gegeben werden. Was meynen aber unfr« 
Leter dazu, wenn es in dem Aufiatz von Len- 
nep unter andern heilst: «,£he Schreiber diefiS 
ein Mitglied (dortiger harmonifchen Lefegefell* 
fchaßj war, ill einmal ein ganzes Jahr langfcharf 
über iie tnquirtrec worden, undauf Veraniaffung 
uitirtr Getßlichkeit ^ ift dem an die Stelle dra 
nach Dortmund berufenen Prof. Gierig, nöuer- 
wähic n iiector Kautert in feiner Vocdtion aus« 
drück] ich unterfaßt wordt^n, einer Gelehrten oder 
Lef^gefeUjcnafc ueyznvvohnen? •* — Schreiben 
aus Dortmund ökonomifchen Inhalts in Verbio« 
düng mit der S. 345 nachgetragenen Mortaittats* 
tabcUen diefer h<*ich$itadt und der Graffchatt, 
Beide Nachrichten find crefliche Gefellfchaftsftucke 
zu dem AufLacz in Schlözers St« Anz. H« 46. 
196. — Topograpliifche^to^iicüxe) Befchreibung 
der Stadt Rehda , liefidenz des Grafen v. fient* 
heim •' Tecklenburg. ^ Die Zahl der Hiufer ift 
£35, und der iunwohner iigg; es wird auchvoa 
dv.'m Nahrungsftand und andern ftädufchen Ver- 
hSltiiiäen des Orts Auskunft gegeben. Der Auf« 
fatz ift von dem Herausgeber an Ort und &fäe\\c 
felbft verferdgt; aber von welchem Jahre lind 
die Data anzunehmen ? — In der Schlußnach* 
rieht rühmt Hr. Weddigen die ihm von des Kö- 
nigs von Preufsen Maj. wiedei&hrne Huld, und 
da» aufmunternde Schreiben vom Oberfchul^ 
koilegium zu Berlin« Mit der Herausgabe de« 
il^eßphälifchen Atlafes hofft derfeibe am £nde 
des J. 1709 den Anfang zü nuchen. -> Statt des 
allgomeinen VtrzeichniffeA der in den crften 4 
fi^nden enthaltenen Artikel wäre doch ein gutes 

dach« 
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Sirh^ und FerCottentegidtet riet bfntichbarer ge« 
wefen« Die Forcfeczung des fithm liehen Werks 
Ms% in Verbindung mit ntehrern Kennern in die« 
£^\n fach, einen ^öfsern Zuwachs an reellen Ma- 
terien und kridicher Güte hoSen, als fogteich in 
dem «rilen Verfitch thuniich w^r^ 
i,EiP7.ic?, b, Weyijand* Beytrdge zur f^ölker* 
und Länderkunde^ heT»uageg<iben von M. C 
Sprengel^ Ei Ifcer TheiL i7iJ9- 292 S. 8.(18 gr.) 
Hirr wird I. die im vorigen Theiiö nicht geeii- 
digce Heile des Cip* li^äjhti n.ich den Palaos In* 
fts:n befditoffen. ünterdeflen hat Hr^ Hofir^ /br- 
ßer in Mainz eine mit ZuCdczen durch Kupfer und 
Karten erläuterte Uebcri^czungdiefer in London 
von Hn, Keate herausgegebene Beschreibung be« 
forgt « deren nähere Anzeige wir uns vorbehält 
ten. II. Aetteße Nacliricht von den Schiffarthen 
der ParUfgiefen nach Guinea und der weßlichen 
Knfie von Afrika^ oder Aioi&us r» Cadamoßo 
Sciujfarth nach dem Senegal und Gambia Flu fs und 
dem grünen {Vorgebirge im ^. 1455. aus iem^Ita- 
liüiiiichen« Ein l'chätzbares Monumeuc jener Zei-' 
ten und zugleich die äiC3fle vorhand^ne Reifebc« 
fchreibung Jener Periode, da die Portugiefen durch 
ihre Schittahrt nachWeftjfrika den Grund zu den 
wichtigften Entdeckungen legten, welche fie und 
andere Nationen« bis auf tm lere Zeiten« 'm den 
vc^rl'chiedenen Gegenden der Erde gemacht ha* 
ben. Denn von allen Portugießfchen alten Rei* 
fejounuiien diefes Jahrhunderts, hat iich diefes 
alletu in einer italisitirchefi Ueberfetzung. erhal« 
ten. — III- Statißifch^ Nachrichten aus Franko 
reich : t> ßefchreioung der Election St. Etienne in 
der Graffch. Forez, Gouvern* Lyonnois vom Hn* 
Mt'JJancei 2) Gegenwärtiger Zußand der wick^ 
tigßen Fabriken der Normandie, Genannte Ele- 
ction ift VornemWch ihrer MetaUfabriken wegen 
merkwürdig, 4000 Schmiede und beftäadig mit 
Verfertigung verfchiedener Gewehre und ande* 
rer Eifenwaaren befchäfdgr. Im J. i^i6* wurden 
in dem einzigen LNUricte von Ettenne, allein tur 
Rechnung des König» 13000 Stück Gewehr und 
für den auswärtigen Handel 42,000 in allen 55000^ 
Sc verfertigte Der zweyte Auffatz^ enthält viele 
wichtige Data « am die von fo vielen Seiten an«« 
gefochcene Frage ; hat Frankreich von dem 1736 
mit England gefchlofleneti Handelstractat Scha* 
den oder Voreheil ? wenigftens von Seiten dtefer 
Provinz zu beurtheilen , wobey der Hr, Hcrausg.- 
manche trefiche ErlSluterungen über die Befchaf* 
fenheitder engl. Wolle, Anzahl der englr Schaa- 
fe, und deiv Wolbetrag in Parallel gelleilt hat.^ 
IV^. Gefchichte der feit lygf von den Engländern 
weiß de$ Pelzhdndels wegen unternonmenen Schifi 
fahrten nach der nürdweßlichen Kuße von Nord" 
Amerika f in den Gegenden der neuen Welt, wel-- 
che zwlfchen den von den RulTcin befetzten, und 
von den Spaniern längfttrns in Anfpruch gc nom^ 
menen KiMlen an der Siidfee lit'gen; ift in mehr 
als einer Rückficht merkwürdig« ;Sie entdeckt uns 



ektai bishef vtenig benttCzten Hä«tdel5«weig # de6 
wenn gleich von dorther uns keine IMiwer^e zu* 
geCihrt werden, doch Europ.lef anfehnlich berci* 
clt^Tt- Denn, anftatcdits löiill die ßiiiT.^n hi^T ual 
norlwärtsdiefervont Capit. Cook zuerll erforlch* 
ti^n Küfte Pelzwerke eintaufchtcn, und dicfe mic 
ungeheu m Gewiiiti denChinefen in Kiachca ver* 
kaiiften, fangen jetzt die Engländer an» mit ih«* 
n*rt diefen Gcwinß xu theileii^ dieanterikanifcher» 
Pelzwaaren ebenfalls nach China zu führet ^ fol- 
che in Canton zu verkaufen, und auf diefe Wei* 
fe 4^ n bisher ausfchüefslfchen Handel der Rulfer« 
auf doppelte Weife zu beeinträchtigen« Vrnidei' 
andern Sr*it-e wird durch eben diefe fleife feit 1785? 
ein bisher imbefiKhter und in Friaeln verhüliteC 
Theil von Amerika aufgeklärt* — Int Vccn Auf- 
fatz hat der Herausg^ aud des Freyhrn* v« Meer^ 
mann Berichten von Grofsbrittanien und Irland^ 
einige ßenierkurtgen über Englands Verf?flung^ 
Lebeas. rc und Manufakcuren zufammengezogen^ 
von denen er fehr wahr urtkeilte, dafs fie fich 
fehr vo:i ähnlichen Bemerkimgen dadurch unter- 
fcheiden , weil der Vt mit grofser Unbefangen- 
heit, was er gefehen , darlegt^ und iich weder 
durch die Neuheit der Sachen , «och durch £0 
oft wiederholte Lobpreifungen alles deffen» wa» 
EngHfch heifst, htnreii'sen laffen, mehr nach an-' 
dem als mit eigenen Augen , die Eigenthümlich* 
keiten diefer Nation zu beurtheilen* Bald dar- 
auf ift, wie zu erwarten war, eine vollftäftdigc 
Ueberfetzung der Meermannifchen Reifen erfchie* 
nen* Die von Hn. Sprengel hinz«igeriigten> No* 
ten geben aber diefem Auszug , wie man fchort 
von ihm gewohnt ift,. einen für Sachkundige vor- 
zuglichen Wertb. Viele werden wunfchen,7bconi- 
mentirt den ganze» Meermann zu lefea/ 



scHöEifK irtssuttscitArrtu. 

HamSui^^^ fn der HofiMnnifcTfeft SuchhandL t 
Parififche Nächte^ oder der näehtliehe Zu^ 
fckaueff nach dem franzaßchen des Hn^ Re^ 
tif de la ßretanne^ im Auszugs erßer ßänd^ 
1789' 400 & f * ^ 

Parißfshe Nächte könttert freyÖch fcefiie Tour.^ 
gifchen Nächte feyn; es ift aber auch die Abfiche 
des franzöfifchenVerfafiers gar nicht gewefen, in 
der Manier des Britten xu arbeiten^ Eben fd we« 
fttg hat er unter drefem Titel gelehrte Lu^ubra* 
tionen liefern woUert^ fcmdern er hat de« Cbarak* 
ter eines jniilofophenangetiommen^ derdafchläft^ 
wenn andre wachen^ und dlafiir iliie einbrechen-^ 
der Nacht auf den Särafsen vdn Paris herum« 
fchwejft^ um in einer fotchen Stadt^ in der etf 
auch die NachC nie ganz ruhig win)# und wo^ fich» 
fo viele nächtliche Abentheuer ereignen^ unbe« 
merkte und genaue menfchiiche Sitten 2U beob* 
achten^ l^e einxt^tn kleinen Ertählungen« die 
er von feifveftAeobachcangen macht« werden da<« 

Hh ilf durch 
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inrch ir.tereflantcr, dafs ffe auf diefe Art das An- 
fehn von Anekdoten geheimer Begebenheiten 
haben, die der Schleyer der Nacht bedeckt. In 
diefem erßeii Band find vier und dreyfsig Nächte 
rnthalten, worinncn der Vf. bald crnfthaftdeda- 
mirt, bald iomifch fchildcrt , l)ald empfindfame, 
bald erfchittternde Scenen darilellt, bald ein Ha- 
derlumpenweib, bald eine Marquife charakteri- 
Crt, bald Freudenmädchen, bald Gauner züchtigt 
u. f. w. Dafs der deutfche üeberlecier fein Ori- 
ginal aiiszugsweife geliefert, ift ein defto löbli« 
4:herer£ntfchL4s, da Bretonne wlqYi noch im Aus* 
Zi»g zuweilen zu wortreich ift, 

Strasburo, in der akademifchen Buchhand« 
hing: Die Launen des Sckickfals^ oder, J5e- 
* gebcnheiten der Miladi Kilwar^ aus dem Fran* 
zöfifcken des Hiu Abbe Sabatier de Caßres^ 
von A. 3^h. \Chrißian TreutUnger. trßer 
TheiL 1789. 216 S. g. 
Auf die Rechnung von den wunderlichen Gril- 
len des Schickfals fetzen die Romanfchreiber ins- 
gemein alles Unwahrfcheinliche ihrer Dichtun- 



gen; . allen Mangel von Zufamm^harg in ihren 
Entwürfen.^ Milady KUmar ift ein folciicT Ball, 
den der Vf. durch das Schickfal fo lan<7.? hin und 
her werfen läfst, bis er, und fchon lari/n) vorher, 
feine Lefer es müde werden. Ucbrigens find 
die Schickfale, die hier erzählt werden, keinem, 
nur etwas in Romanen bewanderten , Lefcr un- 
erwartet. Verborgne Abkunft, tntfubrung, 
heimliche H^^yrach und dergleichen bewiriicn al- 
lein keine Thcilnehmung, wenn der Vf. nicht 
anziehende Situationen herbcyzulciten , und dicfe 
fo zu bearbeiten weifs, dafs der Lefer gefelTelt 
wird. Der franzöfifche Verfafler iß einer der 
mittelmäfsigcn Schriftfteller, die keine Ueberfe* 
tzung verdienen. 

Strasburg, in der akadcraifchen Buchhand- 

- lang: ^ofephine^ nach dem franzoßfchen 

frey bearbeitet, von ♦ * .♦. 1788- 90 S. 

8. • 

Ein befonderer Abdruck einer gut verdeutfch- 

ten kleinen Novelle-, die vorher in dem b'ekann- 

ten Magazin für Frauenzimmer ftand. 
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ARtWKyOELAH».THRiT. //«//, b. Pxluce: jfn Ef' 
Jatf on the fiature arid origin 0} tbe Contcgion of Fevertt 
bv ]. yildcrfon M. D. 17^8. 5^ S. (iiO gr.) Kine neue 
'riieorie von der Entwicklung» Aafbewslirung und Mit- 
tbciluns des Coniagiums fauler und i>ö&uriiger Fieber. 
Sie verdiept als eiu neues Beftteben des menfcMlcbca 
Geldes diefen geheimnifsvolIenAVi; kanten auf dieSput 
ZU frommen und durch ihren Einflufs auf die praktilche 
Mcdicin Aufraerkftmkeit Der Vf. nimmt nemlich an, 
dafö der erfte Grund des Contagiums darinn liege, dafs» 
indem durch die Zufammendrijüigiing vieler Menfchen in 
einen Raum die Luft mit dem ausgeathmeten rhUgifcon 
überfjittigl, pnd von pgbutum vitae crfchöpft ift, durch 
diefen Mniigel von Erneoerang eine höchtl verderbliche 
animalifche Excrecion durch die Lun^^e gefch&he , wel- 
che in der plilogiftifirten Luft aufgelötet durch fie ver- 
breitet und mitgetheilc werden könne. Da aber diefe 
AuflÖfang biüfs auf dem Verluft des lyahuUm yitae be- 
ruht » dcfTea Stelle jeut dies jiabulum vjotiis einnimmt, 
fo ift nichts nattirücher, als dafs wenn durch den Iv^ 
tritt von frifcher Luft oder auf ajtdre Weife der reine 
BeftandtheU wieder hergcftelltHrird, diefe An uü fang zer- 
fetzt und die (ontagiofe Materie pracipitirt werdeumuf«. 
Daher kommts, dafs die noch fo contagiCfe Krankenatmof- 
pb'äre durch ßeymifcbung frifcher Luft gar bald gereinisjt 
wird« aber das'ContHf^ium nun deftci mehr auf gewiflfe» 
dellen empfängliche Subftao7.en lallt» die unter dem Na- 
men» jomes, CS WLit länger b>il:alu^n, und v/elt reichli- 
'clier damit angcfiil t werden küniicu , als die Luft felbf^. 
So wurden Hn. Howards Kkider in einem folchen con- 
tagiüfen GefUngnils dergeftalt initcirr , dafs er den Ge- 
ruch lange Zeit nicht herausbringen kennte» und der 
Weineffig , den er bev fich führte » bekjim den uner- 
träglichften Geruch» eben fo wie man in einem frifch 
gemahlten Zimmer den Geruch durch nichts befler weg- 
bringen kann» als dafs nun ein grefs Geffifs mitW^fTer 
hineinftellt, auf welchen fich hernach eine Menge Far- 
be npar the iicUea präclpitirt-^Dden werden. So kann in 



einer be1«igerten Stadt die Contatrlon wüthen, von der 
man aufscr derfelben nichts weifs» fo theilen Kleidnngf- 
ftücke , Waaren und andre fon/itrs das CoTftagium weit 
leichter mit > als die Krankenatm ofphäre felblt» fokann 
felbft d^s Verbrennen dergleichen Subftanzen , wie die 
• Erfahrung lehrt» die Verbreitung des Contacium befor- . 
dem» denn indem^dadurch die Lnft phlo^iftlfirt wird« 
nimmt fie den nun von feinem Fomes ge'reiinten An- 
thetl contngiüfev Part kein auf, und tbeilt Cie weiter ans. 
Daher find diefe fchrecklichen Uehel erQ durch das ge- 
fellfcbaftliche lieben und das Zafammend rängen vieler 
Menfchen in einem Raum müg l ich Jge worden. Und was 
für dsn praktifchen Arzt fehr wic^itig iff , man ihutführ 
Übel, Wenn man gleich bey ,dem Eintritt in ein^e folcbe 
Hrankenftube frifche Luft durchziehen läfst, weil man 
fich dadurch zum erften Gegenftand der Frücipitation 
roavht. Man lade dies vertier gefchehen , und brin- 
ge während des Aufenihalt» den Weineffig nicht von 
der Nafc, mit dem fich das Contagtum leicht vcrmifthc 
Di6 Mittel, welche nach «lieren Grundflitzen am gewiffe- - 
fien das Contagium in dem Kraukenzimmer tili^en . find 
alfo zwiefach , erficns die , welche die Zerfetzung des in 
der KraukenatmoPphare aufgelöfeten Contagiums bewir- 
ken» dazu Ventilation frifcher Luft, aber zweitens sucH 
folclie» wtjlche das nun prScipitirte Conrnglum anzie- 
hen und aufnehmen , dazu werden nunGefjfse mit W'af- 
fer, was aber in beßändi'^er Bewegunif erhalten werdtfn 
mufs » noch belTer aber dcrDnnft von kochenden WaG'er» 
welches noch überdii^s ans eii:em GefUfs ins andre pe- 
goflen wird, wodurch die \Vaireriheilch'»n luch ir.vlir 
verbreitet werden , cu.pfol:len, und der \ f. füoit e'.t.ra 
Fall an , wo er in einer felirinficirten Stube durch HC;l- 
fe diefes Mittels in kurzem Gelhmk und Mephitis ver- 
trieb, und in einem andern l";l[ wurde ein contagiöfes 
Fieber dadurch gehoben , dafs man Streme Kalkwailer 
von der Decke herunter durch die Luft ^es Zimmers fal- 
len liefs. 
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LJTERARGESCHICHTE. 

ZuRK!H , b. Oreil, Gefsner, Fü£sli a. Comp. : 
Carl 3fofeph B^ugine, Hoch£ Badifch. Kir- 
chenraths u. ord. Prof. der Gelehrfcengefdu 
auf der Fürftenfchole zu Carkruh» Handbuch 
der allgemeinen Literargefchichte nach Heu« 
manns Grundrifs. Erfter Band. XVL 177 vu 
632 S. gr. g« (I Rthlr. 12 gr«) 

Der Hr. Vf. begunftigte von Jeher Heumamna 
Abrids der Gelehrtenrepublik vor andern^ 
und wünfchte ofc einen Commentar darüber,^ 
oder ein Handbuch, welches in Anfehmig der 
WeitlMufcigkeit die Mittelßrafee hielte, welches» 
vdlftättdig» allgemein und von Fehlern gereinigt, 
die Schickfale und Veränderungen der Wlflen- 
fchaften nebft den Schriften der Gelehrten bis 
auf unfere Zeiten erörterte, und welches analy- 
tifchund chronologifch wäre. Er Ceibft gebrauch- 
te bey feinen Vorlefungen Heumanns o4er Mil« 
lers Compendium , uncT fammelte und lajt feit 20 
Jahren , was er zu feinem Endzwecke dienliches 
erhalten konnte. — Dadurch entiland end« 
lieh felbft das, was er von andern lange er- 
wartete, nemlich gegenwärtiges Handbuch. Er 
folgt zwar darinn Heumanns Plane vorzüglich» 
weil er ihn für den heften hält , aber doch nicht 
fklavifch. Wo es ihm nöthig fchien , fucbte er 
nbzukiirzen^ oder zu erweitern,- oder zu ergänzen. 
Befonders muderte und fupplirte er die Schrift- 
fteller neuerer Zeiten, und verfah ältere und jün- 
gere mit kurzen Lebensbeschreibungen und mit 
yierzeichniflen ihrer wichcigften Arbeiten. |ley 
den letztern bemerkte .^r mehrentheils Hauptaua- 
gaben mit Ort, Jahr und Formate, ÜeberCetzucn- 
fen, Continuationen, Zähl der Baiide, fiuch öf- 
ters Preife. Da das Werk nicht zu groß werden 
fpU, ("denn in allem werden 4 Kbide erfcheinenj 
fo verweift er die , welche in manciien Materien 
noc)i befler unterrichtet werden wollen, auf die 
Qaeilen • < welche faft überall reichlich angeführt 
find. Noch en|:fchuldigt lieh der Hr. V^t • wenp 
jer et;vaa in der Gefd^chte des i jten J^firhu^- 
derts noch lebende Schriftfieller ausgelal&n hat- 
te» mit xlem Mangel nöthiger Nachrichten , und 
verfpricht, fie tut erhaltene nähere Kenntnifs in 
jt^ U Z. lyjjfi. Vierter BamU 



einem Supplementband nachtuholen. — n-* 
erße Band enthält nach Heumanns Grandlaae die 
erften drey Kapitel, welche hier Abthffi«n 
heifeen und noch 50 Paragraphen von dem "S 
ten. Hiennn wird von den wefentllchen Thei. 
S"if Gelehrte^gefchlchce. von ihrem UmW 
Nutien, Fehlemund deivL, -, von alfffempJn»« 8^ 
terarifchen SchriftfteUer? bis a«f"ÄeSeS; 
T T 1" i?'^f«r"f^" Art. wie die MenfS 
ihre Gedanken durch Bilder, Zeichen «nJ ,„ 
letzt durch Buchftabenfchrifc au'sdSeeSf v'o^ 
den Schriftarten und Schreibmaterialien vok A^ 
Jteften ßüchera und ihren Sammlungen ^on 
der ßuchdruckergefchichte, von dert berShmS 
ften Druckern. - von dem Anfänge und Fort- 
gange der Gelehrfamkeit nach verfchiedenen VSI. 
kern von den Ifraeiiten bis auf die nömVr Xnn 
chriftUchen Schriften und Lehrern von M^hlm" 

cl'*?!!'^,.^*'^*'' KP"«» von den vornehm!?« 
SchriftfteUern. (gegenwärtig bis zum iSenThr 
hitndert; mit Rücksicht aSf ihre hintSinen 
*^.'"i?* T ««handelt Da» ganze Werk f oll ein 
yoUßändiger Realindex befcwTefeenrdJr z„g eS 
zu einem lynthedfchen LiteraturuAterrichtl dfe- 
nenkann. Am Ende des Vorberichts giebt d« 
Jr Vf, npdi mit der gröfeten Befcheidfnheit *« 
erkennen., dafs er feine ; Arbeit keineswegs föj 
rollkommen und fehleyfrey hake, fondern begS 
f <g fey. da,,wo er gefehlt hat, mit Vernunft be- 
lehrt 2u werden. ^ In diefer Betrachtung ver- 
dient er um fo viel mehr Schonung und wIS. 

^ '• 1 • u* ^^"^y^ ^" «»«» ««^äS» Mann ftft 
unmöglich all, in diefem Fache alles. waTman 

T ^^^f'',*'.^^' »V leiften. Im Ganzen i5Jd 
ihm nicht leichtjemandden.VorittgvöT derTMI. 
ttrn und ^uch vor, vielen «euern SchriftfteUerii 
diefer Art ftreit^g machen. Selbft der fS 
den er wählte, ift nech lange nicht Co reS 
tungswurdig, wie einige glauben mögen! we^ 
man das wenige, welches getadelt weS^* £«? 
?ibf«>^rt . und die reich«« ittateriaUen, die Ä 

fe» Gefci^ übernahm der Hr. V£ nicht ohneX 
ittu,noth,gen Ketiwnifle und JögenfehaS! tJS 
»Ifo au,h nicht^hnegWcklichen irfolg? "^Dat 
inehyf mit Vebe^egung. und Beurtheilun» iL 
Werke gleng . und mit feinem Autor allertaS 
^* nütz. 
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JlÄcShahmtmgen ifach Siirger 9) Peter Slond, ein 
Boman , der erft künftig geendigt wird. 
Beim.xn.9 ohne Anzeige des Verlegers:. Hand" 
buch zmn Nutzen und Vergniigen für Beut fch* 
tands Sohne und Tochter. 1788* 232* S. g. 
Xyrifche Gedichte, profaifche Fabeln . ein paar 
Ideine Romane, eine fkizzTte Gefchichte der 
drey fchiefifchen Kriege, eine kurie Befchrei- 
bvmg von Deutfchlands Producten, Auffätze über 
die körperliche und geiftige Natur des Mcnfchen, 
über die körperlichen Verfchiedenheiten desMen- 
fchen, über die erften Begriffe vom Wekgebände, 
über di^ Verfchöncrungen des Erdbodens durch 
die Menfchen, über die erßen Grundfätxc der 
Gcfundhcitslehre , über die Begierde der Men- 
fchfn nach Gewinn, über einige Merkwürdig, 
kf^icen der Natur und Kunft, freundfchafidicher 
Rath des Verfaffers für feine junge Leferin- 
nen , Denkfprüche und Lebensrcgeln , alles oh- 
ne fonderliche Mühe des Sammlers , £ür die Ju* 
gend mittlem Standes , wie er fagt , compilirt. 
Die Gedichte find das Befte darunter, und, wenn 
£e nicht auch aus andern Sammlungen entlehnt 
worden, Beweife von der Anlage des V£ zur 

Poefie- 

II ANBÜRG, b. Schniebes^ Der Hambwrgifche 

Gefellfchafter^ ein Handbuch für Einheimu 
fche und Fremde. .1789. 164 S. g. (12 gr.) 
Ift nichts weiter, als ein Addrefshandbuch, das 
die vornehmften Merkwürdigkeiten der Stadt Ham- 
burg, ihre Lage, Gröfsc und Verfaffung be- 
fchreibt, über alle dahin einfchlagendc Puncte, 
aber keine fo ausführlichen und belehrenden 
Nachrichten erdicilt, wie Nicolai oder Baßdorf 
von Berlin oder Drefsden geben, fondern nur 
das Nothdürftigfte in trockner Kürze , jedoch mit 
Präcifion fagt. Die Nachrichten von der Ge* 
fchichte der Stadt, die mit S. 19. anfangen , be- 
tragen nur drey Seiten. Die Anzeigen von öf- 
fentlichen Gebäuden, Bibliotheken und Gemälde- 
fammlungeo u. L w.« von Sachen, die den gelehr« 
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ten Lefer am meiften interefliren, Gnd gur in ei- 
nen Anhang, gewocfen, und fo kun abgefafst; 
da£5 i|ian nicht vielmehr als das Dafeyn diefer 
Sehenswürdigkeiten daraus lernt ; den BefchluCs 
machen Nachweifungen von Advocaten, Aerz* 
ten, Kauf- und Handwerksleuten der Stadt Harn« 
bürg, verfteht Cch , nur den vornehmften ; denn 
foalt würde es z. B. S. 160. fehr auffallend fem 
dafs es in Hamburg nur fechs Schufter geoen 
folke. 

« 

Ohne Anzeige des Orts : Ber chrifi/iche See^ 

tauber^ eine Erzählung. 1*7 S. g. (12 gr.) 
Eine fchauderhafte Erzählung, welche mit den 
lebhafteften Farben die fürchterlichen Folgen der 
durch eine unglückliche Erziehung eingepflanz- 
ten Intoleranz u. des Religionshafles {chiiderc Die 
gräfiriichen Thaten , die heftigen Gewiflensbifle» 
und der tragifche Tod eines Menfchen, der zur 
Elu'e der Religion die entfetzlichßen Unmeiifch« 
lichkeiten ausübt, find mit warmer Imagination 
' befchrieben ; nur die Sprache ift nicht rein und 
richtig genug« 

Von folgenden Büchern find n^ue Auflagen er« 

fchienen: t 

Bbrlinu. Stettin, b. Nicolai: Predigtenüber 
die evangelifdien Texte an den Sonn - und 
Fefltagen des ganzen Jahres zur Beförderung 
der häuslichen Andacht^ von J. A. Hermes. 
Zweyte Aufl. ifterBd. %o% S. 1788. 8- C2 
Rthl.) 

ZÜRICH, b. Orell, Gefsner, Füfsly u. Comp.: 
Häusliche Andachten frommer dhrißen. Aus 
den Schriften berühnter Gottesgelehrten ge- 
fammelt. Zweyte vermehrte Aufl. 1789. 344 
S. 8. (9 S«*-) 

LiipziG, b. Weygand : D. J. P. Millers Aowei- 
fungzur Katechifirkunft. ateverb. Aufl. 1788. 
191 S. 8.. (9 gr.) 
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AazMSVttKf.AKamxT. Königsberg, b. Härtung: 
Cor, Gotrfr. Hagen, D. et Profeff. Ord. defign. cec. Prog. 
£fteo£ Dijquifitionem chemieam aquag f^ntanae Ottlavienfis', 
1788- 8 S. 4. Das Octlanifcha Mineral waffer, dag feinen 
Beynameti iroai Gute KlanoHlau im KSuirreiche Pren- 
fMn hu, ift aa der Quelle faaz helle,- dttrchnch dg und oh- 
ne Farbe; es2 verbreitet , fo lange als es frifch ift, einen 
Cchwefelartigen Geruch, fchmecCt aber doch angenehm 
Rechend und zufammenziehend, und (cheint» den rom 
Vf. blofs mit gegen wirkenden Mitteln angeftelltea Ver- 
fhichen znfelge» aofser etwas durch LuftHLure aufgeltt- 
fttm Eifon^ attch Salzlluret einfchlnekende Erde» harzi- 
ges Wefen, nad (ayoU feOe als lebecartifa Luft in fai« 



ner Mifchung zu haben. Diefe Beftandtheile dnd aber 
in dem >Vaffer nur in fo geringer, Menge aufgelöft. 
dafii man in einem Pfände deiielben katim 2 Gran fefte 
Idaterte anaehmen , und folglich euch . rom mnerliciieto 
oder üufserlichen Gebrauche defleiben kenie fehr ftarken 
Wirkungen erwarten kann, u. f. w. Das Verhalten diefer 
Theile zum Waffer hat übrigens der Vf. noch nicht ganz 
genau angeben können • weil es ihm an einer zu meh- 
rem Verfuchen nSthi^en Menge deflelben gemangelt hat 
Er wird aber, wie wir hoffen, die angefangene Arbek 
fortfetzen und feine. Erfahruagen bev ^iuss andera (Sa- 
legeoheit bekanat Buchen. . 
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ERDBESCHREIBUNG. 

toNDON, b. Cadell: ji brief Jccount of Antu 
g.ua, together uith, the Cußows and manners 
of its Inhahitcfuts as xvell white as black, in 
Letters to a Friend, written in the years 
X786-I7S8- by I^ohn Lnffmann. 1789. HoS. 
Jfebft einer Spccialkarte dieferinfeh 

Unter den neueßen Reifebefchreibiingen . wel- 
che uns zehhcr die englifcken Preflen ge- 
liefert haben , zeichnen Geh fehr wenige durch 
neue oder durch f^edachte Bemerkungen über 
die befiichtcn LHnder und deren. Einwohner au5. 
Die meißen wiederholen nur die gemcinften, lieh 
Jedem Reifenden ircywiiliji darbietenden, Beo- 
bachtungen, und raffen eilfertig wahre und halb- 
wahre Nachrichten , Anekdoten und Charakterzu- 
ge xufammcn, u»i dem* gierigen Publikum, das 
nun einmal nach Reifen und Reifebefchreibun- 
gen verlangt, einen neuen Band vorgeblicher 
geographiCcher Entdeckun;5en', oder Erweiterun- 
fcn der Völkerkunde in di ! HMnde au fpielen. Hr. 
Luffmann gehört nun freylich nicht ganz Jn diefe 
Claffe; allein da wir von den amerikanifchen 
Zuckcrinfeln fett Oldendorps Befchreibungen der 
dänifchen Infein Sr. Croix etc. nur Fragmente über 
einige and(?rc, oder dcnZuftand der dortigen Nc- 
g(>r, und nichts vollftrlndijTPs oder zufammenhän- 
gendcs über aile'Eif^enthiimlichkeiten diefer Ge- 
g{»ndcn erhalten haben, fo hätte des Vf- Befchrei- 
bung der Infel Antigua , welche er zwey Jahre 
lanft bewohnte , wohl reichhaltiger ausfallen kön- 
neii! Der Erdbefchreiber kann indelTen immer 
einen guten Artikel aus den hier gegebenen 
Nachrichten über diffe englifchc Zuckerinfel zu- 
fammcndrMngen , oller fcmrn Leiße mit allerley 
Zttßtzen über Antigua vermehren. 

Die Reife des Vf. von den Dünen bis nach 
der Hauptftadt St. John dauerte 58 Tage, und 
hier mufste er während feiner Anwefenheit für ein 
hölzernes in Nordamerika gezimmertes Wohn- 
haus von einem Stock fünfzig Pfunde jährliche 
IVIiethe bezahlen. Ein Negerfklave zur Aufwar- 
tung koftete ihm monatlich ig Schilling, und ei^ 
ne MulUto Köchin drey Piaßer, welchen Lohn 
^.£,Z. 1739. Vierter Band. 



sber ihre Herren zogen. Die ertraglichßa und 
cfinem Europäer ange.iehir.fte Witterung iil 
des Morgens von 6 bis 7 Uhr. Um neune fangt 
es fchon an recht heifs zu werden , und Fahren- 
heitfi Thermometer ftcigt von dieler Zeit bis 
zwey Uhr Nachmittags von 90 bis 96 Grad. Der 

fewöhaliche Grad der Hitze ift alfo zwifchcn 85 
is 90 Gr. Nichts ift für einen Europäer unter 
diefem Himmelsftrich goPahrUcher, als an den 
kühlen und feitthten ;\benden im Mondfchein zu 
fpaziercn. Die ganze Infel enthält etwa 69, 000 
englifche Morgen, oder 108 engl; Quadr. Meilen. 
Bis auf einen geringen Unterfchied ftimmt diefe 
Angabe mit der von Hn. Leifte überein. Dia 
Znhlder flimmtlichen Einwohner v/ird nach ziem- 
lich zu vorlaiSgen Schätzungen* auf 50,000 ango- 
geben, davon 45,000 Neger find. Antigua uare 
alfo die dritte englifche Infel nebft Jamaica und 
Barbados^, deren Negcrfklavenzahl 2u\'erlä(Iig be- 
kannt wäre, und die von unferm Vf. gegebene 
Berechnung überfteigt Ramfais Angabe um j^coo 
Köpfe, auch die dem brittifchen Parlcment erft 
kürzlich vorgelegte Scliiltzung, nach welcher auf 
diefer Infel 37808 Neger vorhanden waren. Im 
Durchfchnitt liefert A. jährlich 14000 Eäffer Zu- 
cker, und zwifchen 7 bis 8coo Puncheons V/ein. 
(Ein Puncheon ift etwas mehr wie 'ein Oxhofc 
und hält 84 Gallons). Die übrigen Producte find 
von geringer Bedeutung. Die Infel wird in fechs 
Kirchfpiele und diefe wieder in 15 Divifionea 
abgetheik, deren jede einen Deputirten in die 
Affembly fendet. Sie führen andere ah die von 
Hn. Leute angeführte Nahmen. Parka m, ift ein 
ganz unbedeutender Ort im Kirchfpicl St. Peter, 
und Bridgetown ift nicht einmal der Hauptort ei- 
ner Diviiion. Die Richter find in allen Gerichts- 
höfen, unftudirte Plantagen-Bcfitzer, die bey ver- 
wickelten Fällen immer von den dortigen Advo- 
caten abhängen. Der befte Hafen mit der ganzen 
Infel heifst Englißi Harbour. Hier liefen wäh- 
rend den ftürmifchen Monaten die englischen in 
Weftindien ftationirten Kriegsfchiffe lieber ge- 
gen alle Gefahren, und Schüfe von 74 Kanonen 
kännen dicht an die Werfte ankern. Aufser dem 
ift dtefer Hafen durch feine Lage und BefeftU 
gung fo gedeckt, daä ein Feind ihn nicht ohne 
^^ * die 
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die grÖCste Gefahr foxciren kann« Die weifsen 
Frauentimmer tragen _hier aufser dem Haufe 
Masken 9 ihre Kinder aber werden von Npger- 
weibern geßugt. Keiner führt hier und im gan- 
xen englifchfn Weßindien ein fo bequemes «nd 
dabey fo eintriigliches Leben, als die Plantagcn- 
verwalter. -Z^var ift ihr"* GehaJc nicht höher als 
go bis. IOC Pf. St., aHein fie. ziehen fo mancherley 
Cewächfe auf den ihnen anvertrauten Pflanzun- 
gen« und brauchen täglich wohl zwantig von 
den NegerCklaven olofs zu ihrem eigenen Nutzen, 
So dafs man wirklich ihre Stellen fiir vorcheilhef- 
ter, al&die der Eigenthümer, hält» und daher das be- 
kannte wcftindifche Spriichwort : Fat matiagers^ 
and lean employers^ d« i. fette Verwalter, mageire 
Eigenthümer^ entßanden ift« Die meiden Pflan- 
zungen find daher auf dieferlnfel, auch wahr- 
fcheinlich auf den iibrige»> wegen dex Shnlichen 
VerfafTiingen , Kauileuten in London, Liverpool 
und Brißol verpfändet» die nur mit Mühe zu ih- 
rem Gelde gelangen. An Wafler ift hii^r befon- 
ders bey heifser Witterung ein grofser Mangel, 
es wird, weil das meifte zum Gebrauch während 
der Regenzeit in Cifternen gebammelt werden 
mufs, von den benachbarten Infein geholt, und 
oft gegen eine gleiche Quantität Rum und Wein 
vertaufcht. JVIan kann leicht denken , wie viel 
bey folchen Umftänden die Negerfkiaven zur 
Löfchung ihres Durftes erhalten. Europäifche 
Küchengewächfe, wie Erbfen, Rüben, Möhren 
und andere Sorten, gedeihen zwar hier; aber aus 
den hier gezogenen Saamen kann man nichts er- 
ziehen , fundem nur aus europäifchen Saamen, 
der alle Jahre aus London verlchrieben werden 
mufs. Bey einer jeden Leiche vertreten drey 
bis vier NegreiTen die Stellen der Klageweiber, 
und machen ein erbärmliches Gefchrcy , das 
man zuweilen für wirkliche Trauerkbge halten 
möchte. Ueber den Sklavenhandel und die Be- 
handlung der Neger urtheilt der Vf. wie jeder 
unbefangne Beobachter, und beitätigt durch 
fein Zeugnilf, was Ranifay, Clarkfon, Douglas 
und andere Schriftfteller riängft über diefen Eu- 
ropa entehrenden Gegendand gefagt haben. Der 
Raum, den man auf den Sklavenfchiffen für ei- 
nen erwachfenen Neger rechnet, ift nicht mehr, 
als 6 Fufs lang, und i6 Zolle breit. Weiber 
und Kinder werden in einem noch ehgern ein- 
gefperrt; zuweilen können erwachfene Manns- 
perfonen nur auf einer und eben derfelben Seite 
liegen. Clarkfon verfichert, ^r habe SkJavenfchif- 
fe ausgemeflen , wo die Neger nur drey Qaadr. 
i'uCs Raum hatten. Vor dem wirklichen Verkauf 
werden fie uenigftens in Antigua , an dem Ort, 
wo fie künftig Kummer imd Elend, und alle 
mögliche Qualen des menfchlichen Elenc^s leiden 
follen , um Käufer herbey zu lock im, mit fliegen- 
den Fahnen und unter Trommelfchlag herumge- 
führt, und der V£ verfichert, dafs die Käufer 
£ch vor dem Öffentlichen Verkauf, um die neu 



angekommenen Recruten tu mtiterfucHefi , vor 
dem Haufe eben fo zahlreich verfammeln, als in 
London die Zufchauer kurz vor dem betreb(ellen 
Schaufpiel in der Gegiend des Komödienhau- 
fe?. Im Durchfchnitt wird in Antigua von einer 
ganzen Ladung jeder Neger im Durchfchnitt zu 
37 bis 40 Schilling verkauft. Die Vcrtheldig^r 
des Negerhandels, die in den englifchen Zucker» 
infein das Capital, welches die dort als vorhanden 
angenommenen 461 , 000 Negerfklaven werüi 
fein foUcn, Jeder Neger zu 40 Pf. St. gerechnet, 
zwifchen ig und 19 Mil. L. fchätzen, ift alf(a 
ilach den in A. gewöhnlichen Verkaufspreifen, 
fo übertrieben nicht , als ihre Gegner behaupten. ' 
Auch unfer Vf. glaubt, dafs in den Zuckerinfeln, 
(latt des Umgrabens durch menfchliche Hände, 
mit Vortheil der Pflug gebraucht werden könnte« 
Ein im Haufe oder ab Domeftik in DIenft (lehen« 
der Sklave koftet wöchentlich £(rinem Herrn zu 
erhalten, etwa drey Bitts Cungefthr isPfenn.St.) 
£s giebt hier mehr dergleichen eingebildete oder 
veraltete Münzen, wie imter andern Dog, wei- * 
ches i eines engl. Pfennings am Werth beträgt. 
Nur blofs den erwachfenen Sklaven wird etwas 
Land zum Anbau ihrer Gemüfe überlafien, etwa 
aS bis 30 Qu.. Fufs haltend. Sie ziehen darauf 
aUerley Gemüfe zum Verkauf, das fie Sonntags 
den Vheifsen verkaufen. Diefer Ruhetag tu der 
einzige Markttag auf der Infel , und der V£ ver- 
fichert« dafs die WeUsen,.in folchen Zeiten, wenn 
fremde Schifte ^iefe Infein wegen der Stürme 
nicht befuchen können, gröfstendieils durch 
Indußrie der Neger in manchen Artikeln erhalten 
werden. Wir wollen dagegen für gefühlvoUe 
Lefer nicht wiederholen, welche ramnirte Pei- 
nigungen fich fo viele Herren geg^n ihre Ne- 
gi>T , bey der härteften ihnen auterlegten Arbeit 
erlauben. Manche Herrn erlauben ihnen, fich taufen 
zu lalfen ; da der Sklave aber dafür dem Geifilichea 
einen Piafter bezahlen mu£s, fo ergtebt üch, gleich^ 
dafs fich nur wenige entfchliefsen können , das 
Chriilenthum anzunehmen. IndeiTen wohnen die 
Neger fehr gerne den gottesdienftlichenVerfamni« 
lungen der Methodiften und mährifchen Brüder 
bey. Der Vf. glaubt ebenfalls, dafs fich die Ne- 
ger bey beflerer Nahrung, Kleidung und Behand- 
lung gewifs vermehren würden , und fuhrt zum 
Beweife verfchiedene Plantagen in Anügua an, 
wo fich die Arbeiter unter fich fo vermehrt ha- 
ben, dafs man in einigen unter fünfhundert 
Sklaven kaum 10 gebohme Afrikaner zählt* In 
Antigua werden wirklich jede Woche drey ver- 
fchiedene Zeitungen gedruckt, deren V£ aber 
nicht die englifche Prelsfreyheit genieisen. Ue« 
ber die natürlichen Merkwürdigkeiten der Infel 
hat Hr. L. fich entweder gar nicht ausgebreitet^ 
oder was er davon hin und wieder anführt, ift 
von andern längftens befier behandelt wordeOtib 
dals wir uns dabey nicht aufhalten wallen* 

FRAf^r- 
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. tKkKXJtxtvtr tu ttViPSto; Verfug einer mll^ 
fiändigen geographifch • hifiorifchen BefchreU 
bunff der kurfurßlichen Pfalz am Rheine^ von 
^on. Goswin JTidder. Fierter und letzter 
TheiL 1788. 528 S, g. (i Rthlr. 4 gr.) 
Noch war zur Vollendung de$ rühmlichen 
Werks die Befchreibung der Oberämter Kreutz* 
nack^ Lautern 9 Lauterecke und Feldern übrig» 
die hier in reichlicher Ausführlichkeit ge^ 
liefert wird» Alles • was dem Kurhaus P&lz an 
der vordem Grafichaft Spanheim (Sponheim> 
heutiges Tages gehöret, ift uneerdem Namen des 
Oberamts Kreuznach begrifTen, und beftehet in 
|; j Ortfchaf ten, theils Städten und Flecken» theils 
Dörfern und Weilern. In Gefolg der mle dem 
Kurhaufe und^Bäden » desgleichen mit Zweybrü« 
cken und Kurmainz, errichteten Austaufchvertrl* 
^e, werden hier die gegenfeitigen OrtfchaCten 
gedachter Graffioliaft genau angegeben, und kön- 
nen dem Geographen zur richtigen Leitung die« 
nen. In Kurpfalzifchen Antheil oder dem Ober* 
amte Kreuznach befanden Geh 1786: t6»i33 See» 
len, welche^ mit Traiteurs Angabe genau zu* 
trifft. Die Stadt Kreutznach zählte 3599 Einwoh* 
^er. Von beiden bey der Stadt gelegenen JVi/z* 
werken werden jährlich 12 bis 14000 Malter Salz 
gewonnen. Gegenwärtig hat eine neue Gefeil- 
fchaft von Chriften und Juden nicht nur diefe 
Salzwerke 9 fondem auch das bey Dürkhem be* 
flehende, und überhaupt den ganzen Salzhandel 
in der Rheinifchen Pfalz in Beftand genommen. — > 
Das Ober Amt Lautern hatte im gedachten Jahr 
19,752 Seelen , der Hauptort Kaifers lautern 2659 
in 361 .bürgerlichen und andern Häufern. Das 
O. Amt, Lauterecke gehört unter die geringften 
Oberämter. Die Länge des 0. Amts Feldenz 
beträgt ungefiUir 2 und die Breite 1 i Stunden. 
Die ganze Bevölkerung beträgt nur «31 8 Seelen. 
Das fünft bekannte ergiebige Kupferbergwerk bey 
dem Schlofs Veldenz ift fett 3 Jahren wieder ver* 
laflen worden. Der in der Gemarkung von iJu* 
fem&ntp infonderheit im Braunenberg^ wachfende 
Mofeiwein wird für den heften genaltcn. Hier 
wird nun die Gegend dtefes Gewächfes beftimm- 
ter als im Büfching angegeben. — Zuletzt hat 
der VC fein Werk durch dreyfaches Regißer über 
Geographie» Gefchlechter und Sachen fehr brauch* 
bar gemacht*" auch nächftdem VerbeiTerungen hin« 
vugefiigt. 

Unftreitig hat durch diefes mühfam.diploma* 
tifch bearbeitete Werk, die Landeskunde der 
karrürfllichen Pfalz, am meiften von Seiten der 
Topographie und Gefchichte , ungemein gewon« 
nen. Wenige deutfche Staaten haben hierin etwas 
ähnliches aufzuweifen , und Hr. ITidder verdient 
dleswegen den vollen Dank feiner Zeitgenoflen 
«nd Nachkommen. Seine erft in der Nachfchrifc 
crldärte Abfichr, »»dafs er mit diefem Werke zu 
Ausfüllung einer fehr wefentlicheu Lücke in der 
Pfillufcb«B Ge£cUchte den Weg bahnen woUe*% 



hat er vollkommen , vorziiglidi aber in A1>ficht 
der Alterthümer, der geiftlichen Stiftungen, Kir* 
chen, KlÖfier, und der Gefchlechter fämmtlicher 
Prallten, der Hof- und Landesbeamten» iiber* 
reichlich ausgeführt« fo dafs zuweilen gar aber« 
gläiüsifche Albemheiien, wie S. 27 des IVTheils, 
»•die in der Stadt Kreuznach und in den umliegen* 
den Gegenden im J. 1500 auf Kleidern undLein- 
vand wahrgenommenen kleinen Kreuzlein « wor« 
aus man die 2 Jahre hernach entftandene tödt« 
liehe Seuche herleiten wollte»*' mitverzeichnet 
worden. ^Demungeacktet wird Geographie und 
Statifiik aus dem gc^iaem gemeinnützigen Th^il 
des Werkes, wahren Gewinn ziehen. Vielleicht 
ftehet es bey dem Vf. in einer neuen Auflage 
mehrere Rücidichc auf den Gewerbezuftan4 Ge* 
fetzgebung. Literatur-, und Religienszuftand und 
andere politifche Verhältnifle zu nehmen , als et 
im gegenwärtigen Verfuch gefchehen ift. Man« 
eher» d^ die neuern Befchwerden der Reformir« 
ten über die fortwährenden fleligionsbedriickun« 
gen aus der merkwürdigen bey dem Corpore 
Evangellcorum 1784 übergebenen VorfteÜung in 
Schlözers Staats ^Anz. H. 35. S. 19; u. v. Dohmt 
Material, zur Statißik. Vte {«ief. S. f 01 kennet, 
möchte hier freylich neue Auffchlüffe , und den 
Erfolg diefes erheblichen Act^iftück, zu finden, 
glauben. Dem allen wird aber aus leicht be« 
greiflichen Urfachen ausgewichen. 



^mESCHICHTS. 

ZiitiiCR» b. Orell, Ge&ner. Füislin und Comp.: 
Gefchichte der Eidaenoß'en. Von dem Frie^ 
den zwifchen Bafel und Oeßerreich in 1446 
bis zu dem Boromäifchen Bunde im xfgfit 
Zweyter TheU. g, 1789. (1 RthL) . 

Hn. Tfdiamers Werk ift aliberelts nach Ver« 
dienen durchgängig bekannt und gefchätzt« 
Gründliclie Gelehrfamkeit, lichtvolle Darfteilung, 
männlicher Ausdruck find' der Charakter diefes 
Schweizerifehen Gefchichtfchreibers. Der zwey- 
te Band befchreibt die glänzendeften Scenen der 
helvetifchen Hiftorie , die Kriege gegen Oefter» 
reich , gegen den Herzog Karl von Burjpmd, ^e 
mayländifchen Kriege, den^ Krieg gegen den 
Schwäbifchen Bund , und endlich Sie Kirchenre« 
formadon bis zur Errichtung des fogenannten 
güldenen oder Boromäifchen Bundes im J. 1586.--* 
Hin und wieder hat der Herausgeber in Abficht 
auf Stil und befonders auf Sprache einige Ver« 
belTerungen angebracht. Durch modernere Ein« 
kleidung bekömmt ein Autor freylieh für man- 
chen Lefer ein geßilligeres Ausfehn : indefs aber 
verliert er dadurch von feiner Eigenthümlichkeit, 
wenn wir fo fagen dürfen» vf n feinem Zeit • und 
Bodengerudiei 
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St GaiIlkn, b. Huber und Comp, j Friedrich 
Bernet*s Helvetien in feinen wefentlichfien 
ckonomifehen f politifchen, kirchlichen J?e- 
ziehungen und HaupPrevointieuen ^ tabeila* 
rifch dargeßetit. 178*9,. FoL C20 gr-) 

Diefe Tabellen haben vor denFabrifchenfehr 

fTrofscn VorzufT. Der Vf. vereinigt mit Grltnd- 
*chkeic und Reichthum der Sacken glückliche 
Methode und leichte UeberCclit des Ganzen. Er 
tegleitet jede Tabelle mit Anmerkungen , wel» 
che die Gefchichte und Lage der Cantone in hel- 
ler Darßelhmg lind mit lalconifcher Kürxe crWu- 
tern, Zuerft liefert er. acht Synchroniftifche Ta- 
; bellen. Die erfte über das alte Helvetien, Die 
•awotc über Helvetien unter der Herrfchaft der 

• Römer« Burgunder und AUemannier. Die dritte 
über Helvetien unter den fränkifchen Königen. 

• Die vierte über Helvetien unter PipinsNachkom- 

• Twenfchaft , den carolingifchen Kaifern und Kö- 

• nigen. Dio fünfte über Helvetien unter den 
deutfchen Kaifern, bis ßurgund wieder an 
das ^. Reich kam. Die fechfte über Helve- 

*tien unter den deutfchen Kaifern -von 1035 ^'s 
%x\m Anfang der Eidgenoflenfchaft 1308. Die 
'fiebende über" Helvetiens Zudand während des 
'Ztvlfchenreichs. Die achte Eidgenöfsifchc Bundes - ,. 
^fabell der Cantone, zugewandten und verbündeten 
Orte. Auf diefe hiftcrifchcn Tabellen folgen vier 
ftatiftifche. Die beiden crften über die Religions- 
und Hegierungsform, über die Gföfs^,'den Umfang, 
die Bevölkerung» Kriegsmacht, Ertrag der XIII. 
•Cantone und «ugewandten Orte ; die dritte^ und 
vierte Tabelle über die gemeinen Vogtejren. — 
So intereflant diefe ftitifthchen Tabellen und, {o 
könnten fie doch bey einer neuen Ausgabe noch 
beträchtlich bereichert werden. iVlaterialien 
würden fo viele Heifebefchreibungen , befondcrs 



aber dfeSchrlften uHd Archive der Skohömlfchen 
Gefellfchaften in der Schweiz, liefern. Auf die ßa- 
tiftifchen Tabellen folgen achtzehn gi?ographifche 
über die Eintheilung, ßefchaffcnheit," und Qröfse 
Helvetiena, über die Benennung und Regierung irt 
den verfchiedenenZeitperiodcn. Den BefcHlufsdcs 
Werkes machen eine befondere Tabelle über die 
heutigeStaatiBverfafliing der Schweiz und Jedes ein- 
zelnen Cantons nebft fehr detaiUirten chronologl* 
fchen Tabellen 2um Behuf der Schweizerge* 
fchichte. i " • 

So eben erhalten wir die Nachricht von defm 
Tode des VerfaCfers.- Er wird in feiner Vater- 
ftadt als gemeinnütziger Patriot von allen Recho 
fchalFenen bedauret 

ERBAU UNGS'SCHRIFTEN. 
KoBURo, b. Ahl: Predigten von (?. G. Ern^^» 
y?i, CoUaborator des Stadtminifteriums za 
Hildburghaufen. 1787. 246 S. 8- (lo gr.) 
• Das Bündchen enthält, auC^r 2 Bufsta gepredigten 
und tRcformatlonspredigt, loPredigt^n über cvan« 
gelifche und apoftolifchc Abfchnitce, Die Materien 
find nicht alltäglich, fondern in Anfchung der Ge- 
meinnützigkeit gut gewählt, und auch fo ausge- 
führt, dafs man damit gar wohl zufrieden feyn 
kann. Nur fehlt den Hauptfa'tzen bisweilen dfie 
nöthige Rundung und Kürze. Auch die Sprache 
ift noch nicht ganz rein, fondeYh hin und wieder 
theils mit fremden, unverftfindlichen Wörtern, 
X. E. Ph.avtovi^ S. 40. Despotismus, S. 207, theils 
mit einig(*nProv!ncialismen, z. E. vorjetzo^ il. itzt^ . 
S.7I theils mit heterogenen Metaphern, z, E. S. 
118 : wenn Cch der ITanderer fatt gekämpft^ 
durchweht. Auch dringt der Vf. zu wenig in 
den vorliegenden, oft recht fruchtbaren, und 
feinem Thema ganz genau anpaffenden Text ein. 
Vielmehr mufs diefer häufig nur die Stelle eines * 
Motto vertreten« 
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Vek WUCHTE ScHBiFTEH. FrkdricUfßadt ^ gedruckt 
b. Gcrl»ch : Kurze (Jejchichte der Sücictüt der chy'^H. 
X/«fc^ vnd U'iß.evlchajttn , und Ehrer^dentimal des — Jlcrrxi 
JJ, (iuttjrlcd Cethard Stdckharüts, WüMvei'dicnr pewefe- 
iien DiüC. in Giauchay , und Paftoris zu Gefau , von Af. 
Chrifioph^oh. Cottfr. Naumann, RcCf^r der Ann^nfchule 
au Dresden und Adjunct des zweyteo Cirkcls diefer So* 
cie'Ht. 1789 2 Bogen in 4. AüUer der in dvn HÜtcelL 
X'j/. ' ftehendcn Abhandlunij des Conrectors' 6V///»f zu 
Drcsd:n, de Socletnte C*fiariiath it Sc/cntiarhrn, her cian 
Ifit jener lan^^n Zeit, av.ffcr^^alb Sachftn , nicht viel von 
c.er Befchflffenheit und Fortdauer jener im J. 1709, crncb- 
teten Gelelllchafr erfahren. Wir wollen i?e5 wegen dss 
I^eue , was Hr, Hayiv.ann davon berichte:, kurz auszie- 
hen. Aus jener Abhandl. von Gcllius iit fchon bekannt, 
dafs der Urßebcr nicht bekannt werden wollte, und — 
•welches foftderbar fcheinet — noch nicht bek^mnt ilh 
Ein frominer und gelehrter I^iann,* ein Medicus, der an 
Air ßlulda irohnte — wi« iinbeitiirnill — wer der Stif- 
ter. Bekanntlich Tollen durch- diefe Gefellfthaft nicht 
nur Wittwen und W'aifen der Mit'^lieder, fondern aoch 
die VVüTcnfcliafcen Vor'fchiib erhalten. Im J. 1785 kün- 



digte 4^v Bibliothekar Meneier. in Paris ein« ähnltclitf 
Äutlalt «n • und berief Hell dabey aaf diefe deutfchei 
doch irrte er Tch , wenn er glaubte^ diefe wäre 1760 ein- 
gegangen- Von ihren Schriften find 3 Bände heraus/ 2 
unter dem Titel 5 j^naiecta ex omni metiarmn literarum 
gertere, (^Dresden 1735 und 173a in 4.) undder3te: 
^moenitatgf mcüorum iUterarum (Drtsdtn 1748 4.) Hr* 
II. nenEet die Vorfteher o«kr Präfidenten der Gefellfchaft, 




der jetzige iit Hr. Senator Langbein in Dresden 



und^ie als Schriftfleller bekannten Mitglieder iiudet 
man nier auch nach litterar i Ich en KlaÜen verzeichnet, 
Di^ Zahl der Mitglieder ift neuerlich auf 66 gefetzt wor- 
den , wovon 6 lleuerfrey find , neinlich der PrSfes, dec 
Secrotär und die 4 Adjuncti. Der Hauptzweck fcheint 
in der neuen Zeit nicht fowofal auf Cultur der Wiflen* 
fchaftcn , tls auf Verforgun^ der Wittwen und Waifen 
zu gehen. Angehängt find die Lebensumftände des auf 
dem Tit'J gen|kiiocen und im J. 178S verftorbenen Mir* 
glied<s, ^ 
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ERBBESCHREIBUNG. 

- LviPziG, b. Kummer: J. Meermans Freyherr 
von Dalems Reifen durch Grosbrittannien und 
Irrland. Aas dem HolländifcheiL 1789. 344 
S. 8. 

Von diefen viel inftructires über England ent- 
haltenden Reifen, ift zugleich mit dlefer 
Ueberfetzung in einem andern Verlage ein Aus- 
«ng erfchienen , von dem bereits dife A. L. 2^ 
Nachricht gegeben hat Hier find fämtliche Be- 
merkungen des Freyherrn von Dalem über Eng- 
land, Schottland und Irrland, in einer lesbaren, 
such fo weit wir feibigc mit dem Original ver- 
glichen haben, in einer getreuen Ueberfetzung 
dem deutfchen Publikum vorgelegt. Sie enthal- 
ten (reylich bey unfern Reichthum an ßatiftifchen 
und politlfchen Befchreibungen über England für 
Lefer von Metier wenig Neues, aber defto mehr 
unpartheyifche Unterfuchung, was der Vf. in Eng- 
land fah , oder von andern Reifenden blofs ange- 
ftaunt worden» auch in gedrängter Kürze das 
wichtigfte über jene Länder. Wer indeflTea Wende- 
borns und anderer Arbeiten nicht 'gelefen , oder 
ein gutgerathenes Gemälde von Grosbrittannien 
feinem Gedächtniflc fetter einprägen will, der 
wird gewifs feinen Zweck durch diefe Ueberfe- 
tzung erreichen , und gleich angenehm unterhal- 
ten werden. Es find feit der Erfcheinung des 
Originals in England zwey einheimifche Reifebe- 
fchreibungen durch die vorzüglichilen Städte und 
Gegenden des Reichs herausgekommen , die bei- 
de des Capitain Newte Tour in England and ScoU 
iand in 1785. London 1788» gedruckt bey Robin- 
fon xxnd S. Shaw tour thxough the Veß of Eng^ 
iand. 1789. 8. vor .uns liegen. Beide muffen aber 
dem holländifchen Beobachter fehr weit in der 
Darfteilung, der. Auswahl der befchriebenen-Ge- 
genftände, und den anziehenden Bemerkungen 
«achftehen. Hr. Newte, der Englands Nerd- 
weftliche Provinzen, nebft Schottland bereifete, 
giebt fo wie der andere Vfc Hr. Shaw ein Oxfor- 
Mer Student, der fich in den Hidlichen und mit- 
lern Gegenden feines Vaterlandes umfah, nur 
flüchtig entworfene^ nie ausgemahlte Schilde- 
rungen , welche gewifs vor ihnen unzählige Rei» 
A^L^Z. i^Sg. Vierter Umd4 



fenden aus ihrem Tragen , oder am Fenfter iW 
res Wlrthshaufes gemacht haben » nur nicht VMt% 
mer drucken laffen. 



GESCHICHTE.^ . 

Calcutta» b. Mackac: Memoirs ofKhoJeAS^ 
dulkurreem a Cafkmerian of Dißinction tranig 
latedfvom the Original Perßan by Fran€it 
Gladwin. 1788. 219 S. 8- ' 
Hr. Gladwin der fich um die Verbreitung der 
perfifchen Literatur durch Ausgabe des berühm-, 
ten oftindifchen Landbuchs vom Kaifer Acber- 
(Ageen Acbery) und mehrerer Werke über Hin-, 
doftans Gcfchichte bekannte Verdi^nfte erwor«: 
ben , vermehrt diefe noch durch die Ueberfetzung 
des vor uns liegenden Werks , *das fo viele Aufc 
klärungen über die indifche Gefchichte des acht-. 
zehnten Jahrhunderts , fo viel unbekannte Nach- 
richten vom Leben und den Handlangei|des be-. 
kannten Länderverwüfiers Scha Nadir, und fo. 
manche intereffante Bey träge zur Geographie des. 
Innern ACens vorzüglich von Türkeftan oder den 
in diefer Gegend belegenen Provinzen, Chorafen,, 
Turan und Chowarefm enthält. Der Vf. diefer! 
Memoiren ein angefehener Mahometaner in Del- 
hi befchreibt ^^rin eigentlich feine Pilgerfahrt, 
von diefer Hauptfiadtzu Lande, nachMecca»und 
feine Rückreife von dorther zu Waffer bia naci» 
Bengalen. Weil er den Anfang feiner Reifen un- 
ter dem Schutz Sha Nadirs machte , fo begleitete 
er diefen Eroberer auf feinem Rückzuge von Del- 
hi nach Perfien, und bey feinen letzten Unter-, 
nehmungen gegen die Afgoharen und I«esgier» 
imgleichen in dem glücklichen Kriege gegen die 
ChanS von Turan, und Chowarezm, in welcheii- 
verfchiedene berühmte Städte, wieBalckh, Bok« 
hara , und andere erobert wurden. Was ih(n hier 
und auf feiner fernem Reife auffties . befchrieb 
er hernach auf Bitten feiner Freunde , und ver- 
mehrte diefes Tagebuch mit Nachrichten vof» 
merkwürdigen Perfonen feiner Zeit, t. B. vos» 
Mahomed Schah, dem erften Stifter des jetzt zer- 
ftörten RohiUaftaats in den nördlichen Gegenden 
von Auhd, dem berühmten Achmed Schah Ab^ 
dalli, der an den Grenzen von Perfien und Hin* 
L 1 doftan 
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doftan 174g. das Reich Caodahar gründet«, «ad 
l^ndien feicdem fiebenmäl von Weftcn her verheer- 
te, Arichran dem iGro^^iogul Mal\ome^ Sha^der 
1748 nach einer acht jiind zwanzig jährigen, un- 
glücklichen Regierung ftarb , erzählt er allerley 
Anekdot;^. VorzügUch aber wird die Gefchicjh*» 
ce Sha'Aadirs durch dies Werk aufgehellt, und 4er 
Vfc befthreibt feine letzten Kriegsuncernehmun- 
gen viel decaillirter, als der von Hn. Jpnes heraus- 
gegebene Mahadi Chan ; ; den wir auch in einer 
dcHtfchen Ueberfetzung (Greifswralde 1773O be- 
ficzen. ^Wa&jder perGfche Vf. van diesem* Für- 
ften vor feinem zerflörenden Zuge nach Delhi an- 
führt, ift vom Ueberfetzer iv^ggelaflen worden. 
Sonft aber hat Hr. Gladwln manches tür Lefer, 
die mit diefen Gegenden und ihren EtgenthUm- 
lichkeicen nicht fo bekannt find als ein Einwoh- 
ner von Bengalen , in kurzen Noten erläutert, 
auch faß alle \N[amen von PerfGtnen und Dingen 
unter dem Text perfifch abdrucken laffen» * 

Die ganze Reife unfers Vf. dauerte von 17 J9. 
Ms zu Ende des Jahrs 1742. Sobald der Zerftö- 
rer des Reichs Hindoftan die Grenzen delfetben 
erreicht hatte, "mufste, jeder von feinem Heer 
grofs und klein ihm die gemachte Beute an Geld 
und andern Koftbarkeiten bey der härteAen Ahn-, 
dmng überliefern. Daher fehr viele PerCer ihre 
BaaSchaften und Kleinodien lieber in die Erde 
verfcharrten. Auf dem Marfch vpn Cabrile nach 
Herat verlor er 75 Elephanten, überhaupt büfste 
der Schah bey dem UebergangverfchiedenerFlüf- 
(e einen anfehnlichen Theil der auf diefem Zu* 

fe erworbener Schätze ein. In Herat, der Haupt- 
ade von Candahar, welche unfer Vf. ganz in 
Ruinen fand , lies der Schah, fein ganz mit den 
koftbarften Juwelen befetztes und überall befireu- 
tes Gezelt, mit vieler barbarifchen Pracht auf- 
fchlagen. An felbigen hatten die gefchickteßen 
Kimmer vierzehn Monate gearbeitet. Die Aufsen- 
feite war von feinen Scharlachtuch und inwendig 
mit violetten Samt gefüttert, und auf beiden Sei- 
ten von Perlen, Demanten, Rubinen und an- 
deren Edelfteinen die fchönften Figuren von Thie- 
ren, Vögeln, Bäumen und Blumen zufammen- 
gefetzt Die ZeltAangen und Pflöcke waren von 
gediegenem -Golde, mit Edelßeinen verziert. Das 
ganze war fo grofs und fchwer, dafs fieben Ele- 
phanten daran ihre Ladung hatten. Aber alle 
diefe Koftbarkeiten find nicht mehr vorhanden, 
«nd Sha Rockh Nadirs Enkel hat das Zelt nebft 
dem berithmten aus Delhi mitgenommenen Pfau- 
enthron, den Fraher über zehn Mill. Pf. St. am 
Werth fchätzt aus einander nehmen, und nach 
«nd nach verGIbem laSen. Die perfifche Armee 
war gröfsteptheils aus nomadifchen Stämmen zu- 
iammeRgefetzt , die in allen Provinzen diefea 
Reichs gleich deiT Arabern mit ihrem Vieh um- 
herziehen. Unfer Vf. legt ihnen den allgemeinen 
Kamen Elat bey, und rechnet zu diefen üona* 



dta, die Ktirdeifi, und die Stämme Akrad^ Ak- 
hor, lalaroOf Shandroctc. Zwifchen Herat und 
l^alkh 'i(l eine grofse Sandwüile ohne Wafler drey 
Tageteffen lang. ^ «Die- Stadt Balkh war damals 
fehr verfallen. Von dem ganzen Zuge nach Tii- 
ran , wovon Bokhara die Hauptßadt^ iß ; hatte 
Schah NaiUr ungeachtet er luermefslichtf Sum« 
men , und einen grofsen Theil feiner Truppeji 
während deflelben aufopferte, keinen andern Ge- 
winn, ak 300 Camele, 200 Pferde, und 20 per^ 
fifche Manufcripte. Letztere wurden von ihm 
ftitf der SceUe wieder verfchenkt. DertTKönig,^ 
der fich dem Sicj^er in der Hauptftadt unterwarf 
gab er fein ganzes Land wieder und legte ihm 
den Titel eines Herrn von Mavoralnahr bey. Der . 
FluGs Gihoon, wie ihn unfer Verf. fchreit>t, 
(Oxus} ift nordwärts von Balkh g viel kleiner und 
fchmaler als .näher bey feinem Urfprung. Bey 
Charjoo , wejches zwölf Tagereifen von Balkh 
entfernt liegt, kann man ihn des U^inters be- 

?^uem durchwaten, weil das Wnfler aus dem» 
elben durch eine Menge kleiner Kanäle abgelei- 
tet ift , das Land fruchtbar zu machen , daher er 
fich Tyie der Sihoon (Jazartes) im Sande ver^- 
liert, welches unfer Vk von den vornemften Ein- 
wohnern "erfahren zu haben verCchert» Der 
Sihoon wird von ihm auch der Flufs von Cho- 
jend , und der Flufs von ;^afch genannt. Nach 
Bezwingung des Reichs Turon zog Nadir nack 
Chowarefm , gieng aber nach Eroberung einiger 
Städte, wegen Unfruchbarkeit des Landes bald 
wieder zurück. Unter den vornemften Stlidtea . 
dlefeV Provinz rechnet unfer Vf. Uikcnj (Urge;^») 
Jicyook und Hazarafp. In Cafwin verlies er de» 
perfifchen Regenten , der von hier gegen die Le&* 
gier zog, und reiCete über Hamadan, Bagdad und 
eine grofse Menge anderer Oerter nach Mecca» 
Unfer Vf. nennt jeden irgend beträchtlichen Ort, 
den er durchzog« oder wo er fich aufhielt, bemerkt 
aber von den meiften nur die Gräber merkwür- 
diger Perfonen und heiligen Männer. Von Bag* 
dad nach Mecca rechnet er 71s. Stunden oder 
Forfangen. Ueber Aleppo, welchen Ort unfer Rei-» 
fende bey feiner RUckreife berührte, werden viel 
Spiegel nach Hindoftan gebracht, daher fie doN 
ten gemeinhin Spiegel von Aleppo heifsen. Sie 
kommen aber alle aus Europa dahin. Andere, 
dem Gefchicht und Erdbefchretber Afiens blob 
tntereflante Nachrichten und kleinere Bemerkun» 
gen raüfien wir übergeiten , doch wollen wir zu* % 
kut noch beyfügen, dafs S. 7S. eine kurze An* 
zeige über jetzt zu PerCen (Iran) gehörigen Pro- 
vinzen , nebft den vornemften StÜdten , und S« 
X]6t. etc» die Caravanenroute von Bagdad nach 
Mecca , nebft der Entfernung eines jäen Orts 
' von dem andern eingefchaket worden. Perfien 
theilt der Vf. in tolgende fieben Provinzei^ 
Chorafan , Irac Agem , Fars , Azerbijan, Shir« 
Van, Mazenderaa und GUao. 

SiroCK- 
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Stockholm, in der Konigl. Druckerej: Sve* 
riges JUkes Siünders Bemüning för inneva^ 
fände ar 1789 och tli€ pifoi}4»ndQlren^ til mßa 
, ' Rinsdag\ ^jord och Samtyekt vid JUnsda» 
gen 2 ^tocknolmthen ag April 1789. 10 Bo« 
gen in g. 
So wie im fchwcdifchcn Staatsrecht alle ^00 
den Ständen auf den Reichstagen« übernommene 
Steaern den Namen BewriUningar ("Bewilligungen) 
führen , fo ift auchhier unter Äefen Namen , das 
VQA den Ständen felbft auf dem letzten Reichs» 
tag feftgcftellcc , und von den Sprechern aller 
vier Stände unterfchriebene Steueredict abge- 
druckt. Es enthält alles , was die Rerchsftändc 
fowohl zur Abbezahlung der Reichsfchulden und 
der laufenden Zinfen, als bey jetzigen Umftänden 
aU,F Ausrüftung de^ Land • uftd Seemacht» aufsrr 
iler Lohn.- und Bezahlungsabgabe» der Schlofs- 
hülfe, der Erhöhung der Pofltaxe und des Stem- 
pelpapiers . des Medieinelfonds und anderer Etn- 
kiii,fte der Krpne, «u bezahlen übernommen ha- 
ben. Di^ Stände haben dabey die Summe, wel* 
che mich der Bewilligung von 1770 jihrlich zu 
erlegen war, mit der Summe von 17 Tonnen Gol- 
des , die zum jetzigen Behuf erfordert wurden, 
zju(ammei\gefchlagen, fo dafs alfo alles jetzt ei- 
ne Summe von gs Tonnen Goldes fchwedifchen 
Geldes beträgt, weiche. Summe durch das von 
d^u Reichsfländen felbft verordnete ReichsfchuU 
deacomtoir eingehoben, und von folchen zur Be- 
9ahlap£ der Reichsfchulden , zur Erhaltung des 
Suats^erks, und zur Kriegshülfe gehörig ver- 
id^ilet und verwandt werden folL Die Heichs- 
QäMe haben diefe Steuer mit dem Vorbehalt be- 
williget, dafs das, was fie bey der drückenden 
Noth des Reichs übernommen haben, keines- 
w^ges ihnen und ihren Privilegien , Rechten und 
- Freyheiten zum Nachtheil, gereichen , noch an-, 
ders als die Worte lauten, möge ausgedeutet 
werden. Da der Bauerftand aber unter Vorwen- 
dung feines Unvermögens in verfchiedenen Arti- 
keln dicfer Bewilligung, die folchen angehen, 
hernach eine Aenderung getroffen hat ; fo diirf- . 
ten an den gz Tonnen Goldes, die darnach 
ciiikommen follen, doch fünf bis fechs Ton- 
nen Goldes fehlen, welches die übrigen S^nde, 
die dem ungeachtet bey dem, was fie einmal einge- 
gangen, verblieben, jetzt, da die Stände ausein- 
ander gegangen, nicht mehr ändern können. Doch 
hoffen fcibige, dafs wenn Se. königL Maj. Mittel 
und Wege finden feilten , diefe Abgaben zu min- 
dern, folches den drey erÄen Ständen in der Ma. 
fse zu Gute kommen werde, ab fie nach Verhält- 
nifselneßärkere Ausgabe alsder Bauerßandzu bf 
aalen fich anheifchig gemacht haben. Um eini- 
germafsen diefe iibernomtnene Steuer und ihren 
Betrag fdr einzelne Perfonen kennen zu lernen, 
welches dem Statiftiker zu manchen Betrachtun- 
gen Anlafs geben kann, wollen wir aus jedem 
Artikel deriielbeji nur ein paar Stücke anführeii* 



Etet iftc Art. enthalt <Ke PerfanarsAgabcfr. Ein 
Ilefchsrath bezahlt 30 Rthlr. , ein Ftldmarfchail, 
Präiidei.t «. f. w. 20, ein Obrifter, Kanzler u. L 
Wj 16, einObriftlieut. loRthk. 32 Seh, ein Capitain, 
Affeflbr, Profeffor 5 Rthlr. 16 Schill., der gröfse- 
re Theil 2 Rthlr. , und die geriigften 33 Schill. 
Vermögende von Adel, die noch jn Dienften fte- 
hen , bezahlen ftir jedes Reuterpferd , das fie zu 
ftellen haben 13 Rthlr. 16 Seh., andere iq bis we- 
nigftens 2 Rthlr. Bilchöfe bezahlen für fich 20 
Rthlr., Paftoren nach der Gröfse des Paftorats 
von IG Rth. bis i Rth. 16 Seh. ßiirgermeifter 
und Rathsherrn 10 bis i Rth. 16 Seh. Acteurs 
und Actricen von i bis 8 Rth. , Groflierer , ßan- 
c|uiers und Kaufieute in Stockholm und Gothen- 
bürg von 20 bis 10 Rthlr. Handwerker dafelbft 
von 2 Rth. 32 Seh. bis iRth. 16 Seh. Die übrigen 
Scfawed. Städte find in fünf Klaffen vertheilC Zur 
elften werden gerechnet Norrköping, Carlscron?, 
GefleundAbo; zur z-^oten Klaife Upfala, MaU 
mo, Calmar, Weftervin, Weiteres, UddevaUaund 
Wisby; zur dritten: Arboga, Carlshamn, Carl- 
ßad, Chriftianüad,Chriöinaehamn, Fahlun, Hei- 
fingfors, Jönnöping, Landfcrona, Linnöping, 
Lovifa, Lund, Marttrand» Nyköping, UieSDorg 
Warberg, Wafa, Yftad, örebro und Barras. Zur 
vierten: Afkcrfund, BiSrneborg, Borgo , Bra- 
heftad, Chriftinaeflad , Gamea, Carleby» Halm- 
ftadt, Hederaora, Helllingborg, Hernofand, Hud- 
vinsvaU, Jacobftad, Kongelf, Köping, Lulea, Ma- 
neftad, Nora, Nya Carleby, Philipftad, Piteä, Sa- 
to,Shura, Shenningc, Sundsvall, Soderhamm^ 
Sodericöping. Tornel. Umea, Wadftena, Wenners- 
borg, Wexio und WImmerby. Und endlich zur 
fimtten Klaffe : Olingßs, Cajaneborg, Cimbrits- 
^T'li ^^^f* l^JJl» Engelhoem. EnkSping, 
tfkjlftuna. Falkenberg, Falkdping, Grenna ItjS! 
Kongsbacha Laholm, Lidköping, Lindesberg, 
P^*^*'''*^^^^'^^^*^' '^y^^^ Nadendftl, flaum^ 
?5!r''^'c^i''"'^^^H^^^^' Stregnäs, StromflaJ 
Säther, Sodertelje, SSlfvitsborg, Tavaftehus, Totl 
flialla, Trofa, Ulricalhamn, Ähmäl, öregrund^ 
oahamixjnr Tam^nerforfs,^ Cuopio und Kafkö. 
Bergwerksinhaber u^d Belitzer bezahlen von oa 
.^3 c ^u f ""^ .^,^^*«^'e und Dienßboten wird 
32 bw 8 Seh. bezahlt. Auf dem Lande bezahlt 
jede Mannsperfett 32, und jede Frauensperfon 16 
bch. u. f. w. Der IL Art. enthält die Abgabea 
vom Lohn, Einkommen, Vermögen, Ackerwerk» 

KiaL^'Ä!' T"* l ^'^^^' "^^"^^^5 ^^' einen 
Wofsen Charakter hat, ohneDienft zu thun, »üb 

12 ^c von dem fonft mit dem Dienft verknüpf- 
ten Lohn bezalilen. Die Directeurs der Oftindi. 
fchen Compagnie bezahlen 200 Rthlr, andere Di- 
S^K "^i^^^oh^^7 PC. Alle Belitzer adelicher 
Guter bezahlen f«r jedes fogenannte Ruflning^. 
mark 7 Seh a Rundft. Ein GrolTierer in Stock- 
holm und Gothenburg bezahlt von 12 Rthlr. ax 
Seh. bis 266 Rchl. 32 Sch^ und andere Kaufteute 
von 7 Rth. 24 Sek bis J33 16 Sh. ; inden andern 
^*^ Städ. 
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Stä<3ten der 5 Klaffen von i Rthl. g Seh. bis 100 Rthl. 
Buchdrucker in Stockholm geben 33 Rth. 16 Seh, 
bis 100 ßth. Hand werksgef eilen i Rth. bis 16 
Seh. Miethkutfcher für jeden Wagen 24.Rthlr. 
Von slien Miethgeldern in den Städten wenien 
6 Procent bezahlt. Jedes Eifenwerk bezahlt von 
jedem Schiff\)f. , das es Tonil als Abgabe geben 
mufs, 16 Rth. 32 Seh. » und von jedem Hammer 

15 Rth. 16 Seh. Die Gewehr Fabriken bezah- 
len 83 bis 16 Rthl. 32 Seh. Die Zuckerrafiine- 
rien für jedes Pfund zubereiteten Zucker zwey 
Rundflullen, deren 12 einen ScIi. machen. Von 
den Porzellainfabriken wird erlegt 5c bis 5 Rthlr., 
von den Papiermühlen 5 bis 10 Rth. » von den 
Ziegeleien für jedes 100! Ziegelfteine 6 Rundft. 
u, f. w. Der III. Art enthält die Abgaben von 
den Fenfterluchten in den Städten und auf dem 
Lande*; in Stockholm von g bis s Seh.» und in 
allen andern Städten von 4 bis 17 Seh. Der 
Bauer auf dem Lande bezahlt für jede Fenfter- 
lueht 6 Rundft. IV. Art. Abgabe auf den Luxus» 
Für die Freyheit Wein, Caffe, Thee, Choeolate, 
Zucker und Puder zu gebrauchen, bezahlen die 
Vornehmden 6 Rthlr. 31 Seh., andere 4 bis 3 Rth. 

16 Seh. , Geringere i Rth. bis g Seh. Für jedes 
Equipage- oder Reitpferd in Stockholm und Go- 
thenburg c 'Rth., in den andern Stfidben die 
Hälfte, j^na fo auch auf dem Lande. Ein Reichs- 
rath kann einen Kammerdiener und drey La- 
quayen, die andern hohen Reiehsbedienten bis 
zum Landshauptmann einen Kammerdiener und 
2 Laquayen; die übrigen, die den Titel Tro-MaTi 
haben , zwecn Bediente , alle andere einen Be« 
dienten halten. Für jeden, den fie mehr halten, 
müflen ilc für den erflexi 4 , den andern g , den 
dritten 12 Rhlr, u. ;f. w. bezahlen. Für jeden 
Koch wird 10 Rthlr. gegeben. Für jedes Biliiard 
wird 33 Rthlr. 16, für jedes Spiel Karten 4 Seh. 
für jedes Zimmer mit Seidenzeug tapezirt 2 Rth., 



für jede goldene Uhr ^ die einer trägt , jährlieh 4 
Seb., und für eine filberne 2 Seh. bezahlt. Wer 
zwo Uhren trägt, mufs für die zwote einen RthL 
bezahlen. So ift noch eine Abgabe auf die Frey* 
heit, Seidenzeuge ^ zu tragen, Taback zu gebrau- 
u. f. w. gelegt. Der V. Art* enthält eine befonde- 
re Kriegsfteuer , die die Ritt^rfchaft, Prieöer- 
fchaft und ein Theil Einwohner in den Städten 
übernommen haben. Und der Vi. Art. fchreibt 
vor , wie es bey der Taxation , der Einhebung» 
der Abfehreibung , und der Recbnungsableguag 
gehalten werden (olL 



SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 

LoKdOK, (Paris): Une feulefaute^ 011 Mr 
memoires Sune DemoifeUe de qualite. 178g, 
g« z. et 2 Partie. 

Man mufs diefen Roman nicht mit ^ ähnlichen 
ephemeren Produkten vermengen , woran Paris fo 
reich iit, wie unfere Meflen. Er zeichnet fich 
durch Interefle, durch einige neue SituatJonen 
und durch eine edle Schreibart zu feinem Vor- 
theil aus ; der Gang der ganzen Intrike hat übri« 
gens nidit viel von dem Gange anderer Romane 
voraus, wo geliebet und vertuhrt, gefündigtund 
bereuet wird. Die Stelle S. 46. pa£st nicht auf 
Paris allein: „£ej Speffacles ponent le dernier 
coup aux moeurs. La vertu y eß bafonee^ la tau 
fon honnie, la vMleffe humiliee; on- sUj joue de 
Pinnocence , qttand on ne peut pas Cimnolet^ on 
y traveßit la morale pour la rendre odieufe\ on 
' pardonne au vice, loYfquHlfait echapper au ridi^ 
cute. La douceur du iangage amorce les paß* 
ons\ ie genre de lapantre excite lesfens\ Cadref^ 
fe keureufe des intrigant inßruit dans fort de 
trontper etc.** 
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QoTTBSdKLAHRTHaiT. ffena t in der Strankmtan- 
n^ Fid^elfcherifchen Bachh. : C^mmtiptaiio ad locum Pah» 
Ifi Rom. VIH. 19 — 25. 12 $. 4. ift der Inhalt des vor- 
jährigen WeyhnachtsproprammB » weiches Hn. Geh. KR. 

i^ffderlein znm Verfafler hat Er rerllehet unter Kri7t^ 
in diefer Stelle die Menfchheil überhaupt • aber im po- 
pttl&rea Sian , da von alles Menfchen gefagt vird » vas 
nur von den meiften , oder aach ron fehr vielen gilt. 
Ans dem Inhalt des Briefes an die Römer » und aus dem 

der xncriQ beigelegten Charakter fchlierst der Hr. Vf. 
dafs theih die frommen Vorfahren der Uraeliten C^. 20. 
31.3 tkiilf damals lebende Jaden (▼. 23.J theils endlloli 
«ach die Ckriften (tr, 2hJ woranrsr der AfoOelfichrfilbft 



ansdrfickUch aShlt, (^jusiC »Vtot) rerfttaden worden. 
Ommet qui et olim mter filioi Dti habiti Junt •— ' tt n aiire 
habdHtwTp Fatriarchtie ^udaei hod'emi quoque 9 ipfi CkrU 
ßlanip. ipfe adeo ,Apoßolus expectatione eriguntur. Diefe 
Erklärung empfiehlt ßcb fehr durch ihre Letcbtigkett« 
und wird aach dnrch gnte Qrfinde » (die man Telbft le* 
fea mn(s») unterfttttst. Aber könato aicht der Begriff 

von nrwiQ noch etwas weiter » naalkh auch anf gatdoa« 
kaade Fhiiofophen und indoro tugendhafte He/den aus» 

f;edehat werden , die doch gewij^ eben fo gut als dio 
uden vor Chrifti Zelten ein beiferes Leben nach, dea» 
Tode gewttafcht und gehoft baboni 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

KoPBNHA<}9N, gedn b, Thiele: N}je Sämling 
af det Kpngßiige Daufke Fid^iskabers Sei" 
fkabs Skrifter. 3. Deel, 17 fi^» 576 S, und 
XII. S. Ver^ekhoiä der Mitglieder und des 
JLnhtlcs« 4« 

Die fieue Sammlung der Schriften . der ko- 
nigl. Dänifchen Gefetlfchaft dßr Wiffenfcbaf- 
ten nahm ihren Anfang mit dejii Jahre lyil^ in 
Vrel^hem der ifte, fo wie im Jahr 1782 der awey" 
fee Band derfelben erfchien. Der gegenwärtige 
enthält 40 Abhandlungen , welche mehrere (ehr. 
fchätzbare Beyträge zur Erweiterung der Natur- 
kunde und ATathcmatik iii'fern. ^'ir woUen die 
Bubriken herfctzen, und di^nfelbcn hin. und wie^ 
-der einige kurze ßr?mcrlcungen beyfiigöi; i) 
Ö, F^ Müller über die Erzeugung der InfufionS'^ 
Thiere» Eine vortrefüiche Abhandlung«, die hier 
erft nach dem 'i'ode des würdigen Verfaffers 
gedriickt erfcheint. Die angeftellten Verfuche» 
welche hier genau befchrieben werden, beftärk* 
ten feine von andern Naturforfchern verfchiede- 
ne Meynung, die fchon in feiner Hißoria ver^ 
vtium vorgetragen ift. Auf zweycn hinzugefügt 
tcn Kupfertafe.ln lieht nian verfcbiedene Tro^ 
pfen Kopenhagener Pumpenwaffers ftark vergrö»- 
(jsert, um die vcrichiedene Bildungsart diefer 
^merkwürdigen Thierchen anfchaulich xu macher, 
j?) Otho Fabricius über das Treibeis in den nördp^ 
liehen Gewäffern , befonders in der Strat Davis, 
Es giebt eine dreyfache Art deflfelben : Eisber- 
ge, welche fechsmal tiefer unter der Meeresfiä- 
che als über derfelben liehen t oft bis auf 300 
Klafter ; Eisfchollcn , von den Grönländern Kak- 
fuit oder Kavalerngit genannt, die abgerufenen 
Stücken von Eisbergen gleichen, und d^s Innere 
der Meerbufen befetzen ; flaches lYeibeis , wel- 
ches aus gefrornem Seewafier befieht, und auch 
deflen grünliche Farbe hat 3) Th, Bugge Beob'- 
ciUungen über die Planeten im Qahre 1783, Er 
vergleicht feine Berechnungen auch mit Halleys 
^nd de la Landes Tafeln. 4) DelTelben i^e/c/iref« 
l/ung der yerbeJJ'erungen , welche bey dem MuraU 
Quadranten aiij dem Kopenhagener Obfervatorio 
A. L. Z. 1789. Vierter Band. 



angebracht find ^ mit zwey Kupfertafeln, Ma« 
kennt diefes vortrefriiche Inftrument fchon aus 
feinen ob/ervat, aflrgnomicis. Es ift im Ganzen. 
nach J^miV Methode eingerichtet, mit einigen 
Abänderungen , die hier umftändlich angezeigt 
werden, 5) IV, de StocAßeth Schreiben iwer die 
Armandfclien Seeuhren. 6) Paul de Lövenörn 
über die verfchiedene Neigung des Kowpaßes an 
verfchiedenen Stellen in einem Schiffe jmd Heif ver% 
fchiedenen Courfeu. 7 ) Spengler Befchreibung 
einer fehr feltenen fechsfchaaligen Phoiade undt 
des Thiers^ welches ße bewohnt ^ aus dem Slam« 
fchen Meerbufen mit einer Abbildung, g) Bugge 



oß'' SO i6, S"» w. von Ciireen.vich, o^'*- 13' 31' 
8'' w. von Mailand, und o^'- 21' ^4.1" örtlich von 
Stock höhn. 9) Laus neue Art, die geme/fene 
Dißanz des Mondes von der Sonne oder den Ster- 
nen zu rectificiren, 10) Derfelbe über die zu 
Kopenhagen beobachtete reriinderiwg dtr Abwei^ 
chung der JlJammnadcl für 50 ^ff^hre , nebß der 
jährlichen mittleren Abweichung. Die mitgetheil* 
tcn Tabellen beweifen auf das neue die ünbeftan- 
digkeit der Abweichung ; inzwifchen kann man 
doch im Ganzen annehmen, dafs die Abweichung 
jährlich ungefähr g' zugenommen hat.^ Wie weit 
fiph dies noch erftrecken könne , bleibt der Er« 
fahrung des künftigen Zeitalters vorbehalten. 
11) Bugge neue Meth^ode^ die Lange von Kopen^ 
hagen nach de- gänzlichen Mondfinßernifs vom, 
10. Sept. 1783 ^^ beßimmen. Die Länge wird 
nach den angeftelleten Beobachtungen auf o" 40' 
59" öftlich von dem Parifer Obfcryatonum ange- 
geben. 12) Auszug aus dem zu Gothaak in Grön* 
iand angeßeüten aßronomifchen und meteorologu 
feiten Beobachtungen. Die Beobachtungen ge- 
hcn vom Sept. 1784 bis zum Junius 1785'. Die 
Polhöhe der Kolonie wird auf 64* 10' 05, 4''; die 
Länge auf 327^ ag' 4^" vonjiem ferroifchen Meri- 
dian angegeben; doch ift. die letzte Angabe nicht 
zuverlälfig. 13) Otto Fabricius Befchreibung des 
großen Grönlärfdi fchen Krebfes , Cancer Opilio, 
wonin in der j^auna Grönlandica Cancer Phom 
Iqnginni , von den IsÖndemJVlÄrgfaetla genannt, 
Mm ^ mit 
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mit einer Abbildung. Er ift 4} Z0U lang, und 
4) Zoll breit ; . die I^nge der ausgeftrecktem Bei-* 
ne ift II Zollt und der der Arme 9 Zoll. 14) 
Dejfelben Befchreibung einer Nercis cincinnata, 
mit einer Abbildung, Eine neue Art diefea Ge* 
fchlechts aus der Nordfee» von welchem der Con« 
ferenzrath MUUer bereits 10, ^o wie der Vf. 9 
Arten bekannt gemacht haben. 15) Franz Hein* 
rieh Müller über die Art alle im Handel vorkam* 
menden Branteweine zu unter fachen , zu prüfen 
und zu fchätzen^ mit einer in Kupfer geftochencn 
Berechnung. Eine treffliche ckymifche Abhand- 
lung, die fich auf genaue Verfuche grüi(det, imd 
fehr wefentliche Verbeflerungen der bisherigen 
Brantewdnproben bekannt mache. 16) P» deLö^ 
venörn über einen erheblichen Irrthnm in Anfe* 
hang der Frobifhers Strafse, Der Vf. ftudirte 
frobiahers Reifebefchretbungeii » welche fich in 
Hakluyts Sammlung befinden, bey Gelegenheit 
der ilfin aufgetragenen Reife nach der öiUichen 
Küfte von Grönland. Er macht es fehr wahr* 
fcheiniich, dafi^ diefe Strafse in Nordamerika He* 
gen mu£s, und wahrfcheinlich keine andere ift, 
als die Uudfonsbay; fo wie das Land Frobifher 
ödet Weft&iesland ^ vermuthlich der füdlichfte 
Thetl-der öftlichen Kufte von Grönland ift. 17) 
^. Ä Chemniz über eine Gattung folcher viel* 
fchaligen Conchyiien # welche von Linne Chiton 
genannt werden ^ und mit ßchtbaren Gliedmaßen 
verfehenßnds Von den 9 Linneifchen Arten be« 
finden fich nur 4 in den Kopenhagener Kabinet* 
tern ; aber anftact deren haben fie viele Arten, 
welche weder Linnd noch Pennant kannten. 18) 
Derfelbe de quibusdam Teßaceis et Cntßaceis de* 
perditis, deren Archetypa oder Protypa man nicht 
kennt. Diefe Verfteineningen find einer der re- 
dendften Beweife von den Revolutionen , welche 
^ unfer Erdkörper eriitten hat* 19} H. Ström Be* 
fchrdbung einer Medufa paÜiatce cum Cochlea et 
Cancro Bernhardo^ mit einer Abbildung* Ein 
feltencs, an Norwegifchen Strandklippen gefun- 
denes Phänomen- 50) M. Saxtorph 'über den Nu* 
tzen und die Verbefferung der Kinderwächter* 
Der Vf. befchreibc einige in Qdenfee und Kopen* 
^gen bey diefem in Italien erfundenen Inftru- 
meot angebrachte Verbe(rerungen,wodurch die Ab- 
ficht^ das Erdrücken der Kinder von den Säugam- 
men 2u hiniern noch volikoitimener erreicht wh'd« 
Das in der Befchreibung angezogene Kupfer fehlt 
In des Rec- Exemplar, 21} H, Ström Be fehr ei- 
lung Norwegifcher Infekten , 5^ej Stuck , mit ei- 
ner Kupfertafel« Es werden in allen 133 Arten 
befchrieben« unter welchen fich verfchiedene be- 
finden« welche entweder ^ani( neu entdeckt findi 
oder bey den^ der Vf< doch neue Bemerkungen 
gemacht hat« 1^ Von diefen findet man abge- 
bildet« 22 > Stiboit Anmerkungen und Nachricht 
t^n^ welche die Artillerie und Kcinonengießerey 
betreffen, fij) Bugge aßronomifche Beobachtan* 
Iren, welche in den Jahren J784» ^795 1 1786« «B 



verschiedenen Orten in den DXnifchen Staaten 
angefteliet wtu*den. Es find Beobaclitungen aus 
Norwegen, Island und Bornholm. Durch die erft- 
gedachten wird die Bi^ite terfchiedener Oertef 
in Korwegen genau beftimmt, als von Störaas« 
Drontheim» Chriftianfund,.KongSwinger, Chriftia* 
nia, Q^riftlänfond , FkkkerÖeund dem Vorge* 
birge Emdesnifs 54) I\ C. Abildgaard Bemet*^ 
kungen über die Vr fachen^ warum einäugigen Mon^ 
firis immer die Nafe fehlte mit einem Kupfer^ 
Sie haben kein Nafenbein« welches die beiden 
Augen von einander trennt; alfo fagt man rich- 
tiger , dafs fie 'einäugig find , well ihnen diefer 
Knochen fehlt. 55) C. C Krgtzenßein Bef ehret* 
bung eines bequemen Inßruments^ um die Jkünig* 
keit der Luft zu beßimmen , mit einer Kupferta- 
feL Diefes Inftrument hat beträdhtlii^h^ Vorzü- 
ge ver Xandrianfr Eudlometer^ fclbft nach al- 
len dabey angebrachten Verbeflerungen. 26) Ä 
Ström Verzeichnifs einer Anzahl Nofwegifcher 
Fßanzen t befonders Cryptogamißen^ als ein Sup- 
plementband vom Gunneri Flora Norwegica, Er? 
ftes Stück* 37) Marcus Fliefer Btüük Befchrei* 
bung zweier Färfcharten^ wetehe in Indien ge^ 
funden ßnd, mit AbbUdungen« Der Vf. nenne 
die eine diefer neuen Arten Ferca tanceolata^ 
dip andere Ferca fafeiata. 2% ) Niels Morväle 
über Verfertigung der JTege • Karten. Diefe Kar* 
ten find nach einer urfprünglich von dem fei. Ge- 
heimenrath Lüxdorph angegebenen Idee verfer* 
tigety fo daCs man darauf nach einer fehr beque- 
men und richtigen Methode alles vorgeftellet fin- 
det» was der Reifende an beiden Seiten des* We- 
ges fieht. Dergleichen Karten find bis jetzt über 
6ie neuen Chaufieen von Kopenhagen nach Frie- 
densburg und Corfoer verfertiget. Jede Colum- 
ne ift 61 dänifche DecimatzoU lang,, und 3 De- 
cimalzoU breit ; fie find alle nach einem Maafsfta- 
be eingerichtet, nach welchem 6 dänifche Dcci- 
mahoU eine M^ile zu tsooo dänifche Ellen be- 
fafien. Der Vf. theilet zugleich jntereflante Be- 
merkungen über andere Wegekarten mi^ ^) 
AJ. T, Br'unnich Befchreibung einer neuen Fifch^ 
artf ZeuS Guttatus , mit einer Abbildung« Die- 
fer Fifch ward im Jahre 1786 bey Helfingör ge- 
fangen« Man findet ihn nuch in Stroms Befchrei* 
bung von Sundmör und beym Duhamel du B/Ion* 
ceau, Tom. 3. Tab* XV. \ aber die Abbildung bey 
letzteren hat erhebliche Mängel 30) DeffelbeH 
Befchreibung des Isländifclien Fifches Vogmer^ 
Gymnoßaßer arSlicus^ mit einer Abbildung. Die* 
fer Flieh ^ welcher nur feiten in den weltlichen 
Meerbufen an der Isländifchen Küfte gefunden 
wird, erhält hieriuerft einen angemeuenen ge^ 
nerifchen Namen. Olaffen und Fevelfen halten 
ihn unrichtig für den TriAiurus Lepturus Ar- 
eedi Der Vf. befchreibt ihn: G* corpore com* 
preffo adtinuato^ lineae lateralis poßica parte 
aculeata^caudapinnata^ dentibus oris laevibus^ 31) 
Diffelbe über den Rega lecus Remipes^ mit einer Ab- 
bild 
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YU'iixnenEtibn/^^a/ecti/Giejne in feinen Jroni&ii^ 
äerum Naturalium. P.UL (Copenh. i772jTab, XI. 
liier wird ef genauer befchrleben , und nach ei« 
Min getrockneten Exemplar abgebildet 4 delTen 
ikh auch der Berghauptmann Afcanios bedient 
hatte. Es ift ein Ä corpore enßform , argentev, 
pinnU ventralibus .uniradiatU elongatis^ apice 

Zvali membranacea » dorfcli et caudaü unitiSt ana* 
\ nuUa. 32) P« ^/canzVix Nachricht von dem oben* 
gedachten fifche , eingefandt im Jahre 1787« 38) 
Otho Fabrtcius Befchreibung des Canis Lagopus 
Stein Fuchs 9 von den Norwegern Fiaeld Stack ge* 
nannt « nuc einer KupfertafeL Eine intereflance 
Abhandlung 9 welche viele bisher unbekannte 
Nachrichten von diefer fchon fonft oft« abernte 
gont genau befchriebenen Art enthält. 34) ^i 
<?. Che dunitz über die Oper cula ^. womit die Con* 
ehtfUen' ihre Schaalen zu verfchliefsen pflegen 
Ein Entwurf einer umftändlichen Abhandlung« 
welche der Vf* ausarbeiten will. Er wirft au- 
gleich einige Fragen atlf , welche von Naturfof* 
idieru unterfucht au werden verdienen. %^)Otho 
Fabrtcius Befchreibung des Mytilus difcors , mit 
Abbildungen« Diefe Art ward zuerft von dem 
lel. D. König in Island gefunden und Linnöe lu- 
g^fandt. Nachher £smd der Vf. Ce in Grönland 
und der fei. Conferenarath Müller in Norwegen« 
Chemnitz hat fie in feiner Fortfetzung von Mar* 
tim^s Conchylien Werk beldurieben ; diefe Befchrel« 
bUng enthäic aber hier beträchtliche Zufltze. 36} 
IJiei Morviäe geographifche und -geonietrffche 
heretbnung des Flächeninhalts der Infein hol* 
land\ Falßer und der Zu diefen gehörigen Ideine* 
Ten Infelttt nach eben der genauen Methode » die 
der V£ bey feiner Abhandlung über Seeland in 
dem aten Bande der Schriften der Gefellfdiaft 
befolgt hat. Die neue im Jahre 1776 herausge« 
kommene JKmsxm ift dabey zu Grunde gelegt. 
CoUand mit den dazu gehörigen Infein enthält 
^196433 geogr. Quadr. Meilen oder 2i7iiggeom4 
Tonnen Landes jede zu 14000 dUnifche Quadrat 
EUi^n. Davon beträgt die Waldung 4,1588 Q« 
M« oder 41720 T« L.; die moraftige Gegend 
0,3147 Q* M. oder gi^g* T. L.^ die Seen 0,2787 
Q. W* oder 9796. T. L. und Ack#r • und Wiefen« 
kndf 16,8901 Q. M. oder 169444 l'* ^* worun« 
ter zugleich Wege , Graben ti. f. w. begriffen find, 
die fich nicht befendera berechnen llefsen« Rech- 
net man für diefe zufiimmcn 5 pro Cent ab » fo 
bleiben 1 60971 Tonnen für Acker und Wiefen* 
land übrig t welche wenigftens dazu gebraucht 
werden könnten. Falfier enthält 3,4161 Q« M. 
oder 84430 T. L.} näinlich i,83i5 Q* M« oder 
i»8875 ^* ^ Waldung, 0^232% Q« M. oder 23311 
T. L. moraftiges Land . o^o^^ii Q. JH. »der gia 



T. iL Seen, latA 6,i24 0- W. öaer!6344i T. L, 
Acker und Wiefenhind , unter welchen auf die 
obengedachtc Art «60269 Tonnen Landes wirk- 
lich unter den Schlag gebracht werden könnten. 
Lolland konnte jährlich wenigftens 4000OÖ Ton* 
nen Korn von allerley Art hervorbringen , und 
Falßer 150670 Tonnen. Rechnet man nur \ für 
Haler ab, fo bleiben für Lolland 266667»' "^J^^ 
für Falfter 100447 Tonnen Brodkorn, nimlich 
Weizen, Rocken und Gerßen übrig. Diefe Pro- 
ducdon iß inzwifchen nur von der Hälfte desge- 
famten Ackerlandes gerechnet, da man annimmt, 
dafs die andere Hälfte des Landes beftändig zu 
Wiefen • und Weide • Land dient. Die Ber«ch. 
Bung ift alfo fehr mäfsig. Dennodi könnte nach 
derfelben Loüand jährlich 106666 Ittenfchen er- 

nähren; und Falßer 40178. ^^^^ ^^^* ^^ Ä«* 
wohnlich 2i Tonnen Brodkorn fiir Jeden erwach* 
fenen Arbeiter rechnet. Inzwifchen leben in Lol- 
land nur OTgefähr 34000 Menfchen und yti IraU 
ßer 13000 Menfchen; folglich ift das Vcrhältniö 
der Einwohner zu dem Ackerbau, da in Lolland 
wie 1 :4.f und in Falferwi^ 1 -41?, Tonnen Lan- 
des, ^voraus es fxch ergiebt, dafS die Anzahl der 
Feidarbeiter in beiden Infeln fehr geringe ift. Die 
Berechnung über die Feuernng muffen wir über- 
gehen ^ da wir ohnedies bey diefer Abhandlung 
fchon etwas weitläuftig geworden find. (37) ^^* 
tens Integration logärithmifcher Differentialen. . 
Der Form c^djf, wo Z eine Funkdoft von x ift. 
88) B^*ßg^ aßronömifche Beobachtungen in den 
fahren 1786 und 1787, mit einer Kupfertafel 
(auf welcher in dem ExcmpLdes Rec. die Seiten- 
zahl 503 anftatt 530 angegeben ift.) Man findet 
hier wichtige' Beobachtungen des. Vf. auf dem 
Kopenhagener Obfervatorium im Jahre 1787 \ Beob- 
achtungen lu Brontheim und iunde in Norwe- 
gen im Jahre 1786 und x>87i Beobachtungen zu ' 
Göthaab In Grönland in den Jahren 1785, 1786 
und 1787 ; und Beobachtungen zu Bejfejied In Is- 
land in den Jahren 1786 itnd 1787. - $()) Jndreas 
Gnige (Miflionair in Grönland) über den Einßufs 
des Nordlichts auf die Abweichung der Jl/lagnetna* 
del nach den im Jahre 1786 und 17^7 ängeftell- 
ten Beobachtungen. Diefer Aufta tz enthält wich« 
tige Bemerkungen ) worinn einige auch das Nord» 
licht überhaupt betreffen. 40 ) J. Chemnitz über 
qefondere Etgenfchaften mancher Conchylien. 
Voran einige Anmerkungen über befondereStei* 
ne , womit der Vf. fich ehedem befcfaäftfgte, de« 
ren Studium er aber feitdeai mit der Conchylio* 
logie vertaufdtt hat. Darauf werden bey 31 Ar« 
fcen Conchylien ganz kurz von einer jeden cha« 
rakteriftifche Merkwürdigkeiten angeführt , wel« 
die ihre ConftrucdOn oder Lebensart betreifeo. 
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Di-av^ nqd P/iff in dem Tfteflifchen HAopfcf't^St. 1;3,1J7.> 
t^ur kurz belchrieben haben , verdiente wirklich eiu« 
weitläuftigere Uefchreil^uiig > weil er eine WiikuDg der 
gemlirfiijr.teu Denkungsart des Lf-fidgrafea IhÜipp war, 
und die nachher erfolgtea Veränderungen in der heffi- 
ftlien Kirche unmerklich vorbereitete. Seine Ab.Qchi 
war nemlich , das was in der Uehre vom Abendmal im 

J. 1536.. durch Bucers Concordipa Formel feftg^Cecit wor- 
ien war, dur^h den Weg de» kniiPcketiicheii Unterrichts 
;iHi»emeir.er zu mache», und überhaupt, was in lutkerjf 
IK; tcclÄfmus dem Landraten und folnen Gottesgeiehrteii 
einer Verbeflernng wilrdig fehlen , zu veibeiTern. D»^ 
her i(l darinn der mumUkktrt Genielungdes Leibesund 
Dluies ChrilH ond de« Kreu^machens nicht gedachr, und 
da^ Verbot der Bilder «um zvt'eyten Gebot gemacht. — 
in der hier abgedruckten Zueignung an die Leremeifler 
4er Kirchs Chrißi zu Caß'el beziehen fich die Prediger» 
die den Katechifmus nnterfchtieben haben, z\diiin(feret 
die von uns hlffvar flu$^ungen find 9 aus weichet^ diefer 
ein Huraer ßegriff fey. iir. W kennt keinen 4»efer 
Art , doch wäre er geneigt, den Strafsburgifchen dafür 
^zunehmen» wenn nicht der Ausdruck der Prediger — 
von ufts ausgang'en ein eigenes Produkt dj^rfelben anzu- 
ä^eigen fehlen?. Pa fie abeir von Katechirmen in der 
«nebrern Zahl fprecheo t und es nicht wahrfcjieiulich i((» 
fm.U mui damals f^rbop mehrere dergleichen Lehrbücher 
in der KaffeliOrhen Kirche gehabt habe: fo ift es depi 
jiec. wahrfcheinlicher, dafe die Prediger Oberhaupt nur 
roD grüfsern Katechifmen der Pro^cllanten fpj:ec)ien. 

Ebenda/ethfl. Progr. Einige Bemerkungen über die 

Sammlurg äßr FürJU. Hejjijchen Landßsordnttngen in Rück- 

üiht oytf fite gottesdievfilichen und Htyrgifchcn SchickJqU 

. fli-r Jiejfijcliin Kirche unter Landgraf Fhilipp dem G/pfS' 

• miithigtn. 17S8. 2j B. 4. Zufolge des von den HefQfchew 
Landli&iiden im J. nH- gefchehenen Antrags ift zwar 
auf Uöchfieji ßefehl die Jierausg. dff dörch d^n fei. RjB- 
gieri«ngs - Archivarius Kh'wfcUmidt bewerkftelUgtfn 
Sampilung der Heffifchen Lande^verordnungep veran- 
ilalrf?t, und dabey auch »uf kirchliche Verordnungea 
nückficht gcncmncen worden. Hr. W. macht aber d 
Stucke nahmhafi» die man in diefer Sammlung verge- 
tiens fucht, und'die gleichwohl entweder als dieGrnnd- 
2age der Abfaffung einer gottesdienftlichen und liiurgi- 
Tclitn Gcfchi^hte Heffeus auzufehen find, oder doch we- 
feniiich dazu geboren. 2war eniftbuldigt er den Her- 
ausgeber mit der Abficht, die man anfangs bey der 

• Sammlung h;tt,e, nur folche Stücke darinn aulzuneh- 
jnen , die noch ip Obfervapz ftänden , glaubt aber doch, 
und wie es fcl^eint, nicht ohne Grund, dafs nach ge- 
fchehentr Eits'eiterung des PJans auch die yon ihm gt>- 
iiannten und befchriebenen in der Sammlung hauen 
|j|ichgehohlt werden folle». -- Dvt vcrmifsteu Stücke 
Jind ; l) i^^'e Rcformathnsordnung der Spivde tu f^oift- 
herg v. J. ijiö. die zwar in SchminkeMS Monum. Haff, 
lateinifch fteht, aber doch auch hier billig bitte eine» 
l>lau erhalten Iblten. * 2) Die fhrifiriche Drdnung, wie 
es zu ßfürburg in Neffen wit Taufen^ Sucramentr eichen, und 
Uten nach der Predigt gehalten werden folle , mit einer 
'Farrede D. U 152?. — ein äufserft fclcnes Siöck. ?> die 

yifittttifmsüfdnung ro« 1J28. verniuthlich ein l^iarburgi- 
fcher Nachdj-uck ie% von Melanchthon verfafsten und 
I<i8. dreymaj z« Wittenberg gedruckten Unurriclds der 
Vijiiatofen an die Pjarrherrn im Kurfurji, zu Saehfen, 
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4) tfie Agefide Werto^t ffeiurjckt 0on /Stu^fSen^ welcl^^ 
ixi den ineiÄep HfiffiAi^n Ktrci«en ;m Gebrauch war. 5!) 
Die Coünifche Reformation — als Haupt^queUe der Ord^ 
pung der Kirchenuhung für die Kirchen zu Cafftl v. J, 
t^lh O Eine vollftändige Ausgabe eben diefer Ord^ 
nung der Uehung für die Kirche zu Cajfel vom ]• 1539* 
ids welclie im dq: Siun^ilaoi Hfir fiav^^üiindif abf94f9<^S 
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'~ Arcnstoblahathbtt. London , b. DIU/: A Difw 
fertation on tk$ infiuente of the pajjioni upan Dijorders- 
ofiheBodiff by IV. Falconer. 1788. loi S. 8. (i Sh.) 
Pies i(k d>e Schrift , weljch^r die Fotbergillfche Preise 
medaiile zuerkennt wurde. Voran gebe eine Defchrei- 
bung diefer FeyerlJchKett , und eine vortreQiche Rede« 
die Hr. Lettfom bey diefer Gelegeabeit hielt, und wori> 
;Bn er fixe Wichtigkeit der Frage und die Verdiente des 

5 reffen FothergiUs beleuchte^, den als^ein geifti^oller 
irzt, ppch pjehr j^ber .als uucrmwdeter vptJthUtiffer 
Menfclienfreund dem ganzen mediciuifcfaen PubUkuoi 
nnvergefslich feyn mufs , and von dem man wirklich 
Cigen kann: Ne was born , not tor himfelf, and heUvtdt 
hutfof others». Die Schrift felbft ili eine brauchbare, 
mi^ Bele^^b^it und Scharffinn gemachte Sammlung der 
wif htigfien Bruchftücke diefer fo intereAauten Materie» 
vom Einflufle und von der Benutziuig der Leide|ifcha|i- 
tei) im körperlichen Krfinkh^itjsp* Vorz2lgl)ch haben uds 
die Kapitel veu den kalten Farben , MelazKhoUe , Scor- 
hut utid Heimweh gefallen , und der fcb^pe Schlufs voi| 
dem Charakter , Betragen und ^influfs des Arztes be^ 
feipen Kranken, wovon das Ideal in der mufterhafteji 
^childenm^ d^9 f^^h P- Cie^or^ 4ar^eileUc ff 1^4. 
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EitoXvpirasscHiiTFTKii. £ef>el^i bey Sommer ; Einft 
jungen 'Herrn von Stande wückcntiiche Unterhaltungen 
mit Oott in den Morgen und Aher,dfiunden: 1788. 72 Sp 
S. CB ^r.) Wenn ^er junge /ferr von Stande änden he* 
ten foll , als das Kind eines gemeinen Chriäen , • (b mait 
die ihm vorgelegte Gebetformel ohne Zweifel eine gan« 
f Igene Beziehung auf (Jehurt upd Stand : ^uf das eigfte 
äufserft VerhUtnifs mit andern : auf feine künftige ufi* 
Äimmong und auf den grofsern ^^^^ <**r Culttir feiner 
Ein Acht« n und Sitten haben. Folglich mafsein lebrrei^ 
che , feinen Omfländ^n gani angemr^Tener .Inhalt, fa 
wie edle, anftändife Sprache , folche Gebete »ornemlicli 
Charakter ifiren. Hier aber geht der Jnhjtlt blöfs auf das 
Allgemeinere eines jeden Morgen r nnd Abendfeegens: 
die vorgetra?encu gewöhnlichen Bitten find oft fo iin* 
^ttfammenliUngend nnter einander geworf^i|, upd der 
Ausdruck in vielen Stellen ofifo piedri^, pnedel» über- 
fpannt, kalt und ■nfchicklich ; z. E. 5. 5. ip^ endiuher 
fnfect, S. 2S. ich Sündenvolles Infect , S. i?. ich zu 
Boden gedruckter fp'ümi , S. 2©, mit peinlickfier Angfl 
tfekenne ich meine Sünden. S. 49- fähre mich am /.eit- 
band deiner Güie, S. ja. ein M^er der /leiten in Qott^ 
„^ f. V. _ d^fs fie einem nur in etwas gebildeten ju»- 
gen Herrn von St. wohl wenig :£rbauttPg und Geiites« 
pahrung werden gewahren künpep. 
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PHILOSOPHIE. 



IJIIPVIG» b.:Fritfch: Plutarchi Thefeus €t Xo- 
malus ^ Ly cur gas et Numa Pompißus^ recen- 
fuit, expHcavit, lÄ^icibuSque neceffariis in- 
ßruxit Erneßus Henricus Leopold, (Conrectar 
»ultefeJdO 1789.. gn g^ j Alplu tBogen. 
aRthlr.4ferO • ^ 

F* ' * 
ür den Thcfeus würden wir den Solon £€wäh« 
let hiWen,. theils als das paffendfte Gegen- 
bild zumXycurg, nocjutiehr aber,, weil der Jüng- 
ling daraus ungleich firachcharere Notizen zur 
Kenntnifs des Auifchen Staats erhalten konnte;. 
Der Herausgeber legte <ien Text der Brya- 
nifchen Ausgabe zum Grunde, doch fo, dafs er 
diefen aus dem critifchen Apparatus.der Reiski- 
fchen Ausgabe und aus.graimnacifchen Gründen 
jnach feiner Einficht .berichtigte. Ueberaü zeigt 
hier der Herausg. auch da , wo man ihm nicht 
beypflichten kann, gute Sprachkernitniä und rei- 
fes l/rthell, Die erklärenden Anmerkungen ent- 
halten zwar keine neuen ünferfuchungen • aber 
de find aas guten Quellen gefchopft» durchge- 
hends zweckmäfBig und mit immer gleicher Sorg- 
falt gearbeitet. Sie enthaken hifiorifche und 
grammatifche Erläuterungen, Denn die Erklä- 
rungen einzelner Worte find isx den mit guter 
Einficht und mufterhaften FleUse gearbeiteten 
index gebracht. Aber das hätten wir noch ge- 
wünfcht , dads der Hemusg^er eine Abhandlung 
vorausgefchickt hätte* über Plutarchs Leben und 
Charakter als Menfch, Bürgev und Schrif tfteller : 
befonders über feine hifiorifche Kritik : über fei- 
ne Art » die Sachen anzufehn und zu faflen : über 
feine Darfteilung oder Compofition, und vorzüg- 
lich noch über feinen ' Stil und Sprache. Diefe 
Notizen waren gewifs jedem JiiogHnge. uüd 
felbft den allermeiften l^ehrem unentbehrlich, be- 
fonders bey einem Scbriftfteller , welcher £o vieL 
Eigenthümliches hat,, und eben fo viele blinde 
Bewunderer aus Tadler. Eine iblche Abhandlung 
follte eigentlich in jeder für Jünglinge beftimm- 
ten Ausgabe vorangefchickt werden, fO lange die 
Hiil&bücher der griechifchen Literatur noch fo 
dürftig und fo voller UnbeßimmtbeiC find. Viel« 
4. L. Z. 17g»* yierterbwd. 



leicht war auch ein kritifches Verzeichnifs der 
Quellen, aus Jenen Plutarch gefchopft hat, oder 
erläutert werden mu&te, erfoderlich, da Jüngiin» 
ge, mit denen man den Flutarch lefen kann, 
.'durchaus auf hiftorifche Kritik aufmerkfam ge- 
macht werdea müflen. Wir fodern viel , aber 
von einem Herausgeber , der mit fo redlichem 
,Fleifse arbeitet, lilst fich auch mehr erwarttfn 
und fodern. ^ 

Wir wollen einige Stellen ausheben^ welche 
uns noch nicht völlig berichtigt zu feyn fchei- 
.nen. Gleich der Anfang des Thefeus hei&c: 
itnte^ 0/ IffToptHoi ty raa^ yswyf^ct^uu^' r« iaUPBvyw" 
r« TTfp yvoJ7ip iavTooy roii; scxa^Oi^ ftepefft ran/ ttsvc^ 
H»u Ti8Cevi/r€i svtotQ vapAypu(^vürtv* •— Für ay/a/c 
nahm der Herausgeb. aus dem Vulcob.auf, öunuct 
welches auch Hr. Stephanus in einigen Codd. ge- . 
funden haben wollte. Doch auCserdem, da(s au- 
^TiotQ ganz das Anfehn einer GloiTe hat,* fo begreift 
man nicht, wie die Abfchreiber, und zumal im 
. Anfange , fidi eine iblche Verwechfelung konn- 
ten au Schiüde« kommen lafien. Aber nach im- 
.ferer Einficht darf man bey syiot^ nur ^tyafi fiip- 
pliren. Nur auf einigen Karten fand man dies. 
Oder man lefe svs&i, fo dals oorrep clIcrropiKoi *— 
£y/04, nach einem nicht ganz unbelcannten Sprach- 
gebrauch ftände f. rafv hrcpmoDu eviou Gleich dar- 
auf ift auf Stephanus Auctorität, gegen die 
Handfchriften und alten Verfionen, aufgenommen 
^Hvd^ikw npvoQ f. S. cpog. Aber die letztere Le- 
feart hat mehr kridfche Gründe vor fich; pafet 
befler zu dem «^Aer, tiVBC, und 'rcA^^yoc x'mfy$Cf 
denn hier ift überall /on der Natur des Bodens 
oder des Meers , und nieht vom Klima die Hede^ 
und endlich waren gegen Norden wiiklich hohe 
Gebirge Schuld daran, daft 'fie die höhern Ge- 
genden nicht kannten. Man f. Hero(K»t. IV. 
35. -* Cap« 2. Thiefeus und Romuhi^ hatten 
auch dies mit einander gemein , dafs fie gegen 
das Ende ihrea Lebens ihren Mitbih-gem anltö- 
£sig wwden, es ri ran< ^tt» rpayauoc Bipjfv^at 
SoxowTOJV o<Pekog sers rpo^ ahf^suar Mr. L. Iahe 
richtig ein, da& der Sinn feynmüfle, wenn fich 
eine fo fehr tragifche {d.u mythifche) Erzählung 
für wahre Gefchichte benutzen läfst. Aber die 
Worte (agen gecade du GegencbeiL Man lefe 
Nn alfo 



>e9 



ALL G., LIT ER AT Ua. ÜEITUNG. 



<.v. 



12^4 



alfo rxu ovx ^ai^tx r^jcy^jsfti;* d. i. 'u^ii^tei tp»fi^ 
;ta?^'. — Cap. 3. Pittheus galt für den weife- 
ften Mann feiner Zeit. DochXcheint feine Weis- 
heit, wie die HefiodiCche , in Sittenfprücheniie- 
ilanden zu haben. Und wirklich eignet man ei- 
ne im Hefiod. (Epy. 370) befindliche Sentenz 
.dem Pitöieus tu, Tovro (nicht dies Urtheil über 
den Charakter der -Weisheit des Pittheus » fon- 
4ern diefen Spruch) fisv ovv zxt AgiTcor^hiQ (p/- 
Aoo-o^oa eifiifxsv, nemlich £thic. IX. x. Aber 
darf man auch dem Plutarch eine fo zwecklofe, 
armfelige Pralerey mit Leetüre zutrauen ? Sicher 
iils einEinfchiebfelJ — S. 73. Thefeus bewirk- 
te es , dafs Adraftus ven den Thebanern die Tod- 
ten erliielt, nicht, me Eutipiäes fagt, durch eiäe 
Schlacht, fondern durch Ueberredung und Ver- 
trag, ovruc yocp ol rjtKstvrot ksywvu Dies Bund- 
Difs; fährt P. Ibrt, ift nach Phiiochorus Meynung, 
das erfte feiner Art, aber man findet doch fchon 
in Hercules Gefchichte Spuren davpn« Die Beer- 
idigung . der gemeinen Griechen gefchake mit 
ThefeusBewilligung zu Eleutherae, die derFürfteo, 
au Eleufis : Kxrccuotprvpovo'i ie toov Eupnriiou /Ksri» 
iuu üIAtffXpkov JL^LSViFtviOi , ev, ok hm reBvrcc Xsyuv 
i Qijtr&K itBTSonifrzh d.i. eadem^ ^uae pUnqne 
-dicuntf nemp€ Thefeum fordere int er pojtto 
cccifos ad fepulturam accepiffe. Wie fonderbav 
iväre 'dies ausgedruckt durch rocvrx Ksytav^ 
ferner follte dann diefs Bemerkung nicht hier, 
iondern durd^ausi gleich nach txnxi yoipetc, fte- 
tenJ Wir faffen es aifo £0 : KBycavk, GE%ccpi^&iT^tu 
rsetpov fiv Krliitaf^ fc. concedere jidraßo fepuUU" 
ram cadaverum in Attica. Das fagte Euripides, 
• ;und das mufs , was der Name 'EkBvvtvm vermti« 
then iäist, auch Aefchyhis gefagt haben. So fafs- 
te es vermuthlich auch Heyne, wenn.erzuderfel- 
ben Steile Apollodors fchrieb : patetnoßrum tra^ 
gico s fequi. S. 697- So erklärt fteht die Bemer- 
Jkung an ihrer Stelle. . Doch nun Xcheint es bey- 
mahe entfchieden, daisdie andere Lefean: x»i 
ftu^povffi ie Tocti Kvptriiov Ixenffi ol etc. die rich- 
tigere fey: uns aber audi TölÜggewifs, dafs das 
ganze ein fremdes £infcfaiebfel fey. Denn wozu 
die Bemerkung, dafs Aefchyhis und Euripides 
itbereinftimmten , da Niemand es ia behauptet 
hatte , dafs diefe Todten nicht zu Eleufis begra- 
ben lagen? Und ift nicht der Ausdruck felbJt zu 
Toll geldMrter Ziererey? — S. 190. Lycurg 
nannte das Zufammenkommen des Volks nicht 
$Hxhi^iet^e4v i foadern «rfiAAÄgtvv/ irs ttjv »pxv^ 
9uti rif» ourtotv rrfQ icuhrsiou; ßic roi/ Uv&tow ficvijyf/e. 
Diefe letztere Erkläruag hält Hr^L. für eine In- 
terpolation, weilfie gar nicht in den Text paffe. 
Das fcheinet uns nicht. O^Eenbar wölke Pliit. 
den Grund der Benennung angeben, was erglekh 
Bachher. ebenfalls thut. Manfagte bey den Do- 
fiern ccTrsWetv d crroxAeis/y, (EtymoL magn. S. 
' iso;50,) vom alten tkao^ arceo. Alfo ^ ctreXAjf f. 
c^Kc,;^ feptum: mithin auch für den dureh-Schran- 
ken eiogelchlofleneE Iheil dea Tempels, den die 



.At^fcer.«# c^H04 nannten. Folglich fronnte Äir«X- 
Xx^siu auch diefe- Bedeutung haben : /ich in dem 
Imern. des Teifipels^ verfammlen. Hefych. areX- 
k»iixg Upoiv %4ivxw>y^. Wenn alfo Lykiu-^ f. €». 
Tihffiiot^eiv y fagte ureXkoL^eiv , folglich einen rcli- 
giöfen Ausdruck wählte, fo fehlen er damit an- 
deuten zu wollen, dafs er diefe Verfammlung 
-^ttf die AutoriÖTt ^nd Verahläflung einer Gott- 
heit, und insbefondere des Apollo, der ihn durch 
fein Orakel dazu legitimirt hatte, eingeführt ha- 
be, aHb caüfam et initium disciplinae publicäe in 
ApoUinem retulit. — Dafs Plutarch das areAXa- 
^V von^ AiroAAwy habe ableiten wöUen , IJTfet fich 
doch nicht denken! - S. 194.. r«« AWajywcyy 
x«/ Apyewv, wyysuwv xoci yeiroväsy iTjficov xoti ßocfri- 
kswf, nTMTsig KAxoTTokiTEixg — i der Herausgebcr 
hat die -Interpunction verbeffert; doch zweifeln 
•wirkaum , dafs das comma hinter yetroyccp gehö- 
re und nach ßxn'ksajv wegfiallen muffe : discor^ 
dias inter reges populosifue, — S; 347. Auf kei- 
nepx Gtahnpale iolle der Name iftelm , -n-krj» 'xvdpoQ 
ep TToXe/tUff xxt yuvxixog lepoot; xm&ttvwvrw. Dies 
ieptaQ hat dem Herausg. viele Schwierigkeiten g«r 
macht. Hr. L. erklärte es : quae^ dum faa-a olA- 
ret, tnortua fuerat. Aber das läfst der Sprach- 
gebtauch nicht zu. Wir vermutheten : yvvcctxog 
kpsix^ , einer Frau , die Prieflerin war. Eine fol- 
che Grabifchrift war'es vielleicht, die Fourmont 
im L^cedemoftifchenciopirte: Aauovxkx, ^xvlqvx- 
xo ii.'^xfxovxKotf, und dies f. Ax/ugvxxov fc. ^t/yji- 
r;;f) kpstx. S. Heyne Antiquar. Auffötze L S. 
93, — S. 1S2. Die Thebaner verlangten von 
dem gefangenen Hiloten aäetu r« Tepmofipov kxi 
Akxaav^ xcu ^irey^wrog rov AotKorJo^. — Ei- 
hen Dichter j^hdon kennet Hr. L. nicht Uns 
ift felbft dicfer Name fo unbekannt und fremde, 
dafs wir auch keinen analogifchen wiflen. Wie 
-ab^r, wenn Plutarch gefchri^ben hätte: AUuxvoj; 
a^tvdwrxQ^ itt poß Ubatianem (alfo inter poaila. 
cß Plato iSympty/. c. IV. i.; canerent Terpandri 
et Alcmanis (c^ crxoktx f. (x^axrx. Das T^^Axnaf- 
yoc hatte jemaftd aus c. XXI. zu Aicman an den 
Rand ge(chrieberi. Durch ein Verfehn kam es 
hinter ffW8^9vräg, Nun machte man daraus e'm 
nomen proprium und fchob das xxi ein. Alc- 
mans und Terpanders Skolien find bekannt-S. 286» 
fagte Timon vomPythagoras: Hy^'^röÄ;;? <fe 'yo3^ 
rcLQxiroxKmvr smi^ctQ, d-Tjpij eir ot^^poorwv, trsfi-^ 
vyiyf^ptTfi; ocopurrTfv. Hr. L. recipirte mit Reiste 
ywjtxf; t yoTjTx. Allein ob man yiw/rf^ ^o^xt f. A- 
^ou rcüu yoTftwv, dkapMna praeßgiatorum fagea 
' könne, daran zweifeln wir noch. Richtiger fchei* 
net^uns: n.'<JW ye^/r«, uroxkr^vr eri ^0^7fif^ 
''&0 £. Ä. <r.-^ Jhjthagoram quoque praeßigiäto^ 
' rem , nitnis in ghriam pr&penjum , ut komines re- 
naretur^ tnogniloquentia uti. Man pflegte nem- 
lich jeden, befonders aber die Sophiften, welche 
dvrclt fchlaue Künfte des Pomps in d?r Kleidung 
und im Ausdr-uck den Bey fall der Zuhörer, wie 
duKh iaubermittel, unbemerkt, doch unwie^ 

der- 
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derllehlich ferfchlichen, yoTfts^f Zauberer 7n nen- 
nen. S. Timaei lexicon Plat. h. r. et ibi Ruhnk.'*^ 
Uebrigens ift der Druck fehr correct. Doch 
& 327 find nach ro^ fifjvct weggelaflen, a>A, cÄrr«p 
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. VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Basel , in Commiffion K Flick: Patriotifchei 
Archiv ftir die Schweiz, AngeUfrt von einer 
Hetvetifchen Gefelifckaft lirfter Theil. g. 

^7H9- , 

Eine Sammlung patriotifcher und hiftorifcher 

Auffätze» topographifcher und biographtfcher Frag- 
mente, pölidicher und anderer gemeinnütziger 
Entwürfe , Verordnungen, Verfuche. Diefer er- 
fte Theil enthält drey und vieraig Stücke , von 
^nen wir nur einige der merkmirdigften anfiih« 
ren wollen. N. i. Üeber die Sitten Veränderung 
in der Schweii. Diefen Aüffatz befchlieüst der 
Vf. , Hr, Gottlieb If^alther von Bern , mit folgen- 
den Klagen: „Die Mufen werden durch die Po- 
,,Utik der Grofsen gefchützt; aber fo, wie Sklaven 
„von ihren Herren gefchützt werden, in, einem 
,,bcftind]geiT Geiängnifle, blofs um zn ihren Ab* 
,,fichten bereit «u feyn, um die BequemUchkei» 
^,cen des Lebens, famt den Bedürfnidfen , durch 
„fie zu vermehren, um die Menfchen weich, 
9,farchtfam und unterwürfig zu gewöhnen , und 
^,ihnen ihre Ketten wereh zu machen. Eben die- 
„jenige Politik, welche die gemeinen WlfTen* 
„fchaften befchützt, fürchtet fich vor dem Wachs- 
^,thiune derfelben; fie fetzt ihnen abgemeflene 
^^chranken;. fie legt den Seelen Fefleln an, und 
hemmt' ihren erhabnem Flug; fie fchreibt den 
^ freyen Gedanken Gefetze vor ; fie leitet die 
i,getengenen Genien, und beftraft neue ünterfu- 
„chungen und Einfichtcn/* — No. V. Hn. Land- 
vogt iörWiterg-er^Gefchichte der eidgenöfsifchen 
Tugend^ J4o* VL Grundfatze der Stadt Bern in 
den erften Jahrhunderten. Von Rudolph Tfchif" 
feii^ Diefe beiden Stücke vereinigen mit dem 
reinen Licht der Gefchichte des Feuer des edel- 
fleniraterländifchen£nthufia$mus. No. VIL Ju- 
belfeyer der Univerfität Bafel im X 176a Aus 
der Bede des Hr. Antiftes Merian bemerken wir 
folgendes : „Freylich wäre ein gröfserer Flor un- 
9,ferer hohen Schule zu wünfchen , dafs f e auch 
^,von mehrem Ausländern befucht würde; ,ins- 
9,befeadere aber, dafs unfere liebe Bundsgenof- 
^fen ein befleres Zutrauen zu derfelben äufser- 

„een. Es ift bekannt, dafs nach unferer 

„Verfeflung ein jeder ehrlicher Biürger zu Aem- 
9,tern, Vogteyen, Geftndtfchaften u. f. w. beru- 
,,fen werden könne. £s ift deutlich, dafs^ wenn 
9,einem Mitbürger folche Aemter zufsdlen, ex fie 
9, mit wenigerer Mühe und mehrern Nutzen und 
y^Ruhm verwalten würde, wenn er» neben einer 
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„deutlichen Kenritnifs feiner Reirgion , auch von 
„der kteinjfchen Sprache, von den natürlichen 
„und gemeinen Rechten, von der Welt und den 
„Gefchichten , insbefondere aber von der vater- 
„ländifchen, genaue Kenntnifs hätte.** Die Ur- 
fache, warum in verfchiedenen Schweizer-Can- 
tonen auch die vornehmere Jugend, die zur Re- 
gierung beÄimmt ift, \e llnger je mehr das ernft* 
haftere Studiren vernachläfl^t, foll in dem über- 
hand nehmenden kaufmännifchen Geifte gegrün- 
det feyn. No. VIII. Gegenwärtiger Zuftand der 
Schulen in Graubündter. Gfgenwärtig ift dieftr 
Zuftand noch traurig, jedoch nicht ganz ohne 
frohe Ausficht für die Zukunft. No. XII. Uö- 
ber die Armenanftaiten in Bafel. Sehr interef- 
fant. No. XIV. Neu errichtete Lehrfchule' für 
arme Landärzte und Jiebammen des Kantons Zü- 
rich. Stifter diefer wohlthätlgen Anftalt ift der 
verdienftvoUe Hr. D. und Canonicus Rakn in Zü- 
rich. No. XV. Einrichtung der. neuen Hebam- 
menfchule in Yverdon. No. XVII. Verordnung 
der Republik Bern zum Soften der Fremden und 
Heiniatlofen. No. XVIIL Betrachtungen über 
die Staats verfaffung zu Bern, von Johann Müller. 
Nebft einigen Noten und Gegenbetrachtungen. 
Man kennt die kraftvolle und freye Darftellungs- 
art dlefes Schwtizerfchen Gelchichtfchreibers^ 
und zugleich feine Vorliebe für Bern, in welcher 
Stadt er fich ziemliche Zeit aufhielt. „Es giebc 
„zwo Arten von Ariftokratien,** fchreibt er, „ei- 
„nige gründen fich auf den Handel, und ihr 
„Grundzug ift unaufhörliche Wachfamkeit, und 
„fehr fein verfcblungene Abfichten; weil fie fich 
„beftändig fürchten, fo flöfsen fie auch beftändig 
„andern Furcht ein; fie find keine jVTuftcr der 
„Regierungskunft, aber wohl der Kunft, Regie- 
„rungen zu erhalten. Andere Ariftocratien find 
„foldatifch ; fie entfprangen aus der Hochachtung, 
„welche. ein Heer feinen Befehlshabern fchnldig 
„ift. Hier herrfcht gefunder Verftand , und kei- 
„neswegs Klügeley; Muth, welcher, indem er 
„alles vorher fieht, nicht mifstrauifch ift; Be» 
„harrlichkeit und väterliche Zärtlichkeit; hier 
,,find die Senatoren wohlhabend , und der Staat 
„ift reich, anftatt dafs in handelnden Ariftocratien 
„die Senatoren oft auf Koften des Staats reich 
„find. Man lafie den Handel einen andern Gang 
„nehn>en, man lafie den Staat von andern ero-> • 
,:bert werden, und fie werden nichts mehr feyn; 
„aber Militairs werden fich überall Hochachtung 
„verfchaifen. Die Arißokratie von Berji war ur« 
„fprüngiich foldatifch, imd.mii& es beftändig 
„feyn. — Vor uralten Zeiten fährt Hr. Müller 
„fort, „wollten die Handwerkszünfte die Repu» 
„blik regieren. Die Schufter hätten den Raths- 
„herren^ ja nicht erlaubt, Schuhe zu mache^y; und 
„ddch glaubten fie , ohne es gelernt zu haben, 
„den. Staate, regieren zu können." — Drolligt 
genug klingt diefer Einfall, allein, fo wie ihn der 
Vf. gegen die Zunftverfaflungen losfchiefst , fo: 
N n 2 könnte 
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könnte er. mit nicht weniger Recht luch gegen 
andere Staatsverfa^Tangen angewandt werden , 2* 
B» gegen diejenigen^, in welchen der Patrider 
oder allenfalls auch fonft ein angefehener Bürger 
ebenfalls , ohne fie gelernt zu haben, die Regie- 
rungskunft ausübt. Ueberhaupt fcheint Hr. Mül« 
}er die Ariftokratien etwas cu ftark auf Urikoften 
der Demokratien oder verraifchten Regierungs- 
formen lu preifen. — Seinem AUffatze ift ein 
Zufatz von dem feligen //e/in beygef ügt, inwcl* 
ehern , ohne den fehr grofsen Werch der Berner« 
fchen Verfaflung in Schatten zu fetzen, diefer 
pacriotifche Basler auch die weniger ariftokrati- 
fchen Vcrfaflfungen , und befonders die kaufmän« 
nifchen, in günUigerm Lichte darßellt. „Ueber* 
,,haupt,** fagt Ifelin, „ift es noch eine fchwere 
„Frage des allgemeinen Staatsrechts, ob erbli* 
y,che Ariftokratie gerecht fey? und eine nicht 
„minder fchwere, ob es jede VerfalTung fey, 
„welche das Recht zur Regierung eines Landes 
„zu gelangen auf die Bürger einer eiozigeli Stadt 
„einfchränkt? Das Gegentheil," fetzt er hinzu, 
„fcheint uns' im hochften Grade wahrfcheinlich* 
„Es fcheint uns eine widernatürliche Unterdrü» 
^«ckung aller Talente undaller Rechte der Menfch- 
„heit unter 20, 30,49000, oder unter einer Mil? 
„lion Menfcheii die BefügnifH ^ch zu einer hö» 
„hem Beftiinmung zu' erheben, für ewig 6, oder 
„10, oder 30000 und ihren Nachkommen zueig? 
„nen und alle andere davon toszxifchliefsen/.* 
In einer Anmerkung wird fehr wokl bemerkt, 
dafs, fo wahr diefer Satz in Abftracto feyn mag, 
er nichcs defto weniger ia Concreto und unter 



gewifleh UmftSin(len fehr groöe Einfchränkutfte «i 
leide. Gewifs . ifts , dafs der * ünterthan in dem 
ariftokraüfchen Canton Bern fo glücklich lebt, als 
irgend ein ünterthan in der Welt. — No. XXIIL 
Leben des Hn. Theodor Tronchin , nach franzofi^ 
fchen und andern Journalen bearbeitet, Vjon H» 
Reichard. No. XXXUL Woher kömmts , dafs 
fo viele Schweizer auswandern? Es kommt ovo* 
fsentheils von Leichtlinn , zum Theil aber auch 
von der Minderung des ßroderwerbs durch aller- 
ley Innungen und andere ausfchliefsehde «ecHte 
No. XXXIV. Nachricht von dem ^u(sern Stande 
in der Stadt Bern. Sehr intereflant No. XXXVII 
Der edle Bürger, David Pury. Ausführlichere 
Nachrichten von diefem patriotifchen Bürger von 
Neufchatel, der feiner Vaterßadt aufserordeno 
Uch beträchtliche Summen gefchenkt hft,. findet 
man in Meiners luid JS^tilers hiftoriCcheni Ma- 
gazin, No. XXXVIU. Das Betragen aweenet 
Brüder , Hanr^ und Fetfr JFüfslins, bey der Giau« 
bensverbefferung in Zütich. Der eine wurde eifc 
riger Proteßant, der andere blieb eben fo eifri* 
ger Katholik, beide immer gleich brüderlich und 
gleich vaterländifch gefinnet, No. XXXIX. Qei. 
danken über das gegenwärtige Schickfal der Pfar. 
rer in Büadten, und deffen EinÄufs auf Religion^ 
uad Vaterland. — Das elende Schidcfal der 
Bündcnerifchen Pfarrer verdient fehr behcrziat 
xu werden. — XL. Vo/i der Oekonomie zwever 
Schweizerbauern, Kleinjogg und Narbei 

Die mehrern Stücke diefer Sammlung find 
aus andern gedruckten und gro&entheils bekann- 
ten Büchern und Zeitfchriften zufammengerafft. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AafHvr^BLAHRTMBiT. StTgomot b. Anloiaet D$lifi 
facöUa delf Op'f nelle Malattie ^entree^ NttOHe riccrclje 
«liniche di Giufeppe ßqßa. I7gg« 59 S. g. Etnnener 
wlchciger Bey trag zu der Gefchicbte des Opiams ia ve- 
nerifcben Krankheiten , and ein neaer erfreulicher Bt* 
weis» wie wirkfam der Eionafs eines Frank aaf Verbrei- 
taas einer aufgeklürtea Medicia and aasULndifdier be- 
fooders deuttcber Literatur in Italien ift. Dean von bei- 
den enthält diefe Schrift ^te Belege » deren vorztlgli* 
eher Werth jedoch in den beygefügten acht Beobach« 
iuagen befteht. Ein Kranker » der lange gegen die all- 
gemeine Loftfeuche Qtieckiilbereinreibungen vergtbeas 
J;ebrandit hatte* maflite endlich eiacfb heftigen Kopf- 
chtneraet wegen Opium nehmen. Er fetzte aUe andere 
Mittel ftuf, und. luhm endlich täglich 40 Gran Opium, 
nnd nach 50 Tagea war er völlig geheilt 1 bat auch feit 
10 Jahren keine Spur wieder von venerifcher Krankheit 
gehabt — Ein alter Tripper wurde durch 4rey bia 



Tier Gran tSfi^ch geheilt -- Aach eine fjufch entaünd- 
hche Gonorrhoee ward d«mk behandelt Der KwnkL 
bekam Anfaap » Gran nnd znle^st ♦ Gran UgUch, »2 
trank viel Waffer dabey. Der Ausflufs ward AnVJln! 
^rker, vermfnderte ftch aber . hernach ,Tnd J^^chT 
Tagen , nachdenj 160 Gran Opmm genommen wordS 
waren, war er völlig geheilt ^ Eine Weibsperfon „U 
Gefchwüren und Condylomen an der Scheide wanle 
durch eben diefen Gebrauch des Mittels fehr erleichtertr 
und die weggenommenen AuswOchfe kamen nicht wiel 
der. - Eben fo ein Menfch mit vielen hartnickiTek 

des Opmiaa »aDjerlichmU vielen .Nacie» aagtfvendet 

wurde. — Auch die heftigOen Futfchmewen m^ gZ 
fchwulft und Unbeweglichkeit. die nach QueckÄe^S: 
reibungej entftauden waren, wurden durch den inn-und 
HafserUehen Gebrauch des Opiuins gehoben. • 



^v 



:|» 



Numero 341. 




itfo 



ALLGEMEINE 



LITERATUR 



ZEITUNG 



Pienftng5, den 3^« November 1789* 



PJEJ)4G0GJK 

* Windsheim: V^as gehört zu eimt guten Schul* 

belehrnng? bey dem Antritte feines Lehr- 
amtes in einer Kede vorgetragen, von 3^^p 
George Nehr^ Conrector an dem Gymnaflum 
211 Windsheim. 1788. 38 S, 4. phne die Zu- 
fchrift und Vorrede^ 

Herr Nehr wlinfcht Prüfung feiner Orundßtie, 
und fagt in der Vorrede, dafs ße gröfsten- 
theils die Kat\lifchen wär(»a. Diefes A «fnierkfam^ 
keit erregende Ayshängfefchild veranlafste Rec, 
die Rede genau durc^*2ulel>n, und hier iß , was 
er gefunden hat; Gute Grundftt^e, bey jedem 
Einzelnen durch Erziehung r\\m Gefühl und zur 
herrfchenden Empfindung gemacht, find die Quel- 
le alles Menfchenwohls. Die Alte^ mub man 
aufgeben, die find unverbefferlich» (fo ganx 
ohne Ausnahme?) und feinen Fleifs auf die Ju- 
gend wenden , und die zur Tugend und Glück- 
^ligkeit lehren, üben^ gewöhnen. Erft Körper- 
biidung, höhere Triebe mufs man au$derOuelie 
der uriprunglichen ableiten , Tugend auf reine 
Vernunft, Frcyheit, Thätigkeic bauen, die Eä»- 
higkeiten des Gciftrs ausbilden. Lehren foU 
li\an Diätetik, Lefen mit richtiger Tpnfetzung, 
Schönfehreiben , Rechnen , Religionsunterricht, 
ä»'r nicht Erfindung tkcologifcher Geißer fey, 
fondern Einflufs aui Tugend und Glückfeligkeif 
habe. Jeder foll in feinem Fache ein Denker ^n 
Jugend auf Werden. Nun empfiehlt er Oekono- 
iniß. Natufgefchichte, Naturlehre, Technologie, 
Mathematik, Vorzeigung fchöner Mufter , Erdbc- 
fchreibung, Völkerkunde, neue Gefchichte, Sta- 
tilhk, neue Sprachen, Erfahrungsfeelenkundc, 
BtiUibungen, etwas alte Sprachen. Zuletzt row 
Lehrer^ dem es an Menfchenkenntnifs, Ge- 
fchmack, Methodologie, Seelenarzneykunde nicht 
fehlen foll. Man ficht, dafs fich der Vf. nur auf 
'ßiirgerfchulen einfchränkt, welches er auf dem 

• Titel hübfch hätte fagen follen, und es wird recht 
gut feyn , wenn er ieint'S Orts das alles möglieb 
macht. Aber was hoilt nicht ein junger Mann 
allfS auszurichten! Von eignen /faw^i/c/ien Grund- 
fätzen findet fich nichts, aufser dafs S. 15, eine 

-^. L. Z. 17S9. rtener ßand. 



Note fleht; Der Anfang zur Bildung für Tu- 
gend kann fchon bey Kindern von 8 Jahren ge- 
macht werden. Die Methode dazu ill die nemli. 
che, welche Hr. Kant in feiner Kritik der praktU 
fchen Vernunft S. 275 ff- 99' angegeben hat, und 
deren Nutzen R^c, fchon aus einer B fuhrung von 
niehr als zwey fahren kennt, — Uebrigeng 
UriTiKec Aie yervolkommenupg, S, 8. 9m und 
das gluckltche ^enfaits , S. 2q. nicht billigen, 

AtTHNBuRG, b. Richter: Gefchichte des Gym^ 

naß und der Schule in der uralten furßU 

SiUhß fchen Reßdenzßadt AUeuburg, vpn ChrL 

fiian Heinrich Lorenz. Mit i Kupfer. 1789, 

,y^^ S. in S. ohne i B, Dedic. und Vorr, (i Rthl.) 

' ' Hr. Lorenz handelt §. i, von den Schulen in AU 

tenburg vor Errichtung der jetzigen, §, 2. von 

dem Francifcanerkloßer, das §. 3. im Jahre 153^ 

in das Gymnafium verwandele wuide, und §. 4, 

von den eijf General - Kirchen und Schulvifita« 

tionen im Altenburgifchen von 1527 — i6"'4» 

Nun folgen §. <f - 55, oder S. 55: _ 3,8. Nachl 

richten von den verdorbenen Lehrern des Gym« 

n^fii, die, fonierlich von den obern Lehrern 

ganz weitiauftig find, nebft den Titeln ihrer 

Schriften, worauf noch von den Examinibus 

Zucht und Strafen in den 3 obern KlalTen, von 

den Wohlthvltern der Schule, der Schuibiblio* 

thek, dem Choro muficp und den Schaufpieten, 

die ehemals aufgeführt wurden, gehandelt wird* 

einige Handfchriften aber, z. E. Abfchriften der 

Grab- und Sargfchriften in der fürßl, Gruft, dm 

Befchlufs machen. Das Miihfame diefer Arbeit 

fft nicht zu verkennen, und wenn Hr. L. in ^ev 

Vorrede fagt: „Da ich mein Augenmerk nicht 

„nuraufdiehicfigeSchulgefchichte, fondern auch 

„auf eine etwa in Zukunft von jemanden zu un- 

,,ternehmende vollitändige Gefchichte der Stadt 

„Altenburg gerichtet habe, fo hoffe ich , wegen 

„Erzählung von Kleinigkeiten, - gütige Nachficht 

„zu erlangen* Vielleicht benutzt irgend einmal 

.,jemand einen Umftand, der meinem Lefer und 

„mir ganz unbedeutend fchejnt. Ich habe mir 

„frey lich manchmal felbft den Vorwurf einer Mi- 

^krölogie gemacht; allein zu meiner ßenihigunif 

„fand ich in der Allg, Lit. Zeit. — folgenden 

Ö^ Aus- 
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»»Aasfprttcl^ : Aecenfent glaubt» daCs es et^tw^ 
»«der gar keine Mikrologie in der Gefdiichee ge- 
9>be> oder dafs fie wenigftens blofs reladivi£ch 
,,fey/* — So glebt ihm gegenwärtiger Rec* in 
j^em, Atten yoUkacnmen Aeclu» 



VERMISCHTE SCHRirTEN. 

JCoPKNHAGKM, b. Proft: Nye Sämling üf det 
Kongelige Norfke Videnfkabers Selfkahs 
Skrifter. I Bind. 1734. XXX S. Vorbericht 
^nd 556 S- // Ä«d 1788. 642 S. 4. m, 
K. ( 

Ungeachtet- der erfte Theii eigenriich über die 
.}^ ^^*' A. L. Z. hinausgeht, fo wollen wir doch 
iiirziich den Inhalt beider Theile anzeigen , \\m 
jnfere Lefer mit dieA?m wichtigen W'erk näher 
bekannt zu machen. In dem Vorbericht findet 
TO3n eluQ kurze Nachricht von denfpäternSchik- 
falen der Gefellfchaft und ein Verzeichnifs der 
Mitglieder nach der Zeit ihrer Aufnahme , wie 
auch der feit Errichtung der Gefellfchaft ver- 
dorbenen Mitglieder. Die Gefellfchaft hat ihren 
Sita in Drontheim, und gab die 5 erften Theile 
ihrer Sdiriften unter dem Titel: det TronhiemJ^ 
ke Selfkabs Skrifter von 1761 bis 1774 zu Kopen- 
liagen heraus. Seitdem gerieth das Werk eine 
Weilein Stillftand, weil fich kein Verleger fin-, 
den wollte, bis Hr. Proft es endlich übernahm. 
Iniwifchen war feit dem Jahre 1779 fchon der 
Anfang zu einer Biicherfammlung gemacht, wo- 
au nachher durch die Vorforge des Königs die 
mnfehnliche Sammlung des fei. Schibning kam* 
Auch vermachte Ihr der Judtzrath Haimner infei- 
nsraTeftament vom 26. Nov. 1731 nicht nur fei- 
»e Bibliothek, fondeni auch fein ganzes übriges 
Vermögen , fjfo dafs das Kapital unauflöslich 
gegen vollkommene Sicherheit ftohsn bleibt; hin« 
gegen alle Zinfen zum Einkauf der Naturalien, 
au ökonomifchen Reifen, und zur Herausgabe 
feiner nadigelaflenen Handfchriften angewandt 
werden, Diefe . Stiftung ift von dem König, am 
39. Jun, 1782 beßätigt. Die Gefellfchaft hat da- 
durch in Anfehung der Hiilfsmittel beträchtlich 
gewonnen. Der erfle Stifter war der würdige 
ißifchof Gunnerus, welcher zugleich Vicepräfes 
und beßändiger Director war. Er ftarb im Jahr 
1773» Gegenwärtig ift der Erbprinz Präfes ; F/- 
€epräfes ift der Mag. Uagerup, D. d. Th. Stifts- 
probft und Prediger an der Domtirche zuDront- 
heim; SecretSr ift der iVIag. VTittrup, ebenfalls 
Prediger in Drontheim. 

In dem er^en Bande findet man 25 Abhand- 
Itmgea: i^ J. ß. Gunnerus kritifche Betrach- 
tungen über rerfchiedene angebliche Meerwun^ 
der. S, I. Der Vf. unterfucht mit Scharffinn und 
Celehrfamkeit, was zu dergleichen Fabeln kann* 
Anlafs gegeben haben. 2) Melchior Falch über 
JFichien und Tannenwälder in Norwegcnt S. 4^. 



^raktifdie Bemerkungen über dieUrfadieder Ab« 
nähme der Norwegifchen Waldungen, und die 
Mittel, dem Uebel abzuhel&n. 3) £t%t8r. Coüin 
Verfuch über die gemeinften Mißbrauche beu • 
der Norwegifchen Forßwirthfchafi S. 69. Der 
Vf. rechnet dahin : Feuersbrunft in den Waidem, 
entweder durch Unvorfichtigkeit, oder aus Bofc- 
heit ; gefetzwidriges Holzfiillen in gemeinfchaft« 
liehen Wäldern; übermäfeiges KoSienbrennen ; 
unvorfichtiges Holzfällen ; (Grebraucn des Birken- 
Brods; Bauholz, das das angeordnete Msafsnichc 
hält; grofse und überfiüilige hölzerne Gebäude 
in den Städten und auf dem Lande; hölzerne 
Zäune, die mit Zweigen verflochten werden. 4) 
Hammer über die ht&Qhndas englifche Malz 
zu bereiten S. 89. Die in der Abhandlung, ange« 
führte .Zeichnung eines dazu erfoderlichen Malz« 
haufes fehlt zwar ; allein die Befchreibung ift fe 
deutlich, dafs diefer Mangel nicht wefcntlichfcha- 
det, 5) Ai'ow Anmerkungen über feine Befchrei- 
bung von Söndniör S- 103. Sie enthalten Berich- 
tigungen und fchätbare Zufätze, ^befonders zur 
Naturgefcaichte. Die Anzahl der Einwohner be- 
trug am 15. Aug, 1769 überhaupt 22091. 6)Def^ 
felben Anhierkungen über die an den Küften häu- 
fige Spedalfkked S. 171. Diefe den nördlichßen 
Gegenden eigene Krankheit ift bekanrttlich eine 
Are Ausfatz. Der Vf. hat gefunden, dafs fie vor- 
züglich durch Erkältung zu der Zeit verurfachc. 
wird , wo es den Leuten an Arbeit und Bewe- 
gung fehlt. 7) Dejfelben Befchreibung eines 
neuen Infekts, iSilde oder Röd - Stad^ Squiüa^ 
Cauda tricuspidata S. igy, mit einer Abbildung, 
die mit dem zweyten Bande nachgeliefert ift. g ) 
H. Möller Verfuch über Gegenftände, welche die 
Gefundheit der Norweger betreöen S. 193. Die- 
fer erfte Verfuch enthält tine wichtige Abhand- 
lung über den Schaarbock, deflen Urfachen, und 
Heilung. 9 ; J. Hiort kurze NaAricht von dem 
in einer Grube bey Kongsberg gefundenen /for/i- 
erz und ßgurirtem Silber^ S. 263, mit einer Ab- 
biiiung. 10), H. C. Glahn über das Angiak der 
Grönländer S. 2Cg. Es ift eine verheimlichte 
Mifsgeburt , oder eine Wirkung einer zurückge- 
haltenen rieinigung, welche, nach der Meynung 
der Grönländer, in eine Art kleiner Vögel ver- 
wandelt wird, die einen Laut von (ich geben, wie 
ein neugcbornes Kind« 11) Derfetbe über die 
Gebräuche der Grönländer bey dem IFäüfifch^ 
fang S. ß73. 12) ffl. Schnöbet Beweis, wie weit 
die alte nordifche Sprache noch in dem bäuri- 
fchen Dialect in Hardanger exißirt S. 297. Die- 
fer erfte Verfuch enthält aufser einigen allgemei* 
nen Bemerkungen manche übereinftimmende Wör- 
ter nach alphat>ctifcher Ordnung von A bis F. 
13 und 14) J. D. Berlin Beobachtungen auf dem 
Jiarometer, Thermometer^ über If^tnd und U^tn-- 
ter zu Drontheim für das Jahr 1770 und 17/1 S« 
322. Dem letzteren AufL'atz ift eine Tabelle über 

d^n höchdea und niedrigft^n ßaad des Bäiome* 

ters 
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ters ^ttd Thefmömeters ffir io Jahre, von 176% 
bis 1771 hi A2n£e{ugt» Der höchfte Stand des Ba- 
rometers war im J, 1764 den 53. Feb., und 1769 
den 14. Octob. 25' 9!"; der niedrigfte vom lg. 
Febr. 1768 16' 4*". Der höchüe Stand des Ther- 
.inometers war 1766 den 27. Jun. nnd 6. u. 7. Ju). 
425 Grad 4 der niedrigfte am ii. Jan. 1769 19 Gr. 
unter detn Gefrierpunkt nach der Reaumürfchen 
Eintheilurt^, 15) H. Ströin forcgefetzte meteo- 
rologifche fleobachtun^^en ^u Sondmör für die 
Jahre 1767 uivd 1768 k s^y. i6j D. C. Feßer 
Vorfchlag zw einer Ausreclinungsmafchine S. 373, 
mit einer Abzeichnung, 17) J. D. ;Äf r/fn Verfuch 
•über eine DrefchmiCchine S. 3^9, mit einer Ab- 
2eichnung. i8> P. Mar gentin ßeftimmung der 
geographischen Lage einiger Öerter in Norwe- 
gen, nach Hohns Beobachtungen, S. 411, Dront- 
heim Br. 63^ 26.' 10" L. 2S^ 30' öftl. von Ferro; 
Chriftiania Br. 59^ 54' 40'^ L. 28° 23' 45"; Sand- 
föe Et. 6<i" 56 15 , i- 34' 20"; Altehgaard in 
Weft Finmarken Br. 69^ 53^ 50", L. 40^ 3/ 30"; 
Uhmo , eine alte Capelle innerhalb der fchwedi- 
fchen Grenze. Br. 66° 4', L. 32° 27'. 19) Melch. 
Falch Berechnung der Holzmaterialien, die Sond- 
mör jährlich gebraucht, S, 431. Sehr detaillirt 
und intereffant zur Kenntnifs der fpeciellen Oe- 
konomie. 20) H. C, Giahn über den grönländu 
fchen Hund S . 485. Er gleicht den Wölfen fehr. 
Man findet ihn von weifser, fchwarzer, röthli- 
cher . rother grauer Farbe ; auch gefprenkelL 
Die Südländer eHen das Fleifch; das Fell wird 
auf mancherley Weife genützt, 21) H. C. Glahn 
über die Art der Grönländer zu zählen , S. 495. 
Die Grönländer zählen von 5 zu 5; für jede» 
Fünf haben fieeine befondere Benennung. Als-» 
dann haben fie wieder eine befondere Benennung 
für zehn, und eine für 20. Mehr als 20 können 
nur wenige zählen, haben üe mehr zu zählen, fo 
machen lie gewöhnlich einen Abfatz bey zwan- 
zig, und zählen jedes Zwanzig für fich. 22) F. 
C. H. Jrentz Vorfchlag zu einer allgemeinern und 
kürzeren Art f^ernunfcfchlujfe zu viachen und zu 
-prüfen^ S. 507. Eine Abhandlung, die von de- 
nen Aufmerkfamkeic verdient , welche die Form 
der Schlüffe für etwas wefentliches halten. 23) 
Kurze Befehreibitng der Fogtey Jtomsdal g. 549. 
Allgemeine Topographifche Wachrichten. 24) 
Annittsrede des Vicepräfidenten D. Hagerup, am 
1 g. Aug. 1780 , S. 565. Der Vf. erneuert das 
Andenken vcrfchiedencr rühmlicher Handlungen. 
20 Beantwortung diefer Rede von dem Secretär 
JVr. irutrup.S. 587* Er fchildert die damalige 
Lage der Gefellfchafc. 

Der zweite Sana enthält 28 Abhandlungen. 
1. Adolph Modeer über die Einrichtung eines /ftTttd 
derpretms um kleine Flüffe und Canäle zu reini- 
gen, S. I. mit einer Abzeichnung. Eine fehr nütz- ■ 

liehe Mafchine, wodurch ohne Zweifei der Epd* 



zweck mit ein^r betractitUchenErfparung erreicht 
werden kann. 2) D. C. Feßer über die Mittags^ 
tinie und die Geßalt der Erde. S. 7. füxt einer 
Figur. Eine intereflante Abhandlung, vorzüg- 
lich zur Vergleichung der bisherigen Bemühun- 
gen die Geftalt der Erde zu beftimmen. 3) lieber 
Falken nnd FaAenjagd. S. 53- Falken wur- 
den von den ältefteif Zeiten her fehr werth ge- 
halten. Inzwifchen findet man in den älteften 
nordifchen Schriftftellern , felbft bey dem Olaiis 
Magnus noch nichts von der Falkenjagd. Den 
Alten war fie vermuthüch unbekannt. Sie %vard 
wohl zuerft, und am heften in Norwegen getrie- 
ben , und von da nach Frankreich und England 
gebracht. Philipp der Kühne fetzte den erften 
Ober Falkonirer an, und fchickte viele von 
feinen Untergebenen nach Dännemark, um dort 
die Kunft recht gründlich zu lernen. In ei- 
nem Anhange giebt der Vf. einige neue Literar* 
notizen über verfchiedene Schritten über Dänne- . 
mark. Molesworths Account mifsfiel nicht nur 
dem dänifchen Hofe, fondern auch dem König Wil* 
heim, dem Prinz Georg und feiner Gemalin, der 
nachmaligen Königin Anna. Der Vf. machte fich 
fehr unbeliebt, und fchadete feinem weiterem 
Glücke. Indeffen ward das Buch i^ht begierig 
gelefen; 1694 waren fchon drey Ausgaben. Die 
Widerlegung iß nicht von Brink^ wiewohl diefer 
und der Gefandte Magnus Scheel Materialien dazu 
hergaben, fondern von Wilhelm King Doct. h 
und nachher Secretär bey der Prinzeffin Ajina» 
Molesworth antwortete nicht. Irtdeflcn gab diefc 
Schrift mit eine Veranlaffungl zu den im Jahre 
1701. gedruckten Memoires de Dännemarcconteiu 
ia vie et le Regne de defunt Chriflierne V. Roi de 
Dannemarc, traduitde PAnglois. Der Verfaffer 
ift unbekannt; im englifchen Original, das 1700 
herausgekommen, foll er fich imterxeichnet ha«^ 
ben: 3f. CM. D. Membrede la Societe Royale e^ 
du College des medecins^ Hieraus mufs m^n 
fchliefsen, dafser Doctorder Arzneywiffenfchafc 
gewefen fey, da es fonft wahrfcheinlich feya 
würde, dafs es der englifche Minifter S^^ques 
CreJJet gewefen fey, welcher bey den Traventhk- 
• 1er Unterhandlungen zugegen war. (In dem Ejc- 
emphir des Rec. , das lu Utrecht 1701 auf 24Ä 
'S. ». gedruckt ift, fleht unter der Zueignungs- 
fchrift des Vf. an die damalige PrinzeiTw Anna 
blöfs 3f. C. ) Brauchbarer noch ift für die dama- • 
lige Statiftik die Relation en fornie de Sournal 
ÖLun Foyage fait en Dannemarcäla fuitedeMr. 
l'Envoije d'Angleterre. Diefe Schrift rührt wqder 
von Vernon noch von La honton her , fonderi» 
Von ^aques Philippe de la Combede Frigni, GeutU* 
hoimnc refugie and Secretär bey Vernon. Erfchreibc 
mit grofser Mäfsigung und Aufmerkfamkeit ; hat 
erft alles felbft unterfucht, und liefert viele Nach- 
richten , die man bey andern vergebens fucht. 
Die 2te. dem Titel nt^ch verbefferte Ausgabe 
Oo a kam 



«9< 



A.L. Z,' NOVEMBER 1789. 



»96 



kam 1707 «u Rott^Äam ItcrMis, In ^emfelben 
'Jahre wawi es auch zu London ins Englifche über- 
fetxr, i.« -P. //• Hjsrzherg Befchreil>ung ^iner.mi- 
Hieralifaien Quelle^ welche 1778 avf dem Prieftec- 
hofejF/wdaoj im Stift ßergen gefunden ward; S, 39, 
mit einer Situations Karte und Profpect, 5. ^, 
i>, /t/Üer fortgefeizte mathem^^ifjche und phyG- 
kaiifche Betrachtung über ißg Nordlicht: S. i2y. 
mit 2 Kiipf* rtafeln. Der Vf. erklärt lieh fijr die 
'I heorie desMairan- 6. Et RoJIed über den Steen 
Kobbcn^ Pkoca vUulina dentibus caninis tectis; 
S. 183« EiJ^ genaue Befchreibung, wgbey diefe 
Art von den übrigen forgfaltiguntprfchiedenwirdt 
Man fängt ihn auf dreyerley Art, mit Schiesge» 
wehr , Garn und eifernen Haken* Auf den bei* 
den Kupfertafeln find infonderheit die Werkzeu- 
ge und Gerüthfchaften abgebildet, deren man 
fich bey dem Fange bedient. 7. Berfelbe über 
den tiaakiorring (^Carcharias dorfo plano^ denth 
bus ferratis MuH. Prodr. 316.) S. 201, mit einer 
Kupfertafel , auf welcher die Geräthfchaften ab- 
gebildet worden. Der Tran, den man von der 
Leber diefeß Fifches erhält, wird theurer bezahlt, 
als aller andrer Tran. Das FleifcH wird nicht ge- 
geflen , welches doch fehr gut fich thun Üefse, 
.g, JFa/tfA über die Vorfch-Bfcheretf im Frühjahr 
in Söndmor S, 913* Eine fehr nützliche ökonpmi- 
fche Abhandlung über einen für diefe Gegend fehr 
•wichtigen Nahrungszweig, dem fie vorzüglich ih- 
re Kultur verdankt. Der Vf, befchreibtdieMiCp- 
' brauche, die lieh eingefchlichen haben , undthut 
Vorfchtöge zu ihrer Abftellnng; 9, f, C /^/ 
Arentz Unterfuchung der kürzeren Art, fglche 
• Gleichungen pufzulölen , welche mehrere oder 
viele unbekannte Gröfsen zugleich enthalten : 
S. 251- lo, ÄjC. Feßer über die vornemften Gen 
' g€)ißände der Afifmerkjanihit eines gefchick^en 
'Muters S. J87, mit einem Farben -Triangel ij. 
L^ S*mtJt wie weit man in J^obreden die Fehler 
des Heiden anführen foll, S, 319. Die Frage 
wird verneinet , weil die Hauptabficht der Lob- 
reden dahin geht, Achtung für die Tugend zu 
erwecken durch Darftcliung nachahmungswürdi- 
ger Beyfpiele, uqd grofse Männer zu belohnen, 
welche der Welt wichtige Dienße geleißet haben. 
13.^ //» Ström über den Haanwr Squalus Gl&ucuf^ 
xxnd den Makrele Störjen t Scomber Thynnus S9 
33f. mit Abbildungen. 13» Deffelben verzeich- 
uifs Norwegsfcher ;seegewächfe. S. 345, Es wer- 
den lg Arten befchfioben • unter welchen 7 bis 
% neve find, denen der Vf. eigene Namen bey« 
legt, und welche auf der beygefügten Kupferta- 
fel abgebildet find» 14. LerJ'elbe über das Kor- 
wegtfche Mineral Hakmotte S. 357. Es ift von 
fehr ungleichen Anfehen und Befchatfenheit, theils 
ein unreifes Vitriol Erz oder fogenannter Ära« 



Ovent'St?in, theil$ eiitf vaUkpmmciie Art, wel- 
che durdi Auslaugung undinfpiflation einen ganz 
reinen und weifsen Vitriol giebt. 15, Derjeibe 
über einen kleinen leltcnen Vogel, Motc^cilla 
fcolopacina S. 365. mip einer Abbiiaung. 16, iJer^ 
felbe über Cemenden ^ Jl/lure Nort;eguo. 8.369, 
Diefe Thiere begeben ßch vermitceift .eines ge» 
wiffen V^orgefühlß bey einer bevorftchcjiden firen- 

frcn Kälte von ihrer Heimath, Lapland, nach füd- 
ichern Gegenden, 17, Deffeiben ßelchreibung 
einiger Jnj'ectlarven und mar Ferwundlungen 
S. 375.' mit 3 Kupfertafeln, Es werden jo Lar- 
* ven befchrieben und abgebildet, jg, her felbe 
über den Dorfchfifchfang mi^ Nutzen S. 401. Dv?r 
Vf. vertheidigt diefe Art gegen eine Abh. in dem 
loten Theil der Schriften de|^ Kopenha^ener Cef, 
d. W. 19. Bf C, Feßer Betrachtung über das 
Problem : wenn ein Gefäfs in der möglichft kür- 
Zellen 2eit mit der möglichft gröfs'ten Menge 
Waffers in felbigem von einer* fchiefen Fiäche in 
der Höhe gezogen werden foU, die Gröf^e des 
Winkels zu finden, den die Flüche mip dem Ho-^ 
rizont machen mufs ; S. 417. mit einer Figur, ^o* 
ir. //, F. Jbrahiwifon Verluch einer neuen Er- 
klärung von Horat, de Arte poetica v. 189/ S, 
4^0. Der Vf. übcrn^tzt; lafle die Handlung nicht 
pufliören vor dem Schlufle des letzten Akts , und 
lafs fie auch fich nicht weiter erftrecken. 21. D, 
C' Feßer über die Vermifchung dpr atmofphäri* 
fchen Luft mit frepidcn Matertßn und das Vcr- 
Jiältnils diefcr fremden Partikeln zu den reinen 
Lufctheilon. S. 443. Der Vf. nimmt überhaupt 
4000 reine Lufttheile gegen jeden fremden Theil 
an. 22, Berfelbe über die notbwendige Vorßcht 
beuphijßkalifchen f^erfuclien. S. 447. eine inte- 
reffante Abhandlung, du/-ch vvohlgewählte Bey- 
fpiele erljutert. 23. P. ^. Sergius Anmerkun- 
gen über den KÖrrel, Scand^x cerefoUum: 8,493. 
Lehrreiche Bemerkungen, infonderheit über das 
aromatifche Weffn und die medici.Jfchen Kräfte 
diefer Pflanze. 24. H. Strom übßrfolche IPTiffer 
und Erdarten in Eger: s: 50^. 2>* D. C. Feßer 
Betrachtungv^n über unendliche Gröfsen von ver- 
fchicdenen Ordnungen: S. 517. 26/ Deffelbeii 
Verfuch über die becjuemften und vortheithafte- 
fteh vetficoten Flügel bey fTindtr/ühlen 8,539. mit 
einer Abzeichnung. 27. und 28. jP. F. Suhm Be- 
merkungen über den ii imd i-ten Theil der all- 
gemeinen IFeltgefchichte: 8. 569. u.f. Eine Men- 
ge fchätzbarer Berichtigungen und ZuCätze, wie 
man fe von dem gelehrten Vf. erwarten kann. 
S. 623. u. f. wird Auguft gerechtfertigt und wei- 
terhin fowohl als an verfchiedenen andern Stel- 
len die Lücke ergänzt, welche die Vf. in Anfe- 
hwng der gelehrten Gefchichte wälirend der Re- 
gierung diefes Kaifers gebiTen haben. 
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IsiPziG, b^Fritfch: Bertochn Promtuarium 
SfurU poft Cwr, Ferd. Homelium curavit 
€hriß. Aug. Günther^ Jurium Doctor et Prot • 
PubL in Academia HelmßadienG. Tom. I. 
H* 1788- «3^5 S. gr. 8* (4 Rthlr.) ' 

Drey Gelehrte hat das bekannte BertocUrche 
promtaariam nun fchon befchäfdgt. Kaß^ 
ner Schrieb zvL&rft Zufätietlaxu, der verftorbene 
Hommel beforgte im J. 1777 ^'^^^ "^'*^. Ausgabe, 
und nun hat Hr. G. abermals Hand an das U^erk 
gelegt. Ob das Buch diefe Ehre verdient, dar- 
an ^eifeln wir fehr. . Seine ganze Anlage hat 
nichts vorzügliches , ift vielmehr iufserlf man- 
gelhaft, und die Ausführung unbefriedigend. Ue- 
berhaupt kann fich Rec. von dem Nutzen der 
Promtuarien nicht r^cht überzeugen Sie find im- 
mer, und können nichts anders feyn, alsejn Chaos 
von einzelnen abgeriflenen, ohne Plan und Ord;> 
Aung hingeworfenen Sätzen* Auch 4er kleinfte 
Biichervonrath , nur die geivohnlichen Com pen- 
dien, und ein paar Commentare machen ein foU 
<hes Buch ganx entbehrlich. Und wenn denn 
<bch Ja Promtuarien feyn foUen, fo liefert fa Hn 
JKfütfer ein neues, ziemlich voUftändiges, das immer 
«nverkennbarcVorzüge hat— warum alfö noch die- 
fes zweyte ? -" Wahrfcheinlach auf Veranlagung 
des Verlegers. Die Hommelfche Ausgabe hat Re<*. 
nicht bey der Hand. Nach Hn. G- Verficherung 
beftehen die Verbeflerungen und ZvTätse, au- 
sser einigen wenigen neuen Schriften, vorzüglich 
Jn Excerpten aus den Rhapfodien des Herausge* 
bers , und dann aus hinzugefügten neuern Kup. 
OkhfiCchen Verordnungen. Hr. G. hat die vori- 
ge Einrichtung und Ordnung ganz bcybehalteui 
Der erfte Theil gehet bis auf den Buchftaben L, 
und der «wey te bis an das Ende des Alphabets« 
Dasjenige , was fich blob auf Sachfen beziehe, 
bat der Vf. auch , auf Verlangen feines Verlc- 
ficrs, beybehalten. Nur wenige neue Artikel find 
hinzugefugt worden ; «. E. im Buchfbben B. Ban«. 
naria jura. Bellum, Beneficiura , Beneficium abfti- 
nendi, Beneficium deliberandi , Bibüotheca, Bod- 
meria, ßoethus epificiarius. Bona cammuniai 
A L. Z. I789» f^i^^ Band./ 



Brache, Bcsndfchatzung, Bude, Budenzins» Jt 
mehrere Artikel find fogar weggelaflen, die man« 
eher tiefer vielleicht ungern vermifst; z. £« Aiv- 
natae, Avaria, Avus, Capiutio, Capitulum, Cau- 
tio Mutiana, Cruentatio, Curmede. Viele an4ere 
Artikel hätten billig eine Stelle verdient ^ Se 
fucht man z.E. vergeblich: Primtpilus, Pulmo- 
num experimentum , Actor (KUger) , Qtuefitum 
}us. Quadruplica , Querela protractae vel dene- 
gatae juftitiae , Rationum lU^er, ReceiTus , Reform 
m^ndi jus, Heredes regrediences, Üeligio, DuplU 
ca, Triplica. Doch der Hauptvorzug diefer neit^ 
en Ausgabe foll, nach der Abficht des Herausge^ 
bers, in einer belfern Ausfiihrung der eütielneiL 
Artikel beftehen, und unftreitig hat das Buch in. 
diefer Hinficht gewonnen. Manche Artikel find 
wirklich ziemlich gut geradien, die meiften aber,. 
der Verbeflenmg ungeachtet, noch immer zu un* 
beftimmt und unvolllländig, häufig auch ganz 
unrichtig. Einige Proben, die erfien die beuen,- 
mögen dies Urcheil rechtfertigen. In dem Arti-. 
kel von den Austrägen , wo der Vf. beftimmea 
will , in wiefern den Präl^iten , Grafen und der 
Ritterfchaft, wenn fie von Perfonen geringen. 
Standes belangt worden , das Recht der Austri< 
gezuftehe, fagt er: Comites a meiiatis conven** 
ti jure anßraegarum poUent , fi debiia^ ad 
quae ftrlvenda conventi^ ^Pf^^ cum 
principe commuhia et individua funt* 
Wie unbeüUitimt! In der Materie von der Ein* 
kindfchafc hat der Vf. die heften Schriften gar 
nicht benutzt, fondern alles unter einander ge- 
worfen. In dem §. 3. diefes Artikels fage er: 
Liberi unlti fnccedunt parentibus pariter^ ac Jv 
ex iitdem nati effent, quippe hoc principaliter con^ 
ventum^ quodjus quaeßtunt liberis uUima veluHm 
tate^a parentibus auferri non poteß. Gleich aber 
im §• V heilst es: Ideo tarnen liberi uniti ne. 
cejfario non funt inßituendi. heredes^ nee ießä^ 
mentum ob praeteritionem iüorum nuUiwi, Nach 
dem §. 5. fuccediren die Eltern ihren ange- 
wünfchten Kindern nicht. Nach dem $, 6. wirkt 
der Einkindfchaftsvertrag nicht väterliche Gc« 
walt. Nach dem §• 10. cebiihrt dem Vater die 
Nutznieisung auch von <femjenigen Vermögen, 
weiches den angeivUnfchten Kindern erft nach 
F P eia« 
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eingegangener Einkindfchtfe ztifiillt. W!e viele 
Irrchümer in fo wenigen Zeilen! Der wichtige 
Artikel ron bedingten und unbedingten Strafbe- 
fehlen ift ganz unbefiritdig^nd beirbeil^t, eiit- 
hälc auch verfchiedehe unrichtige» wenigfteiis 
unbeftimmte Sätze; z. E.Mandata 5L C. etiam 
fitper injßrumemis prwatif decemunfur^ qtiate^ 
nus ißQrum fenfuf •ß maniß^us. Man^ 
ichlage die Artikel» Uomoproprius, Portio ßatu^ 
taria^ Märtuarium^ Levis notaemtuiäa^ Prae* 
ventio^ Retorfio^ etc. nach ; wie unwillig wird man 
daa Buch weglegen ! Die Literatur ift fehr ma- 
ger, Hnd iifiufice Schriften » bofondcr s kleinere 
Abhandlungen über einzelne Materien^ hat der 
Vf. faft gar nicht benutzt. 

FftANKFURT, a. Mm b, Varrentrappu. Wenner r 
fridrieh RuUmann^ Stadt ober fchultheifs ia 
Wtfsbaden» Verfuch einer Anweifuug zu dem 
Inventur und Theiiüttgsgefchäfte vor Gerkh* 
te ^ wa die cammunh bonorwn particutarix 
unter Eheleutei» eingeführt iß^ 1789« 46 S.. 

Dafs man hier keine allgemeine Anleitung za 
dem Inventur« und TheilungsgefchSft .erwaröen 
darf,, zeigt fchon der Titel. BilUg aber hätt^ der 
VL genau beftimmen folten, was. er unter der 
comniunioiie bonorum particutari verlieht. Erft 
ktty dem OurchWfen des Buchs findet man, dafs 
er bey der ganzen Ausführung die auf dieErrun-^ 
genfi^haft aliein gerichtete eheliche Gütergemein« 
Schaft vcur Augen gehabt hat. ABein auch hier«^ 
bey fcbemt Her Vf* vergcfien zu haben» dafs die- 
fe Art der Gütergemeinfcbaft wieder f^r ver- 
fchteden ift» Je nachdem die ganze Errungen- 
fchaft unter den Eheleuten gemein ift» oder nur 
jedem die Hälfte» oder ein gröfserer oder gerin-» 
ferer Theit von der Errungenfchaft zu&Ult» Nur 
9uf den letzten Fall paffen die Regeln des Vf.» 
und eben deswegen trifft fein Buch der nemli- 
che Vorwurf» den er dem Röfislinitchen von In- 
venturen und Erbtheihingen macht. Rö&linhat- 
> te das Würtembergifche Landrecht vor Augen* 
er de* ftöfsKnifche. In dem erßen Theil trägt 
der Vf. zuerß einige allgemeine Grundfätze von 
Obfignationen und Inventarien überhaupt vovi 
beftimmt denn dadurch den eigentlichen Gegen* 
ftand feiner Abhandlung nüher , wenn er jn denf 
$. i^, fagt: ,.,Hier fchränke ich mich blofs a«C 
dent^aU ein,, wenn das Invvntarium einer zukiinf«- 
ftigen,^ oder auch gleich vorfeyenden Erblchafr 
und Thetlung halber, und zwar befondei^ zwi«- 
fchen EIcem und Kindern, oder zwifcht'n Rindern 
unter ficb gemadit werden mufs, das heifst» wenn 
entweder eine Evemual-oder Realabtheiiung ge- 
üchehen fott. Der ^weyte Theil hat die' befon- 
dem Gattungen der Inventarien und Theüungen 
»um G<genffand» Der Hauptunterfchied, nem* 
Ich in der Art der Einrichtung der Inventarien. 
und Theüungen » beruh(;'nach dem §•. 3p. darauf^ 



ob nur ^us einef » oder aus mehreren Ehen Rin* 
5er vorHandeh find. Diefer Theil zerfällt daher 
«wieder in zwey Abfchnitce. wo in dem rrften ge- 
zeigt wh'df ^ie di^ Inventarien und Theüungen 
gemacht werden muffen, tvcnn-nnr aus einer, und 
in dem zwevten» wenn aus mehrern ^ben Kinder 
vorhanden und. Da nun aber die BefttmmiMig 
Tind Separation des Verfnögrns cfttcr Ehe bey 
dem Eintritt in die zweyte Ehe, und die Even- 
4:ualabtheilttng» von. derBeftimmung und Sepa» 
ration d^s Vermögens zweyter Ehe» und der 
Bealalitheilung fehr verfchreden ift; fo handelt 
«och der Vfc diefe ^zwey vcrfchiedenc fälle in 
zwey verfdiiedenen Kapiteln ab^ Die hier vor^ 
getragenen GrandOktze $nd durch beygefögte 
umftändliche Formulare erläutert und darauf an* 
gewendet» wodurch dann das Vuch an Brauchbar* 
Jceit fehr viel gewinnt. • Im Ganzen geßUlt uns 
,die Art und Weife» wie der Vf. die Inventur» 
und Theilungsgefchäfte der Art behandelt wiffen 
will» wohL Das D^i(zu beriduren^ wäre hier 
gewiis zu weitläiiftig.. 



FAEBAGOGIK. 

' ' ' ' 

Pa.Ai6» bey derPnifchint Gottfried Immanuel 
ff^enteix Abhejodlungen aus ibn plitjfikcUifchen 
und TftoraUfchen Srziehungskariß. 1788- XX. 

u. 178 S. 8- 
In der Vorrede beftreltet H. W. das Wider- 
natörltche ia der frühen Erziehung,, und fagt 
Vätern und Müttern Vieles » das ihnen nicht zu 
(»ft gefagt werden i:aii.. Die Abhandlungen findt 
1-. V^ber die Erziehung iib«'haupt 3. Zuruf an 
jfeav^f mahlte und Eitern 9. Von dem Verhaken 
der Malter zur Zeit der Sdtwangerfchaft 4. Was 
£ieich nach der Geburt des Kindes zu- beobachten 
ift fv Von dem Säugen der Kinder 6* Wie kann: 
man Kinder im Nbth&ile ohne Mutter --* und Am» 
pienmtkh erziehen? 7. tJeber den atis Brodlniimen 
^erllleht gemachten Brey fih^ zu entwöhnen» 
de Kinder g. .9«Attseinanderfetzung der Fehler», 
wefehe bey der- Erziehung noch zarter Kinder 
begangen werden- ic. Krankheiten, die - von 
Klfficluagen und unnatürlichen Stellungen der 
Kinder herrühren 11. Von der Einunptung der 
Aktcera 12. Ueber die moraüfche Erzidiung iiber«^ 
haupt \%\ VoK det Bildung des iierzens 14. Was 
ift fath&nter» de» Knaben gleich von feiner er» 
ften Jugend an zu einem^beftiinmcen Berufe zu 
liüden ♦ oder ihn fo zu eriiehen» daJfe er für 
einen ieden möge? 1^ lieber ßjelohnungeii und 
Strafea in der Erziehung 16. Schä-iüchkeit des 
zu frühen Unterrichts bey Kindern 17. Schädlich- 
keit der übertrieben'»n Liebe der Eltern gegen 
ihre Kinder ig* Eine EnSehungsfcene des isten 
Jahrhunderts«. Schon diefe Inbaltsanzfige wird 
iVbnchea auf das. Buchtlchcn aufiserkfam nia- 
^«n- Hnn. eine Probe von der lAuslahrung, 
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die <rjfe AMmadlttiig» die kiitoeffe unter 
•eilen* „Wenn ErzMien fa viel heifeen foU, 
,»et& die Natnr beSer machen, fo ift diefe ganze 
„YOn jeher rofehrgepriefne Kunft eine blofseChi- 
y,inäre, ein Phantoin^das rerfchwindet, fo bald man 
,,es realillren will. Die Natur verbefTern ? Lache«- 
fi(fhe(r) Gedanke, Gedanke, nur der Tollkühn- 
heit eigen l Werke des Unendlichen , des VoU 
^Jl;ojaiimenßen find keiner Verbeilerung fähig ; und 
»»find fieea,.fahat Ce nicht der Unetidliche, nicht deir 
v^VoUkonunenftegefchaffen, Die Nattit verbeflem 
,.,heifst alio nicht Erzzehen^ Vom Ptittarch Ws 
^Bafedof (dow) hats keiner noch.gethan, auch 
^wird ües nicht thun » die kotnmende Men£cheit» 
»,Wa& heibtdemnftch frrieAen? RouiTeait, dlefer 
v^edle Mann» wil/feinenEmil £at erhalten» denn 
„er ward gut geboren» Helvetms nimmc den 
^JVlenfchen weder als gut» noch als bofe axv 
,»dena .^am leufcem wil^ er ihn bilden. Wer 
»,hat nun von diefen beydeit pfail^ophen die 
^Wahrheit gefunden ? Mein Criteriuifi • nach dem 
9»>di Philo fophen beurtheile , ift die Natur. Der 
.»ihr am näehflea komt, ift auch der nächfte an 
^»der Wahrheit y denn feine Logtk führt nicht 
„hve* Erhalte ^n IVIenfchen gut, biete ihm 
die Hand xur Entwickelung hn Guten , verder- 
be Gattes Werk nicht » das heifst Erziehen» 
^»Wie aber wird der MenCch gut erhalten 2 Ich ant- 
»,worce im ^Igemeinen : Lerne die Natur , ihre 
»,Gefetxe, ihre Abfichcen kennen, gehe mit dei* 
»»nem Zöglinge nach dem daher dir gcöfneten 
^Wege , und du haft volbracht das gco£ie Werk — 
^haft einen Menfchen gebildet^**^ 

Berlih, b. IVIylms r Lefebuchfür Bürgerfchu^ 
len. Erfter TheiL 174 & gr. g. (5 gr.) 
. in der erften,Häl&e diey kleine Auflßitxe, vom- 
Unterfcheiden und Vergleichen, von Urlach und 
Wirkung, von Mittel und Endzweck, dann 6:r 
Erzählungen ;. in der zweyten Hälfte : von Spie- 
len und Arbeiten, wie mufis mMft es^ machen» dafs 
es emem wohl gehe ? Kurze Sätze» richtig Spre* 
chen , Lefen , treiben , Rechnen» Sittenregeln 
für Kinder, Sprüche und Lieder zum Auswen» 
diglernen. Zuletzt ein Anhang, Einmaleins, 
romiCche Ziffern » Geldforten . Gewichte u. C w^ 
Zur Probe eine der kfeinfteiv Erzählungen: S. 
42» Zeitvertreib : »,Beinrich klagte immer» daft 
»,ihm die Zeit fo lang würde » denn er hatte kei* 
»,neGelx:hwifter im £tufe» mit welchen erfpielen. 
»,konnte » und feine Aekem erlaubten* ihm nicht 
„oft» aus dem Haufe zu gjehen. S^m Vater gab 
„ihm aber den Rath , er u>llte nur anfangen, et» 
,»was Nützliches zu thun, dann würde ilim die 
»»Zeh nicht mehr lang wesden*. Waskajuiiich 



.^Nützliches thun ? fragte Heinridu' Du kanft 
».im Haüfe uns zur Hand gehen » und uns durch 
»»deine Dicnßfertigkeit manche Mühe erfparen, 
„und im Garten giebt es faft das ganze Jahr hin- 
^,durch für dich zu thun» z. B. Unkraut ausjäten» 
„Ungeziefer vertilgen — : ift für dich keine zu 
„fchwere Arbeit. Das ift ein beflercr Zeitver- 
„treibt als immer fpicien i denn davon hat man 
»»keinen Nutzen. Heinrich folgte diefem Rathe» 
„und i^efrad fich recht wohl dabcy.-* Auch die 
Lieder find mittelmäfsig ausgewählt r 2. B. 157. :. 

]«^r träge mit fich umher 
Eiiwn Splegvl, worinn er ' 
Hell und dieutlich fiehtmid liet 
Wie fein Thun befchaffeB ift.^ 

» 

Zum Auswendiglernen foUte man Kindern ke\^ 
ne andern Lieder geben» als die» inächß der 
.Güte des Inhalts» auch durch den Ausdruck vor* 
treäich find* 

Erfurt» b. KeyTer t Moraßfcher llHterrieht 
in Spfichwörtern » durch Beyfpiele und Er- 
zählungen erläutert für die Jugend«. Nebft 
einer Vorrede von ^oA. Rud. Gottfried 
Beyer^ Pfarrer in Schwer bonu I7?9- XIV u» 

softS« 8- (8 grO 
Mt» drückt fich geru durch Sprüchworter aus» 

und traut auch andern eine Empfänglichkeit di- 
für zu» weil fie mit wenigen viel» imd diefes dock 
deutlich genug fagen» und" weil üe allgemeine 
Urtheile ganzer Zeiten» Völker und Gefellfchaf- 
ten find. Sie find daher ein bequemes Mittel». 
der Jugend richtige GrundCätze^ernzuprSTgen, und 
das aUdann noch mehr , wenn man mit iede^ 
ein Factum zu verbinden weils, das die Wahrheit 
erläutert «nd bekräftiger. Der ungenannte VC 
hat daher 16 deutfche Sprüchwörter auf diefe 
Art für die Jugend bearbeitet* Wider die Aus-- 
wähl liefse fich wohl emiges einwenden ; %^A.:i 
16» ITer lange Suppe iß, wird alt^ ift mehr* eia 
Scherz» als ein Spruch wort, und. MäfSigkeit z\k 
empfehlen , konnte wohl ein andrer Ausüpruch 
veranlaflen» 2^. Gutfchmeeke^ macht hetteljäcker 
ift doch gar zu niedrig ausgedruckt«^ 30- Der 
ITolf frißt die Schafe ungezählt ift ganz etwa» 
nniersi als das Sprüchwort fagt, wie es Rec« be-^ 
kaantifir der Wolf frifst die gezählten Schafe 
auch« Die Auslegung der Sprüchworter könn^ 
tc mit unter auch v\ ohl letwas anders ausge- 
fallen feyn; z. B. beym erwählten soften Sprikh-^ 
,worte hätte Hec. nicht verrouther» drey Seitea 
iiber die\ Inquificion zir finden ; • indeiTeA kommt 
doch auch viel Gutes in dem Büchelchen vor„ 
das die Jugiend nicht ohne Kutzen kfett wird.. 
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lint de ctviti« of tha tlidrtx md ibdomen/ witk re- 
tnarks on the accidcntt «ni difinfes which affect thofe 
•feveral facks and o« die opetatioBs neceflary for their 
cute« illuftrated wiA tables. by Ji fexander Monro , M. 
P. Profeflor of phyfic» anatoftiy , and Sargvryin theuni. 
jrcrfity of Edinburgh etc. i78».fr5r»Fol. €oS. loKupferf. 
Ta Rthl.) Winslow hat in den ligameatöfen Scheiden 
4cr Seiiiien derMufkeln, welche an der Hapd nnd Fuft- 
wanel liegen, und xu den Fingern und Fuf« zähen fich 
jerllrecken , feine und dünne Membranen gefunden und 
JbefchrUben , aber weder ihren Fortgang nech Urfprung 
Md Struktur hinlänglich gexeiget» B. S. Albin befohreibt 
«in ^en Sennea häutige Säcke Cbnrfas) , er feheint aber 
nicht gewufstz« haben, daft Ge an Struktur und Nutzen 
den dünnen häutigen Umwickelnngen derer Flechfen 

« der Finger und Zähen T»llig gleich find. Hallet hält 
fie rer Zellgewebe der Flecbfen y die nenern , die fie 
b^chrieben Äaben , haben niehts weiter dairen gefagt, 
al$ WAS Albin fchon bekannt gemacht hat C»ber der Vf. 
Wtte fich doch hier erinnern kennen ^ dafr lanke.^jefe 
Albinifclicu Flechfen - Capfeln unter dem Namen derer 
^apfarum tcndiimm arücularium yortreflich und Telbft 
Boch mehrere , als bey dem Albm gefunden worden, 
befchriebcn habeO Nachdem Ton dem Vf einige Be- 
merkungen über die Anaihl , Lage nnd Verbindungdie- 
.<er dünnen häutigen Capfeln Torausgefchicket worden, 
wird ihre befondcrc Lage mil Bezug auf die davon ge- 
gtbenen Kopfertafeln deutlieh gf«»cht; hierauf folgt 
•lue Befchreibung derer Jensen '1 heile. *e etwas auih- 
*ef Bildung beytragen . und fic werden fowuhl mitden 
Kapfularbäudern der Gelenke, als auch mit den Skckep 
aer Bruft und ^Lt^ Unterleibes, welche von dem Bruft- 
lind Bauchfell gemacht werden, vegBlichen, aulettl aber 
die Urfache angegeben, worinn d/e Entaündung bey Wun- 
den . J^Iche bVin die Höhlon diefer Kapfein fich er- 
ftrecken , fo gefährlich find , und die Mittel angezeiget. 
wie man derfelhen zuvorkommen fo Ic. Die I. KupW- 
tofcl ftelU die fchleimicbten Capfeln diefer Art vor, 
welche ao dem vordem Theil des Arms gefunden wer- 
den; die MnCkeln fiAd weggenommep nnd die Hcchfen 
derfilben an den Knochen gelaffen W4H:den ; eben der- 
bleichen ftellt die II Kupfert. an dem Hinteriheil des 
Arms vor. Auf der HI. fiehetman fie vorne an den obern 
Theil der untern Gliedraafsen. Auf der IV. wird eine 
Anfic'nt der Gelenkhöhle des Knies gegeben und die 
Kapfein gewiefen, welche über und «n 1er diefem Gelen- 
ke find -/in diefer Abficht ift ein Einfchnitt der Lange 
nach an dem äufsern Winkel der Kniefcheibe gemacht, 
»tid diefe , damit die ganze Gelenkhöhle anfichtig wer- 
Se , auswärts tewendet. Die an «ie« binter» Theile des 
Fufses befindlfchen Flechfenkapfeln find in der V. Ku- 
pfert, nnd diejenigen, welehe an der tufsfoleliegeu, in 
5er VI. abgebildet Die drey Figuren der VlI. bewei- 
fen, dafs die Gelenkhöhlen vermöge verfchiedener Lö- 
eher nicht feiten mi» den Flechfenkapfeln, eine Verbin- 
dung haben. Auf der VUl. aeiget fich der Bau des mit 
F«tt ancefüllten Zellgewebes , und der Schleimdrufen, 
• welche fo wohl in den Gelenkhöhlen als in den FJech- 
fenkapCeln eine fcbleimichte Feuchtigkeit abfondern. 
DiefrAbbildungen find von den geöfneten Kapfularce- 
lenken dos Oberarms mit dem SchulterbUtte und der 
Schienbeinrßhre mit dem Scfaenkelknochen genommen. 
IX Knpferr. über verfchiedene harte, elaltilche und knoif- 
•eiichte Korper, welche in den Kapfein der Flechfen. 
der Gelenkhöhlen nnd anderer hohler Säcke des Kör- 
pers find gefunden worden. Merkwürdig ift auf der Xten 
Kupfert. das Stück Grimdarm , welches als eme Folge 
der Ruhr an einem Orte durchfreffen war nnd eine ziem- 
liche Oefnnng hatte, durch welche die Luft in die Hßh- 
lo des Darmfells ausgetreten und eine Windfncht zu We- 

. ge gebracht hatte. Aul eben diefer Taf. itt auch eia 



Stick Leesdarm aigtbildM:. weldiws ven «weybn sufa««. 
meng^buttdenen Stecknadeln an zwey Stelleadurchbehi* 
ret war« Als einer der neneften Beylräge z« der Mnf- 
kellehre verdienet dieies Werk fewdhl wegen feiner rich- 
tig gegebenen Vorftetlangen tind Befchreibung, als auch 
der damit ferbundeaen prakcifehcn Anmerkungen aUea 
Beyfall. 

Mit obigen Werk verdient verglichen zn werden : 
Leipzig, b. Br^itkopf : M. Chrffliani Martim Koch, 
L. A. Mag. et Medlc. Baccal. Diflertacie anatomico phy- 
-fica itburfis teniinum mucoßt, 1789. 4g S. 4. Nacfanner 
vollftändige Eiaählnag defle« , was nach Aibin , auch 
nach Janke.tF'QUcrey« Monro nnd einige andere, die 
diefen Gegenstand der Anatomie berührt, fchon davoa 
gefagt haben , gehen eigene Bemerkungen voraus , die 
Meynnngen über den Urfprang, Lage , Kiiitheilung und 
Nutten werden beurtheilet und nun folget das*, was der 
Vf. nach feinen Verfuchen felbft darüber entdecket bat. 
£r fand^ auf dem anatemifchen Theater zu- Leipzig Ge- 
legenheit in der Myologie an verfgbiedenen Leichnamen 
ficB cn üben ntid das nionrolfche Werk , deffen Kup^er- 
tafeln er mit der Nalur verglich , gab ihm Anlaft feine 
Bemerkungen, wnkheswarnrfpraaglich vordem menfch- 
liehen KUrper heMenommeM , aber .auch durch aeotemi- 
fehe Verfüche verfchiedener Art befiätlget worden, be- 
kannt au macherl und die Anzahl derer bisher bekannt 
gewefenen fchletmichten Kap fein dev Flechfen zu ver- 
grcifiern. Diefe Kapfein umgeben entweder die Flech« 
fen dei; obern und untern Gliedmaafei^ ganz», ««der fie 
liegen zwifcheii denenfelbea innen» ^ zu&mi^epge- 
drückte Blafcn; daher er jene fchcidenartige Cv^giaalesi 
und diefe blafenförmtge (veficulares) nennet. Die in dem 
innern der Kapfein an verfchiedenen Stellen befindli<> 



Mifchung nach unterfuchet worden. Zorn Schlufi'e ift 
ein Verzeichnifs der an den obern und untern Glied- 
maafcn befindlichen Kapfein diefer Art beygefüget, und 
eine jede namentlich, mit den Schriftfiellern , die foU 
che befchrieben, angefüh ret worden , womit der Vf. auch 
diejenigen ^ welche er noch fclbfi gefunden , verbunden 
hat Wir haben in der ganzen Schrift Belefenheie, Ord- 
nung und Fieils gefunden nod fie macht deswegen des 
Vf, nicht wenig Ehie. 



EHnAVDflfdsscRntFTnir. RoJFoekt b. Möller: F9lit^ 
feilen find auch Mtnjchenfeekn^ Ein ff^o^t zu feiner ^eit 

S credit von D, Gtor^f Oeiharding^ Pred. zu St. Jacob iu 
oftock. i7gg. 40 S. 9. Enthält Empfehlung eines bef« 
fem Unterrichts in den Volksßhmlen, mit untermifch- 
fen bittern Klagen über die noch immer weit und breit 
vernachläCiigte Bildung des gemeinen Mannes. Jedoch 
hat der Vf. fichdabey auf keine neue VorfchlSge zur Ve«- 
beifemng eingelaifen, fondern das fchon eft gefegte in ei- 
ner derban Sprache nur wiederhohlt. Unerwartet war uns 
die S.6. befindliche ungerechteAnfcbuldigung der Spaldin- 
gtfchen Predigermethode,' dafs dadurch die Aufklärung 
des gemeinen Mannes verhindert, und die Bibel au» 
der Kirche verdrängt woiden fey: nnd unangenehm die 
Nachricht S. 25. dafs man au Rofibck tm Jahr 1784 das 
alte Geiangbuch nach alttfr Form vom neuen wieder ab- 
gedruckt habe, ob man gleich bereits 177g im Befitc 
eines neuern und befiern Gefangbuchs fey. — Inswi- 
fcben ift das wiederabgedruckt, doch wohl nicht ebeit 
fo viel als wieder eingifiihrt , fonfi mfifste einem ja die 
Vergleichung des Apofiel Jacobus einfallen , wodurch er 
Menfchen abbildet, die vom befiern, das fie fchon haben» 
wiedec anm Sciüechtecn ' zurückkehren^ 



«M*< 



••»■**" 



^ 



r 



H tt m^ ? ,34J« 



fO^ 




.; A L L G B M ? I N E 

t I T E R A T U R - Z E I T ü N G 

* • • . .. 

Donnerftags, den 5*«» November 1789« 



•äN 



^»^^^^■•^■p*^««""«** 



ARZNErGELAHRTHEin 

CiirziG,. b, Gofchen; Bemerkungen über die 
natürJichen und kunßUclien Blattern zu ITei" 
mßr.ifn 3^l}r J7gg, ypn D, Chrißoph ITilk, 
Hufeland , Herzogl Wdmarifchen Itofme* 
dicus. 1719, 5Q0S.8. 

Der würcllge Vt d^rf nicht fürchten; daft 
Ceio Werk, das gewtfs ein Werk des Gel* 
des und der Kraft i(l, mir als eine Skizze» oder 
als ei i unbedeutender Beytrag zur Gefchichte der 
Blattern angefehen werde. Weinl Er fey« üni 
äIsi ein achter SchiiJer in dem Tempel des Aescu- 
laps herzlich willkommen! Wir haben diefen 
Schatz feiner Krfahrungen und reifen Urtheile 
gelefen, wieder gelefen, und ße verdienen jedem 
erßen Werk eines praktifchen Genies aji die Seite 
gefetzt zu werden^ÜerVf. beflätige t die vonmehrcrn 
Aerzten gemachte.Erfahrung« dafs in k(elnern und 
mittlem Städten, wie z. B, Weimar ift, die Blat- 
tern alle 5 bis 6 Jahre zurückkehren, und die un- 
echten Blattern fehr häufig die gewöhnlichen 
Vorboten der wahren find. Er meldet uns zu- 

Sleich , dafs fein edler Fiirft feinen beiden Kin- 
ern die Blattern geben liefs. Diefe Einimpfung 
fiel fo glücklich aus, dafs, durch dies hohe Bey- 
fplel gereitzt. im Monat April u. May faft hun- 
dert Kinder inpculirt wurden, ohne dafs ein ein« 
tiges ßarb. Nur erft im Junius brach die natürli- 
che Epidemie aus , obgleich Weimar von Blatter- 
kranken der umliegenden Ortfchaften fchon längft 
umzingelt war. Im September erreichte die An- 
ßetkung ihre gröTste Höhe und Bösartigkeit (im- 

■ mer üble Monate für Blsftterkranke ! ) An natürli- 
chen Pocken waren 650 krank, von diefen ftar- 

' ben '5g, darunter waren bey Kindern von 3 Mo- 
naten , lind g Jahren kein Todesfall, mSinnlichen 
Gefchlechts waren unter denfelben ig, und vom 
weiblichen 32. Diefem fügt er eine kurze Schil- 
derung des allgemeinen und befondem Gefund- 
heltszufiande^ und der herrfchenden Witterung 
von den Jahren 1787 und 178S bey. Weimar 
rechnet auf 50 Ment'chen nur Einen Todten. pine 
höchßfcltene£rfcheinung,aber auch immer eine öil- 
le Lobrede für die dortige Medicinalpolicey ujidib- 
Jt. U Z, t;^g9. Vierter Band^ 
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re grofsen Acrzte, NächS. g, heirfchten Ausfchläge 
von mancherley Art, ein fichrer Beweis gehör- 
ter Ausdünihmg. (Sollte diefes wohl , fo allge» 
mein gefagt. * pathologifch richtig feyn?) Die 
Art von lafluenza, welche im May ausbrach, hat« 
te einen merklichen Cinfliifs auf die Blattern» 
und hindert? den Fortgang der Inokulation. 'Auch 
die Bemerkung (S. iijiß uns willkommen, dafg 
der häufige Genufs des reifen Obßcs den Aus- 
bruch der Ruhren verhütet habe, Rec. wohnt an 
einem Ort, wo bey den herrfchenden Südweft- 
winden viele peinlich^heifse Tage in diefem nem« 
liehen Jahre einfielen. Er fürchtete aber keine 
gefährlichen Ruhren, felbft unter dem gemeinen 
Mann nicht, weil der üeberflufs , und der wohl- 
feiie Preis des Obftes ihn gegen eine wahre Epi- 
demie fieberte. Er kann iich nur 3 leichte Ruhr- 
kranken erinnern, die er zu heilen gehabt. — 
Bey der Abnahme der wahren Blattern , ftellten 
fich yom neuen die Windblattern ein; völllflj 
ttbereinftimmend mit des Rec. Erfahrung, und 
ein merkwürdiges' Phänomen für einen praktiCchen 
Arzt. Die Klagen über das fo allgemeine und 
in fo ungeheurer Menge genolTene Nahrungsmit- 
tel der KartofFeln,' und die gegründete Furchtde» 
Hn. Vf, , dafs es einen wichtigen Einflufs auf 
den phyfifchen (wir möchten auch wohl behau- 

Eten , auf den morallfchen) Zufland der Menfch- 
eit bisher gehabt, und überhaupt vielleicht in 
der Gefundheitsgefchichte von Europa Epoche 
mache, iß ganz aus unferer Seele herausgefchrie- 
ben, und unfren Erfahrungen gemäfis. — Seit 
der Periode des blofsen Kopfs ^ weniger Kopf- 
grind. S. 17. (Sehr wahr?) — Der Hr. Vf. 
impft lieber durch ein Blafenpfiaßer, als mit dem 
Stich ein,,' weil das Gift ficherer haftet, und ei- 
nen reichlichem Ausbruch, und belfer gefüllte 
Blatlern giebt, S. jrs. — Frifche Materie im 
Sommer aufzubewahren (alfo auch wohl nicht im 
Winter, in warmen Zimmern) hält er für fchäd- 
lich , weil ein einziger Tropfen fauler Lymphe, 
oder Bluts, bey* Sectionen unmittelbar ins Blut 
gebracht, fchreckliche Wirkungen hervorbrin« 
gen kann. — Er wählt die nücht(»rne Vormtt- 
tagszeit zur Einimpfung , in dem Glauben, daf^ 
%u der Periode de§ Tages die Eiufaugungskrafc 
q üärker 
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ÜMrfccr fefr (Auch eine bisher überfebene und 

nicht zu verachtende ßehutfamkeitsregel.') — ^ 
Die Influenza benahm dem Körper die EmpQlng^ 
lichkeie für da9 Btatcerngifc, oder ftörte die Entr 
wickelang oder Ausbildung derfelben* — Der 
Vf# ift äE>er2eufre worden , dafs die erden 4 Mo- 
Mte die gefchlcktellcn zur leichten Ueberfilnung 
der Krankheit find, — Das , was er »her die 
epidcmifche Conftitution , den individuellen Zu* 
ftand desSubJects^ die ßefdiaffenheit des Gifts^ 
die Art der IVIictheilung dcflelben^ die Behand- 
lung der Impfwunde^ und des ganzen Körpern 
vorträgt, mufe ein jeder Arzt, der noch ein biin* 
der Anhänger des Gotti, Waglers undDimsda^I 
ift, mit Nachdenken ftudiren, um doch diefs für 
die JWenfchheit hpchÖwichtige Gefchäfte der Jpo- 
culatiort nicht mehr fo rauh oder wohl gar leicht- 
finnig zu behandeln, alsdiefe (fonft höchflfchätz- 
bare; Mäniler es vprfchreiben. Durch diefe der 
'Natur der Krankheit entgegenflrebende Methode, 
erfchfenen oft nur Scheinblatccrn, wo man wahre 
Blattern zu fchart'en gedachte* Die kältende Heil- 
art wird nie die natürliche werden, ja fie iß viel- 
mehr den Abfichten, der Natur, und dem Ead- 
«weck der Inoculation gerade entgegen gefetzt* 
Ues Hn. Vff Hauptgrundfatz ift S. 56 i Die Ober* 
ßäihe des Körpers ^ als den ewentlichen Sitz der 
Krißs.und die Lunge möglicfiß abzukühlen und 
XU ßärken , aber dem Korper im Ganzen nicht zu 
fehr feines Phlogißöns zu berauben, ivelches als 
das vorzüglichße Reifungs - und Verflücktigungs- 
mittel des ßlatterngifts zur vollkommenen Krife 
unerttbehrlich iß, — Der Hath : So bald die Hö- 
the der Stelle der Einimpfung nach, dem Aus- 
.bruch der Blattern , nach der Haut weniger leb- 
haft ^ und der Ausflufs nach VcrhältnifÄ der 
Krankheit zu unbedeutend i(t, oder üble Zufälle 
der Angen, des Halfes, der Bruft entliehen, (b- 
^eich durch Auflegung einesSpanifchcnflfiegenpfla- 
Iters den Reiz der Impfwunde zn verftärken, ver- 
dier.K alle Aufmerkfamkeit und Befolgung der 
Impfärzte* Die Befchreibung der Behandlung 
der natürlichen Blattern, die vier Monat lang 
bösartig waren, verräth den Meifier in feiner 
Kunß^ Es zeigte fich auch dabey eine Hydro-' 
fhobia fpontanea^ Die Einfchaltung S. iii über 
die gaftrifche Methode, die jetzt zur Modekur 
geworden, verdient fehr beherzigt zu werden, — 
Der Vt fetzt zu dem Catomel Tamarinden j (furch* 
fcr er keinen Nachtheil von drcfer Verbindung?) 
Die belle Hülfe fand er in den Zinkblumen, wenn 
in den bösartigen Blattern der Ausbruch zögernd, 
und unterbrochen war r Ein Mittel, welchefl man 
bisher in diefem fall nur feiten , oder gar nicht 
ungewandt hat^ und doch für den verwöhnten 
Gefchmtfck verzärtelter Kinder ein fo vertreflich 
y^flendes Mittel ifb Eine gute Bemerkung von 
den Zinkblumen ; dafs diefem Mittel eine befoii« 
dere Kraft, bey wohne, den Hautkrampf zu löfen, 
und Schärfen , die auf innre Theile fallen , nach 



der' Haut zu determ{niren# Auch erhielten die 
Zinkblumen^ in den Blattern noch mehr Werth^ 
da fie die Würnier kräftig abtrieben^ wenn man 
fie befonders mit Otlomel verbind- — Die Vi- 
Criolßiure anzuwenden, verbot fehr oft der Durch« 
fall , den fie zu ftark beförderte $ auch fa)i er el^ 
iiigemal einen fo colliquativen Harftabgatig da# 
durch entfiehn, dafs er fie weglaflen muist?. Ein 
ernfthafter Wink für prakttfche Aerztel Oiefe 
Säure fehlen snich bey lymphatifchen Pocken den 
Abfatt des Gifts auf die Haut zu hindern^ S« 1^9 - 
131« — So bald die Gefcbwulft des Gefichttf 
fank, und die Blattern deflelben fich i^tti' Trock- 
nifs atnfchickt.n^ welche^, leider imetftcufchnell 
gefchahj fo eilte er, durch einen ÜmfcMdg von 
Rlibenbrey^ dem geßqfsner Senf Zugefetzt wurde, 
die lymphatifche Congefiion, die nur g«- zu leicht 
auf die Bruft fiel , nach den Extrehiitäten zu lei- 
ten. — Um die kl(*inen Blatternflccke auf dem 
Weifsen des Ätrges , oder der Hornhaut zu ler- 
ßören, war das öftere Eintröpfehi eines fchwiichen 
BleijwaJferS von dem glücklidifien Erfolg« Aa$ 
diefer Urfach durfte die Gefchwnlft die Augen 
nie ganz verfchliefseni wozu das Öftere Bähen und 
Auswafchen mit warmer Milch halt — G^gen 
die Einwirkung der Kratlkheitsmaterie^ uttd die 
Gegenwirkung der Lebenskraft , die halb erltor- 
ben war, und mehr auf die Innren Theile das 
Biatterngift abfetzte, fand er das Opium allein 
brauchbar i ein Mittel,- wad ih dem rtervigten 
Brande fchon oft unglaubliche Wirkung geäufeert 
hat, und weldies den Vf. nur feiten verlafien* 
Der Practiker Icfe vorzüglich diefen Abfchnitt 
von S- 136 bis 139- — ' Das Qiiekfilber Üefs er 
eine Erbfe grofs von. der gewöhnlichen Salbe ih 
die innre Seite der Oberfchenkel und unter die 
Achfeln alsdann einreiben, wenn die Blattern 
fehr bösartig, eingedruckt, und afchenfarbig wa- 
ren , und uch durch den Gebfauch des Opiums 
nicht zu einer guten Eiterung bringen liefsen« 
Er hat nie den minderten JVachtheil davon gefe- 
hen, das einzige ausgenommen, d^is die in S(^h Wäh- 
rung gefetzten Blattern noch lange forteitertert- 
S. 1^6* Re«. wundert fich, keine Verfüche über 
den fehr reichlichen äufserlichen Gebrauch des 
Kampfers in den lymphatifche und blutigen 
Blattern» nach Hofmanns Methode vorzufinden, 
er hat blofs bemerkt, dafs er ihn in die Bet- 
ten habe ftreuen laifen; unsdiinkt, dies Verfah- 
ren müfle den Blatterkranken viele Befchwerde ge* 
macht haben, ohne doch fehr zu nutzen.. Die einge- 
flreueten lehrreichen Krankheitsgefchichten klä« 
ren d^s Vf. vernünftig gewählte und ausge- 
führte Heilmethode noch mehi- auf^ )Die Schreibart 
iß correct und gedrungen , und der dbgehand^l« 
teti Materie völlig angemeffen« 

LsiPziG, b, Böhme.' ErkertntniJJe, tTartiungen 
und ffülfsmittel gegen eine ^ lieh immer mehr 
ausbreitende g und höchßgefährliche Frauen^ 

zim- 
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lAmmerhankktlt t fii/lliiiteef ^ Er2ieheriRtten 
und Töchter^ denen ihre eigne und der l\i< 
tigen Crefondheit lieb ift$ von einem fie> 
' fehänendeir und um dw gefund0 Softpflan* 
zung des ntettfdiUcheir Gefchiechtd befoitg^ 
ten Freunie4 1789^ igo 84%** Xio gr.) 
Dies ifteine von den.jecaec io gewöhniichtfif. 
SpectilacioneU» die IVIedidn^ und wie man ficht' 
einbildet* die GeCundheit^popuiärer zu madiefiy 
aber es gehe ihr« wie allen« üefagt für ihren 
Zweck t\k Viel Die Kapicelvgin den tveiblicheni 
C^erchlcchtstheilen « von der ErkenncniCiS di^fer^ 
allgemeinen Kraalcheie (dieyivie man ieicht den«i 
ken kann, der weifse fifaü^ift )^ von ihfei' Vef^ 
fctiiedenheie, ihren Urfachen, ihrer VerbotunjE 
Und Heilung durch phyfifche undmoralifcheQiäC^ 
find fa'fslich und anftändig bearbeiCeC> und wäreti 
völlig hinreichend gewefen , die nöthige Auflüä^ 
fung über diefen. geheimefinnd.ltiiEisertt' wich^ 
gen Theil der weiblichen Geftindhetc lU Verbrei« 
een« ^^ Aber die nun folgenden «igentlich ittei 
dicinifchen Verordnungcti, '^ie Verfertigung und 
Selbfianw^ndung mehrerer Apothelrermictei, im« 
ter weichen fogar Queckfilber iß« benehmen dem 
Oanzen feitie &auchbarkeit, und machen es ge^ 
föhrlldk/ da^ Buch in. die Hdnde unwi(2etfdec> 
}ei<?hcrinnigef ,> oft durch Nöth kirhng^machcar 
j^rauenzimmer zu geben« iirweldheii es<zil^if 
geßthrllchften PfufchereyAnlafi^' geben kana^ ^ 
ErkenncniCs des Uebels« Schilderung Seiner trau« 
rigeu Folgen» allgemeine Lebensregeln, und 
dringende Anweifung zur ärztlichen Hülfe ^ an« 
ftaCK fie entbehitlich machen zu wollen^ dieftf 
tnülTeft durchaus die Grenzen deä medicinifcheii 
VolksuÄterrichtß bleiben/ llecepte und Jedes^ 
Inedicinifche Detail fchicken ffch nie hinein, und 
tverden immer gefährliche Waffl^n in den Händen 
SerLayeif feyn. Es ift unbpgreiilicli« wie gerade 
dieCe VoUrslehrcr, die am meükn gegen Pfufche?« 
tey declamrren, die ganze Welt mit Halbärztetx 
ertüHen,- und noch iiTwner den Schaden nicht ein»- 
fehen, den diefe faltchrerftandne PubliöitKc jetzt 
tri der tU^enleirien Gefundheit anrichtet/ * » 

. WiÄN, kStahel: Gregor Ueberlachtts Ahhmd^ 
tung^vom Scharlachjieber^ 1789« 8' 
Der Vf/ hatte fich zu feinem Privatgebraüch die 
Kfcynungen und Heilarcen der wichtigsten Schrift- 
lleUer zufammengetragen und daraus entßand 
difea Biichkift, weichest auch feine eigtien Bemer* 
ku..^n enthält, von denen er nun ^ohl in der 
•'Vorrede in einem zu hohen Tone fprichtSr So 
kann er z^ E. die Freiide nicht befchreiben ^ die 
ihm die Entdeckung der wahren Oruridurfache 
tiefer Krankheit gemacht habe« UndWtitn mafi 
voli von Erwartung He endlich gefunden hat« to 
ift es ein^ fpecififche ar^ßeckende^ dem Pocken- 
«nd Mafcmgift analog- Schärfe ; — eine Neuig. 
keit,' die' man lange gewufst , abor^noch imme«. 
mit guten Qrüftden bezweifelt hat^ Und auch 



dßß'Vi BeweiCe wetien nath nicht }ed<n über« 
leugeji, der das unbeftlmiliee « veränderliche^ 
von Zeit und Umfiänden abhängende diefeS Fie^. 
bcrs , und befonders feine öft^fre' Wiederkehr dii; 
einem und demfelbeü Subject erfohren hat« — . 
Der VS4 Vedäfse ftifo gani^.die Meynuns^ feine^^ 
grossen Lehrers StoU «' dafs es eine Unreinigkeits«. 
krankheit fey « behandelt es blofs mit gelindert 
fchweifstreibenden Blttteln« und fieht die Gallen^ 
anhäufung nur als eine zufällige Nebenfache am 
£t jkimmt mir 2 Hauptarten« das entzündliche 
und £aulichte« an, hält die hachfol^dde WaSer^ 
fficht für die Folge nicht der verfchlofsnen Aus^ 
dänftung« fondern derHaraabfonderung« heilt fiel 
al>e:r doch mit diaphoreticis« befonders Opium.— ^ 
VaaLentins trefflichem Rathe der lauen Bäder un<) 
f on der Schwefelmilch kein Wort/ — ' Wir lyüit« 
£dhen« dafs das Scharlachfieber dem V(, oft in ei^ 
ner fo reinen Geftalt vorkommen möge« cd$ ere0 
f childert« miiflen aber geflehen « dafs wir mit ge^ 
knden Abftihrnngs«« und Brechmitteln im Anfan« 
ge immer am glückiichllen gewefen find/ — Did 
zum Aufgufs empfohlnen Himmelbrandblütheif 
find uns gänzlich unbekannt < und geben einen 
neuen Beweis« Wie nachtheilig die jetzt allge^« 
ntein werdende Mode fey, folche Sachen« die all^ 
10 Medien ei^en andern Namen haben, deutfcli 
auszudr kicken/ Es ift eine biofseAiTectatiOn un4 
hindert da£f commercium Jiterarium unglaublich/ 

OtVEiJüAdU, b« Weif'atl/Sfede.' t)h Jef^ttinfär 

Madchen, Mütter und Kinder4 Ein Volksbuch 

txitviitUX für Land«» Hebammen gefchrleben« 

^ jedoeh allen guten Müttern nützlich zulefen^ 

' und ihnen jus* Gefchenk bey Verheyraihung 
ihrer Töchter zu empfehlen^ 

Auch unter dem Titel/ 

Unterricht; zur Pßege def tedigen. Schuf aiigerftf 

Mutter und Kinder in ihren befondern Krank* 

heiteä und Zufäüeni £in Volksbuch« zi^f 

•nächft für die Ifenburgifcheit Hebamnien« vo$ 

Dr. H4 (7. MarfchaU. (Ifenb, Landphyücy 

u. Hofmh) 1/89* itiS.2. ClOgrO. 

Wir müden geftehen« dafs diefer Vf. den wah« 

ren Zweck und die Eigenfchafcen eines medlcN 

liifchen Volksunterrichts fehr' richtig gcfafct,Und 

fo gut ausgeführt habe« als noch in wenig fiüu 

ehern der Art gefchehen^ Er will die Hebant« 

nfen aiif dem Lande ^wir fetzen' noch dief Feld« 

fchcrer hiniu) an die gewöhnlich die erften An« 

fragen der Hülfsbedürftigön angehen, fo Welt bej«. 

lehren, dafs fie nützliche und wohlthäcige Räch« 

geber Werden können^ Er fchildert ihn^n daher 

die weiblichen und Kinderkrankheiten , fafsliclt 

und anfchauüch« beiichcigt ihre Begriffe liber di^ 

fchicklicheii und nachtheiligen Mittel« lehrt fiö 

Diüc und Liebmsart zweckmäfsig einrichten« auch 

die einfachften und nächfien Mittel^ meiitattsdef 

Qq i Clafle 
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Clafle iei Haniinitttel ; gai a AweAflen^ und be« 
fHmnie ihnen rorzuglich den Fall , wo ihre Rath- 
geberey ein Ende haben muffe. Nor feUea 
kommen Fälle vor» wo er feinen Schülerinnen. 
2u viel zutraut, und ihrer Discretion xu wirkfin» 
me Mittel überläfst t So der Unterfchied zwifchen. 
fiiuter und entzündlicher Hitze , den gewiCs eine . 
Hebamme nicht richtig befti^nmen Icann» da er 
fo^ar dem geübten Arzt oft Muhe macKt; dio 
Beilimmung des Pulfes ; am meiften aber die An« 
i/rendung des AderlalTes im Friefel der Wöchne« 
rinnen und in den Blattern , deffen unzeitiger 
gebrauch im Anfang bekanntlich der ganzen foU 

f enden Krankheit eine traurige Wendung geben 
ann , und deffen Beßlmmung durchaus nur dem 
tJrtheil des erfahrnen Arztes überlafien werdeu 
darf. •— Auch wünfchten wir Queckfilber unfl 
Opium . Jis dem Verzeichnifs weg» als Miuel« die 
nie in unmedicinifche Hände kommen feilten. -^ 
Endlich wundern wir uns« dafs auch hier, wie in 
«Uen uns bekannten Volksbüchern, ein RegUlet 
der Symptomen fehlt, ein ganz unentbehrlichej; 
Hülfsmittel, wodurch dem Nichtarzt, der das 
Buch gewiCß nicht auswendig lernen wird, daa 
Kachfchlagen erleichtert, und befonders die erße 
. wicht! gfte Aufgabe gefchwinder geloifit {wirds 
Was für eine Krankheit ifte« denn» die uns die 
und die ÄufSUe zeigte ? . ./ 



VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

KoFBNHAG^N , gedruckt bey Thiele s RU thes 
Konungliga Islen^ka Laerdqms Lisla Felags, 
9 Sindmijrir wit 17885 1789* XXXVl u. 
299 S. 8« . 

Es i(l immer merkwürdigt d&fsdiefe Isläadifche 
t-ieeraturrQefellfchaft, von deren Schriften wir 
den neunten Band vor uns haben, ein bloGses 
Privatuntemehmen ohne öiFentliehe Unterßü- 
«BUAgt, nun fchoft feit 10 Jahren befteht, und in 
ihren rühmlichen Bemühungen gemeinnützige 
Kenntniffe in Island durch Schriften zu verbrei- 
ten , mit immer gleichem Eifer fortfährt. Sie 
verdankt ihre Entßehung den Bemühungen, des 
patriotifchen Conferenzrath Erichfen , der. auch 
dler erfte Präiident war , und immer, fo lange er 
lebte, ihr eifriger Beförderer blieb. Nach fei- 
nem Tode ift der würdige Stiftsamtmann Thodßl 
8um PräCdenten gewählt; und feitdcm hat die 
Gefellfchaft am S7ften Jun. 1787 eine Bewilli- 
gung erhalten den Namen der Könißllchen Islän- 
difchen Literaturgefellfchaft zu führen. Unter 
diefer Benennung hat fie im Jahre 178S den gten, 
{q wie gegenwärtig den yteaTheil iiuer Schriften 
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hcranagageben, weUii€\9ie die vorhergehenden in 
Isländiücher Sprache abgefaifet find , damit lie in 
diefem Lande defto mehreren Nuuen ftifceairnö'* 
gen. Wir wollen *di» Rttbrikea der Aufiätz^ in 
depa ne^eAen Bändle mltth^Uen , . da einige der* 
feiben auch fürijdiöjenige» ii^tereflant find , wel« 
che keinen befondem Beruf haben , lieh mit der 
Ver faffung diefes merkwürdigen Landes näher 
bekannt'zu machen, i) Vorficlitsregeln bey dem 
Auslaufen eines Bopts und demLanden deiJelbea 
in einer Brandung von dem Frobft ^ohn Stein* 
grinfen S. i. 2.) Ueber die VermelTung der ' 
Binnen« und Hoffelder .(Tmier) von dem Cape^ 
l«i ^ohn ^oknfen dem Jüngern: S. 24imi3 ei«: 
nem Kupfer. 3.) Ueber die Art Kalch aus^ £rw 
de und Stein zu brennen, nebft einem Anhang 
über die Bereitung des Kalchs aus Mufchelfchaa« 
len von Suend faulfen^ aus djnifchen, deutfcheii 
und andern Schriften überfetzt; S. 91, 4.) Aa^ 
weifung Leinewand zu bleichen für Isländer« au£ 
Befehl: und durch Veranftaltung des General-! 
Land- Oekonomie- und Commerce-Collegii ver^ 
fertigt. DieCe Abhandlung iß fowobl in Oüni» 
fcher . Sprache al3 nach der Isländifchen Ueberfe^ 
upng von Benedict Grähnciahl abgedruckt : S. 144, 
5O . Ueber Haufenblafen , oder die Art I,eim au» 
Dorfch* oder Fifchblafen zu bereiten, von:&;eiKi 
Paulfen: S. 160. 6.) fiegifter über die Island!« 
fehen Benennupgeji von Krankheiten von Suend 
Paulfen : S. 177. Diefe3 erile Stück . geht voa 
E bis ff, Uen Islätidifchen Namen, ift zugleicli 
die entfprechende lateinifche Benennung und 
eine kurze Befchreibung hinzugefügt. 7.) Ver* 
iuöi über die Prüfung der Fähigkeiten» aus den^ 
Deu^fchen des Hn. Garve überfetzt von RenediH 
Gröhndahl: S. 231. g.) Ueber Gewichte von 
Stephen Biörnfem S. 263 mit einem Kupfer. 9.) 
Einige poetifche Ueberfetzungen der jpten und 
2ofien Idylle des Theocrit, der 34ften Ode des 
Anacreon und der 9ten Ode im 3ten Buch des 
Horaz : S. 378. 10*5 Tabellen über die Qebohr« 
nen^ Geftorbenen, Copulirten und Confirmlrcett 
im Stifte Skelhpld für ds3 J^ 1787 von flem Qi« 
fchof Hans Finfen; S. 287. Qebohren wurden 
469 Knaben und 455 Mädgen, zufammen 924» 
und unter diefen lio unehliche (fehr viel.) Ge« 
fiorben und 348 Mannsperfonen und 404 Frauens« 
perfonen, zufammen 752» unter welchen i Selbfl^ 
mörder ift. Die Zahl der Copulirten . war 30$ 
Mann; und confirmirc wurden 729 Kinder., xi.) 
Verzeichnifs der Belohnungen und Pfeife^ welche 
.die Königliche LandhaushaltungsgefellLchafc in 
Kopenhagen für das Jahr iji% in Island ausge^ 
theilet hat. 12.) Anzeigen einiger Bücher, ivel- 
che der lateinifcbeo Schule in H^lum gef<;henkt 
find. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

m ■ 

Erlangen , b. Palm : Handbuch der hiblifchen 
Theologie von D. IT. Fr. Hufnagel^ Zweyj- 
. ter TtieU. Erße Abtheilung. 1789, 212 S. 
gr. 8- 

Etwas fpät crfcheint die Fortfettung eines Wer- 
kes , darinnen die neueflen Unterfuchungen 
über die dogmatifchen Beweisftellen gefammlet, 
verglichen , geprüft, und die Refultate davon 
entweder laut und freymiithig angegeben, oder 
dem forfcherfftn Jüngling fo hingelegt find, dafs 
er fie 'bald und ohne Anttrengung felbft finden 
kann. Einigermafsen ift Hr. H. von feinem Plan 
abgewichen , denn er ift weniger ausführlich ; aber 
eben dadurch hat er einige unangenehme Wider- 
holungen vermieden , durch näheres Zufammen- 
rücken der Beweisftellen ihren Sinn aufgehellt, 
und ihre Kraft verßärkt , dem Leftr die üeber- 
fichtdes Ganzen, die zumal in fo wichtigen und 
dunkeln Materien fehr nöthig ift, erleichtert, und 
fich zudem intereffantcften Theil feiner Betraclh. 
tungea, über das pr&ktifche in diefen Lehren, 
Raum gela (Ten. — Nur dre^ Lehrartikel find hier 
abgehandelt : aber nicht zu ausführlich /ür ihre 
Wichtigkeit und aicht zu kurz für tmfer Zeitbe- 
dürfnifs. Es find : Lehre von Gott dem Vater. 
Sohn und Geift im N. T. , von der Schöpfung, 
mnd von der Natur des Menfchen. In der er- 
Rem ift die ftufenweife Entwicklung der Ideen 
und Ausdrücke des N. T. von' Jefu , dem Sohn 
Gottes, mit grofser YorCcht gezeigt, worunter 
Johannes die höchften hat und gebraucht. ^Nur 
bey ihm (wir bedienen uns der Worte des Hn. 
H. felbft) finden wir den entfcheidendßen Aus- 
fpruch über den Glauben an die genauefte Ver- 
einigung Gottes mit Chrlßo , die das uns geof- 
„fenbarte Verhältnifs des Vaters zum Sohne in 
„den einzigen BegriiF, Gott, zufammenfafst« 
„Joh. I, I — 3. Johannes nennt L C. in der fre- 
^^JHmmteflen Sprache Gott und würde ihn dafür 
„fchon erklüret haben, wenn er ihm auch diefen 
„Namen nicht gegeben hätte. Denn wie konn- 
„te er ihm ein Seyn zueignen, ehe etwas war, 
^und die Schöpfung fein Werk nennen, wenn 
A, U Z. I7)i9, liierter Barnk, 
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ernicht in Ihm Gott dackte?" (Doch; wenn ef 
fich ihn als die höchfte Intelligenz (koyog) dachte* 
die zwar gegen die Schöpfung gleiches Verhak* 
nifs hat, wie fich der Menfch das Verhältnifs 
Gottes gegen die gefchaffenen Dinge denkt ; aber 
gegen den höchften Gott wieder ein anders Ver- 
hältnifs hat, das Menfchen nicht zu fafien im Stan- 
de find , nicht zu wifien nöthig haben , nicht z« 
entdecken fich bemühen follten.) — Bey den 
Stellen , welche diefen höchften Ideen, felbft mit 
Beybehaltung der Wahrheit von der höchfteni 
Würde Chrifti zu widerfprechen fcheinen, und 
eine Milderung derfelben veranlalTen könnten , ift 
wohl erinnertf dafs fie mit jenen verglichen wer- 
den müfien : und als Befultat aus diefer Verglei- 
chung fiaden wir §. 55:* die Erklärung, bey de- 
ren Sinn (denA der Ausdruck ift nicht bequem, 
wenigftens nicht deutlich ) fich der Chriß beru-" 
higen kann : „Je genauer wir die Gefclüchte des 
VerhäitniJJes Chrißi zu Gott yoniev Lehre klhft 
„«rennen: defto weniger hindert uns der Bnch^ 
^ßabe ihren Geiß kennen zu lernen. Den keia 
„Auge fehen kann , den fehen wir in Chriftb- 
„Auf diefer heilvollen Wahrheit beruht diehöch- 
„fte ZuverläCsigkeit unfrer Rellgionskenntniffe.; 
„die woMthätige Richtung unfres Nachdenkens 
„über Gott den Unerreichbaren ^ und die befec- 
„ligende Ueberzcugung , dafs die richtigße Er* 
f^kenntnifs von ^. C die richtigjte Kenntnifsvotk 
Gott fey. (Die Zweydeutigkelt diefer Aeufse- 
rungen fällt nach der Stelle Job. 14, 6. weg, w» 
Chrmus doch nur fagen kan, dafs die Erkenne 
nifs feiner Lehre das befte Mittel zur Erkenntnift 
des wahren verhältnifTes Gottes gegen die Men- 
fchen fey.) In den Unterfuchungen über df n 
Geiß Gottes^ befonders deffen Perß)nlichkeit^. yvird 
die- Verlegenheit lies Hn./f. fehr ficht^ar, in wel- 
che er fich bey der Ungleichartigkeit der Bibel- 
ftellen , die von diefem Geifte reden , mit viele» 
andern redlichen Forfchern der Wahrheit, ver- 
fetzt fieht, die nicht e/it/ir/zeidew wollen; und eben 
daher handelt er hiervon mehr problematifch (§. 
62.) und beruhigt fich dabey, dafs bey jqder Vor- 
ftellungsart hierüber die Lehre und die Effecte 
aufs Herz eben diefelben find: Jefu Lehre« auch 
wie die Apoßel fie vortrugen^ ift göttlich. Ein 
Rj Geift 
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Geiß der Religion und Tugend beCeeke Jefum 
und feine Zöglinge. (Eine fehr grofse Erleich* 
cerungzur ftchern Einfichcimd eine fchäab^re Vor- 
Arbeit würde es gewefen feyn , wenn zuarlt nn* 
terfucht worden wäre » ob tvsvux , tvsvjux ^eov^ 
xitevfiLot cts^ov überall In einerley Bedeutung genom» 
men werde,? Wenn nachher die Wirkungen die* 
fes wirkfamea Princips in den Apofteln und an* 
dem Chriften» nach apodolifchen Vorftellungen 
fpecificirt u^d die Beftinunnng, ob es von Gott 
unterfciüeden wäre » hiernach verfucht, undend* 
lieh die Stellen , nach welchen man einen perr 
fönlichen Ünterfchied zwifchen Gott und dem h. 
Geift als Glauben und folglich auchals Lehre der 
Apoftel anzunehmen VeranlafTung fand» genauer 
betrachtet worden wären ^ unter denen wir i Cor« 
12» 4 — 6. ungern übergangen fehen,. zumal da 
fich Hr. H. beyandernMateriendiefe Kürze nicht 
erlaubt.^ — ^ Uebrigens wird i^der Verehrer des 
Chriftenthums , der mit ihm weifs , dafs fo viele 
Zweifel und Anftöfse in diefer Trinit^ets Lehre 
ilofs in der herrfchenden Lehrart und der Ge* 
wohnheit,. den (unbekannten) perfönlicheu Ver^ 
b'ältniilen des V.. S. und h^ G« (gegeneinander) 
einen eignen Abfchnitt au widmen » ihren Grund 
bat ; und der füle Religionslehren blo£s nach ih» 
ver Brauchbarkeit fchätzt, hierdi^ch fchwerlich 
Anlafs.zi^ Klage» nehmen können» Die Ifto^ 
wie die Alten fie kannten» bleibt inviolabel» und 
Hr. H. gefteht S. i lo. felbft mit einer ächten eya/i» 
^e/i/rli«n Befcheidenheit t »»Hiermit will ich gar 
»;nicht die Gründe lur dleperfönUehe Einheit des 
V. S. u» h. G. (es foUte wohl helfsen , für die 
ßtbßantieUe Einheit 9 oder Einknt der Natur — 
denn die perfönliche Einheit hat diie Kirche nie* 
vertheidigt». vielmehr ia Sabellius verwor£en> 
fchwächeni fonderanur zur IfürdUgung ihres, in* 
iura Gehalts (oder vielmehr zur Würdigung des. 
Crehalt& diefer Vorfiellungjsait von deninnem Re-^ 
lationea diefer dceyen> und zurßenauern Beßim* 
mung des P'erhäliniJJes der Vorßeltung vomüefer 
perßinlichen (fiüsfiantiellen) Einheit zum prakti'- 
Jchen Chrißevthwn Veranlallung geben.** 

Unter den eignen Betrachtujigea des Hn.. VC 
bebt Cch fehr vorzüglich die Parallele zwifchea 
d:en beiden, moiaifchen Urkunden K. t — s» 4.. 
XMidK. 3r4 — ^5* (S. I3S0 wefche fehr lefens- 
werth ifl: ob aber die erde mehr Kunft». al&die 
andre verrathe und fchon deswegen an. Alter der 
sweyten nachdehe». zweifeln wir; Die letztere», 
^ie fchon geographifche Namen » Namea von Me«- 
tallen und Edelfteinjen hat», würde eher in die 
fpätern Zeiten gehören » als die erftere » die kei- 
ne andre Kunftalsdie£intheilung.der Schop&ingji« 
Periode in fechs Tage verräth» und fchon wegea 
des ümpleraund allgemeinera Namens der Gott- 
keit» Elohlm^ für früher zuhalten Ceyn möchte. — 
Was über die ^fatur desMenTchen». den. Sünden- 
fiall (me\& nach ^erufalems Ideen) und befonders 
über die folgea de^ Ifalles ,, nach Hörn». 3, — g^. 



gefagfe ift, wird fahr verdienen beherzigt zu wer- 
den: und wer es liefet, danket gewifs dem Hn. 
Vf., dafs erdujjch Vcrgleichung der bekannteren 
und berühmteren Aieynungen und Ausleger die 
eigne Unterfuchung jedem fo fehr erleichtert 
hat. -^ Erinnerungen über etnzaloc Stehen firet" 
tiger Auslegung» Kli^en über viele Dn.ickfehJ[eit 
und Befchwerden über Mangel an Präciiion im 
Ausdruck wollen wir denen überlaiTen » welche 
den Buchßaben der Bücher unterftichen ; wir ha- 
ben uns diesmal vornerolich an den Geiil gehaU 
ten • wie es bey dem Buch$ ^ines Vf^, dgl* viel 
Geld hat» gerecht iß. 

Lffipzi«^ b. Göfchen: Chrißliches Lehrbuch für 
die fugend f vonD. J.G. MofenmuUer. \j%7, 
8» 215: S. (8 gr.) Dritte Ausgabe I7g8. . 
Dies Lehrbuch iß für die beflinimt» welche be* 
reits eine hinlängliche Kenntnifs der Religionsge- 
fchichte erlangt haben. Voran lieht eiiie Anwei* 
fung» wie es in Schulen zu gebrauchen» Der 
Theil » welcher von den Pflichten handelt» hat Rec. 
befonders gefallen» In .dem dogmatifchen Theil 
leuchtet noch zu viel Anhänglichkeit an die an* 
genommenen^ kirchl. Lehrfätze des Syftems herr 
vor^ Das Ganze aeigt von des W. hohen Ein-^ 
fkhten ia den CreilL der wichtigftea Lehrea der 
Religion. 



RECHTSGEL4HR THEIT. 

Fb AVK FÜRT am Main» b* Varrentrapp und 
Wenner; Verfnch über die Lehre ifon derLe* 
gitimation zum Pröcefs^ von Ludmg Ferdw 
nand Dapp », herzogl. Wirtemberg. Kanzley«» 
advokaten zu Tübingen. — Nebft einer 
Vorrede von Hn» D. Chrißian Gottiieb Gme* 
liuy 0. öäentl. Lehrer der liechte dafelbit 
1789. 8- 422 St- Vorrede iind Confpect^ 
LVl S. 
• Diefe Schrift xeichnetfich durch Gründlichkeit, 
Ordnung und Deutlichkeit der Begrifl'e , und gu- 
te (vielleicht ein wenig zu verfchwenderifch an^ 
gebrachte) Literaturkenntnifs vortheilhafc aus- 
per L Theil handelt von der Legitimation über- 
haupt. Bey der Note n) §. 51. würde Rec. auch 
dasherzogL Wirt. Generalrefcript VQn5Ju}. 17^2* 
weil es in RückCcht der anget'ührtep Stelle des 
Wirt. J^ndrechts lex correctoria ift» bemerktha- 
ben. Der II. Theil fpricht von der Legitimation 
der Sachwalter (FrocuratoriwO insbelbndere in 
mehreren Unterabtheilüagen. Mit Recht gehtHr. 
D.. S. 40 i> von dem Satz Lauterback's r dafs das 
gefeeiliche Subflitutionsrecht des Sachwalters des 
Beklagten noch ante litem conteßatam ^ fobald 
cautio judicatum folvi geftellt worden , eintrete» 
ab, und fetzt das gefetzliche Subilitiujonsrecht 
ftir Sachwalter des Klägers und ßeklagt<*n aüein 
ia das durch die Liüscantefiatioa enUM<^tene do» 
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mniitm litis: Öte Ahwendbarkeik des gefeuli- 
chen Subftttudonsrdchb! in unfern Tagen wird 
Init guten Gründen §§. 6^ ff. behauptet. Auch 
widerfpriche der Vf. S. ai3. f* mit Grunde dem 
Sati Chproth*s , dafs ein reichsgerrchtlicher Sach* 
viraiter durch die der Vollmacht nach den Gefe- 
t2en emgeruckte Verpftndung des ganzen Ver« 
raögens des Gewaltgebers ein öffentliches Unter* 
pfindsrecht erhalte, und weifst demfelben in tftfm 
Ganntnrthei! {einen Pfetr unter den Privatpfand- 
gläubigern an. ßey denr Kapitel von' d^n Perfo- 
nen, welche nicht als yern^uthete Sachwalter zu- 
gelaflcn werden , widerfpricht Hr. /). mit Grlin- 
den der Claprothifchen Meynung, dafs diejeni- 
gen , welche 2ur Sache gehörigen Urkunden er* 
wei£enk^nen, als vermuthete Sachwalter zuzu- 
laffen feyn. üeberali hat Hr. D. auf die Verord- 
nung und- Abweichung- des wirtetnbcrgifchen 
Rechts Rückficht genommen , auch für die Be- 
quemlichkeit feiner Lefer durch einen fehr voU- 
ftändigen Confpect und durch ein mit grofser 
Pünktlichkeft verfafstes alphabetifdies Realregi» 
fter geforgr. Die Sprache ift meiftentheils gut, 
iTurfoiUe nicht damit ^ (htt dafr ^ und //ir, wo 
Vor ftcheu follte, gefetzt feyn. In der Vorrede 
bändelt Hr. Prof. Gmelin von den irefentKchen». 
unnützen und nicht überflüffigen Klaufein dl?r 
Vollmachten fowohl nach dem Gerichtsbrauch als 
iiai -Gefichcspunkt A^r Gefetzgebung und räthmit 
Grund an, bey jedem Procefs die Parteyen fo» 
gleich am erften Termin zui' Berichtigung defL«- 
£ittmaciun anzuhalten. 

. Ei^LAMGtfN, b.Palm: Johann Chrißian ReB^ 
mann, Rerchs- Bieter. Orts Steigerwaldifcher 
Kaffierer, von dein gerichtlichen und axißerge^ 
richtlichen Verfahren in Hechnungsangelegen'r 
haiten. 1789. ^83 S. 4. 
' Eine grundliche und voUftähdige Abhandlung 
über das rechtliche Verfahren bey Ilechaungs« 
fachen fehlte bis jctio noch. Um diefem Mangel 
abzuhelfen, hat laut dem Vorbericht Hr. Ä., nach- 
dem er fi'ch fchon feit 40 Jahren mit Rechnungs- 
fachen befchäftigt, vor zwey Jahren ein votißän* 
dfges IP^erk über das Rechnungswefen angefangen. 
Viele Berufsgefchäfte verhinderten bis jetzo die 
Ausarbeitung. Das gegenwärtige Werk ift indef- 
£en ein Theti davon , und enthält dasjenige , was 
«um aufsergerichtlichen und gerichtlichen Ver- 
jähren bey Abnahme, Revifion undjudificat^r der 
Rechnimgen, Unterfuchungen über die Rech- 
nitngsführer, über ihre \md der Revidenten Ver- 
brechen bey vorfallenden Streitigkeiten über 
Rcchnungsfachen etc. gehöret, und was fowohl 
der Rfechtsgelehrte als der Rechnungsvcrßändige 
willen müf]^. Ift gleich der Vf., nach feinem ei- 
genen Bekenntnifs, nach aller RückCcht ein Au^ 
todidactos, fo mrflen wir ihrn doch die Gerech- 
tigkeit wiederfahren laflen, dafs er feinen Gegen-^ 
ftand gut oud gr üadlicb ausg^Cuhrt Juc«- & aeig^ 



fich durchaus als einen Mann von vieler prakii- 
fcher Kenntnils und Erfahmng, nur Schade, dafs 
er fich häufig ohne Noth zu tief in das Gebiet 
der Rechtstheorie gewagt hat» wo denn freylich 
manches mit untergelaufen ift, das wir aus dem 
Buche wegwiinfchien. Auch auf Darftellung und 
Schreibart hätte der Vf. billig mehr Fleifs ver- 
wenden foUen. In dem Eingang, welcher allge- 
meine S^tie^ enthält, heilst es: „Rechnungsange- 
iegenheiten ereignen fich zwifchen Perfonen von 
gleichem oder ungleichem Verhältnifs. Das erfte^ 
re gefchieht alsdenn, wenn fich einige Perfonen, 
viel oder wenige, lu einem gewiflen Gefchäft, 
wobey Gewinn oder Verluft, Einnahme und Aus- 
gaben vorkommen, mit einander vereinigen, oder, 
wo oiner dew^ andern aus einem Contract oder 
fonftigen Veranlaffung etwas fchuldig wird'; das 
letztere hingegen , wenn ein Theil dem andern 
ßin Gut oder «überhaupt fein Vermögen, ganx - 
oder nur einen Theil davon , unter dem Beding 
2ur Verwaltung anvertraut ^ dafs er darüber red- 
liche und richtige Rechnung ablegen foll. Der 
erfte Fall gehört nicht hierher, fondern nur der 
aweyte , und hier ift allgemeiner Grundfatz ? Je- 
der Privatmann ift befugt , über feines Dreners 
Handlungen zu urtheilen, folche zu untcrfuchcn, 
zu tadeln, ihn darüber zu beßrafen Clft dies denr 
Vf. Ernft?), die Untreue, wodurch er ihn befchäv 
digt hat. von ihm fich crfetzen zu laffen, und ihw 
feiner Dienfte zu entlaflen. Dies ift eine wahre 
Abbildqng des außergerichtlichen Verfahrens in 
Kechnangsfiickertf Das richterliche oder gericht^r 
liehe Verfahren hingegen nimmt erft dann feinenf 
Anfang, wenn zwifchen bieiden eine Streitigkeit 
entft4:ht; wenn der Herr den Rechnungsführer 
Äirch obrigkeitlichen Zwang zu feiner Schuldig-^ 
keit anhalten mufs,. oder der Rechnungsführer 
fich befchwertr dafs der Rechnungsprincipal et* 
was wider Recht und Billigkeit von- ihm- vertan-- 
ge." Die ganze Abhandlung zerfällt alfo in zwey 
Haupttheilc, der erfte handelt vom au/ergerttht^ 
liehen ^ der zweyte vom^ gerichtlichen Verfahren^ 
Der erfte Theil enthält folgende Abfötze r i) ^oir 
Abnahme der Rechnungen:. Veber manche Siitze 
könnte Rec. mit Hn. Ä viel rechten ; -z. B. in- 
den §• 14. heifst es : die Erben des Rechnungs-^ 
fuhr^s haben nur dolum et culpam latanr, nicht 
levem , nicht leviffimam , wie der Rechnungsfüh- 
rer felbft , zu vertreten^ Die Ausfuhrung un* 
Beweisart iiiancher- Sätze möchten wir nicht zvt . 
der unfrigen machen; z. B. in dem §. 19. ftellr 
der Vf. den Satz auf: ,,Re1chsttnmittelbare Herr-- 
fchaftcn würden es als einen Eingriff in ihre 
Rechte anfehen^ wenn mit Vorbeygehung derfel^ 
ben auf Anfuchen eines Rechnungsführers, die 
Unterfuchung einer herrfchaftlichen Rechnung 
gleich unmittelbar an ein Reichsgericht »zogpn 
werden wollte, zumuten in der KaiferT. IVahf^ . 
Eßp. Art. XI I. §. 4. verboten iß^ daß die^ Reichs- 
gerichte in die innere^ ökonomifche Verfaffung 
Ar % der 
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der Aekhskveife TTänd einfchlagen , darüber mif 
einige W^eife erkennen oder Procejfe ausgehen laf" 
fenfoUen^^* II) Fon Revißon der Rechmingen^ 
Dioie Materie ift mit vielem Fleifs und Sachkennt« 
nifs bearbeitet , itideflfen ift es doch auch hin und 
«irieder gar zu auffallend, dafs der Vf. in ein firem« 
des Feld Schaden gegangen ift s z. B. in dem $• 
(56. heiCst es i Zinfen können gefodert werden, 
aus einem Verfprechen, wegen Verzugs, und 
nach der Billigkeit. m ) ^on 3fnßßcatur der 
Rechnungen. Zweyt€r Haupttheüi Ein gcricht* 
liches Verfahren in Rechnungsfachen entfteht ent- 
weder durch den Weg der Klage , oder der Un* 
Urfuchung, Im erftcrn Fall wird a ) wegen gar 
nicht gelegter oder verzögerter, oder b) unrich- 
tig und mangelhaft geleiueter Rechnungen, oder 
^) wegen nicht gehörig abgenommener Rech- 
nung, oder d) wegen einer aus einer Rechnung 
entftandenen Forderung (Hier handelt der V£ 
umfländlich von dem crimine de refiduis, und 
überhaupt von der Frage, wie 6in Rechnungsfuh- 
Ter zu beftrafen, wenn er eine Veruntreuung des 
ihm anvertrauten Guts begangen.^ oder endlich 
e) wegen einer aus einer Privatrcchnungajjuftifi- 
catur und Unterfuchung erlittenen Befchwerde 
geklagt. Eine gerichtliche Inquifition oder ün» 
cerfochung. aber entßehc, a. wenn ein Gericht 



die Abnahme der RfdmuigM im Namen des Rech- 
nungspripcipals zu beforgen ha^; b. wenn fol- 
che %\s eine Folge von der aufsergcrichtüchea 
Unterfuchung entfteht, oder c. aus hinlänglichen 
Urfachcn auch ^ ohne vorhergegangene gerichtli« 
che Un^rfuchuag vorgenommen wird. DieVer« 
fahningsart bey folchen ger^htlichefi Unterfu- 
chungen ift fchön und richtig auseiaander ge- 
IMk; doch würde Cch auch hier noch manche 
erhebliche einwenden faffen. EinvollftändigesRe« 
gifter vermehrt die Brauchbarkelt de« Buchs. 

(JötTTiNGKN, b. Dicterich: 3fah.Petn.a^al^ 
deck, Jur Prof. P. O. Gotting. , Tabulae ad 
L H. Böhmeri Introduüionem in jus digefla^ 
tum, quibus nexus et argumentun^ paragra- 
phorum in plerisque titulis declaratur , in 
ufum auditorum vulgatae. 1780. 159 S. gr. 
8. C8 gr.) 
Die Abftcht und Einrichtung diefer Tabellen» 
ift fchon aus dem Titel fo deutlich, da(s fie nich^ 
weiter auseinander gefetzt zu werden braucht. 
Wir zweifeln nicht, dafs fie tur UeberCcht bey 
Wiederholung der Vorlefungen iiber das ikfhmer« 
fche Pandeccencpmpendium , oder auch zu eige- 
nen curforifchen Vorträgen von Nutzen feyn 
werden. 
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äecätsäblawutheit. Mannhtlm t in der Scfcwan 
nnd Gützirchc« Hofbachh. in Commiflion ; Kurze Ueber^ 
rtf/it der Theorie der Rechte , des Frozeffes, nnd der juri^ 
ffch^Fraxis, nabft einem Pl^n wie der Froceft arf 
UnirerOtaten gelernt, uad die Kandidaten zu wahren 
Praktikern gebildet werden fallen. Von Fra« ^««. 
/on, B R. D. 178S. B9 S. g. p G^O Der Vf. UieiU 
das canze juiiftifche Fach m die Theorie der Rechte 
nnd^n die Theorie dßs Proceffes ein: beide feyn zur 
iurißifchen Praxis fcWechterdiijgs nothwendig. Was er 
hierüber und fon den Ei«th«ilungen des Proceffes fa^t, 
ift aas den gewöhnlichen Lehrbüchern bekannt. Sem 
Planxnr Beförderung praktifcherKenntniffeauf Univer- 
fitäten kömmt darauf hinaus , dafs «ufter der ^Theorie 
des gemeinen Procefles, mit Anwendung auf den Pro- 
vincialprocefs desjenigen Landes , wovinn die Unirerfi- 
tUfc \ieei, ein zweckmaüiges Elaboratonnm gehöret wer- 
ee »Auch räth er zu eignen Vorträgen des Concnrs- 
Criminal-und Confiitorialprpceffes. 



Philoloctb. ffena, in der akademifchen Bnchh. : 
dommeftta$io criiUa exhibens e hihUotheca Oxonienfi Bod^ 
üjana (pecimina verfionum FentüteueUi feptem Arahuarum 
ninduw editarum cum ohfirvatiombut quam pro Uco in 
Ampi. Fhihfophor. ordine — defendit ffohann E^rh. 
Gotil. Faulut Stt, M. Philof. D. et Lingg. Orient. Prof. 
J^b. ordinär, refpondentc C S^f^- AT^^/««. 80 S. O^c- 



fe Inauguraldifputation, die auch bey Ettin^er nnter dem 
befondern l'itcl Commencatio etc. herausgekommen ift» 
ift eine Fracht der gelehrten Reifen des Vf. und bewei« 
fet » wf« viel noch für den bibiiTche^ Kritiker und £xe- 
geten in englifchen Bibliotheken zu finden fey. Der Vf. 
handelt O von der Samaritanifcharabifchen Verfion, die 
aus f MoC angeführten Proben werden erläutert , und 
mit fcharffinnigen Anmerkungen über den arabifch fa« 
maritanifchen Gemmenur verbunden. Es wird auch bc* 
ytiefen » dafs Abufaid der wahre Nauie des Ueb^rfeizers 
ift 3) von den 'Verfioneu p bey welchen dAt gedruckte 
fyrifche zum Grunde Hegt Der Vf. hat drey folcher 
▼on einander abweichenden V/erfionen angetreten, und 
belegt ihre Verfchiedenheit mit Exempeln. Beyläniig fin- 
det man auch eine Erklärung ^ was unter S/rilchen Tar- 
gums, deren die Eichfaornifche Einleitung ins A. T. $. 
0^4. b. erwähnet » zu verfteben fey. z) Von den aus der 
Griechifchen Alexandrinifchen abgeleiteten Verftonea. Der 
Vf. ttiefs auf zwey verfchiedene Üeberfetzungen von der 
Arti von deren einen nur wenige Fragmente vorhanden ' 
find 4) von einer hexaplarifjchen Verfion t welche au^ 
einer fyrifch-hexaplarifchen genommen ift» und deren 
Codices fchon ans der Londoner PoIygL und durch Gra* 
be bekannt find. Für die biblifche Kririk ift die ganzo 
Abhandlung von grofser Wichtigkeit Sie macht auch 
Hofnung au einer arabifchen Chreftomathie ungedruck- 
ter Verfionen* des A. T.. Wir glauben noch andere. 
Keime darinu zu bemerken, die der^inft zm herrliche« 
Früchten aufwachfen werden» 
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' GOTTESGMLAHJLTMEIT. 
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l«, Frakki ORT, in Commiff. b. Jäger: Sammlutig 
einiger Nachrichten in Betreff des An denen 

' Oeßerreichifckmt Staaten^ durckgöttlkht fon* 
derbare Gnade nenanfgehenden Jackts des 
Emngetiums. Jn Beziehung auf Ober • Cte- 
ßerreich^ Kärhtken^ Steiermark und einigen 
(einige) Gemeinden in Ober* und Nieder^ 
Ungarn.' Nebft freundrchaCciichem Antrsg 
in Freunde des Evsaigeliums ; znr freywiUi- 
gen Unterftüczung der neuehtllandeaen eran« 
gdifchen Gemeinden dafelblt Unter göttU<> 
chem Beyftand unternommen ...von einigen 
chriftlichen Freunden in Frankfurt am 0L, 
lind mehrern andern Orten. Erßer Bund. 
1787. 1 Alph- 14 Bog. in 4; (Ift bey allen 
Paniculirgefeürchaften xur Beförderung th. 
GlUckCeligkeit und. reiner Lehre, den Bpgen 
7U 2 Kr. zu haben,r «ufammen 20 gr« 

• t. Ohne Druclrort : Ö«x proteßantifcke Jfreif* 

' mauretklerikat. Aus d^n eigenen Schriften 
und ungcdnickten Papieren dcffeiben gezo- 
gen. Mit Protokollen, x/gs* 13^ S, in 8» 
(8 gr. ) 

Beide Schriften find verwandten Inhalts» und 
gehören nur Gefchichte einer bckannt^i^ Gc* 
' feUfchoft, die man Öffentlich dea EinfluiTeß.gehei- 
-mer Obern und des Hanges zum Katholicismus 
hefchuldiget hat. Wider die letzte Befchuldigung 
mag die erfte Schriö: zu einer Apologie dienen, 
und iver Geduld genug hat, diefe Nachrichten 

• durchaulefen, ohne fich durch den fchleppenden» 
: niyftifchea und incorrectea Stil derfelben gegen 

die Sache felbft einnehmen zu laflen, wird von 
der Tbätigkeit iiberzeugt werden, mit welcher 
' die Gefelltchaft dem Katholicismus entgegen ar- 
beitet. Diefe Nachrichten waren anfangs nur Tür 
den Zirkel der Gefellfchaft zur Beförd. d. r. L. 
u, G. bcftimmt , unter welcher fie. handfchriftlich 
herumliefen, wie der Herausgeber, Hr. Samm^ 

• fredigdr zu Frankfurt, *i der V(>rredc fagt. Nach 
4 Jahren aber hielt die Gefellfchaft es für nöthig, 
auch andern evangelifchen Glaubensbrüdern, mit 
weicbea fie nicht in äufserlicher Bekanntfchafc 
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liehet, Gelegenheit %n verfchaffen, an der Unter« 
ftützung jener armen Gemeinden »Theii zu neh- 
men, Diefe Sammlung, die fchon 1783 angefan- 
gen, und indefien 3 Fortfetzungen erhalten hat, 
iiVplcbe bis 1787 gehpn, enthält Nachrichten von 
dem Zußand der neu «ntftandenen evangelifchen 
Geaieinden in^Qberoßerreich , Kärnthen, SteyeN 
mark, und einem Theil vpn Oberungarn , theite 
aus Biiefen, theils aus Berichten und Rechnun- 
gen über die freywilligen fieyträge, fowohl aa 
Geld , als an Büchern, — Aus jenen Nachrich* 
jten, und aus der Beyjiage der dritten Fortfetzung 
erlieht n)an 4ie Namen der oberöfterretthiCchen 
Gemeinden • die Zeit der Errichtung ihrer Befe- 
häufer» die Anzahl der ditsu gehörenden Oft« 
fchaften, der Familien und Seelen, aber auch die 
Gröfse ihrer Schulden , in welche fie durch Auf* 
bauung ihrer Kirchen , Schulen und Pfarrhäufer, 
durch Beifegelder und Befoldungen ihrer Kir* 
chen>-und Schuldiener, und durch den Ankauf 
ihrer. GottesSkker Geh geftürzt haben« Zu den 
. i^ Gemeinden in Oberöft. gehören 477 Qrtfchaf- 
ien» welche zufammen 2320 Familien, und 11037 
Seelen zählen, aber auch 10^884 fl* 12 Kr. Schul- 
den haben. In Kärnthen find I3i und in Steyer« 
. mark nur 2 Gemeinden, und zwar an den fchlech« 
.jten Orten Schladming pnd Kulm. Die Nachrich* 
ten von Niederößerreich find mangelhafter; denn 
\i\iex kennt die Sammlung, auliser der zu ttf^ien, nur 
die Gemeine zu Mitterbach. unweit Marien^elL 
jenen Nachrichten zufolge giebt es noch vjele 
heimliche Evangelifche, 4ie fich äufserUchzuden 
Katholifchen halten, weil fie die gro&en Unko- 
ften fcheuen, welche die erklärten Evangelifchen 
auf Kirchen und Schulen und die Erhaltung ih* 
rer Kirchen- und Schuldiener wenden muffen» 
fo wie die Stollgebühren , die fie an die katholi« 
fcheif Geißlichen, und die Getraideabgaben, die fie 
an ihre Mefsner zu zahlen fchuldig find. Auch 
üollen manche durch die Drohungen der katholi« 
fchen Unterbeamten u. der Geißlichkeit, befonders 
aber durch den feit 1733 eingeführteji fechswö* 
chentlichen Unterricht abgehalten werden, dem 
fich die, welche fich neuerlich für Proteftantea 
erklären, bey dem katholifchen Pfarrer unter- 
werfen rnuifen» auf dea (e o& viele Monate zu 
. S • war« 
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^rtcn , una mtndie tuie^e Bchindläng «u er- 
dulden genöthlget lina , bis Ce <lie Freyhek er- 
fiaiten, den evangelifchen üelinngCÄ beT^uwob' 
^^' t,V'^™ kommt die fchlaue Nadifidit vieler 
»athollfche« Pfarrer, welche den Einwohnern 
«en Gebrauch proteftantif(3ier Erbauun^büdicr 
lerlaubcp, wenn fie fith nur äu6erbcl>«nr katlio- 
wchen Kirche halten* — Das Ift auch bemerkcns- 
werth, dafe die evaiigelifchen Schulen von katho- 
»ichenCojnmifläjricnvifitirt, und auf deren gim- 
»gen Bericht den Schullehrern von der Regie- 
rung Beiobongsdecrctc zugefertiget werden» wie 
k^^ j ^»n Beyfpicl davon vorkommt, — womit 
•ber das andere Beeret von eben diefet Äeg*<s 
Miig nicht wohl au vereinigen Ift. kraft deffen 
«lefer belobte Schullehrer, ohne allen Erfatt 
,^es Schadens an Schulgeld, einen Theil feiner 
Ächiiler verlieren follte. Demi vermöge diefe« 
J^ecrets folkc die Schuletvei-ßeht fich , auf Ko- 
iten der Gemeine,) erweitert , und noch ein Lei*. 
' T^'k^^®*^^^^ werden, weü der Schöler fdr Elften 
-Lehrer, und für das kleine Schuhimmer zu viel 
.waren (es wären 238.). Wollte fich die Gcmei- 
»e nicht dazu verftehen, fo foUten die Schüler. 
. 5*^/ur den Platz zu vid wärens in die nächfte 
iWfÄo///rAe Schule gefchicktwerdem - Auch ift an- 
-«•rwärts, unter dem Vorwand, dafs der Weg ei- 
- Äjer Ort£chäfeen in die evangelifche Schule tu 
weit wäre, von der SchuteommilCon auf die Be- 
^uchung näherer katholifcher Schulen angetragen 
worden, — Von der Gemeine Arriach in Kärn- 
then wird S. 202* gemeldet, dafsdafclbft wenig 
liaushakungen feyn, in welchen weht em oder 
«wey uneheliche Kinder angetroffen werden; die 
rohe Lebensart, der ehemalige Mangel des üft- 
ternchts, die auf und zwlfchen hohen Gebirgen 
aerftrenten einzelnen Baui^rnhöfe ^ wovon jeder 
33 bis 30 Menfchen enthalte.. von welchen alle, 

• ^^'^ Hausvater ausgcnonunen. aufser der Ehe le* 
bcn müfsten , feyn die Quelle von diefcn häufi- 
gen Ausfchweifangen diefcr Gebirgsbewohner, — 

• aber auch von den dürftigen -Urtiftünden der 
Schulhaker. als welche diefe unglücklichen Kin- 
der nmfonft unterrichten miifsten. — Am aller-, 
fibelften ifeycn die irindifchen Gemeinen daran, 
welche gänzlichen Mangel an Bibeln. Schul -und 

. Erbauungsbiichern in ihrer Sprache hätten , und 
deren Prediger ihre Sprache nicht hinlänglich m 
feiner Gewalt habe, dafs fein Unterricht viel 
fruchten könne. ~ Unter den Briefen jn der 
aeylage zur 2ten Fortfetzung (Offenb. 1784.) find 
S Briefe des Hn. D. Urlfpergers befonders merk- 
würdig. In dem erften widerlegt er die in dem 
Sendfciireiben^ Augsburg betreffend^ ihn angehen- 
de Stelle ♦ «nd bezeugt S. 6. , dä(s Gemffen und 
Nothimidigkett die Wiederlegung feiner Aemter 
erheifchet habe. Man müue, fagt er unter an- 
dern, die Gefellfchaft nicht mit Erdichtmgett 
mbglicken Schadens^ den fie anrichten konnte, 
angreifen , fouderg eutweder envcifen, daft die» 



fer Schad« tun ihren Regelii tmd Snflzwicton 
unmittelbar folge, oder aus Thatfachen teigen» 
da^ er'iyirkliq^ erfflgt i^, ~ und die£e müfii- 
teh wahre Hindlung^u JLet Gefellfchaft t nicht 
blo(s einzelner Mitglieder üeym Sw verwerfia 
.^cht das Neim, dffi fie fik gnterkeme, (#ndea9 
-mache 'davon geroe Gebmucb; nur^ehe!£e dal» 
mit vorfichtig um, und behalte das Alte im Gaa« 
'zen fo lange bey , bis der wirkliche Vorzug des 
Keuen erwiefen werÜe« Aus diefem Grunde 
habe die Gefellfchaft zur Austheihing.in den 
Oeflerretchtfchen Eri^nd^n metflentheils^iidier 
älterer Theologen imSpenerifchenGefchmack ge> 
wähle; lewifle wohl, dafs dlefeSduifcea liieund 
da Verbeflerungen zulic&en , aber fie feyn für 
}ene Gemeinden £afslicher, kräftiger ^ rührender» 
f o wie auch die alten Lieder für dieiclUen braudi- 
barer, als n»nche gute neue tej'n. In der That 
findet man, auiser der Bibel, dem neuen Teftamenl» 
und dem Pfalter unter den gefcfaenkten Bii^em 
meiftens Sdiiifcen der mteru Hollifchen Theologe^ 
und Freundo Speners; ^ und ErbauungsfchriUen 
von Fedderfen, Sturm ^ Hermes u. f. w. mochten 
vielleiditaucb wohl bey j^euten wenig Eingang ge* 
•funden haben» die aus Mabermanm ^^rtöuriiund 
Spangenbergs JPoßilie ihren afcetifchen GeCchmack 
gebildechatten. — Der Fraakfiirter Gefellfchaft 
. gereicht «s wirklicfa zunil wahren Ruhm, dafs fie« 
auf die Nachricht von den dürftigen Umßänden 
diefer neuen evangeUfcben Gemeinden, einen 
Uttterzeichnungsantrag machte, der fehon im er- 
ften Jahre, netnlich 17^3, zu Frankfurt 20d fl., 
und zu Homburg vor der Höhe ad fl*« bey der 
zwey ten Sammlung aber 3,070 fi. hervorbrachte, 
. nachdem ncmlich auch auswärtige Freunde zu 
. gleicher. IWildthacigkeit erweckt waren« 

Die andere Schrift ift ganz, g^en diefe Ge- 
fellfchaft gerichtet; — denn das proteßantifclie , 
Fre^maurerklerikat ift nichts mehr und nichts we- 
niger 1 als die Gl zur Beford. d. r. JL u. w* G« 
und das Buch feibft ift eigentlich (üefchichte die» 
' fer GefeUfchafc, mit vielen Declamationen gegen 
^ diefeibe untermifcht, welche fogleich den parteyi« 
fchen Schrlfcßeller verrathen. Schon in der Ein- 
leitung kommt eine Vergteichuog des katholi fchen 
Syftems der templarifchen Klerilcer und des Sy* 
- ftems der proteftantifchen Kleriker vor, die aber 
wohl an fich nichts beweiCet* Die Abhandlung 
feibft hat fechs Abfchnitte : L Anfang des pro^ 
teßaMifchen Klerikats, oder Entftehung der G* 
th. B. r. L. u. w. Gottf. (S. 13 —28.) Schon hier 
fehlt hiftorifche Genauigkeit. Der V£ mcynt, D« 
Vrifperger habe erft 1777 angefangen, diefea 
Vereinigungsfyftem (wie er die Oefelllchaft nennt) 
bey proceftantjfchen Orthodoxen einzuleiten ; er 
weifs alfo liicht, dais fchon X775 ^'^ Grundge* 
fetze der zu Atigfpttrg errichteten Gefellfchaft 
zu Beförderung des thüligen Ckrißenthums auf ei- 
nem Quartbogen erfchienen find ; und hält das : 
Etwas zumNdtchdenken undJirinnerutigfiirFreun^ 
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4» des Reichs Gottes. (Äugt 1795.) fiJr die erfe 
iiaCe (kif«IlCeh«fc betreffende Schrifr. Aach- in 
den itbrigen hiftorlfchen Uiuftänden ileCe^ Ab« 
fthnitcs ift manches unrlchrig und mit parceyt 
Ichen Wendttn^cn und Seitenblicken ertähtr, — 
Der 2Ce, B^eund 4ce Abrch« enthihen einen Com« 
inentar viberi^iß Schrift} Befchaffenheit rmdZwe* 
£ke einer zu errichtenden deutfchen üefeüfchaft 
thätiger Beförderer u. f. w. mit einem Schwall 
von inqüifitorirchen Fragen ttiitermefiftt » und mit 
- beleldigendeiv Ausfallen gegen die Orthodbxen 
vcrgefelifchafteti tJer Vte Abfdin. ift öberfchrie* 
ben : Befchaffenheit der Direction bäy dem pro,'» 
feßantifchen Clericat öder mrzUglichJfer Gegen* 
ßandder Gefellfchaft reiner Lehre^ CS. gl — 92.) 
tind enthält Verdacht verrathende Anklagen der 
Bankeiheitv mit welcher Cch die Gefellfchafe 
itber ihr Directofhim , Über ihre Arbeiten un<l 
die Verwetidirog der Beyträge erklart hat, — eine 
t)iinkelheitt die fich indeßen grofstentheils au& 
gekl^t hati VI. Abfchnitt. rottgang und An^ 
wachs des protejlantifchen Klefikats oder anfan* 
genäe Fergröjferung der Gefeüfchaft d, r. L. (S^ 

£3^-109.) Hier redei derVf. van der Porticu* 
irgefeUfchafc «u Nürnberg , deren Mitflteder S# 
94« alle genennt find — vort de'm i/fs gedruck* 
ten und an die Klitglieder der GefellTchaft w* 
richteien Abfchiedswort des Hn. D. U, •— von der 
J784. erfchienenen Nachrieht von der deutfchen 
Gefeilfeh, und ihrer feltfamen Tltelvignetce. — • 
IL Von allen den Dingen , die er von der Gefell* 
fchafe und von einzelnen Mitgliedern derfelben 
gern wiflen möchte, Und welche fie ofTentllchzu 
fagen nicht fihr gut gefunden hat, 2. E. wer alte 
die Leute feyn , die in den Protokollen nur mit 
ihren Anfangsbuchflaben genennt find« 

Das wichrigfte in diefer Schrift £nd wöbt die 
Beylagren« 1) Hatiptprotokoü des Baßer engern 
PartikülargefeBfcfiaftsausfchuffes über die fünfte 
Zufammenkunft, vom Mon. Dec. 1781. IL Hawpt^ 
Protokoll desfiafler engnrn Particafargefellfchaus« 
ausichttfles über die 6te Zufammenkunft« Gehal^ 
ten am 16 Jan« 1782. III. HauptprotokoU -^ über 
die 7te ZufammenkaRft. Gehalten am 6ten Hoi^ 
nung 1782- IV* Hauptprotohoü — Bber die Jfte 
Zufammenkunft, gehalten ain 20. Mens 1782. 
Avis Äefen Urkunden crkellee, daß das Urthcil 
des Vf. über diefe Gefellfchafc wohl zu hart und 
liebIo5 Tey, wenn er (S. loS.) behauptet«' Soweit 
bis }eeze die OefeHfchaft aus ihren eigenen Schrif- 
ten und aus den Schriften ihrer Vertheidiger be* 
kanntfey, fo könne fie nichts weniger als Be- 
fördenmg der reinen Lehre imd Gotrfel. lur Ab* 
' ficht liaben , fondem fie habe Ausbreitung des 
klerikalifcherr SyftemSr wirkliche Hierarchie tum 
Grunde^ und fey deswegen werth, das proteflan-» 
tifche Ffeymaurerklerikat genennt iti werden. 
Vielmehr erhellet aus allem ^ dafs diefe Gcfell- 
fchaft wirklich Beförderung der nach ihren Be* 
griffen und Uehr.z^ngungen rei^pi l^bx^ und 



lehren (SottTeügkeft 211 n Zweck habe, aber *•* 
fe Zwecke nicht immer durch die zweckmäfsgftea 
Mittel zu l^efördem fuche; — dafs blinde An* 
hängiichkeic an alten dogmatifcheh und mit einer 
gefunden £xegefe nicht zu vereinigenden Begrif- 
fen und an einer myftifchen aor Schwärmcrey 
führenden Sittenlehre der Charakter eines grofsc» 
Theils ihrer Mitglieder fey ; dafs ihre Verömm- 
langen mehr dazu dienen miiflen , die Zeit auf 
eine frömmelnde Art zu vertändeln und eine fromm 
fchelnende Neugierde zu befriedigen, als wirklick 
reine Lehre tmd wahre Gottfeligkcit zu beför* 
dern , welche nur durch richtig erwicfene Ausle-^ 
gungen der Bibel , nicht aber durch Wortfplele 
mit bibfifchen Redensarten oder durch gefell- 
fchafiUcfae Verbindungen befördert werden kön« 
nen» 



USATHEMATiKi 

AtTÄORV u. NöKNSEae, b. Monartif AnHlfftU 
fcke Unterfuchungen über die ZuverlHfsigkeitf 
ptit welcher ein Landmeffer vermlttelß vcr^ 
fchiedenet Gifometerurerkzeuge, Winkel und 
Linien abmeffin kann. Von Johann Leon'» 
hard Späth , Prof. der Math, und Phyfik i«l 
Altdorf, u. Mitgl. d. Churmaynzifchen Akad* 
d. VViff. 4* 1 58 S. mit 7 Kiipfert. 1789- (.22 gr.) 
Die mannichfaltigen Fehler, die beimAusmef- 
fen der Winkel und Linien, aocli bey aller Vor* 
ficht des FeWmeffers * unvermeidlich fin*f und 
dicr Theorie von den Folgen detfelben ^ findet man 
iwar in neuern Schriften über die pr^ktifche Geo* 
metrie fchon mit ziemlicher Vollßändigkeit er« 
Örtert, demungeachtet bleibt es immer einever- 
dienfllichc Arbeit des Hn. V& aUes hiehef gÄhöri* 
ge gefammeit, und mit mehreren eigenen Be- 
merkungen , vorzüglich in Abficht auf die Feh- 
ler , die verfchiedenen Werkzeugen nach Befchaf- 
fenheit ihrer Einrichtung eigen find, erweitert*» - 
haben. Den Anfang diefer mitzUchen Abhand^. 
lung machen trigonometrifche Formeln «Ad Di& 
ferential • Gröfsen , zum ßehufe des folgenden» 
dann werden hn erden Abfchnitte die nöthigcn 
Begriffe von winkelmeiTendcn HTcrkteugcn vor- : 
ausgefchäckt, und d!e-f ehler erörtert > die auch ' 
bey der völlkommenften Eintheilungdes Randes» 
noch un^ermeidlkh find. Wer ftehc daßir, daf# 
der Rand ein vollkommen mathematifches Planum 
fey, und durch einen Zufall nicht einige Kriim« 
mung erhalten habe « dafs die Bewegung der Kipp« 
fcgel auf der Ebene des Werkzeugs genau fenk* 
recht, der Gang der Alhldadenregel völlig cen* 
trifch und die Gänge der Micrömeterfchrau* 
be vöDig gleich feyn? U'äs können hieraus für 
Fehler im WinkelmcflTen entftchen , und wfc laf' 
fen fich folche beftimmen? Dies macht den Qt^' 
genftand der Unteriuchwngen im erftfn Abfchnit- 
te cifofer Abhandlung* Viele hieh&r gehör g^^ 
Ss 1 . FW- 
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ror'mrln ft .i aücH 1»ereitf 4a »fayerj prakiifcher, 
GeometMc in finden. Die Anwendungen davoa 
tnf den Grad der Zuverlälliglceit bey Werkzeu- 
gen von verfchiedener Gattung find dem Hn, Vf., 
eigen. Ferner wenn ein Werkzeug ftatt einer Mi-, 
Icrometcrfcliraube , mit einer Vorrichtung, derglei- 
chen Hr. Fifcher (Berlin Ephei|i. 1790 «48 S->})e^ 
" fchrieben hat, verfehen wäre , was diefe für eiae 
Cepauigkoitzuläfst; dann wenn Winkel durch 
Sehnen oder Tangenten gcmelTen würden, u, d.. 
rf. lieber Tobias Mayers und Höfchels katopt^i* 
fchen Winkelmeffer, Hadleys i^nd Branders Spie-, 
aeloktanten, Paccecos Pantometer, ßranders Pan». 
tömeter und Engymeter. Fehler, die von der 
verfchiedencn Gefichtsfchärfe herrühren. Wie 
man fich von der richtigen Lage der Anfangspunk- 
te de^r «>o u- 96 Theilung auf einem Winkrlmef- 
fer überzeugen könne. Auch über die ZuverläC- 
ligkeit,^mit der fich Winkel auf dem Papiere, auf 
dem Mcfetifcheu. f. w. beftimmenrlaffen. Ueber 
fln. Branders Glasmikrometer. Auch hier wird 
der bekannten Unvollkommenheif derfclbcn ^e- 
dacht, dafs nemlich , weil die Linien mit einem 
Diamant eingerilTen werden , Ce zwar im Anfan- 
ge gutjfind, aber nach einiger 5leit zum Theil 
oder wohl ganz ausfpringeut weiindas Glas eine 
ungleiche Härte befitzt. (Rec, beCtzt felbft ein 
folches Mikrometer , worauf mehrere Linien nach 
lind nach rauh geworden find. Dies kann nach 
einem andern Verfahren, dasin^^o/i. Tob. Mauers 
tiraktifcher Geometrie 2 Th. S. 196. befcbrieben 
il^ » und wobey die Linien nicht eingerilTen, fon- 
dern cingefchfiffen werden , fich- nie ereignei\. 
Auch lauen fich nunmehr vermittelß der tlufs- 
fpathfäure» Linien fo zart in das Glas einätien, 
dafs man künftig des Diamants ganz entbehren 
kann. Rec. hat fich felbft eines nach diefer Art 
verfertigt, welches gauz vortrtflich ausgefallen 
itt.} Der Vf. zieht in dem Brennpunkte eines 
l^erprohrefi » einen feinen SUberfaden einem auf 



Glas eeriflenen Striche voc Demi wenn lebrte», 
rer nicht fehr fcharf und rein ift, fo ill man ge- 
nöthigt, den zu beobachtenden Punkt eines Gegen-' 
Randes, von dem Striche blofs decken,zulaffch,da, 
man hing^ge;i wegen diir gröfsern Schärfe eines 
SUbprfidefis den gedachten Punkt von denaSUber-* 
f^den berühren lafle» kann, welches eine ungleich, 
gröfsere Genauigkeit verfpricht. (D.^kanrJich ver-^ 
fährt ni^n bey äffronomifchen öeobachtungen auch 
fo^. Nttn Formeln, um die Genauigkeit vcrfchic- 
dener Werkzeuge mit einander vergleichen zuj 
können. Der zweyte Abfchnitt betrachtet die Feh* 
left die beym Ausmeffen der Linien vorfallen 
können. Abweichungen von der geraden Richtung,, 
von der Horizontallinie u. f. w. Fehler beym 
Auftragen aufs Papier. Dritter Abfchnitt. Tri- 
gonometrifche Formein für das Verbale* zwi- 
fchcn Seiten und Winkeln in U^cyccken, Diffe* 
rientiale derfelben und Anwendungen auf. die 
Theorie von den Folgen der Fehler, Ausdrü^ 
ckungen für Flächen der Dreyecke, pnd DitfV:i 
rcntiale derfelben , um zu beurtheilcn , wie fidi 
die Fläche ändert, wenn Linien und Winkel et* 
was gröfser oder kleiner angenommen werd.^n. 
Eben 10 Formeln für Vferecke, Parallel Trape- 
zienund Figuren, die aus ihnen zuCammengeifetzt 
find. 

Dafs der Vf. in manchen Fällen feine Rech- 

fungen hätte kürzer machen kühnen, gefieht er 
elbft am SchluiTe diefer Abhandlung, n.eynt aber, 
dafs fein Verfahren I^ndmeifern nützlich feyn 
iönnte; welche nicht Ueburig genug im Differen- 
tiiren,^ in Zufammenziehung der Formeln hät- 
ten, imd fich folchergeilalt im Rechnen üben könn- 
ten. Nur Schade , daCs der gewöhnliche Haufe^ 
von Empirikern zu folchen Dingen keine Luft 
hat, oder wohl gar fo unverfchämt ift, das viefc 
Nützliche, was der Hr. Prof. in diefer Schrift gc- 
fagt hat» für überflüflige Speculationen zu halteoi 



KLEINE SCHRIFTEN. 



QoTTtsdKt.AnRTHsir. Magdtehurgt b. Hefleoland: 

Pit chriJHiche Religion bejjer als Deiimus uriä über aüi 
Einwürfe und SpotUreyeft der freifgefler erkiJr.n, Matth. 
11 19. Ö'ie Weisheit murs fich rechifertigeu lafTen von 
ihren Kindern. «7S9. i>6 S. 8. Dtr Vf. erklärt fich in 
•iner kurzen Erinnerun^^ an den Lefer» er habe diefe 
Abhandlung nicht für Gelehtte gefchrieben. Elr denkt 
fich Lerer, ve.che nicht eigentlich Gelehrte, aber auch 
keine Änpide K()pfe find • die ihren Vcr((and durch Lek- 
türe zwar at-fgebildet haben , aber niclit mit kritifchsr 
Genauigkeit )iden kleinen i-ehler in einer Schrift auf- 
f^ähea ttc. 0^ folcbe Leier mag diefes kUisa. Buch nicht 



ohne allen Natsan feyn. Jii wir« ab«r doch *« wfin^ 
fche« , dar* der Vf. den Vorzug der chriftlichea Reli- 

Jrion Yor dem Deismus in ein helleres Lichtgefetzt» und 
ich in manches Stucken beftimmter atttgech^Ückc hSttft. 
Pafs die chriftlicha Religion über ade Einwürfe nild 
Snöuereyen der Fraygeifier erhaben fey • wird nun aus 
difcfec Schrift fchwexlich lernen. Dies konnte aberauch 
auf fo wenigen Bogen nicht mit emleachfenden Gründen 
dargeihan werden. ludeflen ift die gu«« Abficht des Vf. 
fein warmer Eifer für praktifches 't^brifteatbua • ttttd 
feine tolerante Ctfinaung ikhr s» lobwie 
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LI T E R AT U it- Z E I T ü N G 

Sonntags, dien S**« November 1789. 



PHILO SOPHIE. 

BiGA^.b. Hartknoch:. Zeni-Aueßd im Kleinen^ 
das ift , Ormuzis Uchtgefetz , ' oder ITorf 
des Lebens an Zoroaßer ^ dargeßdlt in einem 

. wefyntächen Auszuge aus uen Zend - Bü" 
ehern —- nebft gaxix neuen Abhandlungen» 
und voUfländigen Erläuterungen aller nier 
vorkommenden Sachen und Begriffe, indrey 
. Theilen, von Jo*. Friedr. Kleuker. 17%^. %. 
Erfter Theil. 60 S. Zweyter und dritter 
TheiL 182 S. 

Der erRe Theit hebt mit einer Abhandlung 
über den Urfprung-des Zabäismos an« wel- 
chen der Vf. fo erklärt : man erkannte urfprüng- 
lieh einen hochften Gott, von welchem man glaub- 
te, er offehbare^fich durch lichte Erfcheinungen. 
DieCe Erfcheinungen nannte man Engel. ^ Aus 
diefera urfprünglichen Qlauben entftand ein an- 
drer, womäch man annahm, dafs die Lichter ^ 
Himmel beftändige Erfcheinungen göttlicher Na- 
turen wären, an die man ßch um fo mehr 2U hal- 
ten habe, weil der höchfte fie als Diener und J5o- 
teri gebrauche, je mehr man Geh an fie in der Folge 

. allein hielt, deßo mehr vcrgafs man den wahren 
hochften Gott Die Beweife find hergenommen 

4ms den Mofaifchen Berichten, jiach welchen der 

* Orient einen hochften Gott über und^jenfeit der 
Geftirnc erkannte. Hicbey aber, dünkt uns, fey 
forgfältig zu erwägen, ob nicht Wofes, gleich 
allen Befchreibern alter Zeiten , auch rden Reife- 
befchreibern neuerer Zeiten, feinen Begriff in die 
Urwelt hineingetragen habe ? In feinen Ausfe- 
gen von fpätern Zeiten, vom Melchizedek, Abi- 
melech, a. B. , denen er Glauben an einen hoch- 
ften Gqu, Herrn Himmels und Aet Erd^ beyleg- 
te, ift nicht beftimmt enthalten, daCs dlefer von 
allen Geftirnen verfchieden fey. Wer weffs nicht 
dafs die Griechen nicht feiten die Sonne den Kö- 
nig des Himmels nennten?, dafs Begriff des Hoch- 
ften, nach richtiger Bemerkung des Ariftöteles, 
überall die Gottheit yorftellte , ohne fie darum 
über alle Geftirne i\\ fetzen? Diefer Begriff von 

' einem hochften Gotte, meynt der Vf.; habe fich 
durch Ueberlieferung erhalten und die Menfchen 
A.L.2. irS9^ -t^ierter Band. 



haben fich alfo nicht von niedernWef'en zu hohem 
erhoben. Gefetzt fo etwas fey gefchehen : fo diente 
es doch zu nichts, weil die Cnnlichen, nichtgeni^ 
vorbereiteten, Menfchen doch diefe Lage zu ver- 
fteheh nicht im Standewaren; diente auch nach 
der Gefehichte felbft zu nichtig , weil nücs in Ab- 
götterey verfank. Oder man müfste annehmeo, 
jene Menfchen haben ganz andere Geisteskräfte 
befeffen, fo dafs ihr Verftahd von Kindesbeinen 
an viel heller und fchärfer gewefen fey» Dies 
würde am Ende auf angebohrne , oder überna- 
türlich eingegofshe Begriffe fahren; denn nadi 
den Natiu'Iaufe mufs auch das gröfste Genie in 
feinen erhabenften Kenntniffen von unten auf höher 
fteigen ; und kann über dieKenntniffe feines Zeit- 
alters ficfh nicht per faltum erheben« Mit ielchen 
eingego&nen Begriffen ftehen Wiederum die Nach- 
richten, felbft Mofis, von Erfindung, und' all- 
mihliger Vervollkommnung der Künfte, und 
aller übrigen Kenntniflfe ' im Widerfpruche. Die 
dritte Abhandlung betrifft das Alter der gegeiK 
wärtlgen Zend-Bücher, ^ir führen daraus, mit 
Uebcrgehung der zweyten, die Zoroaßer und 
i'effea religiöfe Stiftung betrifft, das mcrkwür- 
digfte an. Durch den Bericht des Arabers Ma- 
fudj, der im roten Jahrh. nach Chrifti Geburt 
lebte, wird erhärtet, dafs die Magier , nachdem 
Alei^ander der Grofse Zoroafters Werk hatte ver- 
' brennen laffen, ein Kapitel wieder bammelte, wel- 
ches das einzige damals von ihiien- gelefene war 
Daraus folgert der V£ weiter, ein Tlieil der Zo- 
roaftrifchen Werke fey wieder hergeftellt wor- 
den, . dtefe Nachricht ftimme auch mit den fl«, 
>arts der jetzigen Gelehrten unter den Parfek 
; überdn. ' Hier merken wir zu(order((an, dals <ue 
Uebereinftimmung hief von geringen Gewicht ift 
weil jede Seite. Seh felbft durch <las Vorurthei 
dfes Alterthums möglichft zu empfehlen , und aus- 
zubreiten fudite. Ferner* ift doch wohl fichtba- 
rer Unterfdiied zwifchen einem Kapitel und einem 
ganzeh Thcile von Zoroaftrifchen Werken , weU 
eher Unterfchied auch dem Araber fchwerlich 
konnte unbekannt feyn. Mafudi Öhrt fort,. Zo-* 
iroafter habe zu feinem Fundamental- Buche einen 
Commentar, zu diefem noch einen Commentar 
gemacht, dtefe alle haben die Magier bis auf fei*. 

'^ ^ nen 
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nen Ta£ anfbewahr t. Dies fleht an fleh einer Ei^ 
Achtung ähnlich» es ift gegen Analogie aller fehr 
alten Schrlfcfteller fich.felbS zu conmeAtiren« man 
wird davon aas dem jithen Alteriium.fchwejrUch 
ein Beyfpiel aufzußellen vermögen. Ueberdem 
jrjderipncht f fi^h der* ehfUche-Mafuti • erftfagc 
.#r: ZoinMftei^M^erlGairQjSochifänenCommentar^ 
aach;. hemadi: nur dasi Hauptwerk fey von Ale* 
xander verbrannt worden. JNicht %^ gedenken» 
dafs höchft unwabrfcheinlkh it, von einem f ei- 
chen Hanptbuche. fey vu Alexanders Zeiten nur 
ein Exemplar, vorhanden gewefen» oder Alexan^ 
der habe alle Exeniplare 2um verbrennen eiw 
liafcbt. Aus dem allen erfieht man>- dafs das vor 
ChrilU Geburt heraufreichende Alterchum des 
Zei^d- Avefta, noch groben Bedenklichkeiten 
ousgefetzt ift. Uns wenigdens iß glaublicher, 
dafs in diefem Buche zwar einiges , aber wenig 
uraltes liegt, vermifcht m\t ftarkem Zufatze von 
Neu-PIatonifchen Begriffen» die kur^ nach ChriJ^l 
Geburt , oder ein wenig vorher fich in ,Al^xan- 
dtia eräugten. Pie Sache Ut nicht ganz luter- 
heblich, weil manches in der Gefchichce der phi- 
loC von Abßammung der Cabbalißifchen , und 
Alexandrinifchen . Emanations ' Theorien darauf 
beruht, Der zweyte Theil enthalt den Auszug 
aius dem Zend-Avefta felbß» den wir aber wieder 
übergehen, um bey dem dritten; der das 2ioroa- 
•jßrifche Syftem darftellt» etwas, länger verweilen 
2u können. Schade» dafs es dem V£ nicht gefiel» 
' das ganze Syflem im Zufammenbange vorzutra* 
Sen» dann würde (ich über feine Aehhlichkeie 
mit andern Syßemen auph über die Abßammung 
leichter haben urtheilen. laflen. 5ö hebt er nur 
einige Hauptpunkte aus, bey welchen» dafie nicht 
fyßematifcb zufammengeördnet . find » . manches 
dunkel bleibt. Von den Ordnungen der Wefen, 
tiad tyie.diejTe Ordnungj^n nj^chjbrer Entßehung 
. ut^d Au^ilcHing von. einander abhängen» und mit 
. einander verknüpft find» £nden wir nichts befrie* 
digBiidcs gefagt Nur fo viel. l$is.t fich aus ver- 
' fchiederfeti ' zerfireuten iSteUen zufammenlefeA: 
das allererße Princip iß endlofe ZeitV * dies iß^al- 
• fo. crße höchfle Gottheit^ phhe. weitere Prädicate» 
in ßch enthaltend die beid€;n Urkräftre Feuer uzi^ 
lyäfier, erftere männlich, letztere weiblich. Dies 
-iinrerfcheid^t fich fchon wefentlich vom Cabhalis* 
«ins, und der alexandrinifchenTheofie» wo Licht 
erßes Urw^en iß. WahrfchelnUch ift.di^s aus 
hohen Alterthuni.. Aus beiden, entf^ingt Qr- 
muzd, König der^I-ichtwelt, der beidericy Kräfte 
te gehöligen Gleichgewichte enthält, pnd Xelbft 
Ucht iß. I>3s Wirken des erßen Prmdps wir4 
unter dem Bilde des Aedens , des Wortes darge^ 
llellr. Das fcheint fpäterer Zi^atz aus Alexandii- 
fkitcYien Ideen zu feyn^ vörnemlich der diefem Sy- 
^ ft^me fo eigemhumliche Avsdru^k* A^r^, nebft 
^ der Emanatioitr Theopomp beym Plutarch weils 
' kievon nichts » Licht und Finßernii^ find ihm er« 
' fte Principiep» aicl^t Emanationen eines hqhertu 



Glefcheneeßak ift uns glanUicfa» die reiiie Licht- 
welt desOrmuzd» abgefondert von allem Sinnli* 
^heii» und grober Materie, fey der Platoni^ 
Xchen Ideenwelt nachgebildet, wenigßens findec 
fich m'rgends zuverUÜQgehißorifidieNachridi^ vos 
einem höttern Alter einer folchen-iiberCiuilicheii 
Welt. Dazu kommt noch, dais fo feine Speci»> 
lation und fo genaue Bangordnung der mancher^ 
ley Lichtwefen nicht das Werk eines fo firüheh» 
«nd fo Wisnig für Sübtilitaten zubereiteten Zei^ 
alters feyn kann als das Zoroaßrifdie war« Bey 
den Griechen, die doch geraume Zeit vor 21o- 
roaßer philofophirt » felbß bey den Eleatikera 
fich zu dea^höchRen metaphyfifchen SubtilitSteA 
erhoben hatten » finden wir fo etwas nicht in der 
frühern Zeit. .£& wird genaues Stadium der 
Natur, und der verfchiedenen Stufeit der Ka cur- 
wefen erfoderc, ehe der VerAand auf allgemeine 
Einführung folcher Rangordnung in der unCcht- 
baren fowohl als fichtbaren Welt, verfallen kann ; 
denn natürlich erfcheitit dem ei*ß^n Blicke alle», 
unordentlich, nnregelmäfsig. Das Syßenl fdbft 
in feiner Zufetmmenfetzung verräth nicht undeub» 
lieh ganz heterogene Materialien aus fehr veh> . 
fcfaiedenen Zeitaltern. Feuer und WaflTer find 
erße Principien ; dies find grobe materialiftifehe 
Ideen aus rohen Zeiten der Philofophie» niid 
die Emanation iß grob finnlich» Wie auch ^e 81^ 
ßen Phllorophen in Griechenland fie lehrten, ficy 
Ormuzd wird die Emanation Feuer; hier geht al^ 
les aus feinem Lichte hervor. Die Dißinctionen, 
dafs jenes erße Feuer und WalTer nicht grober 
Katur find » dürfen nicht irre machen , fie tragen 
die Merkmale eines verfeinerten Zeitalters zu 
deutlich an der Stime. Faß unleugbar wird das» 
wenn man lieft, das Ideal des Menfchen fey w^nti' 
Uchen und weiblichen Gefdilechts zugleich gewe* 
fen« Diefe beiden Gefchlechter wurden zerthetltt 
und das waren die erßen Menfchen. Den nen> 
liehen Mythus erzählt Platö, und zwar zuerfi» fall 
. mit den nemlichen Umßänden. ^* 

London » b. Payne u. Sohn etc. ; Th^pkihfö^ 
phical and Mathematical Commentaries of 
j , Proclus furnamed Pinto* s fitcceffor , on the 
. . fiiß Book of EuclUts Etementf'^and hisLife 
by MarinuSf translated from the Greek, 
with a preliminary diflertation mit the Platth 
nis dectrine of Idjeas etc. by Thomas Taylor. 
' '\ VoL L x7Sg. 4. Die Diflertation 230 S« s 
das Werk felbß itj 3. 
We Vorrede erzählt^ bey Ueberfetzung de» 
Proklos habe der Vf. fich , neben dem fehr ver- 
dorbenen Grundtexte» der feltnen laceinifchen 
lieberfetzußg von Fr^rifz fiarodus^ Padua 1560» 
bedient , als welche nach mehreren Handfoirif- 
ten gemacht voltßändiger und unverdorbner ift, 
als der bisherige Grund te^rt» daneben ' auch we- 
. gen Treue, und Deutlichkeit fich empfiehlt. Da 
wir weder diefe Ueberfetzung noch das Original 
zur 'Hand habend io können wir Über diefen 

Theil 
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Theil (d9f Ari>evt idchturtheilen ; delld i^Iief h!n- 

Sfgeii itb«r des V£ Grundfllcse und Denkart, 
it Seel unrf Leib der Ptatonifchen Philofophie 
ergeben, hidit der alten und ächten, fondern 
dter durch die Alexandriner verftlfchten« üafiierc 
er üefe Veraditung gegen alle heutige PMfofo* 
fÄiie » und w^ifi^t diefer gllndiches Verßnken 
im Strome der Zeit« ^ner hingegen in kom mün- 
den Jähriiuliderten mehr «Erhebung, uud BeyfelL 
Männer von fo erhabenen F2ihlgkelten , als die 
PythagorHchen und Platonifchen W^ltweifen be* ^ 
faisen, (db^ nich dem GelHrndnifa ih^er Ge|;ner, 
wozu noch die grollten VortheOe der Geburt 
und des «Glucks kommen , nebft ier unermli'dc* 
teilen Anftrengung, können dl»di urimögtich lau* 
ter geringfiigige Dinge entdedct» noch biotses Ge» 
fchwäts undTräamereyeAhinterlaiTen haben. In der 
Hitie feiner fiewututerung fieht der Vf. nicht, 
da& awifchen manchen Träumen und lauter Trlu* 
men ein Sprung iß, der von einem auf das an« 
dre zu ' fchliefsen nicht erlaubt ; fieht nicht , dafii 
dter Ruhm diefer Männer, fo fern er gegründet 
ift, nidir darauf beruht, lauter U^ahrheit ent- 
deckt «IV haben , (bndern gethan %u haben 
waiB fie nach ihrer Lage konnten, die Grän- 
aen menfdüicher Erkenntnifs erweitert «u* ha- 
ken, wie denn überhaupt, fo larige" Philofo* 
j)hie fich nicht aum Range der Mathematik ei^ 
hebt das VerÄienft der Philofophen nicht nach 
der Menge entdeckter Waiirtieiten darf beftimmt 
wer den« So fieht er auch nicht , dafs aus aner- 
kanntem Ruhm undv Verdienfte nicht auf Wahr» 
heic des Syftemsiu fchiieisen vergönnet iß. Oder, 
'fthrterfort, foUen wir fage»> Erkenntnifs der 
Wahrheit fey dem Zeitalter der Verfuche und Er- 
fiiiirungen aufbdiatten worden ^'fie könne nur im 
^dlofen Labyrinthe der Particularien ergrilibn^ 
nur. durch die körperlichen Sinne erforfcht wet^ 
denP Auch hier H^ringt des Vf. heifse Einbil- 
dungskraft mit fetner Vernunft von einem Ei& 
trem auf das andere. Soviel iß doch gewifs : 
Mofte Begriffe ohne alle Aiickficht auf Erfahrung 
gen belehren uns, vorausgefetxt dafs diefe Be- 
griffe alle möglich« Vollkommenheit haben iind 
Ton innem Wiederfprüchen frey find ^ doeh nur 
von dem was f^^yn kann» nie von der wirklichen 
Beichaffienheit der Gegenftände : alfo hinter blo- 
ü^n Begriffen xu forfchen frommt «ben fo we- 
nig, als bloise Erfahrungen aufeulefea« Dn nun 
ferner die neuem Pbtoniker , nach des VC felbft 
eignen G^ßändniiTe das thaten , was werden wir 
anders von ihnen erwarten können , als Luftge« 
Üade, deren Anwendbarkeit auf die gegenwär- 
Jtigc Welt noch erft lu enveifen , und mit Erfah- 
rwgen xu belegen iß^ Allerdings; iß demnach 
Entdeckung der Wahrheit dem Zeitidter der Käs- 
pcrimcftte vomögHch aufbehalten. Wenn das 
der Fall ißt fährt der Vf. fortt fo iß die Wahr- 
heit materiell, fie kann calcrnirt, diflillirt und 
*"— werden» ftlekh alle« a^era körperli- 



chen Subßanzen. Welche ting^fheore'F'ofgerung! 
Wahrheit iß Uebereinßimmung des Gedankens 
mit dem gedachten, die iß und bleibt immate» 
ritU, fey auch das Gedachte taufendmal materiell, 
MFerde es s«ch taufendmal durch körperliche 
mittel inr Erkenntniä gebradit. Dann, fchliefst 
«r weiter, iß dt^ Wahrheit nicht Hteger ewig und 
unveränderlich. Was man dbch aus miCiveFßand* 
nen oder nur halb verßandncn Sätzen nicht alles 
fo^em kann I Ewigkeit und Unveränderlichkeür 
der Wahrheit , fetzt nicht Ewigkeit und Un ver« 
ffnderhchkeit' ihrer Gegenflinde voraus, fondem 
nur 'dafs das in Sätzen angegebene V^rhälcnifs 
des Subjects zum Pi^dicac Itets das- nemliciie 
bleibe. Subjcct und Widicat mögen ' dsnn nur 
in Gedanken oder auch aufser den Gedankeu 
«xißir^n. Alle Sätze von ewiger und unverän^ 
derlicher Wahrheit find ihrem eigentlichen Gehal« 
te nach nur hypothedCch ; wie auch die Geom^ 
ter die Ihrfgen auszudKicken pflegen. Der Satzi 
Site • Winkel eines Dreyecks find gleich zweyen 
rechten , befage nfche, dafs evHg Dreyecke exifti« 
ren, ewig Winkel exißirt haben , und exißirei 
'werden: erfagtnutaus, dafs wenn Dreyecke exl* 
Olren, ihre Winkel folche Gröfse haben, dals fo 
oft, und wo man einen TriangetantrilFt, man 
auch foiche Gröfse der Winkel antreffen werde. 
Eben dsher hängt auch die Veränderlichkeit des 
wahren nich^ von der Veränderlichkett oder Ver- 
minderung der Oegenßänd^e In der Erfahrung abv 
diefes Dreyeek , tmd alle Dreyecke in der Welt 
-mögen Übergehen in Vierecke; jener Satz. behält^ 
dennoch feine Gültigkeit. Denn er gründet fich 
nicht auf die Empfindungen und Erfahrungen 
von diefen Dreyecken, fondern auf die Verhält-' 
ttilfe ihrer Begriffe , darauf das was das Gemütli 
im Einzelnen erblickte, es unter keinen ■andern 
:shi diefer Verbindung fich vorßellM kann« (jlei* 
^e Unveränderlichkeit haben such S^sme, die 
wir aus blofsen Erfahrungen, nicht einmal sprio« 
ri , erkennen ; den Satz r Feuer verbrennt Hölly 
bleibt wahr , wenn auch alles Hdlz feine Natur 
Inderte, oder gar keine mehr vorhanden wäre» 
weil durchaus undenkbal* iß , daCi das neMiche 
?euer, auf das nemliehe Holz, unter den nemll- 
chcn Bedingungen anders als jetzt foUte wirkeii 
können. Auch er, als allgemeiner Satz hat blofil 
hypothetifchen Gehalt« Wir haben das ein we« 
nig zergliedert, weil ähnliche Gründe Von gleidi 
denkenden enthufiaßifchen Bewunderem des 
•nicht minder enchufiaßifchen Platonismus , mehr« 
»als pflogen gebraiKrht zu werden , dem Syfteme 
bey unertahrnen Achtung zu verfchaffen. Was 
hieraiif der Vf. anfügt, dafs Plnlofophie uncNta« 
thematik bey gegenwärtigen Zleit^uften mir des 
Nutzens « Gewixins , der Handlung und Ktinße 
wegen, nicht wie bey den Alten um ihrer felbit ' 
willen, zu Erhöhung und Veredlung der See« 
lenkräfce , g;etrieben werden , ift leider ^ühr go« 
nug, wiewohl bey uoH noch nkbt in dem Grade 
Ti2 ' nie 
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«irie 4>ey den Nachbarn. Di^ leidige ?cM^: cui 
tonoP ^ welche jetzt aus allen Ecken dernoman^ 
und Mode-Schriften, dem D^kerentgegenfchaUCi. 
iollte bilUg bey wiflenrchaUüchen Uncerfu^W- 
gen £ar nicht fiatt habenj man follte nur fragen« 
lyie tief»^ wie.griinxUich» wie rftichhaitig anEntr 
deckungen $nd die Produc^f df^s? Verftiindettj 
ftie : Yr0zxi frommen fie ? alle lyiil^nfchafdidie 
Unterfuchungen, die nicht leere Träume enthal- 
ten, haben immer ihre Anivendung und ihren 
Nutzen gefunden», yrenn iiuch oft, lange nach«ilk- 
jrer. Bekaaacwerdung; -wer; bey feinem Denken 
{ich nur diirch vorher eingefebenen Nut?en leiten 
Jäfst,, der^geht gewohnlicl^ d^ yorbeyp woraua 
erSL mk ^^ 2^t grofi|C|r lYorth^U entffiriiigb 
und fetzt dem menfchlidien Geifie-inridetnaturÜ- 
€!he Gränzen. Die vorauagefdilckte Abhandlung 
betrifft die Ideen-Theorie der neuern Platoniker^ 
den demonftrativen Syllogiamus» .die Natur und 
Imomteiialität der Seele, und den wahren Zweck 
^er Geomecrie. In diefem itUem wiederholt der 
Vf. die. bereits von feinen Vorgängern gebrauch- 
ten Gründe und Grundätze, ohne etwas neue^ * 
von Erheblichkeit hinzuzufügen; auch wo man 
am meisten Aufklärung erwartete, huUt er fich in 
eben i'o g^heimnifsvolies Dunkel, beruft Grch auf 
Unmöglichkeit fo erhabene Dinge,: wie;Erleuch- 
tung unfers Verbandes durch Mittheilung. göttli- 
chen Lichtes, Ausflufs alles andern: aus . den 
Ideen , und die eigentliche Natur der Ideen zu 
erklären, und verweifst zuletzjt auf eigne .Er« 
fahrung. Marins Leben Pfoklus iß nach der Fa- 
briziichen Ausgabe gut und deutlich iiberfetz^ 
beßimmter oft ffls die lateinKche Ueberfetzung. . 

< 

Pak SS» b. La Grange: Hißaire de Simoniie et 

du Siecle Olli/ 9 t;tfru , avec 4^S'Eclaircifl€^ 

' mens chrenologiques, par M. 4e ßoiß. Nour 

velle edition entierement refondue et aug- 

ment^e. I7gg. 216 S. g. 

' Mit vielem FleiCse hat der Vf sufammengetra* 

gen, was. man von Simonides weifs ; und mit der 

GeCchidite verflochten. Die letztere erzählt er 

nach gewöhnlichem Schlage , ohne in die Urfa- 

chen tter üauptbegebenheiten einzudringen, odcir 

tticke unter die Oberfläche zu thiui* 

PHYSIK. 

-I 

LimiG, b. Böhme: Des Oberbergfaetcfrs Nau* 
werk in Dresden ßelehnrng über Herrn Wek' 



. ' tesrlHtgs bedanken mete^rologifcher Semer» 
kuttgen. i^g^. ^6 S. g. 
Der Titel diefer kleinen Streitfchrift ift mit al* 
1er Genaujigkelt fo » wieerdafteht, abgefdirie? 
ben. . Die .Veranlagung za diefem Streite warHn« 
Naumetks ^chr^f t : Gedanken bey der WlUerungSm 
fßig^ der letzpverflojfenen ^ohre^als ein ßetf^ 
trag zu meteoralogifdien Bemerkungen. Leipz. u. 
Dresd« 17%7' • Gegen diefelben wurden von ei^ 
nem Pseudonymen (We^erling') in dexk Dresdnet 
gelehrt. Anzeigen ijgg. St. tA-^s/^ einige Be» 
merkungen geäuüserc, von welchen Ifc. N. be« 
hauptet» da£s Ce dem Vf. vom Neide in die Fe- 
der dictirt worden,- uimI in einem unaniläädigett 
Tone abgefajfst wären» Unter folchen ümftänden 
kann man nicht erwarten , dafe die Wiffenfchaf- 
ten dadurch gewinnen « und die ^ befhittenen 
Punkte aufgeklärt werden foUten, Beide Theibi 
behandeln den , OreitigeQ Gegenftand nicht mit 
der gehörigen KäUe, um tiicht oft die Wahdidt 
XU fverkennen , und den lo^nbai^n Irrthum lebt 
haft zu vertheidigen. , Diefes ift auch in dief^ 
Belehrung einigemai der Fall gewefen %!Ü.6. ifi 
will er die Aofenthalifche Beobachtung , da& b^ 
Grewittem im Barometer das Queckfilber :aai 
höchften ftehe, wenn das Gewitter fich im Sche»^ 
telj^unkte des Ortes ^ wo das Barometer häi^tl 
behndet ; fobald aber die Gewitterwolke üb^r dier 
fen PuQct weg fey ^ zu fallen anfimge , < dadurd 
widerlegen, däfs er behauptet, auch von blofsem 
fchweren Regenwolken würde das Queckfilber im 
Barometer zu allen ^Zeiten höher getrieben. S. rg; 
macht er fich über de* Ausdruck feiner Gegner^ 
periodifch' tägiicf^e Abweichung des Magnets leh 
fflg, und verwirft ihn als ganz unpbyiikah'fi^h; 
welches doch in* der That nicht der Fall itt. Tägjk 
*liche Abweichung wird ^r monatlichen und der 
örtlichen entgegengefetzt; und da <fie erflere 
alle Tage früh mit Sonnenau%ange anfangt, um 
2 Uhr nach Mittage ihr Maximum erreicht, und mit 
Sonnenuntergänge fich endiget, fo hält fie alle»- 
dings ihre regelmäfiuge Periode. S. 22* wird ge- 
leugnet, dais Länder, deren WlBder man ausge« 
rottet hat, unfruchtbar würden. Und doch ift 
diefes aufser allem Zw«ifd,daä ganze infelo jetzt, 
nachdem ihre Waldungen gröüstentheüs äusge^ 
rottet worden find , wegen überhand genonim^ 
ner Dürre weit unfruchtbarer geworden find , als 
fie waren, da fie noch ftarke Waldungen be- 
Xa&en. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

YsiiMiseHTB Scbkxftbu. Sffai d^un Citoyen. 
KouveUe Edition, fr. 8* ^e% ift der fante Titel einer 
fünf Bogen Ungen Scbrifc* deren Vf. noch ^ef der jetsi- 
gen WiedctgeblirtddiIrftBsariMen Steats feine petrioti- 

fche Stimme erhebt nad guten Rath ertheilen will. Kr 
höhlt ein wenig weit aus, ftetgt auf Moitesqaieu's Stel- 
zen einher; und that sar BeglQchang feines Vaterlandes 



^» 



Vorfchläge* die aaf gnter Einßcht in dem Grimd d^ 
Üehels berufaea. Zuletzt t im 4&ilen Capilel » entwirft 
er fogar eine ganr neue» aus 47 Artikeln beftehendfe 
Confiitutionf die in der Tbat vieles entbfilt» was auif 
dem noch fortdauernden Reichstag an Verfailles fdr 
die kanfttge SUatsreforrae befcbloflea werden ilt. 
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KRIEGSiriSSENSCkAF^ JEN. . 

Paris, b. Didet: Manuel de l'4rtiUerie^ w 
Traiie des differents Objets d^ Artillerie pro* 
tique^ dottt la Connoijfance efi nei;ejfaire cui^ 
Officiers du Corps royßL Par Kl* le Che v. 
drUrtubie^ Chef de Brigade au Corps royaU 
d* Artillerie«,. Seconde Edition, a^ement^e» 
• »787- 477 S. 8- i» PU (r RthL % gr.) 

Da die Aibl]^andlungen des. Saint -.Be«u £owoh} 
als die fogenanhte Artillerie raifo^A^e bey- 
nal^e nichts mehr von. dem. enthake^« was heut 
»u Tag in Auslobung gebracht wird, To wünfchte 
der VtT diefen Mangel ergänzen ftu fcönneQ. . Ce* 
genwärtig begnügt er fich. den juogen Officieren 
.und Unteroffideren diejenigen Qegenßände der 
{»raktiTchen Artillerie ver . Augen m legen « wel- 
che üe . tägÜAh in Au^bung bringen. £r bediezi« 
te fich hiebey der vorzügUchftenHandfchriften luid 
ünderer auf äiefen \^genftand (ich beliebender 
gedruckter Werke. Da. die erße Ausgabe diefes 
niitzlichen Verkchens in Deutfchland wenig be- 
kannt geworden zu feyn fcheint« fo wollen wir 
den Inhalt der gegenwärtigen hier kürxliqh ange- 
.ten. Erbeftehet in. folgenden Artikeln: I. Von 
der Artillerie und dem fulviergiQfchütz überhaupt. 
/:um Theil die Gefchichte deffelben hetrefiend» 
w,9b^y der Vf> au3 aiier handichriftUchen Nach- 
richt den Tarken fchon für das Jahr i$2a den 
Gebrauch der Bomben bey der Belagerung von 
Rhodos zufchreibt, a. Wovi^ Richten. 3. Von den 
ICanonen-ßatt^ien. .,4>yom Bau der Batterien. 
Ziemlich ausführli^ j. Aus/ einer Handfchrift voji 
Dupuget, die.fchoninBphn^s Magazins B. ,177% 
ins Deutfche über^tst.worden. $« VonMörferi), 
fteinmörfem ^ lt^i|bitacn un4 Granaden. 6. Vom 
feldgefchüa# ::7* Von der Bedienuujg des . Feld- 
gefchütaesi ouj 46r Jnßructian, für Ufer vice des 
ßouches äfeu* 17^6^ Mit einigefi Anmerkungen, 
.g. Stellung .der j(3bet -y^d jUnteroffideiRe^ eimeü 
/ortiil erl<?.. AegHn^^ts beyi Äj^fterufigen, ^ 9.. , Von 
,den Sapp^p*. io. Von «de» im Kriege? gabräuch- 
liehen Brücken. Den) Ap^enfcheinnad^ aiis.(jKJ- 
bauvül Tabieau raifone^ da^man ni^f)han4fcliri^t- 
lieh hat.. II. Vom Pulver.., Befonders in AnlQ- 
, 4* L* Z. 1799. Fierier Bitnä^ 



kung des SalpeterCedens fehr unterrichtend. 1%, 
Vom Fuhrwerk und andern in der Artillerie üUf. 
chen Mafchinen. 13. Von den mechanifchen Kunft- 
erilFen bey Bewegung fchwerer Laften. Komme 
piit dem überein » was man im Trait^ des uro- 
noeuvres par de FUleparc 1775 über diefen Gegeit« 
ftand findet« Doch ift d^er Vortrag verfdiiedei^ 
wie auch einige befondere. Angaben. ''14. Von 
den Ernftfeuerrt. if» Vom Gepick und ArtilieN 
riepark. i6« Von den Geräthfchaften und Werfci. 
aeugen , die ein Zeugwarth unter fich bekom» 
men kann. 17. Von den Minen und Gegenminen. 
Nichts fonderliches. ig. Von der Stück • und 
übrigen Gefchützgiefferey. EnthiUt einige inter- 
eflante Nachrichten von den Arbeiten der Het^ 
Ten Pokevin, und ift mit einen» Plan begleitet» 
welcher das äufserliche der Bohrmafchine von* 
Xleliet, der aber noch keinen deutlichen BegrüF 
von ihrer Einrichtung giebt. 19. Von Elfen und 
5cahl. 20. Vom EiCen • Gui}iwefeiL In Abfiche 
auf Kugeln und Bomben, ao. Von der. Verferti- 
gung der Gewehre. 21. Vom Htlz, 22. Kiiiv 
zer BegriiT voa der Kriegsbaukunft. . Der V£ ift 
auf der Seite der Franzöfifchen Ingenieurs, wek 
che darauf antragen» dafs fich die ffunft nach 
taufend Jahren noch auf eoen dem Fleck befin- 
den möge« auf dem fie gegenwärtig ftehet. aa- 
Manoeuvre des Feldgefdiütiies iu Beziehung auf 
die Üebungen des Fudsvolkes. 24. Talel von 
dem Gewicht der Laff^tten • Wägen und ArtiUe* 
rie - Geräthfchaften. Am Ende ift ein Regifter 
beygefiigt , das ftatt eines Wörterbuch» über An 
tillehe dienen kann. 

' .. • • 

. • 5TRASBUR0, b. Treutel: //andSfrucft/ur ArtiU 
-lerifien^ oder Abhandlung verfchiedener Ge* 
genßände der praktifchen Artillerie, deren 
Kenntnifs für Oßciere eines folchen Korps 
befvnderswicbHg iß. Abgefafst vom Ritter 
von Urtubie, Obriftwachtmeiftcr der Köniaf. 
FranzöfiCcJien Artillerie, nach der zweyten 
. yermehrten Ausgabe überfietzC, -^on ^ J/. 
Malherbe^ Lieut. beym ChurfürflJ. Sächfifcheii 
Feld - Artillerie,- Corpfi^ 173^. gio S. j. jg «, 
(2 Rthl. g. gr.) . 
^ Was wir andern imdeutfchenBohlen^derDie- 
Uw le. 
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ien und die F liiniofen Madriers nennen , .heiflfebey 
' dem Ueberfetzer Pfoßen. Der Bug oder Bruch 
der Laffette iCintre) ein Ausfchnitt^ das ünter- 
fchlagcn der Räder iCalerles rouis) die Mdef 
zureckt fetzen. Der gefchmelzte Zeug ( Roche 
äf^u \brenneijifer Stein. . Patronen ypn wollenen . 

.!|^ug 'oder Serge (Crargoufles de Serge) Patfct 
nen die mit wollenem Zeug überzogen find. (Wir 
möchten doch wlfl*«^ wie die Patronen ausfehen, 
die nach des Uebenetzer3 Ausdruck mit Nichts 
überzogen find?) Ferner' heifst Bey ihm /fa/i vcB 
(tant plein que vuide wie der Taktiker fpricht) 
fo woM dicht nls Iveitläufiig. ' Die "Rotte (Fifey 
Glied. Abdrehen ( Tourner^ Bohren. Die Schild- 
zapfen mit d^n gemeinen Ärtillerißen nach einer 
rerdörbenen Ausfnrache Schellzapfen. Will man 
Beyfpiele van übeigerathenen Perioden , hier find 
einige : Le fervice des pieces dans les battvriesdä 
cStes fe fait ä couvert du feu de Ptnnemi r Ueb; 
Man verwahrt das Gefchütz folcher Batterien ge^ 
gen das feindliche Feuer dadurch , dafs man es 
völlig bedeckt f — On fait des fufees vjolantes de 
plufiewrs groffevtrs ^ eüespeuvent avoir deux lig» 
nes et plus de diametre^ le Cartoucheapöuf epdif^ 
feur le fik'ieme et plus du diametre. Ueb. Man 
macht die ßeigpiden Raketten von vcrfchiedener 
Stärke , ße können was ihre Papierßärke anbelangt^ 
zweif nndimehrere Linien im Durchmejfer habeni 
Hie Hülfe hält f und mehr zum Durchmejfer der 
Sttlrke. Völlig unverftfaidlich. Es ift aber Wer- 
bcy zu merken, dafs man im Textwahrfchcinlich 
douze Rbh deux iefen nkufs. Alsdenn foHte die 
Ueberfetzuttg fo gegeben fejTT. Man macht die 
fieigenden Raketten vonver/ckiedener Grbfse; fie 
können zwölf und mehr Linien im hwckmeffer 
hüben. Die Hülfe bekommt zu ihrer Dicke ^ des 
Dianreters und drüber. Im folgenden mufs man 
Wieder fowbhlim Original «als In der Ueberfetznng 
^- ftätt 15 lefeit: Wo hat tmin je Schivärmer von 
:X5 Xinfen im Diameter Vörfertiget? S. 435. wird 
die Breite der FlintenWShren an ein^m Ende auf 
'5 Zoll am andern auf 3 ZoUgefeftt. Diefemöch^ 
ten freylich för die Einwohner von Brobdingak 
.noch immer zu klein feyn. Bey ims aber würde 
ir.an fie in der Sprache der Artilleriften kleine 
Schlangen nennen. Im Original ift von der Brei- 
"* teder Schienen woraus die WintenlÄufe vferfertf- 
get werden die Rede. Man follte öfters glauben der 
UeBerf. haSe^on allemiwasindie Artillerie; n^ak« 
^kimtiKriegsbaulainfteinfchlflgt, keinen Begriff; 
und doch ift dieft^s nicht die erfte Ueberfetfeung, 
der er fich in diefem Fache unterzögen hat. So 
viel i(l gewifs , dafs diefe Ueberfeezung das Ori« 

Sinai nicht entbehrlich macht, ob fie wohl da und 
ort bey bpfler gerarhenenen Stellen zu leichterm 
Verfia nd derfell^n dienen kann. Gi^ ift e^ noch, 
^afs der Hr. Uebcrfetzer di« FraniöCfchenKunft- 
Misdrücke mehrentheils beygefUgt hat. Uebri- 
gens fuchte man doch der Ueberfetzung dadurch 
^inen V(»rzug vor dem Original zu geben , daUg 
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mm ^llle%Abhandlung von den mechanlibhen Kunll« 
griffen mit Plans aus Viileparc begleitete , wei* 
ch«; den Text etwas verßändlicher machen. Auch 
ift noch 4i^ Abbftdung'eine/ VenedifchenFrofch- 
hammera hinzugekommen. Die Erweiterung des 
BiicfaenrezsieichBifs hätte unterbleiben können, cfai 
üt mir zwecklite abgefchriebene Namen in fiqft 
begreift. 

GiaSsiK, b, Xrieger d. Jung. Magazin fwr 
Ingenieur undArtillerißen^\ersiusgegeben von 
Andreas Böhm. XL Band, .mit Kupfert 1789« 
. ' 350 S. 8* 4 Kupfertafeln.' (i Rthlr.) 
'Diefer neaeT^eil, womit der ehrwürdige Her« 
ausgeberdiefes Magazins das Publikum befchenkc 
hat» ift in unfern Augen einer von den lehrreich- 
'ften und intereffanteften. Die erfteNumer ift ein 
mit Reflesdonen begleiteter Auszug aus den Me^ 
Moires für la fortißcation perpendicülaire par 
plusieurs Öfficiers du Corps Royal du Qeitie. 
Nr, 2. Auszug aus des Hn. Marquis de Monta* 
lembert Supplement au Tome Firne de la fortifi' 
cation perpendicülaire. Kr. 3. Unvorgreiilidie 
Gedasnken über die dem Marfchall von Fauban 
cugefchriebene, von dem Marfchall de Camp utid 
DifecteurderFortificäiion von Cormontaignet\xi* 
gebrachte Methode » das MoH>ent befeftigtef Fe- 
ihingen zu b#rechnen. K. 4. Gewägte Gedan- 
ken 9 diie Cafematcen betreuend« Diefe vier Auf- 
Ütze find von dem Herausgeber des Magarins 
felbft, und beireffen etneriey Gegenftand. Es 
-war nämlich den Herren, weiche im firanzofifchen 
Ingenfeurcorps den Ton angaben , fehr zuwider, 
'dafs ein Mann, der nicht zu ihnen gehörte , ganx 
neue und aUgemein für vortrefflich anerkannte Ge- 
danken über .Befefiigungs- und Vertheidigungs« 
kunft bekannt machte ; und fie, die in der gan- 
zen Zeit, feit Vaubans Tode , ihre Wiflenfchaft 
nicht um einen Schritt weltier gebracht hatten, 
dadurch- fo fekr befchämte. Sie ichrieben alfo 
'R^e^^ ibn, und erfehlidien dabey dne fehr 
«w^deuti^ Appröb^ion von der Akademie der 
WiSenfehaften ^u Paris v die in Frankreich viel, 
bey Vernünftigen aber fo, wie alles Anfehn von 
Perfonen, ^icht das Geringfte bedeutet. Darauf 
antwortete der Hr. v. IMont^lemb^rt auf eine völ- 
lige fiegreiche Art. Voii diefen SdMriCten liefert 
Ho. I. und 2. -einen ft?hr jguten Auszug. Die at^ 
derk lieiden JHumern find'fortgefi^ta^e Betracht 
«tungeri-des Vf* iiber-Materieh, auf die es in die- 
sem Streke hauptiäcMrth linJtommk.' Mah mufs 
das fetbft lefen, und dann Mrd'man recht deut- 
lich- einfehen. wie fchadlich «in afiem, was ^cum 
•menfchliche^WilT^n gehört, der Cbgenejmte Esprit 
de Corps ift, Uhd zA w'ekhen Itänken und Albem-i^ 
•heiteft' er feibft foldie Menfthen^ v^^fuhren kann» 
di^ionft Verftand'unH £infithteh befitzen^- <No. 
5. Hft. Tob. Bosbachs feines dönifchen Officiers), 
eröffnete <}edanken von der f ortification,* ein 
-Cehlechtert - diefes Magaains völlig unwürdiger. 
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Anffatz. 1^ ift klar. da& der Vf. keinen gefan- 
den Begriff von der Art hat,* wie Attaque und 
Befeniion geführt wird. No. 6. S. G- v. S. ver- 
belferte Fortification \ind Feftnng ohne Werke. 
Eiu Einfall, der auf keineifi Sehern Grunde be- 
ruht. No. 7. Hn. J. G. Herbigs Entwurf einer 
beweglichen Bedeclcung gegen grobes Gefchütz.' 
Wir find verfichert , dafs dief er Entwurf bey der 
Ausübung als unausführbar erfcheinen würde. No. 
g. Hn. A. von Ehrenswerd*s Abhandlung von der 
rechten Form der Mörfer. Dicfer Auffatt , der 
zu den guten gehört, macht aufmerkfam auf ei- 
nen Punkt , den unfre Artilleriften gar tu fehr 
vernachlMffigen , und den wir au den wichtigften 
rechnen , wenn es auf richtiges Schicfsen und 
Werfen ankömmt, nemlich auf die Lage des Ge- 
fchofles und auf die dadurch entftehende BeCchaf- 
fenheit des Spiehraums , an Gefchütz. No. 9. 
Von dem Hafen zu Cherbourg und der Verwah- 
rung feiner Rhede durch gro&e hölzerne , mit 
Steinen gefüllte Kegel. No. 10* Verfuch einer 
Gefchichte des Schleuderfchufles auf Feftungs- 
werke, «nd ^er bisher dawider gebrauchten oder 
vorgefchlagnen Mittel Beide Auffitze find vom 
Hn. Herausgeber. Jener gicbt eine fehr deutli- 
che Nachricht von einer Unternehmung, die ge- 
wiCs jeden ineereflirfc hat, und man wird lieh 
freuen, die Auseinanderfetzung derfelben hier zu 
finden. Diefer handelt von einem wichtigen Qc?- 
geniland der Kriegskunft, über den gegenwärtig 
geftrittjen wird' AHein er entfcheidet die Frage 
«icht, und fiihrt auch einen unrechten Titel. Es 
ift keine Gefchichte des Schleuderfchuffes etc., 
die gewifs uns nünUch fcyn , und dem Streit auf 
einmal ein Ende machen würde. Es ift.vielmeJtr 
-eine Gefchichte der M^nurrgen über denSchleu- 
derfchufs etc., die zwar leiirrehrh und Icfens- 
werth iit, aber natürlich nicht fo encfcbeidend 
feya kann« als jene feyn würde. 

• Hännoveä , in d. ' Helwingifchen BuchhandL : 
Handbuch für Officiere in den anwendbaren 
Theilen der Kriegsmjfenfchaften. iweijter 
Tneil, worinn die Ferfchanzungskunß, die 
rertheidigung und der Angriff der Schan^ 
zen, yerfchanzungen, Larid/adte. Dörfer ecc- 
abgehandelt wird ; nebft einer neuen Auflö- 
fung der Aufgabe ; die Entfernung ie^ Fein- 
des /om Standorte zu beftimnien. Von G. 
Scharniiorß, JUeutr im könfgl. und kurfiirftl. 
. Anülerieregiment. Mit 11 Kupfern, ^788- 

466 S. 8. (I Rthlr< 20 gr.) 
Auch dielt^r Theil ift fehr gut und zweckmä- 
ßig abgehandelt. Vorzüglich fdiikzbar und nücz- 
vlieh ihMi die vielen praktifchen Anweif iingen über 
den wirklichem TSkxt ; denn die Erfahrtt^ig lehrt, 
da(s.x>ft Jüis Mangel fokher prakikiher Kenntnif- 
fe Officir-re , die in der Theorie der Anlage der 
Ve^ke^foift gut bewandert find, in Verlegenheit 
/etzc Bisweilen hätten wir frejHdi eine befcre 
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Ordnung gewSnfcht» Es wird z. B. von dem An« 
griff und Vertheidigung einzelner Schanzen erft 
nachher gehandelt, nachdem die Anordnung, d^ 
Angriff und die Vertheidigung. grofser Verfchan- 
zungen befchrieben worden. Die wichtige Leh- 
re von den Verfchanzungen, wozu ein Fiüfs Ge^ 
legenheit geben kann , wird gleichfam nur im 
Vorbeygehen abgehandelt. Hie und da fehlt es 
an ToUkommner Deutlichkeit im Vortrage. Manch- 
mal liegt diefer Fehler in der Anordnung der Ge? 
danken, und bey einzelnen Stellen im Ausdrucke« 
So kann man Cch z. B., nicht ohne grofse Mühe» 
aus der Vergleichxmg der Sternfchanzen und Re» 
doufen finden. S. 25i& ff« In allen folchen Vor- 
trägen ift dieFafiungimd Fefihaltung desGrund- 
ge&nkens immer das Haul^tfäddtchfte« Wird die- 
fer in dem ganzen Vortrag usiher» fo zu fagen, 
verzettelt, fo ift alles fchwer und undeutlich. 
Manchmal liegt die UndeutUchkeit auch an dem 
Mangel der zu dem Texte gehörigen Zeichnun- 
gen ; z. B. S; 266 ff. in der Befchreibung* einer 
vorgefchlagenen Feldcap^niere ^ oder in der Be- 
urtheilung^ der Turpinfchen Redouten und der 
Pirfcherfchen Sternfchanzen. Freylich fteheii 
die Zi^ichnungen in den Werken der genannten 
Schriftfieller , allein wer hat diefe immer bey der 
Hand. M^hrentheils beurtheilt der Vf. dje ver- 
•fchiedenen Vorfchläge anderer Schrifcfteller fehr 
richtig. Auch hslten wir feinen Vorfchlag, die 
Pallifsaden an Schanzen anzubringen, iöwohl nach 
Pi. V. Fig. 1 1 1 wenn fie nemlich dazu fehr ftark 
und lait^ genommen werden , als auch ib. nach 
Flg. S. i\AT fehr brauchbar. Die vorausgefchick- 
te Abhandlung über die MelTung der Diftanzen 
enthält recht viel gutes.. Dazu rechnen wir zwar 
nicht den Vorfchlag mit dem Mikrometer oder 
denv mit der Schnur , fondern die in No. UE. die- 
fes Atiffatzes angefiihrten lehrreichen Erfahrun- 
gen i um Diftanzen der Truppen i^ch dem Au- 
genmoCse zu beftimmenj dies ift gerade iip Fel- 
de am meiften brauchbar, und wir haben b^y 
keinem Schrifcfteller die Sache fo ausfuhrlich ab- 
gehanideft gefunden« Die Vorrede enthalt noch 
verfchiedene ßerichtigungenund einige intereiTaU- 
te Zufätze zum erften Theile. 

Wir ftfhen der Fortfetzung diefes fchon Jetzt 
fehr nützlichen, oder vielmehr OfRcieren, die eine 
Menge ihnen nöthige Kenntniffe in einigen feü* 
. ehern beyCanimen finden wollen, unentbehrlichen 
Werks mit Verlangen entgegen. Drnnoch wün- 
schen wir, dafs^ie folgenden Theile in einer 
' vollkoiiinienern Ordnung , und zumal mit noch 
aufinerkfamerer RückCcht aufDeutlickcit im Vor- 
trage abgefatst wttren« welche der VC wohl am 
-leichreften dadurch befördern könnte, wenn er 
fem Mahufcripc vorher einigen aufnerkfamen 
.41'nd fleiffrigea, wenn auch in der Dlaterie felbft 
nicht ganz tief erfahrnen « Perfonen zum Durch« 
lefen g21be, und ile erfuchte, die ihnen unver« 
ftäftdltch geUiebenen Stellen anzuzeichnen. 

U u ü Kar, 
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Narbürg« in der neuen akad. BucbhandL^ 
Neue militarifche Zeitung. 1789* 208 S. %. 

Wöchendich kommt von oiefer milit Zeitung 
ein Bogen heraus. Sie foll enthalten Nachrich« 
ten von neuen miXitärifchen, Werken ; Nachrich- 
ten, von dem Zuftande» den Veränderungen, und 
den Avancemeacs bey verfchiednen Europäifchen» 
befonders deutfchen Armeen; Nachrichten von 
gehaltnen Uebungslagern : intereffante Auffikze 
von Kriegsbegebenheiten ; kurze biographifche Be- 
richte von Officiers» die mit Tode abgegangen. Das 
ift es ivenigfiens » was wir hier gefunden haben« 
Der Herausgeber ift der Hr# Hauptmann Schieb 
cker^ Lehrer der militfiri(chen Wiflenfchafteti Z14 
Marburg, Zur Erweicerung der Kriegskunft läfst 
jEch freylich hier nicht viel erwarten. Dennoch 
enthält das Bl^tt manches intereflante» das ihm 
gewift Leier verfchafien wird. Man findet darina 
die Avancements bey den Preu&ifchen , Sächfi« 
fchen » Hanno verfchen und Heffifche^i. Truppen» 
welches allein fchoa viele inter^efliren wird« 
Wichtiger find die Ns^chrichten von den Uebungs« 
lagern, dergleichen wir dem Herausgeber meh- 
rere wünfchen. Eben {b verhält es fich mit den. 
Nachrichten vom Zuftande und nlen Veränderunr 
gen in den Armeen« In die^m Quartal finden 
wilr ctie Befchreibung der Manövers des Carapc^ 
ments des Hannöverfchen Corps bey . Edesheim« 
wobey wir es nicht unbemerkt lauen konnex^ 
daft das Corps zehn Tage campirt hat um zwey 
Tage zu manövrir^« 2) Die Relation von der 
Revue bey Grosling in Schieben vom J. 178^. 
Diefe ift noch.in(ereiranter; denn fie erzählt, wiß 
es die Truppen gemacht haben. Eben fo inter- 
^eifant find verfchied^ne Auffätze, die über den 
Zuliand einiger Arnieen Licht werfen ; z. B. der 
Verpflegungsetat eines preuisifchen Infanterie- 
regiments » mit dem ganzen jetzigen Etat eines 



folchen: die HaupCabinderungen bey dem neueit 
Pr. Int Reglement. Die Nachricht vom K. K.. 
Ühlanencorps , und 'die^ vom HeC Kadet(;enc#rps« 
Unter den Aufßltzen über Kriegsbegebenhejtem 
befindet ßch eifie Nachricht von Bourgoyne« Ex* 
pedition in Nordamerika, die am Ende fo uni 
glücklich ablief, und auchl diefe Nachricht wird 
man gern lefen. Aber wenn nun fich noch {q 
fehr in die Privatverhältnifle der V£ verfetzt, 
fo kann man doch die Eiorückung« einer in der 
Alterthumsgefellfchaft zu KalTel vo/gelefenen Ab* 
handlung über Philipps des G^ofsmüthigen Krie» 
ge nicht gut heilsen. Wie gebort das in eine 
miliL Zeitung? Viel eher verzeiht man ihm^ 
wenn er der Hn. Fähndricha von Selchow ihre 
Todesfälle oder Avancements mit Qepränge ein- 
rückt. Die AufCitze find doch kurzi und eine 
Lobrede auf. einen Fähndrich. der in Le- 
benszeiten lebte . und . Üarb » kann : «wenigftens 
als etwas Ungewöhnliches aaiüfiren. Aber je«? 
ne AUhändlufig. ill fehr lang« und hat nichts 
neues und nichts intereHantes. Die Auszüge aus 
Büchern find als Bekanntmachungen r^ht guc^ 
aber als Recenfionen kann man fie nicht becracitf 
t;en. Es wird dariun immer nur hier und da.ef^ 
was fo ^anz von der Oberfläche des Buchs abge- 
fchöpft., Zu S. 87 bemerken wir« dafs die Ab- 
handlucg üderdie Mittel, wpdurch die Preufs« 
Armeen zu der jetzigen Vollkommenheit gekom-^ 
men iß. die der Vf. fo lobt, nichts ift als eine 
Erweiterung der , Abhandlung: Ue^er die Art^ 
Truppet^fo zu bilden^ dafs JiefoglBick im Feid^ 
hrauchbar ßnd . von dem Hn. Major, v. JVtauvilloai. 
die'in d^r.inilitärifchen Alonatsfchaft |un. xj^Ü^ 
fteht; deren Grundfätze der V£ gewifs alle vem 
Preufs. Militär unter Friecjirich dem «Großen hes« 
genommen hat» 
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PäDACoGiK. ffmlti^ in d«r BnchliandL Ses Wai- 

ftobaufes : Mnn*ibuch in katgchetifcher Fwm für Lehrer, 

die aufklären woÜen und dürfen. Von Friedrich Eberhard 

' Wh <£o#^«H^auf Ueckan. Zw^yte verbefferte Auflage i^t9' 

' 72 S. S- i^i«^^ äebrift, deren erfte Auflage zn Odem 

178;. erföhien» !&• wie andre a^'^brto Artreiteii ihres 

btrfihmtea Vi » mi( fo vietem BeyHkU Mfteaomiiif n 

.werdeo« dtfs et fchoa geaag wäro» die firfcheinuag des 

zwey tea Abdrucks anzuzeigen. DocH um derer vulen» 

die fie noch aicht gefeken haben aiochtea. nur- swe/ 

Worte. Der Hr. \t glaubt » daft dter paflettdfte Titel 

Mr feine Schrift: Rati^ ßehaimrmm aeveftn feyn waede» 

. gib ihr aber den deutfchen Tittl» dea fin bat» weil er 

lieb damaU nicht vorftelltc » daff •ufklänn mnd AujkiU' 
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rung jemals 5ffeatUche SdiimpfirSrtcr werden wfirdea. 
Dae Werkdien hat 4 Abfchnitte r. TOm Lebraveck CeJ 
8. Leiirraitcel 3. Lehr* Ordnung 4. Lehr« Art 4>der Me- 
thode. Jeder Abfchniit belUhf äa^ einer Anzahl Fra- 
gen» deaen die Antworten bevgefögt find. i\ B/Abfch. 
2w Kra^e. .4. ä^arjim.ftäk^ der^geoffeffharte^ f^ffe^ Gotret 
. unter den Lekrmhtieln 'i Antwnre t . ^M wir ekne^ dieftm ' 
geoßäfiharUn fflfiem G^ttee nicke /»f rühr ni^^/ö g^ 
wifst nicht fo'iroftvoä, nnd alfai nicht Jo voll» 
fi Und ig 9 davon belehrt werden könnien : dafs Gott aPer 
Menfeh»^ Wiekjeügkeit wiS^ und daher »nfere^ Natut 
■ mit feiner gamzen Sehffpfitng in ein fJchee FerkÜUnifi ge^ 
fetu habe, na^ wekhem er, dem etocjk ^hthjumneMMe' 
ßrfbenäen^» .oMeißii enalick wöhlgtliem.mMfi^ f , 
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Dienflcigs, den ic^^ November I789* 



OEKONOMIE. 

Prag; öhnt Verleger: M. Georg Stumpfs^ 
ilochfurßlich Türftenberg. O^konomieraths, 
und ordentL Mitgl. d. Kurmainz. Akad. nütz- 
licher WiiTenfcbafcen ff.. Nachrichtenimd JBe. 
mtrkungm über die Landwirthfchaft Böh" 
mens. Zweyttr Tiieii 1787. 263 S. u. Bog. 
Vorr. g. U flthlrO 

Y on gegenwärtiger Schrift» die wegen Vicl- 
» heft'der darinn vorgetragenen gemcinniitzi- 
gen IVIaterien keinen vollftändigen Auszug ver- 
ftattet. wollen wir nur den Hauptinhalt nach den 
Kapiteln anzeigen. K. L Das ITirthfchofßsfy^ 
ßem zu Lalwa in Böhmen.' Nach Beurtheilung 
verfchitdener Ackerfyfteme wird gezelget , daft, 
,um nicht bey mifslichcr Witterung Mangel an 
Klee ZU' haben . Kleefelder von 3 Jahren au hal- 
ten ; ingleichen wie mit dem Kleebau und der 
Fütterung umzugehen fey. K. IL Das mrtk* 
fchaftsbuch von Böhmen. Ein fchönes Ideal auch 
. für manche andre Länder, um den alten Schlen- 
drian zu verfcheuchen. K. III. Lahna beurtheili. 
Das dalige Wirthfchaftswefen wird mit Anmer- 
kungen eines dritten Wirths begleitet. Wollte 
diefer «der jener Guthsbefiuer auf gleiche- Wei- 
fe fein Verfahren einem geübten Richter zur Uc- 
berficht und Beurtheilung übergeben, fo würde 
er auf Wege kom;iien, die er fürfich felbftfchwer- 
lieh, pder zu fpJit gefunden haben würde. K. 
IFi Steinkahlendüvgung zu Lahna. Nicht Hr. 
Mayer zu Kupferzeli, fondcrn Hr. Stumpf hat die 
Ei>rc Erfinder diefer Düngerart zu feyn , nach- 
dem. Schubart und ßorii folche als fchädlich ver- 
werfen wollen. K. FL ITas iß mancher Beamte 
in Böhmen ? Das Salz hat ja wohl beifeen müf- 
fen, wo es oflhe Wunden gefunden und noch iin- 
.det. K.VII. Ochfenmaßung in Böhmen, Diefes 
.Land rauft noch immer mit unfch mackhaftem 
. Rindfleifche vorlieb nehmen, weil die meiften 
Ochfen ungemäftet und ganz. mager, oder zu alt 
und abgetrieben gcfchlachtet werden. Es wird 
daher eine gute Zubereitung desMaftfuttersnebft 
der Art, damit zu mäften, angewiefen. IC FIIL 
Die Pferdezucht. Diefe hat im Praclüner und 
A. L. Z. 17S9. Fierter Bandi. 



andern Kreifen feit 16 Jahren ungemein abgenoni« 
men, und zwar hauptlachlich deshalb, dafs jetzt 
miehr als jemals- die Cavalleriepferde in Nieder- 
fachfen , in der Moldau und Tartarey angekauft 
werden. K. IX. Pottafche. Ein Jude hat die 
Pottafche in K. gepachtet. Es wird aus ökono« 
mifchen SäU^n dargethan , daüs dafür, weit mehr 
gegeben werden müfste. /f. 10. DerlFeinbau itp 
Bolimen. Rurx und gut. K. XL Gefchichte des 
Kleebaues in Böhmen. Die befchriebene Veifah* 
i'ungsort vieler Kleebauenden hat nicht BejrfalL 
K. XL Das Nachtheilige des Kleebaues in Böh- 
men. Hie und da und fchlechte Kornärndten^ 
nach dem Klee, Steine des Anßofses gewefen» die 
hier aus dem Wege geräumet werden, KfXIIL 
Pur und wider den Kleebau. Hier wird Hr. Köhl- 
reuter, der wider den Kleebau, Stallfütterung u» 
f. w. declamirt hatte, widerlegt. -» Die vielen 
in diefer Schrift befindlichen Druckfehler wer» 
den die Lefer dem Vf., wegen feiner Abwefen« 
heit vom Druckqrte, fo wenig als manche Pro« 
vinclalismen, da er hauptfächlich nur für Böhmen 
fchrciben w^cn, zur Llil legen. ^ Sie werden 
durch den guten Vortrag und die Reichhaltigkeit 
der abgehandelten Materien vergütet* 

Celle, b. Richter; Praktifche Anweif ung zur 
Bienenzucht t befondcrs in Niederfachfen^ • 
entworfen von C. F. Strube , Salzfactor und 
^ der fränk, ökon. Bienengefellfchaft Corre- 
fpondenten. Nebß einer Abhandlung vom . 
Eingraben der Bienenfiöcke im JFinter. Mit 
einem Kupfer. — Aus den CelUfchen Ab- 
handlungen und Nachrichten der Königli. 
chen Grofsbritt. Kurf. Bc Luneb. Landwtrtb- 
fchaftsge£ellfchaft gezogen, und befonders 
abgedruckt. 1785. 136 S. 8- C6 gr.) 
• Das Vorzüglichße an diefer kleinen Schrift i(( 
ihr praktifcher Theil, der zur "Behandlung einer 
Bienenwirthfchaft, befonders zum Ablegen ynd 
Vereinigen der Stöcke, eine brauchbare und fafs- 
liche Anweifung giebt« Ueber die Naturgefchich« 
te der Bienen hat Cch der Vf. nacb feinen Be» 
obachtungen ein Syffem gebildet, das von de^ 
nen, die bisher für die richtigften galten, ab- 
weicht. Er nimmt bey den Arbeitsbienen zwfiy« 
* Xx erley 
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frleyGefchlechter an; ^le Koni^iii wird von den 
mXnnlichen Arbeitsbienen» oder in deren Ermanff- 
lüng,« von den Drohnen befruchtet; fie wirft 
Im erften Falle männliche Eyer, die den- Vätern 
ähnlich find, und weibliche, darinn der Keim xu 
^ofscn fiienenmüttern liegt» die fick alfo in desi 
^rofsen eicheHormigen Zellen 211 Königinnen, in 
den* kleinern aber nur zu gewöhnlichen Arbeits- 
bienen entwickeln ; im zwey ten Fall entfteht ei- 
ne Art Baftarde. Die weiblichen Arbe tsbienen 
begatten Cch entweder mit den Drohnen, als ih- 
ren rechtmäfsigen Männern , oder aus Noth mit 
ihren Brüdern , den männlichen Arbeitsbienen ; 
in Jenem Falle entftehen die wahren Drohnen, 
in diefem ebenfalls Baßarde, oder kleinere Droh- 
nen. Wenn Geh dies auch wirklich fo rerhält, 
fo würden wir es doch nicht, wie Hr. St. eine 
undernatiirltche Begattung nennen. Wir haben 
»war die Bienen gezähmt, allein fo fehr, wie ^uf 
hindere Hansthiere,' hat die menfchlichc Zucht 
dcch fchwerlich auf fie gewirkt, dafs fie dadurch 
ihren Inßinkt, und zwar in dem wefentlicheh 
Funkte der Fortpflanzung verloren hätten , da fich 
doch ihre Kunfltriebe ungefchwächt erhalte» ha- 
ben ; allenfalls müfste man bey den Waldbiencn 
nach diefen Baftarden fuchen» Die Befcliäftigung 
;der Drohnen fetit der Hr. Vf- darinn, dafs fie das 
Jung% Volk zum Schwärmen verführen , und den 
eingetragenen Honig zur Confiftenz bringen. Ihr 
gewaltfames Ende, wie fo vieles in der Bienen- 
Ökonomie, bleibt noch immer räthfelhaft, am we- 
»igileiv würden wit es, wie Hr. St., moralifch zu 
erklären und zu rechtfertigen fuchen. Die Le- 
bensdauer der Bienen, denen man bisher ein weit 
liöheres Alter gab, ferzt der Hr, Vf. höchftens 
auf ein und ein Vierteljahr; uiid weit jede aus- 
^ri<>chende junge Biene ihre Pupp««hülle in der 
Zelle zuriickläf'sr, und diefe fich dadurch veren- 
gert, fo folien die folgenden Gefchlechter immer 
kiemer werden. - Es wäre doch der Mühe 
werth von dlefem uns fo nahen und widitigen, 
Infekte eine vollßändige und afuverläffige Natur- 
kennthils zu haben, die uns wirklich noch fehlt; 
tvir haben daher die eignen Meynungen des Hr. 
Str. als einen Gegenßand fernerer Beobachtung 
gen, ausgezeichnet. Das Eingraben der Bienen- 
"flocke , das in der angehäuften Abhandlung em- 
pfohlen wird, hat die Abficht, fie in einen defern 
Winterfchlaf zu verfenken , um dadurch Futter 
zu erfparen. Die Entdeckung wäre wichtig, und 
fie verdient durch mehrere Verfuche geprüft zu 
v<refden. 

Nürnberg, b. Stein; Prahtifch • Ökonom f che 
Mmafidlung von der Bienenzucht^ von La-^ 
dxsiaits liQlchseAexivonStoixner^ Stadtunter- 
und Gaftrichter in München , dann der laad« 

• fchaftlichen fittlichcn Gefellfchaft in Burg- 
häufen Mirglied, 1789. !r84 S. %. 

12iei'ts Werk, fagt Hr» St«, i^ ganz und gar 



nicht meine Erfihdut^ , Yondem eine Stmnilang 

aus mehreren geprütten okonomifchen BSchem. 
Man kann freylich auch unter diefen Umdänden 
ein nüczliches fiuchlfchrefben ; aber dann mufil 
man vor allen Dingen befler zu wählen und bef> 
fer zu fchreiben verliehen» Doch yieÜÄicht üK 
etr/as auf das Bedürfnis der Gegend zxl rech« 
nen! die Naturgefchichte der Biene wird ganz 
übergangen, und das ift recht gut ; denn das we* 
nige, was noch gelegentlich davon vorkomme^ 
iit meid ausgemacht unrichtig. Am \veitläuftig- 
ften ift der Hr. Vt in dem Unterrichte, die Stö- 
cke zu verfertigen, und die Schwärme ziTfaflen ; 
die Methoden lind auch nicht zu. verwerfen, nctr 
mufs anfchauikrher Unterricht dabey das Beile 
tinm, aber es werden- manche Verfuche anfangs 
mifslingen. Die vielen Acmeymittel für die 
Bienen , und das lange Verzeichnifs der Arziiey- 
kräfte dos Honigs , worunter manche fchöne An- 
tiquität vorkonnmt, können wir weder empfehlen 
noch vtrcurgen. 

»'•■'.■ 
WszLAR, in der Winklerfchen Bachh.r 3* ^• 
Kecks , furlll. Oranien • Nafl^auifchen Aenc- 
n^eift?rs zu ß.ihtein, Praktifche ökoKomifche 
Nachrichten von der Behandlung^ Benutzung 
und dem Gebrauche des Ackerfeldes und, der 
Futterung des Fiehes auf dem tTeßeri^alde 
in der Herrfchaft BeUßetn etc* ^7i9* ^ 
Boij, (2 gr.) 
So klein auch diefe Schrift ift , fo bf lehrend 
ift fie doch fiir diejenigen, die im Kleebau furcht- 
fäm find. Das Erdreich in der Herrfchaft Be«i- 
ftein ibil durchaus nafs, kalt , faul und fchwam« 
migt feyn, und doch wüchft der Klee mit dem 
heften Erfolg, fchpiat da gleichfam'zu Haufe zu 
feyn, indem er ohne Ausfaat wächft. Die Vieh- 
zucht ift fo beträchtlich , dafs alle Jahre an die 
2000 Stüch Qchfen von Brabanter Handelsleuten 
aufgekauft, und in die Niedeihnde verführt wer- 
den ; desgleichen werde» blofs m den drey Ober* 
kirchfpielen jähBlich an die 2000 Stück Hammel 
auf die Weide verpachtet und fett gemacht. Da 
man nichts mehr wünfchen kann, als dafs jede 
Gegend ihre phyfikalifch-ökonomifche Befchrei« 
bung liefere, ib ermuntern wir den Vf. , nicht 
niu' die Nachrichten der dortigen Prakcifchen 
I^indwirthfchatt weitläuftiger auszuführen^ fon- 
derrt auch, feinem Verfprechen gemMfe , den Er- 
folg der angeftellten' Verfuche und Vcrbeflenin- 
gen , fo wie die Fehler felbft, uns mitzutheilen. 
— Möchte doch jeder, der feine Gegend be- 
fchreibt, den Plan befolgen, den die Böhmifche 
Gefellfchaft der Wilfenfchaften für die phyfikaH- 
fchrökonomifchea Befchreibungen ihrem X«ande 
vorgcxeichnet bat! 

CiLLV f b. nichter ? Neue Abhandlungen und 
Nachrichten der köni^L Grofshr. kurfürfH* 
Braunfchw.LüneburgiJchen Landwirthfckafts^ 

gefelU 
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. ggfeSfchaft ziiCAe. I. Band. 1787» X98.S. 
S« iL Band. 1788» 160S. 

Nachdem die ehemaligen Nachrichten der Bf. 
Lüneb. Landw. Gefellfch. von Verbeflerung des 
landes und des Gewerbes mit der dritten Samm« 
long des drtten Bandes gefchloflen worden, fo 
ei:fcheint hfer die Forcfttinng. Im erften Bande 
find enthalten : i ) Anweif ung* zur Bienenzucht 
fürNiedexiachfen, vOmSakfacror Strube in Gan* 
dersheim. 2 ) rom Eingraben der Bienenßöcke 
Mährend des ITwters. 3) Ann^eifung zur Einim^ 
pfung der Rivdvxehfeuche, vom verßorbenen Ober- 
hof^ Rofsarzt Kerßing in Hannover. 4) Fon Nu- 
tzung der Eichel, und Buchmaß 

Der iweyt^ Bond enthält : Schreiben iiher 
nngekiinftelte Verfeinerung aller groben Wolle. 
2 ) Etwas über die Saatrcit des Roggens und der 
Fruhhjigsgerfte. 3) Beytrag zur Aufklärung der 
BegriÖe vom Ertrage, oder über die Ergiebigkeit 
der GetreidefeWcr. 4) Etwas vom Nadclholffaa- 
men. l/r/f>re Leferzu überzeugen, dafs keine all- 
täglichenJVfaterien abgehandelt find^wollen wir von 
Jedem Band etwas ausheben: — Die beiden Ab- 
handlungen des erßen Bandes find and» befon« 
ders abgedruckt. 

Das Eingraben der Bienenßöcke ixt Sand, da es 
«ler Vf. 2war drey Jahre hintereinander, jedoch 
nur mit 2wey Stöcken verfuchet^ woUen wir, 
weil die Sache aus Mangel bequemer Orte ficlr 
mchtirn Grafsenau^.-ührenW. undfchon von 
Rec.mit 5: Stocken unglückhche. obfchon gleicharcr- 
p,Ver{uche gemacht worden, niemand anratheri. ^ 
fo grofs auch die Vortheile S. 1 34 immerangegeben 
werden, - Das Schreiben Über fichere VerTeiac- 
ning aller groben Wolle wünfchten wir von allen 
fißlelen. dievon Horden- und Kl^t-fütterung. von 

5^ K J^T *^'^'?L ß^^^ß^^ng des Schaf^iehes. 
die Entftehung gröberer Wolle befttrchtem Ob- 
fchon wir hier nichts mehr finden, als wa? fchon 
c k-r . ^^ l^gmatifchen Gefchlchtc der ' 

Schofereyen m Spanien and der Spanifchcn in 

rT^^y!? • ! ''" '7**. ^^^^^ worden, fo kömmt 
^fr?"!! u.^^^lT «?i?Ä^"en Zeit. - Was K^nnt- 
nifi derJoUe betritft. kennen wir niemand, der 

£?;.hT-i«^r''an*™^' «"^ ^^ '^'^^^ ^Verden 
£«jje hier aufgcfteUten Verfuche Zutrauen fin- 

««/lii^p ^^" '"^^l ^'% ^^^^^'^^ *^s Roggens 
nnd der f laihlrngsgerfte ift Rec. mit dem vrein- 
ftimmig. Wenn er gleich auch in einer Gegend 
wohnt, wo man vom November bis zuWeihnach- 

t^nn^n^^f r ^""K^^ «'""''^ ^' ^"^^ be weifen zu 
können, dafsfio Stucke Landes , im October be- 

•Än"!!!^^'.."^^^^' b^fonders längere Achren, 

«äl^!rr "^ *M^^' P"«^ «"^ auf gleiche Art 
geackert. — üeber die Fnihlings^erfte ift Rec. 

nicht der nemlichen Weynung. fon^rn er glaubt, 
dafs man m «edimgeen oder fonft warmen Fei* 



i^TXi die Ger^^' früh falm kcfnne ; hingegen A% 
wo kalte Felder, hohe Berge, nahe Waldungen 
und Teiche find, mufs allerdings fpSUer geßet 
werden. Die Abhandlung im Leipziger M^^^zin 
1788 von der Gerfteniaat der Engländer, die alte 
ihre Gerfte in gedüngten Boden bringen, verleiten 
den deutfchen Landwirth mit derGerilenfaat bey 
gedüngten Feldern oder würmern anzufangen, 
und weil die Beftellung immer drey Wochen dau- 
ert . mit den kalten Feldern zu endigen. Die 
Sitte, dreyerley Gerfte zu haben, drftnit doch we- 
nigftens eine einfchlägt , ift ein Beweis., wie uzv> 
i4Pend noch unfere heutigen Oekonomen find. 

Hamburg, b. Herold: Hamburgifches Koch- 
buch oder volißandige Anweif ung zumKo* 
ehen infonderheitfür Hausfrauen tn Hamburg 
und in Niederfachfen , verf äffet von einigen 
Frauenzimmern in Nieder fachftn ^ mit chuK« 
ßchf Freyheit. 178g, 434 S. 8* ( i Rthfc 

An Manm'gfaltigkeit nnd hoher Lecfcerey 
fehlt es in diefer Sammlung gar nicht, .denn fic 
enthält überhaupt 1326 Regeln, in 15 Abthei- 
hingen, nämlich 88 *u Sappen und Potagen , 55 
zur Einlmtung , zu 65 Briihen und CouTlrs , ßy 
Arten Klöfe, Pudding u. f. w. igg Speifen von 
Fleifch und Geflügel , 130 Zubereitungen des Ge- 
flügels, 5t Gemüfcn, 3<} Salaten und Früchten, 
174 Rfchgerichten , 106 Pafteten, 39 Arten 
Wurft, 4l{ Geles. Cremes und Mufsen , go Eyer 
und Mehlfpeifen , 222 Kuchen , Torten und De- 
ferts und endlich 6y Arten- Eingemachtes, Die 
Verfaflerinnen müfsten daher fehr unglücklich 
gewählt haben , wenn ihre 429 Pränumeriintett 
nicht unter der Menge auch wohl manche gute 
Vorfchrift zu Veränderungen bey groCsenSchmau* 
fereyen brauchbar finden follten. Aber an VoU- 
(Ufndigkeit und guter Einrichtung des Gan^n 
fehlt es doch fehr. Von Berettimg^ einfacher 
und wohlfeiler Speifen , welche der Mittelilanit 
am meißen braucht, ift gar nicht die Rede,^ Zr •. 
gleich zunt erften Bouillon kommt dreyerley 
Fleifch und fechfcrfey Gartengcwächsf, auch Mus- 
catnufe und Blume , und nach- diefem Verhältnifs 
wird nirgends auf Sparfanikeit gerechnet* Aber 
auch diejenigen Wir thmncn , welche nur Unter- 
richt ztt grofsen Mahlzeiten der Reichen, fuchen, 
werden manches vermiflen 2. B. find ka^m drey 
kalte Schalen angegeben und da» Gefrorne ift, 
ganz übergangen , auch wird nichts von der An- 
ordnung des Ganzen in der Folge und Verbin- 
dung der Gerichte gefagt. An methodifcherEm- 
thcilung der Speifen ^n Fortgang rom «Hge- ' 
meinen und einfachenHf das befonderc und Zu- 
fammen^efetzte ift vollends nicht zu denkenr 
Diefes zeigt fchon die verkehrte Ordnung def 
Inhalts, aber auch im einzelnen Hl e* nicht 
bofler 2. B. beym Gemüfe ftehen Kraut, Rüben 
tttid Hülfenfriichte durch einander , vom Ge- 



35» , 

brauch der -Töpfe un^Keffd, vom ' JCochen» 
Schmoren » Braten und ffacken überhaupt , nicht 
ein Wort. Die einzelnen Vorfchriften endlich 
find zwar oft deutlich und gut auch in Abficht 
des MaCses der Zuthaten, der Zeit und Bereitung 
fielbiV ziemlich beftimmt, aber ea ift doch keine 
Gleichheit darin beobachtet und bisweilen fehlt 
e5 auch daran fo [^r, dafseine noch fo erfahrene 
Köchin das Gericht unniöglich trefien kann 2. B, 
R0Ckenbrodkuchci> foU aus einem Yiercejpfunci 



XL. Z. NOVEMBER I78<i. 



s;» 



Butter und einem ziewiichen Tfte/7 Üockeabrod 
mit Zuckerkand undjgeriebenen Citronenfchplea 
verniifcht gebacken werden. Weiche Eyer follen 
e/)A<fe Minuten in kochendes Wa0er gehalten wer» 
den. Diefer Fehler ungeach|^( ifl: diefes Koch» 
buch nicht eben fchlecjiter alsi viele andere der 
bisliebtefien»' und hat gegen dic-fe noch uH)hl Vor^ 
^iijge 2, B. vor dem LooftiÄ*co , d93 fchpn la 
inai aufgelegt: i(l. 
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Rechts aBi.ABiiTHBiT. Cöttitisen, b. Dietaricli : JDo» 
mhii Ulplani Fragmenta tibri regidarum , vulßo Tituli 
C3( corpore Ulpuai. In ufum praeUct'onum edidic tt 
fraefattt« «ft GhA^ Hügo^ I. V. D. et Prof. Gatt. 1789. 
7S $• 8/ (3 gr.^ D«r Gedanke 9 Aber Uipian'f Frag- 
mente einmal üiientl. Vorlef^neen xu halten , ift njctit 
tibel. Jungen Leaten die das rJSm. Recüt tiefer ftndiren 
wollen » kann in folchen Vortrügen manslie^ Gate ge* 
Jfagt'Werden» wozu fich fonft nicht leicht Gelegenheit 
Äodet. In dieler Kfick(icht )iat denn anch [gegfowärtiger 
Abdruck' wirklichen Nutzen. Waf aber It) der weit- 
fäuftlgen Vorrede geragt ift, hätte gcGfitentheUs weg- 
lileiben könnea. Der Vf. geftehet fel^ft» di^s es 
piclirs Nfeues !ß. Die Seitenhiebe auf die Compendien 
find unverdienter Weife angebracht. Alles k&mmt auf 
die Art des Vortrags an : auch hier kan der Lehrer fiel- 
fig auf die Gefeta;e zurückgehen. Ueberhaapt fchcintuns 
der Vf. von feinffm Uliternthi^^n zu hohe BegrÜfe au 
haben, 



am 3ten Augnfi iziS^ <>> ^^^ deutfchen Hof^ Capelfe zu 
St, Spantes von G, ff» H. Rifhrs zweiten Hofpr. bey der 
dcutfchen Hofgemeine in London. 

2. Rudotffadtt b. Bergmann: fFle uns das Chrißen» 
ihm» über die oft nothweudige Entfernung der l/ftfrigen 

> 9t$ urthfiUen veranlaßt , als die Prinzen L, f, und C. G. 
von Schwarzbarg iUidoiß/iidt auf Reijengiengen » gehalten 
9on C\ H. G. Meichard , Hoipr. I7gp. . 

3. Breslau f b. Kreuzer: Das H^üßwtrden geweihter 
Hüvfer , 'eine natürliche Folge der Cotte^vergejfenhtit, 178Ä. 
▼an ff, r. Hermes, 

4. Hitdburghaufen , b.Hanifch; Etne Predigt heydtm 
Idchenbegiingniffe' ffetm E. F. (/. Ddhners zu Hildburg' 
hfüjen 1788« gehalten vqn &» C^ Cendner, • 

5/ Uiber das Lebtn uud den Cliarakter des wBilamd • • • 
Herrn Döhner • • • von G. C Erneßi. 

6. Treua Unterthanen » fromm» fFünJche und pfUcht» 
maßiges Gebit für ihren Fürßen und Regenten in gefäUr* 
liehen Zeiten und [/mfliinden, am kaiferi, Gehurtsfeße den 
jjien März 1788. » Regenfpurg gelialten von V. ff, C. 
Sehäger. 

7. Berlin , b. Unger : Standrede hey dem Sarge des 
Herrn Bürgermeißers Mingtgin Cremniin ton ff, F. Xuz- 
hack, Prediger und Rector. Die erjfe Predigt ift ganz 
f«t , hu aber niahta voiztfgUdif s auch nicht Popalarität 



des Aasdrncka genug ond f«r eine Aatrittspredigt zu 
wenig HerzensCpracbe. Die 2^ kann nur uutcr dama- 
ligen Umftänden der Fürfll. nudolßädiiCchen - Hofße- 
meine intereflant gewefen feyn» fonft zeichnet fie fich 
ffir fremde Lefer durch nichts aus. Bey der ^ten Pr»- 
digt^ die einen Tonil berühmten Schrififtelle» zum Vf» 
bat , ifc gleich der Haiiptfats unbeftimmt. Nicht aller 
geweihten Hanfer Wuftwcrdcn ift eine Folj^e der Got- 
Jesvergcflenheit. Wsrendie MCuch^. ntid Nonnen- KW- 
fter, die bey der Reformation Lutiieis* und bey der Reform 
lofeplis II, wUfte wurden, nicht auch geweihete Häufer t 
Kann man GottesvergefTejiheit zur Urfache ihres Wüft- 
werdens angeben? nnd.wenn ein GebÜude zum Laza- 
retb für rf aerifcht Kranken oder zum- Pefthaufe gedei- 
het wäre, und nun durch Aufhören der Krankheit w(ifl 
würde. . . . Der Vf hätte lieber «nr Gottes Verehrung, 
und zum gemeinen Beden geweihte /oder kürzet Oett^ 
ßewcilite Gebäude fageu follen ,^und auch da triftsnichl 
immer zu. Wer darf fagen, dafs .lUe Einwohner der 
..SUdte Scblefiens, Pommerns, Sacfafens, deren Kircl-en 
imx7j'ahri^n Kriege eiogeäfchert find » GotCesirergefTe» 
ne waren ^^ Friedrich Ute baute Ge awar wieder, aber 
iils auch in alten andern LUndern , aJJer Orten gefche- 
hen? Die Ausführung ift des Vf. wDrdi^s Jehhafr, ilsrk, 
gedrengt, ^dan ken reich gcfagt. ElneSchilderengetner 
wohl und zierlich gebauten Stadt , in welcher Kirchen, 
Armen - und Kranken hänfer im Schutt lägen und die 
verlüfsnen Kranken und Greife zwifchen Palläfien und 
gUinzeuden Kaufläden wie Schatten umherfch webten 
und Yerfchmachteten , aus deren Thoren der Reifende 
eilen und fagen würde : „nicht Trabfal hat 'dies Volk 
»,fo gedrückt, dafa es ron GoU ab^efanen ül, es ift 
„fatc worden , hat Gott rerge0en , Licba ift gana v;er-> 
„lofchen'* eine ausführliche Schilderung hievon macht 
den Uebergang zur rühmlichen Erwähnung der aus mil- 
den Deyträgen wiederhergedellten und verfchünerten 
Kirche zu St. I3ernhardin und fonderllch des von einem 
Kaufmann Hickert neu etbauten Kinderhoipitals , und 
z\ir Ermahnung nöthiger wohlthätigen Stiftungen zvitß 
Unterhalt mehrerer VV'aifen , die nup darinp Raum ha- 
ben. Eine männlicbe Rede! Num. 4. und S, find gute 
zweckmäüuge Kafualreden and Nom. 6, redet im erflen 
Theil viel von David undTeinen Kriegen, dann im aren 
von Kaifer Jofeph. ^Bt> das auswärtige lefende Publikam 
hätte diefe Predige wolil ungedruckt bleiben kuiroen. Vor 
50 Jahren mtkht« fie als Kanzelrede Lob gefunden ha* 
ben» , Num. ?# ift eina dem Inhalt und der Schreibart 
nach lobcnswürdige Reda» die.ainan denlLendao Kop£ 
und einen ge(ibtaa Hadoar f rrrälh» 
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MATHEMATIK, 

» 

Paris» in ier königl Drwkerey : Geometrie 
fouterraine^ ehmen^aire theorique et pratU 
que , OH J^on trotte des Fihns Qu V eines mu 
nerales^ et de leur difpoßtions ians le fein 
de la Terre^ De /« Trigonometrie appliquee 
ta connoiffance des PUons^ ala ConduitedtJ 
travaux de mineSf et ä la canfection de leurs 
pldns et Profiis» avec figures, et des Tabies» 

3\\\ fftns eilcul» indiquenc la valeur des 
etix cpt<^s de tout Triangl^ rectangle , dant 
rhypocenufe eft connuep rar Mr. Du Hantel^ 
de i'Acad^ royale des Sc« de Paris» infpe«L 
cteur geiteral deamines» Profefleurder£cdk 
le royde defdttes Minea» Tome Premier. 
394 9# 4» 14 Kupfert, 

In Frankreich , fagt der Vf. , habe der Bergbau 
fchon fehr^todürch gelitten, dafs man ihn Leu^ 
ten anvertFdflkbbe» die der Kunft nicht gewachfen 
gewefeh fe^l^labe nran auch oft mit grossen Ko- 
ften Ausländer dazuverfcbrieben» fofey man nicht 
feken hintergaagen worden» Gefchiclctere hätten 
aus ihrer WiflenCchaft ein Geheimnifs gemacht» 
um lieh dadurch in grÖGseres Anfehn zu fetien, 
Hiedurch fev die Regierung bewogen worden», 
gefthickte Männer reifen «u laflen» und im Lan- 
de felbft eine Ecole des mines zu errichcea» um 
junge Leute in der Bdrgwerk8wifl*enfcha£t bilden: 
2u können » und fo dem künftigen Verfalle des: 
Bcrgwefens vorsubeogen» Auf Hn« Neokers 
VeranlaflVing feyn nunmehr über das fämmtli« 
che Bergwefen 4 Aufieher gefetzt, Hr. Sage» ein 
berühmter Akademiker» und der Hr. Vf. find bey 
der Ecole aH Lehrer angeheilt. Erfterem tft das 
Fachder ChynUe» der Probierkunft und Minerk-* 
logte» letfttorean arber» das der Markfcheidekunfi» 
netallurgle» *<ind überhaupa das Technifche der' 
9ei^we^rksicunde» .^uiehren anvertraut. Gegen* 
wärtige Schrift fey das Refultat sojähriger Erfahr 
rangen » langer und mühfamer Reifen » die der 
V^. CowoU in Frankreich; als auch in- mdein 
Lindem» vonriigllch mit in Deutfchland » wa die 
B^^i^wiedcswiflenfchaft in fehr grofseiii Flore, de« 
he» gemacht, habe. Qa «a abei.fehr £chwer>hal- 
, wC L. Z. 1789« Vierter Band. 
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te » die vielen fremden Kunftwörter der Franz«^ 
fen rerßändlich zu machen» fo fey Hr. Abb^ Cloueti 
der bey einer tiefen Kenatnifs faft alle Sprachen 
rerftehe» beordert, auch hierinn die Eleven zu 
unterrichten» und ihnen das Lcfen der nützlichßen 
Bücher zu erletchtem» DieLdirlinge haben Ge* 
legenheit» in den Ferien die Bergwerke felbft zu 
befucben , und fich alle Operationen zu verfinnll^ 
eben. — Auch in Spanien werde nun» nach dem 
Mutter der franzöfifchen » eine Bergwerksakade* 
mie errichtet. •— Dafs Frankreich für ärmer an 
mineralifchen Produkten, als die benachbartea 
Staaten gehalten werde, fey ein Vorurtheil, das 
biofs durchdie fchiechte Behandlung des Bergwe- 
fens, u. insbefondeie durch die Unwiffenheit in der 
MarkfeheidefcunftjreranlaCst worden fey.— Halft 
demnach kein Zweifel, dafs durch gegenwärtiges 
Werk über diefe WüTenfchaft einem grofsen Bedurf- 
nifsin Frankreich abgeholfen» und der Bergbau 
Ifehr gewinnen werde. Der Vf.,hat darinn die 
votzügiichften Operationen fo deutlich und gründ. 
lieh, behandelt» dafs es das einzige Werk von 
Belang ift, das die Frauzofen gegenwärtig in der 
Markfcheidekunft aufweifen können. Uns Deua» 
fchen wird es freylich nicht viel neues lehren 
da der Vf. felbft gefleht . dafs er die vorsEÜglich* 
ften Kenntniffc in diefem Fache fich in Deutfeh- 
laad» und durchlas Lefen vdeutfcher Schriften 
erworben habe, Indefien wollen wir doch kürz- 
lich den Inhalt dicfes trften Bandes anzeigen C 
Er zerftllt in XII Kapitel» von denen I, u. llffich 
mit deh KunUwörtern befehäftige«» und daspi^- 
ßfche ven der BefdiafFenheit der Gebärge der 
Bargartea» Gebirgslager u, f. L lehren. III Han- 
delt von den Werkzeugen der Markfcheidekunft. 
IV. V. Trigonometrie. VI. Die Rechnung mit 
Decimalbrüchen (Warum diefe nicht lieber* zu- 
erß?) VII. Einige leichte Operationen der Mark- 
fcheidekunft. verfijindlich vorgetragen» aueh für 
diejenigen, die nicht viel Theorie inne haben. 
VUL Vom Hivellire». IX. Von der Gänge Strei- 
chen und Fallen, und was damit zufammenhängt» 
X. Gmndrifie» Seigenrire» Zuziehung der Wit- 
tagslinien» Gebrauch der Boufiole und der Pfau- 
cbecte «u Aufnehmung de« Plans, nAft viglen 
atderrt. iU)fgai>ea..au .UAteriacdiftdiaa « MeiKingen 
^ y und 
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snd Arbeitet!.' ' XL Von Abfenkting der Sdiadi- 
>ey überhaupt von Dordifdilifgea , Treibutig der 
Gegenörter xl. d. gL XIL Betracktungen über 
i^ie Mächtigkeit der Gruben und Gäflge» über iiire 
X)urchfchnitte mit einander.und ihrem körperlichen 
Inhalt. Zuletxt Befi^eibung eines Werkzeugs, da» 
4er Vf. fehr be^em gefunden hat , wenn fich^meh« 
rereGänge duruifchneiden» diehlebey vorkemmea* 
4ien Winkel zu meffen; und körperliche Ecken ra 
]»efiimmen* Wer fphSrifche Trigonometrie weifs, 
die wir überhaupt in diefem Buche eben niche 
langewandt finden , kann dies Werkziug fuglich 
Entbehren y und überhaupt viele Aufgabendes 
,Vf. ungleich kürzer und gefchmeidiger behau- 
ideln« Es'fdieint aler, als' werm er JVIarkfchei« 
dern trigonometrifcfae Rechnungen überhaupt gern 
«riparen möchte ; denn wir finden am Ende die- 
f es Bandes auf ig3 Quartfeiten eine ziemlich 
l^reiüäufige Tafel, der Sohlen und Söigerteufen^fär 
Jede üonlege von Viertel zu Viertel Grad» und 
Jede Hypotenufe oder Fläche tob ik einer Toife^ 
durch alle einzelne Zehntel bis auf 5 ganze Toi- 
ien y die gewöhnliche Länge der Alarkfthaider- 
ietten in den franzöfifchen Bergwerken. Diu 
man folche Tafeln fiigltch entbehren könne« i& 
fchon von mehrem erinnert worden, und man 
4diürfce doch fürwahr einem Markfdieider zumu« 
then, Trigonometrie verliehen zu müfliea, zu« 
mal eine fo leichte , als die Rechnung des Sei* 
£erteu£en und! Sohlen, erfodert» llcc. ift. mdit. 
dafür, alles gar zu fehr zum Handwerke tu ma* 
chen , die Genauigkeit der Operationen leidet 
darunter, und Pfu^erey nimmt überhand, . die 
in der Markfcheidekunft, wie im Fcidmeffini.von 
|rleich nachthelUgen Folgen ift. Obgleich der 
y|L hin und wieder Vorfichtea empfiehk, derglei« 
chen zu vermeiden , fo können wir doch nicht 
yrnhitl , zu bef^aupcen , dafs wir in DeutfchlanA 
^idurc^ |7n. Profr Lempens Werk über die Mark- 
^chejäekunft, das der Ver£ nicht zu kennen 
icheint, wenn wir gleich andere dentfche Schrift* 
^ller in feinem Buche angeführt finden , ein fo 
.•wohl in der Theorie als genauem Ausübungon« 
^ifiick hi^fferes Buch beCtzen« 

. f xnis 'f bey der freyen GefeHfchaft : Jrchite* 
Sure pratique de M. BuUet , architecte du 
ftoi, et de l'Ac. royale d'Architecture*, com* 
prenant la €onßru3ion et ie poife de diffe^ 
rentes parties au bdtiment^ augmente de.plus 
[^ de cent vinßtpages^ et de quatante^fept fim 
,[ gutes gravees en taiUe douce, et plußeurs au* 
•*. itre$ gravees en bois^ ouquel on a jeint les 
€ofnparaifons des totfes modernes et anciens, 
[• tes ufages aHuel^ la conßruction et la fia^ 
tique des murs, de terraffe^ decanal^ dfetang 
\ 0t autreSg letoife des colonnes etpilaßresifo* 
. des ou engages^ et celui des frontons et orne* 
r mens d^Ar^hitellure , fuivant Cufage aSuel, 



enftw, ksäetcttls et prix des owrag^ de mom 

fonnerie, couverture , charpente^ wenuiferw; 

etCf et les priif desdifferens materiäux du 

- courant de Fannie vy%v plus te toife et de* 

' tail du Treiüage. et les Tarifs des prix da 

S/larchandifes . des nouvdl^ manufßctufes 'de 

PlonAerie Vjtrerie^ Fers etamesetc^j^ auec 

une explication de trente^ßx articles de la 

coutume de Paris , für le titre des feruitud^ 

' et rapports, qui concement les baümens^ par 

Mr. Seguin^ eatrepreneur de batimeofi 

1788- 699 s. g. 

Es erhellet fchon aus dem weitlSufcigen Titel. 
dafs man in diefem Buche keine eigentliche An« 
weifung zur Baukunft , fondem blo& Vorfchrif« 
ten, die einzeln Tiieile eines Gebäudes zu berech- 
nen, und darnach ficfaere Baoanfchläge zu vei^ 
fertigen, fuchen mufs. Da aber feit 4er Zeit, da 
dies Buch za6rft erfchien , die Preife der Materia* 
lien fehr gediegen find fo können mehrere Vor* 
fchriften des Vf., welche zu feiner Zeit bey^den 
Nandwerksleuten gebräuchlich waren } %* E* Alau-^ 
erwerke mehr nach der Aufsenfeite', und nach 
den Verzieroi^en derfelben, als nach ihrem Jcör« ' 
perlichen Inhalte und Materiaüenaufwand (wei^ 
folche ehemals in fehr geringen Preife (landen^ 
zu taxiren, oder höchflensoey Berechnung der 
Aafchiäge, die Mauern nur fchiechtweg in gros- 
btuib' f 3 Schuh in der Dicke)» demi-murs (s 
Schah m d« DO» und trois-qitart^mttrs (11 Schub 
in der Dicke), ohne Riickfidit auf einige Zolle 
mehr oder wenige^ eiozutheilenu« d« gL jetzt nich|C 
mehr ftattfinden« Daher denn Hn. S^^as Verdienft 
bey der neuen Ausgabe diefes Buq^fki n befteht» 
überall in AnmerEungen zu denMiK^^ gezeige 
2U haben, in wie ferne BuUets Vorfchriften ge« 
gemi^tig noch anwendbar feyn könnten « oder 
wo fie eine Abänderung bedürfen» und wie über- 
haupt die Toifirung'der Gebäude nach den Je- 
tzigen Zeiten und Preifen der Materialien» den 
Gebräuchen der Handwerksleute» der jetzigen 
Bauart, und dem in Frankreici^ feflgefetzten Bau« 
reglement eingericBtet und bewerknelligt werden 
mufi*e. Da auch überdem zu Bullets Werke man- 
che Berichtigungen in Abficht auf die Berech« 
nung des körperUchen Inhalts diefer oder jener 
Theile eines Gebäudes verfchiedene Ahkürzüq- 
gen und Rechnungsvortheile fich beybringen lie« 
isen, fo hat Hr. Seguin folche beygefügt, und 
da'dnrch diefes bey den franzöfifchen Arbeitsleu« 
ten fehr beliebte Buch » das auch in keiner Ru« 
brik eines JSauanfchlages den Lefer unbefriedigt 
läät, um fo hrtuchMrer und vollfiändiger gey 
macht. 

Bui.tir; b. Hbhbufg, Johann £tert Sodei 

Aih-onom und Mit^ed d. KönigL Frenfsi«' 

^ fcken « Correfpondent der RuffifehkayCi Aci 

A^». Vi JlPttk der Berjtgifehea gel; natura 
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fött&enier Tf€tifLlS; AfJeUang zur Kennt^^ 
nifs des geßirnten Himmels, f te fehr umge* 
arbeitete Aufiage» mit t$ Kupfert. und einer 
aUgemeinen Himmelslcarte. 659 S. 8« 
' Siefe abermalige Auflage eines fehr beliebten 
Buches , Ul ein Beweis , Vrie fehr nützliche Kennt« 
liidSe jgefucht werden » wenn man fie auf eine in- 
terefiante und gemein (afsliche Art vorzotragen 
wtifs. tBittkein Zweifel, dab dadurch auch 
manche gereitzt werden , in die tiefern* Gcheim- 
ailTe der Stemwiflenfchaft einzudringen , und fo 
auf diefe oder jene Art nüttlich «u werden. Denn 
die Verbindung , in der die afironomifchen Wif« 
fenfchaften mit vielen andern Kenntnifian ftehen^ 
fft zu einleuchtend , ab daüs nicht auch letztere 
gewinnen follten , wenn crfterc mehr rerbreitet 
«nd gemeinnütziger gemacht werden. Der Vf« 
hat daher auch von dem Publikum fcbon lange 
den Dank eitigeärndtet, den man ihm für diefea 
brauchbare Buch fchuldig Ift« «ümal da er fich 
angelegen feyn lifat , den Werth deflelben bey 
einer jeden neuen Auflage» durch £infcbaltung 
der neueften Entdeckungen, tu erhöhen« und den 
Lefef auf aDes aufmerkfam zu machen , wa« das 
firmameat merkwürdiges hat, und die Bewun« 
derung des grofsen Weltalls erregen kan. Diefe 
fte Auflage iftxwar im wefeatlichen « der Ein« 
richtung nadi nicht verftndert werden , aber meh« 
rere nützliche Verbeflerunge»i und Aamerkangen 
find hinzugekommen , ohne dadurch die Anzalü 
der Bogen zu vermehren. Auch ift eine neue 
Karte vom Soanenfvftem und ejn gröiaerer Ent« 
Wurf von des Vf. allgemeiner Himmelskarte bey« 
geftigt worden. Die Entftehung des Nordlichts 
S. 5gi. mögten wir doch wohl am wahrfchein« 
lichften für eine Entbindung des LichtftoiTs hal« 
teil» oder hdchft muthmafsiich, fo wie in ande* 
iiK kcjrperhcfae Stoffb, alfo auchindieZüfammen« 
fetzung der Luft aus ein Beftandtheil' eingeht^ und 
unter diefen oder }enen Umfiänden wieder frey 
werden kann. Dafs die Nordlichter Geh um die 
i£eit der Nachtgleichea tonüglich ihrk zeigen, 



konnt€i vielleicht von einer gewiflen SStU^ung der 
AtmofphMre mit Lichtßoff, von einem gewilTeti 
Uebermaa&e defTelben herrühren, das um dieCe 
Zeit, da jeder Parallel der Erde la Stunden lang 
dem Sonnenlichte ausgefetzt ift, ftattf^nde, \^ 
alfo diefea Uebermaab fleh aus der Luft leicht 
abfondern« und als ein phosphorifches Phänomen 
darfteilen würde, welches aber umßändlicher außr 
einanderz.uCetzen hier nicht der Ort i\im 

TÜBiNGSN, b. Heerbrandt: Praktifche Feld* 
mefskunßfür Land • Feldmejfer , oder für die* 
jenigen , welche ßch in der Feldmefskunßfelbß 
unterrichten woUen. Entworfen von ^. ß* 
BobeL Mit 5 Kupfertafeln. Zweyte verbef« 
ferte und vermehrte ^^oflage« 1789« XS.i S« 

Der Vf. hatte bey Verfertigung diefes Buches 
die AbGcht Liebhabern der Mefs« Kunft, ündge«* 
meinen Leuten-, welche fich mit Feldmeften ab- 
geben , brauchbare Regeln und Vorfchriften hie- 
zu an die Hand zu geben. Er erläutert daher» 
anfilnglich die üeeftCdie Rechnungsmethode durch 
Anwendung auf Fälle « wdche bey m ^ FeldmelTen 
vorkommen mögen, und zeigt ferner den Ge« 
brauch der Winkelfcheibe bey Abfteckung« Ab« 
meflung und Abtheilung der Felder.^ Diefem 
fügt er noch einiges über die Vifirkunft bey, und 
macht von derfelben gute Anwendung auf Fälle» 
welche einem LandfeldmeiTer öfters aufftofiseti 
können. Zuletzt zeigt er auch noch in einem 
Anhang den Gebrauch des MedstlTcihes, und giebt 
hiebey auch Anweifung zu Höhenmeuungen und 
Gegenden aufzunehmen. Alles dies ift in einer 
für den gemeinen Mann fehr faßlichen Sprache 
gefchrieben, und die meiften angeführten Fälle 
find durch Zalüene^empel erläutert wptden. Ultß 
Buch ift daher immer fehr brauchbar für ge^ri^- 
ne Feldmefler« welchen keine grofaen untTwic^ 
tigenLänderabmeffungen anvertraut werden» un|t 
der Hr. Vf. hat feine i&fichtbey Verfertigung d^f^ 
felben, erreicht« 
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leben BnchliAndl. : Der Alt Lazaro Spmüamanl , Pröl- 
^c Katartefcbicbte ang^ftelhe pbyßkalifthtf BeoWch- 
tvnaen tuf der.Infd Cyt^ra, heut tu Tage Cerig^ %€• 
aanDtm otn Hn. Cjtp. Lorgna, gna itüi Itsliänifcheii 
aiit «inet Ktt^ferCefeh 64, S. g. Vtt berabnit^ Spal- 
lanzani rieag mit iemvilnfitiuiiCciktn Baito Zsltano oa^h 
Conftantinop»!. Ein Stars» ziTang fie «af der Iniel C7- 
thera zu landen Qftd £fchb'ie!r 8 Tage avfxnhalcen ; di€s 
«eraalafscd diefe Be^Bechtqngent. von dem berCthmteK 
Temifel der V^aufe ift in Cymer« ttach keine Spur mehr 



Feiren feearbeiteten Höhle, worinii anjeut nurdäi klei- 

fiere Vieh OMach findet. Di^ Infel , ebgleich unter de« 

fthöaßen Himmelftriche # ift nichts weniger als rcftta^d« 

Im Augüft tind September * treffen hier grofs* Schal« 

r*n stehender Wachteln ein ; die Turteltauben ^eigtü 

fich hingegen zwcymal im Jahr, doch verweilen fich bei* 

de Vögelarten fteta nur Wenige Tage nm ibr« Reiflnwch 

Afirika foirtzuftftzto. . ^ ^^^ --^ 

Dtey Viertel der In fei ift *in ftÄckt^r relfttt 1 d« 

übrige Theil bringt thcils Korn , theils ttefliche Trau* 

ban. Als ehcB«i| S«rig<> i^tk Y« ACliaaerA g^htkff nlien^ 
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te «9 ziini Vvrbanungsort der Uebskliiter» und buf«^ tif^f M^ar« aaciifclf«$;*llek8»oen vMlIelthtzMileQ'Krbr 
^flgei) dieCer feiiiar Unfrucbcbarkeit » das Tenetianifch« ^ cb^a<len fich nicht erhebenden Meeresbewoluiern feh$- 
Siberien, Hn. SptU. Beobachaing^nbefchäfdgen hanpt- rrn die den Boden piebt verhiTen, Hr. Sp. leitet die» 

"" *"' " "«- - ^„ beotigei) Mangel «m ^iaeni Wandern d^r Mui:hei« 

felblther» wie denn, fagter» ^in ibniicher FaU bcy 
finar groffen Geierart ft^ Andet, dieniirerft feipdr^vv 
fig Jahrei) Cerigo gänalicb verUflen hat. per dritte Ge% 
genftaad ißf der I^oocbenberg/ diefer Berg jÜt kegel« 
ftJrmig mit gf ftumpften S|»itzen, liegt nahe am Meere. 
weit von den Conchylien and hat» da wa die FelKih^ 
fchen Knochen anfangen eine Cital} Meile ijo Umfange i 
er aeigt von dort bis aiim Gipfel fo lief man bis jetzt 
bst graben können , all«r Orten rerfleiiierte Kaocbeii in 
Kalkaein. DevtUch behauptet Hr. Sp, waren d'ief^ foU 
fSlifche Knochen zum Iheil von Mcpfcba», dtnn, ar 
habe nicht nnr Fingerknöche} nnd Schienbeine gefmiden^ 
die hierüber keinen 2Sw?ifel fibrig iiafsen» fondera d^it 
Arzt der iafel , habe ibgar eine obere KinUd^ mt den: 
Zähnen nod ein Scii^k von einem menfchlichan Hirn« 
fcbädel mit ihren dentlichen Fagen gefunden. Was wi^u 
de Hr. Camper hiezu gefagt b^ban, hi^tte ar picht imm^9 
an der Genanigkeit der Obfarvation «ezweiicU? Hr.Sp, 
bat zwar einen diefer Knocben feibii m dep ^ten Figur 
abbilden laO'en, allein beide fälle find röUig anentfplipK 
4end, fie hätten offenbar ?:u mebrern TblerU^rpern %9^ 
paffet» warum wähhe der Vf* nicht Mchp deryn Cha« 
takter beftimmter war? 

Per Vf. ftebtßcb MäheKu zatfep« dai« fii»f9 r9r% 
Ikeinerten Knochen ein fehr hohes AUer haben rnüiTeOf 
underhUlt die Art wie dtjsfe Kijochen , hier fo zufammen* 
gehäuft und f(|r eben fo fchwer za erklären , als die b)l«* 
»kanten nnd Rhinozeros Knochen, in Enropa; derHr> 
Ueberfetzerift hingegen viel leichter biemit fertig; an 
erkllrt Qcb n&mticb alias durch die SiindOnth! S. 53^ 
kommt d^r Vf. zu den vierten Hauptpunkt» diesiflnem« 
)ich eine Höhle» worinn der Troptüein eine grefse Va^ 
rietHt von FigMren gebildet hat; bterüber ift der Vtfäp 
deutfthe Lefer aber viel an fehr von' Bewnndfrqng hin« 



Schlich folgende vier Hauptpunkte » i) Die Voll(l9ndi^» 
^it f'er Infel feIbft»-2^ Seemufchehi » nkmlich Oilraci« 
ten i^nd Kammufcbeln • welche ganz nrnvarindert in den 
vulkanifchen Subflanzen vorkommen» 3X£tn Berg, de? 
fo weit man ihn kennt» ganz aas verfteinerien Menfchen 
pnd wilden Thierknocben begeht» O ^iQ^ unter irrdifcha 
Hi>hle mit arabifchcn Laubwerk von befondern Sialak«' 
titen gebildet, Pie volkanifcbe Materie, woraas dieln- 
M betieht » bildet gegeq das Meer zu fenkrechta Felfaa 
von ainer durchaus einaigen Matfo > ohne irgend eina 
^pur von Stratification » aber von angeftalcaten Gruppen. 
Piefe Steinart ift von röthlicher Farbe und ibra rauhen 
felfen find von konifcber Geftalt, mit gefch&rften Kan- 
len und Tannzapfen übnlicben Spitzen, Hr. Spali. ta^ 
delt den Jrißotelesrdfit dies Gelkein fär Pprph/r ans» 
gegaban, denn, ,fagt er, was die edlern Steine be^ 
trift, fo fand ich auf der ganzen Infel nur. einige klei- 
na Stücke ]afpis. Hier erhallet alfenbar dafs Hr. Spnll» 
nur den Porphyr der Alten oder vielmehr den der Stein- 
bauer kertnt, denn fonft ift eben dies, wsis er bis dahin 
von diefem Gafteia anfuhrt ganz und gar nickt im Wi« 
derfpruche mit d«m , was der deatfcfae Mineraloga be» 
fonciers der vartüglicba Or}'ctogneft Hr* Werner unter 
Porphyr verfteht *, diefes Geftein bildet tffters folcha Ga« 
birg« wie biar befchrieben werden » und an der Luff 
verwittert , find die darinn liegende Feldfpatkörner dem 
ungeübten Auge nicht auffallend. £;$ wäre daher fehr 
merkwürdig, wenn Ariftoteles recht hätte, denn was 
Hr. Spf auch nochmals weiter davon fagt, fcbeint Rec, 
aar noch nichts cntfchcidandcs für die Vulkanit»« dlefar 
Steioart, ob er gleich ttbrigens gerne tugiebt. dafa dia. 
Infel mehrere vnlkanifcbe Produkte haben mag* Hr. S» 
fagt nemltcb blofs, dafs diefe rotba Farbe bey genauem 
Vnterfuchungan Anlafs gebe» zu glauben» dafs dies Qe- 
ftein vom Feuer gelitten habe > dafs er Och auch erin* 
Bere was ähnliches unter den vnlkanifchan Prodnktan d^ 
fich im Cabiaetta zu Pam befinde, gafehan anhaben. 
Pie wettern Baweife für die Vulkan itüt nimmt, er aber 
ans einem dort brechenden Kalkfieine deifen Binde cal- 
Cinirt nnd ftcb mit den Nägeln zerbrechen und fchaben 
laife; im Innern ift er doch aber, wia dar Vf, geftabr, 
fehr hart, Pafs diefer Beweis nun wenigftens eben fo 
unbedeutend ift'« als dar vorige, iiebt jedermann ^ aber 
freylich ift dar dritte und vierte dann febr wichtig, nem- 
lieb dar Simsftein iftiiort in anfehnlichen MaUeii und 
bättfig • auch fand der Hr, Vf. drey würkliche Krater 
mi» vielen gefchmolaenen Materien , nnd mit Bimsftein 
und Laven voll glänzender Kfigelchen » wabrichainlicli 
Scbörl nnd kleinen Kßrnern van der Gröfta der Pfeffer» 
körner, Hr. Sp. will fie » durch acida , mergelartig 
gefudden haben. Da» aweite Phänomen waren Hn. Sp» 
die Oftraeiten nnd Kammufcbeln , welche ganz nnvar* 
fehrt in der Lave erbalten waren » und wovon daa Kn* 
pfer eine vorftallt. Um dies zu erklären denkt Hr. V. 
fich die Infel Cerigo durch vulkaniTches Feuer ana dem 
JHaara erhoben » da denn nach Erbebung der Meeres- 
aründe die Mufcheln gleicb&lls mit in di^ Hiihe traten, 
und » fagt der Vf. es konnte daher das Feuer nicht Ib 
ftark aof fie wirken , weil das Wafler ihm Widerftand 
that, Hr. Spall, erkundigte fich genau ob diefe MufcheU 
.arten fich in dortigen Meeren heut au Tage fänden ( al- 
lein die Einwohner verneinten es » dies hindert > glaubt 
Rac. indellcn noch nicht fie als baiitige Bewohner dor« 



feriiTen und dabey viel an weitfchweifig. Auch iaifen 
ch gegen dia Art, aas dam langfaman Wachfen der 
ftalactitifchen Figuren das Altar eiuer folcben Hgbla ^n 
berechnen , fehr gegrundeta Einwürfe machen» 

Die Ueberfatzung mag ffanz getreu feyn » bat aber 
nicht allezeit hinreichende Riarbett» f0hrt auch zuweilen 
aine bcfondere Sprache» fo kommen z,Ü. Cordone» Son« 
derkeiten» kalkarifch und mehrere ungawpbniicba Ausdrü* 
(ka vor. 



merU Commentationis philolog, Speciroen tertium. *^ Auct* 
Decano ^o, GottL Prafdo, 20 b. 4. Sittanähnlichkeit im 
Hauratben mit Sclavinuen und mit .Weibern vom z^wei. 

ten Bang Q Q^q;T ^fi^ in Hochachtung gegen die Am« 
man, in den Huleobewohnern , vergl. Odyf. a» 106 fif- 
mit den Choriten bay Mofe und alldem Troglodytl- 
fchen Nationen in feiner Gefchichte. Hr. Dr. bemerk- 
te, dafs Homers Cvklapen» auchfalbftPolypbamns» nicht 
als Barbaren von ihm gefchiideri werden » undgiabivoa 
der Cultur der Troglodytifchen Völker mildere BegrifHI 
als gewöhnlich find. Sonft ift freylieb manches von die* 
fen Bemerkungen garuicbtneu» daeh aber gut geiana« 

meU und ge&gt. 
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LiiFziG . in der W?idmannifch. Bachh. x feter 
gofeph aiacquers chymifches JTörterbuch^ 
o4er aUgemwue Begriffi^ der Chymie nach 
4Üphüht^cher Ordnung, Aus dem franz. 
luich der xwcyten Ausgab« iiberfeüt und 
mit Annierkungen und Zufitxen vermehrt 
von D. Sfoh, Gottfr, L^onhßrdi, Zweyte 

^ verbeffirte und vermehrte Ausgabe, Erfter» 
»weyter und dritter Theil vpn A bis It. 17(8 
und 1789. gr. I* 806» 853 ^ 77^ S, (j 
RthlrO . 

Mflf^eierr Wörterbuch hatte feiner *llgemclnen 
Brauchharkelt wegen , das Glück» in meh- 
rere Sprachen liberfetxt und mit Anmerkungen 
verfehcn lu werden, und vorzüglich hat es durch 
die Anmerkungen der italieaäfchen Ueberfctzung 
von ScopoU und Fairo Cehr gewonnen. Diefe 
Ueberfetzung l[6wohl, als auch die Erinnerungen 
anderer Sachkundigen, hat Hr. L. bey diefer 
neuen Auftage vorzüglich benutzt, Es ifl da- 
durch diefes Werk zwar beti^chtlich ftärker, aber 
auch dagegen viel brau:hbarer gewordei. Zu 
Gunßen derer» welche fchon die alte Ausgabe 
befitzen, bat Och die Verlagsbuchhandlung ent- 
fcWoflen, die hier beygefiigten neuen Zußtze In 
einem eigenen Bande befonders abdrucken *u 
'laSen, und Hr, L. wird das mühfame Gefchäfte 
des Ausziebens dieCer neuen Zuiäitze felbit über» 
^ nehmen. In diefer neuen Ausgabe findet man 
aufser den lateinifchen und franzöCfchen Benen- 
nungen auch die englifclien und itaUenifchen, 
' und die Anleitung , wie man diefes Wörterbuieh 
als ein zufammenhängendes Ganze leftn könne, 
ift diefem Theile vorgedrücfct. ' Da die erfte 
.Ausgabe hinlänglich bekannt ift» fo wollen wir 
hier nur einiges von den neuen ZuIÜtzen anzei- 
gen. Schelens Aep£elQiure , fchlage das Queckfil*. 
ber , Bley und Silber aus feiner AuflÖfung in Sai- 
'peterfäure, und das Gold aus der Auflfifnng in 
Gold&heidewafler metaliifch nieder, lalTe ficH 
nicht kryftallifiren und gebe mit Kalkerde ein 
(leicht auflöCsliches Mitteaah« — t^eflrumb fetzt 
iie zwifchen die Zitronen und Zncker£3lure« Der 
A. L.Z. 1789- f^i^ter Band., 



Rell nach der Bereitung der verrüfsten VitrioKSu« 

re und des VitrioIMthers, enthalte nicht aUeiQ 

flüchtige Schwefelfäure, fondern auch £(sig. Hb« 

L. fey es nicht gelungen von diefem Reite trock« 

nen Schwefel abzufchneiden. Die neuen Zuft» 

tze machen die Artikel VitrioiMther und EffigS» 

ther fahr vollkommen , das faure Sab , welches 

Voigts bey der Bereitung des Eiiigäthers er« 

hielt, ift wie fich in der Folge ergab, blofs ein 

mit EfsigSther getränkter vitriolifirter Welnfteln« 

Holzüther macht eine» eignen neuen Artikel aus« 

Nach Hermbßtidt verbrannte der Salzäther fchnell 

und hinterliefs einige Trojpfen, welche die Sil« 

berauflöfung zu Hornfilber tallten. Der Salpe ter- 

Sther fey fehr geneigt. Brennbares zu verlieren« 

fauer zu werden , und dann die mit Wafier ver« 

dünnte Guajaktinctur blau zu färben. Goldhald* 

fe Salpeterfäure verfliegt auf Glas und Metall« 
lechen mit ZurücklaUung einer vergoldeten 
Oberfläche. In dem fehr weitläuftigen Artikel 
Aetzbarkeit, nennt Macquer diejenigen Körper 
ätzend, deren einzelne Theilchen auf die Theile 
des thierifchen Körpers eine fplche auflöfende 
Wirkung hervorbringen, dafs fie ihr Gewebe zerw 
{tören, fich mit ihren Grundftoffen verbinden und 
mehr oder weniger durdi felbige gefättigt oder 
verändert werden. Die Aetzbarkeit rühre daher 
von keinem befondem Grundfioff , fondern blofs 
von dem Verbindungsbeflreben her, welches fich, 
wie bey jeder Auflöfung, zwifchen den Theilea 
des Auflöfungsmittels und des aufzulöfenden 
Körpers befindet, der die Wirkung des Aetzeng 
erleidet. Hr. L. fcheint aber fehr geneigt su 
feyn Scopolis Meynung vorzuziehen, welcher 
den Grund der Aetzbarkeit dem Feuer oder dem 
Wärmelloif zufchreibt. Dafs fich der Wärmeiloff 
wirklich an die Körper binde und feftfetze , ^^ 
weife vorzüglich das Beyfpiel des ätzenden I«au« 
genfalzes und des lebendigen Kalks. So wie 
' sber nicht 5ede Erde und jedes Alkali gFeichviel 
Säure %\i ihrer Sättigung erfordere , fo könne 
auch Jede Subftanz nicht gleich viel Wänneftoff 
anziehen. Weil fich nun das Feuer fo g^nz be« 
fonders ätzkräftig zeige, fo glaube er, dafs dleje« 
•nigen Körper, welche ätzende Wirkungen auf 
thierifche Körper hervorbringen, diefe ihre Kraft 
Z s der 
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^rr Empfllngllclikclt einer fchr gro&cn Menge 
Fenertheilchen tind rhrer beharrlichen Bindung 
211 verdanken haben, nnd dafs während 4er Aeq- 
Wirkung auf einen thierifchen Körper, gerade 
eben dcrfelbc als ein Zwifchenmittel wirke , der 
in den ätzenden die Fähigkeit des Feuers in vori- 
ger Menge lurückxubehalten vermindere, da 
^enh das hätifig entwickelte Feuer mit wirkfamcr 
Thätigkeit die Theile des genährten Körpers an- 
üalle, und durch feine* Anhäufung nun diefelben, 
gerade fo wie im Brennpunkte oder bey Anbrin- 
gung eines glühenden £ifens ihre Verbindung 
ierßöre, weil es bey feiner fchnellen Entwicke- 
jung nicht ganz von ihm eingefogen und gebun- 
clen werden könne. Das Aetzvermögen werde 
alfo thätig, wenn das Vereinigungsbeftrcben des 
bisher gebundenen Feuers von den bindenden 
GrundßofF ab - und auf andere Körper geleitet 
wei;de, die man dem Aetzrpittel nähert. • Von 
diefem etngefognen WärmeftofF rühre auch die 
£rhiuung des ätzenden Kalks und dergleichen 
ILaugenfalze her» die fie bey der Auflöfung im 
Wa^r hervorbringen» Diefer Entbindung des 
WärmeftofTs fey auch das Funkenfpruhen und 
die heile Flamme bey der Vermifchung der ge- 
bi^nnten Bitterfalzerde mit fchwarzer Vitriplfdure 
2uzufchreiben* — Fourcroy*s Bereitungsvor- 
fchrift des ätzenden Laugenfalzes, der Meyers 
und Bouquets Erinnerungen verbindet, verdiene 
vor allen den Vorzug. Die VerbelTerung beße- 
het vorzüglich darinn, da& dem fchon einmal 
durch Kalk vonLufträurebefreyetcnLaugenfalve, 
eine neue Portion ungtlöfchteniKalk beygefeigt 
wird. Das Abdampfen, der ätzenden. Lauge in 
Glasgefäfsen möchte doch wohl lucht fo ganz 
2u empfehlen feyn — wie leicht wird nicht et- 
was von der Glasmafi*e aufgelpfst und das ätzen- 
de Langenfalz dadurch mit Kiefelfeuchtigkeit 
venuireiniget. Zum Beweis , dafs die Alaunqr- 
de auch^nach ihrer Verbindung mit Vitriolfau^e 
die aus andern Körpern angenommene Farbethei- 
le feßzuriickhahe» fuhrt Hr. Vairo ap, da£s Stück- 
chen Dachziegel, die er zu Pozuoli auf die Dampf- 
löcher der Schwefelgrube gelegt hatte, durch des 
aufzeigenden Dämpf in einen fehr gefchmeidi- 
gen Thon von einer weit lebhaftem Röthe als (ic 
vorher hatten verwandelt worden wären, u»d 
der aus ihnen gefchiedene Ala^n, hätte «uch.nodi 
]>ach einigen .Anßöfungen und CryßaUifatiointn 
die rothe Farbe behalten. Um den Al^un künf- 
tig nicht fo (lark mit Eifentheilen verunreinigt 
2U haben , folle man die Mutterlat^e nicht aius 
]>ene wieder mit verCeden. W^eigel räch^ um 
diefes zu bewirken, an, die Alaunlai^e eine Zelt- 
läng an. ^ die freye Luft zu fetz-en, wodurch der 
vorhandene Eifeavitriol nach und nadh zerfetzt 
werde» Nach Fairo findet man an den Vefuv 
Kochüalz mit Glauberfalz und Salmiak verbunden 
auf der verfchlackti^n Lava. — Rcc,, hatte Ge* 
lege&heit» einige Siückchep einer ähj)üc}ieAS^^* 



cke chemifch ^i untcrfuchen ; wo die flSlungeT» 
derfelben ganz rnit fehr reinen zerfallenen Glau* 
► Öcrfalzfc ilangeÄiilt Tl6iren.; Eifenamalgam durch 
die ZerTetzun^ein^^ Amalgams au» x TheilZink 
und s Theilen Queckfilber und Eifen vitri^ls* Befon« 
•dere Erfcbeinungen , welche Äopo/ifah, als er 
^verfctueden^ Metallauflöfungea über Arlenikkö« 
nlg24ma! cofcobirte. ScopoTi bemerkte, dirfs daa 
Thermometer- in einer kalt aufbraufenden Ifüi» 
.fchtttig}, .Vährcirf dea ^Aufbraufena nicht falle:, 
fondern fteige. L. deftillirte flüchtiges Laugen- 
ialz mit Benzoeharz und aus der herübergegaii« 
genen Flüfligkeft liefs ficK häufige» Beiizoefab 
durch Eilig abfondem. Ueber das Berlinerblau 
. fehr triftige Ztifiltze. Nach ,Scopoli werden zu 
Klagenf\irth in Kämthen, zur Bereitung des Bley- 
\veifeß die Bleyplatten nicht gewunden , ftrridern 
gerade in hölzerne, auf eifernen Reiferifuhende 
KäftcKen, . der "Wirkung des, aus einem gröfsen 
. über den Feuer ftehetlden Geläfse anzeigenden 
heifsen Biereffigdampfiy, ausgefetzt. Die Phttcn 
werden durch Hämmer geftreckt, welche durch 
ein Wühlrad in Bewegung gefetzt iverden. Das 
Eiferi im Blute fey nicht fo wohl der Färbeftoff 
felbft, als vi^i"^^h^^^2S/ was denFärbeftbff bin-' 
"^de undF feine" Wirkung faeftimme. Sehr voRftän* 
dige Zufätze über den Braunftein und Brauiißein« 
kpnig von S- 566. bis 577. Brechweinftein gebe 
mit alkalifcher Schwefcllaugc goldifchen Spitft- 
glasfchwefel. In AeVL Zufätzen des Artikels 
ßrenrAares finden wir alles neue, was zeither 
über diefcn zweifelhaften Gegenftand bekannt 
. geworden ift, in iTündiger Kürze , und am Ende 
ift (das Refukat, dafe es gut fey, wenn man mit 
ireßrumff \Vjirmefioft' oder Feuer un^ Brenftbarea 
fo lange Tür zwey ganz verfchledene Grüudftofie 
aafehe, bis das Gegentheil erwiefen Cey. Da 
die aus dem griechifchen abßammende Benen- 
nung Plüogißon nicht fowohl das Brennbare» 
fondern das Entbrannte, onzeigf , fo fey prinri- 
vium pjilogißicum der Sprache an^emeffener. Nach 
einer Anmerkung des eiigliirh^n Ueberfetzers, 
werde das Vitriolöl in England durch die Entzün- 
dung einer Mifchung aus Schwefel mit Salpeter 
in bleyernen Häufern bereitet. DephlogifUfiren 
macht einen befon^em Artikel aus. Vermuth- 
lieh entwickele fich beym XTachfen de« Dianen- 
baums ?ine entzündbare J-uft, .welches aber Rec. 
nickt gefaodcn hat; — er öffnet j zii Verfchled^* 
fien Zeiten ein Glas, worin dex'jpianeAbaum nach 
«nd nach entftand , und hleU an die Oeffnung ei- 
ne brennende Kerze; aber er bemerkte keine 
Spur von Entzündung der über der Fläche der 
Flüfsigkeit befindlichen Luft. KuJchamsSirniü, 
nVm 1S)^<if«l'iaN^turallencabin(itten aufzubehalteÄ» 
^belWie» aus Serpentin , delTen, Oel Und Kantpfftr 
und Ainc trockene Beize a^s einem Theile Biefith 
und Sublimat, zwey Theiien Salpeter, Alauü and 
Schwefelblümen und 4 Theilen fchwarzcn Pi:effcr 
und crob geftamnftea Tobak, Scop^ä befitze ei- 
* »e 
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pe rothe ACche Ton^elmr Sichertworzel, welch^^ 
mit etwas Oel geroftet , faft ganz ^^agnetß^ebend 
wurde. Um itoheifea mfchmeidig tu machen, 
müiZe das bey denfelben befindliche Helsbley zer« 
ftörc nni, die Menge des Breanbaren verwahre 
werden* In der iSchmtedeiTe gefchahe diefes 
durch die, jerm'öze der ftarkea Anhitzung be« 
wirkte Zerftörung des Reifsbleys, deflen Luftfdu- 
re*mit Wolle verfliege und deffeh Brennbares der 
JEifenerde zuwachfe* Die Hn^Monze^ Fonder* 
wonde und Bertholet als ächte Anhänger der La« 
Toilter£chen The^ie nennen das Reifsbtey den 
Eifenhaltigen Kehlenfto^iF oder mitEifcn gefättSg- 
te Kohle und glauben, dafs im Rofaeifen auilar 
dem Reifsbley auch verfchluckter KohlenftcfT 
befindKch fey. Ihrer Abhandhing zu folge, wo- 
von Haffenfratz einen Auszug geliefert hat# 
enthake das Roheifen Kohle und den Grundtheil 
der Lebenslitft und es falle nac^ Befchaifenheie 
der Menge des Gehalts an kohlenartigem Stoffe, 
weifs, grau oder fchwarz aus« Nach Rinmann 
giebt die mit Waffer oder mit Salpeteraufiöfung 
i^fsig befeuchte teEifenfeile einen fehr hart zufann 
menbackenden Eifenroftr der für andere harte 
Subftanzen als Kitt gebraucht werden kann« fiey 
der Anquickung geben die Züßtze eine kurze^ 
aber deutliche, Uebef ficht der. Bornfchtn Metho- 
de ^icErze anzüqiiickeii. Hermbßädts nützliche 
und verbeflerte fi^eltung derExtracteir Die Zu- 
fitze des Artikels Feuer zeigen in kurzen Zufam-' 
menhange die Meynungen der neuen -Naturfor- 
fcher über diefe wchtige Materie , und die nach 
und nach, bey'den Artikeln, fo auf diefe Mate-« 
tie Einfiufs haben , beScr ins Licht gefetzt wer- 
den follen. Wenn eine Flamme entftehen foU, 
keifst es , fo mufs ein Brennftoff haltiger Körper 

. fo fiark erhitzt werden, dafs fein Brennbares an- 
£togt, auszulbromen ; und es mu£5 Luft zugegen 
feyn, welche^ indem fie diefes Brennbare auf- 
nimmt, davon fo zerlegt wird, daCs ihr wefentli- 
cher Stoff zur Luftßure oder WalTerftofF gebun- 
ien, hingegen der Feuerftoff , der fie lur einath- 
iDungs&higen Luft ausdehnt , entbunden wird. 
Zu den Zui^en zum Artikel (Paf^/ingf rechtfer- 
tiget fich Hr. L, gpgen &copolz^ welcher behau- 
pter, es fey zu allgemein angenommen , dafs bey 
allen drey Gradqn der Gährung Luftßure entwi- 

♦ckeli werder welches doch durch Prießleifs und 
Hahnemanns Verfuche hinlänglich erwiefen fey. 

;ln der Galle fey Alkali als Bcftandtheil vorhan- 
den, und derbittete Beftandtheil der Galle fchei- 
Ae ziemlich feuerbefländig zu feyn, denn nach 
Richten und £eo>iAar£fij . Verfuche n fchmecke 
die Kohle der Galle noch bitter. Uebcf die de- 

. nhlogifti£frte Luft find in den Zufätzen alle vor« 
handene neue Erfahrungen gefammelt. il<7ar- 

Ser en«piiehlt die dephlogiftifirte Luft wider 
mmachcen^ Kach Troßwetjk und Dehnan fey 
die dephlogißifirte Luft in Rückficht ihrer Saufe 
TesicUedea mi Wjbts d/iA^n als die aur Eatbia« 



düng gebrauchte Saure» die nuf ui efnem sndem 
Verhältnifs als fonft mit Brennbaren verbunden 
fey« — aber kann auch diefes auf dieie^nge de- 
pMogiftifirteLuft angewendet werden, wo Keine 
Säure mit ins Spiel kommt, wie -z.B. bey der 
. dephlogiftifirten Luft aus Braunftein? Der £n« 
diometer fey kein Werkzeug, wodurch fich die 
Heilfamkeit der gemeinen Luft oder jede Schäd« 
lichkeit der atmosphärifchen Luft für ftlcnfcheti 
und Thiere beßimmen laffe; durch ihn werde 
nun die im Dunßkreife oder im Zimmer befind- 
liche reine Luft entdeckt ; durch Kältö, Hitze, 
Feuchtigkeit und Trockenheit, könne die Luft 
ebenfalls der Gefundheit nachtheUig werden, da- 
von entdecke abef der Eudlom€;ter nichts. Das 
phosphorifche Glas macht einen befondern Arti- 
kel aus. Das mit Fhosphorluft gefchwängerte 
Wafier, röthet weder die Lakmustinctur noch 
fthlägt es das Kalkwaffer nieder, hat alfo darinii 
nichts mit der Luftfäure gemein« Sother Queck- 
flberkalk werde in (liefer Luft fchwarz und fie 
fcheine dadurch die Selbßentziindbarkeit beyni 
Zutritt athembarer Luft zu' verlieren. Lichten* 
bergs Erfindung, durch Flulsfpathluft in Glas za^ 
ätzen. Beyifi Griinfpan verfchiedene gute prakik» 
fche Züfäde. Landriani will das Hornfiiber durch 
bloCses Kochen mit Aetzaugen reducirt haben« 
Ueber die Verkalkung wichtiger Zußtze# GreM 
Mey nung , dafs der blofse Verlud an Brennftoff 
die Urfache der Zunahme des Gewichts der me«' 
talUfchen Kalke fey , fcheint Hr« h* (und zwar 
mit Rechte nicht zu begünftigen ^ indem er nich& 
glauben kann, dafs Brennftoff als Materie, ge^ 
wichtlos fey. Dafs fich mit den Metallen bey ihrer 
Verkalkung Luft verbinde, fey durch Xat^oZ/ferl 
Verfuche aufser allen Zweifel gefetzte Rec. hat 
durch wiederholte Verfuche fehr oft gefunden,dafe 
der einmal mit Wafler geldfchte Kalk fehr lange 
feine äsende Eigenfchaft , wiewohl nicht in denf 
vollen Sfaafse als en£anglich, behalte« unddad 
beftätiget nun auch Scopolis Erfahrutig; er leg- 
te mit U^afier gelöfchten Kalk acht Jahr lang an 
4ie Luft, und doch war er noch nicht wieder das# 
was er Vor dem Brennen wan Ob KofegartenS 
Kampferfäicre als eine eigene Säure zu betrach- 
ten fey, wird, wie billig y bezweifelt. Foinrcrotf 
bereitete den nilneralifchen Kermfs , indem et 
ätzendes feuerbefländigea Laugenfak mit ebefl 
fo vier rohen Spiefsglafe folaage rieb, bis ietz- 
teresganz zerfetzt war, und er darauf fiedßndeS' 
APafler hinzugofs, aus dem Durchgefeihecen. Lct* 
vcißer fetzt die Urfache der Verwitterung der' 
Schwefelklefe oder die VitrioÜfirunf in der Äiw 
Ziehung des fauern Grundftoifes aus dsr Luft< 
welcher zur Verv^andlung des Schwefels in Vi* 
triolfdure nothwendig fey, und wobey die Scick- 
iufc überbliebe. Hingegen wendet aber ScjpoH 
efiT, dafs die Lwfo^ weiche in den Schemniizcr 
Grolien von der immerwährenden Kresverwkte- 
rung f^hr crhit2t fey. Von de» Arbeitern o^ne 
;tz % *ch»- 
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Schaden Keadimet werde « und aKp kdiie ver* 

dörbene Luft feyti köiine, und das Verwittern 
trage Geh nur infofem 9U , als die mit BrennftofT 
Terbundene Vttriolßure nicbt mit BrennftoiT 
geCättlget oder der Schwele} nur fchwach mit der 
metaUiichen Erde verbunden (frk Dann ziehe 
die freye VitrioMSiu-e aus der Lut^ Feuchtigkeit 
an und werde nun gefchickt, die n^etaUifche Cr^ 
de aufzulöfen t\nd mit ihr Vitriol zn machen« 
Doch fey die Iiuft zur Verwitterung nothwendlg, 
weil vergrabenß oder an verfchlofTenen Orten 
befindliche KteCe nieht verwittern ^ wie Sco^qH 
erfahren zu haben vorgiebt, 

'I.BIBZT0, h. Beer; D. 3* ^* Semler ^ Schreiben 
' an Herrn Baron Hirfchen^ zur FertheidU 
fung des l^ußfalzesi als Anhang zu den 
drey Stücken von hermetifcher Arzeney« 
worin ein ^eugnifs eine« Kön, Preufa« Om* 
ciers. 1788* 47 & 8» (a gr.) 
Zur Vertheidigufig de^ bekannten I«uft(alzea, 



fuhrt Hr. S« auber dem hier abgedruckten Briefe 
des Kqnigl. Pn Major Vt Rüchel, noch eine andre 
Erfahrung an ; indem er durch drey Priefen von 
diefem Saline . eiuem in Halle Studirenden » fünf 
Würmer abtrieb, und ihn dadurch von einer £pi** 
lepfie bellete, rlec. möchte indeiTen lieber gUu* 
ben« daCs im erOern Fäll , rdas Freyenwalder Bad» 
und im letztem Fall das t^uftf^lz . blofs wie au« 
dres Bitterfall in kleinen Gaben, als gelinde« lie« 
felveni , gewirkt habe. Zwar ift Hr. S, fehr ge* 
neigt, }enem Luftfalze weit grofsere Kr9fte bey^ 
«ulegeni als felbft der B. Hirfchen je that ( den« 
daft die mehreren Chemiker« nur fiitterfalz und 
Vrinmagma darinn fanden» davon lag die Urfache 
an ihrer gemeinen Feuerchemie, womit fie }ene$ 
ursprüngliche Satewefen» bearbeiteten, und es 
dadurch etft in Bitterfalz verwandelten, Hr* S, 
jfahe dagegen wahres Gpld in jenem Salze ficfi 

feneriren , welches alfo wohl hinreichend fey ta 
eweifen, daCs es etwas mehr, al^ geoieines bph^ 
mi£che$ firdfalz, feyn mfy, ^ 
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Kni^aiwi«$tiiseHArr^ 5fr/|», b. Petit n, ScbSnt; 

mUUain , ptMäkes 4'un ^isamrt J{ir /«? v/tefif/ 4^ petn 
fectienner fart df tm guertf. 1788. i|Q S. 8, ^8 grO 
Per Vf. untarfchreibt ßch iu der ZtteisQnDgsfcbrift . if 
Chevalier dti Fftnoit, Seichter als diefes Büciielcbfn 
|uu)n wobl Hiebt leWbt eins fffcbrif ben werden, Pebe^r 
ift die Scbreibart äocb obeB4reiQ (ebr fcbwerfäUif. 
Voran Clebt die Rede» die der Vf, bey feiner Avfnabme 
in dit GefelirchaCt der AlterlKamer zu Cafle} febelten 
bec« Dtefe GefelirobaCt wiir, wie bebaanty eine f^z% von 
gelehrtem Zeitvertreib» den die Fran^ofent die «m 4en 
▼erflorbenen Hn, Landgrafen waren» für ihn erfgn^en 
hatten. Solche Reden wnrden darinn bejm Antritt ge« 
bauen» nach Art der Acadgtnie Franfgifi, npd fie waren 
SU ihrer dainaligen Abilcbl recht got. Aber de droch^n 
z%:UMtn \ Weni folUe das vob) einfeUen kfinacn , wenn 
. Off nnr einigen Begriff von den wAreu Verbältpi^en der 
binge bat? Der Vf. fagt in der feini^^en » er b^be von 
nichts ICenntnifs alf von der HriegsvifleBfchaft. Aber 
er zeigt auch darinn fehr Cchlechte KeantaÜfe; z. B, 
.wenn er S. |i behauptet» Ae würe nur dem Privatftu* 
'^ ^inm einiger einzelnen Perfonen (iberiafien worden , die 
(^Profeflion fechten. Es giebt eersde Min« einzige, sn 
deren Erliernong niebr Oftentlicne Anfbdten gemacht wll<* 
ren» als dlefe. Wenn üe gleich bisweilen swedLwidrig 
ansfalien » fo liegt es nicbt an dem Mangel der öffeaUit 
eben Vorforge fUr die Wiffenfchaft felbft. Einige die^ 
fer Anftalten find indeft foear im Vaterlande des Vf, auf 
gutem Fnl^ eingerichtet; die Ingenieur ^ nnd Artillerie» 
Scbnlen* Andere find in andern Lllndern beflTen Ode« 
'find etwa dit Mufterungen, die jährlich zweymal über 
die Prenfsi rohen Hee^e gehalten werden t keine SSentli« 
. chen Anftalten znr Erlernung der Krtegsknnft t Diefer 
(eichten nnd rchmcicblerifchen Rede folgt ein piscoura 
für Veducathn, der bey dargröfscea Seichtigkeit, noch 
durch die ungeheure Menge Cim^one|i läelierliob wird. 
Die trvialften Sätze mOflen dncch die fieyfpiele eines 
' Cyros, eines Alexanders 9 eines Peulas Aemilins etc- er* 
härtet werden. Pabejr kommen oft Ulcberlicbe Fehler 



vor. Z-tB. S, 49* Wird gefagt^ die Ephocen bitten z« 
Sparfa und die Cenforen zm Rom die Äufficbt über die 
Erziebnpg gehabt Anf die Art hätten fie j&ißide und 
Cemi/if gebüdet. War denn Jirißides ein Spartener? 
In den Noien giebt er NacbrichU wer y^fißiUfUt» for^ 
rw (^ato^ Paulu$ ji^milius, Scipio «nd Sqir^us waren» 
Pas feltfamfte Kapitel ift j^ewifs das von der /diuation 
fMrique S. 63 — f^. Per ihn wird ron allem» was jun* 
ge Ueute» die dem Soldatendende gewidmet find 1 lernen 
foUent nichts angegeben. a)s Religion nnd Moral, wel* 
ches doch wohl vorzüglich bey diefen aU praktifche 
Wmenfchaften angefehn werden mäfsten. Pafs du 
Weht der Vernnnft för den Menfci;en nicht hinreicht» 
beweifst er daraos. weil Cyms, und Griechen und 
Komer die Religion fOr nötbig gehalten haben : . als ob 
ihre Religion beifer tls das göttliche Gefchenk einer ga- 
funden Verpunft nnd ein Supplement für diefelbe gewe« 
fen wäre. Pie folgenden Kap. ren d^t Erziehung einen 
Soldaten, bandelnirom Reiten» Fechten» von der MnfiK 
nnd dem Tanaen. Parans befteht alfo dem Hn« Cheva- 
lier die ganze militärifche Erziehung. Pae letztere 
rahmt er befonders, weil P^to es |n feiner Republik 
far nStbig hält/ als ob das djimaUge Tanzen mit dem 
nnfrigen aueb aor die geringfte Aehnlichkeit gebäht 
hätte. Poch das kCfmmert unfern Frenzofen w«nig. üet- 
des beifst ja einmal Tanzen. Nro. 3. ifl b«titelt Com 
d'Qeil für le aortrmt de Fv4derie IL Landgräv^ de Mfffe. 
Piefer Purft (Urb den 31 Oct and die gegenwärtige Re- 
de ift datirt vom sten Nor. %*j%s, AI(b kürz nach fei- 
-nem Tode abgefsCst. Alle Minifier des Landgrafen» fönf 
an der Zahl» werden darinn mitgrefi^em Loljfc gefobil- 
dert. Wer da» lefen will, meg es thnn. Viel, lehrrei- 
ches » Tiel treffendes und hillorifcb-wabres läfst fich in 
einer acht Tage nach dem Tode eines FUrften« wenn alle 
ferne Mmifter noch in Tbätigkeit find» über ihn und die- 
l(S Minifters gehaltenen Rede nicbt erwarten, Jäit einem 
Werte» die Selbftgcnagfemkeit » die einen Mann bewe- 
gen kann» folche unseiCe Sadien dcncken zn lafl^» ttü^( 
ficb kaum begreifen» 
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SGHOENE triSSENSCHAFtEif, 

BsRJLXN, b. Ungfer: Jrethufa qier die hukolu 
fchen Dichter des Alier tJium^. Jgrfter Tjieii. 
1789. X u, 175 S. ,4- (4 fl*k, 16 gn) 

Hr. langer h^tte ^chon durch mehrere typo« 
graphifche Verfuche |[ezj&ict, dafs dea^che 
Kunft auch des Grades von VoUKommenheic» auf 
dem iie im Auslande fieht, fdhig £ey; und die« 
fem neuen Prociuct feiner Officin ifi nun wieder 
der Stemp^el ächter typographifcher Schönheit oh^ 
ne Pracht a und edler iSmplicitäc ohne Ueberla* 
düng und Kiinßeleyen» aufgedrückt, ganz fo» wie 
es der Gegenftana und Inhalt des Werks esfo- 
derte. Verfchwendet darf diefer Aufwand gewids 
nicht bey einem Werke fcheinen». das eine, der 
vorzüglichften Stellen unter den neuern Produ* 
cten der fchönen Literatur behauptet. Ungeach« 
tet nicht der Mann und fein Stand die Kunlt« fon- 
dern die Kunft den Mann^ der ihr Vertrauter ift, 
adelt ; fo ift es doch ein erfreulicher Anblick» 
wenn Männer von hoher Geburt, wie dies bey 
dem Hn. Vf. diefes Werks der Fall ift , den Mu- 
fen des Alterthums huldigen , und felbft, von 
ihrem Geifte durchdrungen , ihn durch lebendi- 
ge Nachbildung darfteilen.. Die Werke der al« 
(cn bukolifchen Dichter in 4hren rechten Ge« 
fightspunkt zu ftellen, zu «zeigen., dals «t^s alte 
Hirtengedicht von dem neuern, im WefeQtlicheOy 
unterfchieden fey, war der Zweck diefer Arbeit. 
Zu diefem Ende lind die Idyllen der Griechejoi 
ijberfiptzt worden , an ly^khen Cch Kennz;eich^a 
bukolifcher Stücke entdecM^ Uefj^en. : Die b^a« 
lifchen Stücke eines ieden Dlcliters find nach ih^ 
/Ter nähern oder entferntem 3ezffhung aiif jeinf- 
ander geordnet, \indy yraa %n einer Untergattupg 
[zu rechnen war, zufatomengeftellt worilen., Di0 
ländlichen Bukolien des Theokrlts machen, nebd 
einem Verfuche über das BukoUfche Gedicht^ den 
ejdfton Theil au$; leli^t ßßdtirchen i^ebft den bu^ 
J^olifcH^n Stucken des Biph, Mofchus und Vi^gil^ 
wefrcfen im zweyten fheile, folgen. ' 
, . V09 dem Verfuche üi^er . d^s bukolifcHfi ffe^ 
dicht S* i -^ S^. halten ii)irir,. ups Uflri fo mehr vei{- 
bunden, eine UeberCcht zu geben» da er bey Wei* 
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tem den wichtjgften Theil de». Werks attsmadil* 
und überaus fruchtbar an neuen Gedanken ift. 
Der Vf. hat einen Verfuch gemadit, eine Ge- 
fchichte der bukolifchen Dichtkunft zu entwer« 
fen, und darauf die Theorie derf^lben zu erbau^ 
en. Sicilien wird allgemein für das Vaterland 
dcrfelben anerkannt; ,da$ Alter diefer Didltarc 
ift ungeiyifs, mufs aber weit überTheokricus'hin-i 
ausreichen , der Cch nie für ihren Erfinder aus« 
giebt, fondern den Asklepiades undPhiletas vieU 
mehr für feine Lehrer zu erkennen fcheint. Bions 
Hirtengedicht ift eme eigne Gattung,, die mit 
dein Theokriüfchen einen altern» gemeinfchafi> 
heben Urfprungverräth, der, wenn Stefichom«. 
nach der Sage» bereits Daphnis Tod befani^ 
hat, wenigftens in jene Zeiten za fetzen \vlr9i 
(Aber wenn auch der lyrlfche Dirfiter Daphni« 
Tod beklagte, wurde deswegen fejn Gefang ein 
bukolifches Stuck?) üeber den Urfprung den 
Hirtengedichts haben wir, fti^t gUubwürdiger 
Nachrichten, blofse Sagen fpäterer Grammatik» 
die. unter andern erzählen, es fey zu.Syracus und 
m andern Städten Sitte der ^Landleutl g^wefen» 
an den Feften der Piana zu fingen , oder auch 
fonft fich m der Stadt mit ihren Wettgefänge« 
hören zu laffen. Auch die Form diefer DichSirt 
§!!^ .Tx ""'^^^ ^",^^'^' iveine Auffchlüfle über 
S.-S^*^^"i"%*^'^^^^^"/ ^^ g^iechifche bu. 
lohfche Gedicht nnterfcheidet fich überdies nichi 

l^r^^irx'''^^ ^^'^''^'' Gegehftand, ,und nimmtat 
ierley Formen an; es wird daher .oft blofs dui^ 
etwas Eignes in Malier und Ton charakterifirt 
^ Bey den Römern im Auguftifchen Zeitalter 
utid unter uns lafst fich die Aufnahme diefer Gat. 
tung aus d^m uberhaAd genomiÄmenXuxus. aus 
aLÄn Tr" ^;««^!^%^' atten, uÄ Z 
gänzUchen Abfonderung vom X,^ndleben. erklä. 
re^ DieCßS wird eben darum gefchä'tzt, weü 
man CS nicht mehr recht kennt, aber den Zwawr 
des Stadtlebens defto mehr empfindet (Unb? 
kannt mit dem Landleben und ländlichen Sitten 
war der gebildetere TheÜ der Äömcr in. AuaüA« 
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klSren, wie die Landieute in der RSmÜlteiiidylp 
le viel gebildeter als bey* Theokritus feyn kön- 
nen« Die Nachbarfchi^ dei; ;^adt itom^. |lie Qie- 
kanntfchaft mit den TCOe^nvui Rö jbem« . die ^U 
nen Theil ihrer Zeit dem Landleben widmeten» 
und die ausge4ienMa Sol^^aten?« wel«^n Land* 
^ti|pr ^i^edli^t w[^dei^;^ matjiten /4en 'röm., 
£ahdm^nh koltivirter, als der Sicilif che feyn moch« 
te.) Diefe Bedingungen der Entftehung oder 

Aufnahme des HirtengedichWfi?lcniin\ittfeni.Qii^ 
chenlande weg« 

Vielmehr fcheint dem bukolifAen Gedichte 
in Griectien&inä 3er KiiflTein Dafeyn gegeben zu 
kaben» in dem die ITo^ksÜ^der der H^rcen^ infon* 
4ttU»t-der SieiliiGci^en, ftenden und das Eigne 
ihrer üfonier, das lur Nachahmung reizjte- .Waa 
iang alfo in diefer bukolifchen Manier von aller- 
Icy Gegeniländen. Alles; w^s die Hirtenwelt an^; 
£teng» ihre ' Lebensart und ihre Sitten wurdtrt 
^efchilderr» Bald ward der Landmann iib<^rhaüpt 
mdfoUmfang di^fer Dichtart aufgenommen, unrf 
hatfieein Dtt?hter» wie Theokritus, die Darftel- 
lang 'lindlicher Sitten und Charaktcs^ zu feiner 
HauptÜKhe gemacht, fo konnten auch wohl Stü- 
cke, HO ein Städter auftrat, wegen ihrer Aehn* 
Üdikeft mit jenen Bukolien dJefe Benennung 
ei^alten. So nahm das grfedtifche Hirtengedicht 
inanchertey Formen an» und verbreitete Geh über 
Cf^geofiände, die ihm urfpxönglich g^nz freind 
wareni Nachahmung der alten Hirtengefänge 
war alfo die Hauptfache bey den griechifchen^ur 
kolien , die auch Dichtung von fremden Gegen« 
Itanden in. gleicher Manier zuliefs , dahingegen 
Ibey ihren ff>ilcem Nachahmern Darftellung des 
Mirtenlebens der'^weck wfll-^ von welchem, als 
Item Gegenftande, durch den man au vergnügen 
trachtete, keine weite Abweichung erlaubt war. 

In den Ueberbleibfeln der alten bukolifchex) 
i^oefie erkennt man zwey Hauptgattungen , das 
Tkeohrttifche und Biomfche Hirtengedicht.. Je- 
ites, als das Vortreffitthfie in feiner Art, verdieitt 
«vorzugUch uncerfucht 211 Werden- Th^ofcritu^ 
Jfat das Hirtengedicht auf mancHerley Weife be- 
«ifbeltet; am liebi^en undhäufigftep ^ber- bedient 
•rfich ck^r dramatifchen Fornu in welcher er die 
Jurten, ihre Sitten, Gelänge, kurz, ihr iTharakte- 
villifches, darileÜt; Diefe Einrichtung» yerbun- 
•den tMt iem natürlichen Dialog, ' m.i( def pftei:n 
SefiimmungderScenc^, mit^tellen» die zürAttipi^ 
'gearbeitet Scheinen, Veraiitafst die i^u^h.ixiarRh^ 
4afe alles daram ^ziele, A\\ge utid Ohr zii be^ 
Ahaftigen* Dfennoctf fehlen, djeifen k^ejinea Ör^r 
inen wefehtBche Stücke eines gri^chifchcnSphau- 
fpiels, der Chor, die Einheit des Orts, und die 
Vollftändfgkeit der Handlung/ Ihr Hjaiuptinterr 
afie nehmen fie aus d^ treuen Darllellung yph 
Sitten und Gh^raktercJn , und gleicbj^iv^arln fol: 
chen Komödienfcenen:^ die.wisifcei^ irgeßji eifie;^ 
darin in Wirkfamkeit gefetzte^ Qxdr||]c£$rs fchoii^ 

fich ein Ganzes ausmachen.' 



BieCfis 5chavfpielnMfsige in den Bukolien d^s 
Theokritus entßand wahrfcheinlich aus den grie- 
fchen »Jimen,^ deren fowohl, als der römifchen 
J(K4nen j^ jWefiei in *r DMeüung von Charakte- 
ren und Sitten , nicht in Darftellung interefiänter 

. HaqfdlungWt wie die JKomädie, U^nd^, (Es 
/rei^t -uns, ^ier zu fehen> wie fich'itwey Jcharfr 
finnige Männer in IhrenlWcynungen liber das We- 
fentliche des alten Mimus begegnen. Engeln in 
jier Theorie der Dicl^ngsarten Th. L S. 287- 
urtheilt eben fo, we uuferV£: „Die Mimen 
der Alten , wenn wir nach den Syracuferinnen 

'"des Theokrits davon ui-theileh dih-fen, enthielten 
laut? r Sc?ne;i , . in ^welchen wechfelsweife , bald 
PhaiHaC^, bak) def ßärkere Eindruck auf die Sin- 
nß deo Ideengang leiteten. Eigentliche Hand- 
hng- giebt es wenigftens in den Syracuferinnen 
gaf'nfcht^ und:wenndfis Stück In tcnCeliat, fo 
kann •e&.dlefes-Wef* Bh^Char^kterfchildernrig ha- 
ben ; es ift eine lebendige Darftellung zwove^ 
Weitierfeelen-?* • Das üitheil. Welches Enhel bfol^ 
^äf^di^Adotiiezufen gebaut hat, wird vonuiiferm 
VF. durch mehrere Gründe beftjjtigt. ) Vollfiän- 
digkek der Fabel pdar \ier Handlung wurde alfo 
darin vernacWäffigt, und Cicero rechnet es zum 
Charakteriflffcken des Mimus, dafs ihm die Voll- 
ftändigkeit der Fabt-l felile, und da^ Stiick am 
Ende äbbrethe (pi-v^ Coel/ 27). D|e Mtnten waren 
vermnthlich nuir kürze, auf wenrge, auch wohl 
nur auf eine P^rfon ( In den röm. und griech. 
Mimen kommt der Dialog vor) eingVfchränkte 
Scenen». Sie fcheinen auf der Bühne, in Verbin- 
dung mit andern Schaufpielen , etwa zur ßehifti- 
gung nach denTrauerfplelen, aufgeführt worden 
zu feyn. Der VX foheidet in feiner Unterfu- 
chung über die Natur- d^r Mimen nicht genug 
GrieChiftrhe und fiömil&he, deren Einerleyheit 
crft noch erwiefen werden foH. Ein Theil der 
gnechifchen Mimen waren blofs dramatifirte Dia- 
logen, und nicht fiirs Theater heftimmt, wiedie- 
fes Von Sophrbns. Mirtien höchff wahrfchein- 
Kc4i ift. ÄA^'serdem gaB es freylich eine Mert- 
f^ ^Ppffen^tele 'in GWcchenfend,* vonüglich 
iftitei^.'den' AlexanarrAWn, die unter dem ge^ 
iriejiifchaftlpQhen fernen der Mfmen Wgriife.n 
wurden, aber ganz verfchi^deher Art waren. Ei- 
nige waren blofee gefifhriebene Farcen, voll bi- 
HSl^'r Eiif^ile und gotTeif, theils in Profa, thefl^ 
Verfi^cnt^; 'anare» wurden von LuftigmachVhi bey 
lÖ^Aiälern'igcl^ieh, umf b'eflandcn \h Tanz und 
fijj^töniiniifehtT DarftelRmjr lächerfrdier Auftritt^, 
i^ynu 'Hri ähhficher t)|Vö^ kam ; noch andre 'iji 
Berfelben Hlariier fcheinen endlich auch auf die 
fliihne i^ebracht worden zu feyn. B^lkge für al« 
Üfi diefe Arten vojs MH^en finden üc\tiA\ Ath^- 
naleüs zerftreüt. Der Mangel an GenatiFgltdt tiet 
Alten, welche Äefe Spiele allg^pcittV^liöi/c iÄ' 
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^ Sa wn^M diefe ScHiniffela befcfaaffen, die 
Theokritiis wahrfcheinlich noch in feinem Va- 
t«rl||Qde und iip benachb^^n Gro&gijechen? 
land vorfand » und deren Charakter er l^it aileii 
ffebenzügien in feine bokolif(;hen jQramen ül^er« 
traf. Eine befondre RückGckc» die er anfSor 
phrons Mimen genommen haben foU) gemattet 
kaum noch einen Zweifel , dafft er nicht die Ab- 
ficht gehabt habe, daa bukolifche Gedicht mimifch 
2U behapdehi. Alles ift^bey ihm , wie im Mimus, 
wahre Natur, hicht idealirche Welt. Die Scene 
feiner StUcke tft StcilteBi i)derGr4S>f6gtiechenlandi 
feihePerfonen find niis den niedrigen Klaffen des 
Volks. Mandie fempr Sujets finrd auch von andern 
Mimikern behandelt worden ; alle aber find fie 
Charakter* und Sittenfchikleningenk Wird die 
fhrbarkeit hie und da in feinen Stücken verleczjv 
fQ tft auch diefes dem mimifchen Charakter nicht 
fremd; allein dfe edle Moral und die^feitfeSatfcei 
dieaDenchaibendarchfehimmerni tetgen» du&dei* 
Dichter eine edlere Art von Mimen zufeinem Voi> 
bilde gewählt habe* Auch die liandiung wird oft^ 
wieimMimu5» nur fo weit forcgeftUirt, alssurDar- 
fteUung einer Sitte oder eines Charakters nöthig iil» 
Infonderheit mufsTheokritns, nach den grie» 
chifchen Grammatikern^ bey feinen bukoUichen 
Dramen Sophroni Mrnfie vor Augen gehabt ha* 
bcn. [Der Reichthum an fpriidiwörtttchen Re- 
densarten im Theokfitus ift auchim Charakcer der 
Mimen« Bey einigen zeigen die Scholiaften aus- 
drucklich an , da(s Spphron fich derfelben bedient 
habe.] Das ganze fünfzehnte Idyll» dier SyrakU' 
ferirmen , foU eine Nachahmung von Sophrons 
lithmia feyn. Eine folche Nachachmung, beides 
iit) Geifte und in der Form , eines Mfmus, koni^' 
ce wohl felbß nichts anders« als ein folches;Schau* 
fpiel rpyn« Und eben dieies Schaufplelmäfsige 
findet uch in den iibrigen Theokrttfchen Stücken, 
Die Gefchichre fagt zwar liichts davon, dafs die- 
fe Stücke wirklich gefpielt' worden ; allein Innei« 
Gründe fprechen dafiir, und der^infeH des Dich- 
,ters,j das ,Sidltfche Hirtenvolk, auf* die Bühnen 
fcirtcß Vaterlandes itti bringen , 'mufstefehr gute 
Wirkung thun.. Alle Eigen thümlichkeiten dc-s 
theokritilchen Hirtengedichts lafienQ^h in Rück- 
£cht auf die wirkliche Auflishrung ungezwungen 
erklären; überdies ergiebtfich aus Vergleichuiig 
tnit neupr^ UTerken def Art, dafs diefe Eig^n- 
jthüiniichkeiten den eigenriich fogenannten Idyt- 
l^n twQ*"^^" doph mehi* oder weniger Naehah- 
nighgd'estheokritus vor^usiufetien hat) maft* 
geln , fich hingegen bey- -den ländlichen 'KonK>* 
dien!' wo an keine folche^^ Nachahmung' zu den- 
kca ift aber gleiche Büekficht auf die Bühne ftait 
Sät ^ ' ars von felbft wieder fiftde^. Die Hauptab- 
geht der neuen Idyile ilf.-^ih IRld des glücklich, 
ßej^ ftirö^nfifey elten Lebens durch Veredlung des 
Hirten -^od^V Landlebens ma entw^ilFefr» da hin- 
gegen im ISndlichen Schaufpiele der Landminn, 
wie in der Natur , redet und handelt* Eben fo 
natürlicb nufst e Theokritos feine Chavakure fchüt* 



dem, da fein Vorbild,. der Mimus, ein getreuer 
Abdruck des \y irklichen Lebens , war. Ferner in 
der Idylle der Neuera wird der Dialog veredelt, 
da er hingegen im ländliehen Sdttufpiele feihen 
natürlichen und lebhaften Qa^i^limmtw 'Auch 
hier findet fich eben das Waiüi^liche und Wahre 
des Gi^fprächis im Theokritfchen Hirtengedichte. 
Die Sßtyre ift eine neue Eigenthütnlichkeit der 
Theokritfchen Idylle, dieefaenfalts aus dem Zweck, 
Menfchcn und Sitten mimifch , d. h. nach der 
Wahfheit darzuftellen, fliefst; Sein Ton ift übri- 
gens fich immer gleich, zwifll^i^n dem Erhfthaf* 
ten und Burlesken in der Mitte,* und nicht fei- 
ten nach dem Komifcheh hingeneigt ; gerade fo, 
wie es der Schaufpieldichter in der Kömcktie macht. 
Dem neuem Idyllendichter labt dagegen fein . 
Grund&tz der Veredlung nichtzu, fo viele Kcher- 
liehe oiejr fatirifche Zuge anzubringen. Theo- 
iritus Satirie fcheint oft perfönlich zu feyn, wie 
dies ebenfalls in der aUen Komödie und wahr- 
fcheinlich noch rti^hrbey den Mimen der Fall war. 
DasSch;^ufpielmäfsjge und Mimifche macht alfo 
den Hauptcharakcer feiner Idyllen aus, und auch 
die wenigen, wo der Dichter in eigner Perfon* 
da^ Gefpräcb unterbricht, find mehr dramatifdi 
als epifch, und alle, bis. auf das Cebente und 
zehnte Sitten -und Charaktergemälie. Eigentli- 
chq ßefchreibungen kommen nur feiten, und »war 
nicht als Hauptzweck, fondern als Mittel dazu, 
vor. 

Bion und Mofchus gingen in ihren bukolifchen 
Gedichten einen eignen Gang, und fcheinen mehr 
in Abficht der Manier, als des Gegenftandes bu- 
kolifch feyn zu wollen,. Firgils Ekloge macht 
keine eigne Gattang aus, fondern ift blofse Nach- 
ahmerin Iheokritifcher Hirtei^edichte , denen 
fic doch mehr imAeufserJichea , als im Wefent- 
liehen gleicht. VirgU arbeitete nachTheokritus^ 
i^nd daneben nach einem Ideale feiner Einbüdunks- 
kraft > das ihm der Gefchmack feiner Zeitgenoflen 
unftreitig vorhielt. Eine eijgne Lieblichkeit in 
Bildern^ Empfindungen und Ausdrucken machen 
.das Charakteriftifche feiner Hirtengedichte aus. 
Unter det Idylle der Neuern charakterifirt der 
Vf. noch die Gefsnerfche , durch welche das Bei- 
^nde öer Theokritfchen Wrtjpncinfajt in feine at 
ten Rechte . ^«sgejfet^t wurde. ' Einige Betrach- 
.tungen über. die ;n ögßehe, Vervollkommnung deft 
Hirceng£die)its befchlj(ef$en äkfra ia aVer Bück- 
ficht fchätzbanen Verfuch, beydem ,w.ir,, upni der 
Neuheit. ufid M^i^^igk^it^der darina' vorgetrög- 
Jieu Gru«di'äue,:gijftilieiitiiphv^r^eUtJtuiben. Wir 
zvveifeln ührigens, pk man <lem Vf. einräumen 
.Vfej-de ,. dafs Thebky'tu? Hirtei\gedichte auf A14- 
iuhxiuAg, liicj^t lallein ^e/J:hickt flewefen ; *f6itdefti 
amrh.wifklich auf .die ßühnp g^^bracht Wöl-dtrt, 
.^S' wovon nfcht die gerir^ße Wftorifche Spiir im 
jjan^en Alterthum .y orbanden, , ♦ ' 

"Ein kur^;^ Leben des Theokritus S. M— *4» 
folgt hierauf, aus dem 'bekannten Quellen go» 

JchfipA m4 mit einigen MuthmaCmngen begleitet- 
Aa.a 2 Die 



37« 



1. t. Z. NOVEMÄfiB. i>«9. 



S76 



> Die GrupHfStte^ iia^h denen der Vf. ftine 
nietrifiche .Ueberfetzung abfafete , wollen wir miC 
gieinen eignen Worten aus der Vorerinncrung an- 
heben : ,^Nachp4em angegebenen Zwecke, fagt ef, 
wird man mit Recht erwarten , das Eingenthüm- 
Jiche diefer Dichter, ihren antiken Charakter und 
Ton in der Ueberfetzung wieder zu finden, und 
Jieber einige Flecken beybehalten Tehen, alswQ» 
ientliche Schönheiten darüber einbuflen wolleri. 
Aber -iie Versart 'durfte auch hiebey nicht aus 
der Acht gelalTen jnycrden. Die Harmonie des 
Verfes und des Perioden in eifiem dlchterifchen 
jPrödukte ifl zu genau mit dem gefammten Aus- 
drucke dpr.Emj)findungen verwebt, davon fie 
jTelbft einen nicht unbeträchtlichen Thell ausmacht^ 
als dafs man hoffen dürfte, diefen zu erreichen, 
uenp man von jener weit abwiche. Mahhatda,« 
her Iden dciufcheH trochäifchen Hexameter ge- 
wählt, welcher den yjjondef/r/jÄn Hexameter der 

. Aken zwar nicht völlig erfetzt» ihm aber doch 
hähcr, als jede andre Versart, konrnit, zumal, 
.wenn.dpr Daktylus darinnherrfchendift, und der 
^poudeus fo oft als möglich 'angebracht wird." 
Der Vf. fetzt hinzu, man werde fchon hieraus 
url;heilen., dafs die in Morittens deutfdier Pro-^ 
fo4ie gegebenen Regeln hier befolget worden. 
In wie fern Moritzens Grundfdtze über den tro- 
chäifchen Hexameter indefs mit unferm Vf. über- 
rinßimmen oder von ihm abweichen , mag Mo* 
ritz felbß lehren deutfche Profod. S. 203. f. „Un- 
ler deutscher Hexameter foUtc faft aus lauter 
.Daktylen beRehert, die nur hie nnd da einmal durch 

' einen uirklich^n Spbudeur unterbrochen würden ^ 
wodurch der' Vers Volltönig würde; denn der 
Trochäus macht ihn doch im Grunde matt und 
fchteppend; und unfre dcutfchen trochSifchcil He- 
xameter üiid im'Grunde nichts als fechsfüfsige mit 
.Daktylen untermifchte Trochäen , die an ficheine 
recht gute Versart feyn mögen; aber Hexameter 
lind Ce nicht." Märt heht hieraus , Moritz fft dem 
4T0chaifchen Hexameter nicht günftig, will lieber, 
daö der Daktyl darinn herrfchend und derSpon- 
Ideus feiten angebracht werde; ' Dagegen läfst 
Cch aBer noch viel für den Gebrauch des Tro- 
xhguis fegen, vörausgcfetzt, dafs er niit weifi^r 
"i)nte^fcheidung der Üeberlängcn, die Stellung und 
^KätHcJruck^ hervorbfingien » gebfaucht wird. Vn- 
Ter/Vf, h'at es gewagt, feine VcrTe'hisw^ikh in 
dei- Älitt'ö eihcs z«(a'mmengcfetzteh W^rts zu en- 
'digen , itie S. ro. . .. j .- 

' ' ' ' 'Mitten am Somnler- 
TägeVselas^rtatn QbeH» begannen- fia dief« Geßtage 

Vgl.S.74.Binder — Hübör. S. 94. Akanthus — Laub 
Äi^7. hingel — 't'^üb<ihen. Wir iViffcn zWar,' dafs 
ma iyrijfchen Ö(chtef GriechenlanSs'undHoms'ßch 

SLefes h^üSg erlaubt haben upd galten es 'Anm 
denfcHwüng fehr angcnAciTeh : fifUein in andeA 
Gattungen der Diehtkunft, Ai welcher ein ruhi- 
ger Gang fpnft^r Ehipßnäungen herrfcht, glau* 



bctj wir nicht; daß dtefeg mit Erfolg nachge^ 
ahmt werden könne. Sonft bedürfte auch die Scaiv- 
fion der Hexameter «loch manche Verbeflerungefi« 
Der Vers z. B. S. 65* ' . . ; 

XJtkfet ) Landsmann iV'ids er die {Nympbe) Galatejiebte 

iÄ linangeneKm', weil die Abfchnitte nicht gut 
ycrtheilt find. In dem iweyten folgenden 

Seifig Lifbt blieb nicht bey ßofen und Aepfein dem 

,. . Itifsen 

ouifste entweder Liebe blieb ein Dactgrius feyn 
foUen ; aber Stam^i^i^lbex^ zumal einfylbigeStanim^ 
Wörter wie blifib, können nie loin^ gebrauci^t wer- 
den , oder feine und fliehe mUCste wie Trochäen» 
und blieb nicht bey eijs ein Dactylos fcandirt wer- 
den, da denn, wieder die Partikel nicht, hier we- 
gen der Länge, die fie durch, d^n Accent des Ge- 
genfatzes belcön^mt, .nietet kurz /eyi> kainn. Auf 
Jlichtigkeit un.d.Treu|e kann man fehr in diefef 
Ueberfetzung rechnen ; der gelehrte V£ benutz- 
te alle kricifch^n. und exegetifchenHulfsmittel da- 
zu. Nur hie und da .crlaubte.er fich Abweichun- 
gen von feinem Originale , wenn deutfche Sitten 
oder 4er. Genius der deutfchen Sprache ein Iclei- 
aes Opfer zu erfordern. fchienen. Eine Verglei- 
chung diefer Ueberfetzung mit einigen vonScolt- 
berg und Vofs nachgebildeten Stücken könnte 
nicht anders als lehrreich und anziehend feyn i 
fie würde uns aber hier zu weit Tühren. 

Der Ueberfietzung find hie und da kleine No- 
ten untergefetzt, am Ende folgen noch einige aus- 
führlichere Anmerkungen über fchwere Stellen, 
nemlich über IdJio, 120 f. 10, ag. 36. 41. 2 1, 34 - 37. 
über die leuchte im Prytaneum, ig, 26- 31. 27. 
9* "^ l^' 10» 36 werden die v.Us4' igrfiyotkoi der 
i3omb}xa fehr fchön von demieichten Hüpfender 
Füffc im Tanze erklärt, das der Dichter durch 
dias Bild der wechfel^eijfe «uCfpringendrn und 
niederfallenden Spielknochel ausdriicken wbllte« 
!Der..SchoUail wird getadelt , welcher die Verglei- 
.Chung ajuf die Weifse oder U'phlgeßalt; der Füfle 
.4>ezielit. Allein der Vtiüberfah fis vermuthlich, 
daCs feine eigne richtige Erklärung bereits" im 
JSchoUaften flehe. 'Wcnigftens verliehen wir die Er- 
klärung iex Aftragalibeym Scholiaften: avpv^iio^ 
;auf diefe Weife. Der rporo^ im folgende^! Verfe 
iwird eben fo richtjg.vppn V£ .durch den Anftand 




der Voniusfetj^ng, da(s d^a fllejüimV vondefti 
Worte o^aiv gebräuchlich gewefen ,. Befse fich die- 
fer Vermuthung eines meiner Freunde^ ebennichts 
tfick^bli^s entgeg^nfetzen. \ Freylich nichts eK 
4ieblicl^res, als^d^^die d^itt^ Peripn jles Piief. 
.Pftfll: pder Wed, von: ^jj^iv , «^«r<t/, %ifr4t ;. nichi 
^dsiTffi h^iisen mu^te.. Letzteres müfste vonein^ 
andern Form ^^kiu abgeleitet werden , die doc^ 
nirgends vorkianunt» 
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I I T E R A T XJ R - Z E I TU N G 

Sonnabends, den 14^« November I789# 



.PHILOLOGIE. 

Brislau» b. Korn: Cicero an Brutus über das 
höchße Gut und über das höchße Uebel^ nebft 
deflen Paradoxen, aus den lareiniCcben iibet • 
fetzfe und mit einigen Anmerkungen begleir 
tet von IVL CG. TiUing 17J9. XVIIL und 
456 S. 9. 

Meiftetiß hat der Ueberfetzer feinen Autor rer- 
üanden , und die Schreibart ift leicht und 
fliefsend. Doch finden fich eine gute Anzahl ver« 
feWter Stellen ; x. B. die Worte, Ferum invenirß 
voluitnus' non tanqitam adverfarium conuincere, 
überfetzt Hr. T.. fo ; „Unfcre Abficht ift, Geg» 
ner zu überfuhren , die es im Ernft , und nicht 
I>lofs ziun. Schein find! B. i, 3. Facete is quidem^ 
ßciit alias: Allerdings, wie gewöhnlich, iifohlge* 
fprochen.** jrohl crfchöpft das facete wohl 
fchweriich ; warum nicht lieber ; in feiner gewöhn^ 
ilcfien muntern Laune ^ /w'i& Hr. T, an einem an^ 
dern Orte Celbft überfetzt. EbendaT. find di^Ver« 
fe aus Lucil etwas unrerfländlicb ausgedrückt : 

— Ich PrStor gruffe dich jetzt mit griecliifcfaen Worten 
Weil zu Athen wir jetzt find, und du u/iffßi indem 

du mir nahtfi. 
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,^ So gcufä ich..f6mifdi«rPrSto», beytn erÄen Be- 

fuclie 
pich in Athen, und weil da gern es hüreft, anf 

• Griechifch. 

Am Ende diefes Kapitels foUte nach Schönheit 
des Ausdrucks der Reichthnm ; der . Afede (cdpio« 
fte) nm fo irex%er vergefien Xeyn, da gefa&e 
diefer des Vorhergehenden weg?n weit mehr in' 
Betrachtung kommt, als die Schönheit des Alp- 
drucks. — B, I, 6. fagc Cicero: Epikurfeynur 
immer Nachbeter Demokrits, und wo ^r' feinen 
eignen Weg gehe , da verderbe er möhr , als er 
verbeHere. S^ne Atomen etc.^- fähre dann der 
Ueberf. fort, und natürlich wird man, weH er 
unmittelbar vorher vom Epikur fprach , dies /es 
ne auf denf«lben zaiiehetn' verleitet, Al»er Cice- 
A. L. Z« ijig. Vierte Band. . 



ro meint mit feinem läe den Demekrit. Epikura 
Syftem fängt weiterhin erfl bey den Worten an : 
Epicurus autem , in quibus fequUur l>emocritum\ 
non fere labitur. Auch dies ift nicht in Cicero'« 
ISinne überfetzt: „Zivar irrt Epikur nie, wenn er 
dem Demokrit folgt/* Diefes Nie ftört die deut« 
liehe Ucberficht de* Ganzen , Cltero ficht hier Mos 
auf die Lehre von den Atomen, und alles- wird 
deutlicher und zufammenhängender, wenn man 
fo verbindet : Nun irrt zwar Epikur eben (fere> 
nicht (in Anfehung der Atomen) fo lange er dem 
Demokrit folgt u. f. w. — ß. 1, 17. „Zwar ift es 
einleuchtend , da(s ein fehr grofses Vergnügen 
oder Leiden def Seele mehr Einfiuls hat, das Le- 
D:en entweder glückfelig oder elend «u mächen; 
Öls jedes von beiden, wenn es gleich lange in 
Anfehung des Leibes empfunden wird*** Das 
Letztcfre ift fchwer zu verftehen , und das ünbe- 
ftimmte liegt vorzüglich im fTenn gleich ^ wel- 
Ches man leicht für Oög/eirÄ nehmen könnte. So» 
bald rnaii das Original neben fich hat, Ui aeque 
diu fit in corpore) fleht man nun wohl .^wie es 
gemeint ift , aber deutlicher liefe fich es dofe fo au«^* 
drücken : „als das eine oder das andere'bey an» 
genommener gleich lauger Dauer vom * Körper 
empfunden wird/* — B. 2. 26. Me igitur ipfim 
ames oportet, noii wea (das JÄeinigc, mein Geld) 
/ veH aviici futuri fumus , trägt H. T. fo Über: 
Folglich mufst du fogar mich nicht um meinet- 
tviilen lieben ,. wenn .wir wahre Freunde i^yn foU 
len. — I, Ig. ainatoriis leuUatibus dedfti: ih: 
rem Steckenpferdchen ergeben? Unirtogüch» 
Ueberhaupt zaubert H. T. oft einenSinn ausdeni 
Original heraus , der auf keine Weife darinn liegt 
Ganz richtig mag es im Ernft auf diefen PuiUct 
mit ihlp nicht C^yn ; die ägypüfchen Zauberer • 
vei;wandeli:en Stäbe in.Sc{ilangen, H, T. dreht^ 
dies nur um , und verwandele , Schiai^n (Asm- 
dem 2, Jg.) In fpiuige Stube, Vermuthlich hat ' 
er in der EU Vuspidem gelefen, — Die bevffc. 
fugten krftifchen Noten hat uns H. T. lateiiiifth 
gegeben. Daiyider haben wir nichts , wenn fie 

ni& Conft vom Belange w^eivGröfstenöieiJs nimmt - 
erLambnis oder ßentleys blpfee Conjectlren «. 
' genErnefti^ Lesarten auf ; aberfo gern.äJchRec 
• zugiebt, daf§der Uebprfet*er oft h0&r*als deV 
'^^^ blo'-se 
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blo&e Ausleger fuhttt welches Wort sm lieften ^erinfternf quahtmn tranßffe fnititumi fi ftft Mri^ 
in den Zufammenhsfig pafsc « fo darf er doch nur tanni numerent ? C. 34. gefiült Ihm weder die 
im höchften Nothfalle den Regeln der Kritik jun* gewöhnliche LestLTtnovißmi ^ noch die von Bro* 
tren werden. Dies ynr «her hier der Fall nicht« . tier Jn Handfchriften g^uindene notrißme ^ weU 

J Noten S. * che? tl^ort m der'ZweyWUcker Edition vom trdr* 



und wir wollen nur lum'Beyfpiel d!e 
112. und i^g. anführen« woderEmeftifcheTest, 
xecht V€rftailden/t1hen; fehr guten Sinj^ gipfit. 
Am aufallendfteif'ift unilreitr^clie Amherkung tu 
B. 4« 35. wo Hr. T. nicht weifs» was er mit dem 
Infinitiv «w^ere beginnen folK Wer hlefs jhn . 
denn aber angere lefen? Befannerfichdenn nicht 
auf angtre die zweyta Perfon des Fut.PaCT. ? Wir 
wiffen \tn* den tbnderbaren Kontraft von Güte 
und Schwüche nicht anders zu erklären, als wenn 
wir annehmen , dafs Hr. T. zu dem überhaupt (^ 
lichtvoll fchreibenden Cicero die gehörige Sach* 
kenn tnifs.Tiur vielleicht weniger lateinifche Sprach« 
> künde mitbrachte, oder feii>e Aufmerkfamkei^ 
bisweilen ermatten * liels. • 

Lbipzio, b. Gofchen! C Cornelii Tacjti AgrU 
Cola. Ad exemplar fiipontinum recudendum 
cnravit, emendavit, Animadverfiones etno- 
vam verfionem germanicam adjccjt Klichael 
Bngel^ Prof. Eloqu. in univerficate Mogon- 
tiacenfl. 1788« gr. 8- loi.S. nebft g S. Vorn 

(7 gf-) /. ' 

. Die Anmerkungen hefteten' grSfstentheils in 
tftisgefchriebenen Stellen attä alten $chriftftellernt 
Der Hr. Vf. rechtfertiget fich deswegen in der 
Vorrede, und wir können bey einem fo kleinen 
Buche und deflen Beflimmung ihm unfern Bry^ 
fall nicht verfagen. Die Worterklärungen , deren 
aber wenige find, ficheinen ziemlich befriedigfind 
%n feyn. Nicht 1mm*r fo die kritifehen. Kapi 5, 
vAW er die" Worte* ijo/fwj voH für ein ghjfenia er- 
iüären, oderüAer fo lefen: nee fpes modo üc 
voum fecuritas publica , fidudam ac röbur ajfian* 
pfent Diefe l€t2tere Lesart aber iß viel 
duilcler als. die gewöhnliche. Dafs Kap. 6. 
vor den Worten nifi ^uöd in bonn vxore. die 
Worte qiiad non referrem durch ein Verfehen der 
Abf ehr eiber foUteweggelaflen worden feyn^ (Hn 
£♦ fagt: intercidiffe.y glaubt Rec. nicht. Man 
verfleht die Stella ohnedies fehr leicht. Cap. <o- . 
Wird folgende Verbeflerung vorgefchlagen : dis^ 
pecta eßet Thule quadantenus : nix et hiens ap* 
petebat: et mare etc. Das Wort divus c. x 5. hält 
er für ein Einfchiebfel einer fremden Hand» oder 
für Ironie imMnnde der Feintle. C. 5^0. will er 
tarn iUaceßla, lefen 4 d. i. tam partim Iqceßta. C. 
32* erklärter dienuch von ihm gebilligte Zwey 
brückifche Lesartf paucos numero durch paucQS^ 
äui in numero , i. e; in pretio vel honore aliqua 
ßnti tind flickt diefer Erklärung «ufolge in der 
üeberfetxang die Worte ein? Nu/ wen^e* «haben 
Anfeilen, Rang^ Güter 2tt verKdreQ: Vielleicht wäre 
aber doch die alte Lesart paucos nutherös beyztt* 
behalten« Dann wären numeri^' viel als copic^e^ :, 
Wie C 18« und man miifste fich dab^y ah C« 15«' ' 



hergehenden deprehef^ funtgptxep:i^iA. .^r vai^ 
liidert vielmehr die ganze Scplle f^: N^vißmiu 
res et eitremö fnetui torpore defixere eteV C 38« 
43. 44* sieht er die ErnefUfchen Conjecturen den 

Äweybrückifchen Verbeir^ungen vor. C. 43- fchiägc 
ervuliuve vor, für vuUuque, — Die Ueberfe- 
tiung ftelit zwar meiflcntheils den Sinn jjcs La* 
teiriers gut und deutlich dar, iß aber oft von der 
Kürze des Originals fehr weite;itfemt, bisweilen 
^uch etwas afFectirt. Verfehlt ift der Sinn in we« 
nigen Stellen « z. B. Cap.i. wodie Worte: quam* 
quam incuriofa fuorum^ fo gegeben worden : fo 
unbekümmert es um alles ift, was ihm Ehre macht« 
•Es follte heißen: um Alles, was es fHbftbditztp 
was ihm cinheimifch ift, was ihm ^nahe liegt. C. 
iÄ* in comitio etfi)r4) » ift* zu allgemein j auf dem 
ölFentlichen Platze. -^ honeßum^ SeelencAebung. 
— Studio t Neigung zum Guten« C, 5« intertepti 
txercitus^ Armeen wurden zernichtet« — Ingra* 
ta würden wir nicht durch undankbar überfetzt 
haben« £s ift fo vieli als in ähnlichen Stelleti 
Tnoleßa, -^ Landwehren fetzt Hr. E. bald für 
caßetlä , bald für praeßdia. — Sonderbare Zu* 
fammen fetzungen der tt^örter, auch unedle und- 
provincleüe Ausdrücke fi/iden fich nicht feiten, «♦ 
B- Gunßbuhlerey fiir ambitio. — Ein Zeugnifs 
ftiften« — Was heifst C. 7. die Formel: in Auf- 
ruhr leben? — C. ig. Alles -^ fpannte auf i die 
Gefinnungen. ^ C. 55. Auf dem ßlachfelde tofs* 
ten Streitwagen und Reuterey durch einander. — * 
Ob Hr« E. wenn er unter den UmdändÄn des Tft« 
citus diefe Schrift dcutfch gefchrieben hätte, den* 
Proconful einen Erzraubvogel würde gefchimpfe 
haben; geben wir ihm zu beliebiger Ueberlegung» 
Der Lateiner fagt weit.urbaner: in omnem avidi* 
tatem proffus* '— Sonft iiaben wir noch häufige 
Druckfehler bemerkt« 

HAMStJKc, in CömmilT. bey Matthiefen: IFie 
Zevs die IFelt richtet. . Ein Fragment S(h 
Ions f. des Athenienfifche.n Gefetzgebers ^ 
griechifch und deutfch , mit Anmerkungea ^ 
von Pr^ leppentin 4 'Arzt ih flümbur^. I78y«' 

Ä4S*e<'»8-{ (J.grO • ^ ■ 

, Der H^oau^eber f dkeintdie^e firuchitücke des 

athenifchen Gefetzgebers,, die er (er iVeifs nicht 
wo. , und wann J au^efdirieben hatte, zudemEn-» 
de bearbeitet zu haben, um ihnen feine philofo« 
phifchen Begriffe anzureihen. Solons Lebens« 
ph^lofopii^eJftfoiafsUch» und ins Gewand fchlich« 
terXeM(n|vorfchri£b?n ^ekigekletdett dafs es nidif 
de^il^ufwandes Von QelSrfamkeit »nd Scharf« ' 
finn bedorftfihäKter um. feinen Siim klar ttu ina«^ 
chen* Allein wais hindercs, dafs der Vf.^ bey die« 
fer Gelegenheit .feine philofophifchen Mcynun« 

g.n 
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^n denn LeiSh^ tnitUieik ; ^eim ^ nur bAlig ge- 
aug-ift« eiffzufehen ^ daft feine WeisHek nicht? 
Soions Weisheit ift i Aber der V£ fcheiat Cch ei-* 



iien fo koheiiBegrifFron der älceften Philofophfe 
w macken, dais er auch Soloii die tieffianigft^, 
woM gar fpicafindigfte, PMlbfophle untertufchle-' 
ben keift Bedenken' ti^ge. So ift Ihm auch di^ 
Xehre des urahen Orpheus eine fehr fublime PhU 
lofophie^ Er fchmeichelt der Arzneykunde fehf, 
wenn er ebendafelb^ S. 7. iron Orpheus fa^t : 
^«war er ein Arzt» , fo war es alfo wa$ altes , dafs 
in diefem ^Stande am tieffinnl^ften über das inu 
wandelbare yerhältniß alter iSinge nachgedacht 
wirdJ* Das hic^ von neuem abgedruckte Stück 
■^{^s Solon ift nicht ein einielnes hragment, fon- 
dern befielet aus dreyen, unter welchen das erde 
und vornehmfte beym J(^iannes von Scobf ftcht, 
aus dem es in die Sammlungen, der Gnoini« 
tchen Dichter» auch in die Bruhckifche» über- 
gegangen ift. Dem Text gegen über fteht eine 
profaitche Üeberfetzung mit untergefetzten T^eit- 
läuftigen Anmerkungen , die weniger zum Text 
gehörigv als Herzensergiefsungen 9eS Vf. über 
Lieblingsgegenftände feiner Phüofophie fchei- 
nen. imtik.und grammatlfche Interpretation Hat 
man aifo.hier nicht zu fachen« Der Vf. thut 
fielbft durch folgendes Geftändnifs in der Vorer- 
ianerung darauf Verzicht, in weicliem er viele 
alte Schriften undMonumentegelefen und durch« 
(hidirt zu haben verfichert, aber nicht grammati* 
kalifcher li^ortk/aubereyen halber^ fondern wegen 
philofophifchßr Gedanken, Wenn Sedon fagt, 
die Gottheit beftrafe die Vergehungen der Vor- 
altern an den unfchuldigen Nachkommen» fo mii« 
dert der Erklärer S. 13. diefe lYleynung dadurch^. 
fla& er diefe göttlichen Straren nicht für Rache, 
fondern für unausbleibliche Folgen naturwidriger 
Betriebe nimmt, eine Vorftellung, die gcwils 
nicht in den Geift roher Nationen und der erften 
Volksphiiofophie pafst, weiche unter Juden und 
Heiden den barbarifchen Satz predigte» däfs die- 
Gottheit Fehler eines Einzelnen an dem ganzen ! 
Stamm oder an der ganzen Nachkommenfchaft . 
ahnde« Von detji mannichfaltigen Dichten und 
Trachten der Sterblichen heifst es unter andern 
bey Solon v« 43 — 4J t ^ku xccrci irovrov iXxrxt 
— iX'^vicvroL , er irrt auf dem fifchreichen Meere 
umher« Der Ueberfetzcr lä&t ihn dafür me einen 
lifch vom Meer und Wind miOshandeit werden« 
»,£in anderer» fahrt diefer fort, verdingt fidh» 
um Jalu* aus Jahr ein Bäume zu pflanzen, und ein 
anderer denkt auf nichts als AckerJ)au." Ganz 
falfch« Solon fagt v. 47 ff. : Ein andrer verdinge 
üch an die^ ib-V4»M^ Ackerbaue leben , und pflügt 
ihre Aecker« — Andre» heifst es bald darauf in 
der Ueberfelzang , befchäftigen lieh als Aerzte 
mit den Erfindungen der Paebrilfcihert'Minerve ; ' 
und diefe Wahrheit ein unabfehliches Feld.*' 
Die Werke desPaeon» heifst es bey Solon», d. h. 
des Apoll I oder die Arxneykjpde« ''Die 'lange 



Anmerkung über das unabfekbar« TPeld der Hed^ 
künde fteht hier auch nicht an ihrem Orte; denn 
rp?^ oviiu ers^Ti rikoQ heifst etwas ganz andieus». 
wahrfcheinlich eben fo viel als v, 65 • ^^^^ riC 
iiiB Uo? <rxr,(r6iv fiiXksi. Gleidi darauf erwähnt 
Sölon der Heilung fchwerer Krankheiten durch 
Mofses Oenihren. wobey. es der Anmerker uneai- 
fthiedfen läfst , ob von den fympathetifchen Ma^ 
nipulationen, d\e jetzt iWögwefi/iren genannt. ^er». 
den, die Rede fey , und zugleich ftin Glaubens* 
bekeimtnifs über diefe Modekuren ablegt. Auch 
Brwhf* entdeckte fchon in diefer Stelle Spuiieivdea 
thierifcherv Magnetismus. Man'weifs^übrigeiis»dafa 
bey urikulcivirten Nationen unter andern abergläu» 
blfchen Hellmitteln auch die fiietafturfg und Hän* 
deauflegung im Gebrauch -- ift« Wir glanbea« 
durch das bisherige, die wenigen Blätter hinlänif» 
lieh charalwterifirt zu haben» und merken nur noch 
an » dafs der griechifche Text von Druckfehlerii 
• wimmelt« 

WiRzBüRc, b. Jtahel: Tß. TuttiafCicero's Re^ 
den, aus dem Lateinifchen überfetzt und mit 
Anmerkungen verfchen , von 3, B. SchmüU 
Zweycer Theil« 17g«. 230 S. Dritter Theil 
1789. 226 S. 8« (I Rthlr. 5 gr.) 
Bey manchen franzöfifchen Ucberfetzungen der 
Aken pflegt man oft die Untreue in Rückficht? auS 
ihre Schönheit zu überfehen. Aber die gegen*. 
wärtige ift weder treu noch fchön. Nicht treu f 
denn man ftöfst oft aufstellen» wo man» auch 
ohne den Grundtext neben fich äu haben» es bald 
fühlt» dafs Cicero unmöglich Co gedacht» fo ßch 
ausgedrückt haben könne. Und wie viel Nach- 
läfligkeiten entdecken fich vollends bpy näherer 
Vergleichung? Oft fehlen Wörter oder, ganze 
Sätze, z. B. Verr. ^» ly.praeferiim taütae pecu- 
niae. Kap. 34. apud te. K. 30. üa fe in prO" 
vincia rem auger e oporterei (Doch vielleicht foU 
dies durch die Worte ausgedrückt fey n: und es 
für feine Pflicht hielte und Hr. S. hat ngere fütf 
augere gelefen.) K. 73. populo Romano. IV, 27» 
trüÜa ej^cavata u» f. w. Von verfehlten Stellen, 
die doch fehr leicht waren» heben wir nur ei- 
nige aus. Verr. 2, 5. fagt Cicero: InteUigetü» 
enim nuliis hominibus quemcmam tanto adio^ quan^ 
toißum Syracufanis et ejfe et fuijf^^ Wieweit 
matter fagt der Ueberfetzer: »»Alsdenn werdet 
ihr einfehen, dafs diefer votx Niemanden fö fehr». 
als von eben den Syracufanern gehafst werde uh* 
gehafst worden fey. — Verr» 4, 3- *"* Ende :•' 
Haec omniafigna, — abflulit^ nuüumteliquit — , 
praeter unurn pervetus ligneum^ Bonam Fortunam 
— eam ifie habere domifuae noluit. Kaumkonn» 
te Rec. feinen Augen trauen» als er das letztere 
fo gegeben fand; ,»da er doch, wie mich dünkt, 
bioTs jenes hölzerne Bildnifs der Bona Fortuna 
nöthlg hatte.'* — Verr. 3, 8* ^^^ minimi con- 
//ii;. nicht, im gcringften ein fpekulirender Kopf? 
Nur was das Spekulirea betrifft, da» verftand 
Bbba Ver- 
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Verr««' Krolrtreflidi, liw im Uebcrlegung fdilte es 
Ihm, fo wie uuCerm Ucberf. an Sachkenntniffan. 
So ift ihm caelatum argentiwi iibetali geprägtes 
Silber^ fcyphißgiUati (IV. 14,) auch gepräfft, 
fcaphia cum etiiblematis (IV, 17O ^»^'^ Guirlanden 
gezierte Becker. — Wortfpiele find fireylidi zu- 
weilen ganz unüberfetzbar» in welchem Falle man 
He wenigöens in einer Note benierklich machen 
muft. Die meiftcn laffen lieh doch noch immer 
«lisdrücken. So fagt einmal Cicero ; „Dies iß nicht 
SHtte eines Praetor , iß Sitte eines Praedo. An* 
,ftatt des letxtern fetzt Hr. S. Räuber; aber er 
konnte das Praedo iipmerhin behalten» wenn 
« Räuber in Pare;ithefe dazu fetzt?, — Verres 
fachte fich von den Befchuldigungen über ent> 
«sandte Kunftwerjce immer dadurch loszuwinden, 
äafs er fie von ihreii Befitzern gekauft zu haben 
vergab. Nun erzählt Cicero Venr." 4» 50. Verres 
habe einem .gewiffe» C?lidius fchön in SUber ge- 
arbeitete Pferdchen ieqmileos drgenteps^ entij 
wandt. Entwandt ? fihrt er fort, -^ ich übereil- 
te mich, gekauft hat er .fie-, nicht entwandt .«^ 
hätt' ich dQch mein Wort wieder znrück \ Denn 
nun wird er fich auf feinem gewöhnlichen Pferd- 
chea tummeln ; Gekauft habe Iph fie, fie baaf be- 
fahlt. CSactabitfe. et iti his equUahtt efiuleis.) 
So iiberfeizt Rec, Hr.S. hingegen: „Er hat dem 
eaHdius fchöue Silbergefäße in der. G^alt eines 
Pferdes entriffen. Doch diefen Vorwurf habe ich 
ihm au^ Unbedachtfamkeit gemacht; denn er 
hat fie gekauft, nicht entriffen. — Dafs ich es 
ioch nicht gefagt hätte. — Wie wird erjch da- 
gegen wehren, und ganz dreift einwerfen (iolLwoia 



das jäctabit feusdrSck^; leb hibe fie fteksüft u. 
f, w. Verwifchte Metaphern könnten vnr inMen« 
ge riigeht aber wir haben Beweife genug gege» 
ben» dai^.diefe UebecCetzung nichts. weniger iSlf 
tfexk fey. Wie viel fie Anfpruch auf Schänheie 
machen köniie, wird aus einigen Angaben erliel* 
len. Sie hat Spracbfehjter : düu MonaA ,- die Un« 
geftiim, xfeder — weder (für weder, noch) ein 
Amt begleiten (fo fchreibt Hn S. überall Tür be- 
kleiden). — Platte. Ausdrücke: Schindungen^ 
Sfunge (für Jüngling, oder wenigßeos Bube,) tlen 
Bau&h ausfcknarchen^ überrumpeln^ f^ieh vcn 
einem Menfchen! — . Provindalismen : Ausreden 
fiir gerichtlich ausfegen, Ansßich von einem jun- 
gen Manne, (clarißmus adolefcens') Beßänder für 
Wirthfchafitsverwaltcr (vlUicusX es wirft fich her* 
auSp für es ergiebtßch u. f. w. 

JsNA f in der ak^id. Buchhandl. ; M. AcdPlaum 
ti SarßnoUis Umbri Cowoediae di4ae. £x re- 
cenfione Jo, Fred. Gronavit, 178g. 6» B, g. 

(4gr0 
. Ein blofser Abdruck zweyer, auserlefener Stü- 
cke des Plautus niEich der GronovfchenRecenfion, 
mit kurzer Bemerkung wichtiger verfchiedner 
J^esarten und kritifcher Verbefleningen , ohne al- 
les eigne Urthßil. . Warum die neue Recenfion- 
des Plautus » die Brut^ck für die Zweybrücker 
Sammlung beforgthat^ unbenutzt geblieben, wiC- 
fjen wir nicht. Dieier Abdruck i(t wahrfcheinlich 
dir den Gebrauch, auf Schulen oder Akademien 
beßimmt. Der Druck jß fehr nett, der Corre-, 
ctor aber hätte mehr Sorgfalt anwenden können. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Er^auumgsschmtftrn. Düffeläorft b. Dänrer: 
UA r die Arrnuih. Eine Predigt von Theodor I/artmamu 
y^. luth. Prediger zu Diiffeldorf. Am erßen Sonntajo 
nacli Epiph. 1729. Nelift einem Anhange. Zum ßeften 
der Armen. {zS. 8- Nach AnUicang des Textes (2 
Tbef. ?, II - 13.) ftgt der Vt. , wolle er erft airfrr, 
Ainn /«r die Arrautb reden. Wozu lein inema in em 
onfcheinendeai Paradoxen einkleiden , mit deOcn Lofung 
nur die Zeit hingeht. Lieber gleich geradezu gefafft, 
von verfeliuldeter iisd unverfekuUteter ^rmutk^ fo waren 
ein paar überfl«f»ige Seilen erfpart. ^ Da aber der Vf. 
aurch diefe Predigt zur Mildlbktigke u gegen die bey der 
Streage des Winters noihleidenden Armen, ermuntern 
wollte , fo hätte er kaum die verfchuldete Armuth mit 
»um Hauptgegenftandc feiner Betrachtung machen , fon- 
dern höchftens den Minwurf am Ende de^r Predigt gele- 



gentlich viderlegen foUen: »laber verdienet auch Ter- 
fcbnldete Armuth mein Mitleiden F*' lui zweyt^Theile 
find die Gründe zur Wohlihäti^keit nicht bestimmt ge* 
nag angegeben. DerAusdnickift nicht rein, z,^. Brand . 
fiir Feururtg fagt wohl keiner. Der Anhang enthält: 
i) „erfte Armea Anftalt der Chriften»"* (bcy welcher 
dpr Vf» eine communionen^ bonorum im ftreni^eren Sinne 
anzunehmen fcheint» als aus A^t. 2. verglichen , mitaii- 
dfreii Stellendes N. T. wahrfpheiatich ili: und 2), »eine 
»»chrifiiiche ArmenanHaU von anderer Art.*' (yfo dann 
die Armenorduang der evangelifch - lutberifchen Ge- 
meinde za^Düffeidorf jnitgetheilt wird. Die Ccmbina- 
lion die&r ^iden^Abfchnitle war uns fehr aufiallend. * 
Doch genng rgii eiQer Armenptedigt bey der der Zweck 
zum Befien der Afthen recht gut iH » wenn es auch fonit 

eine arme Predigt wäre. 

t 



<^^ 



Drucifehter. In Nr. 334. S. 236. Z. J3'. ffatt der lebensfiüßgkeit ^ iet Zer&tiun^ der UbeneaaCBgkeit Z.34- * 
llatt Entfiehung — Entflellung. S. 537. Z. 5. ftatt ivf' -^nie, S. aJS« Z. lÄ. v, u. L nach Träume, Concentration. - 
Z. 12, V. u. ftatt btendigten ^hrandigten. • 
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TfATUR GESCHICHTE. 

Erlangen, im Waltherfch. Verl. : Der Süttg^ 
thiere V Theil» XLIV und XLY Heft. Beide 
zufammen und XLVI und XLVUHefc 1787 
und T788f 

||er T&xt des crften der vor uns liegendeii 
JL/ Hefte diefes klaflifchen Werks, «u defleA 

nahen Beendigung^ wir unferm . .Vaterlande 
mie Recht gluckMrünfchen dürfen, fängt mit 
«lern Taguan oder dem indianlfchen fliegenden 
Eichkorn ai. Wir würden dabey nicht (b genau 
•«uf die Nuance der Fafben, fondern mehr auf 
4ias* ganze Aeufsere fehen ; denn erfteres fcheint 
•uns 2u grofse Pünkdichkcit bey einem fofchwan- 
kenden Unterfcheidungszeichen, befondcrs da 
man weifs, wie ielbH bey unfern, uns hinreichend 
bekannten wilden Thieren, vorzüglich aber bey 
dem gemeinen Eichhorn die Farben nüanciren. 
Nro. 28 das Kappen - Eichhorn , Sciurus Firgu 
wanus votans^ wahrfcheinlich blofs wegen der 
mindern Richtigkeit des mehrmal unfichern Seba 
ein für uns noch unbeftimmtes Thier. Hr. Schrei 
her. hatte aber doch Recht, es nicht wie Hr. Gme* 
lin in feinem neuen JJnne in diefem und andern 
Fällen gethan , gslnzlich auszulalTen. Das spte 
■Gefchlecht, der Schläfer Myoxus des Oppianus ift 
«Is Gefchlecht Hn. Schreber eigen, und man mufs 
die Muri Soporofos des Pallas nicht damit ver- 
wechfeln. Der Kopf ift konifcher als bey dem 
vorigen Gefchlechtc und die Phyfiognomie maus* 
artiger. Er wohnet zum Theil wnter der Er^ 
de und auf den Bäumen, und verbindet alfo die 
Eichhörner gefchickt mit den Mäufen. Zuerft 
•der Billich, der Ctlls der Alten; er ward wie be- 
kannt in eigenen glirariis dir die Tafel gemäftet. 
Rec. weifs, dafs^n einer fchr angefehenen Stadt 
Demfchlands eiiift>ns Mäufepaßeten Mode wur^ 
den und viel Beyiall fanden, die Geiftlichkeit foll 
diefem Unwefen geftcuert haben ! Mus Dryas des 
Güldenflädt, für defien Bekanntmachung und 
Abbildung man hier dem Vf. vielen Dank wiflen 
mufs. Er bewohnt die Gegenden der untern 
Wolga und Georgien. 4) M. Nitela die groCsc 
Hafelmaus. 5) M, Mufcardinus, die kleine Hi^ 
A. L ^, 1789. VwUr Band. 



feimaus. Als einen Zufatz kann Rec. noch bey* 
fügen, dafs dies niedliche Thier, in Italien fo hau* 
fig und dabey fo zahm gefunden wird, dafs er 
zuweilen 5 bis 6 frey auf einer kleinen Stange 
fitzend um eine Kleinigkeit auf den Strafsen ge» 
kaufe *hat; fie und aber dort eben fo ohne Geruch 
. wie bey uns und Hr. S. Seht daher wohl mit 
Recht den MojTardbVio dcsjildrouandusRir irgend 
eine Spitzmaus an. — Der Name des dreifsig« 
ften Gefchlechts S^culus, ift allerdings fchickli* 
eher ihden alten griechifchen Namen, i>4>iiJ', um« 
gefchaffen , da es wirklich nicht blofs' hier au£ 
das Springen, das faft bey einer jeden JVTaus mehr 
oder minder ftatt finden kann , fondern auf die 
ungewöhnliche Differchz deriLänge der Hinter^ 
und Vorderbeine in Vergleichung mit mäufear« 
tigen Zilhnen ankömmt, denn fonft könnte man 
den Känguro und ähnliche Thiere leicht damit 
verwechfeln. Zuerft der Alakdoga , oder Dipia 
^aculiis^ darauf die <^)^er6oa, Dip. SagUta. Dafs 
der Hr. Vf. hier neben Pallas, alles,, was fonft 
noch überdem nöthig war» mit feinem bekannte« 
Fleifs und richtigen Urcheil benutzt hat, brau« 
chen wir wohl nicht erft zu erinnern. 

Zu diefen beiden Heften werden zwey und 
dreyfsig Kupfer ausgegeben , darinn find enthal« 
ten: Sciur. Petaurtßa^ Mofchus pygmaeus , beide 
nach BüSbn ; ferner fechs Antilopen v6n BüfToxi 
und Pallas; das ganze Gefchlecht der Ziegen xu 
Schaafe. • Vorzüglichen Dank verdienen hier die 
Qriginalzcichnung der Guldenftädtfchen Ziege 
v?m Caucafüs; die Mamber - Ziege nach Ryflel; 
die Didtlphis Mqrfupialis^ eine eigene fchöne 
Zeichnung; fodann das Gefchlecht der Schaafe» 
und zuletzt noch*zwey fehr intereflante Darftel« 
iungen , eine des fo feitenen' Urus aus der Mena« 
gorie du Pr. Euf ene und eine eigene Zeichnung 
des Bifun. 

Leipzig, b. Crufius: Plantae lichenofae delim 

neatae et defcriptae a 3* Etanc. Hoffmann. 

Vol. I. Fafc. I. 2. 1789. B« x6. PL X3. Fol. 

(j Rthlr. 12 gr.) 

Obgleich die Flechten von den iltern Botani« 

kern nichd unbemerkt geblieben waren und be« 

fonders Tournefort^ yaiUant^ Sßcheli eine xiem« 

Ccc liehe 
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Qche Anzabl Arteni von diVter fonderbaren , mit 
den PilzeH fehr nahe verwandten Familie des Ge- 
wächsreichs angegeben,^ auch in Abbildung^» 
dargeßellt hatte: fp war doch Dille der erfte, 
der fie hcrdenweis ans dem Dunkel hervorführ- 
fcef und in gewifle Ordnung fteilte. Nach ihm 
beeiferten fich die G?wachstorfdicr , dtenunmehr 
ihrer Fortfehritte fichrer waren mit glüclclichcm 
•Erfolg, jiim neue Entdeckungen auch in diefem 
Feld. Der Zuwachs von neuen Arten dieferGat- 
tung,hatte fich dadurch vonZeit zuZeit beträchtlich 
vermehrt:, mit ihm aber auch die Schwierigkek 
ihrer diflinctivenKenntnifs durch '2I1 eilfertige un- 
vollkommene Bellimmwngen und Mannichfaltlfr 
jkeit' der Beyr<a neu. Der daraus zu befürchten?- 
den Verwirrung fo viel möglich Einhalt zu thun* 
fing unfer rühm Hchft bekannter Vf# bereits im 
Jahr 1784. an, ße in fchönen Abbildungen, ge* 
flaueren ßeftimmungen und ßefchreibungen auf- 
AufteUen* Kaum waren aber drey Hefte davoa 
in 4. Im Waltherifchen Verlag zu Erlangen er- 
schienen j fo wurde diefes gute und muhfame 
unternehmen, zum grofsen IQifsvergiiügen rich- 
tig denkender Botaniker, unterbrochen. Defto 
'grösser inufs nun die Freude aller Kenner und 
Liebhaber £eyn, es wieder in Gang gebrachtund mit 
neuen Vorzügen bereichere zu ^hen. Rec* äa& 
ferte-fchon bey jener Erfdiei^iung den Wunfch, 
dafs der richtigen Abbildung dieferGegenftände, 
durch die Farbenerleuchtung , mehr unterfchei- 
dende Deutlichkeit und Klarheit gegeben werden 
möchte. Diefe Erleuchtung ift nun unter der 
gefchickten Hand des Hn. Capieux überfalle Er- 
wartung meifterhafi ausgeführt ^ die Zekhnunv 
gen find äufserft richtig und correct, and der 
£[utdenkende Verleger hat von ♦feiner Seite in 
Anfehung der aiifgewendeten Koßen, womit er 
foxvohl die innere Vollkommenheit des Werkes, 
als feine äufsere Schönheit beförderte, e^ nach- 
ahmungswürdiges ßeyfpiel gegeben. Jährlich 
foUen hinfort zwcy Hefte von fechs Platten er- 
fcheinen, deren jegliche, wenigdens zwey in 
natürlicher Grafse a^elaildete Arten, n^bft etwas 
vergröfscrten Fruchttheik n enthält» Vier der- 
gleichen Hefte, werden einen Band ausmacheÄ: 
jede^m Band aber verfp rieht der Vf. die Fruchthei- 
le mikroCkopifch unterfucht, nebft der! dazu ge- 
hörigen Bei'chr^ibung, auf einfgen beCondern Ta- 
feln beyfugen zu laflen. Wegen der Weitläuftig- 
keit der Gattung der Flechten, Vozu allerdings 
auch mancher Gewächfe gebracht hat, die nicht 
darunter gehören, glaubten einige Botaniker, 
dafs ße fugtich in mehrere zertheilt werden kön- 
ne. Hr. U. machte hierzu den Anfang in feiner 
zu Erlangen 1786 gedruckten Differtation de va* 
rio Lichenum ufu^ und Hr. D, ff^itldenow that 
das Jahr drauf in feinem \ProdromhS ein gleiches. 
In diefe n vor uns liegenden Heften nun find da- 
von zehen benndlifli, die wir nebft ihren jetzt 
tufgeltellten Arten in einer Stufenfolge ameigcn 



woüem I) JPelti/^ra die mit Snglfcht fchüdför. 
migem Fruchtboden. P. -polyductjlon t. 4. f. i. 
fyluatica ~ f. 2. aphtofy .r. 6. f- i. venofa — £, 
är IL) Pulmonaria mit erhabenen Biäsdien und 
weifeen Flecken. P. verxucofa t. f. f. i, (Lieh. 
Scrobiculatus Scop. und Ltghtfoot, verrucofas 
Hiidsj reticulata t. 1. f. 3. (Lieh, pulmonarius 
Linn. P. herbacea 1 10. f. 2. (Lieh, herbac, Hlids. 
laetevirens Lightf. wiMtaW/Zj Ehrh.) IIL) Liehe* 
rundes die blattähnlichen aufrechtftehenden Flech- 
tenarten. L. flcLnimeum. t. 3. f. i. hifpidum — t 
ft — 3. ciliare -r- £ 4. islandicum t 9. f. i^ furfu* 
rateum — f. 2. IV.) Umbilicaria enthält die 
fäirttHche nabelförmige Flechten der Linn^ifcheti 
Unterabtheilung: U. exafpeirata t. 3. f.'i. (Lieh» 
exafperatus Qunner? torrefactus Lightf.?) firr<?- 
fit -7- f. 2. (Lieh* polyrrhyzos L.) V,) Usnea von 
Dilleiu. U. capenfis t. 10. £ i. VL) Cotaüoider 
die ßrauchartige Linneifche Flechte: C. pafchal^ 
t. 5. f. I. aculeatum — . 2. (Lfclu aculeatuj 
.Schreb.) VII.) Squamaria die blattarti^ nieder« 
liegende, fchupcnweis fich deckende, aberweiche 
und biegfeme Flechten. S, pinaßri t, 7» f. i, 
(Lieh. p2May7ri Scop^; Sjuniperina — £2» (Lieh» 
juniperinusLinn.^ S. puluemleuta t. g. f. 2. (Uch. 
puivenäentus ScJireb.) VllL) Pfora der vorhet- 
gehenden ähnlich aber von weinfteinartigeBi bni^ 
chigten Gehalt. Pw caeßa t- g, £2. ganz neiv 
IX.) Patellaxia fchurfartige Flechten , mit Schuld 
felchen ähnlichen Fruchtboden: P.fcrupQfa t, is» 
f. 2. (Lieh. Jcmpofus Schreb.) P. einer eofuf cd 
t 12. £. I. (Lieh, cinerea -fiifeus Web.) P* perella 
— 'f. 3. (Lieh, parcäus. L*) .X.) Ferrucavia} 
fchürfarcige mit Hübelchen befetzte Flechten: 
V. haematomma t. 11. f. u V . fulpjfiur^a — (. i^ 
(Weh. calcarius LeersO V. immerja t. 12, f. 2* 
(^Lich. immerfus Web. (.Wenn wir auch in Anfe« 
hung des fehr fchwankenden Unterfchiedes eini- 
ger diefer Gattungen nichts £agcn; fo iäfst fich 
doch nicht begreifen , warum der Vf., den bereits 
von langer Zeit her unter den andern Gewäclv 
fen üblichen, durchgängig beybehaltenen Gat« 
tungsnomen Pulmonaria^ hier wieder ^braucht; 
und warum er das ärmliche oides der Vorfahren, 
wieder einführt. Die Befchreibungen felbft fitnl 
kurz und bündig ; aber auch genau und deutlich^ 
Ihnen fi]^d nebll dsiv Beflimmung, eine berich- 
tigte Synonymie in chronologifchcr Ordnung vov- 
gefetzt; und der Wohnort folgt nebft kurzen Bei- 
merkungen über ihre Anwendung und über an- 
dere Ding«?, die fonil noch deqj VC erinnerungs- 
werth z\x feyn fchienen, . Rcc» wlinfcht herzlich, 
dafs alle Botaniker feine Bitte um Alittheilung 
felteoer oder neuer Arten erfüJ'ten und dafs 
feine Geiundhcit gani ununterbrochen fortdaurea 
mögo; damit diefes vortrelliciie Werk, das 
den heften und prachtigßea Werken die Ter Art 
gleich kömmt, deßo eher und ficherer xurgäni* 
liehen Vollendung gelange. 

Berlin, 
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* Berliw, b. Panllr Nomenciator Funporum^ 

Par.f L jiffarici. Acceäunt iabutae FL aeri 
incifae et ab auctore delmeaiae, ' « 

• Verzeichnifs der Schwärnnte, 'erlter Thell. Slät» 

terfchwümme mit fechs ndch det Natur vom 
Ferfajfer gezeichmten. Kupfertäfetn, 'X7J9. 
• 16 B. g. (ro gfi) 

Mit vielem Vergnügen zeigen wir ein Werk an, 
das uns denn endlich einmal das fo mühvolle Nacli- 
fuchen und die Beftlmmiing der von vcrfchiede- 
nen Botaniften aufgcfbelltenTikarten, erleichtert. 
Jedem, der ficji mit dreferti bis ftzt Hoch faß am we- 
tiigften ansernandcr gefeteten Fache der Gew3chs- 
Jrunde befchäftigt hat , Jft die Schwierigkeit be- 
kannt, mit der man in kämpfen hatte, um eine 
gewiffe Art, unter der Menge Witarten einer 
Gattung, mit Zuverläfsigkeit hcrauszufuchcn, 
Diefer ift nun durch diefebauiinifche Bemü- 
hung des Vf. in der erßen Gattung, nemiffh den 
BLitterpilzeg abgeholfen; uM von den übrigen 
läfstfich, feinem Vcrfprechfrt nadi, das neniU* 
che holFen, fo wie es die Gelegenheit der Bear- 
beitung diefes Faches für das IVIarcinifche Natiir- 
lexicon^ wodurch diefes »Verzcfchnifs veranlafst 
>irorden, mit ßch bringen wh'd. ' Den iLingang 
»um Ganzen macht unter* der» Auffchrift ßtät*^ 
*$erftkwäv:me (follt5 billig zum Untcrfchied des 
'Sehwamms Spongia ,' ftcts P//z heifsen) nach an- 
gegebenen Hiuptcharakcfr diefer Pilzgattun^ 
die ßefchreibung der Theile und ihre Benennun- 
gen, deutfch und lateinifch, darauf folgen die 
verfchredenen Meynungen über die Entftehung 
'diefer Grfwächfe; wo diejenigen , welche fie lie- 
ber in das Thierreich verfetten nröchten, grund- 
lich widerlegt werden, tindendhch die mannich- 
faitigen Eintheilungen anderer. Vbn der hier 
abgehandelten Gattung hat der Vf. der^n viere 
•gemafht, und den erften beiden als den rcichhal« 
tigften an Arten, wegen mehrerer Deutlichkeit, 
Unterabthellungen beigefügt. - Die Ifle enthält 
die fieiftJhigten fllätterpihe {validt Batft,') 1) mit 
Hülle und Ring. 2,) Mic Hülle ohne Ring. ^,) 
Ohne Rülle mit Ring. 4.) Ohne Mülle und ohne 
'Ring. 5'.) Mit mehr oder weniger trichtcrrürnu- 
gen oder fchiefen Huth. 6.) Mit halten^ meh- 
rentheils flachen Hiuh und etnem kurzen Stiel an 
der Seite. Halbfchw. II.) Mit glattem ha luigcn, 
wenig fleKchigten Stiel uni Huth ; Ictzter.ei* urw 
durchfichtfg, ganz darch&chtig, glatt, fauh,* faleg 
tmd geftreift. j.) Mic lederhaften Hiuh undBlic- 
tern. Lederpilze, a.) Mit rimd erhabenen, mehr 
l^latt als häutigen/ weniger flcifchlgtei^und tro- 
ckenen Huth. 3.) Zartpilze. 4.) Zart mit völ- 
Kg iir einem fchwarzen Saft zerfii-rs'^nden oder 
• nur fchtvarzKchen Lamellen, III.) Rusfchwämme. 
iV.) Siiellofse. Wie noth^veadig eme derglcichti 
•EintheiKmg fcy, läfst lieh aus der Anzahl der Ar- 
ten unter der einzigen hier aufgerollten G::ttung, 
cinfehen- £3 üud dei^ea nennJicb 37g ^ obgleich 



• »\ ... , 

deriVfl fceme cfarunter auTgsnommM,' dlo tr 
nicht ent^vedef ßlbft za unterfeichen Gelegenheit 
, gehabt, von dfenen auch jfg. toTflentofors ^ cervu 
nns; foMifenis^'papitUtur^ mamälariur^^ p^'f^ 
rans^ horfzontatis , aciculäris^ mufcorum^ t^tm* 
'branaceüs, fi^Uttris und pußüus fich aiif deh PlaK 
ten abgebildet b^nden^ oder zdglelch auf vor- 
zügliche bereits v-orhandene Abbiidiingeri , als 
die Schäferifchen, Bufliardlfchen, Batfchifchsn, 
Boltonifchen, verwcifeii konnte.^ Der ausführli- 
chen, jedoch laicht zu weitläuftigen, Befchrei- 
bimg jeder Art, ift der deutfdie Gat<phgs- und 
Trivialname; nebft den deutfchin Synonymen In 
fortgehender R.ihc des Textes, nebft eingeklam*' 
merten latelnifchen iSattnngs-uhd'Trivialnamen 
Torgefet'zt worden* die lateinifche Syno»ymie 
hingegen Hellt gleichfam untergefetzte Noten 
vor und giebt diefem Werk eine aasnehmende 
Brauchbarkeit. Noch hat auch der Vf. zu meh- 
rerer Erleichterung des Nachfiichens , die Gröfse 
Jeder Art; durth* die; beygefetzten römifchca 
'Zahlen I -=~ V. angezeigt. l)a wir keiij vorzügH-' 
cheres Werk diefer Art kenuen; fo wünfchen wir, 
dafs es dem Vf. glücken möge, es ganz zu vol* 
tgnden , mochten aber auch den fonft nicht kar- 
gen Verleger erf Liehen, einen geringen Aufwand 
mehr auf befferes Papier für Alt Platten zu ma^ 
clien, den ihre richtige Zeichnung und der fchö- 
[nö Stich von Hn. Schmidt in der That verdiene^. 

Paris,' b. Didot:*5'ej;f2/?;a differtettio bot^nicaf 
quatucfdecma gener a monadelpha coiitinens^ 
24 tabulis accurate delineata, Auctore Anto* 
nio ^'ofepho Cavamües. 1789. S -J Bogen 
Teit. 
Octauä differtafio botanica^ Erythroxijhn et 
Mälpighiae'coniplectens, ij tabulas crnat»;^ 
-i Bog. in 4. (7 lUKlr. 17 gr,) 
Der VI. hat bisher beynahe alle Gattungen^ die 
Li'nnd in feiner Claffe der Moftadclphien hat, mit 
vielen neuen Arten veritiehrt, nach feiner vor- 
'treflichen Manier befchrieben, fö viel als mög- 
lich, vollk(^mnien berichtigt und in guten AbbiidwA- 
gen aufgcftcUt. Ift diefer Gebenden Abhandlung 
wendet er fich nun lu denen, die LinjicJ, ob er 
gleichwohl wiifstc, dafs ihre Staubfäden inSge- 
l'amif.t unter einander verwachfen find, folglidi 
auch zu diefer Clafle nach feinem angenomme- 
nen Grundfatz gehörten, .dennoch unter a'ndem 
ohne alle hinlängliche Urfachc gebracht hat. Voh 
diefcn ift die Melia AZedarach, AZadirachtof de- 
jrea Oehl die Maiabaren znr Heilung bösartiger 
Gefchwüre anwenden, und dubia ^ nach einem, 
etwas unvollkommenen Ex^Muphre des Lcmarch 
von I>. Sohnerat erhalten, befchrreben." Guarea^ 
Aq^dlicfa und Turraea virens^ tomentofa und 
laiiceoUita zws Sivicteula^ Ticorea foet'uia dpo^ 
nia aui5 Aitblet, Saiidoncon aus Rmnpf AyL\ aotr 
UTtvo'iu^i.idig bokrjnnt, Si^igiim hinrregen Porle^ 
ßa ov.i:ci u.'id ilJucronci'MS' Quivijia äecätmira 
CCc 2 i^ratii, 
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-orata^ hei^rophuttd^'üppoßtifolia; Connanjs Aqul- 
licia neu aus deoi Herbarium des 5^o/. 3w^^* 
J)efporte^ Commerfer. Lamark. Als Anhang^be- 
findet fich bey diefer Differtation die umftändli- 
che Gefciichte einer gelehrten botanifchen Strei- 
tigkeit , .in die unfer Vfc mit dem ph. , D. CHerU 
tf er über ein Plagiat gerathen» das diefer an feinen 
bisherigen Abhandlungen über die Claffe der Mo- 
.nadelphiften begangen, und jener zu feiner Ent- 
fchädigung, dem gelehrten Publicum im 3^o«r- 
nal de Phi^ßque de M. t'abbe Rozier Monath Ja- 
Tiuar 1783. bekannt gemacht hatte. Beweife und 
Gegenbeweife gereichen Dn PHer. zu keiner 

£hrc. - . 

Die achte Differtation enthält zwey Gattun- 
fren. Nemlich das Erythroxylon , das Linn6 von 
Brown au^enommen und unter die Decandriften 
geftellt hat, obgleich letzterer die Verbindung 
-aller Staubfäden unter einander nicht unbemerkt 
gelaffen. Zu den Linneifchen Gattungscharakter 
bemerkt der VC nun auch; dafs die genfieini- 
glich einfächerichte und einfdmlchte F^-ucht, bis- 
weilen auch drejfächericht und dreyfämicht ge- 
funden werde. Aufser den 3. von Linnö angege- 
benen Arten, werden hier noch fechfe theils 
von Conmerfon^ theils Lamarks Encyklopädie, 
und «wey ganz neue aus Amerika aufgeführt; 
nemlich L. macrophyÜus und rufus^ die Malphie 
aber, unter welcher Linn. 9 Arten, alfo viere 
mehr, als Plumier beftimmt hat, vermehrt der 
yf, mit einer von d" Jublet^ -einer von ^acquiti^ 
\ind vier neuen; nemlich M. armeniaca, glaridu- 
lofa , fpkcita und dubia. Die neunte Diff. von 
der ßanißeria und ihren Verwandten , iß bereits 
fert'g und die zehnte von einer der fchönften 
Gattungen, der Paffionsblume, wird diefer, auf 
demFufse,demVerfprechen des Vf. nach, folgen, 

1,81 P2IÖ, in der Wnillerfch. Buchh.: D. <9^. Hed* 
^tfigii ßirpes cn/ptoganiicae. Vol. 11. Fafc.'' 
IIL Fab. ;i 1—30. Fol. C5 Rthlr.) 

Fab. 2U Fig. t. Liehen atratus^ truncofcu* 
teÜifornii atro ; difco concolorc, Fig. 2. : Lieh. 
ceriniis^ trunco tenerrimo außaefcn-mi albido; 
fciiteUis concoloribus , ( difco luteo — von Hh. 
J^hrhart, Tab. 22. Octosjei äpurpurea, trun- 
co pateüijormi, difco fanguineo extus obfolete 
mlbfdo papiUofo. Fig. a. Octosp. c alyci for- 
mt s trunco albicante , fuwmitate niveo • viÜofa\ 
difco diluU puniceo, — Das generifche Kennzei- 
chen diefer Gewächfe: Saamenhalter mit 8 Saa- 
menkörncm, fcheint hier zu fehlen. Frifch ift 
die Farbe lebhafter als hier in Abbildung ; tro- 
cken zieht fich der Rand ganz übc^r den Difcus 
zufamwen. Fig. 3- Octofp. difcolor, trunco 
pateüifortmi difco ochreo margine dilutiori. — 
Nun folgen Laubmoofe aus dem Linneifchen Gc- 
fchlecht ßryum. Tab. 23- Leerßd Canceolata 
(Tim. megap. 731.), fehr leicht mit dem ähpli- 
cken Bryum truncatulum Lim. zu verw^chfeln 
imd fo wie diefes fei r gemein. Tab. 24. Gym^ 



nößomumrecurviroßrümiPottiarecuruiro^ 
ßra^ von Hrt. Ehrkart.) Tab. 25'. Trichoßo- 
tnum hetßroßichum ( Ti w, megap. 7^6.^ Tab. 26. 
Swartzia cdplllacea^ foliisbifarüs\, femtt/agU 
näntibus^ e fofciciäi productione fetat^eo •£apiua^ 
ceisi thecaerecta— in Deutfchland und Island 
zu HauS. Diefes neue Moosgtfchlecht beftimmt 
Hr. Prof. Hedwig: ' Perißoma funplex fedecim pa- 
ribus denticulonm \ theca absqueapophyß* tlos 
hentiaphroditus terminalis. Tab. 27. ^Swartzie^ 
inclinata^ foliis femivaginantibus e fascicuU 
productiorie fetaceo capiüaceis^ theca cernua^ den- 
iibus perf Gratis — von Hn. Ehrhart zuerft in der 
Gegend von Upfal aufgefunden. Auch daher ift 
die Swartzia trifa'ria^ foüis imis lanceolacii, 
fuperioribus fubulatis (fannatis^ trifarüs; theca 
ovata erecta; Tab. 2g. Tab. 29. Fig. i. ireiftapu- 
ßlla iSimrtzia puß IIa £hrh. dec. plant. crypt,) 
— vorfichtig yow Ery o viridulo L\nn. zu fondern. 
Flg. 2. Dicranum pußllum'^ foliis capiilaribus 
rigidiuscuUs erectis fjxsciculo carentibus ; fummis 
faßigiatis. — Tab. 30. Ihcronuik fpuriHtk • 
(Timm, megap. 784), -^ fchliefst lieh 2unttchft a^ 
das Bryum fcopariuvi Linn. an, deffen abwei- 
chende" Merkmale zuleczt noch beygefetzt find. 
Leipzig, b. CruGus : Eefchreibmig der wildwach^ 
fenden Bäume und Staudengetvächfe in den 
^vereinigten Staaten von Amerika^ von Num* 
phry MarshaL Aus dem englifchen, mit An- 
merkungen und ZuCatzen durch Chriß. Fried. 
Hoffinann. 344 S. 8. 1788- (cRthJr.) 
Für diejenigen, die das englifche Werkchen nicht 
befitzen, wird eine wohlfeilere Ueberfetzung davon 
um fo erwünfchter fcyn, daZufätze uadVerbeflei- 
rungen diefer noch vor demOrjginal,Vorzügeerthei- 
len. Di e reiche Anpflanzung fremder Holzarten,wet 
chederHr. u. Veitheim in Deftedt vor Braunfeh wcig 
feit rhebrernjahren angelegt hat, benutzte der Uci- 
bcrfetzcr, um viele Befchreibungen fclaß nachzufe- 
"hen, und andere zu berichtigen. In den beygefugten 
Anmerkungen iUr manches ergänzt, vorzüglich in 
Rückficht der Cultur der Bäume, wobey auch auf . 
Vangenheim und dn.Roi, von de^^en harbkefcher 
Baumzucht wir durch Hn./'otf eine neue Ausgabe 
zunerwarten haben» nachgewiefen wird. Das Ltnnei^ 
fche Syilehi, das Marshai feinen Landsleuten erft 
kennbar machen mufste, hat der Ueherfetzer aus 
Gründen weggelalTen, fo wie auch die fpecififch^ 
Terminologie und den Gefchlechtscharakter, — 
letztereiv wünfchten wir aber doch, um der Unbe- 
quemlichkeit des Nachfuchens bey einem Tafchea» 
buch auszuweichen, bey behalten zu fchen^ DieNa- 
mender Gewächfe find deutfch, lateinifch und eng« 
lifch angegeben. Die Bafchreibupg finden wir treu, 
und in Abücht der Kunflfprache richtig. £s werden 
hier 276 Arten aufgeführt, darunter manche in den. 
Linneifchen Schriften noch nicht aufgenommene^ 
und zwey neue Gattungen Erankliniana und Xan^ 
torrhiza (letztere wurden fonß dem Hn.Marboiszvt 
Ehren mit feinem Flamen belegt) feßgeferzt, er- 
fcheinen. 
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ERBAUUNGS-SCHRIFTEN. 

LiiKEiG, b. Schwickert: Predigten oder freund^ 
fchaftlfcke Lehrvotträge über die Mpißeln und 
Evangelien des ganzen. 3<thrs^ und über alle 
Hauptfeße^ welche die Kirche f eifert* Ein 
Werk, weldies man als eine ▼ellftändige Er- 
klärung aller Wahrheiten der Glaubens - und 
Sittenlehre betrachten kann. Von fil. &• 
chin , weiland Pfarrer an Saint - Jaaues • du- 
haut «pas in Paris, nadi <lem dafelbft 1786 
▼erlegten firanzöfifchen Original überfetit. 
ErfterTheiL 1788* 348* S. 8« Zwey ter Theil. 
X7t9- 316 S» Dritter TheiL 1789« S^o S. 
(3 Bthlr,) 

So lange es unfern deutfcben kacholifchen Brii« 
dem. noch felbft an guten» gedruckten Kan- 
xelreden fehlt, (und das iftder FaU») thun Ce 
wolily franzöGfche zu Uberfetzen» die denn doch 
immer befler find, als gar nichts; befonders für 
folche, welche Cch ein Gewiffen daraus machen» 
unfre proteßantifchen Predigten zu nutzen. Bey 
gegenwärtiger Ueberfetzung fcheint aber auch 
auf Proteftanten als Käufer gerechnet zu feyn, 
welche denn doch immer an ^uten » zweckmäfsi« 
gen Predigten ihrer e]g(*nen Glaubensgenoflen 
ehdr Ueberilufs als Mangel haben. Dies benimmt 
aber freylich den Cochinfchen Predigten nichts 
an ihrem Werthe. Cochin predigt wirklich Me* 
ligion ^ ohne Cch viel mit fpeculativen Dogmen 
abzugeben ; fall überall fieht man den Maim» der 
beiTern und Nutzen (liften will. Freylich fieht 
man wohl» dafs das Bibelftudium feine Sache 
• nicht fey; höchßens hat er hie und da einen Kir- 
chenvater XU Rathe gezogen, und zieht man- 
ches aus dem Texte heraus, das nicht in ihm liegt; 
nimmt manches buchfläblich, das figürlich zu ver- 
ftehen ift, «nd manches figürlich, das buchftäblich 
genommen werden foUte. JUleinman trüFt doch 
nie auf abgefchmackte Folgerungen , ( wenn ihn 
fein kirchliches Syßem nicht etwa irre führt) 

Der würdige V£ ift ein populärer, toleranter, 
.wohlwollender Volkslehrer. Schon folgende Stel- 
le über 'die Epiftei am 4ten Sonntage Adrents, 
über 1 Cor. 4, i — 5. Th. I. S. 74. beweift uns, 
4* JL Z. i7i}9, Vierter Bund* 



dafs der Vf. vom katholifchen Priefterftolze weit 
entfernt war: „Die Menfchen müflen uns für 
„Diener Jeftt Chriftiund für Haushalter über fei- 
„ne Geheimnift*e halten , d. h,, fie müflen in un- 
Ytferm Wandel nichts gewahr werden, welches 
„diefer Eigenfchaft, die er uns verliehen hat, 
„widerfpricht; eine unverletzliche Reinigkeit und 
yyUnfchuld der Sitten muffen uns als Abgefandte 
„desjenigen ankündigen, der gekommen ift, iit 
„Sünde zu zerfiören, und die Gerechtigkeit wie« 
„der herzuftellen. Eipe wahrhaft priefterliche 
«,Beftändigkeit, eine ftete Wachfamkeit muf en uns 
t»als die würdigen^itarbeiter des Oberhirten der 
„Seele zeigen. Eine zärtliche Liebe, ein fanftes 
^.Mitleiden gegen Unglückliche mülTen uns als 
«,Erben der Liebe Jefu Chrißi auszeichnen, mit 
^, einem Worte, wir muffen bey dem Volke, das 
9,uns anvertraut ift , diefe liebenswürdigen und 
„troftreichen Tugenden wieder ins Andenken brin- 
„gen , die das Kennzeichen desjenigen ausma« 
,«chen, der uns fendet/* Kann ein proteftanti- 
fcher Prediger, der kein Priefterthum kennt, und 
in feiner Kirche keine Nahrung für Priefterftolz 
findet, wahrerund befcheidenermitdiefem Tex- 
te umgehen, als der Vf. ? Aber freylich ift auch 
•diefer Vf. nicht immer der billigfte Mann; auch 
.er bezahlt der Schimäre der einzig wahren, feJig- 
machenden Kirche feinen Zoll. In der Epiftel- 
predigt am Tage der Erfcheinung Chrifti, über 
Job. 60, 1 •— 6. läfst er fich aus : dais die Finfter- 
nifs über das diriftliche Frankreich von Engtand 
herkommen dürfte. Th. L S. 202. heifst es : ,,Hat 
„die Sonne der Gerechtigkeit, die über gewiffe 
9,Nationen aufgegangen ift, nicht aufgehört, fie 
«,zu erieuchten, zur fieftrafung ihres Hochmuths? 
„Wer kann uns bürgen, dafs die Flnftemifs, die 
„fie bedekt, fich nicht auch über uns erftrecke ? 
«,Ich zittere, meine Brüder, über das Unglüdc, 
«,das meinem Vaterlande drohet, wenn ich mich 
„von einer Seite an die Wunder der Einficht; 
„Weisheit und Heiligkeit erinnere, die in den be- 
„ nachbarten Infein geibralet haben. England war 
«,kaum vor einem Jahrhundert das glänzende £t- 
„genthum der Kirche Jefu Chrifti. Mit Beruhi- 
gung zählte es darunter eine Menge Märtyrer, 
deren unerfchrockener Muth ihr Reich erwei- 
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,,terl» hatte. Heilige Bifchöfe , di^ den ifölkern 
,,die Wahrheiten in ihrer ganzen reinen Lehre 
viortrugen^ gelehrte Lehrer, die andern Na'tio- 
jiien HeUkenntniffe mittheilten, und mit einem- 
y, male kam eine dicke Nacht, umhüllte dies Kö- 
„nigreich, und breitete fich über mehrere benach- 
„barte Völker aus* Nun fagtmir, meine Brüder, 
., wer konnte vor der (für die) Anfteckung des Ixt* 
y,thums fiehen, die der Umgang mit diefemVolk 
,,uns hätte mittheilen können ? und wer kann uns 
^,dafür flehen , dafs da wir ihm iu fo vielen Panie- 
rten der Sittenlehre nachahmen, wir nicht auch 
„feine Nachfolger in feinen Irrthihnem über die 
„Glaubenslehre, werden? Haben wir nicht von 
diefer Nation Freyheit im Denken und Schrei 
bcn entlehnt? Haben wir nicht bey ihr gerne 
Weltweisheit gefchöpft, die fich fo viel Anhän- 
f)ger veffchaft, und deren bequeme Grundföcze 
„nur darauf abzielen , die Grund£ät2e des Glaiir 
Athens zu untergraben V* Diefe und ähnliche 
Aiusfälle find ^^freylich im Geifle der unfehlbaren 
Kirche. Moral , Philofophie des Lebens find es, 
wo Cochin feine grofste Stärke hat, und wo er 
nichts übergeht ; gern liefl man ihn dann , feine 
Schildenmgen find wahr und fchön, vmd fein 
Ideengang ift frey, in völlig eigener Manier. 
Sollte das Buch Protellancen nutzlich, fey, fo hät- 
te der UeberfeC2er es abkürzen , und das Dogma^ 
dfche des Vf. ausmerzen muffen ; denn was fol- 
len wir damit? So helle er auch fonft denkt, fo 
fchmeckt doch manches nach Sektenvorurtheil, 
and man kann des Vf. eigene Worte, Th. L S. 
.125. auf ihn anwenden: „Der Unwiilenheit wird 
y, durch reichliche Einfichten abgeholfen, d^rHa& 
^,giebt den Wohlthaten nach ; aber das Forur* 
^^thell widerßeht gewöhnlich den trifftigß^n ' und 
y^deutlichßen Zeugmjfen, ** Allein der Ueberfetzer 
fcheint ziemlich fchnell gearbeitet zu habän, von 
xichtiger Interpuncdon wenig zu wiffen, und 
um Berichtigung feines Autors iß er völlig un- 
))ekummert, 

Halls, K Gebauer; Sieben Predigten über 
Rom. 3, 23 — 31. an den Sonntagen vor 
Oßern 1789 gehalten^y tiebß der darauf fol' 
genden Ch^rfreytas[spredigt^ r on- Carl Frie- 
/drich Senff ^ Conüftorialrath, Infpector des 
zweyten üiflricts im Saalkreife, und Paflor 
der Kirche lu St. Moritz in Halle. 1789. 15S 

S. 8- (xo grO 
Die Themata diefer Prcdigten,die zufammen 
£ie Lehre von der Erlöfung Chrifti abhandeln, 
find meißerf intereßant und prakcifch, und auf 
die ungezwungenite Art aus dem Texte hergelei- 
tet*, Syftem und SchiUbeßimmungen Ichimmern 
nirgends durch, fondern allenthalben geht der 
Vf. den Weg des eignen und ruhigen Nachden- 
kens, iVas wahre Lehre der Bibel fey, unbeküm- 
mert um die Refultate , welche herauskommen^ 
und dies alles verbindet er mit einer herzlichen» 



populären und {afslichen DarfteUung, bey wel* 
eher erden Zuhörer oder Lefer die Wahrheit felbfl: 
entdecken läfst. Doch wünfchten wir, der Vf. 
hütte die Abtheilungen dc^in Thema zuweilen bef« 
fer untergeordnet, auch die Uebergänge zu neuen 
Unterabtheilungen merklicher bezeichnet. — Die 
vierte predigt, worinn der Hauptfat« ift , dafs vor 
Chrifti Mittlertode fich Gottes Erbarmen mehr 
durch Verfchonen der Sünder als durch Verge- 
bung gezeigt habe ; drehet fich um eine unerweis- 
liche und wenig intereffanfee iS^^itzfindigheit. — 
In der dritten Predigt über Rom. 3» 25, erklärt 
er IXtx^ptov vom Deckel der Bundeslade; (das 
hebr. n*>aD,) allein gegen Chriften , die auch mit 
Heiden vermifcht waren, foUte Paulus Ausdrucke 
gebrauchen, die fo ganz aus dem Innern der ^ii- 
difchen Religion entlehnt waren? Er follte 'fer- 
ner Chriftum in einer und derfelben Periode als 
Thron der Gottheit^ und als Opfer darfteilen ? 
Und wer fleht endlich nicht, dats fich die-LXX. 
beyüeberfetzung des hebr, mSJD vcrfahen. Von 
*^SD, bedecken hätten fie es herleiten foUen, dann 
war n*^BD ier Deckel; fie nahmen es aber in der 
2weyten metaphorifchen Bedeutung für condona" 
re, expiare^ und vermöge diefer Ableitung über* 
fetzten fie HIDD AwrchiXoc^tipiov* So fchehit alfo 
der BegnfF von Ferföhnung hlofs durch ein Ver« 
Jfehen der LXX. in H'MJD hineingetragen lufeyn» 
Beffer nimmt man darum wohl Aa^. fiir /Aäs^, 
^vfia. , victima expiatoria^ oder, mit der Vulgata, 
für IXatf,(jiOQ expiatio ipfa^ oder» mit Semler, als 
ühßn pro concr. für acartfpf IXxffxopieuog. 

Magdteburg, in der Scheidhauerfchen Buchh. : 
Fredigten von G* H. Ribbeck , erftem Predi- 
ger an der Heil. Geiftkirche 211 tlögdeburg. 
Erfte Sammlung. 1789. 312 S. J. (16 gr.) 
Zweyte Sammlung. 348 S. (16 gr.) 

Die erfte Sammlung enthält 13, und die andere 
16 Predigten. Ihr Inhalt ift praktifdi und ge- 
meinnützig ; 2. E. am Heujahrstage über Pr. Sah 
I, g. von den Erfahwmgea eines verfloflenen 
Lebensjahres und den daraits herfliefsenden Erwar- 
tungen für die Zukunft ; am Feft. Epiphan^ dafs 
Goct auch die Fehler und Schwachheiten der Men- 
fchen zur Beförderung feiner Abfichten zu ge- 
brauchen wcifs; Sonntag. Mifericord. von dem 
Werth und der Nothwcndigkeit mancher Aufopfe- 
rungen um der Tugend willen; am 11. Trinit: 
wir haben eine Urfach auf unfere Tugend ftok 
zu feyn u. f. w. Es find gröfstentheils fyntheti- 
fche Vorträge. Doch kommen auch einige Ho- 
milien vor, z, £• iber die Gefchichtc vom ver- 
lornen Sohn. Der Vortrag ift deutlich , anftän- 
dig, und grofsentheils auf die Abfonderung fol* 
eher Begrifte und Lehren, die der Vernunft ent- 
weder zuwider, oder ihr doch unbegreiflich find^ 
berechnet. 
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Frankfurt am Mat^i, in der Anjräifchen 
Buchhandl. : Neu ausgearbeitete Entwürfe zu 
Volkspredigten über die gefanmten Pflichten 
der Religion. Erfler Theil. 171^%, 381 S. 
zweifter Theil. 1788. S^o S. 8- (i Rthl. 20 gr.) 
Der Vf. (nach der Vorr. z. Rten Theil : Hr. K. G. 
D.Manderbachf evangl. reiormirt. Pred. 2uia«g- 
f cheid , in Anhalt» Schaumburgifchen) hatte di^ 
fämtUchen Leliren und Pflichten der Religion im 
Zufammenhange feinen Zuhörern vorgetragen. 
Hieraus yer£ertigte er fodann weitläuftige Aus« 
.2Ügey und bearbeitete fie vom neuen 2u Ent- 
würfen über die ganze chriftl. Glaubens und Sit' 
tenlehre: in der Abficht» folche in einzelnen 
Theiien dem Publikum vorzulegen. Von der 
letztern liefert er hier die zwey erden Theile* — 
Im 1 Th. d'*r Einleitung zu den folgenden, han^ 
delt er von der Tiigrnd und der Sittenlehre, fo- 
wohl überhaupt , als derchriftlicheninfonderheit; 
und der riabey zum.ürundt? gelegte Planift Icürz- 
lieh diefer: ,^alle Menfrhen ftreSen nach Glück- 
feli^eit, weiche tie aber mir .dann erft beGtzen, 
wenn durch das wachi^nde Uebprgewicht des Gu- 
ten über di-j uns tretende Oebel in der Welt Ru- 
he und ZufriiMcnheit in unfern Seolen bewirkt 
worden. Irrdifche Gütv^r können an ßch diefe 
Glückfvligkeit nicht 'verfchatfen. Vielmehr führt 
Tugend allein darzu. Dadurch wird fie dea Men- 
fchen höchfies Gut, und iil auch an und für fleh 
jedem JYIenfchen möglich und erreichbar. Die 
belle Anweifung <lazu giebt die ganz ^or- 
trefliche Sittenlehre Jefu, und die darinn em- 
pfohlne chriftl. Tugend behauptet in Anfehung 
ihres erweiterten Umfangs, der gröfsern Deut- 
..lichkcit und BeAimmthe.it der Tiigfndl»'hren , der 
verftärfcten Motive und des wirkfamern Einfluffes 
auf Bildung und Beglückung des Menfchen vor 
der natürlichen überwiegende Vorzüge, Die Ur- 
fachen aber, warum fie bey dem allen dennoch 
nicht allgemeiner «wird, liegen (gröfstentheils) 
in dem Menfchen felbft, und in den vielen, oft 
mit Befchwerden und Aufopferung zu überwin- 
denden, HinderniiTen/* Diefe Grundlinien hat 
der Vf. in 28 Fred. Entwürfen vollftändig und 
gründlich ausgeführt; Im Uten Theil kommt er 
fodann auf die Tugendlehre felbft, und nwchr, 
nach vorauagefchickten allgemeinen Betrachtun- 
gen über die Pflichten überhaupt , ihre Einthei?» 
lungj Wichtigkeit, über die bey ihrer Ausübung 
fich hervoFthuendcn Schwierigkeiten und Colli- 
Conen, den Anfang mit den Pfllchten^eg/?« Gott. 
Aus ihrem weiten Umfange hat er die Pflichten 
der Erkenntniis Gottes^ der Liebe, Ehrfurcht, 
Demuth , und des Danks gegen Gott für diefen 
Theit ausgehoben , und folche nicht allein deut- 
lich erklärt, fondern auch zugleich bey j-edergef- 
seigt, wie die dabey eintretenden Schwierigkei- 
ten zu heben find , und wie ihre Ausübung er* 
leichtert und befördert werden kann. — Der 
y£ hat bey feiner Arbeit die keftea SiUenlehrer 



2u Rathe gezogen und fo kann fie fiir manchen 
^Prediger ganz nützlich feyn. Doch muffen wir 
auch das anzeigen , worinn wir dem Vf. unfern 
. Beyfall nicht geben können, i) Nach der Auf- 
fchrift füllen es Entwürfe feyn, deren Ausfüh- 
. rung dem Prediger zu überlaffen ift , wenn der 
Vf. dadurch nicht, fowohl das Abfchreiben, als 
vielmehr das Denken befördern will. Allein > fo 
wie fie vor uns liegen , find und bleiben es Aus- 
züge , die ihr altes Gewand nur unter einem 
neuen Namen bevbehalten haben. Im zweigten 
Theil bleiben es nicht einmal mehr Auszüge, ibn- 
dem es find gröfstentheils , einige wpnige weg- 
gelaffene Formalitäten abgerechnet, vollftändig 
abgt:druckte Predigten. Dadurch mufs natürlich 
das Werk vergrößert, vertheucrt, unddafnitder 
Ankauf fowohl, als auch der zweckmäfsige Ge- 
brauch zu fehr erfchweret werden. 2) Die zum 
Grunde gelegten Stellen find oft zu wenig er- 
klärt , zu wenig auch auf die vorgetragene Sache 
angewandt. 3) Die Hauptfätze find bisweilen 
fehr dunkel und übellautend ausgedrückt: Z. E. 
p. 131. Tugend nur allein macht unfer Glück 
(ftatt fcheinbares^ zum wahren Glück. Auch fin- 
det dies 4) hin und wieder bey einzelnen Sätzen 
ftatt, die fo wie der Vf. fie ausgedrückt hat, wohl 
fchwerlich für ganz richtig gelten machten. Z. 
E. S. 52. wer fich an feine Vernunft nicht kert^ 
(ift ganz u«deutfch) der kommt endlich fo »'Weit, 
dals er fehle chterdings das Böfe thut. S. 36. die 
Tujrend ift die geiiauße Erfüllung aller Pflichten; 
(folglich möchte fie für unferm jetzigen Erzie- 
hungsftand wohl ejn Unding feyn ! ) S. 72. Gott 
gab den Thieren eine gewiflie Kraft zu denken^ 
u. f. w. 5. Die Sprache des Vf. iß noch nicht 
ausgv^bildet . fondern uncerrect, durch viele 
Provincialifmen uiid undeutfche Wörter und 
Wortfügung^rneutftellt, z.JE. etwas in der I7n- 
terßeüung (ft. in der Abficht) thun , wndemüthig, 
Aeufserlichkeiten , tode Triebräder u. f. w. aucn 
die Orthographie des Vfs. hat viel Eignes und 
Willkührliches. 

MiiNiNGBN, b. Hanifch: Elias Bertrands kS- 

nigl. Polnifchen Geheimen Raths, ehemalU 

gen Oberpredigers der franzöfifcheft Kirche 

. zu Bern, und Mitglied vieler Akademien in 

Europa , Feß und Cojnmunionpredigten, Aus 

dem Franzöfifchen überfetzt von 3^hann 

Adam Emrich, 1789. Erfter Band 380 S. Zwey- 

ter Band. 422 S. g.^ 

Hr. V. iVlice bat fich 'diefe Predigten Vom Vf. 

aus, und liofe fie, weil er fie für einen nothwcn« 

digen Nachtrag zu Ä^r^randJ Sittenlehre desEvan* 

geliums hielt , durch den Druck bekannt machen. 

So erfchienen dief,» Predigten , von welchen wir 

hier die Ueberfetzung vor uns haben, zuerft Yver« 

don 1776. J.., Wir können nicht finden, dafe ein 

fo hoher Werth auf diefen Predigten ruhe, al* 

Hr. von Feiice darauf legt , wenn wir fie gleich 

^^^2 lüch 
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GOTTESOEtAHRTHEir. 

fItL»t5tt«iM , b; TttchefeU «• Comf^: Kvnrz- 
' g^f^ß^^ hifiorifche Rtligionmtkunde^ Ein ge* 
' meinnützliies Lefebuch^ von -rfiig. JFUhlm 

* Htmrick Cappen. 1789. 400 S. &, ohne die 

* Vorrede und Anzeige der Subfcribentett und 

* der bennuten Quellen und JiülJEisbächen 

Ein gemeinnütziges Lerebuch, das die Religio- 
nen des MenfchengeCchlechts , fo weit wir 
fie kennen, ihrer Natur und Wirkung nach, un* 
P9jrt3eyifcli fchikderte , würde allerdings fehr wün* 
fch^nswerth feyn;. aber der VL mii&te die Vor- 
atb^ten anderer befler benutzen, das Wefenrü* 
che von dem Aufserwefendichen « und das Wich« 
tige.von dem Unwichtigen gefchickterunterfchei* 
den können, mehr hiftorifche Vorkenntntfle und 
mehr Bhilofophie und Gefchmack befitzen , und. 
auch der deutfchen Sprache und Schreibart 
nriichtiger feyn» als Hr. C Schon fein Plan 
il^ fehr fehlerhaft angelegt; die erfle Abthei« 
lang, 4ie vom Heidentnum handelt» befchreibt 
daOelbe ohne« alle weitere CUillficatioii , die 
doch wenigftens fchon aus Hn. v. Breitenbauchs 
bekannter Schrift leicht zu* fchöpfen gewe- 
f^n wäre, nur nach den verfchiedenen .Welt- 
tbeilen; die zweyte das Jadenthura und anhangs- 
weife die ReUgion der Sanvafker^ die äntte-^^s 
Chriftenthum, und zwar L die katholifche oder 
rämifche Kirche, und in .zweea Anhängen die 
Janfeniften uod Maroniten. IL pie griechifche 
A) Conftantinopoiicanirche, wo auch von der be- 
fondern Religionsverfaflting der Georgier und 
Iffingrelier etwas getagt ift; i^ die abgefonder- 
ten Gemeinden der gr. *tirdie, pnd z\rar die u 
Neftorianifchen ,. fowohl dfe eigentlichen Ne* 
ftorianer, als die Thomaschriften , ja auch. die 
^hannisjünger , a. die Eutychianifchen, nem- 
lich Jakobicen, Armenier, Kopten, Abesßhier. O 
Vie Rttfiifche Kirche , und im Anhang die Ros- 
kobitki. ilL Protefiantifche Gemeinen; lu- 
tberanec, wo Aahangsweife^ die fiöhmifcbep Brii« 
der und* Herrenhuter befchrieben find*. %. Refor» 
mirte , ufid zwar A) Calviniften^ welchen anhans« 
weide die Remonllranten uiid Taufgefinnten ^u« 
. -4. /- Z. 1789« yiwter Band. 



Sefellet find, B) Englifche Kirche oder ^Kco« 
pälen, wo In Anhängen von den Methodiften usA 
Quäkern geredet iß, C) Presbyteriancr. IV, So- 
cinianer« — Die vierte AbtheiJuag bcfi^H-eibt 
den Islamismus oder die Mahomed^ Religion, noA 
anhangsweife die Naflalrier und Drufen. M^ffioaeii 
und Terrain der Religionen (fo nennt cet V£j 
den Raum auf der Erde, d^n die Bekenner ndieSev 
verfchiedeneh Religionen bewohnen), mad en deSt 
Befchlufs. Alle diefe Materien find aus verfc ne* 
denen Büchern von fehr ungleichem Wercn mt 
{q wenig Beurtheilung und Auswahl compllhti» 
dafs die Erzählungen üch oft geradezu widerfpre- 
eben. So hatte er S. 3gr. ganz, richcig gefagti; 
die muhammedanifche Religion habe na^h dei^ 
heidnifchen das grofste Terrain; aber S..MO, fleht 
die feltfame Berechnung: „Den grökten Um* 
9,fang an Terrain und die. mei ften Glieder hM <— 
«,das Heidenthum« Dann folgt das Cfariüenthttm»' 
„und zwar nach folgender Ordnung: • i) 4ie Rö* 
,, mische Kirohe, t) die Griechifche, 3) die Eyan^- 
„gelifche, darlnn fich die Lutheraner und Refor« 
»»mirten das Gleichgewicht halten, und 4) die So» 
'„cinianer; hierauf das Judenthum, und endlich 
,:die Mahomedaner.** Sflbft dies, dafs der VL 
bald IWuhaiped, bald Mahomed fchreibt, verräth 
den Compilator. Oftfcheinter^usunzuverläfiige«! 
franzöfifchen Quellen gefchopftzu haben, weil^iefii 
Stil voller Gallicismen ift. Solefen wir S. 36. „Pie 
„Secte desFoh ift Hn Sina) die zaHreichile, well 
„(ce nemtich dem Pöbel^ ( der fich allemhalbeife 
,jat^ der Erde von der niedrigften und dürftig«* 
,^en Armuth bis zum gewalciigen Reichdium m 
.^unglaublicher Anzahl erftreckt, C^^eiendj iini^li« 
«»che Vbrftellungen ^iebt und feine Einfichten 
y,bhne miihfeiiges Nächdenken zu befriedigeoL 
^^if atisfaire fes InmiereS) fcheint.** Menjtn^n 
von leichtem und feilem Gepräge. (S- 37.) Bie 
Einwohner von Pegu ehren den beften Gott, daß 
ße nicht von ihm gefchadet werden (endomage) 
<^S. 40. ) Von der fchlechten Auswahl der in eiR 
Lefebuch (chicklicben Materien zeugen unter an« 
dem $.43- und 51. Dort wicd die Sage« 4als 
die Hottentotten den Knaben den rechten Hodea 
ifehmen , und das weibliche Gefchlecht vor der 
Schaam eine nati'irliche Decke häbot zwarver« 
E e e " wor- 
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worfim, «ber doch angeführt; nncl biet ifTrS^in 
w»r Anmerkung von der Befchneidang der Wäd- 
«ea m Abeflinien gemeldet, dafs £e nach. jT/ici/e- 
ro^an der Nymp^ha, ntthNiebuhr an der Clitoria 



Sefchehe. AiichwirdS. 47* die ganze Öp 
/K ßefcLpeidMng iiv Qtah^iti nach aUen I 



alfo tHmtmndUMchfdieint 'Er uaterfiiGht Wa» 
Denkfreyh^it unter KenTcken, die in GefeUCcbaft 
leben , in -Eeztehiuig auf Wa)^heiten , die ihnen 
wicktig find , heSsen könne.* Dtefe Freyheit 
eration kann nicht uneingefchränktfeyn« weil die otenfch« 
. ,^.^ .., :mw»..^v. i.<^4« aj>wi Umftän- liehen Haflnlhmgon » dia^Cch nach 4^ BegHßen 
f !? i^^^^^* fie;|veife, vöi>^j|rob/gf UüvWflea. . van diefea Wahrhcitea richteji^; im Sjjrtid '«rGe^ ; 
r A ff "^ vielleicht auch Nachläffigkeit tri^t man fellfchaft nothwendig fich nach einer gelMiffeti' ** 
Alt auf allen Bogen an; zur IVobe nur folgende : Norm richten muffen. -* Die Bechtmäftigkek 
JJach S. 10/5. war ^oh. Lytäolf^m Engländer.— einer IteBgionsgefelifchäft , deren Glieder ßch 
iJer Jan£enift>^n2fl«<^heifßt^r«o/6/. S. isp.helfse frcy willig verbinden, die Lehre der Aportelzuar 
«as ConciÜum zu Sardi^a iji.Illyxien^das (^o^f f- . JBichtfchnur ihres Glaubens und Lebens zu ma» 
tum z^SafSen. SJ igs. vfird Moful nach Syrien ' chen» kann fo wenig bezweireUtwerdetir als Sie^ 
verletzt, und mit ^/ejjjjo ßir ejns-gehf Iten, Nach Rechtmäüigkeit jedex Verbindmngmich.crewiircfi 
5^525. hat Luther fdion zu' AugsbuVg Vor dem'" ^-^^-.r^.^„ ^.^^a: :r^Am. .._* 



Cawtdft an ein Condlium appeilirt;"und häcli 
»• 226^ zu WÄTUS durch eine aemonÜration, die 
tt^m Kaifer übergab, an da^ ürtheil gePehrti^r 
«n^ unparteyifcher Richter appeliirt. Die Lu- 
«ie#»ner fofien in Ptrlen Diflidencen heifsen, e^ 
*fy föTiel, als Diffidentes de eccIelTa Rom. et 



gemeinfchaftfichpn Grirndfeczerr zu dfenk^eti und 
z» h'andeln<* QewiflFe Begrlfe einfithrea , dif 
Denk^'tind Kandel^art der Menfchen danach za 
flimmen, kann alfarechtmäfsig feyn, wenadvy-ch 
das dabey gebrauchte Verfahreii die Bechte ^r 
Menfclien) lieh £t\h& zu erhalten uad sh venyoU» 
kommnen; nichc^^ekränket werden*' **-" Die pe* 



*«Beca u. f. w. Doch wie nicht leicht ein Buch ' fchichte lehrt, dafs die chrirfliche Kirche- e|neGe* 
ft^tcniecht iß, dafs nicht daraus etwas zu lernen fellfchaft. ilk, die fich.in der Abficht zufamme»v 
jwtf? fo verdankt * Rec, dem Vf. die S." t2B- gethanhat,' ihre Art zit denken bnd zu hgai(telil 



nach der Lehre der ApofteJ elnturichten » fO'Wie* 
ffe in ihren Schriften enthalfen i(h — Man fcanar > 
auch unmöjgKch behaupten , daft die Lehre. der - 
Apoftel nm: fiir eine gewiffe Zeit IVHttet cur Be^ - 
forderung der Wohlfahrt der Menfehen habe feyn - 
föllen, ife/a die hfßorifche fowoMi 4tts^die m^ra^'i 
tifche tFcihrkeit nlemcrls' veraiten ^ &iier außt^^re» ^ 



fteheade JHachrjcht^ dafs das von Jtudolpk Deut^ 

V^f^ ^JP^^^^ fethpjifche Gefangbuch in dem 
htm iftldeshehn dwch die Vorforge des verflor. 
< teöen; Fürftbifchofs ^ni feines daniafigen Cbad-' 
t^rs, des jetzigen Bifchofs . wiewohl nicht oh- 
ae- &hwierl£keii^ 1733. einge fuhrt worden* 

^*' t »^ }^' Hennihg r Die Jff gemeine ^ oder' kwi % ß^aftrheit zirfeyn ^ und die* ein Glaubens» 

kathoUfehe IGh'che nnter einem feßgefetztert' attikcl in der ChrHlenchumsh?hfe ift , däfe ße un* 

Lehrbem^iff: ei^(» Schrift » welche bey der veränderlich bis ans* Ende der Welt tfiefelke Mei. = 

S^hnepTenthaler Preisfrage das Acceflit be«-' l^en foU. Die cfiriftlit?he QeftBfchafc unterwirft: 

kommen liat. Jetit mft Zufdtzen Vermehrt alfo ihre D^nfcffeyhc^it der 'Lehre der Apoftelr - 

; .^^. öntdc gegebeh / von iVI. ^otu Auguß^ und behalt fich a\if kerne Weife dfe ß^ugnilk^ 

* ; ^Vf^r ftmer in-'^Ebersgrun im. Vogtland.. Vor, drefen Grund fbrer Relfgioti abzuändern •— » 

DieApoßel haben nicht btoft das eigene Nach^ 

denken befördern , und die erften AnfaitgagrUR» 

de der Rfliffionserkenntnift vortrage«- woHea«.' 

wie Hf. D. Scmler lehrt, — Die Schrifoea der» 

Apoffel können imd nTÜflen in der chrifllidieft 

Grefellfchaft erklärt werden,. - Sie find In de» we*» 

fentlichftrn Stöcken noch jfetzt verÖändlich^ aber: 

die Erklärung dirrftlicher Lehre kann»k«ine<keii- 

ze^ kein beftlmmtes Maafs für ^eitund Oiitha*. 

ben. Sie erfolgt nach den Umftähden und nach. 

dert Bedürfhiffen der Menfehen , und der Chri- 

ftenn. f. w* Das Lehramt in *»r rtrifliichen' 

Gefellfchdft^ hän^t, feiner uffpriingtiiehen . Ein- 

rlchtnng und feiner Verpflichtungen nach, nic^' 

vom Staat ab. — Die ehrilfen ßnd i«i' Ge<viC^. 

fenzu glauben verpflichtet, dafsdaa, was fie filr dea 

Sinn der Lehre der lApotel erkennen, w«hp fey/ 

öder -i- fie tfnd keine Chriften, Die Lernenden^. 

welche vön.den Lehrer hören und veraehmeii^' 

dies untf^ jener lehren ^e Apoffel, find» vevbiin^ 

den, ihnen zu glauben. Aber lufserer -Zwanf^ 

fdr Chrfften, oder Vor fchrift für Lehref^ *r de»^ 

V- Mama 



176 S. 204$. «; (logrO 
# ,fvT/^/'?^%abe, die hier beantwortet werden 
»11,. lÄ folgender Iß in der Bibel , oder in der 
J^rwimf^ «n Grund vorhanden, der uns verpßch* 
y*/'^^ f^^lärungen ' andrer Menfehen von den 
fWpritchen ffefu und feiner Jpcflet zu Glau^' 
•msmikelnzu mathen, und von den Chrißen zu 
t^'d^n ^ Je als wahr nnd untrüglich anzuneh- 
mnr J^nd i^enn diefes nichts — vielmehr et", 
weidlich wär^^ dafs es geradezu gegen die Bibel 
»wd gefunde Vernunft fey , was iß wohl von der 
Möglichkeit, Nothwendigkeit und mrtlichkeiV 
ff^iV'^f^^^^ «" '^^»w Glaubensbekenntniß für Ka* 
mokktsn uttd Proiefianten aufzufetzen, zuhaltenT 
Xias Schnepfenthaler Erziehnngsinftitut giebt 
frtian m der Aufgabe nicht undeutlich zxi verfte- 
»ea» was für eme Antwort' auf diefe Frage er- 
wartet werde. Hr. ITeife hat es In diefer mit 
^ufätzen vermehrten Schrift hauptfächllch. init 
.Hn» Wetandiu thun^ der, feiner Meynuug nach. 
Älen Glauben an Schriftlehre verwirft, defen^ 
■eantwprtung der 5i^nepfeathalerPi;ci5aufj5abe*^ 
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uni foU es nicht eehen. Ukid jeder Chrift mii& 
Freyiieft behale^^n« feHift «u prüfen, und in der 
Schrift tn^forfchen« Der Srcmt kann und foU 
^ keine- CenfeSionen Mer Symbole «uthoriliresy 
uiid der cbriAlkhen GefeMfchafc avfdfitigen. 
~ C'Ole €hri(ten dürfen arber deanodi» wre fchon 
»irWiilits Zfejt gefchth, cxtteA gewlffen Lehrbe« 
Krrff •ii^hren, tütid ihn al^ Sitnmie deV apotWli« 
icheil lehre nnch beftem "WiSen tind Gewkflc» 
In Aufrmhme brjngeni Man imiCs ja doch eine 
Kiidärun^weife' der iL<^hre der ApoAel der an« 
deyflv^ ehte Art, Gth den Inhatfe der c^irifiUchisn 
Lehre- VoTiuflell^, der andeimvoniehe». '->' Es 
ftrUtoe wWef die chrilÄJchfe Frey hei t Symbole 
mmi Confeflionen durch änfserlicbe Autorität nnci 
eUngkehliche Gewalt feftzufteHcn. — Endlkb 
nnterfucht Hr. 7^., ob em OUtibensbekennt- 
mh für alle Proteftantiei^nnd Kachottkear welche 



M^fninjt det ÄpolfSf vot kti^ft fegen wölke ; 
konnte er im GÄgeÄtheildiefe feine Abficht durcn 
buAftitWicheiJeberfetztinjietreicheii^ ojäefMroUce 
er die Sf^rache des Apoftete nieht gern moder- 
mifire«! und hoth weniger dem Lefer in der Be- 
deutttng eines Worö vergreifen; fe übcrfezte 
er-tt'ördir&.twtd erhärte fich darüber, (wiewohl 
diefes nicht Imm-fft gefchehen ift,) ift den Ap* 
merkungen. Zur /r/ir«eaber und xur Paraphvaje 
wurde er der Deutlichkett wegen bewogen. Auf 
iieCe Weife Isrfst ficha lekht rermudient daf^ 
den Gedankeh <lee Ai^ftels oft eine gan» andere 
Wendiäig geaeben, nnd einzelne Sitze kv iangeit 
Pefiodtn» mit crtiander verirnndfea „ Perioden aber 
in .femicine Sätäe aii^elöftt werden mufsten. 
Uebprhaupt kommt es dem Itec* Tor, als wenn 
der VL dem.wahreh Sinn des Apoftek fo lang 
nachgefiiurthabe, bis er fichganz in feine Den- 






— -«. ..^w^ .^„ «r.« ..«—w ^-r , kuftgsart Terfeit zu haben glaubte» und alsdan» 

beide zu einem gefelWcbaftlichen Äöfl^er'rewini- abey der VerdoUmetfchung »war ifie Gedankea 

geir, in- Dantfehknd eingeführt werden könne, des Af>oftels . darauflelien ' beihiiht gewefen. £ey«r 
_^.^ _. — . ._.,_:. . .^-.^^ — j^^ g^ j^^^Q^ ^^j.^ ^^^ leichtem Ufberfichtr *e 

- AiteinaiKlerkettung derfeH^en und die Emkleidung; . 
gana allein vorbehalten habe* Beyfpiete ftehciri 



und'Temefne aits verkhiedene» einleuchte nden 
Griitideri die fi^age.. • «Ob es Wohl Jlec» fchelnt» 
dxfs der Vfc die Gerechtfame der Vernunft in 
J^eftivnmui^g des fo'gPi>eirai;nen chriftlkheuLehr^ 
begrilTa (der bey dem WaChsthuoi der Cuicur des> 
MMfchengefdilechts timinöghch inrmer die nämli« 
cheGeflaf t behatTenkanR;eder auch einer neuen be£. 
fem ileltgien Bafea ftiachvn .muftV alkuf&hr einr 
fciicänke^b iäugnet er indefs nicht, dat's was der Vf» 



K.' VI. 6-ti. K. I, 19 — 2?. In Ümfchrei- 
bungen ift der VE oft fehr glüklich und küraer; 
als Zacharist gewefea, a. Bw K. XI, dg. 29. rr Sia 
M&td awar einftweilen, da iie das Evangetiur^ 
„verworfen haben , Gottes Feinde; und dies ift 
,,euch fehr.. vortheilhaft geworden^ . Jndefle» 



vonderFreyheicderGhriften', über deu Inhalt der ^bleiben fit?» weil Gott Ge einmal erwählet ha tr 
aiioftolifchciL L e hre. a u dealgeayfagtrihm theiJs .. y^awic er die den Vätern ertheilten Verhei-« 
gana richtig, theila einer for^fäkigern Prüfung „fsungen erfülle, inrmerGeliebte Gottes. Dcna 
wenigftens höchil würdig fcheinf -Uf barhaupt . ypGfP^t ift unvj^ränderlich in feinen WohlthateHt 
verdient diefe Schrift befonders in der gegenw'är- „und Verhe^ifsurtgelJ. " Zuweilen weifs der Vf- 
tigei^Zeitvoaunparteyiirhen.Wahrheitsfreusiden . auch* fajne/v Text abzukfirien und den Gedankea 
gHefen \ind beherziget »a worden, wenn äfefe^ mit wenigen. \forj&en darznffelfen. "Sfo heifst K. 
nachher auch n^nches j^icht gf^ffL wfamqienhänr ") Xi^der ganoie 6ce Vers alfo: „Aus Gnaden r C^g^' 

ieiid^ oder wohlg^r etivas widarfprechead fia» ^^ich, und damit fchlie&e ich alle Werke und^ et* 
enr feilten^ ^ genes Verdfenft aus. Verdienft imd Gaade he* 

^ ' .,■ . „beä. einander auf/^ Aufserdem fchaltet der Vt .^ 

.$Tm»AL, b, FranreÄ u. Qrofle : Zier SriefPau* hier und dagan«e Sü*ie und Gedanken ^fn , wei* 
• .' iian^ie, Rbmep überfe^zt umd durch Atifntr* che de» Zusammenhangs wegeni noth\vend)g wa« ,^ 
< h»9tgen erläutert von A^ölph^Friedruh fuchf^ ten^ tmd hält es für etwas charafcterifttfch^s yoA 
Rektor der HeraogU Serelitzifchen Domfchu* der Schreibart PauH , dafs derfelbe , wenn ihn* : 
le bey Blieaeburg^i »785^ J-r S^ 150» Vorr,. gifegpnheiclich efn Gedanke einfiel, Acn cf z>^ ; 
2:4. Dedic. g. - be weifen ßr nöthig fand, den Beweis davon ge- 



Verliehen mehrerer wichtiger Stellen auch in den 
iii)rigen PäuliniCcheU Bri^^n au befordern« Dm 
diefen Z^wcek au erreichen ,. konnte der Vf. die 
gewöhnlichen' Regeln ,• die ein Ueberfetaer au 
beobachten- hat, freylich' nicht befolgen, foit« 
dißj^n mufste bald ti/drtfärA' oder ^^1/;,. bMk\if:i 
^er parapluiaßjjch übeifetaeA. £riifiuf«te/rfj^ 
iiberfet^en, weif er fichViele^ Anmerkungen 
erfparen uftd doch ^ Aflch feifte^£»ficl»&iraiii^ 



fetaung und Erklärung von K. VUI, J>.getaü«n* , 
Wan verftand bis dahentntentrwvc wr9WiP»^09ca(fi^ • 
entweder die ehriilen überhaupt f oder d*e OntI* . 
Iten aus dem Heldenfhum ; oder die noch wehe ' 
»um Chriffenthatn übergegangietiten Juden ^oderdie? 
«ante VS^efc - die g.efammCe Ähööflinß. * Wifer 
V£ verÖebt i«P CiefientBeif rfas-tfetaaimte Äbirl^; 
menfchÜche GefchkchV ihi* Gegenr^tt gegen 'dW 
-dwiflfichÄ.\fcekr «94 »war aameBtlich den auf- 
»ee* ^^^ 
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mei'kfamWrn^niTvtiiiiitffdgernTlidlflerftidytfi^ . 
und heidnifchen W^lti »welche IQtfie von Men« 
{eben itn Ur^ptutng und ^iie Ausbreitung der 
f hriftJÜchen Bellgton bemerkte und daran AnthcsU 
^u nehmen wünidite, diechriftliche Religion aber 
|inc erft noch in der Feme kannte« oder doch» 
fidi daxu %m bekei^ne« , bisher nnh durch iiufserw 
liehe Untifilnde nufgehalteh wurde» Vor jedem 
Ab^Tchaitt jft der Innbale mit wenigen , aber deut- 
lieben Worten dergeftalc angegeben worden« da& 
die darinn liegenden Haiaptflttte Im Text der 
Ueberfejttung mit gröfterer Sdu-ift gedruckt wdr» 
den find »nd alfo ledesmal den* Lefer auf die 
Ueber&c^t des inabaits leicht zuriickweifen kön- 
lien. Die Anmerkungen« weiche blois erklärend« 
und zumal vom K. IX. bis cum Ende des firie£s 
fehr kurz find» ftehen hinter der Ueberfetzuag; 
hauten at^er vletlelcht zu mehrerer B^uemlich- 
kell * audb wtfM zu gröfserer Deutlichkeit « nn* 
1er de^ Te3rc gesetzt wer(ten können* Der Vt be- 
trachtet den gaiizBn Brief als e^ne Art von Lob» 
und £mpfehlungtfchrilc aufund ^ das den lic^ 
mern bekannte Evangelium , in Xo fern es eine 
«US dem erlauben entfpringende Gerechtigkeit 
verkündige. Der Qrundbegrilf von ijxfitt^awTi ift 
dem Vi JRecktfchaffettheit^ Da Gott an dieler et- 
ilen Gefallen 7U haben Cthlen , fo verband in^n 
daAii^ den Begriff von ßottj^tohlgefäUigkeii^ die 
Gott l^eglikki und feegne. Diefem Begriff lag 
die Idee der Strafgertihtigkeit fehr . nahe^ weU 



man 4ft vim ibj gilt;) J^^ * viHii '^/ü^ 1»^ "l^^ 
dejp^ Menfchen jQdtt zum Urheber machte* . Seit 
üem JHofaUüäien Gefetz jiieä iinau^g derjenige» 
der es faäU; aiaoc* der e^ nicht hiUt* Die HA" 
Tden^ welche es gar nidit hatten» wwfdeaiiim^ 
*ufixpT»hoitf iiTßßtK genennt. .-Der Jude iehrieb 
£ch im.GegeivtheÜ^ weil erfiehfct^imicheloe^ das 
<Yefetz Junten und halben^ fey einerley« 6uuuo^^ 
yTjv^ ZU und legte fich dadurch in den Augen Qot* 
tes einen gewiiTen Weith bey. Diefen Wahnwi^^ 
<de<legt nun Pauhts ausdriicklich in diefem Brief, 
■dafe ^ilich nicht das haben\ fondern das halt^ß 
. des Gie^etzes Gere^igkeit gebe; und da. tpM 
dies letztere AiGht.bewerkfteUigen kenne« fo köA* 
ne man nuch nichts htj Gott verdienen; Gott.- 
gebe alles aus freyer Gnade » wozu fich der Mer^ch 
durch den Glauben an Jefum Chrißum würdig 
machen mii^e» wenn er Gluck, nnd Seegen «rlan» 
•gen f Am \l gerechtfertigt werden woUe. £^ yer« 
.dient auch daß weiter geprüft zu werden « was< 
der Vf. S. 68* uod iSp* von ditm Begriff des. Ause- 
..drucks icvsvftM iyioif i9igt\ da&oäafdichimo^rder 
Begriff desgöttlicben GeifteSt in fofern derfeibeals . 
der UrheberchrißUcherGefinnungen« dcsEvange» 
liums , der Wunderkräfte u. f. w. betrachtet wird« 
damit verbunden rwerden müiTe. Ein kleines Ver- 
fehen ift es wohl« wenn K. XI* a« iurvf^f/ifueaf r<f$, 
^ßiy K»T» I^flE^i gegeben worden ift^ /«r ifrael 
zu, Gott ißtßn, 4ait Oejf Gott Uhr Ifrael^ klagen^ 



* 
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K L E I K E S C H Ä I F T E N. 



. GocTBsaBLAKmT^BiT« ' ßntt£7iherg ^ ' Da$ dortfg9 * 
FfiAgf^rogramm i7SrS'i «n^ 'BlnMxing ad auäienii^m iora>* 
tionem in mfmoriam benißtii ßfarpjBrgfiHafii und dss Pro« 
ar^min a«f das MicheViittiü entbullco von Hn, Tittmaan 
die Fortüet^onz feiner f£hÖ3ea pHiloIogilchen Cofnoieo* 
tatippcn ftb«r das fivaagel. ffokgnnis , Meletema IV. V. ' 
yigr ¥ rechte elyier mufieTn^SSRgttn SchrHtMnsltgung nach • 
ßrnBfiinlJiUer Methode. Es geben diefe notae pßtfmaae . 
, Ubier Job> IV^ Sie a^hmefl faifoaderbeit mach zii<Ai* > 
Auslegungen roo Chrftoj^omaß HOcl^/icbt. Ansehende 
Scbrif tausleger (pUten aUerdings au» diefeai Müller ler- 
nen p dafs diefer und einige andere Kirchen vjiter« zum 
Tfieü von der faeterodoyen Parte^ » nicht mir dem flbri- 

S eh Hänfen ungnädiger Deklamatt>ren verdammt« fmi* 
eim no^h iü^ ^u > Berf iehernag. der Exei^eCe excerpirt 
zir werden Terdienleni wie man jius ihnen und anderen 
znr Qefchicbte der Doriäen « zauäfhft aucb nach Erne- ^ 
fii> Winken r fcbon init gröffiefem Fleifs ^Cdid(>{t hac 
•.^' V« 32^ ift (iberfelzt : Ws facra facHU ee in: Ioco» <Ae 
aif^ dijtrto ßliifHQ f^ßßtgj^pm äiviiio nan cQnßdUt feä JfLCfi»' 
faUmur in laUlpco ii9t etupte ißi tempHQ t qupdjyffu divii*o 
in ■ hone rem ^^nditum e0 dfßinßtumqyß. W üjrde aber dieie 

EcklSrang nicht ^cEoriern, dafs beidemal 6v aTftatt i 
im Teict ftClnd^, fj wie ä würde (leben mjiiTen« wenn 
mfn ftb^rfjßpea wollte; Colitis id , qu^d ^, e, tum, qufpr) 
n^n hpt9 n'ofis, Rec nimmt deswegen i ftattK^^d* i wSa* 
*tt(JS ort ftaU*IVH3 ^bt, nnailberfe<)Bt; ihmk goiM 



pro tgnörantia veßra , not cotmut ex meUari cognhUne. 
Jjamhtx erklürf hr. D. T, durch franTip. Der Schlura 
fej: 6ts Volk, aus welchen der Meffias kommt, mnf« 
die beifere ReligioAskennuiifahabeo^ V. 34. wird über^ 
fetzt: Deus^ ut efl natura fpiritualis tt ab immi c€rp(9' 
reo /ejunctus, ita quoque fpirituaU modo^ non corpore^t 
colendys ^ St qdorandmt,.. Gott als an ficht bares ^eiftl- 
giTii Wefea, dies dunkf nns df<er wahre Sciiftrfs, ^t 
oiclii ntkhig <a«tf änH^rL ^ otceedieniH. Elitnnbeirugun« 

ftj\ zu frhen. friiekcüis Unficfathava» «c fieht .daa 
Igrz an, 

. Cöltingßw. Otiffrvmiofns ^hicoe in «frfi^nes graecai 
oratutorum ifejaiae. 1783. 4. 3 B.' Hr.Profj Schifutner, 
von welchem wir fchon» jaufaer andern mit verdientem 
BeyfaU aufi^enommenen Schritten • Speclfnen coüäihnii 
prowejfhio^Mm SalommtU cmni biblih poitfgtohis Lomdinem'm " 
fihus et Me^apiis Origaüanit^ nrid QtiVaf Ittxmplurtt m 
Ff^lmorum iihwo$ eat patrihut groept fthalttn haben, 
gicbt in diefem Otter -Prognunm zur ßerichtignnc der ■ 
gri&chitbhen Ueherfeczangen des A. T. einen iieaen 
fchitubaren Beyrrag . Er eafrbSit 64 S'eüen ans dem Je* 
faias » in welchen mit grofs^m ScharCfinn und mit eben . 
(q grofsem 1 — auf nlle znr Fache dierJiche Kleinigkei- 
<en wachGimen* wFlei^if^vieie Verläli'ciinngen entdeckt, 
dte richtlgern Leajirien ana friechifchen Kirchenvätern 
hergenellt nnd Hh^kll die g roisen N-achlfifljgkeiti» dea ' 
SammMrs Mäinlfilacon fetügt worden find. 
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A L L G E H E I N B 

LITERAT ÜR ' Z E I T Ü-N G 

» ■ 

Mittwochs, den iS»«» November 1789; 



VERMISCHTE SCffRZFTElT, 

■ 

ZsTTZiG, b. Cruiitts: H{9ndbuch der griechi" 
Jchen Alterthumer in Rückßcht auf Genea* 
hgie^ Mythologie^ Känfi und Gefchichie^ z}im 
Gebrauch für die fugend ^ heum Lefen der 
Alten bearbeitet. 1789. g. 676 S. nebß i 
, .Bog. Vorrede uild Inhalcsanzeige* (i Rthlr. 
k3 gr.) 

Der 'ungenannte Vf. diefbs Handbuchs v def 
lieh, tvie er in der kunen Vorrede fagt,' 
bis -in fein graues Alter mit der Qefcbichte &r 
Griechen befchäfdgec; und 'fie tu feinem Lieb» 
lingsftadiam gemacht hat , (weht zwey Vortheile 
zugleich zu bewirlcen: Erlernung der Fabeln 
(Mythen), und Erlernung der GeCchichte. Das 
Buch ift aufser der Einleitung auf la Seiten , in 
zehn Kapitel getheilt. Die neun eriten enthalten 
die eigentliche Gefchichte der verfchiedenengrie- 
chifchen Staaten , von dem mythifchen Zeitafter 
an , aber nur bis auf K. Philipp von Itfacedonien. 
Er(l im zehnten Kap. kömmt der Vf. auf die 
Spiele, Religion, Wifienfchaften und Künfte der 
Griechen, wo denn auch auf il Seiten etwas voni 
^ Gewicht und Maafs , auf den übrigen 44 aber eine 
' Vergleichung der vorzüglichfien Zeitrechnungen 
(Olympiadeft, Roms Erbauung, Erfchailung der 
Welt, und Chriili Geburt) und eine Zeittafeloder 
chronologifche Ueberficht der eriechifchen Ge> 
fchichte, auch genealogifche IVibeÜen vorirom- 
men. Im Ganzen genommen kann dies Buch 
nicht nur Anfiingern zur Erlernung der griechi» 
fchen Gefchichte, fondem auch Geübtem zur be< 

Suemen Wiederholung dienen. Einige Fabeln 
nd recht gut erklärt, z. B. S. g. f. und 254 die 
Fabel vom Prometheus «'S. 40. die vom SÜyphos, 
S. SO5. die vom Didalus mnd Ikarus. So auch S. 
341 und 376. Gut find auch S. 313. f. die Nach« 
richten von ixm (der) macedonifchen Phalanx. 
S, 303 — 3oS. ftehen brauchbare Gefchlechtsta* 
felii der Heracliden und der Nachkommen des 
Caranvs» S. 338. f. eine richtige Beurth'eilung 
der UrAchen und der Wichtigkeit des perfifchea 
Krieges , welchen Philipp unternahm , und Ale- . 
xander ausführte. Ueberhaupt ift die aucedoni« 
A, L, Z, vjlü, ytertir Banä, 



fche. fo wie ^« I|ice*Cmoaifche , Aelmifi*«- 
auch krettfche, und. voraemÜch die T&mS^e 
fchfe Cefchichte £ut und ausfiiltfliSVenÄvoS: 
getragen. Sehr unbequem ift e^ ^tv* dSa ^^ 
gawen Buche, ausgenommen Sl «. n-iiT 

S2 ^T ^"t^^^^i «^ 9«elle genannt-i«: aS 
dem der Vf. feine Nachrichten fohöafte Da». 
ob er gleich hin und wieder alte Schri&ßkerX 
fuhrt, fo gefchieht das dock mehr ««T-f 
Stdle elnesSchriftßeUe^ SdL^h^/^ 

fogar S. 5|. die Zeitungen aus der alten W^ 

Üufig erwfflin^ wird. Hiernächft find ein"a\S 
Anzahl Fehler eingefchlichen, die der Vf *£? 
mehrerer Aufm«rk(iimkeit leicht würde v«™^ 
den haben. Nach S. 16 und 189;«««^^^: 
ftus und Me„ andere griechif<*; FiSS£ ^ 

«^? c ".""<* S3r komn?t Pelops an« Phrv- 
gten, S. 20. aber aus Lydien. Nach <! il: i-A 
len die Werke des Ao^^*t^ ^t^L 

MCMmichen Dichter gerechnet. S. 130. wiri 
die Errichtung der jlhrigen Archonten zwrf S. 
iSC^^^W""? *'"!«•' püen.hern.SrSiJ'xMM 

finden fich in AuslalTungen, wenn z. 8. aSSSi 
von der Chimära S. 4«. nicht erklfft. die S «2? 
verfprochene Nachricht vom folSdiM /^rJ^* 
«es nirgends gegeben wirdiÄ In^^' 
Jimmten Ausdrücken , als wenn S. iii Af<^ 
der vornehmfte Fluft in Attioi W.» / «»opu» 
5. 178. der Vf. fichbeffeJausSSkn JL^™**** 
dem Ausdrucke nach PhSSS'eiÄ;.!?'* 
feyn mü&te ; endlich in S^gJ^wf^Z 
jungen, die fich fowohl in mSSfal««^** 
Begebenheiten, als in zu oft wSdSftmSS*" 
Redensarten zeigen. So enSüJ der vH!!*",?*" 

hgerung der Sudt Meth«»ne ein AugV^erS,?^ 
habe.^. gerade dreyn,.!. 5. 343. *»? si^Ä 

hat 
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liafc er ihn das ein^mal S. 243. unter dia Druck- 
fehler gefetzt. Wie oft kommt nicht diefe For- 
mel vor : Hiemit aber war die Ruhe noch nicht 
wieder kergefieüu Es finde» jSch auch!iiianche 
andere Flecken der Schreibart z. B. S. 74. er 6e- 
giinßigtejtch davon p. ftatuer begnugietßch damit. 
S. 91. und «00. Erffhlug ihn anfs vö^gße. Wör- 
i^'^leEfrboßheit, Amazonenfchaft^ find Misgebur- 
ten, Aufser d^n am Ende angezeigten Druckfehlern 
finden fich noch mehrere; s.B. der Berg Pelion, 
•der Pelios in Thelialieh helft einmal Aelion, und 
gleich darauf Palios. S, 30. fteht Tayra f. Tegea, 
S. 298. Aemathia ftatt Emaihia u. d. gl. mehr. 

» • 'i • • 

.• Koinafsstno u. I.«imi6, b. Härtung :',5iAh/£- 
fche: Ueberßchtstabeüen cäler EurGpäifchhn 
Staaten , nebß deren Münzen , Maafsen und 
Gewichten, ij^gg. gr. fol. i% Bogen. (1 Rthlr. 
lÄ gr.) . . • 

1 Hr. ^. 6. Böiticker iti'Jüiöhxgsb^xZ, wie er fich 
Inder Vorrede unterfchreibt, gedenkt, mi t die- 
imt Tabellen y^GefchäftsmänKern^ vorzuglich aber 
l>;hrern und Schülern» nützlich zu werdeil. Jene 
foUen nemlich hier über verfchiedene Ge|;enftän- 
6e der Statiftik ohne grofsen Zeitverluft, Aus- 
Jcunft; diefe aber Unterftützung und Wiederho: 
lang in Erleilaung diefer WiiTenfchaft finden. Fiir 
Statiftiker von Profäfiion hingegen ifollen fi.e n^icht 
fgefchrieben fern.** Dtefen KuCien Wollen wir 
ihnen nicht ¥önig abfprechen, weil das Aggre^t 
der verfchiedenen Gegenßände wenigßens eine 
bequemere Ueberficht gewähret, als die überla- 
denen auch für die Jugend gefchriebenen Jaco- 
, bi'fchen Tabellen. Allein diefe Erklärung — ent- 
bindet gleichwohl keinen :Schrift;fteller, der Cch 
mit Geographie und Statiftik abgiebt, voii' den«» 
Jenigen Fordeningen. welche die Cultur uni 
FprSchritte der Wiflenfchäfc ah ihn'' machen. 
Schwerlich ift eine Wiflfenfchaft in den letztem 
fünf Jahren mit fo vielem Eifer angebauet wor- 
den , als die eben genannten. Das befte ftacifti- 
fche Lehrbuch oder tabellarirche Werk kann dar 
her nur auf kurze Zelt feinen völligen Werth. be- 
halten. Wer alfo ifber den gegenwärtigen Zu-' 
Jland der Naturkunde Unterricht ertheilen , oder 
die Refultate davon in Tabellen vorlegen wiir; 
ji^ufs eine ieht ausgebreitete Kenntr.ifs fn dlefem 
Felde beficzen, mufs die erftcn Quellen prüfen, 
«nd dann den verificirten* neuern Gewinn hervor- 
liüebeA' und belegen. Ohne diefe VcfbfndlichkeiH 
würde die ftatiftifche WifFenfchaft tiicht weiter 
Torrüeken, die, wenn fie etwas gelten foil*, ^^uf 
ausgenurehcen Refuftatcn beruhen , und , fq viel 
thuttüch, immer mehr nach dem IWufter der' Freu- 
ftifchen und KurföchfiCchen Staatenkunde, zur 
tKhHi^chen Gewifsheit gebracht werden mufs.^ 
in» Anfehung der Form hat es dem Vf, be- 
gebt, die auf 21 Tabellen gegebenen GrCindnotU 
«en vOö' den verfchiedenen IfuropäifChen Staaten- 
md i^Ok ^beoländ^m nachrdem Aiphetb^t foK 



gen^ va laiTen. Eine Recapitulationstabelle iß^ 
vorangefetzt. Der Inhalt der Specialtabellen 
begreift die bekannten Rubriken: Name, geogra« 
phifche Breite und Länge, /Grofse in geogr. Qu. 
Meilen, Volkszahl a) überhaupt b) ift auf einer 
■Qu. Meile c) könniie überhaupt fejn^ wenn auf 
jeiner Qu, Meile 3000 Seelen wären (letztere Ab» 
theiliing ift von Cfdme entlehnt) ferner die ßati-' 
ftifchen Rubriken, bis zu den Ritterorden 
herab. Die Ginf letztern Tabellen weifen das 
Verhältiiifs der Münzen, Maafse* und des Ge- 
wichts in einigen Ländern nach. Das Unbehüif* 
liehe des hohen Formats wollen wir überfehen. 
Viele^, mochte,, aber die a^phabetifche Methode 
noch wei.igcr gefalleft. 'Sicherlich erhält 'man 
damit keine belfere Ordnung, als diejenige ift, 
welche auf di^ Läge~ der Staaten in treffenden 
Beziehungen hinweifet, znmal doch die Recapi- 
tulationscabelle dem Nachfchlagen zu -Hülfe 
kommt. ^Aüt die .Weife können z. B. die Italieni- 
fchen S,tiffft^ in ihrer Ordnung folgert , ohne fie, 
WJ^ hier ; des aphabetifchen Zwirn gs wegen , ge- 
trennt unter andere fremdartige Staaten werten 
zu muffen. -Dem Titel des Buchs zufolge, hat 
die Staatengefchichte hier nichts zu thun ; dage« 
gen durfte . nach dem angelegten Zwecke der 
gegenwärtigen Zuftand der. Literatur, kurz und 
treffend angezeigt^ nicht wegbleiben, welcher 
wehr aüJf fi,ch hat, als die gedehnte Befchreibung, 
der Wapen 'und Ritterorden. Ueberhaupt hat der 
Verf. mehrere Gegenftände zu wortreich dar- 
geßellt; uneingedenk der Regel , dafs tabellari- 
fche Nachweifungen möglichft goncentrirt, und 
In vielumfaflTenden Ausdrücken anfchaulich ein- 
gerichtet, werdeuniüiTen. Beyfpiele hiervon find 
befonders i^nter den Rubriken, Regierungsform, 
Thronfolgen,/ herrichende Religion u. f. w. ge- 
nugfam zu finden, womit wir uiis aber nicht auf- 
halten können. Eine andere Bemerkung fcheint 
uns noch wichtiger. Die vornehrnften Staate» * 
des deutfchexi Reichs hat der V£ ganz zweckmä- 
fsig unter einen Tötalblick oder auf Eine Tafel 
gebracht, und den Oeftreichifchen Staat fo wie 
den PreuCsiCcten hiiiwiederum befonders zerglie- 
dert. Es läfst fich Jedoch fchlechterdings nicht 
ertragen, dafs in einer fo ausführlichen Schnft^ 
worinn das päbftliche Gebiet, Venedig, felbft die 
Republik Ragufa ihre fpecieUe Nachweifung er- 
halten, nicht einmal Kurfachfen, Pfalzbayera, die 
doch kleinen Ko^iigreichen gleich kommen ^ be- 
fonders ausgctioben, und nach eben den B^^ftand* 
theilen wie jene dargefteJlt werden. Wer alfo 
die EreigniDTe von Kurfachfen wiflen, oder die 
Gröfse, Volksmenge der Laufiu, derKurpfal» 
ü, f. w. mit andern Ländern vergleichen wollte, 
wird hier vergebliche Nachfrage halten^ unter- 
dcfs dafs difes alles bey der einzigen Bepublik 
Marino gar ftattlich angegeben wird. 

Was den Werth der Angaben felbft Uetriffi, 
{0 wird nun wohl gewahr^ dafs der Vf« gute 

Renne- 
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KenntmffederStatiftifcrina Geographie aus gangba- 
ren Lehrbüchern uod tabeJlarifchen Schriften befi- 
ttecaikhjpurnalftatiflik luHulfe genommenhat,die 
freyHch, manche fiebere Originalaufßtxe ausge- 
nommen , Immer die letzte Zuflucht feyn follte. 
Auch ift CS ftu loben , dafs er hin und wieder 
neueftatlfiifche Data «.B. bey den Kurbraunfchwei- 
gifchen Landen das Refultat der 'neuen Vermef- 
&uig und den richtigem Volksbeftand eingetra- 
gen hat Diefe Verbeflerungen und Nachträge 
konnten und mufeten aber weit reichlicher, als 
hier gefchehen, angebracht werden; nachdem 
kn Verlauf von einigen Jahren, da jene Schriften 
erfchienen, die Staatenkunde mancherley Z\i- 
wachs und Beriohtigung erhalten hat. Hier wird 
es Fehler, blofs andern nachzubeten , weil der 
Schriftßeller mit der Wiffenfchafc Fortfchritt hal- 
ten mufs. — Um mit Deutfchland anzufangen, 
fo hat der Vf. Kurfachfen mit 730 Qu. Meilen 
i,5?96oooSeelen, genau nach v. Schmidtburgs fla- 
tiftifchcn Tabellen, Leipzig 1786, ohne, wie 
überall , die Gewähr anzugeben, angefetzt. Nach 
Caazlers bekannten Tableau hiilorique; beträgt 
aber das Areal, mit-Einfcklufs der mittelbaren 
Lande , 736 Qu. M. und der Volksbeftand war 
fchon im Jahre 1785: i,94i»8c6r (o dafs man ge- 
genwärtig wenigßens 2 iVlillionen Seelen anneh- 
men mufs. . Auch bey dem H. Mecklenburg ha- 
ben genannte Tabellen den Vf. irre gefuhrt. Wich- 
tiger ift das Areal nach des Gr. v.Schmettau Kar- 

•^ te und die VolIvSzahl nach der Berechnung eines 
Landeskundigen im Journal von und für Deutfch- 
land 1788. Die Markgräflichen Bayreuth - und 
Anfpachifchen Lande find in dem Fiächeniolialt 
zu hoch, und in der Volicszahl zu niedrig ange- 
fthlagen. FiCchcrs Befchreibwng etc. 1787 nnd 
andere gute Quellen w.eifcn diefes nach. Bey 
den Herzoglich Sächfifchen Landen hat der Vf. 
die neue VermeiTung derH. Weimarifchen Lande 
und den aufgenommenen Volksbeftand nicht ge- 
kannt. Von der Stadt Braunfchweig wf ifs man 
jetzt die Anzahl der Feuerftellen gan^u; die an- 
gegebene Volkszahl ift ebenfalls nicht die neue- 
fte» Unter andern ift der Freufsifche Staat nach 
der ftatiüifchen ücberficht des Kriegsr. Randel^ 
Berlin 1786» eingetragen. Mm vermifst aber 
bey unferm Vf. die nachher erfolgten neuern Da- 
ta, die der Kr. B. Borgßede in Anfehung der 
Kurmark, das Weftphäl. Magazin in Anfthung 
der Weftphäl. Provinzen u. f. w, nachgewiefen 
haben. War es Hn. ßotticher nicht möglich, oder 
liefs CS feine Lage nicht zu, das Refultat der 

- neueften Volkszählung vom K. Preuöen, wetitg- 
ftens von OftpreuCsen anzuzeigen , ihm der an 
der Quelle, im Lande edler Publicität fchricb? 
So hätten wir ihm doch Eine ftaciftifche Neuheit 
zu verdanken. Billig foUte jeder Vf. allgemei-- 
ner Länderbefchreibungen, das Thema von dem 
Lande oder der Provinz, worin er lebt mit 
Möglichfter JCiettheic und ^verläOigkeic beaf* 



beiten, wie es Pfennig In leinef gedgraptilfcheK An- 
leitung in Hinficht auf Pommern gethan hat.- l^A'A 
unterbleibt aber leider/ in den meiften übrigens 
guten Lehrbüchern. — Für Rufsland hat der 
Vf. die alte Volkszahl von 7% Mill. beybehriten.r 
Mit mehrerer Wahfcheinlichkeit mufs man aber 
Jetzt, Plefchtfcheeu zu folge, 30 Millionen anneh- 
men, wie Büfching fchon in den Wöchent Nachr. 
I78'6. u. 87. und in feiner Erdbefchrelbung, achte 
Aufl. I Th. angezeigt hat. Auch ift die vom Vf. 
angegebene Eintheihing der Statthalterfchaftea 
nicht mehr die neueße. Die ftuffifche Land-» 
macht ift bey dem Vf. zu der fürchterlichen Gr^N 
fse von 532, eco M. angewachfen; doch fetzt er 
TOrfichtig hinzu, dafs wegen der vielen Befatzun« 
gen , die die Gröfse des Reichs erfodert , kaum 
mehr als i50,cooMann imFelde erfcheinen könneUi^ 
Dies kann zum Beweife deflen , was wir von de& 
Vf.Unkunde neuer guter Quellen erinnert haben^ 
. genug feyn. -»* Andere Angaben find für eine' 
Ueberficht völlig uberfliijsig. Wozu foll die Auf- 
zählung aller Flüife dienen, wenn fie doch indem^ 
Lande , wo fie angegeben werden, nicht fchifFbaf 
find, fondern nur entfpringen? z. B. die Weiche- 
fei in Schießen. Diefe überflüflige Füllung ftör.^ 
te auch die gute Ueberficht der Landesproducte.^ 
Befler ift*s, wenn hauptfdchlich der Veberfluft 
und Mangel der erften BedürfniiFe nach den drey 
Naturreichen hervorgehoben , alfo Exporten ge«» 
gen Importen, wo es thunlich, mit Beftimmung des 
Werths bemerklich gemacht werden. Doch zur 
Schätzung des Landes -Vermögens gehören auch 
die Induftrie - oder Kunftprodukte und die Haupt*^ 
Terhältnifle des fijindels ; davon befagen aber un- 
fere Tabellen — Nichts. Zudem find mancher 
LandeserzeugnifTc in Hindcht auf Ueberilufs un* 
richtig oder doch nicht beßimmt genug angege-^ 
ben. Freylich geben die Marken (Brandenburg,)^ 
Obft, Färberröthe, Tabak und Viehzucht u. f. f.j 
aber als Exporten können fie nimmermehr fo- 
aufgeführt w<»rdeft. — Auf die Tabellen über" 
Münze, Maafs oder Gewicht in verfchiedenen 
Ländern hat der Vf. vielen Fleifs verwendet. Im. 
ganzen find Ce brauchbar genug, denn ohneN^icb-- 
EelTerungen in einzelnen Theilen geht es auch 
hier nicht ab. So enthält der Dresdner Scheftel 
nach den zuverläiligften Beßimmungen nicht 53 62r 
fondern $'404 Parif. Kabikzoll; in Breslau nicht 
3585 fondern 37^,0 Kub. Z. wenn man das klei-^ 
nore HohlmaaS oder 27 dortige Töpfe zum Maas- 
ftab annimmt, denn nun rechnet 8 Bresl. SchJ, 
»u£ II Berliner, In Spanien ift «?ie Fanega nacli» 
Ui.terfchicd der Handelsplätze fehr verfchieden^ 
Die Beftimmung der Fanega in Cadix und Mala-^' 
ga wäre hier fchon hinreichend* Unferer Mey-». 
ming nach bchJrtt für die Jagend zum Uncerricht 
oder Wiederholung, Brunos tabell. Lehrbuch dem 
Jene Gompofitian am metßcn f^tritrhet, den Vor-" 
lug, vorausgefetzt, dafs der Lehrer die nöthigen 
VcrbeflVrungen nachzutragen vcrfteht. Andere 
TU z fokhe 
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folche fynoptifche Tabellen find mehr iur-CreUbte, 
hauptfächlich zur Vergleichung der defiandd^eile 
und GruadkfsUce der Staaten» gefchrieben. 

Bbi^x.in : Vertheidigung wider das SenifchreU 
bms eines Freundes des wahren Patriotismus^ 
Von dem V£. des Schreibens eines Preu£si« 
fchen Patrioten am 46ten Geburtstage' feinest 
Königs. 1789- 78 & 8« (8 grO 

Wir erinnern uns zu feiner Zeit das Schreäeh 
eines Preu&ifchen Patrioten mit Vergnügen ge« 
lefen w haben. Es wurden darinn viele heilla«* 
me Wahrheiten in einem anfiändig männlichen 
Tone gefagt. Allein das Sendfehreiben leines 
Freundes des wahren Patriotismus« gegen weU 
ches fich der Pn Patriot hier irertheidigt, ift nicht 
bis .zu uns gelanget. Wir können diefs auch, 
nach allem, was hier daraus angeführt ift, für 
iceinen Verluft halten. Wenn c^ V£ deffelben 
auch noch fo gute Dinge vorgebracht liXtte • fö 
hat er fie doch durch die hämifchen und fchäadli* 
chen Anklagen ; da(s der Patriot durch leine firey- 
müthigen Aeufterungen, die er Verwegenheit 
nennt, Ehrfurcht und Pflicht gegen den König vfer* 
leuthabe, gefchändet. Dagegen macht die anfiSn* 
dige und gemäfsigte Art , womit fich der Pr. Pa« 
trlot hier gegen diefe und andere Angriife ver« 
theidigt, ihm wahre Ehre. Wen der Streit» zwifcheo 
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liebe zur Menschheit, und AnhanglicMceit an Frey- 
heit .zu denken und zu fchreiben , als die gröfsce 
Stütze derfelben auf einer Seite, und zwii^hen krie- 
chender Schmeicheley und Begierde, UnwiiTenbeit 
und durch fie Aber^auben wieder auf d^nThroitt 
m fetzen auf der andern : init einem Worte,, wen. 
der Kampf zwifchen Licht, und Fiafterni&wekher. 
fich feit kurzem wieder erhoben hat, intereBiftr 
der wird auch diefe Schrift nicht ungelefen laiTeh j 
und wird fich freuen zu fehen, dafs die Anhänger 
des Lichts meiftens fowöhl mit mehrerm Anftande 
als jnit mächtigern Gründen ftreiten als ihre Geg* 
ner. Es wird hier bey den treffenden Bemer-. 
klingen, über die Freyheit eines jeden Bürge» 
leine Gedanken über Maasregein der Regierung* 
mit Befcheidenheit vorzutragen ; über die vöUU 
ge Unnützüchkeit fie. wie der V£ des Sendfdirei- 
bens verlangt, dem Monatxhen t>der auchi^ur 
den Minittern privatim zu übefgebeiiV mandieweni^ 
ger. cxcfieaden theoJogifchcn fiäfonnements gerne 
ubarfehn. ^ Was ß. 49 f. wider dasjenige ^rge^ 
bracht wird, was der VL des Sendfchrctbens von 
einem Regimencsquatüeriherfter ge(agt hatte, der - 
fich einbirden foUce General oder JWiniÖer zi; wer- 
den, magl wohl auf Anzüglichkeiten und Perfo- 
naütäten gehen, die jen^r Verfafier im Sinne 
hatte. Schade, dafs die Schrift durch fo häu^ 
Ti^ft* n^ *"*" /erderbende Druckfehler eat* 
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EaaAUüiiasscHRi^TEK. Linien ^ b. Jolicber: ühtr 
Gottes Majeßät Im Schnee, Etne Predigt von vom Loo, 
Prediger zu Ootmatfutai Aas dem Hoiländifchea über- 
fettt. 1789. 4'5 S. t. Und wenn wir auch auf den 
uns bekaanteu in HolUnd fiblichen Ton im Predigen 
ao%|t/a>vi«i abrechnen f und die bäafigea Wiederholdn» 
gen; die te<r< Deciamation • die fe^n Tollenden Ceotaer» 
Worje, n. C w. gar nicht in AnlcHJag bringen , fo be- 
greifen wir doch nicht , wie diefe Predigt des Drucks» 
und ^aet Ueberfetzang wflrdig gefanden werden kenn- 
te» ' Pie W|tbl dei Thema ift zwar nicht zn mlsbiUigen» 
der gemeine Mann mufs auch folche Phänomene in der 
N^tar richtig kennen * und fch&taen lernen, aber ans 
folgenden wenigen Proben mögen unfre Lefer lelbft von 
der Behandlung urdieilen» welche in awef Tbeile^aer* 
fÜh 9 und im eckten die Sparen der Majeftät Gottes im 
Schnee felbi^im zweyten einige hieraus hergeleitete Pflich- 
ten vorträgt. Den Text : er giebt Schnee wie Wolle, Pf. 147, 
16. erkläret der VL fo : „Gott iit herrlich, grofs» wohi- 
»^hätiganch in dem Schnee.^' S. 10. heifstes: „So viel 
„weiche Flocken • die an Weifse die Lilien Übertreffen, 
„iheils prachtrell und (ch5n \n tiefer Ehrerbietung er- 
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weckender Stille aus dunkeln niederbängenden Wolken 
„herunterfallen zu fehen » — theils mit aufiierordentli- 
„cher Qefchwindtgkeit » unter dem Geheul wehender 
„'Winde atis entfieilter Lnfc fie zu Boden tanmelndzn, 
„eiblicken. iHi fdr mich« fo oftüde auch mein Auge be/ 



„den Hmfchauen « diefc gliBitnde. Verwirrmig wird, 

"?° wfi"j '*''''"'':?! ^Jl>^*^^' *^« »•«• Stele Wten 
„EmpfinduBgen überiäfst, äetr ich michwfder am Blumen 
,,beete in Fjrmhlufgstagefi . noch in J,n reichen K^mfel^ 
*>a*rndis Sommers , nach hsf d€n Fruchtevoüen Bäumen 
.,im Herbfi "^f ^-iTe'*/// S. la und r^. verßeigt fich dei^ 
• ^. L.^5^^'"°« ^^^ Entftehiwg des Schnees tu weit 
in die Phyfik , und wird dadurch unrerftändliob. S^ af . 
führt er unter deu Vertheilen die der Schnee gewähre, 
auch den mit *n, dafs er die Reifou viel gemSchlicber 
und minder gefährlich mache; was doch nur halb wahr 
ift. Und je^zt nur noch die Pflichten , die tr im zwey- 
ten Theile aus der Torhergehendea Abhandlung hstrlei- 
tei. Sie find folgende: i) wenn wir den Schnee fe- 
hau, fo kbnuen wir an Gottes Wort denken / Cym aus 
Jen 5J. 10. II. hergeleitet wird.)' 2.) wenn wir den 
bcbnee fehen, fo können wir auch an die Reinigung von 
unfern Sünden,Ian die Heiligkeit des Lebens denUn:: 
fwgi. Pf. ^i, 90 Unter andern, fagt der Vf. S.38.39., 
foUten wir bedenken . dafs der 5chnee auch wieder Ter- 
fckwin^e, und dies mttffe uns ermuntern, da& wir 
nicht auch emft 10 unfern Sünden dahingerafft würden ! !! 
Die UebcrfetzuM tft nun ▼eilends unter aller Kritik. 
Auf jeder Seite finden fich ganz undeutfche Wörter und 
Redensarten; ja der Ueberibuer kann nicht einmal or- 
thograpiiifch Cchreib^n. 
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A L L G E M E I N E 

LI T E R A T ü R - Z E I T U N Ö 

Donnerftag?, den 19'«» November r789« * 



PHILO SOPHIE. 

Paa6» b. Widtmann, undJiMA, b, Maukö: 
Ferfuch einer neuen Theorie des Vorfiel^ 
lungsvermögens t von Karl Leonkard Rein'- 
hold. 1789. 68 S. Vorr. und 579. S. Text 
ßr. 8. 

IT s ift nicht inlMugnen, dafs die Dunkelheit 
•*-< und Verwirrung, die in den bisherigen phi- 
lofophifchen Syftcmen in Anfehung der ßpgrifFe 
vom Vorftellen, Empfinden, Denken und Erken* 
nen fo fichtbar ift, an dem Mifs verliehen der /Cr*. 
fi* der reinen Vernunft einen merklichen Anthcil 
hat. So dentiich auch ATflfw* diefe Begrlflb, au- 
fßcr dem erfleii , der fich nicht weiter erklären 
läCst , beilimmt und von einander unterfchieden 
hat; fo zeigt doch ein grofser Theil der ihm ge- 
machten Einwürfe, wie fehr darin der wahre Sinn 
und der wefentliche Unterfchied derfelben über^ 
fehen worden. Das Unternehmen des Hn. Prof, 
Reinhold^ eine genaue Theoril des Vorfteilungs- 
und Erkenntnifswrmögens zu entwerfen, und 
das Kantifche SyBem auch von diefer Seite defto 
niehr ins Licht zu fetzen, verdient daher allen 
BeyfalL Der fcharffr philofophifche Blick ins Gan- 
ze» und das befondere Darfleliungstalent, die den 
Vf. fo vortheilhaft auszeichnen , find fchon aus ' 
feinen vorigen Schriften bekannt. Diefrs Werk 
aeigt zugleich , wie gefchickt er auch ins Detail 
zugehen, und die feinßen abgezogenden Be- 
griffe in ihre wefantlichen Beftandtheilc aufzulö- 
fen wefCs. 

Auficr der Vorrede übör die bisherigen Schick- 

ialc der Kantifchen Philofophie , die auch befon- 

ders gedruckt, und in der A. t. Z. von einem 

andern Recenfenten bereits angeteigt worden, 

theilt Hr. R. fein Werk in drey Bücher ab. Das 

^rße enthalt eine vortrefliche Abhandlung über 

das Bedürfnis einer neuen Untcrfuchung des 

• menfchlichen Vorftellungsvermögens. S. 6^-192. 

Hier zeigt er zuerft, fjiaß die Pnilofophie bisher 

weder Mgemein geltende Erkenntnißgründe fiir 

die Grundwahrheiten der Religion und der JUora* 

lität^ noch äUgetneingeltendeerße Grundfäize der 

Moral und des Naturrechts aufgeßeüt hat. Das 

A» L. Z. 1789- Vierter Bernd, 



jMgemeingeltende unterfcheidet er vom Aüge^ 
meingnltigen dadurch, dafe es nicht nur wie die« 
fes» von jedem, der es vcrfteht, als ivalihbefiin*- 
den^ fondern auch von jedem gefunden und phf« 
lofophirenden Kopfe wirklich verßanden wird. Ei«- 
ne Erkenntnils icann daher an fich allgemein- 
gültig feyn , wenn fie gleich unter den Philo« 
fophen noch nicht ailgemeingeltend i(t Jenes 
waren z. B. die Lefirlatze, Vfomit Newton dieNa^ 
turwiflenfchaft bereichert hat, von dem Augen- 
blick ihrer Entdeckung an i diefes aber wurdea 
fie erft, nachdem fie lange genug mifsverftanden 
und beftricten waren. Allein was allgemeingüU 
tig ift, mufs doch wem'gßens die Möglichkeit mit 
fich führen , allgemeingeltend zu werden» Dai^ 
es nicht nur in der Mathematik und Natnrwijfen-' 
fchaft^ fondern auch in einer von allem atifchau^ 
liehen Stoffe entblöfsten WilTenfchaft.. in der Lp- 
gik^ allgemeingültige Principien gebe, die wir^ 
lieh aügemeingelterA geworden find, ift Thatfiu 
che. Nicht fo fleht es mit den ErkenntnifegrüQ» 
den für die Grundwahrheiten der Religion uiydl 
der Moralität, und für die erllen Grundfatze der 
Moral und des Naturrechts. üeber diefe hat die 
philofophirende Vernunft bisher noch nichts ent' 
fchieden. 

Bey der Frage: Giebt es einen Erkenntni/^ 
grund für die Grundwahrheit der Religion? d.i.t 
fiir das Dafeyn Gottes^ zerfallen die Befitzer dip* 
fer Vernunft in zwey Hauptparteyen. Der dog* 
matifche Skeptiker und Atneiß verneinen fie, ab|r 
jener hält cfie Frage blofs für unbeantwortlich^ 
und daher den BegriiF der Gottheit nur fiir^^rwncf« 
los , diefer hingegen erklärt letztern für wider* 
fprechend. Der dogmatifche Theiß und Super* 
naturaliß bejahen jene Frage, aber jener bdiau« 

Etet wieder, dafs diefec Erkenntniögrund innet^ 
alb des natürlichen Gebiets der Vernunft^ die^ 
ferhingeupo, da 6 er auf serhalb demfelben lie- 
ge, undT)lofs 'Qu( Offenbar Uff g ben^e. ^fede 
von diefen vier Parteven hit alfo in Anfehung 
des Satzes, den fie behauptet, die drey andern 
wider fich^ mithin hat umgekehrt jeder von den 
vier GegentStzen immer drey Parteyen für fidi. 

Eben fo verhält es fich mit der Frage : Gii^ 
es einen Erkenntnifsgrund Ck die Grundwahrheit 
G g g der 
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Ber dogniaHfthe Skefih1tif?mS ISki/i/ verwei- ^^^'e^Ml^s^wfclärt. Da nun die Vernurnft nicht« am. 

«enfie; aber jßner.MEi«iÄ ' " " " " ' "' 

fiir unbeantwortlich , un J' 'iül^ef äen Regrfff^ der ' 

Jreyheit aur für grundlos^ diefer hingegen, er- 

JcUlrü If Ottern Sit mdmrfprechendi Dtr twgmatu 

fihe ThMß nnd Sup^naturziliß b^ahm iie Ffage,. 

Äei Jener fache wieder diefen Erkenn tnifsjgmnd 

in. der Vmmunft^ diefer hingegen in der Offenbar 

vung^, Alfo hat hier v^ieder jede von' den vier 

VarteyeninAnfehung des Satzes» den fie behaup- 

l)et, die drey andern wider ficK, fülglich jeder 

Ton den vier Gegenfätsen drey Parteyen für fich. 

. Das' moralifcne Gefetz ift durch den Gf tmd 
Äineu Verbindlichkeit, worinn derfclbe auch in> 
mer/beftehen mag^ {owohl gegeben , als verniit» 
JseHk' deflelben aliein erkennbar.. Die Frage:. 
Giebt es einen Erkenntmfsgrund für das moralu 
Jche Gefetz FheiCst alfo eben fo viel, als : giebt 
^es. einem Grund der Verbindlichkeit ? oder auch- 
Jbtgar: giebt es- überhaupt einnioralifchei Ge^- 
Setz?: Nichts fcinn der Mefifchlichkeit zur grö- 
}ittn E\itt gereichen, nichts die Heiligk-eit des 
^moralifchen; Gefetzes in ein auffallenderes Licht 
^fetzen, und den Primat der praktifchen Vernunft 
'über die theoretifche einleuchtender darthun». als 
.der. hothft: merkvvdrdige Umßand ,. dafs es in der 
'nhliofophifdien Welt nie die Prag^e war,, und feyn 

konnte :; ob es ein iBoralifrhea Gefetz, und einen 
JErkenntnifsgnind fJir daflelbejgebe, fondem nurr 
worinrndieferErienntnifsgruntCoder der Grundder 
\jrtrbindltchkeit beßehe. Hier aberzerftUt die philo* 
^fophi^ende Vernunft, wieder in zwey Hauptpar*^ 
* teyen« Die eine hält diefen Grund (ijrjubjectiu^ und 

iOächtihn.in dttSrnpfänglichkeit des Gemuths für 
.JLußundUnluß, und Mit daher den Trieb zum Ver- 
^gnügen für den Gefetzgeber^ die Vernunft hinge- 



,|rgn aber blöfs fiir die \/f/ij/e^enn, oder höch- 
"iccns für die COHCipißin des Sittengefetzes , fie 
/inennt fich aber ^aedemm in zwey entgegenge- 
'jfetzte Parteyen., von denen clie ertte, zu welcher 
' fficli gemeiniglich die dogmatifchen Skeptiker be- 
l kennen, den Grund der. Verbindlichkeit blofe in 
[,einer van aufsenker erkünßelten Empflnglich* 
keit für Luft und Unluft, nemlich entweder in der 
''Zirzi^hänguhä Gewohnheit, wie Montaigne^ oder 
f te'derljiirgerlichen Gefellfchaft,. wie Mandewffe,, 
^^ «(der in beiden zugleich auffucht; die zweyte hin- 
* g«gen jene Empfänglichkeit für urfprünglich und: 
natürlich erklärt, doch m!t dem Uhterfchisde, 



btti^enklnni tfte dustFoüköütmene; fo fetzt 
ße den Grafid der moraltfchen Verbindlichkeit, 
ia der Voükommanheit^ Atber audi diefe* Pat^Sf 
theik Sith. wiedec in xntf eocgegeijetzte p^indfeqi' 
der NaturcUifi die yoükommenheU der Gegenfiän* 
4e, der Supef^natutaliß hingegen den Wmen des^ 
vcilkommenßen O^efens itir Se Quelle dea moiali«^ 
fichen Gefetzes hält 

Noch gröff er,, wo. möglichr ift die Uneinigkeit 
der Philofophen über den Grundbegriff de» Na^- 
iurrechts^ woraus fich ein jeder fchoa aus Flotts: 
Lleei^zur Revi£on des Natuü^ech», und ana- 
Hufilands Vetfifdi. über den Gmndfata dea Na-^ 
tunrechts* hinlftng^idi belehren ]c»na. « ^ 

Es.läfst fich alfo ihitGnind vermudien^ dhfa^ 
diefem Mangel' des JUgemehigeltenden Mangek 
des Allgemeingültigen zum Grunde liege » dt i;» 
dab alle jene Erkenntnifsgriinde noch in' keiner, 
derbi^er angenommenen Formen» dem Gedan* 
ken fowohlft' als dem>A.nsdmcke naoh, rlobtsg'gf-- 
fafst feyn. Denn wie follte es zttgehen^ da(s£ri> 
kenntniCsgründe , von denen fo wichtige, nicht: 
blofs Gelehrten,, fondern jedem Mlenfchen fo un» 
entbehrliche, Wahrheiten abhangen,, von dfej^- 
Viertheilen des eigentlichften phOofophifchenPo^ 
blikunis- verworfen würden , wenn es nur darauf 
ankäme,, fie zu. vergehen,, um » fie wahr zu finden». 
'd..i., wenn fie wirklich allgemeingültig wären.. 
Hieraus mnfs alfo natürlich der kritifche Zwjsifel- 
entftehen ,. ob die Fhilofephie folche allgenieiiw 
gültige £rkenntnifsgründe und Gnjnd(ätze aufzu- 
Rellen vermöge. Diefer kritifihe Zweifel unter- 
'iBcheidet fich voqa dogmatifchen Skepticismus da- 
durch, daÜB er die lirweislichkeit der objectiven« 
Wahrheit, die diefer fdbon Ar ausgemacht loi- 
ntöglich hält, als: ein, Problem anCeht, das die Ver» 
nunft, ohne fich fiir irgend eine von den vier 
Hauptparteyen zu erklären,. erSiunterfuchen mufs,. 
von dem unphrlofophifcken Skepticismus der Po^ 
pularpkUofophen aber unterfcheidet er fich da- 
durch«, dafs diefe zwar ebenfalls die philofophi- 
fchen Gründe der bisherigen Syfteme bezweifeln», 
aber ihnen keine Gründe, fondern Llols das ih- 
' nen felbft unerklärbare Etwas, das ihnen gefun^ 
der MenfchenverßandheiCsti entgegenfeuen. Sie 
machen alfo keine abgefonderte Partey in der 
philofophifchen Welt aus , fondern blofs eine be» 
fondere Klalfe von jeder Partey , die grölken« 



dafs ein Theil von ihnen* zu welchem fich vorw theils die niedrigfte ausmachen, wird. Jeder von 



' ziigfich. die* Materialißen bekennen^, den Grund 

* der Verbindlichkeit blofs in dem dürft Vernunft 

geleiteten Triebe nach Vergnügen überhaupt^ der 

'andere aber blofs iil dem befondern , dem Men« 

' fehen eigenthümlichen« moraürchen Sinne fucht.. 

^Dle zweyte Hauptpartey häkden.JQnind derVerv 

^ bindlichkeit tut- objectiv^ und fuchr ihn. in der 

iramiin/^ fo daÖL fie diefe für die gefetzgebende, 

dah'llrielLBifh^Vergnügentidiernur für die auS'^ 



% ihnen Y er fey Atheift oder Theifi, dogmsttfcher 
Skeptiker., oder Su^ernaturalift,.ift mit mitleidi- 
ger Verachtung aller grübelr.denMetaphyiik fei«- 
ner Sache völlig, durch. den gefunden. iVlenfchea- 
veribnd gewifst^vontdem keine weitere AppeUa« 
tjoa ftatt findete. 

Da aberdaa'höchßwichtfge Interefle« welches 
die Mcnfchhoit an den Wifibnfchaftea von unfern 
Michtenund Hechten in diefem« und ctem Ghcun* 

de 
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'ie4er Emrtümg tir ein .mkuofrii^ Leb«ir 

n^mmt, hier alle GleichgUitigkkit ^ alte» ctofaiqr>^ 

•« /eilt feyn laßen , mdraltfcrh unmögliclr nAdic;- 

fo rchaflft ddflelbe den kritifchen Zweifel : eb auch 
/ Angenrelngultige ErkennenUsgründe Jener Gründer 

Wahrheiten mogUch Gnd , in die ' beftimmte Fra^ 

{e um : wie ßndße mögliche Umnun» diefe^ Pxo«^ 
lern auflöf^en zu können^ mufs man vorher eine 
^ aUgemeingültigQ Antwort auf die Frage haben: 
Braj läfstßch überhaupt erkennen? odier:. welche^ 
ßnd die Grenzen des menfchiichen Erkenntnifsveri^ 
mdgei^f Diefe Antwort IMst fich wiederum nicht 
fiidto • bevor man nicht über das , wa» man un-^ 
ter Erkenntniftvermögett. zu verliehen habe ,• ei- 
nig gewerden ift» undwiewenigman bisher hier-^ 
über einig geworden £ejr B^ifft Hr. IL nicht nur 
•US der ungeheuren Verfehietfenheit der Bedeu*^ 
tongen , die man bisher mit den Worten : Fer- 
9Uit^ und 5'inii/£r/t]hril<xu verbinden ge%vohnto war», 
ibndesn« auch» weil er bey allen Phüofophcn 
f aufser KanO umfonft eine beßlmmte Etklärung 
j^fucht • was fie unter Erkenntnifs verftehen. Da 
aber jede ErieennttkUs rarßellung., wiewohlnicht 
-ii|u;rl(ehrt jiede Vorfiellung Erkenninir», iß ; fo 
hWt er es fiirfchlrcfaterdings unroägtich, fich über 
den allgemeingültigen Begriif des Erk^nntnltsver- 
.mögens zu- vereinigen ». fo- lange man über das 
>Wefen des iTarfletlungsvermogens vtr£chieden 
^enkt. Oiefes letztere alfo mu&te vor allen Din- 
gen unterziehe werden, und diefes fey auch das 
.einzige ^ über deOen Wirklichkeit alle PhiloTo- 
.uhen einig, find 9. indem kein Idealill^ kein£goiftir 
kein dogmatifcher Skeptiker das iJufeynder ^or-^ 
ßellung leugnen kann. 

Die Theorie des- yarßeüungsuermögent über-- 

.kaupt macht daher den. Inhalt de» zweyten Buchs 

•auSyund beütrht» dem Weiendicheii nach,, in 

•folgendem^ In^der wettern Bedeutung, fafiet das 

Wort f^ofßeUimg4vermögen alles zufammen , was 

ftunüchft zu den fo wohl äußern alsinnern Bedin-^ 

jungen der yorßeBung gehört, d. u den Inbe« 

griff alles deflen,. wodurch die VorftellangZMii/ltTiyf 

möglich wird. Nun ift man durchs Bewu&tfeyn 

genöthigt, darüber einig, daCs zu jeder Vorfiel* 

, lung ein uorßeüeades Subjekt, und ein vorgeßelU 

latf Objeet gehören , und daf»^ beide von der For^ 

*iellung feH>^,.zu^derfie gehören, unterfchieden 

werden müflVn. Daher (äfstrdtLsf^orßellungiver^ 

. .fnögen in feiner entern, Bedeutung. mir dasjenige* 

sufaiumen • was^zuden fnnem Bedingungen der 

VorftWllung gehört, d. i. zu denen,. 4lte in der 

yorßeUung felhß vorkommen muffen, wefentli^- 

eke ßeßandtheile derfelben ausmachen», und nicht 

'von ihr unterfcdiieden^ werden könneR,- ohne fie 

iblbft aufzuheben,' mfchin fchiiefst es in diefer 

engem Bedeutung fowohl die vorgeßeUien- Ob^ 

jecte als das vorjfelleiide Subjec^^sAs äui'sere Be- 

dii\giingen gSnzlich aus< 

Da» Wort If^orßtüung htst in feiner u eitern 
■edctttung die Empßndung,^ den Gadmaken^. die 



Worte.« wee «iiAwam» wasinunferm B'ewufst* 
i^ Osf inimijul^ail'^ tnikung des Empfindens^ 
Denket, Anfditaens, Begr^ifens vorkommt. 
In tviefem alfo Empfindungen , Gedanken • An» 
fchauungen, Begrifie, l4een VofßeVLun^en ßxA. 
die durch Empfinden ,. Denken> Begreifen u. C 
*w. erhalten werden , in fofem gehöwr dais Vei<- 
mögen zu empfinden , denken , hegreifen Uv f» 
w. zum Vorfteliungs vermögen im engern Sin)ie, 

^ d, \. da» Wort l^örßeUungsvermögen tatst in (ei* 
Tier engern Bedeutung, Sinnlichkeit. Verßünd 
und Vernunft zufammem 

^ In der. engßen Bedeutung aber fafst da$ Wort 
Vorßeüung nur dasjenige zufammen , was die.Em* 
pfindung,. der Gedanke ^ die 'Anfchauung, der 
Begriff und die Idee untereinander gemeinßchaft-r 
liches haben ,, d. h; in diefem Sinne ift fie der 
Gattungsbegriff^, unter dem die letztem ohne 
Ausnahme als Arten enthalten find; folgUchftfikf 
das Wort yorßeüungsvermögen in- der engßen Be- 
deutung, nur dasjenige zufammen , was zx^ den 
in^ipi Bedingungen der blofien Ferßetlung im 
ßwengßen Sinne gehört, d. h, warzur VorfteUung 
überiiaupt gehört , und fchliefst daher in diefer 
Bedeutung nicht nur da» vorßellendfe Subjekt» 
und das vorgeftiellte Objeet, fondem audi noch: 
Sinnlichkeit^ Verßandnnd Vernunft bvlS. Alfo 
läfst fich das Vorfiellungsvermögen in der eng- 
ften Bedeutung, feinerßfefchafl'enheit nach , wc-. 
der von dem vorßellendenSubjecf,- noch von dea 
vorgeftellten Objecten , (bndem-nur au» dem rfch^ 
tigen Begriffe der bloßen Vorßeüung ableiten^ 
und es toommt alfo aui die Frage an: worinn be-* 
fleht die Vor/e£[aii£relbft;d. h; was kann und. 
mu£s in dem ßegr^e der Vorßdlung gedacht wer** 
den« Nun läGst fich zwar in keiner Definition an* 
geben, was die Vorffellung'fln /rA fey. Inicffen- 
rnüifen fich doch die Merkmale angepen la^en^. 
durch welche fie gedacht wird , unddie alfo, \^ ie-- 
fern fich ohne fie die Vorßellüng nicht denken» 
läfet , zu- den iiinem Bedingungen der Vorftellung; 
gehören.- 

Zu jeder Vorftellung, überhaupt gehört , nr m^ 
lieh al» innere Bedingung, oder wefentlichesBe* 
iUndtheil i) etwa»,, welches dem VorgefteiJ(ten^ 
oder dem von der Vorftellung durchs* fiewufsfe-- 
feyn unterfchiedenen Gegenftande entfpricht» d^ 
h, der iSitOj^ der Vorftellung und aj) etwas, wii«i' 
durch' der blofse Stoff' zur Vorftellung. wird', di 
h. die fori» der Vorftellung. D^.r Stoff bezieht 
fich auf das von derVorßellung felbft im Be\vufst'> 
feyn unterfchiedene Objeet. \xxiA ift fein Reprä* 
'fentant. die* Form ßhet , anf da» von der Vorw 
ftellung.felbft eben founterfchiedene^'iiHeft.Der 
Stoff der Vorfti?llung ift alfo nidit da» VorgefteU- 

. te , . oder der Meaenßaud felbß . fö wenig als die 

Form der Vorftellung, die Form de» Gegenßan* 

des felbß iR^ fondern fo ähnlich auch etwa der 

blofse Stoff d^r VorfteUung. dtai vocjgeftedten 

Ggfi; 1 Ge- 
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Gegcnftan^c feya Dt4ig>»fo verlieft er doch in.fo 
fern feiüe Aehnlichk¥it mit jdiefejTf, . als er die 
JForm der Vorftellung iw'Geg^jfSip^n^fhmenmufs, 
und die Vorftellung kann daji^ri^ri Bild dee.Öe- 
genftandca an fich feyn , weil ' dasj^ni^e in ihr, 
wfis aUenfalls iiLd heifsen könnte:« dem Subjecte 
des Bewurstfeyns m^/ifin 'feiner eigenikümlichen 
Form , fondern in der Form der ForßelUmg vor- 
gehalten wird. Daher ift keine Vorilelhing da- 
von möglich, was ein l^ing an fich fey, d. h. 
kein Ding an fich ifi yorfietlbar , ondes kann ihm 
alfp K^in anderea prädicat bejgelegt werden« als * 



dafa es keine VorQelluilg ift^, und ^a(s die vor^ 
ßdlbareh Präfiicate nicht Prädicate fini, die ihm, 
anßih zukommen,' fondern Prädicate , die fqhoh 
die ihm felbft nicht angehörige Form der VorfteL* 
lang im Geml(the angenommen haben. Indeflen 
können die Dingß an fich fo wenig geläugnet wer- 
den als die vorftellbaren Gegenftände feloft« weil 
keine hlofse VorfteJlung ohne StofF, und fccin 
Scofl'ohne etwaaufeer dcrVorftellung, das nicht 
die Form der Vorftellunghat, di tu ohne dcu Ding 
an fich denkbar ift. 

CPtr Befchlidp/o/gt im nächßiu StücL^ 
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GascH^CMTK. Birlini Ifißorifch • gtn^atogifcAe Bs* 
jihrcibuiitg der adet^hen CeftUschts von Brunn aui ür^ 
kuKdin und glaubwütdigen Nachrichten zujammenge%ra» 
jTtn und mit ylnmerkufigen begleitet von Tkumas fhilinp 
von der Hagen ^ kOiiigl. Preffsifchen rräfideAten des 
Ober-Coi»^ftorii etc. /wehe vtrmehrte i\ugft«)M «78S« 
50 S. i|« mit f Mammtafeln und einer KypferCÄf«L -)ftaa 
'Sentit fchcp die Mauier des verdieufivpUea Hn. Vf. fn 
i^er Bearbeitung der genealogiTche,!) Oefchiechtsbefchrei- 
jungen. Es ift ihm alleiii um diplomatifche iSericbti- 
(«ong der Stammfolge nod der Gefchlechiswapea tw thnn» 
ohne anf den Stand, die innere V^rUßMng und die Hu* 
Tjern mancberley VerhSlUiilTe einett Gefchlechts in jeder 
/^citpetiode, ohne auf die Ueilimmung des l'lors und des 
Veriallfi eines Gefchlechts und ihrer ürfaclien , ohne auf 
tias \ erdiebdliche der einxelnen Gerchlccht^jperfoiien ge- 
gen ihr eines Stammhaufsy odtfr gegen ihr Vaterland 
ein« bL'CoDaere K&'ckdebt au nejymeo. Er ^earb^itet ab#r 
iJein^n GcgenAao^ mit kritifchem f leifse • mit uobefan- 
j^cr Wahrheitsliebe und aller der Sorgfalt« welche 
genealogiiche UnterflicfatiDaen erfordern « nnd entfcha- 
digt feine Lefer für dieTrockenheit, die den genealogifchen 
aüfdicfej\rt bebandelten Azbeiten eigen fejin tciifs'» mit 
einer Menge intereilanrer» gelehner und an dem rech- 
ten Orte angebrachter Anmerkungen» Die neue Bear- 
i^itun^ der uencalogie der v, BrUnn zeigt , dafs der Vf. 
imoer forifJihrt auch ehmals angeftellie Üuterfuchun^en 
7a -v^rvoUkonamnen. Von demEIfaisifchen Gefchlecnce» 
der Ton Drn^in oder von Born » aus welchem die beiden 
' bekannten ÜifchüfTe, LAmLertos von fambergund deflen 
^ K'ukel Johann il» von Wirzburg abliammt , hat der Hr. 
VC nur weiifg angeführt , und nimmt fegar den Vater 
dea 3iCcbi>fs Johann als unbekaniu an. \\ ahrfcbeinlich 
ftod dem Hn. \'L des» verftprbenea Hofr. Salvers Proben 
dt% holi«n dcutlbhen , Reichsad/els unbukannt gewefen» 
in Avelchen auch die Ahnenprobe diefes Johanns S. 2^6* 
ete. mitgetheiit nnd in derfelben fein V^ter Wilhelm, 
fein Grafsvater Cafpar vea Ürunn and feine Mutter Gut- 
ta von RathTambaaleD angegeben und dabey verGcherl 
wird» dafs fich diefes EJfaffifche G^fchlecht unter der 
Regierung Johannes auch in Franken n;thc bey Ebern 
begütert habe » aber bald wieider et li>fehen fey. Der Vf. 
würde mehreres von der Gefchichte diefes E!ftifi-.iichjq|i 
BzunniHbea Gefielüechia haben ^gen kji^an^u • wenn er 



Sehöpflitts Allatia illaftrata» gerade die wlcfittgtle Quelle» 
hatte Uenutaen wollen. Nach diefem GefchichtfiihreLbtv 
aaurtheüen, mufs Oberbronn» das FritfchmannvQH Brunn 
ficboq in der Miere des XIV Jahrhunderts an die Lieh« 
cenberge \*ei kaufte, eines der crften SrammhSufe'r diefef 
Gefcblechts gevrefen feyn. Die von dem u\tern Kfiofi 
kifeben Gefebleeht von Brunn » deilen Scammhans jb» 
Doti iBrunn hty Nflrnberg gewefen feyn foil» tlw^ 
führten 2eugnifie gewähren» wie der Vf> es, felbft au 
fühlen fcheiut , rwar Wahrfcheinlichkeit aber keine Ge* 
wifshett. Das Schlcfifcfae Gefchlecht , das (leb von Ebeft 
und Brnnn fchreibt » foll ans Tyrol abAammen , von da 
nach Schwaben» a«s Scbw8ben;zur Zeit Maximilian l 
nach Schielten gekommen feyn und den Namen Brunn 
von ihrem SchwibifchenStammhanfe, Brunnen bey Mem- 
mingen au genommen haben. SoHtev. alle diefe Qevfpiele 
nicht von fei bd auf den Gedanken führen» difs die »er* 
fchiedenen Orte eioerley Namens- die verfchiedenen G«- 
fchlechtsr von dem(elben Namen retanlafst haben? Die 
fo gant da(rallen4e Verfchiedenheit ihrer Wapeo würd* 
' dadurch wezügftens r.iemlich erklUrbar. — In den An- 
merkungen hat der Hr. Vf. gnte und brauchbare Nach- 
richten von andern mildem Brnnifchen Gefchleeht» ver- 
bundenen adelicben Gefchjechtem » von dea vou Klitzing» 
fielJin » von Warnüed» von Wartenberg mit liemerkno- 
gen eingeffreut» die von der ausgehreirjecen Kenntnif» 
deflelbeii in der Gefchichte des deutfchen Adels fpre- 
ebenda ZeugnilTe und. Eine Leichenfteln-Iiifchrift» dt* 
. der Vf. anf den Hamilienmonnmenten gefonden hat» ver* 
dient ihres fonderbaren und von dem abgefchmackte* 
den tfaeologifchen Witze aus^efonneneo Wortfpiels wil- 
len m'tgetbetlt zu werden. Wijfe, vorübergehender u/an'- 
derndfjr Sterbliche , helfet fie» diefer Stein bedeckt einen 
ganz edien Brunnen ^ der j*/nnQ iläj d^n jj Sept. gebok» 
fgn^ fein reines /f^ajfer aus dem freien offenen Brunjten 
der hpiiigen 7av/e und ans dtm HcilbrAnnen der IVundefi 

§eju empfangen der ^oktgebotne J/err^ /ferr 

Hant Baltha/ar ven Brunn t Erbherr auf Lünow.ff — 
Anfser der aus dem Lchnsarchtv au Berlin ausgefercif- 
ten Gefchlecbtstafel hat der Hr. Vf. die ^tanim und 
Ahnentafeln verfichieden^r andrer etozetoen Geichlechc^- 
perfonen ihd die Wappen der vyn Brunn, vonVielrog- 
gen > von Kliczing, von.Rengelfclilaj^en und von B«U& 
diefer Gefeliiechtabefcbieibaog beygelugt 
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PHILOSCPHIS. 

r . ■ .■ 

• . Praö, b. Widtmann u. Jsma» b» Maidce: Vtr^ 

k-' ■' fuch einerneuen Theoriedes menfchlichen\Vor'^ 

' ßeäungsvermogen^ von Carl Leonkurd Rj^in* 

hold efc • 

(CBefchhß dis mwrigen' SHick ahgebfcheken Artikitsy 

• ' ' ' ' • * 

er ()lo(se Stoff in jeder Vorftellung muä 
nun dürchau» gegeben feyn , die bibOse /vorm 
an demCelbe* aoff mufs durch dirs Vermögen, des 
Sttbjecci hervorgebracht werden. , Daher beftefct 
dis Vorfteilungsvermögen t) aus 4er Receptwi^ 
täty oder der Empfiln^chkeic für den Stoff einer 
VorfteUung, worunter ein blofsfich leidend vet* 
haltendes Vemndgen yerftandehwird, und 2) aus 
ierSpontaneittit^ oier dem thätigen Vermögen» 
welches an dem-gegebenen Stoffe die Form der 
Vorftellung herrorbringe. Die Fbrm der Recepti^ 
intät ift die im Vorftellungsvermögen befiimmte 
Befchaffenkeit der Empfänglichkeit für den Stc^ 
und die Form der Spontaneität ift die im Vorftel« 
lungsrermögen beUimmte Befchaffenheit derjeni* 
'^en Thädgkeit» durdi welche die blolse Form 
ail dem Stoffe hervergebrachc wird. In ' wiefern 
"'^er die Receptividft und S^ontabeität. des Vor** 
'ft^llungsvennögiens im uorßeüenden Suhjecte an 
ßch gegründet find , in fofern find Ce rcUechter« 
dSngs idcht vorftellbar^ und eben dtefes fiiltauch 
von dem bhfsen Stoffe und von der btoften Form 
überhaupt. Alfo lalTen fich die Formen der Re- 
cepdvität und SpontJBineität weder aus dem Tor- 
ftellemlen Sitbjecte und feiner Kraft an fich, noch 
aus den In den Begriff der blofsen Vorftellung 
gehchfigen Merkmaien des btofsen Stoffs ^ und der 
blofsen Form an ßch ableiten. 

Allein da der Receptividit alter Stoff gegeben 
werden mufs » und fie ihn folglich nur empfan* 
gen kann» fo gehört zu jeder Vorftellung ein Wir- 
' keh auf die Recepcivität , wobey fich diefe blofis 
leidend verhält. »Die Veränd^hug» die in der Re* 
ceptivität dadurch dafs auf ^^wirkt wird, ent- 
fteht, heifot das jißcirtfef^n, alfo mufs unter 
der ReceptivitiU des Vorftellungsvermögens das 
Vermögen aßcirt zu werden verfianden werden. 
Ja wiefern nun aber der blofse Stoff durch ein A& 
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ficirtwerden gegeben feyn foU, fo muft durch Öffi 
die Unterfcheidung der blofsen Vorftellung von 
dem Subjecte möglich feyn ^ fol^ich mufs alles; 
was in der Vorftellung Äo/ ift, fich unterfchei- 
dehlaffen, d. h. mannigfaltig Ceyn^ mithin kann 
die von allem Stoffe, d. i. von allem Mannigfal- 
tigen unterfchiedene Form der Vorftellung nichts 
anders als Einheit feyn. Alfo beftcht die JForm 
der ReceptiPttät in der Mannigfaltigkeit fibeix. 
h«ipt. In wieferne diefe die im Vorftellungsrer- 
mögen gegründete und beftimmte Bedingung des 
Stoffes in der Vorftellung i«, die Form der Spon^ 
taneität hingegen begeht in der rerbindung 
oder Syntheßs, des gegebenen Mannigfaltigen 
überhaupt. Die Mannigfaltigkeit fetxt den ge* 
gebenen Stoffnur in Stand, Stoff in einer VorlfeU 
lung 2u feyn , ohne ihri xur wirklichen Vorftel- 
lung 2u erheben. Soll aus dem blofsen Stoffe 
Vorßeüung werden ; fo mufs «u diefer Mannig- 
faltigkeit Einheit hinzukommen , und diefe mifli 
durch die Thätigkeitdes Gemüths hervorgebracht 
werden , die daher im Vermögen , dem Mannig. 
faltigea Einheit zu geben , beftehen mufs. * 

Diefe Formen der Receptivität und Spontanei- 
tät find alfo dem vorftellenden Subjecte ifi und 
mit dem Vorftellungsvermögen gegeben i hnthiii 
indemfelben wr aller Vor^Üung beßmmtvox^ 
handen. Da. aber in dem blofsen Vörftellüngs^ 
vermögen dem Subjecte deffelben nichts als die 
ießimmte Möglichkeit, ein Mannichfaltiges zu emV 
pfangen, iwd ihm, wenn es gegeben.ift» Einheit 
ÄuertheÄen, gegeben ift; fo würde kein^Vör^ 
ftellung überhaupt zur Wirklichkeit gcjangenV 
wofern nicht ein von den Fbrmen der Receptf* 
vicdt und Spontaneität verfchiedener Stoff deifl 
Subjecte nicht im Vorftellungsvermögen, fort- 
tiem von aufsenher gegeben wäre, welches 
der objective Stoff heifst. *Alfo ift das Dafeyn 
der Gegenftlnde aufser ansehen fogewifs, als 
das Dafeyn einer Vorftellung überhaupt. *AlIe 
Vorftellungen , die einen objectiven Stoff enthal- 
ten, find daher Vorftellungen a poßeriori , oder 
empirifche. Dagegen enthalten die Vorftellun- 
gen der blofsen Formen der Receptivität und 
Spontaneität einen im Vorftellungsvermögen a 
priori beßimmten Stoft', und heifsen darum Vor. 

Hhh ßeihwgen 



ßjeüimgen u prioru In wie ferne nun durch, letz* 
tere die Formen der Recepdvität und Spontane!« 
tat mithin nothweridige und aügetneine Merkmaie 
der Forßeüung uberlmupt «org^ellt, perdsa» 
fo £nd üe nothwendi^ und Allgemeine/ und^ Üi 
diefer Ruck ficht von aäer Erfahrung unabhängi'» 
lJi*V#f«tllttag^n. , 

< : V Das VormBangerermllgen Kl vtii dreyfaclier 
Art: izsßnnliche^ verßändige und vernünftige. 
In wie (ertke in der Voril^Uung ü}ierkaupt eia 
Afficirtwerden der RecepiiVidU vorkommen mufs; 
diefes überhaupt aber Empfindung lieiftt, in fo 
ferne hmta^ il^ V e ri t ellung überhaupt Empfiiu 
düng. In wie ferne in ihr eine Handlung der 
JBpontaiteitill vorkoynmea ma&, diete aber eSa 
HßnAetK uad ibve Wirkunj^ Gedankt in weiterer 
, Bedeutung hei&t, in^ fo Mm. heifist fie Gedankt» 
JOi wie ferne üß ihrem Stoffe nach ein Maanich- 
£ütige8 enthalteft mufs , ihtf ch .welehiea das Ob>- 
^ject dem. Subjecterepräfentirt wird, in fo^ferne 
Jieiist fie Anfchaumg. In wie ferne fie ihrer 
f ornv nach ein Mannichfakigea in fiflhi begriffen^ 
(;iufiHnm«»BgenoflSMiieni. auf £inheit gebracht) eai^- 
>äiri in fo Mrne heifist fiie Begfiff. In wir lerne 
. lie eadlich^bloiae VorAeUung von allem, was Ge^ 
Il[cnftand derfelben. ift, verfehieden» und nicht 
«sfser dem Vorilellenden vorhanden ill» infofer- 
fiB hei(sc fie Idee. JNur ift %m. merken • dafa aUe 
diefe Wörier hier noch blofs in weiterer Bedeu- 
tung genommen werden, ihre engere Sedeumng 
Ungegen eril im folgenden dritten. Buche feftge« 
Mfetzt wird. 

im dritten Buche trägt Hr. D» die Thea-^ 

«ae def Erkeni^nifsvermögens überhaupt vor. Hier 

Isandeit er auerft vom ßewufstfeifn ubeßkoiqiiii, 

Stefea^ bafteht aus dem A^eegfeniivrdeii der falo* 

•ften Vorilellunff auf das Objecto und es ift dahet 

lii(4^>felba Vorfie^uug, aber von Jeder Vorfiel- 

ffaingUifaediattpMMiieercceiMilich, und eegiebtalfo 

^kdtneV>oeft(;Uiiiigeii ohut Bewufstftyn^ Nun find 

' wir 'une entweder der VarßeHung^ oder des f^or^ 

ipflUnde»'Qiet de^- f^oraeßellten bewufst. Dan 

>fiewiirstfeyn der yorßeUung^ hat die Vorfteiinng 

«um Object» folglich ift diefe hier.felbft Object 

4aiaer andere VorfteJUung». alfo kommt hier Vor* 

<|telh|]ig dtsn^VorfteUung. mithin ein doppeltes 

#eaogenwerden vor » wdchea das BewuiCstieyn 

'der ^rftitUteng aueoiacfat. Daa Bewufstfeyn des 

J^rßeilenden, oder das Setbßbewufstfeyn hat das 

Vorflellende felbft 2um ObKiCt^ das allb hierOb^ 

^jebt. einer von ihm; als Subiea und Object ^eer^ 

lchMenen< bloftan Vorfteliung werden mufii. Uas 

;:MewuüxSeynÄeB Forgeßeliten)^ oder des Geffsn^ 

ßandts ha^ den von der VorftdUung . unterfchie» 

denen. GUegenftaod aum Object» deralfamitdem 

Ihn von der blofaen Vorftellung nnterfckeidanden 

Merkmale vorg'^fteUt» d. h. in diefer Eigenfchafc 

Object einer befondern.Vorftellung werden nuiis» 

;end es ift alfo liier wieder eiii doppeltes Bezo^ 

geanpwrden 
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Pas Bewufstfeyn überhaupt ift klar, in wie- 
ferne es Bewufetfeyn der Vorflellung ift, den«. 
tff^S*'* ^^^^«'■oe es Bewufstfeyn des Vorftellen- 
^mt d. t,SelbHbewijrstfe|fc ift, Alfo ift das Be- 
wulstfeyn der f^or/Mlung- klar, in wieferne Cefa 
das Gemüth b}efs feiner eivenen Vorfteliung be- 
wnbt ift, deutliih, iii wieleme es &ch nä>en dw* 
VprffeUung auch nocK feiner Selbft als des Voft- 
ftellenden bewuist ift. Das Selbßkewufstfeyn ift 
klar^ ia wieferne. Geh das Gemüth aufser feiner 
Selbft auch noch der Vorfteliung bewufst ift, durdi 
w^he es fich felbft vorftellt, deutlkh, in wie- 
seme es -fidii- dabey keines andem Gegenftandes, 
als feiner Selbft beu^ufi» ift. Das Bewufstfeyn 
des Geg^nßaniei ift ifabir , . in ivteftme fich das Ge* 
miith au£5er dem Bewttfstfeyn: des Gege<ißandes 
auch noi::h der faloiaen Verttdiung difflelbee« be- 
wufst Ül, deutkch. in wiefeane es fich neben dem 
Gegenibnde auch noch feieer Selbfti bewufet ift. 
Die Vorfteliung des Ichs und des Seibßbeü^ufU- 
fejfns ift nur durch die Vorßdlat^g^ aprwrivtnx 
den Formen der Aeceptiviclt und Spontaneitilt 
möglich. 

I3as Bewufstfeyn des Gegei^udes heifst ßr^ 
kewtnifs überhaupt, in.wie^e4» bey dem£elben 
die Vorfteliung 9uf denl beftimmten Gegenfiand 
belogen wird. Zur l^rkenntnifs überhaupt ge^ 
Mrt dnher erßens .eine' befondere Art von Vofi» 
.ftellung ^ die durch die Art , wie die Receptiy icät 
.afficirc ift» entfteht, fich unmiHelbar tx^ di^ 
.Gegenfiand bezieht » und ^yWiouiN^m «eg'erer 
Bedeutung' heifst, und. zireyteiir «ine befördere 
Art von VorfteUung., die vecmittelft ehier Hand- 
lung der Spontaneitätentfteht, üch am tnitteibar. 
dur^h eine, andre VorfteUung auf den Gegenftand 
bexieht ,: ^nd Begriff inveitg^iircrBedeiitung heUsc 
Alfo beiteht das Erk^nnlaifitvermägm üSnrha^pt 
aus dem V^rm^gen dei> Anffäauuugen und der 
Jtegriffie.^ 

Hierauf geht der Vf.. erft mr Theorie der 
Sinnlichkeit, denn des ^er^SkuMfej und endlieh der 
Vernunft über , wo er durch feine im Vorheige* 
Menden au%efteUten Principien iä^ Hauptmomen* 
tß des SkHitifchen Syftema m>Gh mehr ins Licht 
SU fetften und su beflftdgen. fiidit. Die Eneiin- 
ekelung alier diefer Theorien sft^dem Vf. aUein 
eigen.» und geht einen gana neuen. Wieg» dir 
eher am Ende xudenfelbca Refiiltatenluhrt, wel- 
ühe dasKanttfche Syfiem vfiftrigt». und Ib von 
einer völlig neuen.Seite da^-lbe beflitigt. Un- 
.^r andem Ift hier befondera die gans jseue De- 
^uctfon der Kategorien merkiviir£g. . Zum Be» 
-fchlu^ zeichnet er nochdse Grundlinien der Theo- 
:rie des Begebrunmrerm^^ns vor. Aus allen 
düafeu) Kapiteln* W|^h :bier kein Ausxug ge- 
ben. Jeder, deiR^itofephie interefirt» wiad 
ohsehin dss Werk felbft lefen^ und kein Lefer 
wird darinn die Refülcate des angcftrengteften 
.^Eon ungemeinem Scberffinn uatciAutzten Nach- 
denkens verkennen , woran üADv^dlein die oben 

aus- 
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neue Zepgttedening der Theorie des Bewn&tfeyns 
einen herrlichen -fieiv^eis gf eb«. Nach ttnferm Üti- 
theil find dadiifch ^4eleMifsyerfländnifl« , die det 
Yiehtigen Einficht In dis KAntifvhe Syftem im W&. 
«waren, griin<&kfagehob<(k Da aber die Theo^ 
*ne des Vf. in Airfefaung ihrer fpeddlen £n«wW 
dteinng ihm eigenthiiniliclr angral^rt^ d^ er nicht 
-wie von mehrem , die Kants Schtlfeen bii^ier er* 
jtetert haben ^ gefcliefaen Wt^ fich gan% nn dtefes 
Thiiofdphen Anordnung und Terminx>k>gle gehat» 
ten, fondem fclinen ei^ne» W>g in «der &itwi*> 
tkelnng fowoht ab dem Vortieage feines Raifon* 
Dements gegangen ift, tueh einige Sätze, z. B. 
dafs zu Jeder Vorftettungüberfiaupty mithin audi 
^u Jeder Anfchauung fcM^diterdings Sponcanei^ 
tat gehöre » imgteichen -dafe das Dai^yti der Din« 
"^e* aufsentns, unabhitnffigTom Begnite der Zeit, 
fich fchon aus der WirkiUMtHt der Vorftelimig 
iiberhaupt herleiten lafle, von den Kantifehen B^ 
-hauprungen wirklich abzugehen felieinen ; fo ver* 
:fteht «sfidk eben daher von felbft, daft es Un- 
gerechtigkeit fowohl gegen den VC als gegen 
•iCaitJtrfeynmirde, jedes einzelne Urtheil des er« 
ftern geradezu als ein Urtheil des letztern anzu- 
fehen. 

• - Coburg p Jb. Ahh. Grandfäize der nhilofopku 
fcken Revhtsgelehrfamkeit zum ßebrauch fei- 
ner Zuhörer herausgegeben^ von ^^antt 
' ChrUhph Jtriegielr, Hen. S« C. Sw Rath und 
Prof der Philofophie an dem akademifehen 
Gymnafio Cafimhiano. 17^8. 62 S. g. 
Es nl unifareicig ein Verdienft, dafs die Schüler 
auf Gymaafien fchoo mit eiaer WiiTenfchafc be- 
kannt gemacht iverden^ die * fie »adbher auf Uni- 
veriitäten frühe genauer kennen lerneni -und zum 
Theil als Grundlage' eines gsnzen Feldes der 
Wi^enfchaften brauchen follen» und gerade als 
Amintlung von Matemlien betrachtet« ift diefe 
Schrift fehr reichkaldg» wenn gtekh alles in der- 
.felben ohne Ausnahme blofs aus andern Schriften 
entlehnt ift. Sie haikdelt das abföhite und hypo- 
theci£die Nacurrecht, das allgenieme und befon- 
dre GeMifdisfcsrechib und das allgemeine- Staats* 
techt nach dnaoderab; Das aügemeine Völker- 
.tsedit ift nach der ültemMethode mit dem eigent- 
4khen Natorrecht verwebt. Die Paragraphen f elbft 
^find mit Kurze abgeCnCst» die Erläateru >gen un- 
ter dem Text aber manchmal etwas declamato- 
rifch. Gegei\ einzelne Sätze liefse fich fehr viel 
einwenden, da aber die Sätze f elbft gar -nichts 
neues und felbft gedadites enthalten, fo wür- 
:den sueh die Erinperungea gegen diefelben 
nur' bekannte und mehrmals ffsfagte Dinge vor* 
muffien. 



»tATHEMATIK 
JjLinxQy in der Weidmaanifchen Buchh.: /^er- 
fusk Htm Mentrags zur mUgemeineit Tkwrie 



vtm der Bewegung und vGrtkAthäf9^tn Bih^ 
Ttchtung der Mafchinen » von ^ohanH Pas* 
Mich , d. Phv D. u. ord. Lehrer der höh. 
Math, m Peft^ 1789. 197 S. 2 Äupfert. 

/, AuffitU, Von der Bewegung im Kreife, und 
den davon abhängenden Momenten der TrM^eit. 
Zuerft ü&er die Aenderung der defchwindigkeit, 
wenn ein Körper bey feiner Bewegung eine an- 
dere Richtung anzunehmen genöthigt wird. Fol- 
gerungen hieraus bey der Kreisbewegung. Wfai- 
kelgefch windigkeit am Hebel, Krwe dazu; -^ 
dann Momente der Trägheit, und Erläuterung 
der gegebenen Formeln durch eine Anwendung 
auf 6w Drehung prismatifeher. Körper um* eine 
Axe. IL Auff. Verfoch einer allgemeinen Theo- 
rie vom Gleichgewicht der Kräfte, von ziifam- 
mengefetzten Mafchinen, als eine Einleitung zur 
aUg^meinen Betrachtung der Mafchinen, und d^r 
Theorie von ihrer Bewegung. Eine ziijTaiwwen- 
.gefetzte Mafekine ift dem Hn. Vf. eine Verbin- 
dung VISU melnreren einfachen» deren keine ohile 
die andere bewegt werden kann^ und wo die 
Widcu)>g der Kratt auf A^ Laft durch alle einfii« 
che Mafchinen von der, an welcher die Kraftan* 
gebracht ift, bis zu der, woran fich die Laft be- 
findvt« f6rtge(f tat wird. Die einfachen Mafchi- 
nen heifsen Beßandmafchinen , und der Hn Vf. 
%ieh( nur diejenigen sufanmiengefe«sten Nafdii- 
iten in Betrachtung, weld^ die BefchafienhcJt 
4ler Räderwerke haben. Den angegriffenen Punkt 
an einer Mafchiae nennt er denjenigen, an wel- 
chem die Kraft unmittelbar wirkt, den leidenden, 
wo eine Laft wirklich angebracht ift, oder fiCh 
yorftellen läfst. yerbindungspunkte find ihm diie- 
ienigen , wo die Beßandmafchinen in' einaadsar 
wirken, um einander in Bewegung am fetf^eh. 
Beym Afavählen der Belbrndtnafchin^u fingt «r 
Von dertenigen an , w^rtAi die Kraft üninit&blr 
angebracht ift, dre daher die trßeMe^/hL^ Ble 
letzte iit diejenige, bey der der leidende Punkt 
anzutrett'en ift. Auch jede Beftandmafchinev Al- 
fter der erften und Irtzten, hat zween FerÜn- 
• dungspunkte , den vordem^ womit fie mitider 
nächft vorhergehenden Beftandmafchine, dtit^Un- 
tern, womit fie mit der nädiftfolgendlen vetbitti-' 
den ift. Diefe und mehrere Termisrologien In*- 
leichtem die aUgemeini^ Betrachtung der Mafohi- 
nen , und verdienen daher in der MerttSnik auf- 
genommen zu werden. MuA fucht der Kr. Vt 
das in- der Statik bekannte Gefet« für das Verf^^l- 
ten zwffchen Kraft und Laft, welches dafelbft ge- 
wöhnlich nur für wenige Fälle bewtefeit irifd» 
allgemein für eine 5ede zufammengef^tzta Ma- 
fchine darzuth un p und hak diefe Uaterfuchaüg 
für nöthig, weil man aweifeln könnte, ob derSatx 
bey der grofoen Verfchiedenheit und Anzahl der 
Beftandmafchinen, und der Art ihrer Zufammen* 
fetzung feine Hichtigkeit habe» D^r Hr^ V£. be- 
dient fich hiebey der bekanate& SchiufiUmDf vom 
Hhh z nie- 
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^Qiedern Ws aüfe nUchfthoherc, und «)?igt, dafe 
wenn der Satz bey der Verbirtdung von m Bc- 
ftandmafchinenangenömmen werde, derfelbe auch 
für n + 1 gelte. ///. Auf f atz.' Vcpfach einer all- 
gemeinen Theorie von der Bewegung der Ma- 
'£cbinen » für aÜe Gattungen der Krifte und Hin- 
dernifle der Bewegung, Oa d»e bewegende Kraft 
nicht in einen maSiemadfchen Punkt, fondern in 
.4ie M^CTen der Laß und der ganzen Mafchtne, 
ja oft auch in eine mit der Kraft felbft verbun- 
dene Maffe wirkt , fo erleichtert es hiebey die 
jill^enr^inhölt der Untctfuchüng fehr, wenn man 
icine einzige Maflebeßimmeolrartn, welcheftattalier 
.übrigen dergeftalt als äquivalent fubftituirt wer- 
den darf, dafs die Befchieunigung des aagegrif« 
Jenen Punktes eben fo grofs herauskomme, man 
,iuag fich yoü demfelben nur allein jene Laft,und 
.4ie ganze Mafchine ohne Trägheit, oder die ein- 
;jelnen MaflTen an ihrem Orte, und die Theileder 
^Waichineals jtr^ge gedenken. Allgemeine Vor- 
IjTchriiften, diefe allen übrigen Mafien g/efcAgi^/ö- 
.ge 9u£a<kp» werdjen liun hier feiir deutlich uod 



iimftäfidlidi A^auseinandergafehÜ;, vtA durch 
Wendungen iuf Räderwerke erläutert^ um dip 
Gefehwiadigkeit dfs angegriftenea oder eines 
jeden ^andern Punktes der Mafchine.zu finden« 
BleCe Uaierfdchung^ bahoen oan Weg zur «It- 
Seuleinea Theorie von.d#r vortheilhaftetten Wii> 
kung und ESnrichtuiig der Mafchine^ weiche it^ 
IV. Auffatze erörtert wird, fiefondere Fälle werr 
den aus den. Formeln des Vf. leicht hergeleitet 
wobey er Gel^genhelc findet, einiges in Karftens 
Mechnnik zu berichdgen. Der Vte Auffatz ent- 
hält noch Anwendungen d^s bisherigen, Momen« 
te der Trägheit bey Mühbrädem, die Effekte 'vom 
allerley Waflermühlen. . Wenn wir gleich nicht 
Algen können, dais in diefea Auflätzen neij^e Ge« 
genftände behandelt wären, fe liefern fie doch in 
fo fern einen erheblichen Beytrag omt Mafichineijpi 
lehre, als darlnn die gewöhnlichen Lehren viel 
allgemeiner vorgetragen, maxche auch genauer 
beSimmt, und der Ausübung nähergebracht Cn^ 
welches alles dean zu ihrer Empfehlung fehr 
bey trägt. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Vkrmischtb ScvRirrair. Berlin t b. Decker n. 
6oha : Bekenntnifs chrißlUher Üeherzeufungen und Ent- 
'(Mieftufigen , wekhe Ihre k&ntigl, Homten dit Prinzen 
Fmdri£h Jfeinrleh Chfißian Ludeivig^ und Friedrich Chri' 
Jüan Ludewig Prinzen von Preuffen in Gegenw,irt feiner 
fitßjePUt des KUnigs und des ganzen kb'nigt. I/aufes am 
jtehntett Sept, 1788. abgelegt haben: nebfl den ilqd'trth 
verdnlajsten Reden und der betf der erflen jibendmalsfeyer 
der Prinzen gehahentn Predigt, Auf höcfißen Befehl her^ 
ausgeben vA» Cari Ludewig Conrad, kotiig. Hofprediger. 
Si S.. 8» O 1^0 1^« öfientlicfie Bekanntmaohoaj^ die- 
ses BeK^anuiüies und diefer Reden mars ans in mehre- 
xer HmficUt fchSubar fe^^n; theiU weil fie anfhüchftcn 
Befctil gefcbfthf theils u-eii durch ile das f[anze lefende 
4^bttkdm zum Z^ugtri der RelifjrionskenntiuITe und der 
frommen EnfSchllefsungen diefer Prinzen anffferafen wird, 
.n9.d eben dadurch zugleich das Reche bekommt ihr kaaf- 
tig96 Verhalten darnach zn beurtheilen / — ein Geidan- 
See der ron'dieren Prinzen gedacht» jene edlen Gefm- 
nuugen iu ihnen wird befeAigen helfen; theils endlich 
-weil^^°'i^'^®* ^®^^'^°^°^^^ '*°^ diefe Reden mit vielem 
Yerenfigeu lefen wird. Pas Eekenntnifs das fich fo- 
Wdbl Aber die (ilanbenslehren , aU über die wichtigden 
Pflichten der Sittenlehre erftreckt, ift ron den Prinzen 
felbft aufgefetzt » und von den Un. Hofpr. Conrad hier 
in eiü^m Ans;(nge mItgetheiU. Alle naoptlehren find 
ia die natürlichne Verbindung gefleUt > und bey aller 
Kurze ift doch von jeder Lehre das wichtigAe gefagt, 
und zwar in einer Sprache, die nna Büigfcbaft^ leiftet» 
daft dies Bekenntniiä Ergufs der Empfindung war. Un- 
ter andern wird folgende Stelle S. 51. unfern Lefern 
beft>nd^ft gefallen : „Dem Befehle unfers Briofers gemäfs 
•ibaJten demnach auch wir es für unfre Pflicht» 4m k. 
,AbcD^i°*^ d^eiriii«^ und in- Gefelifchaft mehrerer ßc 
*|kenner der chriftlichen Lehre au geniefsen , u. f. w." 
Auch verdient es bofondre Aufmi^rkfamkeit, einmplt 
dab in d^' Mhre yqv^ {leit Abendmale der Punkte 



gir nicht gedacht wird» wodureh fich hier eiAe ckrlfil.' 
eligionspartey von der andern nnterfcheidet, und dafs 
et S. 17» fo fiei&c: „wie diefe Vergebung unJrcr Säh^m 
,fd«n fiach 4em Rathe Gottes fiber Onrns Begnadigung 
,>und Seligkeit , durch den Tod J« C «igentltcK tft vet- 
„mittelt oder bewirket worden, das kllnnen wir frejt« 
„lieb, fo wie vieles andre in der moralifchen KegieruDg 
„Gotteis über die We.t, jecct noch nicht eiufehen oder 
„begreifen ; es kann und darf uns dies gleichwohl nicht 
„in unferm Glauben an Jefum und. an die verlohnende 
„ICraft feines Todes irre machen'* Die Reden des Hb. 
C» find der Feyerlichkeit diefea Tages fehr angemeifeu^ 
und gefallen befonders dadarch, liafs er fern von aller 
Schmeicheley die Prinzen nicht als Prinzen,- fonder/i als 
Menfchen betrachtet, mit denen iu ROckficht auf GocC 
jeder andre Menich gleiche. Vo ratige und Aechte liat. 
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E&BAvuMGsscHjixFTBN. Pranktnthal ^ b.'Gegel: Cfem 
bete zum Gebrauch für katftoUfche Chrißen. xj^g, J7 S,'%* 
(4 grO Dies Büchlein, delTen Vf. Hr. Sambuga , Pfar- 

- rer in Hecresheim , ift , enthält nebÜ einigen verdeufch- 
ten Meilen, vernemlich Morgen -^ Abend * Beicht - und 
Abendmals -Gebete. Keines davon ifi fchlecht« jedes^ift 
gefchickt, gute Geffi hie und Entfchüeftungen ]qu erwe- 
cken, und au ftärken; und ninimt man einzelne wenige 
Stellen aus, die aber grSfstentheile in dem kircfalicheji 
Syftem des Vf. ihren zureichenden Grund haben , x. E. 

. p. 21. das Abendmai ift das erneuerte Verföbnopfer. für 
unfre Sünde, — fo wird man den Geift eines vernünf« 
ti^ien Cbriftenthnms dafinn nicht verkennen können Wen« 

' die heil. Mutter Gottee in fe)rerlicher Begleitung allftc 
Heilige» vetkOmmt, fo gelichieht es doch' nur -in Meft** 

f^betep. Undeutfche >^rter . ?. £. l^iegefftüite , l/niie^ 
e , Zille , unzornig ,"'<7rr Zeug , ft. Werkz, und die dem 
V£. eigne Orthographie, z. E. iCweile, ft, Qn. Er&wi« 
kung , 9U ft. viel trageiu freWich nichts com be^oemea 
Gebianche für katholifthe QinlieA bey* 
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GESCHICHTE. 

OßKAB&iiCK, in der Skhmtdtirchen Buchhan^}. : 
Befchretbung und GefckicHte des Hochßifts 
und Fnrflenthunts Osnabriick mit einigen iJr* 
kuoden von D. 5^oA. Eberh, Stüve. Syndicusi 
der Stade Osnabrück. 1789- 4K0 S. der An- 
hang LXIV S. 8- mit einer Kupfertafel. 

T\/I it einem Mtifer wetteifern xu wollen , dar- 
'1t1 auf matht* der Vf/ felbft nicht Anfpnich. 
Er fchreibt für die gröfsere Clafle feiner Lands- 
leute, hat diefe Gefckichte, noch ehe Möfer mit 
'der feinigen hervortrat, für ihren Unterricht 
gröfstentheils i^^den OsnabrUckifchen Sttftska« 
lender einrücken 'laflen , fie mit der Erfcheinung 
der letztem noch vor ihrer Vollendung abgebro* 
che» und nicht eH?r an eine allgemeinere Mitchei- 
tung derfefoen gedacht, als bis ein dienllfertiger 
Vedeger, die von dem Vf. einzeln gelieferte 
B^udißtfcke in ein Ganzes zu famtnlen , den Ge- 
danlcen gefafst hatte. Ganz iiberflUisig ift feine 
Gefchichte nicht, auch wenn man fie ah die Seite- 
der Möferifehen Arbeit fetit. Er bleibt zwar in 
den Schranken des blofsen Ereähitrs, ohne als 
Gcfchlchtsforfcher in tiefere ünterfuphnngen ein- 
zudringen, ohne die Schritte» die das Hochfitft^ 
als ein vermifchtei geiftliches Stift bis zu feiner 
itzigen Lage und Verfaflung fortgeleitet haben, 
lieConders zu bezeichnen und bemerkbar zu ma« 
chen, aber er erzählt richtig, aus bewäfirten 
QueHen und, da er es in feiner Lage thun konnte, 
^auch ausUtltUnden.Freylich erzählt er zuweilen eine 
und diefelbe Sache mehr als einmal; aber wer ver- 
zeiht das flicht einem Greife von feinen Jahren 
fern? Das ganze Buch theilt fich in dieBefchrei- 
ung und in die Gefchichte des Hochßifrs; jene 
enthält die ftatiftifchen und diefe die hißorifchen 
Tfachrichten von dcmfelben. Die Befchreibung 
die eine gtitcKenntniftdes Landes verräih, handelt 
1.) Fon der Lage^ Verfaß ung und Befcliaffenheit 
det Landts. Die ganze Oröfse des Hochßifts 
wird hier auf 36 Quadratmdlen und die Volks* 
menge nach der im Jahre 1772 vorgenommenen 
ZShlung auf 1 16664 Seelen ohne die Kinder an« 
gegeben. Die Einkünfte des Bifchoftis vom den 
A.L.Z. X7«9- y^^rter Band. » 



Domainen betragen über 40,000 Rthlr», aber t\/r 
Beßreitnng des Aufwandes beuiliigeci ihm die 
Landesftande von dem injyionath- und Rauch^- 
fchatzungen beßehenden (Tontribiitionen jährlich 
1 00,000 flthlr. bald mehr, bald weniger. Zur 
richtigen Verthcilung der monatlichen Condribu* 
tion , die fchon 1667 aber nach ganz irrigen 
Grundßtzen fefigefetzt werden iß, hat man un- 
ter der Regierung ErnßAugufts IL an eine Ver^ 
beflerung des Kataßers gedacht, und itzt dio 
frhon von ihm angefangene neue JLaAdesaus- 
mefiung wieder vorgenommen , um eine durch- 
aus neue, für keinen Unterthan befichwerliche 
Landesauflage machen zu können. Die Erbbeani- 
te des Hochßifts find der Erblanddroß und d^r 
Erblandjägermelßer , der crßere iß der Freyhen" 
\on Bar, als Befitzer des HauCes Barenaue , dent 
aber der Adel und alfo auch der ihm zukommen* 
de Vorfitz auf den Landtagen noch ßreitig ge* 
macht wird. Das Land hat nicht genug Getrai- 
debau , Rocken und Hafer nur in guten Jahrea 
fo viel als nöthig iß, Weizen und Qerfte aber 
nur in einigen Gegenden. An einigen Qr^eA 
wird die obere* Rinde des Torfmoors ange^ünde^ 
und /in die Afche mit Vprtheil Biichweitzren g^ 
ßct. Weit beträchtlicher \ind einträglicher .-ift 
der Hanf- und Flachsbau^ der in deA X^futeirjoi. 
Iburg, Grönenberg, Wittage, Hontcburg, und.?{« 
nem Theile des Amtes Vörden betrieb« n wird. 
Es werden jährlich bey 30,000 Stück ron dejr 
von den I-andleuten feilbff, verfertigten groben 
Leinwand , dem fpgenannten Lowe&d , n^ch^Qa^ 
nabrück auf .die Schau gebr^ch^, der von ^tf, 
liojländern , Engländern und Spaniern piach Afri^ 
ka und Amerika verfahren wird und wenigßenf 
ein? Jährliche Summft yoa 600,090 Rtiil. in 4as Lan4 
bringt. Der Vf. rechnet auch, wie fchöij andre 
gt than haben, deji Ertrag des Spinnrades fiir das 
Land auf eine Million R ichsthaler. Von allen 
von Ernß Auguß IL zum Vdrthejl de$ Landen 
unternommenen Anlagen, iß da^ einzige zuRo:» 
thenfelde 1724 angelegte Salzwprk ini Gang jje- 
bliebe^ ^ Weil es Erntt Aiigitft auf eigne kp&ti^ 
hatte aufführen laßen ^ fp fiel ^s n^ch feinen^ 
Tode als ein Aliodial an da^ Kurhaus Braun» 
fchweig, mit Vorbehalt des iften Schetiels für 
II die 
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Das Land ft Ibft Inubet indeffen TiMftfelge Voiw 

Öieile. TOn diefem Salzwerk ein. AÜrser^em,. 

.d^lA es, felbfr mit allem: noUugen Salze verforgt 

?^^y^%, ^rvf^rh es im Jahre 1776 •. 5937 Rthln ig. 
vi ' 1*" Stei>iköl)len. atis. dem Borgloher 

ohleribruch ,, spoo Rthlr. för die BefoUung«n 

c!k *^*"5"^^'» ttnd Arbeitet mid4og6 Rthlr. 15; 
§5\5. pf., für gelv'iftete Fuhren, von demfelbcn. 
ZufisureiMiae im Amte Vörien wird braune Seife 
pfotten^ abc« « JcAr fo viel ^ als im. Landfr vtiy • 
fcjrauchtj wird.. Ver/chiedene, ehmals fiir das 
£and ergiebig^ Haodlurvgszvtreige^ der Leder« und« 
grobe Tuchha;idel Gjid. itit im YerfslLDas Tudi- 
macherhandiverk ,. das in: der Mittsedes* vorigen 
Jahrhunderts rpch ^. JVfcifter mit ihren Leuten. . 
ernährte,, ift iczt bis. auf. 5 oder 6 Weberftiihlc 
Äerabgefchmoizen.. An. Brcnnhols fehlt es in. 
dem Lande*, weil ehedem au. wenig an die Zu- 
pnaniung gedacht^ worden iß;: aber der Tort 
und die Steinkohlen erfetiten im Älangeh Die 
Qf tolan^n ^ die «u. den Zeiten^ Ernft^ Augufls (a 
J?^"C g^/^ngpn.. wurden' ^ das einsige in dem 
Hochaift eii:iieimifclle WUdpwt.. haben, feit d«in. 
tetnernc Frieden .. wie die TrUftela ». aufgehört^ 
Kit das gedeihen, de»^ Vichzudia iflr das Land 
durchaus zu. karg 5; PferHe ,. Hornvieh^, Schaafe 
alles; bleibt ktein»,unanfehnli«h lUidawn an.Wlilch^ 
Wgar das Oldenburgffche Hornweh,. das^ man in. 
dss £3Ad gebracht; h&t,« actetin eiiügen Genera^ 
Öonen aus. U.) fTomdßr Sia4k QsncSivuck. Ohne 
die fiflfenillchen: Gebäude,, die der Vf.,abeK ge- 
Haüi bereif hnefc hat^ fafsfeftie Stadt 1397^ Häufen 
Undf 84;[( Ställe in.Cch^. Die Einkünfte des^ Doms 
^erden auf 100,000. RthJiv anaeg^beo». Die mili- 
' Ötrifche Verfaflung. nach weEher die ganze Bür-- 

Scrfchaft in 9 Compagnien getbeilt ift »^ der^n je- 
• eiheii Ifc rrn. des ßaö^s ^ä1& Capiiite an ihrer 
^tze hat ,. rührt noch, von den aken uruhig^en: 
'Zeiten: hen HL- DC.. Von den^^A^mtern Iburg^ 
Färftenau^, Vardi^n^.Hunteburg^^ Gronenberg und, 
Recktnherg,, Der V£.hat feine Befchreibung die-. 
'ftr. Aenner. dadurch intereflant gemacht,, dafs er. 
nicht allein die zu jf?dem gehörigen Kirchfpiele,, 
fondern, auch die Contributiöna# und Schatzungs* 
mlchläge und die feit< 177a bekannte VoikSmen^ 
ge' derfelben, genau- angegeben, hat;. In. allen: 
Aemtern. wird die Gerichtsbafkeit- von. einem oder. 
Mehr Gografen. iui der erden. Inftäni verwaltet;. 
Das. Obergogericht ift in Osnabrück», und war 
ehedem,, ehe die ßifchöfe noch eine Kanzley an- 
gelegt hatten», das oberfte Gerichti des Landes, 
an welches vor. allen. übi:igen. Gog^richten. ap-* 
l^ellirt werden mufste.. DaS; Steinkohlen^ Berg» 
iverk zu. Borgloh hat 1776. aachi Abzug; aller Un^. 
Itoftent d^ft flirfilichen Rentkammer- 1890. Rthlr*. 
4:Sch.. Ueberfchufs- eingetragen;: aber, die yptk\ 
Emft: Anguft hier ang^egte 'Glashütte ift nachr 
ÜRinem.Tode wiedeci eingegangen. In. der. Scadti 



QuacketAfStk: findhodl; 10 B^rgmannshSfe*,. de«^ 
• nen. die Burgniannsgerechtigkeit fo: anklebt, daüi; 
die^ BeStzen * derfdben nicht allein am Stadcreg(>< 
ment Antheil , fbndem'audi auf den Landtagen^ 
. unter der Rittetfchaft Sitz und' Stimme haben*. 
In< Vordem wurde 1771 von« einigen^ Osn^riicW*^ 
fchen Kaufleuten eine Fabailce- vm baHiren,JUk 
nen. angelegt, die aber Ichon wieder in- Abnah- 
me zu. kommen fcbeint. Die Gtfckichte des Hoch^ 
fiiftt, hat der Vf. auf die einfacbftie Art nach, der 
Reihe der Bifchöfe voi^elegr und: die in. und miC: 
iwmfelbeit'« i^orgefiBiieneiir Veranneiwiigeiv iil die * 
Gefchichte der letxtera eingewibt^ DiereigentU«- 
che Stiftun^rieC d^^ Bisthums- ifl^. noch nicht 
aufgefunden worden,, ungeachtet die fpätereni 
kailjprlichfra Beftätlfungsbriefe dasPsfeyn.d^el- 
hen. ausdrücklich. I>ezeugen.\ Der V£ glaubt^ aais, 
die Stiftung' ungefths in« das Jaha 7g3!?9Uen. kon* 
ne«. Die dem Stifte zu6rft> zun Unterluitlung an-* 
gewiefeaen Zehatjsn.zwircheiv. den Emfe und-Hun«^ 
te fetzten, es in der IrblgiMnit den Stiftern Coiv 
vey und. Hecvord in einen langwierigen- Stiäeit». 
von welchem. ;d«r. Vf«. die einai^en Dsta. ftk> dte 
Lebensbeficloieibungen der lUfchöfe eingcftreuet: 
lat.. Schon, unter. B. Plulipfx. (g^eiL 117 s*X kool» 
men. die* Esbämter ^ lOnKfchaUi Cännnereiv. Schenk: 
und Truchüefs» vor^ Als- PabfV GSIregoxr IQ74 deOi 
Zehn tea von dei* deutCchen'.GeiftlichJceit fodertey, 
fcr. hob; iho.B;. Conrad» IL von. feinenv Stifte swairr 
edn^ behielt ihn aber i. fo. wie der. Erzbi£ehof von. 
CöUa,. fiic lach». £ben ux^eo diefem Conrad folt 
auch der eiftre I^ehnsrichfeeK befteUt und das G^ 
fetZf. den weiblkht?n Lehnsfolge^ fe%efetzt wor» 
den» feyn*. Ludwig, fein.^(ad)folger 1397, eiai 
Sohn des^ Grafen^. Ludwig, von« Rav^nsberg,. i^: 
wahrfcheinlich. der erfte,. mit dem.eine Citpitulsr- 
tion. errichtet worden, ift.. B; Gettfried (1319). 
machte viele StiCcsgMter^zu, Ldin^. die für da» 
.Stift sui immer, Verlanen gegangen. find», weil iie> 
im di^n. Lehnsreverfen. nichtr benennt und die* 
Letinsbriefe von. deh^ Befitzerik mit^ gutem: Be- 
dacht unterdrückt worden: find«. Von. der unter 
dem. Bi(cho£ Dietcrich« von den Stiftern. Münfter 
und* Osoabriick bezwungenen und zerflückelteu 
Graffchaft Stromberg, hat das Stift Osnabrück 
nach, dem Vf. nichts als etwa die Vogtey^ Xan* 
genberg erhalten« Weil aber diefer .IHederich 
(geft:.i4O20 in den. damaligen unruhigen Zeiten, 
ftets^ unter den. Waffen. fe;n muiste,. fo. hielt er 
einen Weihbifchof». -* den erften,. der. in der 
Gefchichte; des Hochftifcs vorkommt;. Das DoaAr 
kapitel. und* die hitterfchafc mit der. Stadt Osna» 
brück lagen, wegen der fitfchefsivahlea oft im 
Kampf;; aber die letztern haben iktpe Rechte. von. 
jeher fiandhaft behauptet;. Alsdas Domkapitel 
Johann lU;. Grafen. voU) Oiephotak allein gnwählr 
hatte». fo< verfchlofs^der. 6ürgermv?ifter, Hermann 
von. Melie- eben. da. die Domlierren den neuen 
Bifchof auf das Chor, gisführt hatten , den Dom, 
befetzü den lung^nft mit Jütgera und-üqhlois 

nicht 
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achtelte wtiB^raiiif, Vk dtenem tirahfeai^mlä- 
• if on< mit den^ Woitcii ». * Aj/- ^itann^r von derr 
Unmlwrr^nund'Capitetr von aep Mr.innfchafp des 
Stifts ufidd dein Rafhe der Stadt Otnabritckerkoh» 
Ven ßf^ tuiteFf&hriebö» worden war j Bis IJ17, 
tniaren. nicht allein Addiche^ fondern attdi Doctc-» 
ces vom. bürgerlichen St^mde^in« das Domkapitel, 
luufgenommrn» worden^ In Jdiefem Jahre bra Ate 
iiber 'das Domkapitel vom. Pabft-. Leo X einen- 
Bti^f aus», dafs kiin&ig keine andre-, alswirklich« 
von adelicken. Aetom gebohnne freye Periknen 
ji^daa^ Domkapitell au%etlortimen werden föllcer^ 
Wach dem. Tode des B^ Eriche der in den lew- 
öetn Jahren, feine« Regierung ganz eigenmächtig. 
jKgierc: uiid viele- Auflagen? au» eignem Willen 
fiitsgefchrleben« hatte, machten.^» die Landfiände- 
XML einem. Punkfc ki« dea Capitutatf on ». «dafs von 
denrr Bllbhofi keine Schätzung ohae^ BewiUigang 
*d^r Landitende ' au^efckrieben. und den-Stähden. 
und gefammteaUhteuhanen. alle ihre Rechte und 
ffreyheiten .gefiebert weidto^ follten.. Öle Wider-- 
i|>riiche dea Domkapitels^ und: der Stände und- 
Üec Stadt Oanabrück in« de» A'aearz. und hey-der 
Wahl werden erftt I574 voc der Wahl Heinrich» 
]li dun:h einen befondem. Vergleich gänzlich, ge^ 
hoben.* Dennoch wagte das Domkapitel bey der 
Wahl Joh. Friederkh& Gn. von: Kohehzoliern,. den« 
aeuen Eingriö\ dafs« es- die Capimlatioa aiieirt. 
ehne Zuziehung der Stände und der Stadt ent« 
warf und diefen nicht einmal, eine Abfchrift der«* 
lielben. mittheiite.. Aber nicht allein die St änd<>,. 
foiidenv ao;h. dec neue BifchoiE verwahrten fichi 
«Ur einer (tpeeffadion^, dafs er an die Opitula-- 
tson. nur ih> fo^'weit fie dem. Herkommen gemäf» 
fi?y ,. gebunden feyn- wollte- Die immerwähren*^ 
de GÄpitalattoajnachce aber dielen btreitigkeiteiti 
ein. Ende. — Es war fchon- 160 birlchiofii n- 
worden«,, dafs alle fcetndc adeliche Ckfchlechter^ 
die durch Heyrath «« Erbfchafrodeiv durch andre 
Wege in daB^Hodiftift kemm^wiirdeu». ihre 16 
Ahnen, erweifen. foUten ;; der Vorfchlag fand aber 
imm^r Schwieriglceiten ,. bia^ er 1710'» jedoch mit 
Widerfprudi. des« £xbIanddroften ,. durchgefetzt 
wurde.^ 

Der Anhang; enchllir 30. Urlrunden v die tür- 
did' Gefchichte befandet, der Stadt Osnabrück. 



wifche^ Heligiontkaffe^ Ein A^Äakg Hfim 
JiiMnfehen Geßetzbueh f odir iierifr Denf/Wt« 
lami noch zu wenige beluinnten- Grund fittzh 
des Rom. Hofs., Aua^^äbdUchenFuHen: ge- 
TOg^nj.. Dritte» ThäL 17%%^ ^ AXpk. 5 iß4 
gr. g. •■■ ' 

Was wir bey der An«eig^ deriweyten- Theiis 
von dief^m Buche angemerkt habenv dafs es mit 
demfelbeu voa feinem- Haupth halle abxuweichen, 
Xmd die Fortfetstung einea andern Buchs« xu wer« 
'fcn. anfange ^ dh» unteir der AuttcHrift r Dar Rö^ 
mifcke Gejetzbuck^ erfchienen i(f; da» gilt afuch 
von diefem dntteni^ Hier, wird der Auszug aus» 
dem gfofecn- Rdmi£chen Bullarium vom j: 1689- 
Bür bi» zum X. 1734 mit welcfiem^ fic^ die Lu*. 
xemburgifche Auflage deffelbetf* endigt^ £brtg6- 
llihrt; Die Methode de» A«arögt iff auch geblie- 
ben ^ die merkwirrdtg^m Vcroitlnungeh* der 
Eäbfte werden^ entweder knrrnachr ihrem Inhalte 
Bngexeigtf oder auclr vcfUßlndig: dargeflfeUt;: 
Äbfr wiederum, nicht nach ^wifien Claffen und 
Gegen(länden> fondem vermifchr unter einanden* 
und ohne; eine i)l«ngere Wahl.. Wozu« war ea 
•ttchshien.ndfihig;. fa viele Mlfeinigkeiten.. welche 
Mönahsorden ». Kirchen ,> armfelige Hähder,. voll- 
kommenen Ahia&für gpwIfleAnd'achtsiibüngeni. 
? J^ Tragtft. des Theatiner Scspuliers^r etc^ 
Eefte». u, dgi^ro..betfe»n>. fo-oftiu wiederhol- 
ten? Alexander Fllli tritt luerft älavGefctige^ 
be» aufc. Benihmt ißt infonderheit^ fein Verbot" 
eiiwr Anzahl Lehrfttxe ,. die Si 9^ fg^ verwichnet 
find,, und Mvornnter die philöfophijche Sühde die* 
erfte Stelle einnfmmt.. Manchen: Ecfeni. wSI-öm 
hie© einige Erlilutefurtffen.dienHch gewefenV Voiv 
Innocenz XIL S. %t;. fgl kommen^ luerft Cänom^ 
fattons^ Buüen vor? dann unter andern. eine Bidlci 
wider Aext Nepotismus \. Verhaltung$regtln faC^ 
den Ober^Pdnitentfarius xn Ronri ;; Bvftätigungg^f^ 
witicr Satzungen fpanifcker Franciscaner ükex^dle' 
ehrbare Blöfse und feriphifche Armuth ;: („detl- 
Papftv fagtderVf. vcrfpricht dieni, welche diefe- 
Regel halten werden, defi Frieden ,. wollte Cottl 
vom Ungeziefer l: Die tranciscani^. zu Heidel-^ 
beig haben« Friedrich, den. Streltban-h tj^c^\ 
feinem Tode in eine ihrer Kutf?n gefte^kts Sif^^ 



•wichtig^ und; bisher noch nicht bekannt geivefem hat noch g^r kein Kopfau^eineriCutt^ g^fthaueL' 
find. Er theilt die- merkwürdigften Privilegien^ In u||erer literarifchen heutigen. Welt haben die- 
Vereinigungs ^ und> Vergleichsurkundeni derfet- Kutt«>n< aufaer den^Papiermählen,. wo fie zu Fil*] 
hen< mit, die als- Documente i.ichtrblofid fiir die- . xen dienen-, bey den Laycn^gar Irt^ihen Gebrauch'. 
Stadt- (^nabriick, fondern für die Gefchichte und mehr/*)? Der Befehl vom J> iÄor>.bpy Strafe der 



die Denhan;.s^rt der damaligen Zeit an:.gefehtn 
werden könnm*. Die von dem Vf: bekannt ge* 
machten. Vereinigungsbriefe d^r Bifchöfe und 
der Stadt find ein neu<r Beytrag^zu* der Ge* 
fcbichte derunghicklicheh Fehdeieitt ninDeutfch*' 
bod und die Cönfoederatio Minißerialium etSca* 
hinorum Osnabrugenßum vom Jahre 1378 ein wich- 
tig?» Denkmai' für den. üsnabruckifchen Qe- 
Jciiiechcsadel der damaligen Zeit»- 



^ lÄ9'--bpy Strafe ^._ 
Excommunitation; daf» kein« Mlnfch fich unter-, 
flehen foU ,- von dem. Urfprunge des:, CämteUten^l 
ordenr,. ob er vom Elia» und Elifa gefiifterwor- ! 
den-fey ?. zu reden; Weit xahlivicherv aber auch 
xum Xheil wichtiger find die Verordnungen^ C/e- 
mens XI. S. 74* fg. Ueber einen. Aej^ von j^qoö 
^ejfen,, welche bia zum JJ 1671^. in der Kapelle 
und Kirche dea h. Haufes zu-Lorettohätterngp^^ 
lefen weHeii foUen;. fie foUcen alle nachgclefen 
lii 2- ' ^er^ 
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wcrdciT v6n y Kapellanen , die bloft dum anifn- 
ftellen find. - Was Suqtez^ J^asquez^ Bufenbaum^ 
und andere Cafuift^n Tür verfchiedene Entfchei* 
dangen über diefes unerhörte Meflenfallinient ge- 
geben haben würden, führt der. V£i S. 8f« fg. 
an. Ze^nicbtung ein^s Decvfits^ies Maylfindi- 
ßchen Senats vom J. .1708 welches verbot, Geld 
in die päpßiichen Staaten zu fchicken. Ganz ein« 
geriickt ift mit Recht im Original und in der Ue- 
berfetzung, $.13^7. fg* die ßeßätigungsbuüe der 
Wahl und, Krönung Karls FL zum Rbnu Könige $ 
eine Betätigung,, uin w^ldie der Kaifer» wie 
darinn vorgegei^en wird, dupch feinen Gefandten 
flu Hom angehalten haben foU» und die übrigens 
äufserft beleidigend (ür das deutfcbe Reich und 
defleti Kurfürften ifti d. Rpm. 171^. Zugleich 
JieiUltigt auch der Fapft'die i^ö)/?. Königswahl des 
fchon vor drey Jahren veßorbenen Kaij\ Qofephs, 
fiine Verordnung wi(ier das fpanifche JVlinifte^ 
rium , welches einen päpfllichcn Nuncius im J, 
1^1 1» aus dem Reiche. vertrieben,; und fehr freye 
Verfügungen gegen den päpQIiphen Stuhl ger 
macht hatte. Außiebimg des frieäens welchen 
der Abt zu St. Gallen mit d^n Cantons Zürich 
und Bern im J» i7:7*»gefchloflcn hatte, S. 162. 
nehmen -die Verordn^pgcn Clemenj XF, ein En» 
de ^^ wirklich zu unferer ^rofsen Verwunde 
xung. Denn wanini jft denn von feinen fo.be* 
rühmten Bullen» F^neam Homini^. Ex illa die^ 
IJt.igimiuSf gar nicfits.gefagt worden? Sie-fte» 
inn doch ^Ue m Buliarium. WVuni gedenkt 



r 

der Vf. nicht des . fo fc^SchtJgten Urevem den 

Konig von Frankreich» uider die koniglicho 
ITurdevon Preufsen. noxn J. 1701? Freylickhat 
man nicht dienlich befunden, es in das Bul* 
larium einzurücken ; es ill aber darum fo unbe- 
kannt nicht. Auch fehlen verfchiedene andere 
fehr denkwürdige Verordnungen diefes Päpftesj 
z. B. die BüUe vom J. 17 14, durch welche die Si- 
cilianifche Monarchie gjüizlich aufgehoben wird; 
die cailirt« Foftulation des notorii Acatholici, H. 
^^^%. Augiiß von Braunfchweig, zum Bifchof von 
Osnabrück , u, dgL Dafür hätte eine Menge un- 
bedeutender Anordnungen der folgenden Fäplle 
weggelaflen werden können: und da ÜetnensXL 
ein fo unternehmender , gebicterifcher, h'errfch- 
lüchtiger und g«waltfamer Papft , aber auch oft 
fo ungUi.ckUch in feinen auffallendften Schritten 
war: fo hätte der Geift deOtlben defto voUftän- 
diger diuch folche Auszüge charakterifirt werden 
follen. Von den folgenden Päpften bis . In die 
erften. Jahre Clemens XIL deren Verordnung 
noch hier mitgotheilt werden, brauchen wir eben 
nichts beyzubringen. Am Ende ßeht S, 383» fc 
eine EpifloUca differtatio de )fudiis nwuaßicis, 
vom J. I772« welche kein- rühmliches Bild von! 
diefem Stüdiren macht, und S. 306. Poßtiönes de 
fenickUs Sehitis. Dafs die von dem Vf. häufig 
eingerückten Heiligengefchichtchen oder Alähr- 
chen, ganz untexialteud find, dürfen wir auc^ 
nicht vtrgelTen» ' - 
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/RichTSGRI-ahrtiieIt, Stutffford : ' Covfllt\ttiotijf 
Imjpn'ü ffcciaiisjuper iiüfiiofa poj/eßqn^ dieqMifuio» Aö- 
crne D. If^i/h, jlttß, Frid. J)i>riz, }, Prof. F. 0. «K Fa«, 
f<irid. AffciT. in Acad. CsroL 17^9, 37 ii. in 4 C5 Srö 
Ganz, gut bat Hr D. allffs» vas feine]! Geg^nfljinii bf- 
trift« zufaHimen^cHelltt IWur Hnd wir durch feine Grün- 
de nicht ^berzeagt worden , dafs dos Wort: aljo; in 
der KatnmerG. 0. vom J. 1753. f. *. Tit. 21. §. 2. nach 
fin. von Borik Anz^^e m ein; oder: vertrattdelc wer- 
den nOile. Der li»upt(:riiDd diefer Aenderiinf , i^^S^t. 
wenn rtL9M b^y den l^uclift^ben U^ben bleibe» der Sinn 
ganz^nd ewigverwint bleibe > iß nach unferer iünficht 
irrig'. Denn das \l oii aljo ift eine deutfche ^omktxiQXk 
deifall * Diefer. mird kurz fb angegeben , wann Streit 
entftebe fiber Uüj;er, die unt^r niebrcr«r Herrn übrig- 
l(«it liegen^ nun fchrünkt s^bcr da« Qefeu di^^n i^^U 
Bocii auf den Umlt^nd ciiy. alf.* etc. d. i. vienii der Streit 
alfo ift, dafs jeder Theil rermt'yiite» die Güter liefen in 
feinen Ovie feines Ucrrm oder anderer Obrigkeit ere. 
Piefen Sinn hat auch das Kammcrgeriiht gleich in den 
fahren }SS6 and 15)7* &ife zu eir:e|^ /icit, wo die iuin- 
inerG. 0. noch g^na neu «ar. ti|3'e:itl)cbtiir bekamt aQ- 
lenommen, und das nemliche haben die Revifonn de$ 
Ccncepts der KsB^merG. 0. giethan. Was f&ll uns da- 



lier bewegen , ▼on diefem Sinn abzogeliett , nnd « 
einen andern heranszubriugen , das Wort: oi/a» mit 
od^r zu vertaufchen • * beibnder» da das ncmlicbe \V9rt: 
alfo > vorher fchon in eben dt-rf^iben Verbindiin^ in der 
jCanimerG. O. vom J. 1521. vorkömmt t- welch eilt 
liarker Glaube gehört rott dazn» anzunehmen» dab inaU 
ien £xejnp]aricn von lOi und \%Vi immer alf^iüvaätr 
follte gekommen , dafs felblt das Kammergericht und 
die Keviforen nicht einmal auf eine Vetmutbung hiftiV 
brr foUien geraibenfc/nV Die Stelle» wekhe der Vf >a5 
d«^n damaligen Befch werden der HeiphsÜlinde anführt:, 
iit an fich gegen die eben berührten Ünifl3lnde vom 
keiner Bedeutung de (Ten » weil es der Rei^hsOü^nde Ab- 
ficht gewifs nicht w|ir»- die Kammctsgerichtsbarkeit ilaU 
eines AUea aut aw^y auszudehufni ferner weil: oder 
^uch ziiweiien Veibindu. gs oder Erklärungsweife ge« 
pommcn wird» und htpr gewifs in diefem VeWhnd ge- 
nommen werden mu(i» da das Kammergericht in feine« 
Keiulutionen auf die B&fcbwerden dtx, HeicbsßliRde die- 
ies oder nicht ü^erfehen und dagegen feine /^uslegunj; 
jils ^ptiz bü^annt und unbezwei^elt hingegeben hatte. 
Von andern Gegengrfisdea mufs Rec, aas I^iaiigel dtß 
Kguma fchweigenr 
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VERMISCHTE SCHRIFT EN. 

WAKscHAu.'b. GröU: PoMfche Bibliothek. L 
. It ni. Hefc 1787. ^i^ S. IV-VIIt.Heft. 
. 1788» 80, 8y • 94» 95 » 93 S- <2iiXammen 3 
Rdilr.) 

Seit Gottfried Lengnichs Polnifcher Bibliothek, 
die in den Jahren 1718 u. 1719 »u Tannen- 
befff erfchien, und, fo viel dem Rec. hekann^ 

.Über das zehnte Stück oder den xweyten Baad 
nichc fortgefetit worden, auch in Polen felbli ei- 
HC .Seltenheit \(i\ haben fich mehrere, nicht ein- 

*h*!imiGchei oier deich wenigftens nicht eigcRtlich 
polnifche. Gelehrte bemüht, durch periodifche 

. Schriften, Ueberfetzungen, und andere vemufcja- 
te Sammlungen , das Ausland mit d^r Literatur 
und Gefchichte <liefes , für den Ausländer noch 
wemlich im Dunkel liegenden, Pieiches bekann- 

* ter zu machco. David Braun , Joh. Daaiel Jano- 
. clM, Mizler von Kölof, Franz Richard Götze die 
"VerfalTer des Journal polonais, und des Journal 

'literairedeVarfoviezumTheil, der faft zu ftreng 

. behandelte Hofrath Dubois, und det würdige Ba- 

roB von Friefe haben mit eben fo ungleichen 

,Krilften.als>crfchIcdenem Erfolg Hand angelegt, 

lunÄ dem. FreuRd der pblnifcheu Literatur,. dep 

'es zugUfcJi um Kenntniö diefes Reiche^ zu thun 

•ift/die W^gß zu erleichtern gefucht. IJr. Stfi- 

' «er, gleichfalls ein Ausländer, wie es fcheint, der 

fich als Lehrer am königlichen und der Republik 

* Cadettencorps zu Ende des Vorberichts unter- 
. a£ichnet, f^^^ste den nihmli2hen Entfchlufs, durch 
^^ieXcs neue; periodifche Werk Polen überhaupt, 

UBd inforicberhek den Zuftand.der Wiffenfchaften 
'dtrinn dÄm- ileiifcfchen Publikum bekannter zu 
'.'madien. Zu einer Zeit ,. wo nicht nur das Stu- 

aium und die Ausübung der Wiffenfchaften mPo- 

lea einen fo. vortheilhaften Schwung zu neh- 
', men. beginnt,, fondern auch die veränderte Lage 
■ äe^ Staats felbft» in. mehr als einer Ruckficht Aut 
"merl^famkelt erregen mufs^ dürfen wir.demUh- 
! ternehmen des Vf. und. feiner Wit^bejter bfey 
! dem deii^fchen Publikum einen Jopp^lt .iliicfcli- 

chen EiHgang verfprechen: um fo meU». da fie 
A. U i. 1789» f^ierUrBanä. 



ihrem Gegenftand vcdlkommen gewachfen find, 
.und Gründlichkeit mit Gefchmack und einem gu« 
tcn Vortrag faft immer zu verbinden wiflen, ^— f 
Der Hr. Herausgeber gedenktdiezu feinem Zweck 
dienenden Materien unter folgenden Abfchnitten 
zu fammeln: .1) Hißorie und Statiflik von ßo^ 
ien und Littauen ; 3) Ferndfchte Abhandlungen 
und Auf f ätze aus aüen U^ijfenfchaften , mit Aus- 
fchlufs der theologifchen. 3) Recenßvnen und 
Anzeigen von Büchern ^ welche in Polen und Lit' 
tauen herajuskommen ; 4 ) Najchrichten von dem 
Leben vercUeater^ (Selehrten in Polen, jBlofs die 
Rey träge polnifcher, oder doch in Polen leben- 
der Gelehrten, fpllen au%eRomfm«n werden, Ce 
mögen nun Auszüge polnifcher Originale feyn, 
oder aus noch ungedruckten A)iffätzen befiehen« 
welche f wenn fie pol)tifch find, .hier in einer ge- 
. treuen dcutfchen Ueberfetzung Abgedruckt^ wer« 
■ den follen. Wir können ietzt bey der Anzeige 
defien , was die Vf. geleiftet habön , der fo ebien 
angegebenen Ordnung und EIntheilung ihrer Atif- 
fatzc nur 'in fo weit folgen, als es mit der be- 
quemen Ueberficht für unfere Lefer beftehen 
kann* Der Reichthum an Materien , und die Be- 
gierde diefer fchätzbaren, aber vielleicht noch im- 
^er nicht genug bekannten, Schrift > fein fp aus- 
gebreitetes Publikum zuirerfchaiFenj 'als fiejge- 
wife verdient, werden. uns über die Weitrdüfcrg- 
keit entfchnldigen, 4ie.wir uns dabey* ha)ien Ur- 
lauben müflen« 

L Die Auffitze und AbhandlunjB^en zur Erd^ 
. befchreibung , Gefchichte nnd Statißik von Polen 
. und mtauen find, bey weitem die zahlreichften 
. und >erheblichfien; es finden fidi in diefen acht 
Stucken 32 längere und kürzere Nummern, und 
wir können den Wünfch nicht bergen » Snfä die 
Vf. diefen MaafsQab auch in der folge anlegen 
. n) Natürliche und politifche Erdbefchreibung : <« 
. Muchawiezer Kanal (in der Woywodfchaft Brzes^)* 
Ans dem' Dziennik handl<mnu y ekonomiczntf^ ei- 
. ^em ökoaoimfchen und. Handelsjournal, das., un- 
\iexi WifiJens« feit dem J. 1786 monatlich in 8* 
.frfcheini; Heft LS. 33 '— 3y, verglkhen mit 
yeritchiedexxen Commiflionaberichtenund Briefiiüa« 
Zügen H. IV. a8 — 3i* Die erfte Hälfte des Ka. 
K k k nala, 



«43 



ALLGV LITERATUR- ZEITUKP; 



444 



\ 



nah, der^o BIcn DTarrchauerMtafs^reit. nnd 
von lehr ufigkicher Tiefe ift, geht von dei^Pin- 
M aach dem Dorfe Wolowl , die artderc ffilfte 
▼om genannten Dorfe bis Kobryn. Efer K»«l 
«t Bach W^rfchaii iii nur in dem" Monat May und 
3«mu< fchiffbar, auch Ift die Fährt fonft nock 
lehr grofeerf imd trielen Hiitdemiffen untewar- 

^ ^»r «in HampthifTdcrnift ift, dafs d(^ Mucha- 
yvi€c fich in feia altes Betre zieht, welches tiefer 
«t» als da» Bette des Kanal«. Aikt: diefor Schwie- 
rigkeiten ungeachtet r hat gleichwoW Hr/Öutri. 
roowrca , aus patriotifchem Eifer im J. lyi^ den 
»anaLuMt lo- grofsen beladeneh Kähnen befah- 
^lij ^^^ zuweilen ausgeladen und iibcr die 

;^HihXendäin«je geioj^en werdew mufsren. Die 
., 5tahrt von Piiifk nach \r;wfchau nt Wafler dauer- 
te 66ä Meile, Man hat die Uriternehmtmg die- 
ser fahrt in, die Landsgerichcbücher 2« \rarfchau 

' ^^«£«trage», d» newefte oder achte Auflage von 
«urchinga Erdbefchreibtttig, a. Theil, S, 283- 

.Ä»nn aus diefe» 3fochrichte» vermehrt Trerden. 
«ec. bedauerte nur, dafs von demS. 30. gedach- 

. «en B)i» nicht eine Copie bevgekgt ift; \ielleicht 
Tonnen, fie die Heratisg. noch in der Folge Ire- 

: ^ern, 2. Reife naeh Cherfon im ^aJir irgr. Atis 

. einem Schreibendes könig*. Hofr. Hn. Di »ÖI- 

• ^'?; V^ S. m — 4CX Die Befchreftung diefcr 
, tieile itt^wie wir hören, fchon itnter derPreffe,. 

«ennochaiehewwir einiges 2ur Probe aus: DieRei- 

* §f^^^ **" *^ ^P^'* ^787 von üscie (Uys'cie ?) 

, JaWolhyRieftftus , «uf deih Siircx,. Horyn, Prypec 

., Ä.Äen l^njepn Viöf Hoffe firhrten In allem ry 

,. Perfontor worunte» auch der Geometer JVTerer 

, , ,war^. der d^ Pahrtr der Ströme, die fie m befahl- 

. xe» kaben wütdcA, zeichnen foHte. Der Weg 

. «leng lifaecden Bieteafcöwskffchen Datnm, tud- 

, ., wipolf w€> Schüiel^ihutcen und Eifengiefsereyen 

..ftudr Holkow, Dgbroivic, Dawidgrodeclb, Turow, 

,, ^^zarnobyl, in welchem StSÜtchen, fo- wie te Tu- 

,ßow.^. der JKaMeiblühetr »ach Klow, wo fie *n 

,.'.^.Jura»iiJf^ti<?nw Die ake Feftwig ron Ki<Äv^ 

.^.wird abaetwgcBy und- atif de/ Höhe eine neue. 

• 'S*^*^?^ Kecacry (JPiecrary). . Bey Pieciary bef^h 
s Hr. . Mollef die unterirrdifchen Krypten? mit rfen 
',.70 Heiligenv Die Händ-e der Leichname fchie- 
... Ben ihm wie «eräachert, (dies hat aber vielleicht 
^.^ÄiBeaGr«nd intern jährlichen Besuchern; das 

. deA,X^khiHMmH wider fthFt,. wie aus deifi Joati- 
j.jes iierbiiii«» (.-ÄeÄgfo/hr Kijovier^es drypf^c 
, Senm 1675.. * <^)i der rfem Hn. D. nitht rni- 
. fcefeannt feyn wird,. erheMetv und der den act^m 
füTnandi fogar hat in Kupfer ftechen laflen.) Zu 
. Krzemienc«uJc befprach er fich mit dem D. Sa- 

• J»ch1owIc»„ defien Verdienfte und viel^ neite ßr- 
..Änduttgea bey PeÄnfialceW' gerühmt' werfen; Vton 
..«Ä ?3 Vafferfäiieiiftih.ap,M. rtur^» f; /und 
y.f^ *»wf fievfiiieiigeB den. a& ienhocW darüber. 

ob fie gleich, noch die Triimttiw Vau einer «we^n 

. Tage vorii^t. tuf dem Wafli?rfal^ Nidnasytyc« zcr- 

. *9fe»««^r^ß fi»ke vor ficji fehen. Der Fa« Kay 



dek hat eine gute W^ß Breite» und eiitö halbe 
Werft Länger Zween erfchreckliche Felfen^ Pya« 
nv und Sl'upci drohen c^en Steuerleuten äugen« 
biicklidies Ui^lück; üb^Aall find Zeichen für die 
Fahrenden gefteckt» um fich Inder Mitte der En* 
ge z\x halten. Der Schufs des Waflers ift wie der 
Flug eines .vorbeyfchiefsenden Vogels; uftidur(%« 
zukommen, mirf/ mart ftiUe Luft Wählet^ ; bey 
den* geringften Wind ift man verterem Bey der 
Menge der Fälle r dennes fehlen ihm jetzt nschr 
ein Fall zu feyft, fondefh taufende, ilefdfichih« 
re Höhe fchwerlich bemerken. Sachkundige ver« 
fieberten jedoch, Jafs Ce jetzt go Ellen feyr Auf 
der Jnfel.Tawolczany fand er. das von Beauplan 
(Defcrrptio\r d'Vktame, Ronen 1650. 4i)\nam* 
Jhaft gemachte Gewächs, Tawala, das den Pfer- 
den den'lTrin treiben foll. {Uuböis^ EJfaifurfhi* 
ßoite htviäire de Poiogne^. Sv 264 hat die hieher 
gehörige Steife aii» dem Beauplafa fchpu Seyge- 
bracht); die Landleute nannten es Tawyhy, Tä* 
wilczyna; aber von der Eigenfchaft der Pflanze 
wufsten henich«. Hr. D, Min^hm ein gutThöif 

* davon* mit ßch. G^fchmack und Geruch der -einge* 
weichteiT Blätter uadSaaiiien verfprechen medid« 
nifche Wirkungen, Es ift der fhiffen Szymbfos; 
er fand es ducliandenl/ferrtdes Bohu> nicht weic 

* von Or^l^, wo man es Tawyl*aneont. Cherfoö* 
' Die Einwöhttdr, Soldaten und SchiflT^leute mitgfe* 

rechnei^, mögen firh, nach einer ungefähren SdiÄ- 
tzüAg, auf 40,000 belaufen. B'fe Feftung rftnotfi 
nicht geöndigr. Die Stadt hat breite und gi^rade 
Scrafsen. Bey Tag ift faft erftickendc Hitze uitd 
Schwüln, des Nachts kann man vor der abfche\ii* 
'Tichen Menge Ungeziefer ' nicht fchfefen; Vdr 
zwey Jahren waren dafelbft Heitfchrecken, umd v^r 
drey Jahren Wüthete die Peff. Da von einem En- 
de der Sta^t ztwtt andern eine Meile ift, fornufs 

* man fich dcr-iVriethWaBen bedienen j aber diefe find 
'fo elend, dafs man Gefähr läufr. Arm imd Bein 
•'darüber zü zerbrechen, xxn^ fich die Kleider iht 
^'Gi^und in verderben. In^ der Stfide ift gar kein 
^Ort zuih fpaftäieren, die gepÄanztertPäumrchtfn 
' fi^nd Äöch fehr klein. Die Wdhtiiuigen am Waf- 

ler, welche Seite' der Stadt für die AdnftraHtSt 
beftimmt ift, find imSohimer wegen der aus^dcm 

* Limän (derMiiaduiig' des Dnjeprs)äufftergenft^n 
•Dünfii^ der Gefufidheit fchädltch;* a« den daher 
^ntftehe*ndGn anleckenden Kranjcheiteft • lagen ihi 

^ f. 1786 fögkr alte Ae^czte ^anlr. An KrartKeh* 

^'irätorit ift kefnMatigeJ,- iäberfi^fchi'cn^n dem Vf. 

•*im Verhältnifs zu der Anzahl dar Menfdi^n tu klein, 

' peirgröfste Theil der' Kranken litt an' der Löft- 

feuche, am Scofbut, an der Dyfeitterie und 'im 

Fiebern. Que^^^ "^^ Brunnenr find genug 

•^n' der Stadt;. doch fmd die W^ffer gröfstentheflg 

-^kalWcÄt; Fünf Werfte .Voit der St^dt ift Rrfatö. 

'wicz:, wö mart" ^efündeS WaiTer liafc;- *S;att de^ 

Holzes, welches hier fehr theuer ift, brennt n^fin 

Rohr in deh Oefen. Die dafelbft gebaueten 

ScUlÜe fiiid nicht die daueiliafcefiefw £s ift ein 

Kaz« 
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Kni{€!tlfotn\(c1teT ian«! NeapolitaftifcJior Conful 
dafelfcft; Mah fft der Meynung, ;dafs die -Stadt 
3 Meilen iintertväfts Mtte gebauet werden folleft» 
wo Sdiiffc und ileine Fahtzeuge landen können* 
Die Demerkungeti des Vf. über d^e Erdlagen der 
durchreiften Gegenden CS* 39.4c.), wovon noch 
fo wenig bekannt ift, find diifchgehonds neu,) 
3. jfitf dem Bericht der zur Unterfuchuug der 
I'iujfe^HöT^n und Slucz ah^efthickten Coinmißöiu 
H. d. S. 3i — g. wieder aus dem Dziemük han- 
dlöwmj. Es betrfffc den Lauf und Äic Schitroar- 
»rtfldning nfeftr Fliifle. Die, dem Bericht bey- 
geftigt gewefene Karte erhält ftian liier nichr, 
Welches t\% bedauern ift. 4. ^ 2!nßand der Stadt 
Poiock, VI. 13 -* 18. Aus dem Dziennik hdndlöw* 
fty. Eine gedrängte und gute Darfteriung der &b- 
drlicJrungen, die derbcyifolen verbliebener klei- 
fier Thdl der Stadt Vöndem Landkämmarer von 
Pcrfock, ZtertwicXy auszuhalteii gehabt hat. Uie 
Stadt hat die gU?ckli(rhfle Lage "iirr Handlung u. 
vorzv^Hchc Ausfichten fich wieder zu erhohlen* 
Sie ift mit der unter Rnffifchi?r Hoheit gefcarti- 
mencn Gubernialftadt Pol'ock nicht zu verwech- 
fein. • 5. ^ BemerkungCYt über einige Landßriche und 
Städte in Polen, VIT. S. 3 —20. Aus' dem Dzien^ 
yiik Fcdrozu Krota Imci Stanistäwa Jugiifia fia 
Vkrainp (Joiarnal der Reife Sr. K. M:Stan.Aug. 
in die Ukraine, Wjrfchau, r788- gr. 80 Auch 
mit Rückficht auf die alte Erdbefchreibung ufid 
die afcönSchriftfteHef. 6. Nackricht auf maliniec. 
VIL S. 30. 31- Auf den Gütern des f.ukowski- 
fchen (foll heifSciT Lrrr*oi/f/ze;r) Kafteltans , Hn. 
J^zlerski, hatmanEifen entdeckt, welches an 
Weiche und Biegfamkeit faftdasSRanifche über- 
iriftV, auch natürlichen 5tah[^ der dem befteii 
deutfchen beykömmt* Der ßefitz«r hacöfnegro- 
fse tabrick Urathziehcrey und Schiei&iuihle ange- 
legt, und ladet Handwerkerund Fabrikanten em, 
«nter vortheilhafcen Bedingungen Ikh dafelbft 
Tricderzulaflen. Auch eine aruTscrordentlich feile 
FayehcTeiÄ gefanden Worden, die.der Englifchen 
wenig nachgeben folL Man fiedet-hier Salt ^is 
den «euentdeckten Salzquellen , und um diefem 
Werk eine dW^o gröfsere Vollkommenheit zuge- 
ben, werden gefchickte Perfonen zum Baueines 
Gradierhaufes eingeladen, y. Salzwerk jzu Boch" 
nid und O^ieliczka. VllL S. 57 -- 41. Ans //a- 
tmzBundz Hifßaria Ucxrodii Polji^go CGefcMcHte 
der Polen) 4 B. S.- 202» Eine hiftorifch - litefari- 
fche Artmerkung au« dem grofsen' Werke , in 
wefcken das A(terthum dieiter beriihratien Gruben 
«nterfttcht, und die Fabelnr, weiche man darüber 
hat, wWerlegt werden. B^s zu Bochnia gefun« 
iene Säte geht weit über das Jahr 125 1. Schöa 
1198« vor der Körttgin Konfguitda , erwtfhht em 
Privilegium des Patriarchen zu Jerufalem uM Vor- 
ftehers der Mifchowiten des Salis de Bothigna. 
Das Wieficzkaer Salz ift noch älter und komme 
fchon in Uf künden von iiöS Vor; wofern nicht 
cfwt yoii Sadfats ^e Red« Mr Das MagmmSal 



hlias jnelttzka , Wiö 6t ift alt<?n ffchenküngstrie-' 
fen heifst , fch^int von der Hoheit und fl^ürde 
der Könige CWieliczensttva) den Namen zu ha* 
* ben, xveU es blofs Revenue und P'efitz det Mo* 
' fiarchen war. Ganz zur .Gewifshete hat dach dje* 
fer fcharfe hißorifche L'nterfucher die Sache aicKt 
bringen können. Zu der flubrik Erdtfefchreihimg 
gehören noch 8« Beitmknngen atifeiner Helfe von 
Thorn mich Sachfeit von Hti. Cämtierey - Nötariui 
Hornifin Thorn, H, VI - VlII. Nur etwa der dfitte ' 
Theil leiner Bemerkungen gehe ^igentlfch Foljsn 
an; iwey Drittd nehmen die Nächri'chteh von de» 
übrigen Länderni lind Orten wefi, durch wdlqie 
die Reife giengr fo dafs fie falT ctvvas zu weit- 
Buftig für eine Po/wz/d/eBibliöthfelc fcheinen dürf- 
ten j wenn nicht die zuweiteniTM/5re/7W//'e Parallele 
diefen Uebelftand einigermaafsen milderte; auck 
, find fie yietleichc hie und da etwas weitfchwci- 
fig abgefafst; lauen fich aber doch im Ganzen 
recht angenehm und unterhaltend lefen. Viel- 
leicht ftuifs man dabey in Anfchlag bringen, daf» 
em gewiffos Publikurii xa Polen fich- hier gern 
einmal wiederfinden durfte; einige kleine Isach-, 
räfCgkeircn im Ausdruck a. d. gh entfchuldigtr 
wohl dieAddrefle an einen Freund« Manche SchiU 
derung war Rec. aus den Herzen und <iedächt« 
nifs gefchriefaen ^ der fich hier auf feineft vorma- 
ligen Wegen' bis auf Ort üncj Stelle gern Wieder 
traf. Wir empfehlen die Nachrichten von Fofen^ 
' das' Rec. noch vor wenigen Jahren felbft fiih, die 
wahre imd rührende Schilderung der armen be- 
trogenen Cotoniftcn, defgleich'eil aiucft wii'# Auf 
ihrer Rückwanderung aus dem Preufsifchen Pi&le« 
begriieh, im gröfiiten Elende gefehen haben ;( 
' das empfehiuhgswerthe Beyfpiel des braYen Se- 
. nior Koppe zu Karge (.Kargowa und Unruh(tadt> 

fegen feine katholifche Nachbartv* Die fchötie 
ynagoge^ die der Hr. Graf von Unruh . Ift War-* 
fchau den Jaden in Karge zu bamen erlaubt hat/ 
ift doch vergeffen. In diefeit Gegenden fiet hia» 

, auf die Roggen ftöppeln noch Buchwairzen, dei* 
in langen und fchönen Herbften die Mühe rerch«^ 
lieh bezahlt und im\Octob^r erlt gefchnitten WWd* 
b) Die Auffetze zur Polnifchen Gefchichte be(!e- 
hen meißencheils aus Ueberfetzungen einiger hl*- 
i(oriCchen Diflertationen des fchon genannten 
Werks des Hn. Bifehof Naruszewicz; da «wir die^ 
fes berühmte Original felbft noch rfrfzeigert irer- 
dertf.fö begniigert wir uits., hier hui' die Üeber* 
fchrifeen anzugeben. L lieber, die Dunkelheit in 
di^r Gefchichte kaßmir des Erßen vor Antritt feu 
ner Regierung. Urfprung dfr Fabel von Mönchs* 
ßande dejfelhen. (H. 2, S. 3 — if. it. H, 3, i* 9 
— 18-) aus derti lt. hzni. 2* Swi^topelk. Unter' 

r. u'firßgkeit Pommern^ Unter Polen. CH. 5#S. .3 — 
27 J aus dem III Band. Ih den deutfchen Reichs« 
hiftorlen wird es doch wohl nun,- nach den forg- 
fiKttgen Ußterfuchangen diefes beduchtfanrienGe^ 
fchiditforfchers manches. anfzarälimen geben üfnd 
die deutfchCQi |?HbiiciAeR dürfte^ Tieileicbl bei* 
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intiichen i1)r«r Aphorifmen ^cuwellen «fewas irre 
jgeiliacht werden. 3) Bekehrung der Littaueritn 
Jahr 1387 durch ^Jadis^^aw Jagello. (H. 7. S. 36 
— r ^.) Aus Matthias Striykowski feltener Kronu 
ftä Folska^ lAtewska^ Zmbdzka i wfyyßkie.y Ru^ 
fi. Buch Xllt. Cap. 5. Wanche der neuen Täuflin« 
'ge kam^n nicht fowohj der Taufe« als des neuen 
Bockes wegen : denn der König fchenkte jeden 
NeugetauPcen ein Kleid von weifsem Tuche , wp- 
%\x er fehr yiej in Pplen aufgekauft hatte» M»^n 
,taufte»'d. i. befprengte ipit deip heiligen Waffer» 
tiruppweijre, Mäüner .und Weiber befonders , und 
gab einer jeden dörgetauftcnTruppen einen eige- 
nen Namen., 'Jttehr denn 30,090 Menfichen ^v^r- 
dein fo getauft Isfur an EdeUeuten und ßoia>'en 
yertichtetc niari .ebrenthalber dieCeremonie be- 
fondcrs, Die PoJnifchen Prediger ma.chten ihreii 

* JErmahnungsVörträjg in polnifch«y* Sprache , und 
der Könifet der von dem be^-ühmtep Reichstag ^u 
Wilna,\einen Ort nach den andern be^og, uber- 
fetite derp Volk den Inhalt Wort für Wort üt- 
tauifch. *^Deni}Ocb hielt es fchwer, den Qetaiif- 
ten den alten Götzen r Feyer f und Schla^igehf 
diefift abzugewöhnen^ c) Statißik. VoU »euer 
iund hpchftvvillkommener Angaben uad Auflchlüf- 

' l'e^ I. yo!ks?nenge. von IFarfilmu und Praga^ 
nach den vf%')r aufgenoiximenehTabellen der Alarr 

jfchalisjun'sdiction. (H. 2. S, ;J6, ^;^.0 Wa^fchau 

* )iat fnlt Inbegriff der Qarnifon i^nd dor Juden, 

jg9,448 Einwohner^ Praga,6»6^5» ?ufamme»>6,if3 



Einwohnen Bleßaßßifche VeberßifhtuönRcuidel, 

Berlin X786. p. 9a giebt noch 50,000 v. J. 1730 
an.) Darunter find allein über ^0,009 Dienende» 
männlichen und iveiblichen Gefchleqhts. Sollten 
unter den 914 Geiftlichen alle Ordensleute be* 
griffen feyn? 5. ^uszitg aus dem froject zu Ex* 
richtutjg guter- OrdnuM inden königl. Dißrictuai» 
(^powiatowe miafia) und andern Städten, ILy, $• 
20 — - 2>- GevviCs fehr zur Aufhelfung des Biir- 
gerftandes in Polen. 3, Medicinalivefen. Im Ge- 
' neralhofpical zum Kindl^in Jefu in Warfebau find 
binnen i4Jahreii sa^goi ErwAchfene männlichen 
lind svelblichen Gefchlechts aufgenommen wor« 

* den , davon S»^45 geftorbm, 17.574 geXund ge* 
worden und herausgegangen find. Die grofse 
Anzahl der verdorbenen Unmündigen innerhalb 
jdicfer J^eiC (von ly^'i - 1786) rühre von der ver- 

\ heiwüchten Niederkunft, der fchlechten Behand« 
! lung der Kinder , ehe fie zur Drehiad^ gebracht 
werden und der elenden Verpflegung durch die 
Aminen her, phneracb^et auf jedes Kind monat- 
lich 7 fl. gezahlt wird, H. 7. S. 31 — 35.. 4. 
Schul • und ßr?:iehungsufefen^ Die Gen^ralfumme 
aller (^kathj^lifchen) bchuien in Polen und Wcuucn 
lil.74 JH, 61 S. Ji — 13. tiehranftalt zu Pultuflc 

* im. J. 1787- .^«P Unterricht der Diplpmatik , H. 

" ^, S. — 35 — .38' Wir haben in N. 79, des dies- 
jährigen Xn^elligenzblat^tes von diefem Jjifiitut 
fcfaon /Nachricht gegeben, 

C ^f^ Bejchiufi Jolgt hn näcbften StiicLJ 
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Pfit LO $ 6 t»HtB. Rinteln f Carl Oottf, Furßinan , der 
)^gik» Metaph. u. Öecoin, iBff. ord. Lehrer, über die Fra- 

■ g^i ^«^ iß *fo^ «'^r. (tPtffifchen fhifoföpkiü zu hatten ? 
178P/ 2^ S. 4« Per würdige Vf $ der im vorigen Jahr« 

' ixi einer Abh ij^a /fniftntm Kflftütmß, ^e diff£raitia, quße 

^ fhiiofopkiam ft mathejin intercediif.piod^ße ctnfuraejub' 

jtcitur als Gegner diefes WcHweifen auftrat und %egen 

. ihn .zQ erweifen fachte » dafs die Philo Tophief fo gHt wie 

die MafKeit|ftlik.Hrgfi|f&'Gpnl^ruir;eQ Mnne, zeigt f\c\i 

atzt y nach längerer. Durjchpritfun? des Kantifchen Sy- 

ilems , als einen uhgfBlieuche^tenVereljrer.ilcffeJ^en. Dar 

Iffhalt dLe(V?t Wohlgerathenen Schrift ifl wirklich getpeinnür 

tEi^.didie dujT dem Titel be%e!clinet.e Frage itzt fo häullgy 

f«lf>ßyonUDg»weiKten» auf t^eworf en wtsd, deren Neugier 

. hpy de;pj»llf#inmn«aI)Djter«£0» dasdi^Tet $yften>gewiiipc^ 

' doch etnigermsii*fien zu i)efrledi£ea , die. Abficbt .des 

■ VerfafTex's* ift,' Die' Frage ^/ wa§ fon der .Kadtllchen 
" Fliitorophiff KU fiaiten , wiri! nUherbeftlmnit; daniieini- 

SNachriisht ^on Kantj Ccbenr und - Schriften gegeben. 
ier^uf folgt /ri«^ knr»* Cefchicbte der EntfteMsng and 
VAr;U}la/ruj]gen diefei. neuen Syfte^i»; der Zweck deiTel- 
ben wird in der Frilifung der ^uverläfsigk^it^ und 
Gtündhchkeit allei* Pkilofpphie durch jt^ritik d^r riei- 
nea Vfmanfo gefeUt^ < ^te Refalutt Jettes, Syfttms 



' der fpekqlativen und praktifcheu^ F^Uofophie werden 
' ayialytifch anfgezUhlt und mit ihren vorne mffen Grün- 
den ' begleitet. Bey der negiativen ßeurtbeilüng' wer- 
den die Fr^enJ>eant wortct » ob das Kantifche Syftem 
. der Keliglon den Umßurz drohe ; ob ?& ideaUftifch uad 
pieptifch fey. An die poiltiv-e BeurtheUuni; wagte ü^h 
' der Vf. wejjen mancher Schwierigkeiten nicht. Peta Be- 
' ichlp^fs macht eine Beantworcang folgender Fragen: Ob 
fie Schaden oder Nutzen ftifte? Wie man fie grüHdUch 
*bearlhei?en lernet ob üe durchaus nea . fey; endlMi» 
wer Qeruf habe diefe PhiloCophie aaftadirenl Hecht viel 
Nützliches ift ia diefe wenige Blätter zufammcngedr'dugt 

• >¥orden> fon dem uns der Haam nicht erlaubt, mehre- 
^e» anaanzieben. "t^ar einen Vor fohlag des V^.' Wolfen 

. wir aasheben • ^Ifett.AealtfiruDg wit furH fahr nfiahich 
galten, olich wünfcbce y fa^ der.Vf« S. ^?, dafs 1R(U 
picht mit weiträuftig;en Abhandlun|^n C^bn we^ J(aoA 
die alle lefeuj« fond«ra mit Noten -über den T<xt det 
Kantifchen LehrkScher, von einem Mann» der diefem 

• Gefchäftt gewachfen , befchenkt würden , wöbet man a«'- 
. gleich den Vortheil hKite , dafs map den Text des Vf. 

m der Widex-legongsichrift nicht nocb^tiamai» jinddoch 
nnvoUAILndig aU>attfeB.^aa.€bt^/* i 
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A L LG EM EINE 

L I T E R A T U R - Z E I TUN G 

Sonntags, den 22**" November 1789^ 



VERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Wa&schau, h, Groll: folaifche BibliotheL 
etc, 

(^De/cUufs dtr hß vorigen Stück abg^rtkentn Mectfifion,'} 

5. ^taa^seihkiinfte , Siaatsökbnömie ^ Auflagen^ 
O Geldumlauf. Ueber Luxus, Gelddrcula" 
tion und Juflagen in Föhn, ein ifreyer Auszug 
aus den Uwagi nad zyciem 3^na Zamouskiego, 
(h. I, S. 7 — 380 der diefrs wichtige Buch in 
einem ganz andern Lichte zeigen wird, als eia 
Ungenannter im 46 Hefe der Schlozerfchen Staats* 
anzeigen S. sog-- 21 s durch feine Auszuge et 
zu zeigen fith bemühet hat. Hier find einige van 
den Ideen des VerfaiTers : Polen mufs durch £ih* 
fchränkung des UeBerflufles und Vermehrung der 
Abgaben im Verhältnifs zu andern Staaten der 
Schwäche und der daher rührenden Verachtung 
zu entgehen bedacht feyn«^ Durch jene tvird dem 
Staat das vorhandene Geld zugefichert und er- 
halten und dazu find zwey Wege: mehr verkaii« 
(w oder weniger kaufen. Durch den Verluft der* 
Meeresufer iß dem Staat das erße Mittel» der 
Kornhandel erfchwer^*» Amerika verkauft dea 
Holländern das Getraide wohlfeiler; andere JPro^ 
dukte hat er nicht: alfo mufs ' er gefchwind zu 
den andern Mittel greifen, und wenn er das Aus- 
gehen des Geldes aus dem Lande verbietet , wird 
er immer 120 Millionen zu Bezahlung aller Pro- 
dukte» weiche reiner Ertrag find, fertig haben. 
Einfchränkungsgefetze • die in andern Ländern 
die gröfsten Schwierigkeiten haben würden , wer- 
dem in Polen fehr leichte Punkte feyn, weil das 
weibliche Gefchlecht dafelbft am ftärkften den re% 
publikanifchen Geiß hat. Ich habe, fagt der Vf. 
bey dem erßen Gerücht vom Einbruch der Fein- 
de zur ZerreiCsung des Landes, jene Wehmuth 
unft Verzweifelung der polnifchen Damen gefe- 
hen , YöUig gleich der bey den römifchen Da- 
men, als die Nachricht einlief, Hannibal ziehe 
gegen Rom , und habe mich dadurch überz^ugt,^ 
dafs fie, eben fo wie diefe^ ihren Schmuck, ihr 
Gold und Silber hergegeben haben würden, wenn 
wir Manliuife und Camille gehabt hätten. Ver- 
mehrung der Ab^ben iß das andere, worauf der 
jL L Z. 1789« f^ierter Band. 



repuWikanifche Vf. dringt Polen xahfte xdtli*» 
etwa «wolf fAiilionen GuWen. eine Auflage.- 
wdche nicht nur «ur Sicherheit des Staats oftfenl 
„»ch ßj. j **? • fo»"*"?» "ch, ihrer Einrichtung' 
nach für de« GutsunterthanäufserftdrÜclrend war. 
fpir.;™ 5-i? '«»« E'nWnfte, im Millionen voi^ 
feinem Biffen Brod zahlen mufste. indei^ nur i 

entvoUcertejiberde« das Land, weil der ünter- 
Uian im Cordon (Im kaiferlichen Anthell) weni- 

SÄdt vf •" '""^J^' J^'^' nach Schorn- 
«einen (der Vf. meynt die Popymne. das Rauch- 

'fXi* <t«nach»uverlJ.ßigZLift;n. die^ec. 
m Hdnden hat, im J. 177^. ^ ^ät o*m fl 2L ^^* 

eintrug) nicht nach Sch^rift^'^??« tufLS 
die uberfluifigen Einkünfte der Einwoh^w rSS 
nen, fondern nach der Awahl jener SS 
«er von fledienten. die bioft zu eiTe "üKl 
ßandenen Staat gehalten werden: ein Jeder S 
? nen Schörnftein frey haben; denn JdÄauS^t 

erft billig Auflage. Kann eine grSfserf uLe 
recht.gkeitfeyn. aUdafe derßaue?der 13 SdS 
felausfäet. eben fo vielzahle. ab fel„ »e^ 
der -einige 100,000 Einkünfte hat? eS ,S 

r/rLf/" J'r/"'** ^ ^^ Edelmi«; C v" 
ter land zu Felde zog. Die Republik Pol^ JJtl 

noch an Land ohngefilhr 180 bis '« ÄlUonen 
Kulmifcher Morgen. Sie kan« alfo , wirie? W 
:(f^ichsrlümignnd mit vieler Äenntn^; 
detaiUirt , 43.79M?i Gulden tragen. Eine fÄ 
Auflagegehörig irertheUt. kann dem sSatÄ* 
heit gewähren und ihn i„ de« Stand ?e" 4 , tSe" 
Armee von 62,000 Mann, dieaoMilL kaoL^^r 
de . zu halten. Wir haben die HauptiS aT 
pnz im republikanifchen Geift "KSen vl* 
fo viel möglich aufammengedfän«. «„d^!c * 
die Gefchichte unferer TaVSS;^»^ ' '^'.* 
fet zur Gnüge. dafe er fiSin^iiS uLS" 
gen ebeR.nicht geim habe. 6. Si?S '£& 

feftS^ÄS-cidnoSenS iÄ^Tt ■ 
TrelTen, irrdenea GefchiS" HüS S?chÄ*' ^ 
flcWifc^ie und ordinaire Ofti^Uäthsfch^^f'' 

^«rneii 



ehernen Windöfen, ) Papier , * polnifche Gürtel, 
Leinwand, Wagen, fiüchfen, Leder, Servietten, 
Tuch, SMbel, Glas, eifernes Gefchirr; grafse 
eiferne Oefen. Doch flehen (fiele Fabriken nodh 
In keinem Verhälinifs iur fievölkerung 'diefer 
Woywedfchaft, welche über 600,000 Seelen be- 
txägt. Städte atid Öörfer find 2591, In dem 
!Stodomirfthen Tabak^magazli^ iflrfiir Verkauften 
Tabak in drey Monaten eingenommen worden, 
$o,44d Gulden, davon 4(21 fl. a^ gt. für die 
Dißributeurs , 23,?i4 fl. 18 gr. an die Compag- 
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groCsen Oefen und Luppenfeuer, deren von je- 
nen 43 , von diefen 41 in- Polen befindlich find. 
Jenß liefern , nach einer von dem Herausgeber 
n6ch>ero>iders'zuRa|he gezogenen Tabelle, jähr- 
lich 85iö6o Centner Roheiten und 60,763 Cent* 
ner 67 i Pfund reines £ifeQ. Biete, cUe Lup« 
penfetier , nach einer Micte|tahl , ^hrlich zufam« 
men 4100 Centner. Aus 7 Centnem rohen Ei* 
fens liefert der Frefchcr 5 Centner gefchmiedetes. 
Die hoheh Oefeh find fömnulich auf deutfche Art 
gebäuet, ausgenommen der, dem Kronreferen- 
»ie und 21,905 fl. 19 gr. in den Schatz gegangen dar Mai-achowski gehörige, und feiner Gemaliil 
find, -r- Zu Tttlczyn'Cin der Woyvvodfchäft * Ahtoniä Rzewufka zu Ehren genannte Ofen An- 



Bradaw) werden neumodifche Katfchen, Kario- 
len„- Wagqn, fdxön© Sättel, meffirtgene Gefchlr- 
re, allerhand gefqhmack volle Riemfrwaaren, die 
fchönften geglätteten Juchten v^nd vortrefiiehen 
Schiefsgewehre verfertigt. Diehiefelbfttvohnen- 
d^OuFranzofen treiben einen lebhaften Handel da- 
n^it nach Cherfo»» Man vei^leiche damit die 
magere Äichricht von dfefer Stadt bey ßiifching, 
2. Theil & 2-^9 achte Auflage. 3) Von den PoU 
viifcken Eiferfabriken, ff. 4, S. 3 — 2f . Ein Aus* 
5tug aus 3ofeph Osinski Opifarite poUkich zelazm 
rabryk. Warfchau 1732. 4. Eine der fntereffao* 
teften Auffltze in den angezeigten Heften. Hr. 
Osinski, ein JPiarift, befchwert ficb über die Aus- 
länder» die feinen Lan<ibleuten'in Betreff der In- 
dußrie , fo wenig Gerechtigkeit widerfahren laf- 
fen. Schon 200 Jahr vor Swedenborg, der 1734 
alle irgendwo .befindliche Eifenfabriken aufge- 
zeichnet , ohne der Polnifchen , die damals fchon 
blüheten, nur mit einem Worte zu gedenken, 
habe Polen Elfen in groCsen Oefen verarbeitet. 
(Hr. Osinski hat ohnßreitig das Regnum fubter-' 
raneumde ferro m Sinti, das den 2. Tom. der 
Dresdner Ausg. die Winke des Swedenborg aus- 
macht, die Rec. vor Cch hat. Freylich ift es 
auffallend^ dab Swedenborg darinn des polnifchen 
Sifens und der hohen Oefen in Polen gar nicht 
gedenkt ^ Warum Wieb aber Hr. Osinski bey dem 
Swedesborg auch ftehen? WirdSchtcndoch; Dii- 
Vois-, und noch mehr der verdienfi volle Hr. Haupt- 
mann von CaKo/ hStten neuerlich den Polen bef- 
fere. Gerechtigjceit wiederfehren laflenO * Hr. O. 
hat alfo aus dem polnifchen Gefchlechtsbütiiern 
Hndau$. den Inventarien der liegenden GrUnde 
jgefammelt., was fich über den Anfang tmd Fort-^ 
ganjg der £ifenfabrikatur in Polen fagen läfst. Wir 
uVerlaiTen. diefes zum Nachlefen und bemerken 
hier nur» dafs der König durch ein Refcriptvom 
xb April I7g2» aus den anfehnUchfteh Herren des 
Heichs eine äergcommiffion niedergefetzt hat» 
. wekhe zur^ Unlerftiitzung unvermögender Gvts- 
eigenthümer ,. aus den» könlgU Schatz j!HirUch 
48*000 Gulden axiszahkr Contrakte in Bergfachen 
macht und in der kein Ausländer mit einem Vo* 
to declEva fitzen kann» Nu» geht der Vf. zur 
der Befchr-eibung dei» inländifchen Eifenek-i^ über» 
darinn Polen 4£ Gattu^ea aShlt » beurhreibt die 



toninow, der auf franzofifcbo Art g^bauet ift. 
und von i7gT — 178a in *4c Wochen an rohen 
Eifen ^963; Centner^ den polnifchen Centner au 
160 Pf. gegeben hat, und der, dem Unterkanz- 
ler von Littauen Chreptowici zuftändigc , der 
auf IchTf edifche Art angelegt ift, Behandlung 
beym Schmelzen. Preife des Eifens, nach der 
verfdrieAenen Verarbeitung von 29 zu gg Gulden 
der Ceritner. Polenbehält nicht nur Gewinn aus 
den Inländifcht^n Fabriken an 27,000 Ducaten, die 
es fonft für Elfen aus den Lande fchickte, fon- 
dern fetzt auch in die abgenommenen Provinzen, 
vorzüglich in dieOefterreichifchen, an öOOoCent-. 
ner ab. Da? Schwedrfche Eifen , hat der Preu- 
fifche Zoll vertheuert, den Handel mit Schiridel- 
rtägeln, in welcher Geftalt an 2000 Centner ai» 
Ungern eingeführt wurden, haben die PolnrfchS» 
Fabrilcen an fich gezogen , und der Einfuhr de» 
Ruß fchen EiCens , die goo Ct betrug, hat der 
Kronuntfrkaniler ;von tittauen, Chreptowrcz,. 
durch Aufbauung des Ofens zu Wifznowicz den* 
Weg verbauet. Blofs fiir Senfen find in 3 Jah- 
ren 464,000 Gulden flach Oeffrefch , PreufeeiTund 
Schlefien gegangen; der CafteHan von Lilckcr, 
Hr. Jezierski , Mefert fie Inrt aus feiner Fabrik, 
lind vergjätet den Meiftern das Stück mit 27 Pol* 
fliffchen Grofchen (3I Säthf. gute grJ) Für Ge- 
wehr giengen in 3 Jahren aus dem Z«ande 154,360 
Gulden ; wovon jetzt , durch die zu Pomykpw 
angelegte Gewehrfabrik, welche das Gewehr nicht 
nur wohlfeiler, als das^ Ausfändifche inn Preifeiftr 
fondern auch in beflerer Güte liefert , 104,5/4 Gul- 
den im Landfe bleiben. Und wenn man das Meffing, 
ti^ozues an vorzügKchen GaWmey nicht mangelt, im 
tande felbR fertigen wird, fowird der Preifs dea 
Gewehres noch niedrrger feyn-. 7. PbHanthropifche 
Verbindkng in Krakau dwiqzek Filautropow )r 
VI. s'i — 2Ö. Eine ausadeirchen Perfonen, Geift- 
Hchen und Gelehrten beflehende patriotifcheGe- 
feilfchaft, anderen Spitze der König ifl[; die 
ifin. J. 1^879 IPreifse zur Befdrderttng der Iftdtt- 
ftrie undzui* Belohnung bürgerlichfr^ Tugenden 
ausgedieih: hat. Eben fieiffbemuht, die Kirch- 
höfe -ans der Stndt zu verlegen. VTL^HandeL, 
Hau^frfchlich iiber deh Handel tüfif'dien GaUi- 
zkn und Polen, ft r?, & 2g — 30. VergJ. IW 2& 
-^ 38,. VL 9j» 10.^ Die Ausfuhr von Geueicte nach 
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GaUiiien h8rt nodi «kkt auf v die aüflcauCeirdea 
Jkiden verthauern es auf den polnischen Märkten. 
Mangelte es Polen nicht an Salz und Wein » fo 
würde es im Handel mit GaUizien gewihnekr. Salz 
ward in 3 Monaten da& J. 1787 8&2 Tonnen ^in« 
geführt ; Ungarwein in 6 Monaten 175 Fafe 9.^. 
Jun - und Ausfuhr^ Kicht nur das Getreide sret* 
theueri^ die Aufkäufer, auch die Unterthanca 
lockir die nahe Nachbarfc'haft aus dem Lande, 
hier das merkwürdige Memorial der IP^olhiinU 
ffken Deputation- H, IV, 19- Ueber die Ausfuhr 
verfchieaener Produkte auf dem Burg an die Ufer 
des äaltifchen Meeres. H. g. S-^i^ — 37. 10. 
liandelsgefelifchaften : Ajfociation, der Actioni^ 
fienin der Leinwandfabrik^zu Lpwict^ VIIL 12*, 
ff. tt^arfchcfuer contraßirende ' Nieder bgefoctetät 
IUI J, J787* ü?- S. 23. H^och n. Handeisuerord- 
uungen VIII. 3* ^v 

II* Eine z\yote Klaffe machen ^i^jenigen Ab« 
handlangen uncl Aufiätze aus, die ai|f die po/ni- 
fche Literatur und Gelehrtengefchii^hte Bezug ha- 
ben. &ifi find von dneyiacheir Art s a) Akhand' 
UmgenMHS der altern und feuern Literatur Po* 
iens\ b). Ueberfeizungen aus polnlfchen Origi^ 
nalwerkc\i% c) Recenfionen neuer BWcker. Zu den 
Abhandlungen d« äif. u. n. Lit.. P. gehören fbt-. 
geodp; i) lieber den it^rth des het-aldifchen 
U^erks, des Nießeckie^ L 70 -^ 73^ fü^us Kraß'^ 
€ki Lißjf^ i roine Pifmä)» 2) Nachrichten von dem 
w 3* ^584 ^ß^ß^J^bene^u pplnifcheiß l)ujhr Kocha^ 
nowsk^f li 106. förcgef. II, S. S3» &*• ebendi^her. 3/ 
Nachricht von dem fehr feltenen polnifchen Neuen 
Teßameni des caianifchen oder utujiarifchen Lelv» 
rers, Martin Czechowic^ Vom fin. Prcd; Klefel 
zu Thorn. H. 3« 3* 46 — 66- u. H. 4, S. 32 — 49* 
Hr. Klefel iß, unfers Wiflens , der erfle, der die- 
£e feltene und fchüczbare Ausgabe des N. T., die 
er felbß beCtzt » umftändlicher befchreibt. Den 
Titel, den lUngeltaube (^Nachricht vpn poh^ifchen 
Bibeln^ Danzig 1744. gr S« 3g u. 159.) ttidht genau 
genug angegeben hat, weil er das Buch nicht 
Vor fich hatte ift folgender r Nowff^ Teßument.- 
•To ieß : Uffzystkif pisma nowego Frzymieria z 
GrecKiegOy ieztjktL na rteez Folska 'wiernie jf 
szczerze przelo&one, Przydane ieit roine czy^ 
tanie na brzegach , ktore sie w inszych kfie* 
kack cnauduie, y tegeßr 41a kon cu, . Um« 
kawa^ Atexius Rod^cki^ Roku od narodzenia 5y- 
na Mozego 1577. Gedruckt ift es zu Lublin in 
4. und 4 Alph. X Bog, ftark. Vdn den Ueiierfe- 
rzungeu una Becenllonen können wir, ohne den 
Plan der A. L, Z. gänalich zu uberfchreiten, kei^* 
ae weitere Nachricht geben , hoffen aber , dafs 
unfre Anzeige ausführlich genug ift, um trnfre 
Lefer von dem W^rthe dieXes fchätzbaxen Jour- 
nals zu übeWeugen^ Der deutfche Ausdrück da- 
rinn ift f»ft durchgängig fo befchaften, dafs man 
wenig anfiofsen wird ; nur ein paarmsl haben wir 
gefiuiden; irg-, ftatt ir^^iii^; irg ein hißorifcher 
Abfchseiher^ irg einem uneingefchrankten Herpn, 



Werden die VerfaiTer» .wie wir hotfen ulnd wün- 
fchen, ihre Schrift, die ordentlich BedürfniTs für 
ein ausiändifches Publikum werden kann, fortfe-^ 
feen , * fo bitten wir fie noch um die gröfete Ge- 
nauigkeit im Abdruck und im Uebcrfetzen ; Druck^ 
fehler wie diefe ; Garnizki ( ßatt Gornicki) u. PeU 
viz Ntdecki (fatt Patriz. Nidecki). H. f, S. 107^ 
wird fich fchxverlich ein Deutfcjierr fo wre M; Co- 
der {ftatt M. Cober) H. 8. S. 61. und CafparPru>^, 
zer (ß. Cafpar PeucerX H. g, S. 62 eben fo fchw'er 
ein Pole hekoe können. Im 2 u. 3 Heft haben- 
wir einigemal gefunden: Kanwdulen', wir wiffe« 
nicht,, wie es zugegangen iß, dafs man diefe» 
nicht bemerkt hat. Kamedui heifst ein Camaldul- 
lenfer. Soike Jene Benennung unter den Deut- 
fchei^in Pplen üblich feyn? Kec. erinnert fich 
nicht, fie dort gehört zu haben. Aber wäre fie 
es auch r eirt deutfcher Lefer auGser Polen denkt 
bey Kamedulen gewlfe das nlclK« was er dabey 
denken foÜ. Auch den .Ueberfetzimgen-dcr pol* 
Hifchen Gedichte wäre hie und da mehr Fleifs 
und feile und weniger Härte zu wünfcheA ge* 
wefea ; man vergk die Ode von Elmiren (H. 4. S# 
58». f 9)* Sollt p es. nicht zweckmäfsig fryn.wenn 
lieber weniger und nur vortreffliche Öeberfetzun* 
gen, nur vortrefflicher Gedichte geliefert, \md 
diefe wenigen vortreflicheneien Otiginalen gegen 
iHber^ oder untergefetzt werden ? 



VOLKSSCHRIFTEN'.' 

LÄirztG, in der WeidmannfchenBuchh.: ,iVa-- 
• tur , ' Menfchenleben und Förfckufig für aller- 

ley Lefer von 3. -^- ^' Goeze. 1789. 6;>o I?. 

g. ißer Band. (1 Rthl. g gr.) 

Der Auffchrift, erßer Band , uÄerachtet , iß diel* 
eigentlich kein neu angefangnes W^k^» fonderfv 
mir eine Fortfetzung des nit ulichen ui&ij/ey, WQ- 
von Hr. G, vorher fechs Bände hewusgegeben- 
hatte. Er wählt fich , wie* ^n 'jenen>, Gegef*ton-' 
de aus der J>fa£ur, deren genauere Keantnjia»- 
auch dem gemeinen Mann nütdich feyn l^nn« 
Av.ftricte aus dem. menfchfichen lieben und Be-- 
gebenhetten , an welchen fich Spuren eine^ Vor* 
hcht entdecken oder vermuthen laffen^ So lob-- 
lieh diefe Abficht fchon an und vor fick feÜ^ii^ 
fo zweckmäTbig ift auch fpröfstentheits der Voijr' 
trag; nur. mufe' man merjcen^ dafs der Hr. V». 
nicht für e^entKche Gelehrte .fchreil;t, fonrderÄ 
•für Lefer, die Zeitverkünungf mit. Ünte wicht 
verbunden, fktcb'en. Findet er deren vieAe^^ fo . 
Jß kein Zweifel^ dafs er durehdiefe Schaft, man- 
ches VorurtheU entkräften und marche *iftünl#- 
che Kenntnifs der Natur u.Haüfhältimns^uttft- \^i^ 
breiten kann. Am liebßen hören wir ilitv ül>or 
die Naturgefchichte der Thiere^^danVi ipjrt maiv 
d^n Mann VoifBelefenheie und eigner ßcd'baci^^ 
Cungsgabe; auch ift d« fein firzählüngscon ungr. 
Ul % kiwjßel-'. 
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künftelter , als f onft. So *. B. haben uns die Merk- 
Würdigkeiten der Hansniäufe S. i — 27. und die 
AuffäC2-e über den Btfs toller Hunde. S. 436 — 467 
vorxüfilich.iTcfallen. Etwas lu gefacht nairwjrd 
uns aber zuweilen feine Einkleidung, wenn er 
von nnkrofkopifchen Bemerkungen aus dem Pflan- 
zen - und Infektenreiche fpricht. Es kommen 
dann immer die Wendungen im Gefpräche ror. 
iXt la Fluche und andre xuerft Mode machten ; 
die zuweilen gut thun, aber auch nicht feiten 
mißlingen. — D*e Auftrirte ans Sern menfchli- 
chen Leben Cnd meiftens gut getroffen, und in- 
ftructiv; nur fall immer umftändlicher, mithin 
auch länger^ als nöthig und^ nütiUch war; und 
die Beyfpiele göttlicher Forfehung find oft mit 
• einiger Anftrengung erhoben J — Wenn z- B. 
der vf. S. 543- durch eine Gefchichte, wo von 
drey Kindern , die von einer Felfenwand herab- 
ftürzten, zwey doch erhalten wurden, zeigen 
will dafs Gottes Auge überall wache ; fo falle je- 
dem* der unwidi'rlegliche Gedanke ein: Warum 
wurden nicht, alle (Frey erhalten ? Oder : warum 
ward nicht das ganze . Herabfturzen verhütet? 
Diefteten Ausrufe: Ü^er erkennt nicht hier.Mne 
kähere Hand? u. d. m. würken denn katim das, 
was der Vf. fich vorfetzt. — Von einzelnen 
KleinIgkeitenV die uns aufgeftofsen find, wollen 
wir nur ein paar bemerken. -- S. 336. fteht ei» 
iehr unfchickücher Ausfall gegen Herodot: Er 
h^hefaß nichts als Fabeln gefchrieben- Dals 
Herodot Fabeln in feine Gefcliichte gmtfcht, ift 
bekannt; aber der allgemeine Vorwurf, der noch 
dazu car nicht in eine Abhandlung vom Merglau. 
llnffemder Völker gehört, iÄ längft widerlegt 



Worden. -^ Woher weifs der Hr. Vif. S. %\%* : 
„dafs der ältefte Komet, deflfen im Alterchum 
„gedacht wird , dretj Tage vor Methufatems To- 
,,^e erfchienen feyn foll? — An weichem Tage 
iiarb denn eigentlich der gute Methufaleni ? Wenn 
das im Herodot Hände; Hr. G. würde es gewifs* 
(und nicht mit Unrecht) 2u den Fabeln rechnen. 
— Die Volkspredigt gegen das Schatzgraben (S. 
29^0 ift doch wohl ein zu gefuchces Vehikel, tu« 
mal da der Hr. V£ fchon mehrmals dnrch Bey- 
fpiel und Raifonnements gegen diefe Thorheit . 
geeifert hat. Auch erinnert fie ein wenig anT 
die Predige Im^Triftram Shan-Jy. ~ Hier und da' 
find \X^iderholungen ; und fpgar in weitläufcigeii 
Beyfpielen. So ift die Anelcdote von Born i von 
der Feueränlegung im Schaulpielhaufe , die S. 
639 fteht, wenige Blätter darauf , nemlich 64](*' 
wörtlich noch einmal angeführt. — Die An^k*- 
dote 5. 66i. von Sultan Mahumud . iftwahrfchein- 
Kch aus dem Herbelot, aber mic Abänderurtgen, 
die das Gante unendiich fchwMthen, ertählt. 
Denn dort fagt der Kliger nicht: dafs des Königs 
Neffe ^ fondern ein vornehmer Türke ,. die Ge»« 
walchicigkeit gegen ihn und fein Weib ausüb^.-^ 
Der König muthmafst aber auf feinen eignen- 
Sohn. Deshalb läfst er die Lichter bey der ße- 
ftrafung aiislokhen, damit ihn fein AnfbJick nicht 
erweiciie: deshalb (und nicht eines abgefchmack* 
ten Gelübdes halber ) hat er bisher aus Kummer* 
gefaftet. Auch wird offenbar feine Gerechti|^ 
keicsliebe dadurch groiser* — Aeoderungen« 
die noch dazu die Wurkung-fchwächen • find an* 
fers BedÜnkens ein zwiefacher Fe&ler. 



KLEINE SC HRJ FT £N. 



k-ÄSr, K'Ä pXh. Ward - .«r. 

^-'^'i^'f 4 dUb^^^ f^t Jefus. vorzüglich 

ior.;^?7 ^'.♦ifc^^ün-ern, dtn künftigen Jpofleln, bier 
SÄ?Ä«*Vr;gl.iehu»g «5 Lnc. VI. i.. a«. 

.„dem Innhalt «"*"„ ^ yi. J» - J4. »M V«. 
SÄiie. föiftigen Apott.to. d.ft £r mcbu geg.n 



Xt/£/v .f(»Tiel als md'ersiv Marc. VIT, 9. oder kvew Jok- 
X,3S. vhifav foWelals.HOm. JII, 3t. ksLVou) ith alles, 
was za reimeo Sendungs Zweck, gehöic ,£abe» erfüllt 
Ceyn würde. £0;^ . eaß xxvr» '^aPTfras oder raT^ks^ou 
Joh. ipr 30, 17, 4. Der 19. Vers wird daher überCeuc : 
quicunqui veßrum praetepta religionit Mofaictte ipje ne- 
gUxtritf alüsque idem Juafefii Q/e. S^udaeis Maith. Xt 
$,') is mimime aptui tfi diKtrinat mea9 propagandMe. 
V/as Jefas V, 20 -^ 48. gegen die Anffacze der Fhirir 
fUef gelagchaue, folltea nämlich Teine Lebrfchüier noch 
nicht auf Has A. T. ausdebaen. . NTocli mufs bemerkt 
werden, dafii, wenn die 12. LeHrfcbüler erff Matth. X. 
«ensnnt werden, ü« nicht erftdamaten au Jeru engerer 
aefeltfchaft ansgefondert worden find. Vergl. Lue. VI. 
13. iL Die fogenaante Bergpredigi ift eigentl. Einwei^ 
hungsrede iür fie. — ^ Diffe kleine Schrift zeige. einett 
gelehrigen Schttle'r einer fut^en ADstegangsfchwe. 
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A L L G E M E I M E 

E I T ER A T U R - Z E I T ü N G 

Montags, den 23*«" November 1789« 




ARZNETGELAHRTHEIT. 

• 

,WiKH» b. Kraufs : ßoßan Carminatts , Drt u. 

CCegtli chen Lehrers der Hygiene — und 

medica am Gymiiaiiuni zu Padun, 

Krankenhaufes» — therapeytifcke 

""ungert. A\i6 dem lateinifchen über- 

fter Band. 1785. 248 S. g. ;(i8 ffO 

Jahren erhielt der Vf. von feiner 

C Auftrag mit Arzneymitteln , de- 

Dch nidit hinISnglich b^ftimmt wa« 

e jnan neuerlich empfohlen ha^te* 

, Kranken anzuftelkn* Es wurde 

{Tofsen Krankenhaus ein Ort einge* 

lie «u den Verfuchen'beftimmten 

iders liegen konnten : er konnte 

Spital die Kranken wählen wie er 

Heilmittel konnte er, ohne alle 

len Preis verordnen; die nothwen- 

hen Inlbrumente und alle übrige 

t Erforfchung der Heilkr'dfte der 

*en vorhanden; an geCchickten 

lern VC. bey den Verfuchen behülf* 

• alles genau und richtig au&eich- 

es nicht, und aufser diefem war 

jährlich eine Summe Geldes ange- 

«««r«^».» •^•t^%pJi die zu den Verfuchen nothm^n* 

dJgen Thiere anzufchaüen. 

. Vielleicht hat noch kein Gelehrter bey An* 
ftellung feiner Verfuche fo viele und in aller nur 
möglichen Hinficht hinreichende Ui^terftützung 
gehabt, al» unfer Verf., von deflen bekannten 
K^nntniflen .ynd fchon durch andere W^rke er- 
probten Gefchicklichkeit Verfuche zu machen 
fidi' bey fo vortreflichen Anftalten fehr vieles er- 
warten läfst. Wirklich und auA die in diefem 
Band überCchriebenen Verfuche für den ausüben- 
den Arzt unterrichtend und lehrreich, ob fie es 
fchon nicht in dem Grad find, als fie es, bey des 
vortreflichen Einrichtung, die ihm ganz zu Ge- 
bote ftand, vielleicht hätten feyn kOnnen. Der 
Vf. hat in dem ganzen Werk kein neues Heilmit- 
tel beCchrieben , noch hat er durch feine Verfu- 
che neue Ausfichten zur Anwendung fchon be- 
kann tf r Mit tel^egeben« Um diefes zu be weifen. 



zeigen wir den Inhalt der Abhandinngen k^rz an; - 
i) ypn den Heilkräften der fauren Seife ^ aus 
Olivenöl und reiner dephiogiftifirten Vitriolöuie. 
Sie leiftete als ein Mittel, welches Verftop&mgea 
aufiöfst und den Hiirn treibt . befonders bey der 
WaiTerfucht, fehr^rofse Dienfte, wirkte niemal« 
als reizend und wurde in grofsen Gaben, zu vier 
Quenten des Tages , wohl vertragen. Vorzüg- 
lich empfiehlt fie der Vf. als fitulnifswidrlges und 
zugleich auflöfendes Mittcfl in folchen Fällen« wo 
nebft Verftopfungen und Anhäufung wälferichter 
Feuchtigkeiten , Anlage zur faulichten Auflöfung 
der Säfte vorhanden ift. Er hat ähnliche Seifen 
aus Vitriolfäure und ächerifchen Gelen , desglei- 
chen aus diefer Säiu'e und Jalappenharz bereitet» 
Letztere Seife purglrte nicht, wenn auch eine 
Gabe davon über zwölf Gra^e Harz enthielt. Da« 
Mittel, deffen Wirkfamkeic durch viele Kranken* 
gefchichten er«viefen wird, verdient unßreiti£ 
Aufmerkiamkeit, feine Bereitungsart und .feine 
auflofende Kraft Ift aber fchon bekannt gewefen, 
und nach S. 14 foUte man fad vermuthen, dafs 
der Vf. nebenbey zuweilen andere Mittel ge« 
braucht, diefe aber in dem Buch zu bemerken 
vergeffen habe. 2. ron dem Gebrauch des Zinif 
und des W^ismuths als HeilniitteU JVlit dem el- 
ften Mittel gieng CS dem Vf. wie es vielen andern 
Ahnten und dem Rec. in vielen Fällen gegangen 
ift : auch in grofsen Gaben war es unwirkfam, bey 
kram4)fh8ften Krankheiten und in einigen weni* 
gen Fällen fchadete es durch feine reizende, Er« 
brechen erregende Kraft. Das magifierium Vis* 
mitthi Cwelches man unlängA in Frankreich ib 
fehr empfahl) war bey Magenfchwächc mit New 
gung zu Krämpfen , bey der hyfterifchen Krank- 
heit und dem Mag<>nkrampf insgenit*in vvirkfam. 
3.; Von den ITir künden des Zuckers und des 
Meerfalzes auf thierijche Körper. Die Verfu- 
che des Redi, nach welchen Schnecken und 
Würmer ihren Schleim verlieren, leichter am Ge» 
wicht werden und fterben, wenn fie mit Zucker 
oder Salz beflreuet werden, veranlaflecen den 
Vt Unterfudiungen mit diefen beiden Subftan« 
%en anzttileilen. Fröfche , die mit einer Quente 
Zucker , oder Salz beftreuet wurden , verloren 
ihre Reizbarkeit imd ftarbea fchnell, (vom Sak 
Mn&m nach 
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madl «wey MintMtv) Bben AieCe Tbiere ün-d 
die Eydechfen ßarben, wenn ilmen Zucker, zu 
jKr Graaen» oder Sah in den Magen gebracht 
wurde» Für die Tauben flkeint'(wid£r Tiffota 
Behauptung) der 2ucker k^in Gifc zu feyn. Es 
craplandeti zwar die .Thiere Defcbwerden und e^ 
lüge ßarben^ wenn ihnen Zucker zu U^zert und: 
irt noch'gröfsercr Metige gegeben wurde; aber 
a!er Vf. fchUefst unfers hrn^cffens falCch, vfeTix\ 
er diefen Ausgang einer ffiftigjsn Wirkung des 
Zuckers zufchreibc. Ein Schöps» dem er acht 
Unzen Küchei^faU auf einmal gegeben haue, darb- 
»ach 20 Minuten , und auch da verdenken wir ea 



Krltze war dias mittel fehr wifkfam; bef derLuff» 
fouche yehninderte ea wohK üe Zufall« , tilgte 
ld>er daa Gift nicht » beym Kreba war es unwirk> 
Am., . bey «en .Scrofm aber von überai» 
vortreflicher und fall unfehlbarer Wirkung. Wi« 
der das Podagra« waren. Eydesen mnd^Vipam» die^ 
fpnft überall von^ völlig gleicfaer Wirkung find^ 
unwirkfam.. Die gute Wnrkung beider Mittet 
fuchc ider Vf. aus den^ flüchtigen Sal? zu erkll^ 
ren,. wekhes in^ diefen Thieren enthalten i-ft. 5.> 
Fergleichung der Arzneykräfte des celtifchenundt 
oßcineüen (wilden)- M^ldfian*.- Hr. C hafte von» 
Hn. Scopoli eiBen Vorrath von dem bellen celti^ 




iing una jeae /^riney'^ls 
£e in übermäfsiger Mvng6 genomnien wird, und. 
ivenn des Vf. Art zu fchlierscn in der Lehre von 
den Arzneymitteln gültig, werden follte ,. fo ,wür- 
dfen wir am Ende lauter Gifte^ aber keine Nah* 
»i>ngs* und keine Arzneymittel haben. , Wider 
Boerhaavtns und Tifibts Erfahrungen hält er den> 
Genufs des Zuckers fiir fehr fchddlich^. ja er 
£fhrtS,xoi einen Fall an, wo der häufte G«nu6>' 
dfefes Salzes fchnell cödtlich gewefen feyn folL- 
Ei* leitet die Toitlichkeit von der rn dem Körper 
dils dem' Zucker entwickelten Süure ab , die al- 
Iferdings, (wenn a\ich ßoerhaavey Tiflbt und an- 
dere geftAen haben ,, dafs der Zucker von er- 
wachi€nen Perfönen,, die fich ailniählich daran 
gewöhnten ,. in luigeheurer Menge , zuweilen al§- 
einzige Nahrung, ohne Nachtheil .genoflen wor- 
den iff,) Kindern viele Nachtheiie bringt und. bey 
ihnen' zW^r nicht als Gift wirkt, aben doch ihre 
GeTundheit untergräbt. Der fei« Stark verfiel ia 
eine heftige, und, welches fehr merkwürdig 
ifr; ifcorbutifch'-faulichte Krankheit', da er fich 
delS Zuckers eine nicht gar. lange Zeit hindurch, 
irr'tvichlfcher Mi?nge b^oienete. S.. feine klini- 
schen üttd anat.Beob.'S..i43.^ 4. Fopt Gebrauche 
dif "E^dexen und llpern bey Krankheiten. Der 
teitWidldgfte, lehrreichfte und wichtigßc Auffatz 
in'Ä^tti ganzen Buch; Es ill Schade,, dafs der V£. 
dife' Eyaexen, die er gebraucht hat, wie fein. 
Vtrrga'nger riorez, nicht genau befchreibt : bald 
neftn'r er Ce die grünen,, bald die gemeinen Ey- 
dCTefl; ' Es^ fcheint aber nach den Erfahrungen^ 
die in Neufpanien ,. auf den Antillen, auf der In«' 
feMVfadera, in Spanien, in der Schweiz und nüa 
in Italien gemacht worden find, und wo die Art 
der Eydexen, die man gebraucht hat,, nie ganz 
genau ang.egeben worden ift, dafs mehrere Arten 
Äiefer Thiere bey Hautkrankheiten wirkfam find. 
Der V£ verfuhr bey dem Gebrauch des Mittels 
wiö Florez,. er gab täglich etliche abgehäutete 
Eydexen den Kranken roh zu efi*en,. liefs fie 
aber dabey^ auch eine Brühe von gekochten» £y- 
de*^n trinken.. Wärme' und Puls wurden auf 
dezi Gebratich* des Mittels ftärker und ein häiifi- 
gei» Sch.wei£i btadv durch, die Hau;, Be;^* dQr 



Baldrians. 60 ^on den* Kräften und den Ge^' 
brauch, de^ Mohnfafu z^ac Heilung der Lußfeu^ 
che^r Wir find in. üeutfchland nun tdion weiter 
mit den Verfuchea über die 'Wirksamkeit de»- 
Mohniafts gekommen,, als de» V£, dee mahi^re 
Kranken Von venerifchen Verhärtungen und dem», 
KnochenCchAie^z durch- den Mohnfaft'gliickMch^ 
befpeyet hat. Des äu&erMchea Gebraucha dea^ 
Mohniafts bey. der Luftfeuche und feiner Verbim-^ 
düng mit denk Sublimat gedenket «r nkht,' und 
viele Kranke wurden, von^m blofsen Mohnfafe 
entweder nur erleichtert, oder bliebea indem vn*' 
rigen Zuftand.. Die Veibindung mit dem Caff»- 
puIver fchlägc er als da» befte Mittel vor, die bes- 
täubende Kraft des :Mohnfa£ts zufdmächenyVoa 
dem er anninunt, dais er durch feine fchweia* - 
treibende und den Schmerz*(die Reizbarkelt) ver« 
mindernde Kraft bey die£er Krankheit wjrkfmr 
fey« Von. der Güte der Ueberfetzong giebr 
fchon der Titel einen Begriff:, denn bekanntUchf 
lebt Hr. Carminati zu Pavia. Sie ift durchaus^ 
ßcif lind fehr viele finmen ititd faiibh gefchrit^ 
. ben». . 

* ^ 

|flAiN«,( in i^ Kur f.- Umverf. Bochhandlimgr 

Chriß. Ludw. Hofmann S. Kv Gn. m Mains 

•. Geh. R» Eeßtittigung ( Beßäiigung^ der Noth* 

. it/endigkeit einem jeden Kranken in einem Ho* 

fpitai fein eignes Zimmer zu geben. Gegen 

Hn. Karl Strack^ (mit den ganzen Anhang 

i^iner Würden undTitel.9 t788- >204Seitr 

in 8> Cio gr.) 

Es lA diefes eine Replifcr auf des Hn. Stracks^ 

herausgegebeneSchrift : ^^/gemeiiier /Tr^ni^enÄAur. 

Der Hr. Vf. hat diefelbe wieder abdrucken, ünd^ 

fie durch die zwifchengefchobenen Anmerku » 

gen ftiickweife beantwortet. Hier fihdi einige 

Proben , wie die&r berühmte JVIann feine Ver- 

. theidigung: geführt hat.- & 7« erzählt Hr. H., dafs 

ein Arzt , Hr. Strack "odev Einer feiner Mitglie^ 

der aus dem Grunde kein- anatomifchej^ Theater 

in *dem zu errichtenden Hospital haben wollte». 

,wcU es Gaule. Ausdünnungen verbreite, und dem- 

gii'cen Rufe dtfii ttosgitala odcbtteiUg fe^n kfo*' 

ne; 
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ne j und fetit* dabey hintu f „Noch ölh fchr wich- 
ßfilget anderer Grund , warum das Zerfchneideit 
„der Todten. in Hpfpitälerrt ünterfagt werden 
«tkönnfci^» befteht darinn ^ damh: der iunge Medi- 
;,dner und WundarzC die Fehler und IrFchümtr 
,>des Lehrers nicht entdecken möge/* Die Go- 
lejge'nhfeitsurrache, die ihn au dem Entrchl4!ifs be- 
fifminc: Jedem Kranken in einem jeden Hofp> 
wl fein eignes Zimmer auJupreifen, war, dafs r r 
Tör 30 jS\ren in der Charitd zu Paris^ einen 
Kranken fand^ der ebefn bey einem Befuche des 
Hbfplcate eilt fo' flirchterlicJies Getöfe mit der 
Bruflr machte , dafs ein grofser Tüeil' der Kran- 
ken die Ohren In" den KopCkiiflen zu verbergeh 
futhte. Nächftdem hätte er noch bemerkt, wie 
hier manntg£lldg efn Kranker dem andern durch 
ftarkea Schnarchew» Hirften, Raufpern, Wurßen, 
Eijarechen, Aechzen, Wehklagen und Seufzen Ur 
f.'w. zur Laß fiele, Esift wahr, dkfe Bemer- 
kung zeigt von Menfcheiillebe ; aber es kann 
doch vielleicht befremden, dufa Hr. H, diefe Er-^ 
fehrunf m den VerhälcnjflTen r worinn er bisher 
ftand, und in welcher er freymuthig fprechen 
und handeln konnte, nicht frühzeitiger undbefler 
genutzt hat. \ Für Mainz und andere drefer Stadt 
gleichende Orteift indelTen des Hn, Vf. H^n un- 
ttreitig von« entfchrerfenem \rerth , fo lange der 
Landesfürft und die von ihm beftelken Diener^ 
wloriinier' wir auch vorzüglich die Krankenwärter 
rerßehn, Ton wahrem Eifer für ihre Mitbrü-^ 
der befeelc find. Aber der Verf» äufsert auch 
den Wunfeh , dafs- felbft in der Charit6 zu Paris^ 
ein jeder Kranke ein eigenes Bette ^Aves iß in ei- 
»em jeden Krankenhaufe mögHch zu madien> 
und eil) eigenes Zimmer haben möchte. D» 
machte man woU fragen ^ woher Raum fiir 2foo 
Kranken » die jährlich iü diefem Hofpital aufge 



bekümmerte , entfchuldiget er Geh folgendferge- 
ffalt: ,Jch dachte den Bau erlt fertig werden^ 
,,zu laflen. Nach geendigter Arbeit kann maw 
y,erft mit Grunde urtheiien^ Hieri« kam nochy, 
„daCs ich mich fürchtete, dief?n Bau in Aug^n- 
,,fchein zu nehmen , weil mir erzählt war» Hr, 
,^track habe die Zellen der Nonnen in Säle um- 
j.gefchafFen, ich aber ungerne tadle." Die t)U 
greffion über Erzeugung der Düafte S* 33 — 40 
gehörte wohl mehr für Anfänger der Phyfik» 
als für den Mann, mit dem er ftreitet, oder 
üe competenten Ittchter des Publikums, wcl* 
cjren er feinen Streit zur Entfcheidung vorlegt« 
0er Hr. Vf. läugnet, dafs die O. u. N. Winde 
gefunder wären, als diö S. W. u. S. W. \V^ndc< 
Allerdings begiinöigen letztere die Fäulniß, nichc 
als Winde, fondem weil fie gewöhnlich wärmer 
iind^ und viel Feuchtigkeiten mit fich iTiihren^ 
Es i(l überhaupt Schade^ dafs es ans diefer, 
Sciirift eines Mannes von Anfehen» deflen grUnd-^ 
liehe EiaCchteh allgemein anerkannt find, und> 
dem Rec. felbft eine wichtige Berichtigung, meh- 
rerer feiner medidnifcheh Kenntnifle zu verdan-* 
ken hac^ deflen Urthelle alüb von mer)clichen( 
Einflufs fe'yh können, fo offenbar heryor leuch« 
eet» dafs feine particuläre Fehde fie ihrem Vf.. in. 
die Eeder dictirt habe^ Uns dünkt, ein freuiid- 
fchaftliches Vörfiändnifs und Unterredung mit Hii# 
Strack hätte dem Fürften viel Kalten erfparen,, 
uivd das collegklifche Vertrauen diefer beide» 
Herrn unter (ich erhalten können. Denn ohne 
Zweifel fah Hr. StracPfogut als Hr. Bofmamiff 
dafs einzelne Zimmer für di€ Kranken bequemer 
und gefänder waren als Säle, wo mehrero.zi^«na<r. 
menliegen; aber vielleicht unteräan4 er fich' 
nicht,, eine dergleichen Icoftbare Foderuiig äff- 
feinen Landesherrn zu machenr Uebrigens ei^t-^ 



ndmmen werden , woher Geräth« , Holz, Lichr,/ hält diefe Schrift fa viele Wiederhplunjae» derbe* 



und treue. Wärter? Und vollends auf die Feld- 
hofpitäler wird er feinen Vorfchlag doch 
gdwifs nicht ausgedehnt wilTen wollen? Wen« 
der Hr. Vf. nur einmal kl diefer AbCcht Deucfch- 
land durchreifen wollte, fo wurde er fehen, wie 
oft es kamerahftifch unmöglich fey , feinen Plan, 
durchzufetzen, wie elend oft die Fonds der Kam- 
mereyen in den Städten bcfchaffen^imd wie fehr die 
Fini^nzen. der Grofsen erfchöpft feyn.^ Auch wä« 
re über den Schlufs des H«. Vf. von Einrichtung 
der Irrliäufer auf i^rankenhUufer S. xi^ nochman-- 
ches zu erinnern, da deren, dem, Himmel fey 
Dank ! in jedem Staat noch wenig genug fiw, 
um eine Vertheilung diefer Schwachen in einzel-- 
ne Zimmer bewerkdelUgea zu können , welches 
aber leider h an vielen grofsen Ot*ten ganv gegen« 
die £r£ahrung des^ Hu. Vf.* nicht gefchieht,; ob-^ 
gleich diefe Vorforge für folche Unglücküche 
äufserft nöthig wäre. — ^ Darüber , dafs, nach 
S.'iSf Hr. H» fchoo- ^ Jahpe m Mieiina lebte , und 
fich um eine folche gemeinnützige Anftalt, ale 
LeiUru und /ttiQfdraifreuad ^c^^ 



kannteften Sachen in einem trivialen (a3ln6cke^> 
den Ton, dafs uns nur die Hofnun^ fctkadlos^i, 
hält , die S. 27« aufgeworfene Fragen bald beent«. . 
w ortet zu fehen , die er gewifs bey kalten Blui^ . 
und bey feiner reifen, gründlichen Erfahrnsg Ca^ 
gut entwickeln wird, dafs ein Theü feiner Wüa-' 
fche: da&grofse Herrn feinem lehrreichen Vnter-. 
ri'clit und Beyfpiel folgen möditen,. ihaa geyviC»i 
nicht ieUfchlagen wird'^ 

Hör Md PlÄutfN, 6^y Viertmgf t)er ffaüt* 

arztf in gefahrvollen und fclm^^tu^fien Zu^ 

fällen ,. nebfl einer Anweifung zur klugen Me* 

hanälung fokher Krankheiten , die durch miu 

vörßchtige SeMhütfe gefährlich werden köryt 

nen , von D. J^ H^ ^oerdeni^ ^7t9* 9% ^^ 

in 8. (8gr^) 

A^rmala ein medicinifohes Vc>lksbffcli r dere« 

wir, wie der V£ glaube, nickt genug haben köiK 

nen,. und er hat i^eeke, wtnit von 'guten und' 

zweckmä&igen die Hede rflv Aber krder ifk 

noch kein medttinifci^f j9^c/i:«rini^£fsflaiidenrund 
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fo gar wentge belierzfgen üe groGse Wzhrheit, 
dafe es zehnmal bcfler ift» den robuften Land- 
niann der Hülfe feiner guten Natur allein* zu 
iiberlaflen» als ihm einen Haufen Mittel in die' 
Hände 2U gcbeu, die er nothwendig fchief an-' 
wenden m\M * und dafs das grö'ftte verdienft ei- 
ner folchen Anweifang dfes ift, die ihm anhan-' 
Ifenden Vömrtheile auszurotten und Ihn von der 
Nothwendigkeit verminftiger medicinifcher Hül- 
fe zu überzeugen, — Gegenwärtiges froduct 
hat den Vorzug kwrz zu fcyn, Cwohlfril ift es lei- 
der nicht, denn ggr. für 7 weltläuftig gedruckte 
Bogen iß ?itwas jüdifch) und gerade folche Zu- 
fälle abzuhandeln, 'wo entweder fchnelle Hülfe 
nothig, oder wo die bisher gewöhnliche' Hülfe 
fehlerhaft i(t Es enthält ftlfp ertt die Hülflei- 
ftung bey gefahrvollen und fchmerzhaften Zufäl- 
len , dann die Behandlung folcher Krankheiten, 
die durch Sejbfihülfe gefährlich werden können 
iii)d endlich einen Vorrath der nöthigften und 
dßm Lahdmanne unentbehrfifhen Hülfsoiittel, 
Derpjan wäre recht gut» wenn die Ausarbeitung 
-nicht etwas flüchtig gerathen, »nd ;nehr Rück- 
licht auf die Vorßellungsart unä die Begriffe des 
JJandmanns genommen wäre. So ift z> E. der 
Wlchtigfte Theil , die ünterCcheidungszeichen der 
v^rfchiedenen Urfachen der Zufalle, öfters ver-, 
n^chläfsigt. Was hilfts dem Bauer, wenn es 
halfst : Ift Vollblütigkeit die ürfache , fo thue 
das. ißs Schwäche fp thue jenes. Woran foll er 
nun die wahre VoUblütigkeit, die wahre Schwä- 
che erkennen? JEben fo. die Kennzeichen aus 
dem Pulfe, die denn Ungeübten nie von Nutzen 
fern werden. *^ Bey der Huhr wird dem Lahd- 
manne die Anwendung des Aderlaffens und des 
Rheinweins öberlaffeh. Wie gefährlich? Auch 
der Gebraneh des Chinadecocts , doch mit dem 
Zufatz, lieber einen Arzt zu fragen. Warum 
nicht lieber gleich. das letztere, da man fich nun 
^rauf Verlanen kann, dafs er lieber erft das vor- 
gf^fchlagezie Mittel probiren wird, ehe er fich 
tiigicW fremder Hülfe umfieht. — Bey den Blat- 
tern wird der Arzt gar nicht erwähnt, und dem 
Bliuei^fogar die Behandlung der zurücktretenden 
Blattern übprlaffen. Wie oft wird er nun nicht 
de^n empfohlnen Kampfereflig gebrauchen, wo 



gerade' das ent£efefigefetete« al^fÜ^rende aod. 
reinigende Mittel cu.e heften Erhebungsmittel der 
Blattern gewefen wären! Und hier wäre ja der 
rechte Ort gewefen, auch ein paar Worte von der 
inoculation und ihrem leichten und wohlthätigen . 
Gebrauch zu fagen* -^ Wie kann der V£ beym 
frieftl^ einer fo zwey deutigen Krankheit, di9 
Anwendung des AderlaiTcns der Willkühr des 
Laven überlaflen ? Lieber hätte er dafür warnen 
{ollen, weil es leider nur gar zu gewöhnlich ift; 
däijs difrch fchiefen Gebrauch diefes Mittels auf 
dem Lande Gallenkrankheiten in fauligte verwan- 
delt werden. — Warum im Scharlacnfieücr kein 
Wort vom Brechmittel , was hier weit nöthiger 
ift als in den Mafern? Uad warum wird hier 
nicht dringend das Warmhalten des Körpers em- 
pfohlen^ welches das einzige Mittel zu V^rhii- 
tung der nachfolgenden Gefchwulft ift, und doch 
fo' häufig verabfäumet wird ? — Beym Mifererc 
wäre es gewifi bejQTer gewefen, anftatt ein fo un- 
fichres.Mittd, als daslebendige Queckfilber/ zu 
empfeTilen, vidmehr auf den Falläufmerkfäm zu 
machen, wo der ßVuch erft in der Entftehung 
und oft nur ein kleines .Knötchen merklich Hl» 
ein Fäll, der fo häufig vom Kranken und.fefrS* 
Feldfchcrern yorkannt wird. — Bey vjerfchlack- 
tan . ätzenden Öiften hätte die 2^ut genau be- 
ftimmt wi^rden follen, wo noch Brechmittel anzu- 
wenden find, und lieber Ipecacuanha als ßrech- 
w^inftein empfohlen werden fgllon. — Und 
follte wohl, wenn etwas im 'ScHIand flecken 
geblieben das Auffchneiden des Schlundes ein 
tichreres Mittel, als das fo leichte Ei nftofsen einer 
bTegfamen Sonde oder im N,0thfaII eines dünnen 
Taiglichts feyn? Im Sufserften Fall wäre es viel 
bci^r gewefen, dafs durch die Erfahrung gerecht- 
fertigte Einfpritzen ei.ies Brechmittels in die Ader 
zii empfehlen. — Was aber gahi unverzeihlich 
und des ernftlichftcn Tadels würdig ift, ift, dafs 
der Vf. das Opium dem Lahdmann in die Hand 
gfebt, ohne ihm einmal zu fagen^ dafsdais Mit- 
tel auch Gift werden kann und in wie kleinen 
(fäben es zu brauchen ift. Nach unfrer Mey- 
nüng darf dies Mittel fchlechterdings nicht Volks- , 
mittel werden, und wer es als folches empfiehlt, . , 
ladet grofse Verantwortung auf lieh« 



«•«I 



••*■ 



KLKIH K SCHRIFTEN.. 



VrnMiscHTr ScHmiFTKir. Gera, bey Beckmann: 
Misbräuch , AbergUube und falfeher ßTahn. £riVe SAmm- 
1h«S» ▼011 D. C. j¥. Hautnfckildt. 1799. XVI und iio 
S. S. C4 gr.) Der Vorbericht ift vider den Gebrauch der 
Han^mittel ohne Keantnifs der Hrat.khett und der Art- 
neykr&ft« gerichtet» die Abhandlung felbd wider Sym- 
pathie« Amuleten, yerbohren, Verpflanzen« Verfehl ei- 
ben der Krankheiten» Wnndh^lzer C^um Blutftillen) Be- 
fchreyen der Kinder, wider Aberglauben ider ScHwas- 
fara» Üindbettarinaan f ia Abficli^der Bebaudlnng uea» 



^e^l^rner Kinder. Dfnn wider den Mifsbranch des 
S^Snapfrabakfi , ßrandtweins» Adrrlaflens* warmer Ge- 
tränke, dfP Purgir-und Brechmittel, der Schminke»* 
des Zahnpulvers» Puderg, der.Schnurbrnfte und knappen 
Schuhe. £« iftzu wünfclien » dafs di^fe kleine Schrifc 
vop denen , die folrhe Belehrung bcijlürfen » »age gele>. 
fen und beherzigt werden. Sie iü nur durch felir viele 
Drickfehler yerftelh; Zu gründlicher Widerlegung ift 
jede Nfttterie xn kur2 abgefertigt , doch fOr rerndtirtig« 
M«afchen bedarf ei keinec Wid«rlegunf. 
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ALLGBMEIMB 

L IT E R A T ü R ' ZEITUNG 

um 

Dienftags» den 24t«» Novefnber 1789; 



STA J TS WISSE NSC HAFTEN, 

FAankivrt tu tiViKio.: Utberdie Cantwvir- 
faffung in den Preufsifchen Stammen und (U0 
von dem OMßen van BrÖfecke verweigerte 
Verabfchiedung des EnroUtrienElsbufck^ toa 
dem geheimen Krieges - and LMidrath von 
Arnim. ijW^ 95 S« gr. S* (6 gr.) 

Wo das eiferne Joch der allgemeinen und an- 
gebornen Zwangspflicht zum Kriegsdienll 
Tt^n wahrer Nothwendigkeic ein verhältniusmlisi« 
ges Heer zu unterhalteUr oder Nachahmung, Ge- 
wohnheit und Vor^rtheil gefchmiedet» den Un« 
terthanen einmal aufgelegt ift ; da kann es bey 
dem heften Willen der Regierung, den Druck xu 
mildern und AusiTchweifungen zu verhüten, doch 
nicht ohne einzelne MiCsbräuche abgehen, wel- 
che befenders der Eigennutz veranlaget, und die. 
bisweilen alles ntenfchliche Gefühl eben (o üshr 
empören, als morgtiüändifche Sklaverey oder 
IHTeftindifcher NegerhandeL Je feltener es. nun 
i({, dafs in folchem Fall der geringere Unt^rlhan 
den Schutz der Gefetze wider die Gewalt der 
Höheren wirklich ertialten kann, defto mehr Hoch- 
(ichtung , verdienet die menCchenfreundlicheThft- 
tigkeit eines wallen Patrioten, der ihmalsSchuz» 
engel zu Hülfe kommt» und wo, er nicht ganc 
durchdringen kann , wenigftens doch freymüthig 
den MiCsbrauch rüget , die AufmerkCimkeit dar- 
auf hin zu lenken fncht • und fich dazu der Pu* 
bhcltSt bedient, weldie mit dem Zauber ihrer 
papiemen Waffen in anferm Zeitalter (chon fo 
manchen im geftdUcen Harnifch des alten Her- 
kommens gegen die leidende Menfchheitwiitben- 
den Riefen der Barbarey und Unterdrückung 
glücklich bezwungen hat. In einem Iblchen Lieh« 
te erfcbeint Hr. i/. 4* als Verüaffer diefer kleinen 
Schrift, welche aber an Wichtigkeit des Inhalts 
und Nutzens , der fich davon hoffen läfst , meh- 
rere Alphabete politifcher und ftatißiCcfaer, Auf* 
0tze überwieget^ die doch noch gar nicht (chlecht 
i^eyn dürfen» Sie beftei^t aus zwey Theilen» 
einem allgemeinen, und beübnderen Die erften 
9 ^§, enthalten nemlich eine Gefchichte der Can- 
toaverfaiTiing im Preuisifchen und diau g^& 
A. L. Z. t7S9. FierUr Band. 



ren 7 Beylagea, infonderheit die Inllruction 
Revifion der Cantons. Diefe Nachrichten und 
Verordnungen waren vofher nirgend fo beyfam- 
men zu inden , und es wurde manche^ felbft im 
Lande zu Begiinftigung des willkührlichen Ver- 
fahrens und der Mifsbi:iluche nach Möglichkeit ge- 
heim, gehalten. Daher ift es fcbon ein beträch^ 
liches Verdiefnft, dafs Hr. v. A. Ce auf diefe. Art 
fo laicht ins grofse Publikum bringt, welches ihm 
alle Staatskundige, und befoaders im Preufsifchen» 
diepraktlfchen Rameraliften, welche damit zu thun 
haben» ja alle Unterthanen und ihre Confulenten 
hoch verdanken muffen. Die Hauptladie dabey 
ift die Einführung der Cantons unter Eridrich 
Wilhelm I, und die ßeform*en des grossen Königs« 
Es wurden nemlich 1733 jedem Regiment In- 
fanterie 5:000, nnd den Reitern isoo Feuerftel- 
len zur. Werbung angewiefen, und wieder unter 
die Compagnien verdieik. Daraus entftandea 
Tyranneyen und Gelderpreffungen der Kriegsbe- 
dienten vom höchften bis zum geringftea, wel- 
che hier nur kurz berührt find, die man aber über- 
all ini Lande noch mit Schaudern erzählt. Auch 
wurden bey der Vorliebe des Königs ,fiiir .den 
Soldakenftand und feinem Wphlgefatlea ah grof 
isen Leuten die wenigen . Einfchränkungea gdr 
nicht beobachtet. Der grolse König fand di£er 
gleläi bey Antritt feiner Regierung Verbefferun- 
gen nöthig. EsVurden befonders die Placke« 
reyen ftrenge verboten, und alle mit eigene^ 
Wirthfchaften angefeffene Bürger, fowie dieeiar 
zigen Söhne, betreyet. Nach Endigung des Tjäh- 
rigen Krieges aber wurden noch mehr Eiafchrik^ 
kungen gemacht, die Söhne von Fremden, an- 
fehnUchen Land^bedienten, Predigern, iCaufieu- 
ten , Künftlern und Fabrikanten, auch allen , die 
(poo Rthlr. Vermögen befitzen , losgefprecheni^ 
die befbndem Bezirke Jeder Compsgnie und die. 
Gerichtsbarkeit der Regimenter über die noch 
nicht eingeftellten EnroUirten ganz aufgehoben, u« 
bey der Aushebung felbß zur genaueren Controlle, 
dt& nur die 7i.bis79 Einwohner jeder Com pagnie* 
ergänzet wurden, die Mitwirkung der Land - und 
Steuerräthe eingefdhret. Diefes gab eine vk 
gemein grofse. Erleichterung, doch aber fehlt« 
eben fich wieder einzobie Al^isbräiiche ein. Be- 
Nnn fon-' 



4*7 



ALLG. L1TEÄ4T-U»- ZEITUNG 



46« 



foniers wvrciieft Abfchied e TerkAuft , im Ctenaen 
mehr «Is die TOrgefdmebene Anzahl Einländer 
^n£efteUet, und kein Verhälcnifs der Volksmen- 
ge xwifchen der Oertem leobachket. Auch Rh' 
hen darin felbft die Civilbedienteh nach , theftls 
weil fie nur ihren Städte.- oiejr Dörferkreis , und 
nie das ganae Regimentscanton nach ToUftändf- 
gen Mdirichcen beüf theften kennten; theils auch 
wohl aus unzeittger JKIenfchenfurcht, oder viel- 
leicht bisweilen fogar aus Eig^nauts»' den fie 
felbft durch Handel über wefftelVIitmenfchen b^- 
'friedigten. Aber nicht fo Hr. v. A. und feine 
bravenrcollegen Im ÜkermJrkirchcn Kreisdtrec* 
torium. Oiefe erftatteten vielmehr aus Veran- 
vbAung des Gerüchts , ättb an eiher neuen Clui' 
itonsinftruction gearbeitet würde « einen Mer mit 
abgedruckten Bericht, worin fie auf Abftellung 
«Jener Alilsbrauche und nfihere Beftimnmng eini- 
ger zweifelhaften 'i*liUe antrugen. Bald darauf 
-ereignete fich ein befonderer Vorfall mit dem 
•Sohn eines ' ins Meklenburg gebürtigen Ackeiv 
manncs und Gaftwirthes zu Anclam, Namei/S Eis- 
ybttfch, deffen Erzählung Hr. v, A. in den nibri- 
gen 2$$* und ii Actenfiücken als Beylagen dem 
Publikum vorlegt, und fich auf deäeri höheres 
Urtheil über die Rechtmffsigkeit feines Verfah- 
rens berufet. Der Oberft v. B. hatte dem Vater 
-den Abfchied zugefagt , wenn er einen 7 Zell 
•grolsen AasUrnder Hellte; da aber diefes gefchah, 
wurde er doch nicht angenommen , weil er 94 
Jahr alt und verh^^yrathet war. Indeflen verwen- 
dete fich der IVIagiftrat und das Kreisdirectorium 
für die gefetzmäi'sige- EntlaiTung, w^'il der 66 
Jahr alt<\ an eiuer Hand lahme anchfonft kränk- 
iiche Vater ihm feine Wirthfchaftaibergeben woU* 
te» da der ältere Sohn fchon angefeflen, der Jito 
)gere auch 21 Jahr ak, nur 41 Zoll gro£s / und 
Cchon einige Jahre nicht mehr gewachfen wac^ 
;and das Regiment nie fo kleineLeute, obgleich an, 
^foo EinlSnder über die vorgefchriebene Anzahl» 
genommen hatte» Aber durch ein Verfehen der 
Kanzley kam diefer an die kuan^rkifche Kammer 
beftimmte Bericht» und zwar fehr fp9c» /an das 
Obcrkriegscollrgium , wHches- indeffen auf ein- 
feicigen Vortrag des Regiments» dafs fchoh der 
Sttere Sohn zu Annahme des väterlichen Scbnnks 
entUflen fey» für die Einftellung des Efsbuftrh 
entfchieden » und folches auch fiem Kreisdirecto- 
rium in einem Anfchreiben gemeidet hatie.. fiey 
diefem that alfadas KreisctirectariiHn in einem 
Antwertüchreiben GegenvorfteDung» und f^te 
die wahren Umfiände der Sache ans einander» 
Allein hierauf erfolgte noch fonderbarer ein He- 
fcript an Hn. v. A. allein, welches ihm fcharf mit 
Bedrohung fiscalifcher Strafe verwies» dafs er die 
Unterordnung aufser Augen gefetzt, nicht den 
königlichen Titel gebraucht » das Verfahren des 
Begtments gBtadelr» die Ein (Teilung des Elsbufch 
eine Vernichtung feines zeitlicheR Glücks » und 
iie Entlaflung eines Einlünders ^egen Stellung 



eiott gröCsern Ausländers nahrnngaftörend ge* 
nannt hatte , auch die Aurühning einer Anzahl 
Einländer für Ausländer in den Liften bey der 
ieüt wictfar den'Regiifientefn übertragenen Wer- 
bung fenehmigte. Dagegen hat fich endlich Hr, 
V. A, noch in einer fr eymcithijjren Vorftellimg ver- 
dieidiget. Erteigt ilemlich umftändUch, da(s er 
C9S Schreiben zwar' allein imterfchrieben , aber 
für das Kreisdirectorium abgefii&t habe, dafs 
ilieffs^alsr ein CiTilamt^dem Oberkriegscollegio 
nicht unt^geordnet fey, und alfo mit Recht an 
daffelbe nicht Beridite abftatte^ fondern Schrei- 
ben crfarffe, ixnd^dafs endlich die Einftclhmg zum 
^Soldaten zwar nicht überhaupt, aber doch turden 
Elsbttfich« unter den jetzigen Umfiänden Vemich« 
tung feines zeitlichen Glücks fey, weil nun der 
Vater heyrathen» und ihm die: Hälffie vi»n feinem 
Erbe entgehen werde. Audi techtfertfgec er die 
BefchuUigung , dafs das Regimer.t zu viel • Ein- 
iäaidor cinftelle, durch Berechnung, obgleich die 
Ansahl bey jeder Comjiagnie • durch eine Me»e 
Verordnung auf 83 erbotet fcyn foUe , ftihret 
noch an» da£s es in einem Jahr aus 4 Städten nur 
{T« und '.aus den nur dseymai £0 viel Menfchenen^* 
hakenden Dörfern 79 llaMi «ingezogen ii^U?/ 
und bleibt dabey^ dafs die Losiaifvng für einen 
gröisern Aosiänder nur. bey wirklich dienende« 
teoWaten, nkht aber bey einem fo kleitien rmd 
fendl zum. Abfchied berechtigten Cantoaiften er* 
laubt» die nun wirklich und zwar ohne VorwiSei» 
der Ctviibehörde gefchehene Einziehung df*6 Eis- 
huf€h.aber gefctzwidrig fey. Ihefes allc^s ift von 
dem Aegknent und Oberkriegscollegio unbeaniH 
wortet geblieben, und hiedurch gewinnet fchon 
Hr, V. A- 6en välligen BeyfaU Jedes Unbefange-i 
neu, 'der in MaAgel ' anderer Nachricht Wofs 
aack diefer frzählung urtheilen nm&, bis der 
Vorgang der Sache felbft etwan durch Vorftet* 
hing bisher nicht bemerkter ümftttnde vonf Ge* 
gentheil anders ins Licht gefetzt werden möchte, 
fis ift daher zu wünfchen» dafs feine überzeugen* 
den Gründe auch bey der fo erleuchtet pn, ge* 
lohten und milden Regiening doch endUch durch» 
dringen» und der Sache 'des über Bedrückung kk* 
genden £• eine glücklichere Wendung geben mö* 
gen. Ueberhaupt aber läfst lieh holten» dafs 
bey der jetzt angeordneten Unterfuchuttg und 
ganz neuen Einrichtung nocii manches zum Vor« 
thoil des Ganzen» und Mildenmg derBefdvwer» 
de iei Landes geichehen wML Ein Beweis da* 
von ift die Befreyung der S^hoe von Schulleh* 
rem» welche das Oberfchukollegium vennkflet 
hat. Und gewifs bey rechtem Ernft fvird npck 
viel thuniich gefunden werden. Es wird immer 
viel davon geredet» vHe die Einländer den be* 
ften Kern ^es Heers ausmachen » und nicht ohne 
Grund» weil die Erfahrung lehrt» dafs ie be&r 
fürs Vaterland fechten» weniger ausreifsen u. f. 
w. Aber eben die Erfahrung zeiget doch auch» 
und die meafchlicfae Natur bringe es mit fich» 
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4ir» Ausländer ebeii-üo gut md Sdier werden» 
fobald fie ein verhMloii&fiiWsiger WoUIbnd dem 
neuen Va(eriande verbindet Sollte daher nicht 
ohne Nachtheil geAactet werden hönnen, dafsi 
feiev losgelaflen würde» der einen tüchtigen Ans* 
Idnder mit Handgeld ancuwerben, und durch An- 
weifung eines kleinen Landgütchens oder ftMdti- 
fchen Gewerbes' mit einem auf Pfand unterge- 
brachten Kapital von etlichen hundert Thalmi 
•nßl^ SU machen vermöchte. In der That wird 
er dadurch ficherer als die m^illen £inlSnder, 
welche kein Vermögen , fondern blofs Anhäng« 
lichkeit an Geburtsort» Verwandte und Kund« 
fchftlt in ihrer Arbeit haben. Diefe erViält fie im 
Lande , ob fie gleich nuf Urlaub entlaffen wer- 
den » befonder» wtil fie keine Ausfipht haben» 
Ich anderswo befler^m befinden« und etfgbcher* 
fallen* düfe- der «oft fö ungebährHch verfVrhriene 
Dienft für Leute, die fich in Ordming fügen, fehr 
leicht i(h £ben weil von diefer Art nichts beti- 
tzender recht viele find » fo würden- bejr folcher 
Hinrichtung immer nodi genngEinländer im Dienft 
bleiben, und doch mancher Vermögende fich los- 
machen, und dem Lande »n andefn Gewerben und 
Lebensarten noch mehr Nutzen bringen können» 
mimal wenn es auch mit df r nicht fowohl cur 
Tüchtigkeit, al& Vielmehr 'nur tnm fchönen An- 
feim dienlichtin Gröfse nach Zoli^a nrcht mehr 
fo genau genommeir würde, fo, dafs noch mehr 
als bisher der Kri?gsdienft eittigor Jahre 2ur 
Pflanzfchule-gefcheiter, ordentlicher und au^e- 
klärter Bürger und Bauern würde. Ja vi elteicht 
Üeisa fich ^ohl m^'der Zeit das Joch dcrserzwun- 
genen üienftt'S noch -gäMlich zjrbrjchen, und 
das bisher aus Noth verkümmerte &dit der 
ilenfchhelt» da(s ieder feine Lebensart frey wäh« 
l^njcpnne» äugendem und unverjluCserlich wieder 
herftellem Ein grafses dazu wär^ wohl verhäk- 
ttiismäistge Beförderung zvl höhern Stellen nach 
GeCchiclcÜchkeit und Aoszeicimung im Dienft oh- 
ne den gar zu groften unterfchied des Standes» 
Dabey würde der Adel frlbfi , der bekannterma- 
fsen oft iehr begütert» doch von unten auf die- 
aet, einen neuen Antrieb zum Fleifs und Wohl- . 
verhalten bekommen , und viele Bürgerliche von 
Vermögen und guter Ersiehung würde die Hoff- 
nung ermuntern p fich eben fo der Ehre wegen 
dem Kriegsftand zu widmen, wozu jetic ihre Nei- 
gung bejm gänzUcben Mangel der Ausficht, em^ 
por zu kommen, nothwendfg erftickt werden mufs» 
Denn dürfce man nicht mehr fo oft bey Annahme 
der Vertheidiger des Vaterlandes gerechte Thrä- 
nen der Familie über Zerfiörung ihres Wohlflari- 
dos öiefsen fehen. Viele 4rüclcende und verderb- 
liche Einschränkungen könnten aufhörrn , die 
doch alte unzureichend find, den Endzweck zu er- 
reichen, weil die Begierde nach perfönlicher 
Fri yhest noch erfinderifcher ift, als der Schleich- 
handel» Der Landmann würde von der neuen 
LelbeigenfchaCt an den Sitae frey, ^ die feiner 



Wirthfchafr fo nachthellig Ift, ab Üe tfce mie 
Recht meiftens verdrängte an den Gutahenen. Der 
Handwerker könnte frey wandern und gefchick^ 
ter werden, wozu er fich }etzt erft heimlich weg« 
Ichleichen, und auswärts bey den Innungen mit 
Eidesleiftungen helfen mufs. So manche Untreue 
und Meineid der SoLiaten felbft, fo manche Ver* 
ritherey. Betrug, Unterdrückung und andere Un« 
fittlichkeit in den übrigen Ständen ußt ihren bar« 
ten Strafen und übrigen fcüdlichen Folgen, Pro« 
cefie und Confiscationen des Vermögens fielen 
weg , und es würden n|||| hundertweife die be« 
ften jungen Leute zumHiwandern gezwungen; 
wenigilens verdienen doch folche Gedanken die 
nähere Prüfung der Väter des Landes, und foUte 
ianunches nicht anwendbar, oder wohl gar nach 
der jetzigen Lage der Dinge Träumerey zu feyn 
fcheiiien , f o ift es doch unfchädlich und wohlge« 
meynt» 

Sit4kfit amor patriaes civesqut juvandi cupid^» 

AviGNON u. Paris, b. FroulM u. Gatey : De 
la Reßauralion des Campagnes l ä operer au 
phifßque et aumoral^ par une Divißon mieux 
entendste des pojfeßcns rurales , au plus 
grand avemtage de tQut Proprietaire, Par 
M. de Montvert^ Mar^chal de Camp» 1789«^ 
248 S. 8. C16 grO 

Frankreich, fo verzweifelt auch feine Krank- 
keitfeyn mag, ift doch wenigftens nicht' von Aerz- 
ten verlaflTen , imd Hr. v» UL gehört zu den be- 
fiheidehern i die weder gewaltfame Mittel vor- 
fchiagen« noch Wunderkuren verfprechen; er 
begiebt fich, in der Zufchrift ä tout Patriote, fi> 
gar der Anfprüche auf Erfindung neuer Ideen, 
und begnügt fich mit der {Richtigkeit feiner Grund- 
fätze. Sie» find die allgemeinen und unbeftritte» 
nen : Begmftigung des Ackerbaues, der Bevölke^ 
rung und der guten Sitten^ und das Verdienft, 
blofs diefe Grundlätze aufgeftellt zu haben , die 
längft alle Welt kennt und zugiebt, würefo groCi 
nicht. Aber das Buch leiftet wirklkh mehr , oh- 
ne fich bey Theorien aufzuhalten, auch ohne, wie 
-wir nach dem T itel befürchtet haben , alks phyC- 
fche und moralifche Heil des Staats blofe aut eine 
beffere Vercheilusj^ der Landgüter zu baueh» 
werden mit vieler Kenntnift der franzöGfchen 
Staats • D. Finanzverfaflung die Mängel überhaupt 
]gerügt, die der vollkommenen Benützung der 
FoHgruJidftücke im ^<»tge ftehen. Einer der 
widitigften* ift freilich der, dafs fo viele Landgti* 
ter nicht nur eine Gröfse haben, zu der die "Auf- 
raerkfamkeit des forgfakigften Befiuers nicht 
hinreichen würde , fondern dafs auch diefe Befr 
tzer merftens gröfse Herren und keine Lnndwir^ 
the find, auf ihren Gütern nicht wohnen, fie ent- 
weder durch Zeltpacheer, die keine Cukurverbcf- 
ferungen rornehmen können, oder durch Ver- 
walter , die zu trag und eigennützig dazu find» 
Nnn 2 he- 
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bewirtfifchäßra lalTen ; ftf len diefen wir^ ange- 
rd^en, ihre Güter durch Erbpacht, oder auf ahn- 
liehe Art zu vereinzeln. Dies und einige allgemein * 
ne Betrachtungen über die Sehickfale [ des Acker- 
baues» und die verdchiedenen Nahrungsfiände in 
Frankreich» iß der Inhak des erften Theiles. In 
djetn zweyten werden die HlnderniOe der Verei- 
nigung , in fo fern fie in Gefetzen und Verfaf- 
fungen liegen» und die Mittel dagegen» abgehan- 
delt. Hier kommen alfo Fideiicommifle. Subftitu- 
tion^n» Guter der Unmündigen »-Vormundfchaf« 
ten » Sequeftrationen^^techte der codten Hand» 
geiftliche Güter » DdlSpen , und Gemeinheiten 
vor. Faft alles dies gilt auch von DeuCfchland. 
In dem dritten Theile werden die au&erotdent« 
liehen» leider auch gefetzmä&igen» Urfachen» die 
die ThMtigkeit der Feldbauer ermüden» durch* 
gegangen. Darunter ver&eht Hr. v. M. die un« 
gleiche drückende Vertheilung der Abgaben; 
CratSe» Vingtimes, Capitatiofi, und die läftigfte 
und verhafstefte von allen» die Gabelle ; überall 
haben CchdieGrofsenund Reichen nach und nach 
eine Menge Exemtionen zu verfchafFen gewufst» 
und der Druck liegt nun allein auf den Armen ;) 
ferner die Befchwerden der Sxrafsenfrohne » der 
Truppenmärfche» der Landmiliz» der Jagdgerech* 
tfgkeiten» die Noth der Proceffe» die £aft allemal 
den Landmana nach entfernten Städten und Ge- 
richtshöfen rufen » den ungleichen Zinsfufs » der 
Mangel reicher Verzehrer auf dem Lande » end* 
licJi die natürlichen Schäden und Unfälle. In dem 



vierten und letseten Thefl dringt der Hr. VL noch, 
einmal auf die Nothwendigkeit » die Verxehrer 
auf dem Lande felbft zu vermehren» und dem un« 
geheueru Zufamäienftrömen aller Menfchen » die 
von einiger Bedeutung find » oder fich dafür hai« 
ten» nach der Hauptlhidt» Schranken^ zu fetzen.- 
Die Sucht» in dem göttlichen Paris zu leben » ift 
frevlichein groises Uebel» aber den^frf angf» den die 
LeoensmitM beym Tranipmtiren nach der StmdtleU 
den^ würden wir doch nicht dawider anführen» noch 
ip Ju»ch in Anfdilag bringen. — Hr. v. M. rieh« 
tiet feine Wünfche und Vorfchläge an den König» 
und bittet ihn» fie durch die NationalverCiromlung. 
zu realifiren. Jetzt wäre das vor der Hand wohl, 
nicht mehr die rechte Behörde» 

Paeis » b. Barrois d. alt. : DesLoimeSp Pä^ 
M. l" Evique aAutun. 1789^ 47 S. g% (4 gr^ 

Diefe kleine Schrift hat dte königl. Lo^e» 
ein Lotto» zum Gegenftand» und m vtMtreilidi 
gefchrieben. Sie fiellt die Ungerechtigkeit und 
Verwüßung diefes Spiels mit der leichten « ein« 
drin£ienden und hinreißenden Beredfamkeit dar» 
die den guten Schrifcftellern iii diefet Sprache 
immer (o vorzüglich gelingt. Obgleich unfredeut* 
flehen Schriftfteller das ihrige auch fchon redhf^ 
gethan haben» fo wünfchten wir dodidieferBro« 
fchüre eine gute Ueberfetzung. oder noch lieber 
eine recht groise Verbreitung des Originals; denn 
die Gionner des Lotto verliehen doch wohl dci 
^ f ranzöi^che befler als das Deutfche« 
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KiiTBaswTSSCMSCHArr. (Sfäi/Zfr^fitp b. Dteterich: 
OhfBrvationf Jnr !es diß/refttef mffiieres de f^rtiper^ uvec 
up projetpoitr fortifier pluf avahtagiuJ^mefiU P«r C. F. 
M, Avcc Figorcs. 1789. 4« S, t. 1 Kupfer, ft ar.) I>cr 
VX ra?t, inderTon Caflelaas datirttn Vjorreide / «rwür- 
d« ^ieJTe Schrift nicht heratt8gegeb«a haben » wenn es 
«icht aefchehn wäre» um feine tiefe Ehrfarcht für einen 
lUiiJlrt Anglois antheatifch an dea Tag zn legen. Ein 
Bewegangsgmnd » der fehr feltOini errcheint, wenn man 
die Mehtswiiräigkeit der Sehrift erwagt! Der VC. hat von 
der WifTenfcbafr, worinner Verbeflervngen ▼orfchlagen 
will t gar keine gefunden Begriffe. Das fieht man aus 
der blofsan Zeichnung. Die Angabe fetner Feftnng ift 
nach einer geraden Linie gezeichnet Weifs^r denn aber 
nicht • dars das Verhlltnifs aller Linien gegen eiaan^etf 
und die Artt wie fie lieh defendiren» ganz anders her- 
anskommc» je nachdem das Vieleck . welches man ford- 
flciren follf mehr oder weniger Seiten hat »^nnddafseina 
ganze Feftung noch gerader Linie gar sieht fertiiicirt wer- 
den kann ? — 

EaBAnuirasscHmimtf. Dretd^n » in der Gerlach- 
fchen Bnchh, ; Annien he^ Gelegenheit der CrnnfirmatioMS- 
hafidlurtg den confirmlrten Kmdern in meiner Cemtlnde 
zur Erinnerung » ren M. Martin Hermann gunge, Pa- 
ftor in Wüsdorf and Mitalied dsg SadMt der ckrilki. 



Liebe nnd Wi^enfchaften in Dresden» i789-. 4? 8. f. 
Diefe Anreden find in eine populäre und herzliche Spra- 
che eingekleidet» nnd ihr Inhalt ift der Veranhifian^ 
des Tags durchweg angenieffen. Wir empfehle ile We« 
leii Predigern zum Mnfter^ welche es an diefemTage 
nur darauf anlegen, die Cenfirmandcn durch überfpami- 
te Begriffe Vom unwürdiMn Genaife des heiL Abend- 
mals zu ängftigen > nnd fchon dann ihre Sache recht gnt 
gemacht zu haben glauben, wenn nar recht viele ThHi- 
nen in der Kirche Tergoffen werden , die man aber oft 
über ihren Vortrag weinen »Ogte. Nur dies wenige fin« 
dei| wir bey diefen Anreden zu «rinnern • dafs ans dia 
S. 82. vorkommenden negativen Beftimmungen das Aus- 
(prncbs Johaonis. „Bleibt bey Chrtfto,«' fehr aberfittfig 
dünken, dafs wir S. 13. den Ansdrnck: „ich darf glau- 
ben , dafs ihr diefer Stunde mit einer heiligen Aengft- 
lichkeitentg^engefehen habt" bin weggewaufcht hätten» 
nnd dafs der Ausdruck hin nnd wieder ondeutfch » nnd« 
auf Koften der Deutlichkeit » biblifch ift ; z. B. lieUiget 
euch S. 9. ich wiU euch mit freudigen Aufthun meinet 

Munder der Feekeigung des fFortes Gottet trer/i- 

ehern S. la. ermüdet nicht, de mieh nach euch aien »er» 
langt in Chrifio ffefu S. 21. ich euer fFifmer, euer Eriuw 
nenr S. 19. Doch gegen folchc Klein igkeitea ixi AuSf 
dracke hält der Inhal« den Lefer fchadlcff. 
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Mittwochs, den sjten November 1789- 



OEKONOMIE. . 

JiNA, b. Mauke: Stephan Gugenmus Jammtü* 
che ökonomifche Schriften, nach feinem Tode 
J^ehmmek , herausgegeben und mit prakti- 
fchen Anmerkungen *tegleieec von Georg 
Stumpfe Fürfll. Fürfienbcrg. Oec. Raühs und 
4ier kurmainz. Akad. d. WiC ord. Mitglieder 
X78«* 363 S. gr. 8« (21 gr.) 

Gug. war *u feiner Zeit in der Pfalz ein eben 
fo thätiger Verbeffarer der Landwirtfchah, 
biefonders durch Kieefaat, Scallfütterung u, Krapp» 
bamt, u. ein eben fo rußiger Schfiftfteller darüber, als 
Tojabrfpäter uJid vorzüglich durch ihn ermuntert 
Schubart von Kleefelde fiir Sachfen geworden ift. 
Alis diefem Grunde fchon verdienet Hn St. Dank» 
dafs er feine in den Bemerkungen der kurpfalzU 
fchen Gefeüfchaft und fonft einzeln zerßreuetcn 
Abhandlungen geiammelt, und mit einpr Lebens* 
befchreibung zum Denkmai herausgegeben hat; 
^Koch fdiätzbarer aber wird diefe Bemühung durch 
Hn. St^s* eigene Zußtze , Beyträge und Berichci* 
gangen, wo G. in feixen Lieblingsatzen zu weit 
gegangen ift Er will auch feibit mit den bey 
Jena in Erbzins erhaltenen Ländereyen ähnliche 
Verfuclie im Grofsen zu Verbeflerung der Land» 
wirthichaft feiner Gegend anil^llen. Von dlefen 
ift bey feiner praktifchen Kenntnifs und Erfah- 
rung ein beflerer Erfolg zu erwarten« als den ehe- 
mals die Darjeiifchen gezeigt haben follen. Er 
beftimmt dabey diefes Werk zu einem Handbuch 
fiir praktifche Wirthe, weil davon alle landwirth* 
fchaftliche Verbeflerungen ausgegangen feyn. 
Hiebcy möchte nun aber wohl eine etwas über» 
triebene Vorliebe »um Grunde liegen. Denn die 
Hauptftücke jener Neuerungen zur Verbeferung 
der Landwirthfchaft wurden ja fchon lange vor- 
her, ohije der Ausländer zu gedenken , auch in 
Dcutfchland von Eelber, Krttlchinar, Reichard,. 
Jiifti. Münchhaufen, von Pfeifer, Tfchiffeli, Bern- 
hard, Pfannenfchmied, Graf Bork und vielen an^ 
dern gelehret, empfohlen und ausgeübt, nur ob- 
ne dafs fie (blches Aufheben davon machten, und 
fo uberffrofee Vortheüe verfprachen, welches 
eben delto befler war. Ueberdies enthalten die 
A^L^Z. i7g9, Fierter Band. 



• 

Schriften von G. zum Handbuch für Landwfrthe 
auf einer Seite zu viel von den befondern Qegenftän- 
den, und find dagegen in vieler Abficht mangel« 
haft über andere eben fo wichtige , z. B. Getrei» 
dd[>au, Viehzucht »• L w. Wie fie aber endlick 
Hr. St. gar auch mit dazu gebrauchen will, jähr- 
lich einmal Vorlefungen darüber zu halten, läfst 
fich noch weniger abiehen. . Denn fie find ja da- 
zu fo wenig bequem ei ligerichtet, als jemals wirk- 
lich boftimmt« Die Weicläufcigkeitüber einzelne 
Gegenfiände , die gans w.illkührliche und zufälH-^ 
ge OrJnung» und die öftern Wiederholungen muf- 
fen dabey grolle Schwierigkeit machen. Indef- 
fen thut alles diefes überhaupt dem Werthe des 
Buches an fich keinen Abbruch. Vielmehr bleibt 
es als Samnvlung der Erfahrungen und Gedanken 
eines der erden und heften Betorderer der neuen 
Landwirthfchaft für Kenner und praktifche Wir- 
the , fowohl als tx^v Liebhaber immer eine snge- 
nehme Lectüre^ 

Den Anfang macht eine Lebensbefchreibung 
von G. , welche man aber umftändlicher, prag- 
matifcher und kritifcherwünfchen möchte, wozu 
auch Hr. St» noch befbnders HoShnng macht; 
Er ward 1740 gebohren, lernte in früher Jugend 
alle Hsüs • und Feldarbeiten« fiudirte denn 
Theologie und daneben um 1760 in Jena unter 
Darjes Oekonomie und ward zwar 1762 in Hei- 
delberg Juaniescandidat, hernach aber wegen 
Langfamkeit der BeCirderung bewogen, die 
Theologie aufzugeben. Kleine Verfuche im 
Krappbau fchlugen gut ein tmd machten ihn»' 
Muth fich ganz der Wirthfchaft zu wiedmen. Da-"^ 
her erpachtete er 176s ^ia kleines Guth zum 
Weinbau i»^ Durlachfchen und noch dazu 17^9 
zu Handfchuchsheim , eine Stunde von Heidel-» 
berg, ein grpfteres von 116 Worgen zu 4c,oco 
Quadratfdiuh , das vorhin 5 bis^pp Gulden ein* 
getragen Katte, für ^^00 Gulden. Davon nutzte 
er wechfelstveife 66 Moi^en zu Klee mit Kilh>en 
zum Mfld^handel und ^tattochfen, 40 mit ftarker 
Düngun|[, such mit Cyps und Sal^afche, zu 
Krapp, den er jcuglejch (elbfi machte. 2 zu Hop- 
fen« kaufte dabey fein Brod a. C w. Er ver- 
grofsette fich auch immer mehr und pachtete 
noch ein drittes Gut Ton 400 Morgen bf y Mann« 
Ooo h^im. 
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heim , aber fchon 17^ übereilte ihn der Tod 
vor der Hälfte feiner Laufbahn . und wie nun 
diefe fonderbare Landwirthfchaft ausgefallen fey, 
das ift die Frage^ Worüber geftritten «rtrd. Hr. 
geh. HofrathSchlofler fagt , er habe* ohne Erfolg 
ökonomifirt, und fey iw Cowrwr/ geftorben. Hr. 
Kwmer dagegen meynt, es hätten ihn umt feine 
feinde nach dem Tode für bankerott erklärt, aber 
folche Verleumdungen feyn vortheilhaft und z\x 
dumm , als dafs nicht ein Kluger Unrath merke, ' 
und Hn Dorwart , ein Verivandter, der bey ihm 
gelebt, fchreibet in einem Briefe , fie hätten un- 
ter dem leidigen Vorwand , er wärß mehr fchut- 
dig, als er vermöchte, nichts herausbekommen, 
fo gehe es, wenn man mit Höheren zu thun ha»* 
lie» welche den Grundfatz hegen : non ßdes ha- 
lenda eß^ fi ntilitas neceßtat. Bey diefen ziem- 
lich klaren Umftänden ift faft zu verwundern, dafs 
Hr; Ä., blofs aus Achtung für (7. , den letzteren 
io entscheidend beyftimmehund behaupten kann, 
Hn. Scilla werde feine Angabe fchwer, ja unmög- 
lich au beweifen feyn. Ift er denn nicht ein tüch- 
tiger,und glaubwürdiger Zeuge über ein Factum 
feines Amtsfprengels » und kann er mit jenen 
UrtheiJcn widerlegt werden, die fein Zeugnifs 
felbß beftättgep. Leer ausgehende, in ihrer Hoff* 
nung getäufchte, Gläubiger oder Erbe» und G«t* 
Cefinnce, die fichfelbftoder ihre Freunde in Nach- 
Iheil gefetzt finden, pflegen nur gar zu leicht 
<Iie Gerichte der Ungerechtigkeit au befchuidi- 

{en, zimiai wenn fie Juriftifche Layen find, go 
ndet man bekanntermaiEsen hey gehöriger Nach* 
frage uoterdem gemeinen Volk überall böfe und 
mannifche Obrigkeiten, .weil fio die himmelfchrey- 
Ci>de i^nde begehen. Immer einem Theil Cn- 
l^cht tAx geben , und beiden wenigftens AufentJ. 
kalt uiid Koften zu machen. Ja fogar auf den Ga- 
I^pren uod Zuchthihifern find lauter ünfehuldige, 
yerieuindefe und Unglückliche. -Nun könnender- 
HleichenEmpfindungsurthciie auch wohl dembef« 
Ihr aufgeklärten einmal im gemeinen Leben oder 
l^rtrauten Briefwechfe! entwifchen, aber wer 
damit öftfentlch in Schri&en auftreten, gieichfam 
»f>3 Publikum oppeUiren, anckre der ungerechten 
HpbfiHrht:und Beamte der pflichtwidrigen Partey- 
iichkd& bcfchuldigen , und fie venirtheilt haben 
DriU; der muCs natürlich erflrdte Acten «um no- 
- Ihigen Unterricht vorlegen. So lange alfo das 
nidu; gefchiehet, wird G. wohl mit b^tem Reche 
«i» durch aas fch weifende Neueruttg bankerott 
gewordener Land wirth bleiben müfien Aber da- 
durch ift er ja nicht iiberhaupt verurtheilt oder 
als unredlich gebrandmarke, nicht feine ganze 
Wirthlchaft in allen ihren einzelnen Theilen ver- ' 
werflich gemacht« Hatte fie fttr ihn felbft k^ineti 

Eden Erfolg, ihm Ver:vkögen zu f<ehaffen, fo 
nn ße ihn doch fiirdas ganze Land haben, wenn 
er neue befl*ere Wege und Mittel za brauchbaren 
Maturepeugnifleh verfudic und bewähre gefun- 
dien hat« Oiefo beiden ganz verfcMedencn Ba- 



griffe und Endzwecke der Wirlhrchaft (Mtt mau 
niemals mit einander verwechfeln« Viellekbt lag 
es nur an dem Mangel der Innern Wirt&haft und 
Sparfamfc^it mk dem erworbenen, welche bey 
unternehmendem Geifi und gutem Herzen fo leichc 
vemachläffiget werden. Vielleicht konnte er fich 
auch, eingenommen für feine Specuhtionen.dar« 
In vermeüen, -und fo durch Einrichtangen, die? 
bey gehöriger Mafsigung höchft vorthcilhaft find, 
Schaden leiden» zurücklcommen, und zumal bey 
koäbaren Verbelierungen i die fich ii\ v^t^ig^xk 
Jahren nicht fogleich verlohnen, und dem da« 
awifchen koRMuenden frühen Abfterbeft ** fogar 
Märtyrer feines Eifers für das Gute werden. Biri« 
des ii^ ja längl]l fchon und öfters der FaÜ mit , 
folchen Oekonomen gewefen , die fich auszeich- 
neten. Von dem gemeiaen Gleis auawicheir, «i^d 
in ebenen LaufoahneUv Verbefferungen fuchfen* 
So gu^ng es mit Qenekendoif, de£Ein Güter,* die 
er bey feinem Leben €0 fehr verbeifere hatte, 
nach feinem Tode doch in Concors fielen. Jiiftir der 
gar wegen gefundener i\ umfalle bey dem voAihm 
verwalteten und Cehr verbel&r ten üuenwerk auf die 
Veiiung ka.m, und en^i lieh feibfl mit Brenkenho^ 
der feift Vermögen zwar wie Hu St» anführt, vott 
g gr. auf. SOG» 000 Hthir. vermehrte, aber nach fei« 
nem Tode doc{i einen Concurs .verliefs* Alfo' 
wird auch G« fonderbare Wirthfchafe kn Ganzen 
iibel flu* ihn und feine Erben ausgefefalagen, und 
doch andern Wirthen ^zu defto vorticliiigererAu&-. 
fiihrung feiner Entwürfe im einzelnen nützlich 
feyn können. * ' ' 

In den fieben Briefen von G. an einen fchleß- 
fchea Edelmann, den Gra&^n von Etniiedel, Leo 
und 6chubart, wetic^e auf das JLeben folgen,, find 
mancherley einzelne llaihfchläge und ilachrich- 
een über aen Anbau d^s Krapps» Klees u. HanJCi, 
die Düngung mit Gyps und Afciie, die^Seallfü^ 
terungu. a» Gutsverbeilerungea enthalten, ^ir. St« 
hat in leinen Anmerkungen da?u einige guieGe« 
danken über die Ackeriyfteme und Bracbe v da» 
Mahlen der Vorräthe an<ft'treide, die Schxinx^ 
tifche Befrellung der Brache , und das Trocknen 
des Kleeheus. Doch kommt auch hier fchon et« ^ 
was von G. übertriebenen Liebiingsßkzen vor,* 
a. B. dal's 20 Waj;«» Dünger jeieiv «Acker in Eu* 
ropa zum Garten machen, und fo jeder Boden al» 
ks tragen müfie, ohne Dünger aber gar kein 
Garten feyn könne, welches bey Sandfiecken» 
Mooren, lleinigen, thonigen oder kalkigen Fel- 
dern gewiis oft Ausnahmen leideu muOs. Den 
gröfsten Theil machen endlich die Abhandlungen 
aus. Sie betrefien i. 2. einige wichtige Hinder- 
nijfe blühender Landwirthfchaft. Dahin rechnet 
Hr. G. zufördtrft die fchlecbten Landfchulen» 
Mangel phyüCcherKenntnilTe, Tagewählerey und 
Aberglauben. Als B^yfpiel hievon wird unter 
andern die Meynung angeführe» dafs Wickeu 
beym Wetterleuchten in der ßiüthe nicht gera« 
(heiu welche doch auf vielTältiger Erfahrung be« 
- • ' ?. '^ '. • ruhet, 
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rnhet^ *nni aticKmcli' i^r irkltmng^ines grofsen 
XIaturforfcliers ihren guten phyfikaHfchen Grund 
fallen kann, wenn der fdtwefeJiche Befruch* 
Mngsftaub van dem in der Luft zerftreueten 
elektrifchen Feuer verzehret wird , fo wie man : 
ihn durch Schnellen mit einer brennenden Sckwe« 
felfchnur imfcreiben und anzünden kann'. Die 
Fehler der Landesbedienten und ökonomifchen 

' GefeliCchafrcn, die unrichtigen Begriffe über Be- 
völkerung und Fruchtbarkeit an Getreide, hohe 
Abgaben, langwellige und koftbare Bechtspflege« 
Jagdluft, Hindernirs der Nebenarbeiten des Land« 
manns durch dasZunftwefen , unfchickllche Ver- 
theilung der Dörfer, FeMerundWiilder, dasStre* 
ben nach grofsen Gütern, Leibetgenfchafc und 
Frohneii SnA nur kürzlich berührt. Hauptßlch- 
lieh aber und umftändlicher eifert Hr. G. widier 
die £infchränkuiig des Ackerbaus durch Brache 
und Gemeinheit und gegen den. fchlechten Fn^ 
terbau, wbbey auch Hr. Sts in den Anmerkuti^n: 
»wey Anfdätze Deflauifcher Kameraliften und ei- 
ne Anweifung zum Gypsdüngen mit chemifcher 
•Erklärung feiner WlrkfamkeiC hi.iiugefüget hiat, 
8. Praktijcher Beweis der Unfruchtbarkeit jeder 
'Erdart und ihren yerbefferungen. Gegen die 
äberfpannten Begriffe eines TuU, Chaisauvieux 
und Kretfchmars von d^r Fruchtbarkeit der Bear* 
beitung ohne Dünger fchlSget G« auf der andern ^ 
Seite zu weit aua, indem er 2. B« behauptet, daft» 
ftUes Erdreich, Sand oder Thon von Natur weifa» 
roth oder gelb fey und durch Auslaugendes Fet« 
tes und Sahes fodargeftellet werden könxe, dab 
4urch Düngung auch im «Sande Reha und Wei* 
sen Tolikommen gerathe u. f. w. Jenes Ift nach 
flrengen phyfikatifchen Begriffen nicht einmal rieh* 
tig und dieies gilt nur* bey kleinen Verfuchen. 
Aber die hier davon gemachte Anwendung trifft 
sieht zu. Denn fo wie uffer bisheriger Land« 
bau im grofsen die Oberfläche det Etde benutzet« 
ift doch ein fehr in die Augen fallender Unter« 
fchied eben darinn , ob die Natur fchon einem 
Fleck genug Pflanzenerde beygemifcht hat oder 
nicht; das, was wir gewöhnlich Düngang nen« 
nen« reicht bey weitem nicht zu, den Boden 
fogleich zu verändern, der fcfawere hält felbft 
nach G's Anführen beffer die zum Wachsthum 
nöthige FeKdidgkeit u. f. w. alfo mUflen wir ihn 
doch nach den Pflanzen oder umgekehrt «uswäbi 
len. 4. Vmer fachung, welcher Ackerbau für 
den gemeinen Landntann der einträglichße fey. 
C berechnet Kofien und Ertrag von 3. Morgen 
und findet bey 6jähriger Düngung 4 Fl. Schaden* 
bey 3}§hriger 91 FL Gewinn , der durch Verkauf 
#hies Morgensund zweyjährlgeDünguhgderübri* 
ge« auf s7f beym Kleebau aber fchon im 3ten 
Jahr Us auf 76 ßeigen foll , worüber fich ohne 
beftjndere KenncnrCsr der Gegend In^Äbßcht der 
hw »nbeßimmcea^Mi^en,. dei^i^reife und Abg#« 

. ben nicht gründlich urtheilen läfst. 5. Betrach* 
tungen über die wkhUgßen Grundfätte dej Jcken 



baues. Er behauptet ^iiie gteldte NiAirang der 
Pflftnzen durch den Mtldifafc aus Fett und Sab 
und handele von den Mitteln , Ce zu befördern» 
und dem |refingen Beytrag , welchen Erde, und 
Witterung zu dem Wachs thum derfelben leiden^. 
woraus er denn die Regeln der Düngung, dc^ 
Bearbeitung durch Auflockern, Ebenen u. f. vr, 
folgert. Diefe» wird befonders auf die Beftei-, 
lung der Brache angewendet und eine Berech» 
nung vorgelegt, wonach 600 Morgen bejr der 
gemeinen Wirci#chaft in drey Feldarten 2030 Fl«, 
einbringen ) durch Verbeiferung mit .Gyps und, 
Saizafche, Klee, Toback und Reb^, Abftellunjr. 
der Gemeinweide und Erhöhnng des Viehßande8 
auf 400- Stück u* f. w. hingegen im 6ten Jahre bis 
auf 47,883 ^1« Gewinn fteigen foUen, die aber. 
aus gleichen Gründen keiner Gewährleiftung fä« 
hig ift und gewifs bev den vielen nicht ^ufwlrk*- 
liche Erfahrung, fondern ivillkührliche Annahme, 
gegründeteiL Vorauafetxuagen eher Zweifel und. 
Erftaunen als Beyfall und Zutrauen finden wird* 
6. Von dem Ackerbau des Dorfes Hdndfchuchs» 
heim. Die Gemeinde beftehet aus 1 500 Perfoneit; 
die nur 3000 Morgen Land haben, daher viel 
Gartenfrüchae gebeuet werden^ ein Morgen bis 
1200 Fl. koftet und die Kirfdien allein dem Dorf 
gegen 6000- FL einbringen. Pie Viehzucht ift 
durch Schweizerßiere und Stallfli tterung verbetferi 
tind.frey von der Seuche« und überhaupt ift der 
Landmann bey feiner mühfamen Wirthfchaft fröh^ 
lieh und wohlhabend* 7« Befrachtungen ü&eT 
den Krappbau. Von dem Nutzen fo wohl als dent 
ganzen Verfahren im Felde der Dörruns und deilk 
Verkauf ift ohne Rückhalt und vollimndig ge« 
handelt und* Hr. St macht dazu gute Anmerkung 
^en aiis feiner Erfahrung in der Hol|tiattfenfcheil 
Wirthfchaft zu Gröbzig. Die dabey verfpröche^ 
ne eigentliche Befdireibung derfdben aber würf 
de nun wohl unzeitig feyn, da fie Hn Regierung^ 
fldvocat Knarre au Sandersleben im Deoauifehed^' 
der ein Jüngerer genauer Beobachter und fchM^ 
dordi kleine wohlaufgenommene Schriften be«.' 
kannt ift« ganz vollftändig bis zu der dies}ärigefl * 
völligen Einrichtung der Sehafeucht ohne Trift 
mit RiflTen der Mafchinen u. f. w« zu liefern Hof« 
nung macht. 8« Oekonömifche Beobachtungen 
von ^. C4 Bernhard, Sie find hier wegen def 
von G% in der zweyttn Abhandlung darauf ge« ' 
nomthenen Beziehung ' angehängt und effthaken 
in der Kurz^ nUtalldie Gedanken uCid Erfohrdti* 
gea über die AbfchaSung der 'Braqhe ünd^ Vieh« 
weide, befondtu's mit Schafen, die Räude und 
Heilung deffelbt^ni die Verbeflerung des- Bind« 
Viehes und den Kleebau in Gyps und Saizafchea» 
dünger. 
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thitk eXtss U^ffefMüiiHgih über gehiime Ge-' 
feBfchaften. 1. Heft. (1789-) 8- SttbfcriptianSN 
preis 4 gr. Ladenpr. 6. gt. 
pierer Heft ift nicht allein der erfte des foge-r 
mnrten Fre3rmsiirers » oder der XXVten Abthei«' 
liing der uidängft angekundigcen cömpenäwfen- 
Bibliothek der gemeinnützigßin Kennhiijfe fnr 
adle Stände des Hn. Erziehiingsraths Chr, L. An^ 
dre in Schnepfenthal« fondern er ift auch derer* 
tke des ganzen Werks, durch den wir erfahren : 
dafs der f^hr ausgebreitete Plan ausgeführt wird» 
dien der Hr. -Herausgeber auf den Rath. des Hn» 
Oeheiipenraths y* Höhenhaufen in Herford noch 
mit. einem eigenem Hefte für den Sprachforfcher 
vermehren wird. Der gegenwärtige Heft, der 
fich, nach dem Tiici, überhaupt über geheime 
QdTeUfchaften verbreitet, follte nicht fo allge- 
mein der freymattrer heifsen ) denn was gehen 
^n eigentlichen Freymaurern die lUutninaten» 
R6fefnkreK«er , Tempelherren^ die Argonautent 



und ' Mopsordai * utfd alte ftodncte einte eleifdete 
Oroßngs an , die tJoch hier mit angelFührt wer* 
den.:'' Die Quellen , aus welchen der Cpitomk- 
cor diefe Hefte vorzüglich gefchöpfc hat. Und dea 
uiilängft verftorbefsea Siej^fried von Gvue Notu^ 
ma^ nicht £x;efui^iiber das 6ume der Maure*- 
rejf , einzige ächte Ausgabe , Leipzig bey S^acih^ 
btier, 1788. und Philo's endliche ErkiäruHg. flec. 
kann hier das Wahre von dea Hypothefen des 
V, Goue nicht abfcheiden , der von vorgefa&ten 
Meynuagen nicht fo ganz frey ift, gefteät aber 
dem Auszugsmacher, (dem er fürs künftige ße- 
hutfamkeit bey der Wahl uiaurerifcher Schriften 
empfiehlt , ) gern die Gefchicklichkeit zu , feine 
Materialien fo verarbeitet zu haben, als es der 
Plan der compendiöfen Bibliothek verlangt. Die 
edle Nachrede des Herausgebers an wahre ^ iAd* 
tige Menfchen • und denkende literaturfreunde 
verdient jzelefen , beherzigt, und die gute All» 
ficht £elhff untefflützt na werden. 
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Staats wxasaaftfHAFTBir. ptrUnih.V^wezi Uther 
miffluienwffen und ßttteley. 17SS. f4S.'9. C^ g^O Pic- 
fis kana «Is ein viertes Stück «lier tu der A. L. Z. Nr. 
994^ T. J. ftn^ezeiacen kleioen Schi ifcen über die feit 
dtr neuen Heaiernna ofiternonimeue und darch eine ^^ 
(^aders ' iiiedergefetzte CommiI)lfiu von Krieges »und Ci- 
vilbedveDten betriebene VtrheiTeraog In der bisherigen 
Ätty die ttaTerm^^s^od gewordenen Soldaten* zu yerlorr 
g»ni, adttffehen Werden. Det Vi aeigct uierft überiiaapt 
dia Noibwendtskeit dieTer Verfergoog bejr.der ztblreik; 
<^ea AKioef » Aaf welcher ' die Qwüa des Staats bern-. 
het« und die 9ndan(^b3rkeit » fie dem Betteln zu Ober*^* 
lijfen : welche bey aller durch Beyfpiel nnd Erzlkhlon* 
1^ YQin 7jähriged Kriei^e erweckten Neigung der frö- 
M^'jugtnd 2ium KriegesiUnd ^t in erwachfeBcra Jah- 
r^ doch 4bven Abfchrecken and bewegen ntnCi • ^ch. 
Aii^AV^eneung ^u entziehen oder gar aii^s^u treten. Er' 
f^)Udert ferner iebhafc uiiid mit Wahrheit die grofjse Be-* 
IMi)(Ul)g des Lflodos, iüfonderheit der kMnen tkädt^* 
il|i€^CWH%r , da die lnviKti4en mid 0eh dafür jnsgriM»n*: 
dtni tandltreicker eine'^hatsüng von G^id, Üced u. a«, 
I^k^DsiMÜi^'U einheb^n, diefe in den Schenken verkau- 
fiin. und Hatü.r fcbmaufen« ^^iokea uod tanzen zur Nie- 
dArfchtagung de» L*ändmanns^ der bey faurer Arbeit fo 
vl^i'NVphilebeu nicht errirgen kann nfid anm Verder« 
Mn d^f jfAg^od durck dactf^fpiel der l'tniheit be/r 
Atten ntOfo ErAitbnBj^cAHftaiteA* Gegen diefes Uebei. 
lUHi .Amp6ei>lt er ArbeitshUu^r und befonders Verfor- 
ffubf der Invaliden', nnd wegen- UfUurberheit d^r frey« 
^lt^4n Bey trage gdlet fein Vorfcblltf auf eine eigene. 
Steuer » deren gute Etgenfchsften er ,Awer im nUgemei" 
AM dnivkgeliet « den uegenDAod felbft aber höchst feit*. 
f«4|i .Bis. ein ArcAQum vecvbweigt und doch damit IchHe«' 
ret,e8 wäre tiw Wunder« wenn der Vo^rchlag una^s• 
geführt hlitbe, Ermtlien l&fst ßch pun wob| ^<tv» .CxA*^' 



danke dier Vf. nicht f eicht Denn da in dem Pre^lsifchesw 
Finanzwef^n • wie billig» fcbon alles tnit Abgaben be- 
legt U^f fo Diufs es fchwer htUien, einen Artikel znfin«' 
den » der nach VerkkUnifs zu niedrig angefchlagen -wä- 
re» dcu die geciugern erwerbenden Sihude wenig gebrail* 
chen, deflen Kriiuhua^ auch niemand -berondera dt ücken 
und doch ein zu Erreichung der Abficht hiuläAglichts 
Einkommen geben Wörde ohne kostbare Erhebung uAd 
B«forgntr», vieler Unterfchleife * welchea Alles der Vf. 
von feinem in petto bebAlteKen Noftrum tuhmet. Aber 
zum Gluck wird fichs auch wojbl nicht der iM^ibe verlob*. 
n»n ihm fein Geheimnifs mit einem Preis oder Andern'. 
Beluhnung «bzakaufeii » durch Auffordernde Lobfprfiche' 
Abzalocken oder ihm ger aus No.ih Daumenfcbranbea' 
anAnfeuen • damit er Aorch die Entdockung den finkeo- 
den Kriep^f siUat rette« Einem <b blühenden , fondertich 
in den Fi^AOzfen foweht verwalteten , Staate , wiß der 
Pteofifche. ift warlich durch nfeucErfindnii^en der Pins-. 
sftacfber«y schlecht gedienet. Denn ah Mitteln in baarem'^ 
Gelde zn einer fir.das Wohl d^s. lindes tb wichtigtti 
Anlfcalt« die nur einige Tonnen Goldes keilet » darf es dA». 
gar nicht fehlen, wo' jahrlich ^;lUioneh übrig fimi hV\ 
les kommt daher vielmehrnur darauf an, dafs die Noth*. 
wendigkeit der Verbeftcruiig höhern Oris biA:erj;ißec, 
und die erg^enen Maisvegeln von den Beamten wohl 
AASgeführei werden. Jenes batder gütige MeoAtch ge* 
ihAu» alfo wifd er auch, l^hon das itöthi'^e Geld Anwei«: 
feu » Ab«r An dieftiÄ fehft es freylich oft. belbi groiCse '« 
StiLdl^ Ja der Nachbarichafc der ueueii. Inralid^nh&urer» ' 
die ßch mt Verbsffemiiig der Arihen^Aegetm (^ublikuim' 
brüflSA» wimmeln, nach von BejtUirn und Invaliden dar-' 
unter. Dahin find ailo dee^-Vf. richciee üeiinnun^An und. 
Eifer zu wünfchen« fo'wird ahch ohne iune neue Er«., 
fiiidnng ^ewifs der 3Ache bald ^rdiidltch geholfen wer- 
den« 
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JpARis : Effai jfur le PhlogiJUque et für ta Con^^ 
ßitiitton des Acides^ tradirt de Fanglöis» de 
JVI. Kirwan; arec des Notes de M. M. de 
Morveau^ Lavoißer, de la Ptufe, Marge, 
Berthoüet, et de Pourcroif. 1788- 344* S. 8- 
la S- Vorrede. 

Kirwan s Efläy <)» Phlogißoa etc*V wovon das 
Origiflal 1787 XU London erfchien , fo wie 
deffen deutfche üeberfetxung, welche dem drit- 
ten Bande feiner phyfifch-chemifdien Schriften, 
die Hr. Creü beforgt hat^ einverleibt wurde, find 
)tu ihrer Zeit, in der A. L. Z- Jahrg. 88* No.a73. 
bereits angeieigt worden ; Wir können alfö den 
Inhalt dea Wefks als bekannt vorausfetien, und 
merken nur noch an, d^b wir ]bey einer Verglei* 
chung des Originals mit der vor uns liegenden 
franzofifchen Ifeberfetzung, letztere ohne Tadel 
gefunden haben. Neu hingegen i^ und der Aut 
merkfamkeit jedes wahrheicsUebenden Naturfor- 
fchers würdig, find die Anmerkungen, da fie 
nichts weniger, als die ^niliche Vernichtung des 
phlogiftifchen Syftems xum Gegenftand'e haben, 
eines Syßems, das fxch fo viele Jahre nach einander 
im Anlehen erhalten hat. Je wichtiger alfo der 
Hauptgegenßand.diefes Streites an (ich felbft ift, 
Vnd je gröfscr die Achtung ift, die man den Ver- 
dienften der Heerführer von beiden Pärtheyen «u- 
£eftehen mufs ; um f o mehr hlUt es Rec für Pflicht^ 
das Ganze foviel möglich auseinander zu fetzen, 
um dadurch die Folgerungen, die fich jeder felbft 
daraus ableiten mag , zu erleichtern. Ilec wagt 
e^ indeiTen nicht, felbft etwas- beftinmites zu ent«* 
fcheiden ; denn die Sachen find noch zu neu, 
und die Verfuche, welche «u ihrer Beftätigung 
dienen, noch »icht oft genug von andern wie« 
derholt worden. In der erften Anmerkung «iber 
die Einleitung zu Kirwans Buche (S. xl — 24) 
vom Hr. Lavoißer fagt derfelbe : K. habe feine 
Behauptungen ganz ^Ifch i^erftanden, und von 
der fogenannten antiphloglftifchen Theorie , ei- 
nen ganz unrichtigen Begriff gehabt Wenn' 
^aU zu feiner Zeit ein entziindliches Gntndwe« 
(en in den Körpetn angenommen habe» um iure 
M. U Zf, I789« Vi«ft^ t^^ 



Brennbarkeit daraus zu erklären , f# fey es Cif 
die damah'ge mangelhafte Kenntnife verzeihlidi. 
Da aber alle natürliche Körper, nach einem aus! 
gemachten Naturgefetz , durch ihre VefeiniguAß 
mit dem Stoff der Wärme, ausgedehnt und in e^ 
nen elaftifchen ZufUiÄd übergeführt werden kön* 
nen; fo betrachtet Hr. L. alle elaflifche Materien/ 
folglich auch die reine, zum Brennen der Körper 
abColut nothwendige Luft, ^ eine eigene, durch 
den Stoff der Wirme aiisgedehnce Materie, die 
aber, wenn fie mit irgend einer andern Subftaw 
in Berührung kommt, mit welcher fie eine ftärke* 
re Affinität, als mit der Wärmematerie befitzt^ 
fich fflit letzterer vereinigt, und ihre. Wärme ab* 
fetzt, die dann alle die, mit Licht und Wärme be« 
gleiteten, Erfcheinungen des Brennens bewirkt ; 
es fey alfo das Brennen irgend eines Körpers 
nichts andres, als fein Vermögen , die reine Lufc 
zu decomponiren. Um nun aber auch den awey« 
ten Beftandtheil der reinen Luft, oder ihre Balis 
etwas beftimnitcr anzugeben, fo nimmt Hr. L.* 
nach Erfahrungen ,. die Ihn diefes gelehrt haben 
ibllen, an: dafs fie bey ihrer Vereinigung mit 
verfchiedenen IVIaterien, bald ITaJfer, bald An* 
reif damit erzeugen kann, und nennt fie daher 
flui^erzeugenden Grundflotf QPrinnpe oxuahne\ • 
Auch die inflammable Luft, die Hr. K. als ivinesT 
mit Wärmematerie ausgedehntes Phlogifion be- 
trachtet, fey die Verbindung einer eigenen Bafis 
mit Wärmeftoff, die aber bey ihrer Vereinigung 
mit dem ßiureerz. Stoffe, wenn Infi, und reine 
Luft zufammen verbrannt werden, itfät Verluft 
des Wärmeftoffes von beiden Theilen, nUeinat 
reines Waffer erzeuge J er netmt fie daher üTöfr. 
f ererzeugenden Grundfloff (Principf hydrogineL 
In der zweyten Anmerk. (S. 46 —JJ) über dier 
Affinität des Säure erzeugenden Stoffes , mit ver- 
fchiedenea andren Bflaterien , ebenfalls von ÄUc 
Lavoifier. erkennt derfeibe feine ihm von tC 
vorgeworfenen Verirrungcn, ganz offenherziff^ 
fie find. aber nicht von der Art, dals fie feinM 
übrigen Lehrfätzen zuwider wären. Die dritte 
Anmerkung (S. 62 — 68J betrift die Zerlegung 
und die Zufaramenfetzung des Waffers aus reiner 
und Inflam mabler Luft Kirwan läugn<»te diefes 
awar nicht ^ er glaubte aber, dais Hetkeji aüfs^r 
PPP dem 
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dem Wafler. auch noch Luftflure , phtogtftHche 
Luft etc. erieußt iVürden. Dieses fand Lav. aber 
nur dann , wenn die ^-pftarten von der Verbren- 
niing nicht rein waren« Da map aber beweifen 
könne, dafs bey der fteductfon der metaltifchen 
KaJke in der inflammablcn Luft , letztere , wenn 
fie nicht ganat abforbirt worden ift, fich nicHt ver- 
ändert befinde; cla ferner die Menge des Waf- 
fers , welches beym Verbrerinen eines beftimmten 
Mafses von reiner und inflämmabler Luft, mit 
dem Gewicht drr angewendeten Luftarten voll- 
kommen Hbereiüftimmt, fo werde hiedurch Hn. 
K*s Behauptung gSnilich vernichtet- In Rück- 
ficht der Zerlegung de» WaBbrs, wenn feine 
Dünfte durch rothgluhendes E fen geleitet wer» 
den, b<^ruft fich Hr. L. auf die in Gegent<viirt ei- 
ner befondern Commiifiön 2u Paris angeftelleten 
'Verfuche. wobey fich fand, dafs die dabey aus 
dem Waffer abgefonderte inflammabic Luft, fo 
wie die GewichtsiuÄahme des Eifens, das in ei- 
nem mehrentheils verkalkten Zilftande übrig 
Wieb, nach einer genauen Brrechming, genau 
fo viel betrug, als das Gewicht der Bc ftandtheile, 
aus wekhfn die xerlegte Menge WaflTer vorder 
Operation bellanden hatte; ja felbil dann, wenn 
He bey jenen Verfuchen erhalt^ ne* inflammÄble 
•Luft, mit einem richtigen Verhälcnifs von rei- 
ner Luft, von neuem verbrannt wurde ; fb er- 
hielt man das erfoderliche Gewicht an Waffer 
weder. Wenn Hr. K. bey dergleichen Verfuchen 
Luftflure erbalten habe, fo fey dtefes eine Folge 
der kohlichten Materie, womit feine gebrauch- 
'ten Subftanzen vereinigt waren ; denn die Luf^ 
fSure beßeht nach Hn. L. aus KohlcnflolF, mit 
•dem SSure erzeugenden Stoffe veAunden. In 
'der vierten Anmerk. über die Vitrfolßure (S. 
78 ^ 83) ebenfalls vom Hn. Lavoißer^ wird KIb 
Vorausfetlung, dafs der Schwefel hrym V<^rbren- 
men lii reiner Luft, ße emfauge, welche dann mit 
«einem Phlogifton Sse Luft erzeuge, die hierauf 
•Is fauernbadhender Stoff mit der vitriolfanrenBafis 
bereinigt, die VitriolÖüre felbft bilden foli, wi. 
lÄerl^gt. Er betrachtet dagegen den Schwefel 
Vp11}ft, als die vitriolfaure Bafis, die währenddem 
Verbrennen, init dem Säure erzeugenden Stoft 
iVerefüift , urid 2ur Vitriolfäure wird , ohne eine 
tfiire Materie abzufetzen. Die darauf folgende 
i^6: T* 8 u.|fte Aiwnerkung find gegen K's Sätze 
von derdephi Salpe»erXlure, der gem. u. dephU 
Si^hfiure, das Königs wafier, die Phosphorfäiire 
tin\i die Ziicfctrßure gerichtet. Die 3 erften 
Snd von Hn. ßerihoUet^^ die4te von HaßenfraU^ 
i^nd die 5te von Fomcroy. Wenn die Salpeterf^ 
vermögend ift , den Schwefel, Phosphor etc. i» 
Spuren zu verwartdfln, fo gefcheh?* dirfes keines 
wegfS .a«s einer Attraction zum Phlogißon jener 
Sttbilanzen. Salptterfture beileht im G^'gencheil 
tus ihrer eigenen Bafis (d. i. Nitröfe Luft) und 
dem Säure erzeugenden Stoffe; bey der Säurung 
jener Aflaterren , ^erde die Salpeterf. zerlegt, ihr 



Säure erzeugender Stoff, wird an den Schwefel, 
den Phosphor etc. abgefetzt , wodurch ihre ßaßs, 
als nitrofe Lu& frey wird. . Gem. Salzfaure , und 
dephl. Sälzf. tintec(i:heidi^ fich bloCs durch ei- 
nen verfchiedenen Gehalt, vom S^ure erzeugen- 
den Stoffe $ letzterer ift damit im Uebermafs ver- 
bunden. Phosphor in reiner Lüfcverbranift, nahm 
am Get^icht eben fo viel zu, als das Gewicht der 
verfcWuckenden Luft ausmachte ; die noch übrige 
Luft war fo athembar wie vorher, nur mit etwas 
flüchtiger Phosphorfäure^vermlfcht, die das Kalk- 
waffer daraus in fich nahm* So fey auch die Zu- 
ckerföure, nur bIofse%Zuckcr,aIs ihre Balis, der den 
Säure erieugenden Stoff« derSalpetcrfaur*» geraubt 
hat. Die lote Arimerk. von Fovrcroy ^S. 236 — 
269) rft K*s Begriffen: über die Calcination.der 
Metalle, die Metallkalke, die Crzeugxmg der 
Luftfdure, die ZiT^gung des Waff-^rs etc. entge- 
gengefetzt. K*n und alle dieiv!»nigcn , die das 
Phlogifton bisher Tiicht aus den Aug*»n fecitep„ 
nahmen an : es fey «in B^^ftandtheil det Metalle, 
werde ihnen bey der Calcination entweder von 
<lcr reinen Luft geraubt, oder fie- vereinige fidi 
damit, erzeuge Lut'tfäure, di<^fe bleibe mit d*m 
Metailkalk verbunden, und vermehre dadurch 
fein Gewicht. Hr. F. betrachtet im Gegentheil 
die Metalle felbft als eigene Bafen die während 
der Calci nation die reine Lufc zerlegen, indom 
Ce den Säure erzeugenden Grundftöff daraus in 
fich nehmen, und fich damit vetkaUceh; daher er 
auch die MetaUkalke, gefluerte Metalle {oxidei 
wetaüiques) nennt. Die infläm. Luft, welche die 
tnehreften Metalle, bey ihrer Auflöfung. in Säo» 
ren liefern « ^y nie als Beflandtheil des Metalls» 
fondern als Folge einfs Theiles des von der Säu- 
re verlegten WafTcrs zu betrachten; während 
deflen Säureftoft , mit dem Metalle felbtt ßch ver- 
einigt und es verkalkt. Die M ''tallkalke , feyen 
übrigens durch ein verfchiedenes Verhättnifs, in 
welchen fie mit dem SHureftoff verbunden find, 
von einander verfchieden. Wenn indeffifn man* 
che Metailkalk« Lufefäure enthalten, fo habe ih* 
re Oafis ^der Kohlenßoft) fchoR vorher einen Bc« 
ftandtheil des Metalls ausgemacht,, aus der her- 
nach in der Vereinigung mit dem Säiurefloffe die 
LuftfUure erzeugt worden fey. Was Hr. F. zur.Vei'* 
Iheidigunj der Wafferzf riegung hier beybringt, ift 
oben khon bemerkt worden. In der nachfolgen« 
den eilften Anmerkung (S» 2^ — agi) itber die 
AttAofung der Meialie etc. fagt Hr. Four^roy, dafs; 
gerade bey diefem Gegcndande Jir. K. die ^n« 
fichtigß^n Begriffe von dem franz. -Syfteme ge-' 
habt habe. L>ie Verfchiedenheicen, mit welchen' 
die Auikifung vor fich gehet» bringt Hr, F. uotel-' 
drey Abtheilungen; i> indem das Met-üU die 
SMurc felbil zerlegt, und den Säurefioff, den es 
zo, feiner Verkalkung nöthighat, daraus in fich, 
niirnnt. s.) indem die Siture das Waffer; womit 
fse verdünnt ift, zeriegr ; 3.) indem der Säureftoff^ 
aus dem Dunftkreife angezogen wird* Ueber- 
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iiayipt müfle i^refa f^A» RettilUorher verkaufet 
leyn, bevor qs fich in Säuren aiiflöfen kann; da* 
her auch die- IVlefc&U kalke von folehen Säuren^ die 
felbft Mangel am Süare erzeugenden Stoffe befi* 
tzen^ am leichcefteii aufgelöfst werden i daher 
' wird d^T Eifenk^ik in Sakl'äuro» nicht aber in rei- 
ner §alpetörfaure^ aufgelöfst. >\Venn indeflen 
die Metalle aus ihren Auflofungen durch andre 
jNletalle, In einem metallifchen ZuAande gefiillet 
fy<er<ieny fo erfolgt, diefes, (nach, einer darauf fol- 
gendea Anweifung von Lavoißer S. s89 -297^ 
Uots durch eine äärkere AiKaitäc des Süure erzeu- 
frenden Steifes, zu dem in die AuBöfung gebrach- 
ten Metalle, ohne dafe zur Erklärung jener Er^ 
fcheinung«'n, die Gegenwart eines^entziindlichen 
drund^veiena, erforderlich fey. Die nachfolgen« 
den Anmerke voa Monge, de Morveau^ und Lof 
voißtr eathaken nichts beträchtliches» was nicht 
fchon im vorhergehenden bemerkt worden fey-; 
^ie letztere betrift eine nochmalige Vergleichung 
-der wichtfgilen Scliiufsfblgen beider Theorien, 
ilec. erwartet es von dem Eifer feiner La ndsleu- 
4e I daCs He diij^ in der Tliat wichti^^n Gründe/ 
«romit in diefen Noten , das franzökfche Syßem 
.Tertheidigt wird» gehörig unterfuchea^ prüfen 
und vergleichen, um endlich auch durch ihre Be- 
mühungen <iie flreitigen Frag^'n einer befriedi* 
gea«ien Entfcheidoiig näher zu bringen« 

Braunsc^wiig, inderScbulbuchhandl.; VoHs- 

naturUkse zur Dämpfung d^s Jbergluiibens 

von Qok. Heinrich Helmuth, Prediger, zu 

- Calvörde, auch der^ertegl.deutfchenGefflI- 

; fchaCc zu Heimftäcjt Ehrennw rgliede. Zii< y* 

.t« faß ga^z wngearbeime und anfelanüch 

vermehrte Auflage, Mit Kupfern. 1787. .&. 

t 424/S. (13 gr.) 

. Leider iß es mehr als zn wahr, dafs der Städ- 
ter fowohl« als der Landmann noch immer An^- 
hinger von folcheh abergläubifchen Poflen find» 
#ie nicht feiten auf Sitten « Oekooomte» Gefund- 
heit und Leben der Menfchen einen beträchtlir 
chen Einßufs haben. Der Vf, hatte Gelegenheit 
fich d\ivch eine .25 jährige Erfahrtmg. davon hi .- 
längiic^ «u überzeugen, fammelte als ein aufr 
«erkfamer Beobachter fo viel möglich alle die 
abei^läabi&hen Gefchichten, welche unter die^ 
fen Leuten bekannt find, und fucht fie in diefem 
Buche durch ausg<^machte und hinlänglch beilä- 
eigte Gefetze der Naturlehre zu erklären und ih« 
ite Nichtigkeit zu be weif, n, Frey lieh ift es zu be- 
klagen« daft der Aberglaube bey dem bejahrten 
Landmann fo fihr eingewurzelt ift, daft^^chver-t 
nünfdge Hinweifung auf reine Gefetze der Na- 
tnrlehre oft nichts fruchten, und daher iß es ge- 
wife der ficherfte Weg bey der Jugend anzufan* 
gen und diefe fobald als möglich zu überzeugen, 
dafo folche abergläublfche Dinge Hirngefpinfte 
find«. Sollte alfo b<y d^r Landjugend, woran 
wir nichl zweifeln, noch etwas auszurichten fi'yn. 



' ib; ward gcwifsdiefes Volksbuch der gxrtea Abßcht 
voUkommen entfprechen ,* und ein hehres /Vfitte| 
feyn, diefem Unwefen.zufleuem. Dafe wir abc i- 
dennoch nicht in allen iStücken mitdem Vf, einer- 
iey Meynung find, könn^Wii hier nicht bergexu 
Er hat zwar ganz reckt, wennerfagt, d als die 
Luft zum Äthemholen fchlachterdings nöthigf -y, 
aber nicht wie es der Vf. glaubt, blofa defswe- 
gen nöthig, um das Blut, im menfchlichen Körper 
iibzukühlen^ fondem neuern Thepraea zufolge; 
wird vielmehr durch das Athemhalen die thier^ 
fche Wärme unterhalten. Die brennbare Luft 
entzünde fich durch den elektrifche^i Funken mit 
einem grofseh Knalle» dies ift zwar wahr, aber 



nicht viermal, fondern wohl zwölfmal leichter als 
die atmosphärifche Luft, pie Urfache der Röihe 
.des WöflTers find nicht immer Wafferfiöhe, fon- 
dern es können auch allerhand Baumrinden und 
Wurzeln das Waßer fcheinbarjotb machen öder 
wokl gar färben. Wie will der Vf. behaupten, 
dafs fchweflichte Ausdünftungen , wekhe d^ 
Wafler zähe machen, die Urfadie der grofscn R^ 
£eatropfen find ? Eben fo unwahrfcheinKch iö es 
js^ich, dafs ein; fchwefeläkntiches Product aus deiii 
JDunftkreife auf das Wafler niederfalle ; fäifchlicb 
•wird oft Saamejiftaub gewifler Gewächfe, welche 
d^siinter ihnen fliefsende. Wafler bedecjct, f vir • 
.heruntergefaliner Schwefel gehalten. Eben fp 
^e<>tg ift es ausgemacht » dafs die Geftalt der 
Schneefiguren den in der Luft befindlichen Sa|- 
.zen, wekhe fich mit dem Waffer vermifchen, zu- 
Aufchreiben fey,.und dafs eben diefe mit dem 
^Wafi^r vermifchten Salze das Schneewafler.g^ 
fchickter.ma^hen, die Unreinigkeiten befler wfj^ 
zunehmen. Die Bildung der ^Schneefigurai) liegt 
|rewifs iiur in der krytUliifirbaren Natur id^rgaxv- 
zen Mifchung ^des WaSers , und dafs dqa S^hne^- 
,wafler gqneigter iß , die ünreinigkeiten . beffer 
^Is anderes Wafler wegzuhehmen , mag darin lie- 

Sen, weil es von Natur fchon weniger mit freo^- 
en'Theilen gefchwangert iß, den^tes iß als d^ 
' ftillirtes WafTer zu betrachten. Dafs die klebrichte 
Wat^riev. welche- iiwm oft auf dem YAAft isk^et^ 
vonSternfclMioppen her^omme,hätteo wir hieraiMC^ 
nicht mehr erwartet, da wir wiffen» dafs et 
fchwafpmartige Gewächfe. giebt, die fehr g<^ 
fchxyind ewtßehen , aber auch eben fo ^efchu ind 
wieder vergehen. upd^ ihren inVerwefuntj gera» 
Rhenen Ueberreft als . eine folche? klf^brichte Ma» 
terie zurixklaflen. Vm^r d^n Er^en hätte di# 
Zie^ejcrde als. eine befondre« Erde fugltch.w^gt 
bleiben jcönnen; denn die Erde, woraus die Zie- 
geln gewöhnlich bereitet werden , beflehet aus 
einem fchlechten eifenhahigen Thon mit Kalker-, 
de vermifcht. Die Eintheihu g der Steine in im.' 
verbretmliche ^ glasavtige und Kalkßeine ift gans 
unrichtig, denn die Steine find alle unveibrena- 
PPP 2 lieh. 
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lieh. ' Dafs Ale glasartigen Steinet belTer RidTet^ 
Aelne» durch die Qewalt des Feuers %\x Gi^ wer« 
den» fireicec wider alle Erfahrung, denri die Kie« 
felfteine» fliefsen für fich auch bey dem Aärlcßen 
Feuer nicht 2u Glas , aber dann wdhi , wenn fie 
niic andern Erden «b z. B. Kalkerde ^ oder mit 
T4augenfalzeii verfetit werden. Ueberhaupt hät- 
te üch der Vf. in das Feld der Chemie- und Mi> 
aeralogie nicht fo weit wagen folien. So Tagt er 
z. B. S. 3 Ig: „die Kalklletne nennt man diejeni- 
gen i) die im grofsen Feuer entweder gleich 
weich und zt| einem feinen Pul <rer werden, oder 
nach dem Ausglühen durch hinzugegofsnes Waf* 
fer in ein Pulver oder einen Kalk zerfallen. Zu 
dieferi werden vorzüglich gerechnet 2) der Späth 
und der Marmör^i^ Der Späth ift weich und wird 
durch ein gettndeis ^euer fo mürbe, dafs man ihn 
zu Mehl reiben kann. Mit ih^m* kommen diejeni- 
gen Steine überein, woraus Gips gebrannt wird; 
nur find fi^ nicht fo fchwcr." Weifs der Vf. nicht» 
dafs gemeiner Kalkftein oder Kalkfpath Kalkerde 
uiic Luftfäurie verbunden ift? durchs Feuer ent- 
wieichc unter den Brennen die Lufträure , nimmt 
dagegen Feuerftoff an und dann erfchein,t der 
Kalk als lebendiger Kalk, der fich mit WafTer er- 
hitzt. Auch ift der Kalkfpath von den Steinen» 
woraus Gips gebrannt wird, fehr verfchieden, 
dcrin jener beltehet aus Kalkerde und Luftföute, 
diefe aber aus Kalkerde und Vitriolfäure, Das 
Salz, welches an Mauern, Felfen und Gewölbern 
ausfchlagt , ift nicht allezeit wirklicher Salpeter, 
fondern bald erdigtcr Salpeter, bald Bitterfah 
und bald Minerälaikali. Sehr unfchicklich fleht 
der ßernftdn unter den fchweHichten Materien, 
fchicklicher würde ihm fein Platz unter den Erd« 
harzen angewiefen feyn , woBergöl, Judenpech^ 
tiragath und Steinkohlen befindlich find. 

p^tvzic, in der Miillcrfchen Buchhandh: CaroL 
GulL Scheele etc, Opuscula chemicä et phy* 
ca^ ladne vertit Godofr. Henric. Schäfer^ 
Llpfienfis VoL II. edidit et praefatus eft O« 
£r». Benj. GottL Hebenßrßit^ P.p. e. X789« 
584 S. 8. (aogr.) , 

lii Qetreff der Ueberfetzung , der in diefem 
Bande Vorkömmenden Abhaiidlungen , beziehen 
wir uns. auf die bey der Anzeige des erft^n Ban- 
des CA. L Z. 1788* iiOn S14.) gemachten Erinne- 
.Hingen. Sckeelens Schriften find zu bekannt» ala 
dafs es noch nöthig wäre, ihren Inhalt zu wie- 
dierholen; wir begnügen uns daher dieienigeo; 
welche im gegenwartigen Bande vorkommen, nur 

ibxem Däfe;^u Mdi^ h|er zu^^mähAeDt fi^ ^^ 



foigendet ^) ßxaiken ckemU. ftumis mineralu 
ejusifue addi; io^ de fale benzoes; 11) de Au 
fenico ^usqüe aeido; 12) deßUce^ argiüa. ttalu" 
mine ; 13) Exmmen chetfi. cakali urinariif 14) de « 
nova mdthodo mercurium dulcem parandif iS) de 
pulvere Algarethi cammodius minoribusque impen«^ 
ßs parana&; . t6^ de pigmento vtridi novo^ 17) 
Annotatianes de ßuore mineralii ig) de lacte 

2'usque acidtfj 10) de acidoSdchariiactisi to) 
f princMis iapidirpondtroß } 2O Torb. Berg^ 
mannt additamentum ad dijfertationem praecedeum 
tem; 23) Expermenta atque adnotationes faper 
uetkerU natura; 33) äe aceti bonÜate cenfervan- 
da; 24) de materia tingente caerulei Beroliueü» 
fis\ 2p de materia fachterina pecuUäri oUorum 
exprey'orum et pinguedinuw ; 26) de fucco citri 
ejusquexryßaüifationei vj) de prinäpi&s terrtie 
.rhabarbari uc praeparatione äcidi falis aceto/eU 
tae i 2iy de acido pomorum et baccarum; 29) de 
^Ferro acido phosphori fatürato et fale perlaioi 
go) de terrae rhabenrbari in pluribus vegetabili^ ^ 
bus praefentiä; 31) de praeparatione magneßae 
albae} 32) de fale effentiali gaü^um ; 33) Anu 
ffiadverßones fuper aßnitate corporuni} 34) Im 
ßuore minerali acidum naturae peculiäris iftejfe, 
novis expertmentis adferitur; 35) Adnotationet 
de pyrophoro; 3$}. Examen chemic. terrae ponde^ 
rofae } 37) Animaduerßones de cerujfa alba ; 38) 
Animaditfrßones mtscellaneae qrgumenti ckemici 
ex litter is a Scheelio ad Creüium daißs. '• 

Leipzig » in der MitUerfchen Buchh.: Torberni 
Bergman opuscula phyßca et chemica , edi* 
do nova emendatior. * VoL l« cum Tabuli$ 
äeneis. 1788* 388 S. 8- (iRthlr.^gr.) 

Jeder Sachkundige kennet die Schriften de* 
verewigten Bergmanns , und ift von dem grofiea 
Nutzen überzeugt, welchen die Scheidekunft in 
Rückficbt ihrer ftarken Fortfchrjtte demfelben zu 
verdanken hat» da fie fich durch Genauigkeit 
und fcharfen Beobachtungsgeift ganz befonders 
auneichnen. Bergtnann war der erfte , welcher 
gle^ehfam machematifche Genauigkeit mit feinen 
diemiCchen Unterfuchungen verband. Diefe neUe * 
Ausgabe ift übrigens nur ein blofser wörtlicher 
Abdruck einer alten Ausgabe. Das glauben wir 
indeiTön htfer noch anmerken zu müflen, dafis 
bey VerbelTerung der fchon in der alten Ausgabe 
angemerkten Druckfehler doch nicht dieftrengfte 
Autnaerkfamkeit beobachtet worden ift, denn £» 
finden wir S. 346 Z. if . Bod| ftatt fMrifi»r 
tum tt« £1 w« 



a^mmmtmmm» 



mmmm 



4«$ 






- Nb Ä'cT&'^'^66, 



^9 







ALLGEMEINE 

L I TE R A TU K - Z E 1 T V N G 

Donnerftagß, den 26'««» November 1789; 



rfli^^VMMMMrtWVl 



^»^tmm^m^mmß^mgi 



fHILOLOGlB, 

ÜANNiJVER, iii der Schnnidtrchen Buchh. : £r- 

* klärende Anmerkungen zum Homer van 3^h. 

Hnr. 5^w/?. Koppen . Director der Schule wi 

Hildesheim. Ir B. 1787. 36öS.8*UrB. 1787V 

Ebenda C lieber Homers Leben und Ge fange 
VQH J. H. J. Koppen, 1788. 247 S. 8« ^ 

Man kann es dem Herausgebeir diefer Anmen* 
kungen über Homer nicht genug yerdati- 
ken , dafs er den kläglichen Zußand zu Herren 
nahm» In tvelchem H0mer6 Gedichte, troti A^^ 
EnthuCasmus neuerer Zeit für den Jonifchen 
Slfnger, noch immer unter uns fchmacfeteten, und 
mit einer im Geifte der alten Welt gedachten Er- 
klärung deflelben die jungen Freunde der grie- 
tfaifchen Mufe befchenkte. Man darf nur die 
Homerifche Clavis eines Schaufelbergerund ähn- 
liche geiftlofe Geburten kennen und .von Jenen 
einen Bück auf diefen Commentar werfen » um 
in diefem den Geift und Sinn des alten Dichters, 
von dem jene nicht die leifefte Ahndung hatten, 
defto reiner und* lauterer dargeftellt zu finden I 
Sein Plan umfafst nicht eine' neue Recenfion und 
tie^elehrte Bearbeitung der Homerifchen Werke, 
wodurch der verdienftvoUe Heyne feine mannick- 
falcigen , glücklichen Bemühungen in diefem Fel- 
de zu krönen gedenkt» fondern fchrMnkt fich auf 
ErklSning und Erläuterung des Sprachgebrauchs, 
4er Sitten; Vorßellungen und Schönheiten im 
Homer ein , und zwar zunächft der Iliade* Eine 
Einleitung dazu, follte erft nach Beendigung des 
Commentars folgen, welcher Gedanke um fomehr 
2U billigen war, da die Darfteilung des Gnftes 
und Wefens «ines Werks der fehönen Kund e#ft 
dann recht anCchäülich tind von allen Seiten ver- 
fiändlich wird, wenn man mit diefem Werke felbft 
vertraut ift. Indeifen gehören allerdings gewiÜe 
Vorkenntnifle dazu , auch zur erden Lefung des 
alten Dichters ; und diefe hat der Vf. in den Schrif« 
ten übet Honten Leben und Gefänge vultgeüteütM 
Wir glauben ^ mit diefer zuerft urSre Lefer te* 
katint marchen zu ntufen* . > 
jl.L.Z.i7i9, Vierter BaniJ; 



In dem erflen Abfchnftt über Homers Lehet^ 
fttdit der Kenner nichts alsda8muthmaf$lichWab> 
re , mit kritifchen Auge von zahllofeh JVEMhrchea 
gefchieden. Je kurzer diefer Gegenftand abge«» 
handelt wird, deßobefTer. Nach dem einftimmigeii 
Zeugniis des Alterthums [es gab doch Ausnah« 
men hievon , wie fchon der bekannte Vers über 
Homers Vsfterßadt bewei&t] wird Jonien, und 
zwar muthniafslich Chfos, für feinen Geburtsort 
erklärt und fein Zeitalter fpäteftens 140 Jahre nacft 
dem Troj. Kriege angegeben. Ueber die Entwi^ 
ckelung feines Geldes durch den Grad derCuUur» 
auf dem damals Jonien ftand , vielleicht auch durcli 
Reifen, wird fehr viel Gutes beigebracht und 
feine vermeinte AUwiffercy wird, wie fchon vor 
WoQd gefchehen, auf einen hellen, durchdringen^ 
den Geift. der durch Unjgang mit Menfchen ge». 
fchärft und durch mancherley populäre Kenner 
AifTe und Erfahrungen genährt war» heruiuer» 
gefetzt. 

Der zweyte Abfchnitt üb§r Homers Gefängs 
ift ganz hiftorifch , und enthält einiges zur Gcv 
fchichte des Textes, der Kritik und Auslegung 
des Homer. Die Frage r Ob Homer feine Geß^ 
ge felbß niedergefchrieben habe? wird aus trifti- 
gen, obwohl bekannten Gründen verneint. Die 
Homeriden , eine Klaffe der Rhapföden , fange« 
einzelne erlefene* Süicke der Hotnerifchen Ge- 
dichte zur Cither, legten fie fogar aus, ja inter« 
poltrten fie wohl wiffenilich oder unwiuentltciu 
Lycurg brachte die erfte voUftändige Sammlung 
diefer fthapfodieen nach Lacedämon , PififlratiS 
nach Athen. Die erfte gelehrte und volJfläridigo 
Recenfion des Homer verdankte man deih Arittoi; 
teles [vom Dichter Antimachus , einem Zeitg^ 
nolfen Plato's , hatte man bcrerts eine Reeend^« 
des Homer]. Nach Ariftoteles recenfirte Zenodo^ 
tus die Homerifchen Geünge. [Nach den Veo^ 
tianifchen Schollen bey Villoifon zu xu-theilem 

war diefe Recenfion voller verwerflicher Lesarten I 
Ariftarchus Recen&on fand ungemeinen fiey&ijL 
[Sie verdiente auch, nach allem, war wir nu». 
mehr durch den vencdanifchen Codex yori ihf 
wlffcn, keinesweges das vom Vf. auf fie «nao^ 
wandte ürtheü Timons: diejemgen Homerifche« 
Htndfchriften wäreA die heften» welche keifi 
^*1^ Gram. 
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Gnmnfltiktr Miendirt Utte.} Itzt Mgt eine 
U€b6r&hc deflen , wt9 in Griechenland für Ho- 
mera ErkUmng fechait worden« Die erfien Ver« 
iuche bis auf die Zeiten der Alexandrinefthenin- 
fer kaue der VL hier wc^ggelaffen. Sie find da- 
her in einem angehMngeen Epimetrum nachge- 
höhlc* Die Rhapfoden wrajren wi^hrfcheinlich die 
erften ErkiMrer, die andre Klaffe trac dann auf, 
tb man Homers GeÖnge beymf Unterrichce atum 
Grunde legte« In der Folge tru ten mehrere münd- 
• liehe und fchriftliche Ausleger au£ Die aüegO" 
tifirende Manier verbreitete fich. Metrodor von 
Lampfacus ^sA Stefimbrotus von Thafus waren 
ihr ergeben. [Der Vf. hat in dlefer Stelle S. 244* 
f. ein Verfehen begangen , indem er dem Ste^m- 
fcrotusfchuld gli.^bt, ivas Tatian, auf den erfidi 
beruft , von Metrodor anführt. Nach dem ViUoi- 
fonCchen Scholiafien zu II. V, 67. ift TheageneS 
t«s Rhegium , ein Zeitgenofle Cambyfes , der 1^1- 
ieße allegorifche Ausleger des Homer«] Die er«' 
ien Philofophen verftichten ebenfalls den Homer, 
kefonders die Homerifche Fabel, m erklaren« 
Anaxagoras gieng voran und die Stoiker folgten 
naf h« Die Aiexandrinifchen Gele))rten gaben fich 
ganz eigentlich mit der Erklärung des Homers ab, 
•find viin ihren mehr oder minder glücklichen Be- 
fnühangen baben fich noch die Fnichte zum Theil 
in dei> Scholienfammiüngen und in andern gri^m« 
snaciichen Werken erhalten. Den fiefchlufs die^ 
iefi Abfchßite$ macht eine kurte Abfertigung der 
dem Homer untergefchobne» Gedichte, 
. Der dntte Abfchnitt über die Ilias enthält 
folgendes i Inhalt der Ilras , über den Giarakter 
^erfelben« über das Wunderbare in der llias, 
«berdte Charalrcere darinn und endlich über 
Homersi Stil und Sprache« Alle diefe Gegenßän"' 
de find mit vieler Einficht abgehandelt, und ent- 
weder ab Vorbereiturigslektüre auf Homer oder 
nach dem eignen Studium des Dichters gelefen, 
liefern fie ein angenehmes und lebhaftes Gemäl** 
de, 4las nicht anders als fehr lehrreich feynkann« 
Der Raum erlaubt uns nicht, eine Ueberfichtdes 
Ganten tu geben ; nur ein paar Stellen , welche 
dem Vf. eigenthumliche Meynungen enthalten, 
wo/len wir anführen, und v^ wir etwa divoft 
l^weichen, bk>fs andeuten« ,, Homer fang, fagt 
der Vf. Sr 113, was^ und to ^ me ers aus der 
Tmdition und jenen Liedern [der vor * Homeri- 
liehen Dichter ] fchdpfte , ntit der Sivhplicität und 
mit der Ußori/chen Treue der alten JTelt'* Zu* 
gesehen . dafi» er faiig, was er aus Sagen und 
VoU^Iiedern fchöpfte, fo fiing ergewifs nicht fo, 
irieers emp£ingeh hatte, fondern ieine Einbik 
dungskraft gab dem vorliegenden Stoffe eine ei« 

£»ne Geftalt und Einlüeidung^ Von der firengen 
(lorifchen Wahrheit, weiche in fpätern Zeiten 
d«^ Augesmeric der Gefchtchte wurde f weUk 
Sberdem jene alte Bardenwelt nichts^ Det VC 
Kfst (emrr*5. IS5' den. Volksglauben an das Dv 
Itjn des -Ckoiceit durch das donkei gedachte Qu»* 



falidtotfefets entfprfngei^ Mff^ichf et JMer Glau- 
be gewifr weit früher und von andern fimplera 
VorftcUungen ausgegangen ift, und ungeachtet 
der Sehlofs von^ der Wirkung auf die Urfache 
mehr Nachdenken vorausfetzt, als beydemdum« 
meii Anbeter eines Etwas, das erro J^Xy nennt, 
Vorausgefetsc werden darf* j^Der rohe Menfch, 
hcrifsc es & X43 , fprach feiner Gottheit aUe dier 
phyfifchen oder moraiifchen Mängel ab , die er 
an fich bemerkte.'' ^\e reimt fich das mit der 
Gefchichte und mit den eignen Aeufserungen detf 
Vf.# derS* 153 f* lUgiebt, man finde beynahe 
keine. Spur . von üen moraiifchen Voraüfsen der 
Götter , welche von diefer Seite die getreuefte 
Copey der Menfchen jener 2^ten wäir<»n? Ein 
Hauptmangel In einem Verfuche über Homers Le« 
ben und Gelänge fcheinc uns der, da(s der Odyf*' 
fee kaum ein ^ oder ein paarmal im Vorbeygens 
Erwähnung gefchieht« An der einen Stelle S* 
$5..verfpricht er^ in diefer Schrift Unterfiu^Urt- 
gen über den Plan und Charakter der ^iade und 
Ody fiee anzuöellen* Der liiade ift auch ihr ftechc 
wiederfahren; aber die OdyiTee fcheint er leider 
ganz vergelTen zu haben« f redlich Iftfst fich der 
Charakter undG^ift dtr Homerifchen Poefiefchon 
aus dem einen Hauptgedichte entwickeln $ aber 
die Vollßändigkdt in einer Schrift , wie diefe, 
erfoderte doch eine gleiche Behandlung derOdyf« 
fee, um fo viel mehr, da der Vf. felbft den ganx 
verfchiednen Charakter diefer Epopee anerkennt} 
üeber die Quellen , die dem Homer offen ftun- 
den , ift mtmches an mehrern Orten zerftreut ge« 
fagt, weiches wohl unter einen Gefichtspunkt ge« 
(teilt zu werden verdient hätte* Ein bisher, fo 
viel wir wiflen, überfehener Puiikt, find die Denk-« 
mäler mancher Art, fchriftliche oder mündliche 
' Sagenlieder ausgenommen, die muthmai'slich ans 
den Zeiten des Trojanifchen Krieges fich auf Ho« 
mer fortgepflanzt haben können, felbft gewebte 
tinigeftickteKunftwerke nicht angenommen^ So 
webte z. ß, Helena, nach Homer IL V# 126 ff. in 
ein Kleid die Käaipfe der Trojaner und Achaeer. 
Wenn man die Sorgfalt bedenkt, mit welcher der* 
gleichen f amilienftücke und Koftbarkeiten als Het 
Jigthumer aufbewahrt ^ und auf Kinder und Kia- 
deskinder übertragen wurden, fd.ift es nicht im 
geringften unwahrfcfaeinlich ^ da£5 dergleichen 
Werke noch zu Homers Zeiten in Menge vorhan- 
den waren , und dem Sänger der Vorzeit fta^t 
fchriftlicher Documente dienen mufsten« Jene 
Denkmäler in Stein, oder in Metall, oder in Sei« 
.de, die Homer Vor Augen gehabt, konnten zn« 
.gleich manche Au£fchlü& über alte Bilderfprache 
.und fymboDfche Vorßellungen des Dichters ge- 
ben! Doch, wir müßenhier abbrechen, um noch 
einigen Raum für die Anzeige der An^ieikuugeA 
über Homer finlöft zu behalten« , 

Di<^fe entlialten eine fortlaufende ErkljSrung 
äberülJeS einer Erläuterung bedürftige. Dievgr 
«ns liegenden zwey Bände umfajfen dknConbm^n- 
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tat über a€itn€n§AtVuc\iHi^tlini€, Sprach^ 
erlimteruftgen find bey einem (o alten Diditerdas 
6ffte« Aeien der Anfiinjgei' bedürftig ift$ auf fie 
richtete alfo der Herausgebei' fein effies Augen«' 
merk. Ohne zu überhäufen, geht er doch mie 
grofsem Fletfse in der Wöttemärung lU Werk^ 
und rechtferttge feine Erklärungen durch den Ho^ 
tnerifchen Sprachgebrauch. Selbft zu grammati'' 
£cheti Bemerkungen über Flexionen und alte For« 
men hat er fich um der Anfänger willen hefabge« 
kifien. Kritik wird, eben fo zweckmäCsig, in die* 
feft Annierk. nur dann berührt, wenn einever* 
dorbefle Stelle dies nothwendig erfoderte. Noch 
fchitsbarer find aber die Sacherläuterungen über 
Sitten» Gebräuche, Religion und Vorft^Uungsart 
der alten Welt « mit welchen oft« auf eine fehr 
Interefiante Art« die Sitten nordifcher oder and- 
rer ungebitdet^ft Völker, auch wohl der Ritter* 
ieitea des Mittelalters , verglichen x^erden^ Nach 
4er Aeuferung des Vt in der Schrift über Hch . 
mers lieben und Schriften ^ dafs Homer mit ün* 
yerbrüchiicher Treue den Sagen gefolgt fey« wird 
man wohl erwarten , dafs er auf diefen Grund«« 
htt in den Anmerkungen oft ^ürückkormmeil 
werde^ Und in der That findet fich auch dies^ 
Bey aUen und jeden merkwürdigen EreigniiTen 
der Itiade • die auf eines wunderbare und dich- 
terifche Art befchriebe« werden # örcrtgt et fich 
an , das hiftorifche Factum unter der HüUef het* 
auszufinden» welches uns d^ch , t^enn wir auch 
im allgemeinen nichts fegenden Sntzhabehy dafs 
hihorifche Wahrheit zum Grunde liege, wenn er 
ins Eimeirte gehty zu üitGcher und fchwankend 
icheint4 Die alte Sage War fchon fo oft von Mund 
zu Mund gega^igen und hatt^ durch die Längef 
•der Zeit fo manche Oeßalten gewonnen, dafee^ 
Im einzelnen wdhl vergebens ifl, beftimmen lü 
ivöllen, .was liegt Wahres zum Grunde^ oder was 
ifk blofser Mythus? Diefer Hang« das Hidoriiche 
aufzufinden, verläfst felbit den Vf. nicht bey deri 
fonft füf phyfifch gehaltneri* Mythen , denen er 
oft einen hiiWifch^n Sinn unterzulegen geneig- 
ter ift# Sa ghiubt er bey Ik 3^ I83, Hellerophon 
ikabe nicht gegen dieChimära , tvie Homer entählt^ 
fondern gegen einen kühnen Ritter oder eiu Volk 
Jener Zeiten, daä am Fufse der Chimära oder des 
Ct^gus wohnte, gekämpf t ; eine Vermuthüng^ die 
lieh auf eine Aeufseruftg des Dichter Panyafisgrün« 
det^ der fich treyllctr jenen Streif ebeft (ö i wie ^t^ 
X*r gedacht haben mag^ Alleirt widerfprach fich 
der Vf. nicht felbft, wenn er kurt vorher xu VV 
479 fsgce :> da der Cragos^ der Wohnfitz der Chi« 
IMeri,- Flammen ausgeworfenr fo fey diefe abeit'' 
tfteu^rliche Dichtung wohl nichts weiter als die 
iCreburt einer durrh diefe fchreckliche NatUref* 
fch^nuAg ejne^ Vulkans erhittten.EinbildungjM 
kraft? Weit entfernt, dem Vater der Dichter 
blinde Verehrung 2u erzeigen , erlaubt er fich 
häufig freymuthigen Tndel , der bald ihn felbft, 
Md (eift Zeicalßer äberhaupt^ triffc^ So' über 



^ie WHihmte Seen« yöii Vulkan !n der ^aftefl 

Itlhapfodie^ und über die Charakterfchilderunj^ 
des Therfites^ welche letztre Hr. ^dtohs im ^teti 
Sti der BibL Ä* a. tit. g^geii Hn. K^ in Sehüti 
genommen hat Die ganze Scene H. «• 539 bia 
tu Ende fcheint (lem Vf. eine wahre Ausfdiivei« 
fung^ lind nicht iit der mindeften Verbindung 
hiit der Handlung des Gedichts zu Sehen, ob wif 
gleich allerdings Verbindung darin zu finden gtau« 
ben, dafs Juno durch die Drohungen ihres Ge* 
tnahls für jetzt fich Von der Störung fcifiei' ge* 
machten Plaftö abfchrecken läfst« Aufialleil« 
der war und der Tadel der Stelle U. 6i 6j>. , wd 
Zeus die Sdhickfale der Achiver und Trojaner 
mit der Wagfchale abwägt Das fiild foU Wcfdef 
fchön noch erhaben feyn^ Dafa es das erÄeref 
nicht ganz fey, weil es ihm an Klarheit fehle"^ 
wollen wir nicht ganz in Abrede feyn,* abef EN 
habenheit glaubten wir diefem Bild^ hicht ohncf 
Ungerechtigkeit abfprcchen zu können. GiebC 
es nicht einen gro&en^ erhabenen Begriff vöü 
dem Vermögen einer Gottheit, die in einem Aü* 
gertblick, mit der Wagfchale in der Hand, übet 
das Schickfaf ganzer Länder und Völker entfette!« 
det? E^ift ein feyerlicher und fürchterlicher Au< 
genblick, in dem Zeus die Schickfale des Todes 
in die Wagfchale legt! Üebrigensi ift die ganzö 
VofftelJungsaft den rcligiöfen Begriffen der al» 
•ten Welt vollkommen angemeffen. Alles i Wafe 
gefchieht, ift den Schlüffen der harten Nothwen-k 
digkeit unterworfen, unter deren Joch fich felbft 
Zeus beugen mufs. Um alfo zu erfahren i wa^ 
das Verhängnifs über die Trojaner und Achir^i* 
WfchloiTen hat, legt er die Todesloofe In dilS 
Schalen^ und fchltefst aus dem Sinken oder Stei<< 
gen Untergang und Sieg^ Wenn gleich das Ab- 
wägen autmoraüfche Oegenftande keine AnWefl« 
düng leidet^ wie der V& erinnert» fa hat doch 
der ungebildete Menfch noch keinen Maafefiäb 
für Gttliche Gegenftände a^ den, womit er kör-» 
perliche Dinge mifst und wägt^ Selbft Tür ab« 
firacte Vorftettungen hatte die alte Sprache blolü 
finnliche und bildliche Bezeichnungen ^ A\e denii 
felbft in unfre philofophifchere Sprachen über-«, 
gegangen find,- daher es nicht unbegreiflich odeif 
gar unverzeihlich Ift, iftiz A&tyL meynt^ daCl 
man dit*s Bild auch von dem allgiUigft^n und all« 
t^eifeftefl Wefen gerbraucht ^/eim Nachahmung; 
dcfr Homerifchen Stelle ift erhabeft/ ilnd aichtli 
Weniger als Gottesläftening^ 

Qoii aber W9g bey SiemenÜäfig 
Dtr beiden Heere Krieg \ 
£r wogt und Freufieni Sekate Jänkg 
Und Oeflreichs Sehale flieg! 

Noch ^in paar andre fieyfpiele von F'ehferft^ ii€ 
mehr Homers Zeiraker als dem Dichter zur Laft 
gelegt, werden. IL «, S5X« foil die farrenäugfjfa^ 
(^»ä)T/c) Juno eifk unedles tAH feyn^ und dert Art* 
Qq(] j iland 
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Hatid nni gafe^hGefchrhftck beleidigen. Diefskann 
nlcfit leyn, da man mit Ferren damals nichts we* , 
pigcr als unedle Begriffe verband. Es liegt fa 
ivenig Unedles in dem Ausdmcke » als wenn wir 
jie'm ddiarfCchtigen ein Falkeiiai^ge pder einen 
Adlersblick TLufchreiben. Eben fo wenig billi« 
geh wireSt wenn bey 11. d; 850« behauptet wird ; 
die Vcrgleichnng der Zähne l mit einem Zaune 
Icoante nur dem Kindergeifte der Alten gefallen. 
Pas Kindifche liegt doch i^rohl nur gerade in der 
Veberfetzung efnog Houtäsv, das überhaupt wUß- 
pimentim ifit und alfo den Zähnen zukommt? 
JJegt nirlit der Gedanke von den Zähnen als ei.- 
juemDamm oder einer Mauer in den Worten Lef- 
Jings ; Ueber die fchönßen Zähne nicht gezeigt^ 
Öls a(le Augenblicke das Herz darüber fpringen 
(uffen ? Und doch war Lefling'a Zeitalter demKin^ 
^ergeifte 4er 'Alten langft ehtwachfen. 
* Wir fögen diefen Bemerkungen noch einige 
^Erinnerungen über verfchiedne Stellen bey , mit 
Vorbeygehung der vielen vortrefflich erläuterte» 
Stellen, in denen wir ganz mit dem Vf. einver- 
fbnden find. IL c^, ji2. vonderThetis iiber- 
Jctzt der Vf. fo ; fobalaße feine Knie umfaßt hat*^ 
te, hiengjie anchfeß daran. Faß identifch und . 
iTiättJ Vorzüglich, da v. 50p. fchon das UmfaC- 
feh 4er Knie ervs^hnt war. Allein der Dichter 
wollte fagen ; fo wie fie feine .Knie umfafst hat- 
|e, blieb ße feft daran hangen. Bey IL «c, 47CK 
icheint uns 4er Vf. au? dem Sprachgebrauch dar- 
gethan 7-u haben, daf? das Bekränzen der Becher 
eigentlich »U vergehen fey , ungeachtet wir es 
nicht fo unbegreiftich fipdien. werden . wie man 
4«n ßechtr b^Hnzßn fiir bi$ ^n 4eii itand füllen 



fagen könne», da &ti^M ubeilMupfc umgeben, be- 
decken heifst. Vgl. Koppen zu il. 6. 33^, Dato 
das Bekränzen der Becher keine Heldeniitte ge« 
wefen, behauptet zwar Athenaeus » aber erbe* 
weift es nicht » und es wird um fo wahrfcheinli« 
eher • da der religiöfe Gebrauch der Kränze bey 
Tänzen und Tempeln felbft in Homer Torkommc. 
IX* V9 406* d'ßoiv iifUnce Hektu&w^^ ^^tf^g^, den 
ITegen^ d.i, dem Leben, der Gefellfchafi der GöC* 
ter, Diefer ungewöhnliche Sprachgebrauch von 
irostrsTy wird durch nichts erwiefen; die Lesart 
der bellen alten Recenilonen: ifrisme - KeXav^tiV 
bey Villolfon, den Hr. K« bey den beiden Bänden 
feiner Anmerk. noch nicht gebrauche zu haben 
fcheint» hat daher viel für lieh» ungeachtet Ce 
leicht eine Gloffe jenes in eiher feltnen Bedeu« 
tung gebrauchten Worts fcheinen dürfte. Die 
Bedeutung- renunciare, die Hr. K, zu U. ^, ^iifc 
von itosiveTi/ angiebt» läfsc Cch ' auf diefe Stelle 
anwenden* — A» S42. i& der V£ geneigt mit 
Askew ioßtapoi durch fato violae i . e. brevis aevi^ 
defiinati zu iiberfetzen , zweifelt aber, ob die A 
ten Sänger da^ Veilchen als Bild der Kihrze des 
l«ebens g<^braucht haben. Allein ein Beyfpiel da« 
von findet ßch bey Theokrit 33, 29. — e^ S97. 
glaubt der Vf. , tuA?/ "^Arfov komme im Singular 
nicht vor ; auch davon fieht man das Qe£entheU 
im Theokr. a, 160. — ^, 168 foU ApolTodor 2» 
4, |. die (yj/A^ÄT« von Buchftabenfchrift vcrftanden 
haben, welches indefs fo zuverläffig nicht ift. Er 
braucht davon die Worte ypx(pe;v^ welches auch 
einfchneiden , eingraben bedeutet, fih-aer iieiaro- 
A»), welches, wie beym Aefchylus, übtihaupt 
P/Ic^ndata feyn können« 
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KI^EINE SCHniFTEN. 



PüiLOfe^Mis. Srlapgep t b. Palm; De fuTidanfefi' 
|o feparanär juris naturae et philo/ophtß§ moralis tx äi» 
'^ißofte ojßciorum in perfecta et imperfetta petendo qaat- 
•ftio retractata — Aiiccore (f^ilhßlm Gottlieb Taflnger , J. 
p, «9 P, P. Ö. I7S8, 39 S. 4. — Der Hr, Vf. macht go- 
^en dieieAbtbeili3ng4erWi(ri|»nrchaften Kiiiwürre» iadetia 
i/tW/i' dadurch IVJaiWicn » die zufamipen gehörten, gtt- 
•irtonnt ^üfden , thdts manefaes Zwangsrecht dureh Bil- 
ligkeit ^ufi>ehoben werde $ weswegen aach beym Natur- 
l^echt auf Biiliglieit I^tickn^bf genommen werden rnüif«. 
Penqocbl' wäre das I^atprrefht iminer von der Mpral 
'unterfchieden» da diefe avf Ver/ollkoi^mnuDg desinnem 
Menfchen» jenea aber auf die Vortbeile für die Gefell- 
IfehgÄ gebaut wäre. Wir gefteben , dafs wir die ÜünAigkeit 
feines ganzen Käfopuemcnts gar nicht eitifehen. Diege- 
, 'Wohnliche Eintheilnng in voUkompnene und nnvellkomme- 
•ne Pflichten wird von einigen Lehreri| des Naturrechts 
'mit Recht als fehlerhaft aufgegeben ; das Kennzeichen des 
Zwanges kann aber dennoch dem Nacurreeht immer ei- 
geB bl«ib«B> wi« tsdeoo ancbflAdiiichBiulieiafr ziem 



lieh «llgfmeinen Ueb^reinftimmiing bezeichnet wir4. 
Der Zn&mmenhang der Materien kann die Scheidung 
der Wiflenichaften nicht aufheben; denn am Ende h9s- 

?:en alle Wififenrchaften ^r«mmea. Und wasHr. r.^fick 
.ür Begri^e davon ma^ht» das zeigt ficb z. B. S\ 6.»wa 
%T ÜEigt» dafs die pottßas pßrentum in iiberos , die «loch 
tot humanitatis , grati anipü » atquf amoris o^ch in Tich 
begriiTe, nicht allein aus dem Prini:ip des Zwann^recbtf 
BU erklären fey.) Ja freylich , wenn die JPjUchtem dtr 
Menffhlifhkeitt Dankbarkeit u.Z,iebezvLt väterlichen Qewa Ip 

f^ehOren ! — Der Einwurf» djils ein 3wangsrech|; 4urrh BU- 
igMit gnfgeheben wer4« • trifft nU? die nicht > dio dM 
TJittfirrecht ganz auf die allgemeinen Priucipien der Sirt« 
•Itchkeit Runden » wo dann nichts 2wmng.sre<ht ift> wae 
diefen niciit gemHfs id ; da Wird aber aueh das ^wangs^ 
recht nicht durch Billigkeit* fondern diirch höhere (itt^ 
)iche Qedptze , die mit dem Gcfetze des Zwangs einerle/ 
Grund haben» aufgehoben. ^- D^ls fibngexis zo unfern 
Zeiten d^s Naturrecht be^ weitem nicht immer aofO»- 

lelifchafi l^ftogen f^fd«! ift woU «hn^Ua bokasaw • 
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. GE S C H ICH TE. 

WiBN, b. HoFmeifter: Aßgemeintt Adtttw- 
«Atv dor Oeierreichifchen Monarchie , weU 

■ ches in älpnahatifcher Ordnung aäe Reichu 
fiirßUche Nhu/ier , reiehs - und tthlkndifck 
gräßiche und freyherrliche GefcUedUer^ auch 
ritterliche und adeUcke Familien — — _ 
darßellt, Ver£afst von Karl Friedrwh Ben- 
jamin Leupold, b. R. 0. auch kur • u. c«idis- 
fiirftlichen Hof- und JuQisrath. Des erftea 
Theiles erfter Band. 1789. 164 S. £t. g. ohi. 
ne die Vorrede. ( 3 RchJr. ^ 

Eine Arbeit, die fich ron den UsherigenArbeii 
ten diefer Art /ehr zu ihrem Vortheil unter- 
rcheidec, und von Seiten, des Oefterreichifchea 
Adels fowohl, als der genealogifchen Diploms* 
tiker dankbare Aufnahme und Uncerftützung ver- 
dient Wirklich lieht es für den Gefdüchcfchrei» 
her und Diplomatikor in keinem Fache hülflorer 
Hnd unficherer aus» als in der genealoeifchenGe- 
fchichce des Adels, weil fogsr von den ansefe- 
henften, und alsGewährsmänner angenommenen 
Schrifdlellien in derrelben, von Buceüiu, Hohen' 
eck, Humbrecht, Hattßein^ Biedermann vuiuvoti 
der einen Seite noch wenig oder gar nicht nach 
Urkunden» und von der andern Seite fo trodcea 
und ohne alles Intere tTe gearbeitet werden U|, 
dafs man von der ganzen Gefchichte eines &•■ 
üchlechts nichts als eine oft fehr unGeher aufge- 
führte Reihe der Stammviter und Abkömmlinge 
delTelben kennen lernt Der V£ arbeitet aber 
als Diplomatiker mit Rücklicht auf die richtige 
Auseinai^derfetiung und DarfteÜuag nicht allein 
jcler ScammColgen , fondern aud^ der eigentlichen 
Ge&hi(^te des Gefchlechts. £r zeigt d^ey (i- 
wohl in der Vorrede» als in der Ansführiing felblt 
richtige Grundlätze, viel Kenntnifle und geho- 
>igen Fleils ; daher ihm Unterßützung aus den 
Eamilienarchlven zu wünfdien ift. Uiefer ifte 
Rand fa&t die HäuTer Abensberg und Traun, jfi. 
chen, Jlberti, von Enno, Mwayr, von A^. 
Ipern, Althann, Appony , Edle von App , u«n A^ 
genfol, Arz oiet Arjfo, Auertberg, Attet^ 
Jidfe von Bach, Bürnkopp, Bangi von lofonz, 
A. I Z. I7g9. FierterMaud, ' 



^ardoftf, Batthyan,, von Baumtfeld, EäetiA 
Baußer, von Bechard, von Benkker, Ber^tka ral 
Bernhart, Bonßoli, BouUment, Mae Bradu' vom 
Brom, BiUa BOreckerfeld , tur Lnpefho^] tZ 
Brefskr. Burkhard von der KieeiWSdi. |K 
Crtd einige Proben aus den Werke felbft. l« £i 
Stammfolge der jetzt grXfiichen Gefchlecheer 

/in und /foÄencf* geUefertcn Stammtafeln oft 
bcnchügt Wolfram von Abensberg (-1042.) «v 
baute das Schlofe Traun in dem jetzi|eii öS/eS 
ob der Ens. Ertt gegen das Ende des X Vten Jah». 
bunder» 1453 wurde das Gefchlecbt durch di* 
beiden Söhne Wolfgangs von Abenabetg, Johan» 
y, und Mihart in zwcy XJnlen, die EfchelberS 
fche und Meiffauifchl getheilt bS^^!^ 
öerten, die erftre unter dem Johann V durch f«L 
ne Gemalln, Praevedis von Scharfenberc, und die 
wveyte unter dem Sigismund Adam (ico ) du^ 
dea Ankauf des Schloffes und der Herrfi^haft Mi 
Äelba^ ihre urfprüngüche« Befitiuni". firS 

cekriegspräCdent und Commendant der Staik 
yien. geb. i6p8, aus der Meiflauifchen LinSl 

!X.i- S"."* ^^^5"" «/"«" Gefchlechte d2 
jpjjche Wurde, und wurde der Stifter des Rons 

$T* ^i-i?* ^?«- »»«"fte die ReichigraffclS 
Eglaff, lofcte die Familienherrfchaft TWun^ 

d<v von feiner Gemalm erworbenen H.rrrfchaA: 
Petfonell zu einem ttedgen Fideicommirs. Mfe 
der frühen Erlöfchung fefnes S^mmsTm üeS 
Fideicommiis auf feines Bruders Sohn, Otto Eh- 

rrÄ-A^'^**^*"'^*- der feine Z»e« 
ererbten Guter zu einem FideicoiiuB|& ßr da* 

zweytgebornen Sohn erhob , und indem Svani. 
fAenSucc«(noiwi»iege W i„ (Jlüdc hstt^ S 
flke ur&rungllche Herrfcfiaft Abansber^ obrielA 

r.^ Ä*".??'^'' '**»*• ««»d zwar die lect- 
tee. die Meiffani£che Linie, in zwey.befiNidK 
SMtenlipiea fort Die FamiUe Akhen, dS^. 

S^ M^*J. »»'d auf air iv4haes Alter herabS«. 

Xeat Hit Peter vo« Aid^ kanjC« Ci66o)»w 

rt€n Brandenburgifchen in die Q^ftesrcidyfchen 

"" Stti- 
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wurden l^radite diis ObererskSmiiierer ^ und Die» 
trieb, geil. 1634 ^^^ Obererblandmar&hdfianit im 
Herzogth« Kraip undtin dpr Windifchen Markfauf 
ihre NacHkonariienfchifS^. Die Utre Linie hai ei- 
gentlich das Verdienft , dafs fie das ganze Ge- 
fchlecht lu dem jetzigen äufseren ^ Glänze etho- 
^en hat Durch Trajan (geft. 1543) erfaiek es 
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Staaten, und wurde i66s unter die n^^r, tind 

1674 unter die alten ritterlichen GcCchkchter da«< 

felbft aufgenommen. Aiberti . vß^ £^no, -Dieft a 

in den liteften Zeiten aiwGütern reiche Gelthlecht 

kam in Anfang des XVten Jahrh. durch feine zu 

zahlreiche PofieritMt in Verfall. ,. jVIit diwn allroÄ- ^.«,. ,ii >u-t^ 

Kgen Abgang derSeitenlinienerhpkeeffichwie. ^benjjat. Durch Trajan (pß. 1543) erl^^^^^ 
^, uÄd erwarb ficK durch Fraii^FeliViZiS die ^^ Freyherfn , durch Dietrichen die ^Grafen . und 
gräfliche Wrirde. Althann, eine nach den jetzt diirch Johann Weikhard, deflen Sohn, welche 
blühenden Haupt - und Seitenlmien , gut aufge- drey aus der iütem Lime pntfproffen, *e obgleich 
führte Gefchlechtsbefchreibung; die viele Ver- nur auf feine Nachkommenfchafteingefchränkte 
befferungen der bis jetzt bekannten Althanni-. l^J^^^^^^^^^r J^% iirfprimghche Stammherr- 
fchen olftMedlBlafelnmittTiellt Kundin der äl. ' Tcliaft und Graffchaft Auersberg Neuhaufs und 

AltgutCenberg hat die altre von Pancratz ahftam- 
mende iSeitenlinie in BeCtz;*ab«T die andern Li- 
nien haben ihre Btffitzungen durch andre glück- 
liche Erwerbungen vermehrt. Dismas Andreas 



tern Gefchichte vieUeicht noch ipehr gewonnen 
liabeti wünlV', wenn die neuefte Ausgabe und 
iF(H*tfetzun2 der Pappenheimifchen Chronik der 
Sruchjeffe von ^JFaldburg dabey zu Rathe gezo- 
gen worden wäre. Dittmar, (Herr von Thann 1212) 
«der Enkel Arnoläs., Stammvaters und Stifters 
/ «diefes ganzeÄ Gefchiechts, der alte Ritter und Ge- 
lahrte Leopolds in, das gelobte Land, war der 
•erfte, der feinem nachfolgenden Gefchlechte 
den Eingang in die ofterreichUfchen Staaten er- 
öffnete, darinn es in der B'olge fo viele ver- 
dienftvolie Männer gegeben hat. Auch hier wird 
-es als wahr angenommen, dafs Conrad, fein Sohn, 
«ut»rft den Namen ARthan jgefiihrt. habe. Wolt- 
jfiang, fein Nachkomme, brachte Aiit dem Erkaa- 
Tc -der Herrfehaft itturftetten den öfterreichifchen 
^ierreiiftand und die freyherrliche , und Michael 
^dplph , des letzterii Enkel, der Cch unter Ru- 
. -dolph II bis zum Feldmarfchall emporgefchwun- 
.gen hatte, die reidisgräfliche Würde auf das Ge- 
Ahlecht, Michael Jphann, fc. k. Geheimerath Und 
lOberftaUmeifter , verfchaf&e durch das ihni voh 
K Karl VI verliehene Ei;bfchenkenarat und durch 
. ;Jißi^ Erwerb d^r geKirfteten Graffchaft Gradiskä 
M p^^ixitun Haufe einen neuen Ghnz, der durch die 
/ von.vVPrfchiedeneh Stammhaltern geftiftete Fidel- 
r;«omiiiiik und Majorate Bauer und Eeftigkeitge- 
;jRrBnnen hatte« Ob Wilhelm von Altbartn im XV 
, Jahrhundert, wie der Vf. wahrfcheinlidi dem Bucc- 
ÜA nachfchreiht, eine Anne von ßibra zur Gema- 
Ängfehabt habe, daran zweifele 1^60, dei* mit den 
. : iPibralfchen Gefchlcchtsurkunden durchaus. bc- 
; Jcanntiß^ganz. -/f«fi:rj&€rg^, eine mit Kenntnifs und 
s Fleifo ausgearbeitete Dfftluction , die eine beleh- 
itende Einlicht in die ganze Gefchhrhte nind inne- 
jrc. Verfaffii*ig'di;^fts-bi5S rim Eilrftenft^nd empör- 



•Mäander gefetzt: Nach den ältcften und ficher- 
4ten Urknndehift Adolph 1 (990- io(>o) derScif- 
.ter des Au^rsbergifchen Gefchlechts in Oeftreich, 
.Seine drey Söhne , Conrad , Adolph pnd Pilgrin 
^rbaurea AiüSchlöfs Oberauersberg, ß' Meilen von 
Xaibach an ier Höhe. Engelhard, (ge^. r^öß!) 
durch deffen beide Söhne Faiicfal ürid VöikarJ 
das GefchJecht in zwcy Haaptlinien ansg^breltcrt 



brachte durch Vermählung die' Herrfchaft Maffritz, 
ITolfgarig E.igelbert durch Kauf die Grafftrhaft 
Gottfeh t^e;. Johann Weikhaf-d, der Ftirft, aufeer 
den ihm verliehenen Landen, dos Herzogtums 
"Mufterberg, der Graffchaft Fränkenftein, und der 
ßergvogtey Wels , dii Reichsgi'afrchaft Theügen 
tmd Mittenberg in Schwaber, und Wolfgnng En- 
gelbert aus deiri Volkardtifchen Stamme die Herr- 
fchaften Reinsj^eiTg und Wangen in \tire Linien. 
Ein wahres iWhaiVer einer gurgearbeiteterf Ge- 
fchlephtsdeductiOH ; bey wcjcher der Vf. die QueV 
Ten da2\t ium t>ffenen' Gebrauche vor' fich h^tte, 
Ift die genesllo^ifche Gfefthiclite drs giliflichen 
Gefchlechts Atiems. Doch das angelührte irt 
tchon genug, um die Liebhaber dicfer Kehnt- 
niffe mit diefeni Werke vorläufig bekannt vbl 
machen« 

London : Tietdin^r fieur Fi^ge of England:. 

ScoHanä artd tfelnnd; * cemtaining the angin 

et progrefs of honours . nmnner ttf creating 

Peers\ Introduction of to Heraldery and a 

* • campleat extinct Peerage. 178«. I Alph. 14 

Bog. 77 Kupferplat ramo. 
-^ DiefÄ Verzeithnifs des hohen grofsbrittani- 
•ßien und'irrifchen Adels ift eins der; voUl^ndig- 
yttn undg'cnatieftcn* Dlaverfchied^tteh Abband- 
lungen, die hinzugefügt find; haben nicht einer- 
'ley Güte. Der Inhalt des Buchs ift folgender: 
1) Einleitung in die Heraldik, ä) Ein heraidi- 
tches WörteVbuch. Beide enthalten nur die er- 
'fteh'Sätze diefer Wiffenfchaft; 3)^rfp3^ng der 
'Elifenzeichen des Adels. Geringfügig. 4)ArteA 
jfe Peers zu ernennen. Eine g'rifndhche hrftori- 
.^h'e Ünteffuchühg über die crfte Entftehungder 
teerfcharcen feit AVilhelrti d^.S Er ob Wers ^Zeiten. 
5) Unterfuchiing über den Urfprung dts \ ortech- 
*tefs (Champion) des Köftigsund der Rcprefenti- 
Vunfides Heft. V. Ni>?i^andie und Aquitanicn 
hey der Kl-onuad v. T. HeaDln? Wärt nichts auf, 
'pös Difeyn der Champions ift Mter afe 1377, un- 
'Aeacbl:€i;*man.ihn älsdenn zxiih crftenmale findet. 
*« EhtffchVirig der Titel- Eine 'Angabe, Welche 

• 'Herten 
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n??jrea VM Mfimgm'iron Jedem Könige zu Peerä^ 
etnmAt £Bd; 7) AbftattimiiAg Georgs III vonBk« 
h&c 8) EnsUfdie Pf erfcbafeen von dem ietzK 
gen Könige' creirc ^ und unter feiner Regierung 
^riffchien. Die erften beoragen bis 1786.102. die 
nndefn 43. io> .£ngl^fche R«ii^or(lnung«^ .Die 
Wuppen der engHfchen Peers und Peeareiifes; lin^ 
gemein fein geAochen » und heraldiüch Ochraffirc. 
L« Dorchefters ; (Torher Hr. Carletons) Wappen 
ift des Torletsce $ es ift ein feines Compliment für 
Cäneda, dsfs er^iber zu Scbildhakern gewählt 
bat« xi) ChronalogifcKes Veczeichni£s.der grofls* 
)>ritatiifchen Peerichaft, mit: ihren Titeln, Altern 
6e|nahlinnen I Kindern etc, is) erlbfchne jsnd 
verwiinfchte PeerCchaften. , ^i) Die englifchen 
Prera alphabetiCc^verzeictoet. 14) Das chrono-^ 
IdgifcHe Verzeiehnifa ' der Schättifchen Peers» 
nebitden.erlofcheneq, fchlafenden und venvürk<' 
tenpeerichaften. i$)Die Wappen der irläiidifchea 
Peers eben fo £ein g^ilochen» wie die Gu^isbrit- 
tannifchen. 1 6) Peers und Peerefies von Irland, 
mit, den erlofcheAenund verwürkten chronplo*, 
gifch verzeichnet; i7> Die Grorsbrictanifchen u«. 
iriändkchen Orden , r^n blauen Hofenbande von 
fiath, v,on der piftelt und v^om. H. Patrick, mit 
der Belehrt ibung und • Abbildung di^ £hrenzei«> 
dien dep&lben und den^Namender Ritter, ig) 
Aiphabniüches VerzeicKnifs der Peers nach ihren 
SaiTHliennämen* . 19) Alphabedfches Verzeichnifs 
der Titeln ivelche gewöhnlich dieäiceften Söhne der 
Peers zu führen p3< gei r. ao> Aiphabeci l'chcs Vor- 
aeichnifa der fchottiichen und iriändiichea Peers» 

Xiipzig: Gefchichte der merkwürdigen Rebeüio* 
nen und yerfchwürungen aus den mittlem 
und neuem Zeiten nach verfckiedenen Fer^ 
f ajfern. herausgegeben ^on Fr. Scküler jßer 
Mand, 1788. 8« X8 B. 



««ifchen Gefapdten Marquis^ voA S^demhr £eßer\ 
die Republik Venedig im J. i6t6 und 3) die Ver- 
(chwörung der Pa:^zi gegen die Medici in' Flo^ 
renz im J. 147g. Die mittlre ift am angeiiehm- 
ßen und unteühaltendftcn erzählt. Man hewun- 
dert den un teilnehmenden und thätigen.Geift dca 
Warq. v.* Rede^n^r; man liehet mir l^rftaunen, 
mit.welcher allenthalben herumfchauehdeh Ueber* 
legiuig und Klugheit er den Schlag zubereitet, 
der einen der reichften' und wichtlgften Staaten 
der',damaligen Zeit in ein^r Nacht zu Grunde rieh» 
.ten foll »wie manches Hiiideroirs ihm Z%lfall oder 
fehlerhaftes Betragen derjenigen, die mit an dem 
grofsen Gefchäfte arbeiten mufsten^ in den Weg 
legten > befonders der ftolze und launige Herzog 
vqn OflTuna, Vice König vpn SicUieni wie öfter 
in Gefahr war, rerrathen zu werden, und wie 
doch t den Abend vor dem Ausbruche der Ver- 
fchwörung , die Ausführung noch unfehlbar zu 
fcyn fehlen. So fchändlich der ganze Anfchlag 
war, fo f^hr man den Urheber derfelben," der die 
geheiligten ilechte der Völker mit Füffen trat,' 
hafien mufs, fo hält es dochfchwer (ich einer ge« 
heimen'Theilnehmung dabey zu erwehren , zu 
der man lieh für alles, was mit ungemeine An- 
strengung des menfchlichen Verfiandes oewür- 
tet wird, nur gar zuleichte hinreißen läfst, und 
dieveranlafst, dafs man einen Qrtouche tt^it ei- 
ner andern Art von Gefühl betrachtet, als einen 
gewöhnlichen Dieb .DieErzählung der Entdeckung 
wird von dem Vf., der St. Real folgt , mit pc*3ti- 
fcher Klugheit vorbereitet. Einer der Verfchwor- 
nen, der Hauptmann ^aj^er, empfand zu heftige 
GewifTensbifTe über das fchreckliche Vorhaben, 
und entdeckte es dem Senat wenige Stunden ror- 
her, ehe ea ausbrechen follte. Alle Verfchwor- 
nen wurden hingerichtet; ßedemar entgieng al- 
lein der Rache unter dem unverletzlichen Cha« 



^ rakter eines Gefaiidten der gröfsfcen euröpäifchf n 
DeotfcÜland erhält jetzt manches hiftorifches Macht. Der Stil ift in Aefem Buche, wlä ihn 



Buch, das der Mana oder das frauenzimmer» die 
lefen , um fich zu imterhalten mit Vergnügen in 
die Hand nehmen werden , da j^ bfesh^r Wfiriclich 
ungerecht war, ea zu tadeln , wenn man in die- 
Är Abficht difi Bücher ^e^ Ausländer den unfVi- 
^cn vorxog. Hn. S. hütorifche Arbeiten werden 
gewifs felu- viel beytragen, die letztern entbehr- 
lich, zu machen. DieGegenftände, die er in die- 
femr erflen Theil& der Gefch. der Verfchw. ge- 
wählt hat, fihd weder fo wichtig noch unfern 
Zeiten fo nahe, dafs man diefen ümftänden dtfs 
JntereiTe zufchreiben nuiffe, das man bry ihn 
»er Lefung empfindet, uud das aiib ganz, von 
;dero Verdienft dt s Hn. Vf. und feiner Vor.irbei- 
cer abhängt. Die drey Vi^rfchwörungen, welche 
er hier bearbeitet hat, find di^ ^^err^rr/te zur Be- 
freyung der dtadt Rom von der Unterdrückung 
der Ariftokraten und des hohen Adels inderMit- 
fe des i4ten J. H 2. die Verfchwörung des fpa- 



die Gcfchichte, wennfie angenehm erzählen will, 
verlangt, lebhaft und zur rechten Zeit fenrig 
ohne zu braufen , I edel ohne Schwulft, zierlich 
ohne mit Schmuck überladen zn feyn^ 

GaäTz: Ueber die ofireichifch^rufßfrh'iiirki. 
fche Kriegsbegebenheiten des^^hrs lyit-'^on 
3. IT. von Barfcheid. Erßer *- ^ter ßrief 
1788« i Alph. 9 B. 

In jedem Hefte diefcs Journals findet man eine 
oder ein paar Abhandlungen , die mit dem tür* 
kiichen Kriege verwandt find und dann die Er- 
lählung def Begebcnheitvn des Kriegs in eirtem 
jedeh IWonate, äll^s in der affectirten mit Idio- 
tinnen .und Spraphft hlarn iinternijfchten Schreib- 
art, die man au dem Hn. v. ß, fchon kennt. Das 
erfte Heft beginnt itit einigen allgemeinen Be* 
trachtungen über den poUtifchen ^^uftand ton 
Rrr a Eur^ 



Europa', die vüeier'tirf arfrtg^Ä,' nbch (faimcr 
Üch gegrlTndet Cnd. Wcnnt. B. S.^. gefiigtwird,- 
daff die Türken nicht einmal geiFähnt bitten, 
daß der zaKafnan&chl feefchloÄene Ftiedeeine 
ilevolutiöti iti dem europ«fehen Commertfyßem 
Kervorbnrigen würde, iemirken fligt Hn v. A 
limneuta fprccheh), fo i^ar es anch^ nicht dtefc 
Betrachtung, die d6ii Türken dlef^n Frieden um^ 
ladlich niÄchte. dct\A b,cy einer Veränderung def . 
Laufs def Handlung und der Eröfnung neuer Wegt 
Tum Abtei gewinnt dei^ tih-kifche Staat mehr aÜ 
er verliert. Aber die gewtffe Vorawfehung, 
dafe RüCsland |etitauf den^fchwarien Meere ein« 
furchtbare Söhifftnacht erhalten würde , veranlafa* 
te die ununterbrodichen Bemühungen dör Pforte, 
dieCea Frieden tu verbeffern. Eine kurze Gej 
fchichte des ruffifchen und curkifchen Reichs und 
oberEachliche Befchreibungder lefchafFenheit bei- 
der Staaten» ßeht vermuthllch woW nur da , um 
Materie tu haben; dirfes erfte Heft antufüllen, 
da die unbedeutenden Kriegßbeg^benheiteri »ich« 
dazu Tureichten. Hr. i;. B. wiirdjgt die türki- 
fche M^cht fo tlief herab , wie die öfltelchrfchen 
S^chriTttteller überall thun. Die Wichtigkeit der 
Schrift 4ft nicht von der Art, daA wir den Raum 
mit Riignng einzelner Fdiler verfchwenden durß^ 
ten Doch wollen wir anmarken., dftfs es S. 6y* 
ffewife au viel gefagtift, wenn Hr. v. B. behaup- 
tet dafs die Minirkunft erft bey der letzten Be- 
rar^erunc von Sckwei<initz zur Wifflkifchafr ge- 
wor'den fey. Das erfte Heft fchliefst ein Auszug 
aus des Hn. Coadjutorsvon Dalberg fchönen Vor- 
lefuna über Moral und Staatskunft. Im aten Hef- 
tc follt noch eine Abhandlung über eben diefe 
Materie die nun recht gut hätte wegbleiben kon» 
nen. fo wie auch das folgende libef Jie wenig 
feftgegrimdete Exiftenz der Türken. Hmgegen 
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itt das fehff^ gait , «riMur IS^fifs Kiiegiiniaft vM 
den. verfchiedeoeii Operationslinien der Krieg» 
führenden Mädi(e ausgezogen ift; fo wie das^iatf 
3teii' Hefte zur Foitfetzung d^efer Materie übet 
die Grttndßtze der Führung eines defeuCv um 
•ffenliv Kriegs gefugte« Das 4t<^ Heft hat .kein« 
fokhe AbhancBun^ Di^ £rz«hi«^«g tler Kriegli^ 
begebenhetten geht bis zum Einbruch der Tikt^ 
ken ins Bannat, der noch zurück ift. AUes ift 
blo£s nach den Zeitungen und öflretchifcheti 
Kriegsberichten erzählt«; mit gro(sf>r Ausfiihritcii« 
keit und ZuÜannheuftelluttg der Begebenheiten; 
die iich bey einem jedem Corps zugetragen hat 
beib Kein Scharmützel iß nui^a&n, und des 
Zeitungsftil fo genau, faeybehalten, da£i auch 
. bey dem Namen des Kayfers • ^ie Majefiät nicl« 
rergelTen ifi; und die Ausführlichkeit geht iü 
weit, da(sS. 7a%nichtaUeiAdieNamender£)ayferL 
Stallmeifter% die mttvjoo Pferden nach Ungar« 
gingen , genannt Und, fbndern auch gefagt wird» 
da& unter dief«n 300» fich xfo überaus &lidtte 
Reitpferde befunden hätten. Vermutbiich hat er 
die Namen dtefer Pferde nicht gewufst, fonftwür* 
de er auch dtefe der Nachwelt aufbewahrt haben« 
Hingegen hat Hr. v. B. nirgends die Zahl der 
KöfSe angegdjen, aus denen die Regimenter be» 
ftaaden, die gegen die Türken zuerftmar&hirten^ 
welches unfireitig nützlicher geweCen wirr« Aber 
rermudilich verhinderte diefes, fo wie jede tat 
delndc Bemerkung, dieCenfur.. Die.Einideidunf 
»n Briefen gibt im 4ten Heft Gelegenheit, dafs 
der Fretmd des Hn. 1;. B. ihn auch auS den Zei^ 
tungen etwas abfchreiben, und ihn den Anfang 
des Bruchs zwifchen Rufsiand und Schweden er- 
zählen kann. Wir furchten, dafsdiefe Buchhänd- 
ler-Unternehmung dem fchHftfteUerifchen Ruhm 
des Hb. v. B, nicht aufhelfen werde. 
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6rtTrasa«LAHiiTHEiT. UTittnb^rg. Das Weihnachts- 

^-Jamm 17RR. und das Ofterproaramm 1789- enthal- 

programm I7R«- ^^ p^olufiontm I. «t H. de notioKe 

Är"n ze^TTdali auch bey den IfraelUe^iisent^^^^ 
derUnterrchied «igenommeQ War. weldien die Griechen 

16 VuTi. «• Di« «eifte Whialitifcbe Nebum waten 

SeWhauptabe/wlträdiiWort Naba frühe soÄ i^n 
weniger fonderbarto Talenten z. B. R«tftiicher Mufik i 
Chron 25. ». a Chron. «9. 25., auch pohtifcher Kluf- 
wüfrNum XI. ai.39. «. d. m. gebraadit. Im neuen Te- 
ÄenKbe««kt der Vf. inde/U. Prolafioa febr gnO 



hatte die Kotian TpoififrifQ ßeh feht erweitert. DatW 
bekommt diefen Namen, der ihn im A. T. nie trugt Msttit 
37, 35. ttnd^«iiie/t4, if. Uebethanpt nahm man keineu 

Anibuid» das ganze alte Teftament /Sf o(P^r«i^ ' sna»> 
abreiben. Ma^h. 26» 5^* coli. Matoc. 34« 4S- Das Woft 
Tpo<p:fr/xoc Rom. XVI, 1^. 2 ^tr« I|. 19. ift ein ganz 
eigen gemachtes* Sejabel wird fogar rfo(p7fri^ genannt 
(Apok. II» 2«.^ da fie doch eigentitch nur BeMiittzeym 
falfcher Propheten war. EnJhcK ift die im N. T. fti 
hSnfige Bedeutnng ^en Propheten als öffentlichen Schriffc- 
anslegern der erfien Gemeiaden (f. I. Cor. XII, 2t. EpeC 
IV, if. n. 20. UI9 50 fanz neu und ivL A, T« necA 
TöUig unbekannt. 
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ERB BESCHREIBUNG. 

QÖTTIN6KK« b* Dietrich? Car. Traug. Schöne^ 
mann commintatio de geographia Argpnau* 
tarum. In concertatiojieciviumflcad. Georg» 
Aug. 1788* praemio ab ordine pbilofopho^ 
rum qraata. 76 S* 4* C8 £'•> 

Die vortüglidifte unter allen Insherigen Gdt- 
ttngifchen Preisfchriften, und ein wichtiger 
Beytrag zur Kenntnis der BegriBTe, welche die 
Griechen, ungefilhr in Homers Zeitalter, vcxi 
der Geftale unfers Europa &ch bUdeirteif. Det 
Hn Vf» ift mit dem Entfchlufs an die Arbeit j^e* 
gangen, nichts von feinen Kenatniflen In die 
SchriftfteUer hineinzutragen , de/en Angabien er 
faifmeln und prüfen folkeu Er hat dies mit vie- 
ler EinScKt , mit :?leiem SchartJfiQii bewei-kßeUi« 
£et, und durch jfeine Abhandlung. in mancher 
BückficKt ejn ganz neues Licht angezündet Am 
iorgfäkigfien ift das fogenannte ^rphifcbe Qe- 
dicht behandelt.; mit Aecht» weil aus -diefem 
beynahe allein die VerfteUungen ^der CMechen 
l\och rein können gefchöpfc werden» 4a5 Gedicht 
mag übrigens herrühren» von wem es \WpUe. 
Kach einer (ehr genasen Befchreibjung ^^ Ge« 
genden und Orte» welche die ArgoniMiueii auf ih« 
jrer Hinfahrt uach Colchis berührten » folgt der 
eigenilich wichtige Theil des Buchs, vpn S. 10 — 
37 • die Rückkehr der Schiffer durch ^ie <er<ttch« 
tete Mündung des Pontus Euzinus in 4en Ocean, 
wefiwälrts um Europa herum. Injder Auseüian- 
derfetzung diefer Reife zeigt Hr. 5chonemafin 
durch gründliche Beweife und durdi Wahrfchein« 
lichkeicen, dafs die äkeften Grieiqhen lieh Euro- 
pa viel kleiner dachten» als es wirklich ift, dajb 
Ce diefen Theil der Erde gleich wefflich von Ita^ 
Uen fich endigen und gegen Norden emporftei« 
gen lie&en. Die Alpen kannten fie und die 
Miphaeiichen Gebürge.» als zween nahe zufamm- 
grenzende Beignicken, velche die bekannte Welt 
gegen Norden endigten. Nur einige Völker der. 
Fabelzeit, die Hermionen, die Hyperboraeer, 
tttzte man auf die Nordfeite derfelben; dafs 
heilst» man wufiste nichts von allen Gegenden« 
die höher als Thradens Berge lagen ; denn dlefe 
A. Im Z. vjm^ Furteräana. 



find fehr wahrfcheinlich das Riphaeifche 'Gebirg 
nadi dem älteflen Begrif. Da fie ab^r die nör^ 
lichften der Erde'feyn mufeten, fo rückte man 
fie in Qätern Zeiten« da man den P#ntus Euxinus 
näher kennen lernte, immer hoher, und endlich 
bis an die Quellen des fioiydhen^s. U^eil ferner 
der Zufammenhang des Oceans mit dem Pontu» 
nls gewifs. vorausgefetzt wurde, fo führte man 
die Argonauten über diefen Weg nach Haus ; crft 
als ipan die Küften des letztem Me^rs auf ^Uen 
Seiten befahren hatte« und die Unmöglichkeit ei* 
ner Durdifahrt entweder «infah oder vermuthete, 
mufste der alten Eriählung auf eine andiPra Art 
Wahrfcheinlichkeit verfchaft werden» m^ lieft 
den Argonauten durch den Ifter, von welchem 
man in Alexanders des G. Periode faß durchgän* 
gjg glaubte, dafs er mit einem Arm in das Adria» 
iifche Meer fich «rgöfse , den W^g in das Vat^'r- 
iand fuchen. Dies thaten alfö erft fpätere, vor- 
züglicH Aj¥^nlus Rhodtus , welchen dex Hr, V£ 
ebwifalls gut, dodi mit Mjenigern Fldfs, bearbei- 
tet hat» »Is die Orphica.^ Auch die Bruchftürke 
der übrigen 5chriftftetler über diefen G<>gpnfta<^d 
und benutzt^ zu denCelben gehört «in gewiilVr 
Timage;tu5 » aus welchem der Scholiaft des A pol- 
lon. nhpd. Stellen anfuhrt, den aberfonft nie« 
mand kennen wilL Rec. hält ihn faß gewift für 
denTimeßhenes» i tsq h/xMiß^^ wyypv^ao^ (Strabo 
i). 14S. jei ^Unelov^. p. 92. «dit Cf»feub.) Strabo 
und mehrere Schriftiteller reden häufig von ihm 
und von feinem Werk über die Häffo des Mittet- 
me^üS.—'SiOnft findet in dieser fogrühdlicht^n.durcfc- 
dachten Schrift Rec. noch einiges zu erinnernl D^ 
Veränderung Aes Textes p. 30. in mfii^fiw dünk$ 
ihm weder nöthig , noch glücklich zu feyn ; dia 
Juntifche Ausgabe der carm. oq^hic lic ft nptß». 
fuf» — Wenn Hr. Schönemann $.43. glaubt, ile* 
rodot halte Europa für Jdeiner, als die übrigen 
Theile der Erde , fo betrügt er fich fi»hr.; nach 
feiner Meymmg war es weit j[röfser als Afia und 
Africa zuiammen genommen. Ueberhaupt ver# 
miüst man zuweSen die Inöthige VertraulichHeit 
mit andern Schriftfiellern, von denin nur einzel» 
ne Stellen angeführt werden; aber wer wird die* 
[e mit Billigkeit hier ganz^ fodern können« wer 
wird fich überhaupt bey dem tinftreitigcn Vorzug 
Sss des 
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des fianzeft an etnfge Nebenfachen häng'en wol- 
len? Dem ziemlich reinen , aber etwas fchwer- 
fdiligen und zerrifsnen Stil des Verf. wird 
mancher Lefer mehrere Leichtigkeit imd Deut- 
fichkeit wunfchea. 

Wernigerode, auf Koften des Vf. ; Denkwür' 
diglieiten des Fiirßenthums Elankenburg^ und ^ 
■ des clemfelben fncorporirten Stiftsamts U^al- 
kenriedf .befchrieben von 3^h. Chrißoph 
Stübner, Paftore zuHüttenrode itnd Subprio« 
re des Klofters MicHaelftein. Ertter Theil.^ 
1788- 600 S. 8- • (1 Rthir.^ 
Der VF. betritt mft feinen Unternehmen ein 
Aeues bis ^ auf. eij^ige GegenßSnde des Landes, . 
unbearbeitetes Feld; Er will dtiher feiiie Samm- 
hmg hieher gehöriger Naehriq^ten nur als Beur- 
theflung utid Verbindung demjenigen angefehen 
tviffen, vns ßch von fö dunkeln Materien und un- 
yolWtendlgett Nachrichten hat auffinden laßen. 
Wahr ift es, aus den vorhandenen Fragmenten 
f^hon das Gan*ze des Landes zufammenhängend 
'And ermefen aufimffellen, büeibt zur Zeit noch 
€in mangeHiafteSi fehr fchwieriges Unternehmen. 
IJnterdefs hat fich Hr. iSiibner auf diefem wenig 
gebahnten Wege einer fehr verdienftlichcÄ Be- 
snühung unterzogen^ uns mit diefem Theil dei^ 
herzogt. Braunfchweigifchen Befitzungen bekann- 
ter zu machen^ def , feines kleinen Umfanges 
ungeachtet» der phvfifchen und polldfchen IVTerk- 
würdigkeiten die Fülle hat; und noch In m.incfaeir 
Betracht unter die Steppen der deutCchen Län- 
derkunde gehörte. In der Ausführung mufste' 
freylich vieles fehr local» Bit den allgemeinen 
Geographen wenig brauchbar» ausfallen; man- 
ches kleinfiigige konnte aber, dem ganzen unbe- 
fchadet» wegbleiben; zumal wenn man dagegetf 
einige weferitiiche gewiGs zu erhaltende Notizen 
vermiffet. Nachdem' der Vf. in der Einleitung 
eine Befchreibung vom Harze und Blöcken im 
allgemeinen vorangefchickr, handelt er im' 
«r/wi- Abfchnitt von Atn alten Einwohnern des 
Blankenburgifchen Landes, im zi^ei/^en von den 
Beherrfchern «deflelben , von den Gaugrafien an, 
bis auf die Herzoge, feitdem Blankenbufg citf 
tiirftfenthum geworeert. Hiemächft ReinßeinU 
/f/ie Gefcbichte nach ^teri, aber noch unvoU- 
händigen, Documenten und Schriftjdellem aus- 
geführte im dritten Abfchnitte wirdVom Reügions- 
zuftande im vierten bis zum neunten vom töpi" 
^hen undpo/iti/fÄcn Zhiftande der beiden Städte* 
ßlanketü}urg' xxviA: Haffelfeide ^ den unter den 
ftirßi. Aemtem flehendem Dörfer, Vorwerken 
lind^ Hüttenorter , der Klöfler Wchelftcin und 
Walki^'nned, hiAerifch von ihrer Entilehung an* 
1ÄS' ZU' ihrer gegemvärtigen Verfaffuug gere- 
det.- — Der Gefchichtsforfcher %vird hier meh- 
rere gute Ätiffchlüirc nutzen, und fo d^rGeo-; 
grapk bcftimmte Nachrichten ron der Lage, An- 
!tähl'der>Wobnnng^a und Eiaw^hner |q 4eQ ein- 



N. 



508- 

seinen Ortfchafben , von dem GewerbszulVaade 
und andern örtlichen Merkwürdiglcelteft eindam- 
meln können. Wegen des überwiegenden Nütz-- 
tichen mufs man sriser dem Vf# zu Gute haken, 
wenn er zuweilen aus Vorliebe zu feinem Wohn- 
ort und Amtsfpreagel , der kleinlichfien Chronik 
Seitenkng nachgehei, und dem Publi^cum z. B; 
von feinem Pfariorte Hüfetenrpde (ßw^yi) wiSen 
läfst, dafs in der neuen Kirche am Sonntag JudU 
ca 1749 die alte vcrbeflVrte Orgel famt dem 
neuen marmornen Taufftein und den Glocken ' 
eingeweihet worden; dafs die Gebeine der Ehe- 
frau des Pafiors Kaff neben dem Pfarrkirche.n-^ 
fiuhle liegen ; dafs 1783 der Altar von allen dort 
Eingepfarrten mit kiinftlich verferrig^a Blumen- 
bouqueteA uiid Bogen geziert werden u*f.w. — > 
Andere zur Landesb^direibung gehörige Stüeke 
und ganz aus der Acht gelaufen oder doch nicht 
zureichend abgehandelt. Z B. die Gröfse des- 
Fürftenthums, die Gcwäfler, die Baumannshöleund 
afndere phyUkalifche lYTerk Würdigkeiten,, die Volks»«^ 
zahl, Volksklaifen des gefammten Landes, derMar-- 
morbruclv das Blaufarbenwerk unweit Braunlage 
und andere Berg- und Hüttenanftalten» über de» 
ren Belang fich aus -dem hier gefblgten wenig: 
urtheilen läfst, die neue Harzfbrafse auf Hohlgei(s 
, u. f. m. Wir wollen indeflen hoffen., dafs der 
V£ .das Wiffenswürdige von folchen erhebliche» 
Gegenftänden noch im zweiten Theile aabringea 
we^de.. 

Breslai^ » Brieg u. Leipzig-: GeograjAifch^- 
politifchjlatißifche Tabellen von DeutfMand 
zum Gebrauch auf Schulen beftimmt. 1785.' 
5- Bog. 8.. 

Wir tadeln es nicht, \^nn ein Jeder Lefaivr der 
Gefchicklichkt^it, und die gf^hö'ri^e Kenntnifsda-^ 
zu hat, fich einen eignen Leitfaden- zu feinem' 
Unterricht entwirt't,< auch nicht wena er ihn dru<r 
cken lälst; welches knmer b^fier ift, als die Zeit 
mit dictiren zu verlieren. Aber merkliche Fehler 
mufs ein Mann, der ein foldies Buch fcbreibt». 
Vermeiden können, fonil wird es der Jugend, der 
er es ih die Hände giebt, doppelt fchä^ich. Der 
Vf. diefer wtnigen Bogen hat das nicht ganz ge^ 
than. Hier find einige von denen die wir ange-^ 
mgrkt haben: S. i. Deutfchland wird weder des«» 
wogen das heilige römifche Reich deutfcher Na* 
tion genannt, weil K« d. Gr. das Ueberbleibfel* 
dej» abendländifchen Ktiiferthums damit verbun-f 
den hat, noch hat das Karl jemals gethaa. S. 6»* 
Oeftreich und Burgund fitzen auf dem Reichstage: 
nicht auf der weltlichen; fondem auf der gcifUi^ 
chen Bank. S. io. Minden, Hannover, Hirfck*>- 
berg«, können nicht in die Reihe grofser Hand-- 
lungsilädte mit Hamburg, Leipzig etc« gefetzt 
werden. Unter den katholifchen Univerfitäten^ 
S.ii. ift Kölhi ausgeläffen ,- auch nicht erwähnt»! 
dafs Erfurt und Heidelberg vermifchter RpUgioni 
find,. & ai« Der EtaiTauer Vergleich xsf;^ beUst^ 
^ • ' • ' flicht 
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Hang führt der Ftiede zu Augsburg is$^» £9 ift 
luidankbar wenn SL 12 geCagt wird dafs Jofeph 
durch fein Toieranxedtct und Aufhebung der 
kläßer und RKnche die ftrenge katholifche Reli- 

fien nur in etwas gemilikrt. habe« Die Aufhe« 
ung einiger Klöfter und Mönche wirket übrigens 
Hur unbedeutend auf die Toleranz und ifi eine 
bloise Finanzoperation. — Mit ZurUckiafiung 
l^er übrigen wollen wir nur noch anmerken» 
dafs das Herzogthum Braunfchweig-Wolfenbiit« 
tel nicht, wie S. 46% flehet, 666t340' Einwohner 
hat, (andern nur unge&hr igo^coo. — Die£in- 
(ichtung diefer Tabellen» die abter gar keine; Ta«. 
kellenform haben» i0 diefe» dafs der Vf. zufsrft 
^inigo ;Torzäglic)ie fta(ifli£ohe Umftände der ei* 
aes jedem Kr^ifes herfetzt, 4Jann die Hauptftädce 
oines jeden Landes und endlich andre nierkwür- 
dige Städte untereinander nennt» wobey nicht 
immer gute Auswahl» und viele Merwirruiig 
lierrfchc. 



pnisoKK» b. Waltherr Verfach einer iopogra* 
fhifchen Befchrtibung des Riefengeburges, 
fnit phyfikalifchen Anmerkungen» derBöhp 
mifchen Gefellfchafc der Wiuenfchaften ge- 
widmet» von Franz Fufi, GriÜL Morzini- 
fdi0il Ofekonomiedirector. .178g. ,62 Seit.. 
. iin4.(6gr.) 

: Diefe intereflante Befchreibung eines in -viel* 
ftldger Rückficht merkwürdigen Gebirgs befteht 
aus fünf Abfchnitte : i) handelt der Vf. von dem 
Kamen» der Lage, Gröfse und phyfikalifchen 
^fchaiFehheic delTelben; ,fl) von den einzelnen 
Theilen» Lage und Beftandtheilen derfelben; 
8^ von den hier entfprfngenden FJüflcn ; 4) von 
den Gebirgsbewohnern , ihren Gebäuden , ihrer 
Na^ung, Lebensart» Sitten» von dem bjerüchtig- 
^n 43efpenft Rübenzahl. Nach der beicheidnea 
Aeufserung de« Vf. foll diefer V erfuch nur dazu 
dienen» einige Materialien zu einer vollkomm- 
men geograpWfchen und petrologifchen Befchrei- 
bung zu liefern. In diefer Bückficht fchränken 
wir uns nur lauf folgende Bemerkung ein. Als- 
Endpunkte diefes Grebirges nennt der Vf. den 
greulichen Berg und den fclmarzen Berg, und' 
Jetzt hiemit die Grenzen des Gebirges enger, als 
man fonft im gemeinen Leben fowohl als auch 
in altern und neuem Büchern anzunehmen ge- 
wohnt ilV. Nach feinem Plane will er fich in' 
dfer Befchreibung nur auf das Böhmifche Riefen- 
gebirge .einfchränken » und doch nennt und be-. 
£chreibt er die grofse und kleiae Sturmhaube» 
den AlödeMtein» die Schneekuppe» die Schnee- 

ffube, welche nicht auf böhmiVchen Grunde und 
odcn find. Eihen offenbaren Widerfpruch kön- 
nen wir nicht ung^rügt laflen. 5- 13. wird die! 
Ker unter den Flüflen aenennt» welche auf die- 
fem Gebirge entfprii^en» und S. 47. lieft man 
dais die lier aulser dem Aiefengebirge entfteht» 



Als^Be^weia, wie w^n^.Religienskenntnifle man^* 
che .Gebirgsbewohner vormals gehabt haben»* 
führt der V£ eine auffallende Anekdote an. Vor' 
ungefähr 30 Jahren wurde der Kaplan in Hohen« 
elbe zu einem fterbenden 90jährigen Gi'elfe be- 
rufen. Als der Geiftlidie ihm cien Heyland am' 
Kreutze figürlich vorßellte und dabey zufetzte»^ 
d.afs er gewifs in die Ewigkeit übergehen folle» 
weU diefer am Krcutz geftorbne Erlofer feihe 
Sunden, durch feinen Tod vernichtet hsibe» fo er- 
hielt er von dem Alten folgende Antwort : So iß 
das arma Narla geßorben^ fchaut lieber Gotts 
If^iacht 9 as wirdjo nicht bife Jeyn ^ weit tna>i in 
d^n, wilden Gebürg mf cht erfährt ^ daß ich nicht\ 
cuif fein Begräbnijs gegangen bii^^ 

EaiuRV» kKcyfer: Ueber Lebensatt^ ^iten^ 
Gebräuche und natürliche Befchaffeiikeit ver*^ 
fchiedner. Vollmer und Länder. Ein Lefebuch' 
für Freunde der Erd- und Völkerkunde mxi 
vielen Bemerkungen aus der Naturgefchich- 
.. — te^ lierAusgßgeben. ,vo.ö. 3^h. Aug. Donns 
dorf. 1789. 676 S. 8. (i nthlr. 8 g«"-) 
Bey der Infel Teneriffa nennt der Vfc fift alle 
. ^felbfi befindliehe, Producte und fügt alsdenn hin- 
zu]: »»Kurz (maii findet hier) alle amerikanifche 
und europäifche Baumfrüchte ^ die Ananas aus- 
genommen. Wer in der Welt wii*Ä dit Ananas 
zu den Baumfrüchten rechnen ? und welcher ernft» 
hafte und gewiffenhafce Geograph wird geradezu' 
hinfchrefben » däfs» alle aüe europäifche und. 
amerikanifche Baumfrüchte auf der Infel Tene«* 
riffa wären? — Den Quadratinhalt von Chili 
giebt der Vf. auf 378000 geographifche Quadrat*^ 
weilen » und fetzt in einer Anmerkung fehr auf- 
fallend hinzu» deren 6c auf einen. Grad gehn. 
Alfo wufste der' Vf.* nicht, was eirte gcographi-' 
fche Meile in allen Compendien heifstJ -^ Die 
Gebirge Andes foUen ganz Amerika von Mittags 
gegen Mitternacht durchitreichen» (alfo bisCana« 
da und Labrador?) — Die jährlichen Einkünfte, 
der engl, oßindlfchen Gefellfchaft' giebt er auf 
3 Millionen Tlialer an» und doch erzählt er felbft^ 
noch auf eben> der Seile » daCi die Krone iährlfch, 
4co»coo Pfund Sterling Schutzgeld . erhält. Von . 
den Juden in Fez und IVIaroccb fagte er, dafs fie 
dort in. der gro&jten Verachtung leben ; O^ahr« 
fcheinlich war ihm folglich der Jude Samuel Sam-^ 
bul unbekannt» der lange Zeit bey dem jetztregic-" 
renden Sudfchach Prertiierminifter gewefen iß ?) — 
Aus Oflindien » (w^obey er doch felbil die Grenze- 
angiebfc, »wifchen Perfien Und Sina etc.) foliert' 
jährlich ig IVUllioneR.* Pfund Thee nach Europa ge« 
bracht werden; (Wtifete'denn der Vf. mc^r^aui». 
weicht n Länderrt der Th*»e nach Europa geführt' 
wird(?) 0er Inhalt ift übrigens folgender .•'i)vott^ 
Chili ; 2) von Fes und Marpcl^ö» 3) von der In»' 
fei Teneriffa; 4) von Oftindien; 5) von denj^hi-' 
llppinifchen Infein ; 6) von Island »• 7) von der" 
Infel Senegal» und einigen andern da herumlie-* 
Ss s a» genden« 
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senden Infeln nnj Gegencieii; g) ron Atnfter« 
dam; 9) von Sardinien ; 10} (Jeber ilie Ukraine; 
li> von Tunktn; 12!) von London; 13) von Ära* 
bien; 14) von Tibet; von Ceylon; HS) von der 
Heringsinfel, Angehängt ift ein fekr liusführU- 
dies ßegifter. 

KpNidSBBiiG, b. Härtung: Ludwig V9H Saczk& 
yerfuch einer Gefchickte und ßefchreibung 
der Stadt ^Königsberg. III Heft. i/Jj. IVter 
XL Vter Heft. 1789* i8S «• 472 S. g. 
Im Illcen Hefte findet man ausführiiche Nach- 
richt von den Freyheiten, nebft der Anzahl ihrer 
Häufer und Einwohner • Und Befcbreibung ihrer 
vorxüglichften Merkveurdigkeitcfn ; £0 auch von 
der Feftuog Friedriehsberg und in einem Aat^an** 
|fe etwas über den dortigen GeCchmack in der Bnu- 
kunft, über Lage und Profpeci^e von Königsberg, 
und der benacW>artes Gegend, raa ewj{enl,.uft- 



^rtem' bey dtfft jkäit Hen Ilfte Ifeft liefere 
Nädirichten von Jen Einwohnern, ihrr^r Vermehr 
ning und Verfaflung. Von der Garnffon. ihrciif 
tlglichen Dienfte etc. Im }. ly^j waren f 498)? 
bürgeriiche Einwohne, doch mit Inbegrif dei 
Frauen jlnü Kinder, MilitSlrperfonf^n uni d^r De^ 
meftiken der Officiere. ^ie ittdnnonkenlGemeiiide 
befteht jaua ajr b^amilien; welche Jährlich 'söoc^ 
ßthlr. für den Genufit der Werbfreyheit lählenj 
Juden 2ählt man gi^« hierunter {7 Schutejuiea.- 
Den fiefchluis diefes Heftes machen die Nach«« 
richten von den hohen Landescollegien , undl 
von den übrigen in Kön^gtiberg befiodltcheft Cot 
legienahnlidien Auftalten* ]^i:t Vee Heft han« ' 
ddt von Schulen , Univerfität, Bfbiietheken, und 
Kunftfammlungen. Im J. 1787 wurde dieim J** 
X743 gefiiftete freye GefeiUichaft wieder erneiti 
>ert, ifti J. 178g beftäcigc und ndt der deucfthetf 
CrefeliCchaft vereinigt. - * 
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Phys't k. London^ und zn finden in Faris b. Bleaet:^ 
Mimoirt für Uf couleurs de buUes de/apms* OnvxMge qai 
ft concoura ooar U Prix propoCtf par rAcadeoiie' 4ctt S^cielL* 
cesi Bclles-tettres et Aru 4*e Renen« en 1786. Snivi lU 
qtielquee obrervacions particulieres fut IViraparetion de 
Yetm ti for ies ptcptJk^Us des couleurs. Par M. (/re^eire., 
i7t?9* 75 S.8. Ötf'^O-^^^ö ^^^^ nicht wichda^rjaber Sei- 
fenblafen fcbreiben! Des Hti. Vf. iVlejrnung ift folsende;* 
Die Farben der Seifenblarea find keine Wir^aa; der 
StralenbrechuBg, (bndera üe find eine eigne Materie>die 
in dem Seifen waüfer gebunden euthahen :ift» dnrcii die 
Verdännunj aber frey,nii4 uchtkar wird. Jede Farbe 
bcf^eht aas ihren eignen Partikelchen Ten beftimmter 
Schwer , davon ihre Stelle bey ihrer Erfcheinnnf ab- 
hirtft- Oe\h ift die leicbtefte Farbe» Koth. deiTeo Cha- 
rakter Lebhaftigkeit ilt» hat eine mictJere Schwrere» und 
Blau iil.dte fchWerfte; in diefer Ordnnnf erfcfaeinen 
auch die Farben in dem Regeabogen der Seifenblafe. Der 
Ur. Vf. fiellt eine fanze Reihe fürfabrnngen auf» die die* 
fe Theorie freylich au beüfttigen fcheiaen; indeflen ver» 
dient fie doch n^ch wohl eine genanere Frftfanc« 



VsEMtseKTB ScHiiiFTiif. Kopenhagen, gedr. b. 
Holm: Svar pam de Befh/lämpiger ^ Tom i Maanedafkrif- 
tet Minerva ibr Februarü Maaued dette^ Aar ere •gierte 
imod Jeljkabet ul de JkiSntte Fidenjkaberx. Forfremmelfe 
tmdett Secretair , ved dacoh Baden , Prof. oy Sekretaic 
7mA ovenmeldte Selfkab. i789' 80 ^' <• 06 SchiÜ.) 

Ebendafelbft: TiUaeg til Frafegar Badens Svar' pem 
de BeCkyldninger , Ibm i MaaBedsftriftet Minerra ete 
eierte imod felfkabet tir de fkiiTnne Videnf kaber« For- 
fremelfe. Feranledigei «ed Hr. Secrtuir Prams nye 
Ancreb i Minerva for April Maaned. TilUgemed et 
Ptftrkriptttm til Vit.Rähhek, i7tp. 53 S. g. CisSehin.) 
^ Die Vetanlairttng au der Abhandlang de« Stfir. Fram 



an der Minerva gab ^eine Bekanntmadnikg in de« Zel«* 

tuogen aju AnüijDf 4iefi»a Jabres , nach weldier die hie* 
fiee GeMCchaft zur fiefurderung der fichOneii Wifleo- 
f Jnafi^n ^en Preie vom ' looö Tbaler für «in epifcnee 
Gedieht ausgefetyt. oad fich liberdiee erboten ^at deitf 
Vorlag fukher Arkeiten zvl überncbmen « die ihren B^^ 
fall eriialuen , und den Verfaifer dafür ein Honorar voa 
5 bis 10 Tiialer zu zahlen. Hr Fmm » der firch nach* 
ber al5 Vf. genannt hac , fieht eine (bkhe Bejohimng» 
smcb einem vieijKhrigmi Stütfehveigen der GefelUcharft' 
Ht iefar UBznlkngljch an. £r maebr ihr ttberdiet bittre 
Vorwürfe« dafs fie £eit ihrer StifutAg; im Jabce i75j^ b^ 
weitem nicht fe viel für die fchSnen "Wiflenfchaf- 
ten getban habe , alf fie bey dem ihr dazn verliehenen 
Vermögen bitte ehun kSnnen; er' befchuldigt fie aach. 
dat» fie gegen die Verfaflernicfat immer die Sebonanc 
und Behttcfamkeitiieobachtet habe» welche bey eine« 
Kritik in diefem Fache doppelt Botbtrendif ilC Der 
Frof. Baden antwortet in der erfien Schrift in einem 
fehr heftigen » oft fogar groben Ton » welches ihm vett 
Ikinem (iegner eine beifseude Antwort zuzog; Hri 
Fraei « der anfiingf leifi» über den Sekretär weggej^an« 
gen war» hkit fich nun weitlaffttger dabey auf» dal« der 
Sekretär allein jetst jährlich 300 Tbaler von den 400 
Thalem geniefst, die der KSaig der Oefellfchaft bewil- 
ligt bat» und briagl zugleich manche heiifame Wabr^ 
beiten bey. Die Doplik des Prof. Badmt tlt in einem* 
etwas gemlikigtem Tonf gefcbrieben « nnd.man kann 
nictft. Tkognen» dafe er viele von den Einwendangen 
Ceiaes Gegners wirklich ans dem Wege geräumt habe. In- 
zwifchen bleiben bey andern immer noch erbebliche 
Zweifel übrig» anmai in wie weit von der Wirkfamkeic 
die Rede i(t» die man von feloben Mitgliedein diefee 

Sitriotifchen Gefellfch^ift bülig bätte erwarten kdnaen« 
ie einen .näheren Beruf hatten fich mit diefen (xej^en* 
fiänden za . befcbäftigen nnd nicht durch nunnichtaitige 
andere Arbeiten aerürewet waren. 
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Jena , in d, akad. Buchh. ; ^ok. Andy. Hof. 
manns, d, B, D. auch öfF. Lehrers und Fa- 
cultiftens in der FürW. Hefl". Univ. zu Mar- 
bürg» Handbuch des deutfcken Eherechts nach 
den aügemeinen Grund/ätzen des deutfchen 
Rechts fowohi^ ais der twfondern Landes- 
Stadt, und Orthchte. 1789. 750 S. ohne 
44 S. Tit. Vorrede Inhalt und Regißer in 
fir* 8- 

I Jer Vf. hat das Ehetecht in fehr weit um*» 
«■■-^ feffenden Sinne genommen ; Er lehrt uns, 
was foAft von Verlobten und Eheleuten in Ehe- 
<xrdnungen und in Xandrechten vorkömmt, und 
mmmt,a*ich deutfche Sitten, bald alte, bald 
neue, bald ad^liche, bald bürgerliche, mit. Man 
Ceht feiner Arbeit eine fehr gfofse Belefenheit 
an. AMein ob der Vf., feinem Verfprechen in 
der Vorrede gemäfe, etwas Syftematifches geliefert 
habe ? mögen unCr e Lefer aus folgendem beur- 
theilen. Von S. 384 bis 71%, alfo auf mehr als 
300 Seiten, füllt er ungefähr anderthalb, hun- * 
dert mit deutfchen Rechts - Nachrichten, was 
fie über -das Erben der Eheleute entfcheiden? 
Wie gut wäre es gewefen , wenn der V£ die- 
fen grofsen Vorrath befler bearbeitet, anftatt ihn 
nur meiflens in geographifcher Ordnung hinzu- 
werfen, fich die Mühe genommen hacte, iha 
nach den verfchiedenen Arten der Beerbung 
2a ordnen. Welche herrliche ücberficht würde 
das dem phÜofpphirenden Juriften zu neobachtun« 
gen und Betrachtungen . welche reiche Beleh- 
rung felbft dem pofitiven Rechtslehrer und 
dem ausübenden Juriften gegeben haben ! Nun 
mufs jeder fich felbft an das Chaos machen, def. 
len Anordnung gleichwohl dem Vf. nicht die hal- 
be Mühe gekoftet hätte. Doch vielleicht macht 
^r fich felbfi noch an diefe Arbeit. Aber alsdann 
muffen wir ihm auch noch die Behutfamkcit an- 
rathen, alles mitden Quellen felbft vorher zu ver- 
gleichen. Wenigftens hat Rec. bey ein paar Ver- 
Uleichungen, die er gemacht Tiat, lumMifstranen 
gpgen die Gcnauigteit des Vf. grofsen Anlafs be- 
Itommcü ; 7. B. nach de» FuIdiCchen Rechten, fagt. 
Ji. Ls Z. i^jp. ricrter Uand. 



der Vf. SfS'ts,» muffe, wea« die zwoteEhediirch 
den Tod getrennt werde, und der überlebende 
Ehegatte zur dritten Ehe fchreiten wolle, derfel« 
he mit feinen Kindern alles vorhandene beweg« 
liehe und unbewegliche Vermögen nach den Kö- 
pfen bheilen , fo dafs die Kinder erfter E^e dea 
vorhin ausgefetzten Voraus xuvor wegJiehmea. 
Nun ftiefs Rec. fich gleich daran, da(s das Gefetz 
die beiden Fälle, wenn bey Trennung einer zwo- 
ten Elie der rechte Vater oder Mutter, oder der 
Stiefvater oder Mutter fterben, nicht unterfchei- 
den foUte. Rec fchlug daher die vom Vf. an- 

f reführte Quelle beym Ludolf. felbft nach, und 
and mit Verwunderung, dals das Gefetz Cck 
wirklich fo ausdrücke, dafs man bey dem erftea 
Anblicke noch gar wohl glauben konnte, bey 
Trennung einer jeden zwoten Ehe müfste abge* 
theilc werden. Allein das im Gefetz felbft ange« 
fiUhrte Exempel. fetzt nur den Fall: wenn der 
Stiefgatte übrig bleibe ; und da ift es kein Wxxst- 
der , wenn diefer abtbeilen mu&. Aus diefem 
Exempel und aus der übrigen zufammenhängen« 
denFuIdifchen Erbordnung aber läfst fich bewei« 
fen, dafs nur, wenn der rechte Vater oder Mut« 
ter der vorhandenen zweyerley Kinder ftirbt, der 
Stiefgatte abtheilen muffe. Diefe Auslegung fin- 
det i|ch auch durch dasjenige , was Hr. Thomas 
in feinem Syßetn aller fuldifchen Prii/atrecJite 
2. B. S. 6t u. f. lehrt, vollkommen befiatiget. 
^ Da Hn. Thomas Buch erft kürzlich erfchie« 
nen, und das Gefetz undeutlich ift, fo wäre hier 
ein Verfehen wohl zu verzeihen. Allein was fi« 
gen unfreLf!fer zu folgendem? Das Würtember* 
gifche Landrecht ift nach den verfchiedenen Fäl- 
len fo beftimmt, dafs Rec«, der felbQ auch eine 
ziemliche Anzahl von deutfchen Gefetzen kennt, 
kein beftimmteres weifs. Unfer Vf. hat es auch, 
neben vielen würtembergifchen Juriften , mehr« 
malen ausdrücklich zum Bcweife feiner Sätze an« 

geführt, und doch hat er fich über diefeff einzige' 
echt folgende Sonden S. 443 ff: in einem einzi- 
gen §. zu Schulden kommen laffen : i) Er hat 
nicht bemerkt ^ dafs in jedem Falle, es möge 
neben dem überlebenden Ehegatten erben, wer 
wolle, demfelben die Hälfte der Errungenfchaft 
gebührt. 2) Dafs derfelbe fein eignes Vermögea 

.t C voi- 
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vorher kinwegnehe , hat er «war bemerkt, aber 
fo, dafs man auf die Vermvithung gerathcn könn- 
te, dies finde nur ftatt, wenn keine 'Kinder da 
feyn , da doch in W. mit dem Tode di^ eheliche 
Gemeinfchafc ganz aufhört, der Ehegatte alfe» in 
jedem möglichen Falle fein eigenes Vermögen 
vorher wegnimmt, me fokhes das Gcfe»*auch' 
in jedem Falle ausdrücklirh beftimmt. 3) Den 
nemlichen Fehler hat der Vf. wegen des eheli«« 
'dien Voraufes gemacht. 4) Das Landrecht un- 
terfcheidt't, wenn k»?ine Kinder da find, dennoch 
die Fälle deutlich: ^) ob neben dem luriickge- 
Miebenen Ehegatten des verdorbenen Afcenden- 
|en, VoUgefchwifter oder der«*n Kinder im erfteri 
^Grade, oder b) ob nur Rilbgf fchwirter, öiet 
VöWgefch widrige Kinder allein, oder Anverwand- 
te im weitern Grade vorfanden feyn? In bei- 
den Fallen erbt, wie der Vf. richtig bemerke, der 
•fiberlebende die Hälfte der Verlaffenfchaft eigen- • 
thümlich. Die andre Hälfte mufs er aber in den* 
«rften Falle feinem Miterben fogleich mit Nu* 
tien und Efgentham ausliefi'rn , nur iVi dem 
aweyten erfiäit er die lebenslängliche Nutmie- 
Isung auch diefer Hälfte. Anftatt drt='fen Unt*T* 
fchred 2u bemerken , Vagt unf-r Vf. überhaupt 
tmd ohn^ Unterfchiedr der Eh^'gatCe hat in «^er 
«ndern Hälfte den lebenslänglichen B «fitz und 
Ni^fsbrauch. ^ Der Vf. lehrt f rner, Wi^nn kei- 
lte Kinder aus der letzten, wohl aber aus der vor- 
hergehenden, Ehe vorhanden feyn, bekomm* deiJ 
überlebende Ehegatte von der VerlalTenfchaft nur 
Äen dritten Thejl eigenchumlich, die andern 2 wey 
Theile bleiben den Kindern erfter Ehe; und das. 
Landrechr fagt doch von diefem Falle S. 447. 
gan2 deutlich, dafs , wenn nur ein Kind da fey, 
Aer Ehegatte ein Drittel, wenn aberzwey oder 
mehr dsrfeyn, derfelbe einen Kindesthetl 
erben folh Das ift wieder gan« was anders f 
Ddch,ips klimmt noch ärger, f ) „Wenn Kinder 
;;'ftus der letzten Ehe/' fährt der Vf. fort, „uftd 
f^t^Ntw vier oder weniger hinterlaflei wer- 
„den, fo erhalten diefe durchaus die Hälfte ^ 
,;der Vater oder Mutter aber die and'^re Hälfte, 
/»Sf nd aber der Kinder fümf oder itrehrere, fo ftllt 
,i d am Vater oder Muctw ein Drittheil, den Kin- 
,;dern 2wey Drittheile zu." Nun höre man iiber 
ifen angegebenen Fall das Würt. Lnndr. S. ä32. ? 
,; — • An des abgeftorb<»nen Ehegemächts ganzer 
,^«- Verla(&nfchaft hat das im Leben gebliebene 
»iChegemächt , wenn nure»if Kind vorhanden« 
^^endritten Theil\ fo aber der Kinder zwey 
^ •der mehr, einen Kindestheil pleno jnre^ 
,;frey tedig und eigenthümlich zu erben etc. !** 
^ Und dam t wir diefen einzigen ^ ganz mu« 
ftern , fo miilfen wir 6) auch noch den irrthiim 
r&gen , dafs nach unferm Vf. gemeinfchaftliche 
Schulden, wenn tu ihrer Bezahhmg die Errun« 
genfcfaaft nicht hinreichen follte, von des Ma nnf 
eigei.en Vermögen foden brzahlc wc^rden, und 
doch fagt das Landr. S« 440« deutlich , dafs an 



fblch gemeiner Einbufae jenes Ehegemächt den 
halben Theil leiden und tragen folle ! Verlan- 
gen der V£ und ünfere Lefer noch eine weite- 
re Rechtfertigung unferer Warnung? — Ueber- 
haupt aber fcheint es dem Vf. mehr ums viele« 
aU ums richtige , Sammeln zu thitn gewefen z« 
feyi) ; er fcheiot ^durchaus mit eiiüer Eilfertigk^iC 
gearbeitet zu haben, die Immer unreffe Productf( 
liefert, befonders über Gegenßände' von einem 
Umfange , wie der gegenwärtige ift 

Fulda : Sxfßeni ßÜer Fnldifcheji Privatrechle^ 
ein Beytrag zur Sammlung deutfcher Pro- 
vlncialrechte und .VerfeSu^igen herausgege« 
ben van Eugen Thonrtis , Fiirftl. Füld* wirkl, 
Mof. und Begr. auch Beyfitzer des Lelieil* 
hof'S. i 6. t78K' 464 S4 ohne Tit. Zueigtl» 
und Inhalcsanzeigen. II Band 17g«;« 3ij3 5* 

er- 8 . . 

2u rft kömmt eine knvte Gefchichte der f ul- 
difchen Gefetze- Alsdanrt wird im t Buche vort 
den Rechten der Per fönen M IL v^n d'»m |ler- 
fönlichen Verhältniffn, im ill. aber von Dingen 
Urtci ihren Rechten gehandelt. Noch haben wir 
ein<m dritten Bjnd tu erwarten. Und dadurch 
hatten wir nun wieder einen beträchtlichen Beyw 
trag unfer deutfches Reche nach und nach tvt ei- 
nem Ganten brlden za könn^^n. Denn^ ohne 
d?i(s die Particular * Gefetfte hinlänglich bearbei« 
tf't find, Icanij unfer d^^utfches Recht im aßgemei* 
nen, 'nichts anders al$, Stückwerk feyn.* Wir 
danken alfo Hn. Th. für feine Arbeit, und wiin« 
fchen auch von andern Ländern Nachfolger. Nur 
einsi dafs unfer Vf. gethjtn hat, wollten wir von 
ändern verbitten, und dagegen um etwas ^ das er 
nicht gf^than hat, erfuchen. Hn Th, hat nämlich 
.manches, das fchonaus feinem Entwürfe derFiiU 
äifchen Geritktsverfajfung etc* bekannt war, hier 
iVieder ohne Noth und iiberdem noch manches, 
das oA'etibar in gar kein deutfches Privatrecht- 
gehört , vorgetragen. So hätte z. B. im L Hauptft« 
Vom Redite'des Adels manches, im d Hauptft. 
von den Rechten der akademifchcn Bürger das 
meifte, und im 3ten Hauptft. -die Gefchichte der 
Fuldifchen Städte ganz wegbleiben können. Wenn 
auf ähnliche Art anderer, befonders gröfserer 
Länder Privat »Rechte auch gefchrieben werden 
foUten: wie viele 100 Bände miifste das geben? 
Welcher Jurift wird Luft, wieviele werden Zeit 
und Geld haben , folche. Arbeiten t\x benutzen ? 
Und dann ift es dem Denker zwar fehr angenehm 
den nämlichen Gegenftand in den fo mannichfat 
tigen deutfchen Gefet^en auf fo vlelerley Art be- 
ftimmt 2u fehen. Allein der tieffte Denker kann 
nicht immer mit Sicherheit voraus angeben; dies 
oder Jenes Gefetz ift befler. Die Erfahrung al- 
lein kann hierüber den licher(l*-n Auffchlufs g e- 
währen, Und von wem mag man dann gewiflVre 
Nachricht erwarten , als von einheimifchcn Schrifjt- 
fteilem ? Was liat es x. B. für Folgen , dals noch 

S. 
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S^ M« i^n StttdentM GefchwSnge^teg«!* keift G^ 
kÖrUnden? Sind die SchwUngemngs« Fälle wirk« 
lieh fpltenf odpf find fie dennoch nichc felcea? 
2eigt(tch der Kindermord nicht häaliger i Sck}^eU 
fen die Studenten nicht fotiftdiis? -^ Was äufsert 
(ertiet di^ dUgemeiiieCutergemdilfchiifcderfihd« 
leure tiir Wirkungen« kommen die Ehepakten hau* 
-fig vor? werden gemeiniglich, wenn das zufam« 
ineögebrachte Vermögen un^l ich iftj Ehi*pak* 
ten errichtet ? Wie haufsen die Ehclf^ute zui'ani« 
tuen? h5rt mM viel von Concurl- n ? mufs det 
Richtpr oft wttgen der £lriw>tligting de^ £Ji(f weibs 
ftng-'gailg^n werden ? wie v^^hält Gchs mit der 
Wechfeifeitigen Liette der Eltern und Kinder? 
mit der Kind erzUcrht? befonders üi iwoter Ehe? 
u. r. w» Solehe Beobachtungen 9 mit Scharflinn 
gemacht« würden manches entfcheiden« worüber 
man ohne Erfahrung in Ewigkeit für und wider 
ilreiten wird , und könnten n^ch und ndch un« 
fere Fürilen. vermögen I das was (Ich durch did 
jErfehnmg als nütilich^r und befler betätiget hat« 
dem alten Schlendrian vorzuziehen« und einför«" 
Ihiger in ihren Oefet«en zu wirken? -— Nun 
nur noch einige Bemerkungen« Wa^ ift S* iii» 
Datz " und Ungeld P Datzgeld bedeutet überhaupt 
eine Abgabe. Aber wovon P ift hier nicht be* 
merkt I und hätte eher bemerke tu wei*den Ver* 
tficnt) xils in einer befondern Anmerkung, caiÄ 
der Regent des Seminariums den erfteii Vorftt»* 
her delelben bedeute^ -» Die üntrennbarkeit 
der gefchioiTenen Bauerguter ift eine ait^ Ver* 
derbliche Sitte« aus Vorurtheil der Herren und 
Bequemlichkeit der Öeamten entftandert. - An 
Ablchaffung der Fronndienfte gegen eine gewiff€^ 
Abgabe « wodurch Herr und Unterthan gewinnett 
Würden, fcheint man im Fuldifchen auch noch nüchc 
M denken« — Was heifst das S. ö6l* die Nah* 
fungsfteuer-di#r/>e füglicher nach ihr. m Verhält- 
»iffe abgeändert werden f ift fie un Veränderlicla ? 
und wüttfcht nur der Vfc eine Abänderung? -- 
S. a6S. ein fonderbarer Steoeranfchhg bey Wie- 
fen nach den Heufiihren. In dem Dorfe Gefel 
Ift keiner mehr als 2 paar Ochfen zu halten be* 
fiigt: „wobey von jedem Paar zu halten , fiefeyrt 
„würklich vorhanden oder nicht, 15 böhniifche 
„Ochftnzins zu entrichten fpyn."— S* 271. Noch 
lind hier und da Kutfcherzinfen üblich. S. ^Joö« 
u- 311. Der Klee, Itatt der Aufmunterung, auch 
den Zehendeh unterworfen ♦ da er doch, wo nicht 
Heuzehenden eingeführt ift, als <in blofses Vieh- 
futter, das dem Zehen iherrn an (ein^'m nbrigen 
Zehenden nichts nimmt, ihn vielmehr VerhelT^rt, 
;von Rechtswegen Zeh^^ndfrey feyn l'ollte. U'ürk* 
lieh ift hierüber ein Streic der Gemeinde zu 1. . . . 
wider ihren Zeheniherrn beym Reh^hshofr^rth an- 
hängig, auf deflen Ausgang Rec. begi rig ift. 
Im II. Bande Verdiene die gefetzliche Eintheilung 
in Städtifche und Bauernfahrten bemc-rktzu wer- 
den, onddals wer zum fifchen und KreWen Luft 



bekommt^ folehes ntch Befchsff^nheit mk K«rref»!» 
fchieben» lebenslänglicher Arbeit, Pranger^ Aus* 
t>eitrchen, LändeSverweifung und dem Strang.« 
büfsen tnüifel — Wegenderjagdetc« ^(»li^« com* 
ine chis tiQust 

. pAi^is« b* Nyon* JtnßitutioneS juris tanBnkit 
ex ^ußittiani tnethödö cempäßtae^ ad ufum 
feholarunt atcommodatae ^ ettonfultißmaeju* 
fium FacuUati dicatae. Opera et ßudio Ed^ 

.^ Piundi Martini Senonenßi S* F. D. Cönfult* 
fucultatü Atitecefforis^ Conntis et Primiceru» 
t?J8' Tom* 1. 450 S* T* IL 366 & in %. 



Der Vf. liefert hier* ime fchoÄ der Titel keigt« 
.die Anfangsgrün'ie d^^s kai onifchf'n Rechts nach 
df r Ordnung der Jnßinianifchen Inftiluticnen ded 
römiCchen. ü^bcrzeUgt von der Nutzbarkeit fei* 
ner Unternehmung, legte er feine Arheit der jit« 
•ffiihfchen Facultät in Paris zur Prüfung vor, wei« 
^hr fie durch einige Commiflarien unterCuchott 
Jiefs, und daiin feietiich approbitte. Aec. will zw^ 
jener {Methode nicht allen Nutzen abfprtichen^ 
glaubt aber doch nicht» dafiS fie dem Studium 
des Kirchenrechts die grofsen Vortheüe geuäh» 
ten wird, die lieh der Vf* davon verfprichr* DeiW 
noch verdient det noch im Alter fo thättge Eifer 
des Vf. alles Lob. — Die Einrichtung dei ßü« 
ehes ift folgende« In d^m Prooemium wird ge* 
hündelts i) von den verfchiedeiien Sammlungen 
des kan. Rechts, freylich nur gani kurz« und 
6hne Bi'nttt7.ung der kricifchen Unterfuchungeil 
unfers Spitüer in d. Ge/cfu des k&n* Hechts, ^ 
VoA den Quellen jener Samml« 3; von dem Qtf 
brauch des geiftL Aeehts in Frankreich, namentl» 
Von der pragmätifchen Ssnction Ludwigs d« Heih 
und Karls Vil. V. J. und von den Cuncordateft 
iwifthen Frani^ I. u« Leo X« v. J« dann 4) v04| 
den freyheitert der fr^naofifchen Kirche* 4rfei>e?/< 
all ifi, zumal» wenn es suf das VerhSltnifs nüc 
dem pübftl* Stuhl flnköjtimt# mit dller Freyniii* 
thigkeit gefprochen« die «an nur von eifiem 
frflniöiifchen Canoniilen erwarten iconnte« Au# 
dem Begriff der Libertatum eccießae GaUican^t^ 
entfernet det Vf.forgßiltrg die Voriteliung giii 
wiiTer Privilegit^n, und erklärt fie durch wacbfa« 
me Erhaltung de» alten Kirchenrechts, S« 6^« 
Libertatum notnen ßgntficai ingenuitatem tÜaw^ 
^ua fruebantur olwi ormtes eccießae^ qua retehtii 
fe iiulha liberam fervavit a fervitutibus plurmis^ 
auae^ fubortis juribuS novis^ pleripiuealüs eccle* 
fiiS impofitae funt» — Das Werk feibft jft iit vier 
Bücher, und jedes ßuch wider in Titel abgebe!« 
let. Es gehet nach den bekannten drey Hechts*' 
Objecten. Im erßen Buch wird , nach zwey ge« > 
m^rellen Titel., de jurtt can^ fpeciebus und aetra^ 
ditione et confuetudine ^ das Perfo'.en- Recht ab« 
gehandelt. - Eintheilung def Kleriker in An* 
fehung des Oräö (dtr Oriioej>i/ropa/lir wird nicht . 
Ttt a ^ ' 
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fsrts feparat, fonäerii hur als rin compiem^Uum H 
€\£evJ{o ordinls presbifterialis betrachtet, )Feriiere 
■ Abtheilung in Rückücbt der Dignität : Paf^, Pä- 
triarched, Primaiien» Metf^opolicanen, BiCchofte, 
<hierbey zugleich Archidiaconi, Axxrhipresbyced, 
Vjcarii generales und ofEciales) Aebte, Parochi, 
^ Arcen m einer Pjrälätiv zu gelangen« Wähl, 
(forgftkig» z. B. von dem Falle, wenn mehrere 
ab «wey Conopctenten da find) Bofhiiatiön» Transr 
4acion , Reniinciation« Recht des Konig« von 
Frankreich , Prälaten zu nominiren und den^ Ps^ 
cur CoUationi^tt präfenciren: Regulär- und Weit- 
Geiftlfchkeit (hier zugleich von den Gelübden 
überhaupt.) Im zweyten Buch kömmt das Sül- 
4iken •Keait vor — ^'EihtheHung der Sachen: Kes 
fpirituaieSf vorzüglich die Sacraaience, Eherecht» 
5icmK Verlöbnifs, Ehe» Ehehindernifie » (das 
fiecht , £€ zu beftimmen «. hat die weltl. Macht, 
in fo ferne Ce als Sacrament betrachtet wird) 
fiifpenfationen, l^efcheidyng:' dajin Gottesr 
^ienft, Predigt und Gebeten Jie^ temporales — 
hier die Beneficien • Materie , Ccllation , Etniveir 
tung, Patronatsrecht, (vom Verluft diefes Rechts 
ausführlicher, als gewöhnlich gefchieht.).(9^rtxre- 
gaUae , Exfpectativen graduirter Perfoöen ;. (ein 
int^rcflanter Artikeli S* 345. D&r Papft pflegte 
fonftdie Graduirten, vx)rzüglich durch Referra- 
tionen und Mandatazu befördern. Daher fchick- 
tcn die Univerfitäten jährlich ein Vcrxeichnifs 
^er Studirenden , die einen Gradus erworben hat- 
ten, nach Rom* (Diefes thut die üniverfitäc Pa- 
ris noch jetzt zürn Andenken.) Indulte, (eine 
Art von Expecbtiven , auf die Coacordaten ge- 
gründet, nach iwelcher der König Vion Frankreich 
«inen ihm von gewiflen Perfonen präfentirten 
Geifilichen an den gewöhnlichen Colhtor auf 
den Fall einer Vacanz nominiret) Präventionen« 
Refignationen u. andere Axten^ gpi^* Beneficicn 
%\i erwerben oder zu verlieren , Unionen der Be^ 
neücien: dann res facrae^ gottes^ieiifti. Gebäu- 
de und heil. Gefö&e , Gottesäcker und Begräb- 
nlflc, religidfe Gebäude; endlich, Vorrechte io" 
wohl der Geiftlichkeit, als der Kirchen. — Ange- 
hängt ift noch das während dee Drucks erfchie^ 
jfene königl. Edict, von ^^9. Jan. 1788- <li^ Ehen 
-^nd die Begräl^nifTe der Akacholifkrhcn betrefiend« 
Dat dritte Bach handölt de jitdidis: geißL Gcp 
richtsbarkcit, Eintheihmg der Gericlue, Per- 
Ionen, welche das Gericht ausmachen, compe» 
tente Gerichtsßelie, (litis Contcßation, EsKceptio^ 
»en, Verjährung, Spolienklage, Beweis. Urkunden, 
Zeugen, Eid, Präfumtionen, Urtel, Appelkition« 
«amencl. die in Frankreich gültige Jpp^llQtio ab 
ÄÄw/ir, (welcfce eintritt, wenn entweder die geiftl. 
Obrjgkeit in die Rechte, der weltl., oder die wekU 
Obrigkeit in die Eechte 4er geiftl. Ittacht > einr 



greife.) Das w^r^Buch handelt Von kirdiiycr- 
brechen und Strafen ; — CenCuurcn, d. i. Kirchen- 
bann, Interdict iind Sufpenfion ; — geringere Stra- 
fen, Abfetzung und Degradation ; — Lregulari- 
tät. Kirchl. Verbrechen« Ketz-erey, Schtfma, Si- 
monie ^ dann Mord, Ehebrudi,* Hurerey« Dieb- 
ilahl, Wucher. — Beygefiigt iß eine l^otiz vom 
Corpus juris Canonici (Der Vf. hält es för rath- 
fanier, diefelbe naüh den Inftitutioneo folgen zu 
laÄen , als fie vor derfelben vorauszuTchickeii.) 
Man fieht hieraus , dafs diefes Lehrbuch , weU 
darinn bey jeder Materie auf das franiöfirche K. 
Recht forglkltig RückCcht genojnmen iJft^ Tür 
Frankreich von fehr gutem Nutzen feyn kann* 
Auch gefällt uivs- diefes, dafs bey wichtigern Leb- 
ren das nöthigfte aus der Gefchichte beygebracht 
id. Sond atierwäre bey der Behandlungsart felbft 
maacherley zu erinnern. Ein deutfcher Compen* 
dienfchreiber wurde unßreitig auf gedrängte Kür* 
se, Präcifion and fyAemadfche DarfteUung weit 
mehr Mühe verwendet haben« An vielen Defi- 
nitionen j^rermilst man die nöthige Kürze. und Be» 
ftiraiptheit, z. B> : Ordo eß facramentum nai^ae 
legiSf qua £onßertur ordinato fpiritualis pottßus 
ea gertndi et adminißraudi^ ad qnae gerenda et 
udmuüfiauda fuit ordinatus,. S» 205. DesgL To- 
tum eß 7HeUoris oMcujus boni^ fponte, cuntanim 
delib^ratione et animofe obligandi^ ab eo^ gut 
liberam lutbet emittendk voüjacultatem^ facta 
Deopromijßo^ & 190» Audi die Eiotheilungen 
find nicht überall nach logilchen Regeln gemachCp 
t. B. die Eintheilung der Dinge in res fpiritua^ 
Us^ tempora/jss et jacras; desgL die der Präfum* 
tionen in temerariasy probabäes, violentas et ne- 
ceffarias. Einige Lehren find zu kurz behandelt; 
z^ B. die fponfalia de praefenti und de futitro 
find gar nicht deutlich erkort; bey den Socpa- 
manten i& von dem Abendmahl, der Beichte« 
gar nichts gefagt, da doch gewiiTe, dahin ein« 
fchlagende, Sätze allerdings jurißifch find, und 
nicht alles, wie der V£ behauptet, in die Theo«' 
^98}^ gehört; ron den aufkhiebendcn £hehia<» 
dtTnUfen^iind auch nur ein paAr Worte gefagt; 
Ein eigenes Cap. de »bligationibus^ cLericonum iß 
genere felilt gänzlich. jVIanche Materie fteht 
a.uCh nicht an ihrem rechten Orte, z. B. die d^ 
irregularitase U Th. S, 190* mitten in der Leh- 
re von Verbrechen und Strafen^ Endlich hätte 
Th. U. S. 3?S die angßli<*e und zum Theii fehr 
unpaflende Vergleichung Aea röm. und kanon. 
Corpus juris wegbleiben können. Der Vf. ver- 
gleicht das DecretUHi mit den Pandecten, dio 
Texte der heil. Schrift in den ConcUien mit den 
Senatus confultis , die Meynungen der K. Väter 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

^AExs, hu Boyex: IVlemoiresJur les Hopitaux 
dn Paris ^ pir M. Tenon. Prof. Royal de Pa- 
thologie etc., linprim& pjir Or<ire du RoL 
Avec Figures ea talUe.- douce. 1738- 47^ 

u. 74 S. 4- 

Schon lange war man bedacht gewefet , dem 
fdr ferne iewige Beftlmmung viel ^u enge 
gei^rdenen Hotel " Dieu tu Paris » welches ab« 
ivechfehrd twifehen 1800 und 5000 Nothleidendd 
aller Art isothlllt» eine erweiterte Einrichtung, 
einen grdfsent Umfang und eine fireyere Lage zu 
verfchaffeE. Auf königl« Befehl ernannte die 
Alcademie der Wiflenfchaften 178S eine aus 9 
MitgUedern beftehende Commiilion zur Unterfu* 
ehung der Sache, und zur Prüfung eines einge- 

gngenen Vorfchlags zur Anlegung eines neuen 
r 5000 Perfonen iiinlänglidigerif umigen Hofpi- 
tals in Form einer Rotunde aut der iledeCygneip 
Unter diefen CommiSarien war Hr. Tenon , und 
ward dadurch zur Abfaflung dlefes merlrwiirdi* 
gen und an intereiTanten Nachrichten , Erfalu-un- 
gen und Refleirionen Hu&erft reichhaltigen Terks 
veranlagt , ^ welches gewift das voUkommenfte, 
zuverHIffigfte und lehrreichfte in feiner Art* ift; 
und von allen Vorftehem, Verwaicem und Aerz- 
ten ähnUther Anftalten forgtältig ftudirt werden 
feiltet — Es befteht aus ; der Akademie über- 
reichten /Ifemoirsx, und einer Vorrede , die auf 
58 Seiten die Gefchichte diefer Unterfuchungen, 
einen concentrirten, Auszug der Memoires felbft, 
und eine intereflante Nachricht von einer nach 
England , um die dortigen Spitäler zu unterfu* 
chen, ron dem Vf. «ngeftellten Reife enthält. 
Diefe engKfchen Spitiler unterfcheiden ficfa, au* 
iser der gröGsem Reinlichkeit , ron den franzöüp 
fchen luiuptfllciilich durch Separation der ver* 
Ichiedenen Klaffen von Nothleidenden in eben fo* 
viele verfchleden^Anftalten, anftatt dafs in Franko 
reich überall in einem Hofpital für alles geforgt 
werden folL Eine Ausnahme davon macht da3 
in den Jahren 1756 bis 1764 angelegte allge- 
ineine Hofpiul zu Plymouth^ welches der V& da- 
lier in diefer Rückficht ausführlicher b^fchreibc^ 

4#^^f 17^^ liierter Band. 



L memoire. Nachricht von fämtlichen Spitälern 
in Paris, ihre befondere ßeßimmung^ und ihre J^n^ 
Wirkung auf das^ Ganze. Paris hat in allen 48' 
Spitäler; : 

/. Spimi^ htofi für KrMnki 
I. Für MättMet « & 

t. Füt Weiber - ; 

3. FKr beyde Gefchledittv 
4« FAf einzelne Arten ron Krankheiten ^ 
ft. SpitiUer fflr Kranke wid Gifitni* 

m. SpitUer blnOi fj9r Qejuai^ 

%. W4Ü(enhinte .- . f 

SL SpiÜler fttr UnvermSsendie 

3. ÜafthlMfer Cü^^pitia) - « 

4« Wittvenhäofer •« 

5. ArMtskäofiir fiEic Kinder •; 
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In diefen Spitälern werden in allen ImDurchr 
fchnitt verpflegt: 

Krankt «> ^ • • 4^^$ 

Cie(jpnile ^ » 

Kinder •** 



•« 
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oder der igte von (amtlichen (auf 46o,c)00 bere^ 
netenj Einwohnern von Paris. (Nach diefem hii'r 
angenommenen Verhältnifs vergilst der Vf., dehn 
doch wohl die Rückficht auf die vi.Ien nicht aus 
der Hauptftadt felbß . fondern aus der Proviiiz. 
aufgen#mmenen Nothlt>idendenO — 2 M'^fhoC 
re. Nähere Befchreibung aütr diefer Spitäler. 
mit ^läuternden Grundrijfen, in lUickCdhi auf 
ihre Lage , Einrichtung , Ameublement , aut das 
vorzüglich Nützliche oder Schädliche derfelben, 
und auf ihre Mortalität; Voll intereflanter Be- 
merlcongen, aus den wir nur einige aiish<»ben 
wollen. Höchft fchldUch für chirurgifch^ Kran- 
ke ift die Nähe derer, die an bösartigen Fiebern 
liegen» Im Hofpital Militaire hat man bcfonde- 
re Väfche und Kleidung fiir FieberhdfciN fiii äu- 
(seriich BefchäJigte, for Vencrifch-, für Kr.lt7i. 
e etc, und die Kleidung {ur jede diefer K] in>n 
at ihre befondere Zeiclien und ihre bifondre 
Schränke. Im ffo/pice du CoÜigede Chirurgie 
Ui^« wer» 
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werden hloü die fchirerften «nd'ieltenftei^RlHe 
amfgenommen , und unter der Auffichc der ge- 
fthickceifen Wnhdärzte ein forgfältiges Protokoll 
Airüber geführc« Niche bldW die ' uroAiiiing^ in- 
dier>r Kranken oder Getandexfüb^foIch'enSSIen, 
wo anfteckende Kranke liegen, fonde^n felbft die 
Anlegung; von Torrathskammem über diesen äk^ 
Itti » ift ättfserft bedenklieb. Iri dem für die Kur 
der Grindköpfe beftimmten Hapital de Sainte- 
Meine findet man blofs dM fdimerthifte Ausre- 
isen^ des Haars durch Pechpffaller anwendbar, wel- 
ches eigentlich gmal wiederholt wird. Die Kur 
dauert dem inijgfeächtei 6 bis g Monat, zuw4^ilen 
gar bis 2 Jahre. Zur Nahrung, der ganz jungen 
Kinder nimmt niaii in der Salpithire auf 144 
Pfund Milch t Scheffel feines Mehl und 3 Mef- 
ferfpitzen Salz, und rührt es etwan eine Stunde 
am F' uer durch einander. Die Anzahl der in 
dem maifon des enfansiwuves^^hxWch aufgenom- 
menen Findlinge giebt zu mancherley Reflexionen 
Ar.Iarfs. Im Jahr 1720 beltef fich diefelbe auf 



*/W/ ««» VIS.«-»/ 9 IUI J» »//a «lAt /O/ü» iJC;il.v*v»« 

▼rrminderte fie fich wieder eben fo auffallend. 
Von 177s bis 1779 war fie zwircheft'7G^:ro und 
6oao, von 1780 bis 1786 zwifchen 6coo u* 5500» 
Sollte diefe Verminderung auf Verbeflemrig der 
Moralicätv .oder nicht vielmehr auf deren noch 
tiefere Verfchlinimemng fchliefsen laflen ? — 3 
Metnoire. Von der Lage d^s HStel^Dieu , und 
won dem fchicklichßen Platz zur Anlage von Spi' 
ttilern. Das Hotel ^ IHeu mit Inbegriff aller fei^ 
«er, «um Theil ehtlegen<»rf, Wirthfchaftsgebju- 
de, umfafst einen Platz von 4c' Arpens, Die Ver- 
bindung der Armen- und Krankenverpftegung 
mit dem Kirchenwefen veranlafstc m vorigen 
Zeiten die AnTage der SpiCäler« In der NHhe der 
H^uptkirthen. Jetzt , da beides längft getrennt 
iff, follce man diefrlben, befanders die für anfter 
drende Kri'.ke, überall aufserhalb der Stadtmau- 
er anlegen* — 4 Memoire^ Vullßändige £inr 
tichtung der HStel - Dieu. Die ökonomifche Eiu- 
richcnng diefer vveitläuftigen Änftalt iß ungemein 
verwickeltr Das Gebäude beßeht aus 25 Kran- 
kenfäfen, dieüncer i^o.feparate OekonomienX^w- 
plois) tertheilt find, deren jede ihre eigne K'viche, 
Vorrathsgebäude Und Adminiftration Hat. Die 
dicfen (amtlichen O^'koi.omien vorgefetzte Dire- 
crion des Ganzen bi^eht aus' 26 verfchiedenen 
Departement?. Di^ Anzahl der Kranken in allen 
^5 Sälen brtrug «lamals 341g ; zuweilen ift die- 
felbe bis g«*gen 5000 geftiegen, deren 4 bii^ 6f 
«nd von Krnd. rn oft 7 bis 8, in einem Dctt o^y* 
famnVen lieg, n; In dem Haupttheil des.G jbäu' 
des find mitten zwifchen den KrankenCälcn die 
Todtemkammefn und KleideirbehäUnifle : zunächfl: 
fcry dem Zimmer der Anßeckenden ift das ana- 
lömifche Theater, 4 bis 5 Krankenfäle find über 
einander gebaut, und' in de)i Soaterrains liegen 



iMkr ab 6000 Klafter Holz, fo dafii diefer Theil 
des Gebäudes in jeder AückCcKt der fchrecklichfte 
Aufenthalt von der Welt ift. Auf der andern Sei- 
'fie ift zwar eid freyei* Plal^ für die Reconvalescen* 
ten ; aber auf eben 'diefem Platz trocknet man die 
WUfche,. imd fogar die WäCche auch der anfte— 
ckeiden Kranken« Zwifchen den engen und 
hohen Mauern kann nie Zugluft durchdringen« 
Die Treppen, welche man in Hofpitälern immer 
!Perzü|^tch breit,- fo wie' die Stufen mögiichft nie- 
dHg machen foiJte, find fchmat und fteiL Durch 
die Vereinzelung der vielen befondem Oekono- 
mien wird die Anzahl der Geräthe unnöchig ver- 
vielfacht. Von deass Krankeufäien find 12 für 
männliche, und 13 für weibliche Kranke, undun« 
t.er dcnCelben 12 für Fieberkranke, a für chirur- 
gifche Kranke, 4 für Schwangre , 2 iür Wahnfin- 
nige, 3 für Bl^erkranke und einer für Reconva- 
lescenten beftimmt« In den männlichen Sälen 
fmd ^22 einfchläfrigc, und 37g mehx:fchläfrige, 
in den weiblichen Sälen 264 einfchläfnge , und 
95.5 • mehrlchläf r ige , - in - allen 1 2 1 V Beue n. Alle 
diefe Betten ftehen unordentlich durch einander, 
find übrigens nücStroniäcken» Federdecken, dop- 
pelten Betttuchern und Vorhängen verfehenir 1* ür 
die Kranken deutfcher Nation ift feit fiifiigerZeit 
ein befondrer Geiftjicher (wahrfch^inlich «ioch. 
blofs ein katholilcher?) angeftdlc ; andre Ausian- 
der geniefsjn diefe Wbhlciiat noch nicht, LHe 
Machißühle werden täglich in den Sälen felbft in 
ein gemeinfchaftliches gröfseres Gefäis ausge- 
leert. Zur Erwärmung der Säle werden Feuer- 
becken gebraucht« Diefe ungeheuren Stile Cdie 
beiden gröistta find 60 und 6$ ToiLen lang) kpn^ 
nen bey der Kälte nidit erwärn^t werden, ttnd 
bey warmen Vteiter ift vor Dunft nicht drinn aus- 
zudauiTn. Sie find mit Kranken fo überfüllt, daCs 
in einigen Sälen auf jeden Kranken nicht mehr als i, 
und in keinem mehr als 6i Cubik- loifen Luft 
^u rechnen find. In einigen Sälen liegen die Blat- 
terkranlcen und iieconvalesc^ntcn miUen unter 
den übrigen Kranken, Krätzige werden xiivr als- 
dannr aul^enommen, wenn iie aufserdem noch 
eine andre Kranxheit haben, jedoch in dieiem 
Fall mitten unter die andern Hrankcn gelegt, 
bnd mit eben drmicljen Geräthe und derfelben 
Wälche verfehen , wodurch fich denn die£e Seu- 
(Che fürchterlich verbreitet, nicht blofs im Spital 
felbft, iondern durch die von dort entlafienen 
Itrünken in ihre Privatwohnungen und ins Publi- 
kumV Die Anzahl der Kiätzigen in (amtlichen 
Parifer Holpitäieni belaufe lieh &uf 1200, — Aus 
allen diefeh 'Gründen entfteht dmn bey den Ar- 
men felbft eine nur durch di n äuiserften Grad cies 
tlerides iiberwindliche Abneigung gegen die Auf- 
nahme in das HÜtel-JJieu* Kli-iduag; und Vä- 
fche der Kranken aller Art wird vermifcht durch 
einanjler gelegt, ün^ dadurch >ede Art von An- 
fteckung im Holpital iVlbft, fo wie durch die 
Kleidungsftiicke der Yeiftcrbeuen , bis ins^ubli- 
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kttm irerinrettet (Die Behetügmg tUer Hofpi* 
talvorfteher verdient dts\ was der W. hier über 
db Verbreitung der KfÄtieOgt. fö wie die von 
Ulm angeführte Einrichtung- des Ho(|teals^ zu Breft, 
dte den Ki^t^igen,(bb9!d der Ausfc^hlag abtrock- 
net, andre Wäfchfe und andre Bettefi gegeben 
werden« auch kein andrer Krätiiger wieder in die 
Betten gelegt wird,« ehe fie gewafdien und aus- 
gjpfchweftJt worden.) Auch di^ bösartigen Fie* 
berJcrattkett liegen mitten ntiter den andern, wo- 
durch' die Ähftedftirtg fürchterlich uhi fich -greift. 
Dt^jenigen' KranfcenwSrter ; Weleke im Kratiken- 
fi^teff^n/leiAw'bey weit^rt am melden von der ' 
Anlleckung. Der Vf. rtth beydit^fer Gelegen»' 
heit, auch die Lungeafiichtigen in befondre Säle 
»u legen ; ehetf fa die Scorbutifch^n , des Ge- 
ruchs wegen. Die vom'Urin etc.; verunreinigten 
SiVroWäcke W(*rdeitMtr. den Krankenfdten felbß ge- 
Ötrhec bnd ausgebreitet: Wahnfihnrge haben kei» 
ne übgi^fpnderten OehälcniäW, fdndern find zum 
Th^il mitten unter dfew imrigöf^ Kranken; lUm 
Ttieil in-gemeinfchaftlich^n Sälen, wo ichon die 
SU grofse Wtrtne ihr Uebet olFenbar vermehrt; 
In eben diefen Sälen liegen auch die« welche 
die JHTafleiüchfiu. haben. Die Anaabi aller. Kr%n« 
ken diefer KlaiTe in ganz Paris , in HofpitiUern 
fowohl, als Frivatanftalcen befteht aus : 
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uSa Ediabttrf ftirb) maßt. vÄ 
ZU Lyou 

Zu Bo» • . - ^ 

ZvL London . - • 

Zu Paris im Hatel-Di«m 



I3f bis 11:^ 

H^ biaili 

II 

n 

4i 



Tot^Tufflma 13;! 

Der Verwundeten liegen gleichfalls 4 bis 5 in 
Hnem Bete beyfanKmen^und in einem Saal, det 
den Durchgang «u einer vom andern Kranken- 
simmern ausmacht. Eben dafelbft werden audf 
aU^ Arten von Operationen vorgenommen, und 
felbft nach der Qperattion wird der Kranke wicht 
vefKettet« Noch nie hat^r bdfen Luft wegen 
ein Kranker im Ifotel - Dieu die Trepantnrtig 
überftandert. Sch^vangere werden der Regel nicn 
n^cht eher als zu AnSng des 9teh Monats. auff 
genommen^ doch ikvdeA fie aucbfchon zuvor iii 
der Salpetriert Aufnahme. Auch diefe, fo wie 
die Wöchnerinnen , müilen fich 4 hts 5 in- eincjpü 
Bett foehelfe^n. In l^t^tffn war i rW Brtctifthen Nof^ 
^tal i^ .den Jahren i-^^i^ bis i/Se'das aiffe KinJ- 
IPikgebpcen, in Berliti in den Jahren i7sS. bis 
1774 da« 2ofte , in Pari« m Hotd « üleu i'm de» 
Jahren 1776 bi» 1786 mehr als das I4te; in Lon« 
Aon ftarb die ^ifte Wöchnerin, in Pwis mehr als 
die x6te. (Im Jihr 177g waren uftt^iri677 Wöch- - 
nerinnen i62Todre) In AbCchc der MortaUtäc 
der Kranken überhaupt, und fener VerhäicniiTe 
gegen andre Hoipitäler giebt der Vf. fplg^nde 
suureflancc Lilien 



Ueber allen Begriff fchrecklich ift die Mortalität 
unter dem theilsim Hftel- Dieu erzeugten, theils 
als Findlinge ins Findelhaus gebrachte Kinder. 

JodM Ii^iirtn 1773 bis 1777 waren, in allen aaf« 

getiottnied- - - l?^95t' 

.D«YW, Aarken im #rft«n Monat ,..* dipg^ 

Itt d^m Rttftdef erften Jahrs. • 34^1 

. Im xwaytmi. JaiiQ • - ^ 1325 

Im dritten Jahr - - * 3J2 

Im vierten Jahr - . • X07 

^.Uud ware^den l S^pr/iTTS^aich^mehr ubri&aU 4711 

Die Conralefcenten .haben überaß weder b'efon- 
dere Säle» (vorhin efwäb nee der Vf. doch eines 
Reconvale.fcenien- Ziinniers ?- ) noch Erholungs* 
platze, ("Promenoirs ) fbndern müflen fich fort- 
dauernd in den Rrankenfäfen behelfen ; und die 
bereits wurkltchgeftefenen-verlftiigswv ihren huU 
enthalt zum Thoil freywillig über die Gebühr, 
%us^auJh£it« Ditffcigkeit, oder andern Urfachen. 
Z>a^ Verlraltniß dbr ßkmtlichen Officianten zu den 
Kranken iß wie i zu 4J bis 4^ Auf jeden Kran« 
ken wird täglich im Diirchfohnitt i Pf. Fleifch, 
04 Unzen brod und i Maafs Wein von i Pt ge« 
rechnet» Die Fonds zur Unterhaltung des HoteU 
Dieu beliehen m dem Ertrag von Häjafern und 
Ländereyen , in den Zinfen von belegten Gel» 
dem. t in einigen milden, Giben, und in gewif« 
Ten auf die Adminiftratipa afflgnirten Abgaben« 
wovon blöfs die von denfämtlichen SchaulpielfR 
iij,ooo Liv. für A^sHofpital* Genera/ und «4000 
für das Hotel' Dieu ^' mithin zefampien jährlich 
205»ooQ Liv. :bt trägt* Vie gefammte jährliche 
Einnahme beträgt nach einem Ourchfchnict von 
10 Jahren 7,364« i6iJ. Üv. Die gefammte AusgA« 
he 1,170,757 Liv. (\}m hfernach die Koften je- 
dl'S einzelnen Kranken zu beriechnen, mufs man 
tuvor'alle fehr'unzweckmifsigmit in Ausgabeije- 
brachte Unterhalnmga- Koft^'n der dem Hofpital 
g«'höngen Gebäude ,^ Leibrenten und aadre ^ar 
nicht lur'Krdnken/^iSege^ehörigQ Koften von die- 
fer !itfmi^ »bUehen« r£s bkibc dann e^ne Aus« 
gäbe voti 964.796 Liv!,, die; wenn man die Kran«» 
^n Anzahl iin/l^urrT^!chnitif zu 3000 annimmt^ 
fU» i»d^n Krauke» eine jährliche Ausübe von 
mehr als 320 Liv; aasmacht, wofür denn frey- 
lich auch an den theuevftenOrten die grüfste Voll- 
kommenheit miifst? geleißet werden können.) 
Von diefem ausführlichen Gemälde des Elendes 
wendet fich nun der Vf. imsten Memoire zu Vot'^ 
fchlägen über die Anlage und Einriclitung der an 
Uau d die 



/die SuUedet Hotet-Bätu anzulegenden G^Uud^ 
4ie, wiefich voii«metnf© aufmerkfameni givsd> 
iichen, und pr«küfchen Beobachter nicht »deiS 
erwarten lifstf eben fo lefenswurdig M, «*» 
a^ vorhergehenden Befchreibungen. fi» Aus- 
Siß aus denfelb«! aberwüfde *u weit^ufog wer- 
den. und doch Immer unroUftändig bleibe«, auch 
^^':Srr^--f^i.i8<,o rithft von den übrigen zur 
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Wed^efi Uhftr. die. einheiiivfcha Arzftes^kaa- 
de oer yerrchiedeaen Völker au£ der Erde^ . 
von L» Lp Ftnke^ Dqc^r und Prpfeflor der , 
* .Medicin. IIO& 6. (6gr.V . 
Eiae oikicelmäfsl^e Compil^ion« die aus fi»- 
uftzähligen VölkergeCcbichcea und Reifebeüchrei- 
bui^^n. nicht fchwer zu oiachea« leiph^hundert- 



7J^ ünddoch Immer unroUftändig bleiben, auch buiigpn.nicM icnwer zu macnen, leipf nunoere- 

i^4 -»l; ^örfÄläffe felbft ron den übritffen aur^ faltig zu vermete-en, .und am Ende ohne foar 

SlJÄsÄltals ingeCetztea Commiflariea- dÄea Nutzen ift Die Schreibart ift auch 

Retorme aes non»^ \:a^^ «i^hi« «,ir^ •);« nicht ganz correct. I3er angehängte Plan ver- 



nicht canz angenommen worden; aithin wird die 
Sürkliche künftige K^i^htung ^on denfelben 
«och in vielen Stöcken abÄNJichen. Man fcfadnt 
l^ hiT wie dies denn leider fiift immer der 
FaU ift.'fich Ueber mltelnzeineit VeAefferunge«. 
6iie doch fo- feiten gelingen) begnüge», als 
Se Umfehaffuflg des Ganzen uatemehmen «« 

vollen. 

' TincM b. JSlidicr: Vi» dxm verfcUediMn 

*- rÄr« STf^/*^ be^ Kranken Ster. 

ienien und Geßofbenen. Zwey /«Jt^ge 

«ur Gefchichte der Meafchheit und der Me- 

'" 4icin, Nebft Plan eines herauSzogebenden 



kündigt ein fp weit angelegtes Urierkvon^Tbei« 
len, dafe wenn, alles verfprochene darinn^eho-- 
ri£ ausgeführt werden foUte, i^der iTheU wiüt 
^nde in fich begreifen müfete. 

NiuwiKD« b. Gehra und Ib«pt: Portugieß^ 

/che Anekdoten zur Kegierungsgefchichte der 

Könige aus dem Hßufe MtMßwtza van Dom 

Johann ir. bis 't)om ^ojepfü Aus dem 

Franzöfifchen^ l/Sy.iix S. 8* (4>gr.) 

, Dlefe Ueberfetzong iS, einige harte und Odtwul« 

ßige Wor^r^gÜRgen und Periodenbau«, z. B» 5^ g|t 

abgerecKnet« nemUch guf gerathen. 
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KtEllTE ICH BIP TEN. 



,«« ekei*ad ir«.«iim. Lectiopem c«n»itoit Zü-r, &K. 

^„T fchiA^ «li.f« Specimlf fei.« A«^«be d«, g. 
SSi voraosi «m aWt few« Arb«rt d»« Urtheile der ö«- 

Äf £fo^M rpa Obfetrat. inedit, «3 de« Variaa- 

K,.«rrritfcM. welchen der Her. fchon jewt fceßttt, itt 
fthf.rftffihT mefc Hülfimittel und fein, bekaameü 
TStettlennAGelehtfiimkMt. welch« Erwwtm.^ii mftffe» 
filv!»r»k«i*^ »iel wir •«» d efem Specimen fehn, 
%Vil^^ß^AT^i* di.H.«ptr.che. aWErlta- 

Jhnms und dir «<*tef ifchen DarftelUa« . felbft d«r Ge- 

ficn«p«»kt.. «i de« *»• ««f5L!Tva^W«a*ffi 
«ardea mar*, wir •»•• «aflU»ig«i wy"- J*""^ .'?"?. 

5ft fcicik di* .i««.üid.e. j. f' «r^'t.^T'Ä 

Atbeit «erden foU, fo dttrfea ww doch wohl dioKf//'»» 
»(iwSfiM nit Recht vetlaiiMii. Undsa ««^"1» °«""»: 

^„'Ärffiie acht e. fchr wd«fch)'°"'=''' "^S^ 

Sw« iwey QueUen ftaaiilieB. Selb« m diefem ^J««»- 
« feMMTor V. 47- eia He«a»eter,i« allea Handfchnf- 
«„^^ Und fad iarchfehend» find die Varianten mtiSmu 
SSreSfdir/vÄone. ote E«eBd*t«o«~ .^J^i 
Ken Wir erwarteten daher, dafe der Her. die Codic« 



m 

fen die Variaaten beftäadi>anffahfeB w(Mf : die eiea- 
barea Schreibfehler an^ allen aber nur bey gaaz var- 
dorbenen and noch nicht trtrbefferten Stekien. Aber 
die Handfchriften werOetf ohne alle Orddiiiis au^eführu 
nad ßlohi dit krititfche Qiilxxgkeitp fondem di«-Zahl der- 
felben entfcbeidet. So heiftc es aberälU iectio mmut et 
tfiginta c^dieum in C9dd. numero infiititit g: u. f. fc Aach 
^üe föin^u^ützbaren Sphreibfebler find mitfriidilldreii 
Fieifse angefahrt : a. |B. v. 6i. bey elaufum eompm^. 
ftehn die Varianten: claSum i daffum^ cfaffmm^ €aftüm. 
Da kein Menfch an der Richti^it von daafum awet- 
fcln wird nftd iwnn, woz» diefe Var. ? Wir wollen docK 
einige ' Veränderungen aoabeben. V. 9. liefst H. S. ava 
;o &d. diät amidtim^ V. ao. akfiutit. Dhnn abfcidit hat 
Sütliffer aoerft. F.0r jene Lesart find »S Cod. v. 3p. liefst 
9t für coDiztffoßa wieder c. fma, obgleich jene« mineh- 
ttra Handfchriften ßeht i|nd gelehrter fchemt Da 
Tid'svm, ponere» bänftg f. fiicere ÜehCt and 63, hie f. 
äc aa» «3. cod. v» 4s. bebSlt er die Usart: i«m fnci 
Bonuds imfloratd bey und erkläret (Ich auch de hiUf'^ 
teffiwe Foeuds epadS'ovem pro nauiU. So fagte Aefichyl. 
Aiam. 676.: v«w ßSfnjvdT^ AfOC V/C.- Doch fcheint 
dar Her. mehr lur die Coajectar einei Unganaantea, 
Mm face PoMum iipplurata. y. 69- aicht,er das ad qwm 
fthrgat auf domwm V. 7». tmtflitmtjn J^ea. Wirwün- 
ftfaea aur noch, dafs es Hn.T. Saaten gefallen möcbia* 
kl der kttaftigen Ausgabe die Interpretatioa de« Zufaai# 
■leahangs uad fehr Schwerer Stellen nicht au rerfäomen, 
«od befondera auch die. Spracbä dM Catalis aa« da» 
Qriff^bifcbta aa uWsw% , , 
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IfJTUJiGESCHJCHTE, 

SUiKT^ b. Schiller: Oehmomfche Naiurge* 
I fchichte der Fifche in der Gegend um Mainz^ 
Ton Bernhardt Sebaßian Nau , Prefeffor der 
• Kameralwiffenfchaft. I7g7. 

. lEbendafelbd : Nachtrag zar NafurgefchUhtB 

• ^def Fifche^ nebß den jimphibien und .Vb-»' 

. getn des Mainzer Landes (von demfelben 

* Verfafier) 178^. g. «ufammen 190 iorels«* 

fende S« ohne Vorrede. 

.. £benda£elbft: Ueber den heutigen Zußaudder 
Fifcherey^ , in einigen Gegen£n Deutfchlands, 
. 16 S. 8, 

Ein brauchbarer B^y trag zur. Naturgefchichte 
DeutCchlands befonders kW Ichthyologie def- 
felben : denn wir lernen daraus . nicht nur die 
Fifche des Rheins, Mains, und der übrigen Ge- 
wMfier der dafigen Gegend näher kennen, fondern 
erfahren zugleich die.befondern und eigenthüm» 
liehen Nahmen verfchiedener FJfch^ dal'elbft, wo* 
durch Verwirrungen vorgebeugt wird. So ver- 
lieht man unter der Mackel, die Giefter, un* 
ter der Macfcrell und Schole/ die Nafe, unter 
rfer Scrunfe, die Aland Wecke , unter der Muibe, 
den Rapfen, unter dem Rhiemgen , die Grundel, 
luiid unter dem Stachelfifciie , den Steckerling* 
/Sonft enthält diefe Schrift aufs^r einigen Boraer. 
•kungen nichts neues. Bisweilen drückt fichjder 
Hn Vf. fehr dunkel aus. So fagt er S. ^43. vom 
Betromizon branchialis^z ,>Sie können Geh lange 
mffer dem Wafier aufhalten , ohne dafs de zu 
Grunde gehen'* (foll .wohl heifsen , ohne abzu« 
flehen). Vom Lachfe bemerkt er, dafs er be- 
reits iiu Nlert tum Vorfcheia Icäm« , und von 
Jahr XU Jahr (eltner werde. Darüber wundert 
ikh Rec. um' fo viel weniger, da ihm bekannt 
ift, dafs Och diefer Fifch feit fechs Jahren felbft 
im Niederrhein immer feltner macht. Wenn Hr. 
N. die Schuppen auf dem Ahle auf keinerley Art, 
wie;, er lieh S. i ig ausdrückt, bat finden könaen» 
fo fcheint er die Art , üe an der getrockneten 
Haut aufzufuchen , nicht zu kennen, fonft würd^ 
A* U Z. X739. feiertet Band. 



er fie fo gut als Leuwenhoek und Bloch gefunden 
haben , welcher letztere fie fogar alsgebiidet hat, 
Bey diefem Fifche ifi jede Schuppe in einem 
Häutchen eingefqhloflen , und daher dem Auge 
unbemerJcbar. Im g<^trockneten Zuftande hinge» 
gen fchrumpft das Häutchen nie , und die- Schup- 
pe wird dem bewaffneten Auge fichtban In dem 
Auffatze übe^ die Fifcherey, welcher mit den 
beiden vorhergehenden Schriften einen Verfaffer 
^u haben fcheinen , eifert derfelbe wider ihre 
Mifsbräuche und macht zur AbfchafTung derfei- 
ben zweckmäfsige Vorfchläge. 

Unter die merkwürdigften Vögeln , die der 
Vf. befchreibt, gf hört^na^ tädornis^ Colywbuj 
troilo , Sterna nirundo und Platalea^ leucorodia^ 
ron denen fr aber felbft nur glaubt, dafs fie nur 
»ufällig in feine Gegend, hingekommen feyn; 
Von den Adlerarten finden wir nur falco fuli/uS 
und /. haliaetus angeführt. Sollte in denuafken 
Waldungen, in welchen fidi Tetraß UrogaUus 
und 7\ tetrix aufhält, fich nicht auch Falco nie* 
Utnetus finden? Dafs bey Fälco coturnix da$ 
Männchen einen fchwarzen und das Weibchen 
einen blauen Schnabel habe, ift unrichtig, da wir 
lebendige Männchen fowohl mit fchwarzen, bkqf n» 
als auch ganz hellen Schnäbeln kennen, wohl abeir 
ift die fchwarze Kehle das charakteriftlfche Ken»* 
^^eichen des Männchens. Rey Loxiu curiifiroßr^ 
beftimmt die Farbe wegen ihrer Vejfinderlidt- 
keit fehr wenig, wie folches Hr. Bock in der Bt* 
fchreibung der flöget Preufsens ausfiihrlich ge» 
zeigt, hat. Der Vf, giebt zwar die Ausmeffungf 
der Vögel fehr genau an, allein da fie feinem eijj» 
nen Geil^dnifle zufolge nach ausgeftopften ge« 
m^tcht find, fo kann man fie nicht für ^uverläm j[ 
halten* 

NÜRNBERG, b. Winterfchmidt! Abbildung und 
ßefchreibung der Fifche ^^ron^. C. Seppe, 
Privatlehrer der Naturlehre, Machematikund 
Qekonomie. Erfte und zweyte Ausgabe. 

1787* 172 S. 8, mit ausgemahlten Kupfe^ 
tafeln, (^ Rüdr. 16 gr.) 

Die Abbildungen find fchlecht gerathene Ko« 
plen , und die BeCchreibungeg Auszüge aus dem 
Bloehfchen Tikhwetke^ Wk können das UrtheH 

Xxx in 
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*5^'f» Auf. Eft Zrftnflg TTgp. S. 2 is-, »er' des 
YuV -^ * d^r Experimentalphußk, dafs es Woft 
Abfichiiciberarbeit , und dabey mehr die Finger 
als. *er Kepf ffebrairclit ftja, aith au€ diefes^ 
Auch, anwenden. Y^er Vf. wurde indeflen in der 
Einleitung nicht fo viel unrithtiß^s vijid undcutr 
fthes \iibi\n\ ß'gen'könncn, w^nn er beyjn blo- 
feen Abfchrelben grtliebOT wäre, nnd fich nicht 
das Anfehn eynej^ Selbftdenkers hätte geben wol- 
";-. ^^ dieCes harte IJjf thcil 211 r^rfitfertigpn, 
»(iiflett.:wjr einige Stellen ausheben: S. 6: ;,Eini- 
»•£e Fifche treten zu gewiffen Zeiten aus dem 
».Meere und wieder lurück. — Alle Fifche fter- 
'••pcn , wenn fie in fiifses Waffer kommen." Wie 
,widerfprechend und unrichtig ! 3.*^i „DerKii^ 
^ioiendeck<?l bey den Fifcht-n ift derhiliCcreTheil 
♦•der Kienladeti CKInnladeii)^ befonders derob^n" 
«j ß \9. Ift urrichüg, denn der Kiemendeckel 
Jft ein befonderes fiiättchen: Sehr dunkel vtnA 
imrichtiÄ ift die Stelle S-iar „Man mufs aber 
jnerken, dafs an den weichflöfsigen Fifcheui 
4iie FJoflen allezeit einfach Gnd , und ihre Beirt-- 
«hen Cnd w^hre Stralen** u; f. w. GK-ich darauf 
Aeifst est „M^ hat beobachtet; dafs, wenn an 
#iner Flofle die vordem, kleinen Beiiichen abge^ 
wflen, o4er abgefchÄitfcen werden, üedasVennd» 
«en» ficK aufzurichten und die andern Stpalen aus* 
«ndehnen,. veriicren: ein Beweis, däfs die bewe^ 
A^de. Krafc nur fn diefen vordem Stralen fte- 
cfccn/* Ja wohl ein Beweis , wie wenig Hr. Ht 
4ic Kraft der Muskeln nach phyffologifchen 
43rundßtzen kenne; denn in der daran befeftig- 
üen Muskel und nicht in dem erften harten Stral 
Atzt die bewegende Kraft. iVIan trehne diefen 
>on jener, fo iit die ganze Flofle, ungeachtet das 
lerfte fieinchen da ifr, unbeweglich. Eben fo 
felfch und unnchtig ift es, was der Vf. S. 15 fagt, 
4iafs. den <Aalar6en> die Bauehflolfcn fehlen, da' 
diad^S' fmr 4ey der Wui^ne ilatt findet.. Seine 
«H»Te mit ^fachen Riick^rflolTtn. und doppelten' 
BrüßfloHt^n ftndwohl blofe G^fchöpfe feiner Fin- 
gen. Im* ei^en Hefte kommen die Lachs- und* 
im vweyten die Scholl- und- Schellfifcha^t^^n vor. 
Wercim er die Fifche weder nach ^em Linnd 
noch, nach Bloche den er copirte; folgen läfet^ 
danAöjy erklär t:€r/ fich nicht. 
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iVüRi^sRG, b., irinterfchmidt, u. EttniG irr 
j'^ Comm.. der CMüllerrchenBuchh,.: Bmrtfs 
exotifche Itifecten , ins deutfche üboffetÄr 
von. Gearge ff^o/fgang Franz Panzer. Drit- 
n «es. und^ ^iere^s Heft von Bis €c. 15* Bb- 
, ücn in 4.. mit sa Kupfertofeln von Tab.« 
{ JtXlXv— Tiab. Iw (5.Rtblr. ggr;)- 
'Blio diefen- Heften, fohli^isr der. erfte Band ei- 
BBfr We.rk% ,. da» durch Fanzers. BearbeitUngden 
Entomologen erft recht brauchbar geworden^ ift. 
Ejnv Sammlttiig dörS^onymen^nnd^nichtivenige 
Anmerikungen erhöhen* diefe Ueberfetcung w«it : 
iibej; das Origjaab. £ii1ig^^BMG{lläi^gke]^n desi 
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.Stito'itnd, SprajAfehlecV ^^ ^^ idcfat «uF dea* 
Setier Schieben können, bringen uns auf dieVetw 
muthung» dafs die Ueberfetzung unter Hn. P; Au& 
üc^i verfiertigt uifd vorr ihm.tiidit mit Fleifs^nach*^ 
gefehen worden*. So wird z« B* Fleck (m^cttla>bald' 
als zum ';veibltchpn, bald als zum männlichen Ge*- 
fchtecht gehörig behaijdvlt.. FeiTiey finden war 
überhüfuptr^ die* Fühlhörner O&iange^ls das^ruoh^ 
fticck *^ der Hals ift zieoi&ch lange vud. m^ An»-. 
tigua beherbergt diefen, Sckwärnter wunde mao: 
wohl, eigentlich' nur fiigen können, wenn der 
Schwärmer ein Zugvogel wUre, und fich nur ei^, 
nige Zeit in Antigua aufhielt. Ueberhau^ wilre 
wohl zu wünfchen, dafs man audi in unCrer 
Si)rache bey Oelchreibung' dleHl Gegt^fllnde der 
Natur immer mehr den laconifchen Stil einführ- 
te; In diefen HeftemGnd abgebildet iinctbefcbfiie**- 
ben; Sphinx fateUitia^ €upliorbiae..L,&cara* 
baeti.s Hemulss.^ QoUath^s^ Molojj'us^ didtpMus^, 
auratuir (?) Fase\ciklaris^^ .eap^aßl aeruginofuSv^ . 
nitidus^ tetradaetylus^ Lantus^ punctatus^ lanig&m 
ras nafitwniSr caraJinu^t eämifeJti. pUu^ft^^»^ 
fasciatiiSs 'Afnnzontit, L*} ji^maicenßs-^. An^uf^^ 
Nicaaw\. Sphi^x^ ^ntaumtSj TitcknHS, Chfpm^ 
dow^. TrißtgiUmrisL >F.; Spinipes imdi Trit^tgu* 
laiui G.^ (jGötze)» DiefiMi> K^er kenoen wir. zwar 
niqhc; d» aber 9cop.oit*s «Sr. oblongns^ Xinne's 
Ä". foffor und* Herbift Sc. arittor fehr voneinAi« 
der abweichenv fa.kana. der Sc Trlangulatus^ 
unmöglich mit diefen drey Käfern viel ihnliches^ 
haben, wicv Hr. Ganzer in einer Anmerkung he«», 
hauptet; Ferner Supreßis- wirgmieußsi. G, 
eurcülis Oitrifenr giobofas ^ ¥,\verrncofus. L.. 
Lamia putchr^i F. C^ramb.tf^ Jt/uadrima cu^ 
latui^ feßivuS'r' damicornisY tnalanepus^Cer^o^ 
fuccinctus^t capenfiSf afer^ vuKnSg cinnainow^us^; 
triüneatySi vrrolatt4S, Garcharias* L.;ftßrnuiator4' 
¥,; penfiflvanieuSi bat^eatus» ijeg-^ ßrianüs^mu-. . 
xiUöfiisS.\ laHcoUiSk Dn (Dnikry) Stenj^iarus^ 
Brurii't fpinocornis ^ E, Caliidium flexuofmm, ' F. \i • 
ütomarium. 6. Cärabusbicolor. Ur^Mrentust 
tninutus. Dr. Sc at ite s* hngicoUis. Drw, InAn^ 
fehung feines Baues mufs diefep Käfer vieiei 
Aehnlichkeit mir dem CarabusangußA^sYi^e^t^- 
den Hr. Fabricius in {«incr Wsnctfle zu der Gat^. 
tuf/g Catabiif mit einpig^er Bedenklichkeic fetzt» « 
die wir eben nickt fehr gegründet finden.. Einen«. 
Scaritet möchten wir. aus diefem UruryCcheil. 
Küfer doch nicht machen^- Ctmex Druraeif. 
balteertus^ L.'y.papiUofuf'f. erenulatasA F.;. ctuingew^ 
Gr. Apis vUrginicoi Jurinamenßsi hfigrojfa Ur^- 
I c hi7 eu'm 04vniacruritsls.- f^esa^a annularis.JL^: 
attehuata. V.^'ßjafftofa^ jmnaitenßsk- Br^-Bibi^^,- 
ulnta, F; Tabanas ruficornis. E.y americamts. 
Dt. Sc olia Radtila: C*. Spkex lanatoi H^Mh s^. 
Ca Hyftyix. Fi hina Dr. Syrp-kws ping<ds,S.: 
Myrmeleon Ubelluioidet L». americanar Dnt> 
HemerobiuS' omc^tus^ jamaicenfis^^Ut. LiA^i*r .< 
tul a trimaculata' D^Q,^ junim^ Set i;i/wr'CaroÜH4i^ 
£.vremoepj Sabina Dr;;^ i^irga var.» y^ Ltibifas-^i 
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mta. V^Grylluffifuätforüi, tahärims L. !liTan^ 
t vs peciMicornis ^^ • Gongyilodes JL* linrans^ Or^ ' 
^aitts triietttmtiis. F. .üa» wir feit einiger ZAt 
v^düedene fiefrvnife heratiefco^nm^iide Srhrif* 
fccn ohne «eile gjeDvöhfrfiehen Unufchiftge erhalten» 
hf^beii, nnd m«n bey dem Defect defl^elbe». nur 
ei^ftam Ende eines- jeden-^'adeawiflenica an« ob»' 
iQ^n alles voliftdndig erhalten haäe» fo wäre zu 
w^nCehen ^ dafs die V^erie^r doch jedes £xem« 
plar eines folchen. Hefts* mit einem* Umfchla« 
£€ veiüehn liei^sea. 

' fttfBLm, • bfc. Vlewej? d; J* : TabeUafrtfches ri?fv 
zeichnifs der in den €hurwark Brandenhurgt 
-' ^inhewiifohen Sehm^tertmffe. £r ftes Heft ■ .- 
mit einer ausgemahlten- KaplertafeL 1789* 
70 S^ iA 4« (1 Hehlrw> 

Di^.erfFe Veranlafl\tng> «m'dfetlemV^rffiichnirsi 
war der 'Wanfch verfchiedener Freunde der En-* 
(•»noiogie, -die in dem Berlicifehen: Ma^aain'era**^^ 
gi?rüek^ens Hufiiagv'Iichen Tabellen' * übfer die* 
Schmetterlinge der fieriin^r* Qegend mir den in^. 
dem NaturforlcHer befindlichen Benchcigongen' 
d^s Hfii von« Roehenbtit^' ehrsein abgedruckt ziv 
fehn^ Durch: dte Henfusgab^ diefosWerkthenn^ 
id nun dk£ar Wttnfch epfallr; alleiTi die Heraasp^' tea eine. Meile voa StraUund.} Den 0olal&mit. 



gefeliickie der vierfüfsigen TliUye» AaAdem - 
FrtRzdKohen iiber£eut«' mit ^^junerkungeri^,] 
■ Z%*^it*en nnd vielen Kupfeta vermehrt durch . 
ßerihard Chyifiiaii Oua^ der W. und A* . 
. DoCiOr,^ Frofr der Afzneyw, zi| Fran4vf. aa' 
der Oder etc. Vi<*r*ehnter BoA^'»- , i/XS«- : 
. S9i & g.aHt 44 Ulr Kupf, — Derfelbexv^ 
fünfzehnter Band. I7S9.- 314 S, loit 2g. ilL 
' Kiipf. (8 Rchlr. « £r.> . ^ 
Eb^n^af.: H^rm von Büffqns N<iturgefchi(fhte'^ 
der VögeL et<:* wie oben. — fu^iizehnter' 
fiaftd. 1789.' 5^76 ä. in mit t% üluminicU- ^ 
Kiipf. (4 Rdib. ao gr.) 
Die Einrichtung und def.Werrh piiefer üebeiw. 
feuung. der ßui^bnfchen NucurgeXchichte find ^ 
zu bekannt» als dals wir. Ixie^ noch euv^is da^- 
rü4)er fagen diirfceji , vorzüglich da dies fc^on^, 
ö&er iti der Ailg.- Literauiczeitung gefchcheir 
i(t 'Wir zeigen daher bioCs den Inhalt derfelbeii: ; 
an.* Der vierjuehnce Ejnd der Natui:gefchichte?. 
der vierfii(sigei> Thiere en^t^äk den fiamßer,^ mitf:^ 
der DiHibent^fchen äuCsera ßefchrei&ung , und" 
BüMbAiS ;2^rät»0.n im Sapplemenl al$ Anhang« undo 
einem Zufatze der holl^ Ausgahe. . (ilr. & b'e^ 
kam- einil einen Hämfter in feines Vaters Gar*«^' 



gcbcr haben' * ihren Plan noch dahin> erweitert^. 
dflfS' fie aüe ihnen bekannt gewordene Sohiinety 
cefllin^e der gamcen- if urmark- ao&eichnen , * -und' 
nach- dem SySem desHn; fabpicius zt^ belüm-* 
men.' fuehen. Von dennochinidie abgebtldeteib 
oder ganz netr ^cdeckiien Arten werdeivfie gie«-. 
treue und gute Abbildungen liefern. Mit den* 
Dämmernngs^ö'gelft wird der Anfang gemacht;- 
VöTt Welchen 1 5 Arreii befcftrieben lyei'den. Voll 
den Tagevögela wird am» Ende dep VVerks nur 



Daubentons BefchreibUng. und einem .Auszug, aus* 
FaUa&' Naturg. deiT^Jib. - Den Mopax, mit eiiiem'« 
Aiitenge, der die Claüifica^on d^r Marmdthiqra' 
eat]läiE.^^as Cafpiüche Murmelthier (jCavia caf*- 
penßs),* Die Gerbai^en oder Springer, djsr Da*' 
man Israel C^yraxfyrmcus SchYeb,} Die Man« 
quece mit ZuCätzen >nach Daubenton » Scihreber^ 
und den Neuen nordifch. Beytr. Die Foflen^'^ 
ate Zufat7 Vosmärs^ ßiefantkatz^» Dee>V^ufi«#»^ 
die Makis , mit Zufätzen nach Daubenibo« ». den)^/ 



•in ^k)menclator geliefere ^i^rdetK. * Denn« da die: .N^turfoaücher,. Eck^rwartt Der hom mitZu^ 
Hetren Schntidf^ und ßorkkaujen nur JcürzhcK ' — < tvu.^ii^^^^.i -^i rx^i- .n^ 

die jet^t bekannten £urppä|fchen TageTögel aus* 
ftihrlich* beithrieben habf n; fo fii'rchten die Htr- 
Ausgeber eine finnätie Wiederholung« wenn Ge^ 
die Tagevogel wie die übrigen Gattungen be-- 
bandein woilen4 Den Dimmemngsyogelti fol-- 
gen lO' Arten glasflügeliehter Tagefch^vürmer* 
(Seßa}^ühr.^, 8 Arten ScHwarmef mit WidÜei*Hör-' 
nern <-Z5/^aeMa.FabrvX 77 Arten- Spinnerv IVach« 
den Gatcungsmerkmalen folgt die Befchi-eibüngf 
der Arten* und zwar de^ Schme^teriingSv der* 
Kaäp^; dje BefHmmung ihres Aufenthalts, Fut-' 
t^ra und der Zeit» wann fie zu« finden- iß; dgt^ 
Aufenthalt des^ Vogels*«^ und- die Cregend, wo e^ 
ontdeckr worden , wozu die Seiten- in 4; Golum«* 
»en abgethellt RtiA- ^ Diefe Eicirfchtung macht 
das Tabellärifche des Werks aus, und' h&t wohl 
Iceineii. fonderlicheu' Nutzen^, vielmehr entfiehn- 
dadurch viele leer& Hkume, die ihm eine nnnü*- 
tae Corpulenz geben.^ Sonft aber jft das^ Werk> 
Iwaiiehbar und mit* 



tzen aii^ Dkubento'ii , Zutimertk-itna^ Qi^iMrill^^i 
und der Anzeige der übrigen Lemures^ Vef« 
ft:hi(!deite Fledermitlife als-das^L^zetvbktiv: (7ar<r 
pertio MoioJ[us\ die Bartfledermäus^ die buntgci-^; 
flüg/elee.die grofekopfige, Hafen*, Beutel«, ßauch«» 
fchwanzig« und Nordamerikanifche Fledermaus^; 
die Fiedermaus mit behaarten Fitügea,^ >und al^ 
Zufdtze^die Herznafe tiach Schrebem r und eln^s. 
fytlematifche Auffiellung. der befchriebnen Arten»« 
D-^F Seeval» Ocdotb Margay, einen Anhatig zunii 
Goyard* nach Daubenton und ^krhr-eber und* die* 
wilde Katze von Neufpanien oder den Katzen«^ 
gai'der. - Der funfz- hntfe Band der JMaturge«» 
fchichte der vierBüfsigen Thilsre liefert den Scha^ 
kal und deu' Adiven, 'mit eiiiem^ Aithange. aus^^ 
den Supplementen Falks , Guldenftat Ui a» . Der 
Tenlie oder capifche .^chakaU nach- Schpebern.v 
Der Ifatis^ mit einem Anhang nach Pdlias- Aeifen,; 
und zween ändert) vom virgitiifchen f uchfe;' und*- 
Grit'sfuchfe,.. der Korfak,. der Z^rde»- Z^veea^ 
'^uAängc* einef^ voa- Thieren^ die amr H^mdegatk 
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tüng g(*rec1itiet werben nebft fyKemfitifcher Dftr« 
ftcUung der von Hn, -v. B, befchriebnen Arten 
diefer Gattung, der zweyte liefert Zußltze za 
den Abfchnitten vom Hunde , Wolft und Fuchfe, 
aas den Supplementen Und dem' neuen fchwedi- 
fchen Magazine. Der Viclfrafs, mit einem An- 
hang aus deiifelben Oi^^Uen und Pallas. " Der 
Oüickh^lch, der Kinkajou odep Potto, derNord- 
aiMcrlicanifche Dachs, die Muffetten äder Ninder, 
als Zufatz der Maquirito. Der Grifon» die Mar- 
der von Güiane, derPekan, der Vifari, der ZO' 
bei ntic.Zufltzen aus PallaSi der Leming, mit ei- 
nem Anhang aus P^Has, -^ • Der funfeehnte 
Band der Naturgefchichte der Vögel begreift ei- 
nen grofsen Theil der Flie^enfchnapper. Der 
einzige Anhang des ' UeberCetzers betrift den 
Weidenzeifich , aber dafür liefere er^efto mehr 
gute Ausziige aus voctügiich deutCchen Ornitho- 
lögen eigne Beobachtungen und einen «uf Erfahr 
rCingen gegründeten Beweis aus dem Briefe ei* ' 
nes* Hn. urarius, dafs der ro^plattige Monoh 
dlis Weibchen des (chirarzplattigen £ey. 

'WiBN 11. Lf|P2|&« b..Hahenieiter n. C«Nvp<j: 
J^iantarim inäigenarum et exoticarum iroii«^ 
ad pivim colorQtae^ oder Sammlung nach def 
Natur gemahlter f4bbUdungm inn» und aus» 
ländifcher Pflanzen für Liebhaber und Befliß» 
fene der Botanik^ herausgegeben von ei* 
ner Gefellfchaft Kräuterlcenner. . £rfter Jahijn^ 
gang I7g8« Zweyter Jahrgang 178V- ^»d 
dritten Jahrgangs erfte? und zweytes Zeliend, 
in g. 



•Jeder Jahrgang diefcs Werk>s befteht aKSfechs 
Heften , deren jeder zehn Platten enthält a i fl. 
30 gr. , wobey der Verleger jedoch wegen der 
illuminirten Titelvignette auf einige GrofcheB- 
Nachfchufs für die erften zwey Jahrgänge ange- 
tragen hat. Zum ßefchluCs jedes Jahrgang« 
wrd em alphabetlfches Verzeichnifs iibcr ii'te 
darmne aufgeftellte Gewächfe gegeben, wo dem 
lateinifchen Gattungs - und Trivialnamen auch 
dnr deutfche,.. nebft Anzeige der linneifchen 
Cläffe . einer ganz kurzen Befchrejbang und dea 
Wohnortes beygefügt wird, dafs li Bogen be- 
tiögt. Die «n. Herausgeber haben die l<^liche 
Abficht^ nach und nach alle im neueften Syftem 
befindliche Gewächfe , nach ihrer . Arr abgebildet 
darzuftellen,; um. iie alle nach Belieben fyftema- 
iifch ordnen zu können , .find die Platten« iikrht 
mit Zahlen bezeichnet , fondern nur der lateini- 
fche und deutf<9i'e Name untei^efetzt, Papier 
und Druck ift durchgängig fchön. Stich und 
Farben * Erleuchtung konnte man für den PreifS 
nicht befler verlange«. Bijjweüen ift freyllch die 
Zt^idinung der N$tur ziemheh- untreu auagefal- 
len. Etwas unläblieh dünkt uns auch/ daä 
fchön indiefeif beiden Jahrgängen eine ziendiche 
Anzahl, von den %a Nürnberg auf RafpefcheUik- 
Soften feit 1785 herausgekommenen 300 amert- 
Jcanifchen Gev^cbfen, felbft mit Beybehalrung 
der Zeichnungsfehler, coph>t t^ erden flnd; und 
die übrigen ihnen auch folgen werden, da doch- 
Format und Papier das nemliche find; mithin eise 
und eben diefe}be Sache noch diunal bezahlt wer- 
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. VaaifJscR.TB ScnairTB«. CMagdeburg^ i ^twa* 

^ibtr di* Uhadlichffi i'oigen der Unireü in der N^chfolff 
ge/u. €.in gutgemeinter ^erfuch znr Reinigung der fCm' 
äer^ levl S AfoJ, s^, 29. X78S. «I S. «nd J2 S. Vor- 
bei ich ^ %• . 

^.bendafeibft : Ein Lobr und Dankpfßlm über dßsfC^ 
ßrrfiffij^he Heligions-Edta vom 9§uL j^gg» i Cof.iSt^* 

Beide* Stücke haben den Magdebn rächen Buch^ 

Sinfler Wölket zum Verfafler, lauf B«richt yon dort* 
}'iß erfte Ai^Haadluna ift eiqe pioralifclie Gafcfakh- 
te Vtnrs langlings» der fiuf die Gabe, in gemirchr 
ten Äadachcsverfiiintnlungen ausfCibrlich za beten » als 
auf eine abernaiüiUche uabe einen grofsien Werth fetz« 
tr, bey diefer Gelegenheit lich aber in ein Mädchen» wel- 
ches daiTelbe Talent b^cte,i verliebte^ wie fieficb in ibn> ihr 
Brbattunf8büch«r Tcbeäkte, dadurch io- Aea^iUicbkeitea 
■erietbr und fein TaUn^ ^inbiifsete. Hiebe/ werden 
einige richtige Bemerkungen tibejr de|^ Erfolg gemifchter 
Öebetsvtrfanunlmigen gemacht, Im Yorbericht eifert 



der Herausgeber mit VcrÄand wider manche Verfechter 
der fo genannten reinen Lehre Cod«T w»e er es felbft 
nennt> fpecuiativer Fragen der wiffenfijhaftlichen Theo- 
logie, die kein Sterblicher in diefem Erdenlebeti jemals 
^ird grüacMicii beantworten kOnnen^ -. di« }ß{üm d«rch 
ihr fträfliches Verhalten verläftam. Im Lob - und Dank, 
ffolme thnt der Vf., als wenn bisher Atheisinus und 
Ä)ötterey überall in den preufs. Ländern über das Chri- 
ffenthum geherrfcht hatte, und als wenn nur dieiVm Ue- 
M aas Reltgiönsedict wehren und biblifyfies Cbriften- 
thum b^JSrdern foMte, (und k6nnie,) da es dopb eiaen 
befiiiumtern jZweck haue, Jtfmbolijche Theologie, In einec 
Anmerkung lägt der Vf. felbft, er meyne unter Chriften- 
thnmsfeinden nicht MSnuer, die nach ihrem Gewiffen 
lücht alle Lehren des Cfariftenthums (fölUe herfsen, der 
fcbolaiiilhen und fymbeHichea TJwologie;) itnttr&hreibei» 
Mnu%n , ohpe fie in lauern ( dafegen «tont er Biüirdi» 
Cranz, $chHlz und den Vf. des Jiorus-- unddiefe wer- 
^en durchs Rel. Edict gerade nicht zum Stillfchweigen 
^brdckt« Praktifches Vcidienll hAt der ffalm gar nicbt, 
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GOTTBSG^ELAHKTHEIT, 

lEiRto« b/Br«ifk0pf; Cofoli Godofreü Woi^ 
äii NeOtia Codieis Ahxmndrim cum variitt 

Jfia läctiMÜms 0mnäHii, keeuiendam eura^ 
U motasqim JUlfecit :M. G(9nlieb LebereeU 
Spokn ^ ProdVtäioC ettfforta^r Ardtilgjmtu 
Tremotiieiit; iLTti. gt. 9» 476 S. dhite vom 
II« Res.- (I Rdilr. iH 2r> ) 

Dt Atr (eku uai koftb«rt Abdnick fc»Co4; 
Alex, welche« Hr. W^de mk neueh und 
%WBT eigtß dexa fegofeiieil — der« Utfdirift 
IhoBchen ^^Typen (banden xfgC Fol.) befolg 
hat» nttf weiii(eii Oelehrten tii DeutCchtandzu 
Geficfac Icommea. wM ^ <<> refdieiiee fin S. fdioft 
Airnm den grofsteiiDeiik« dafs^rdie mit vieler 
GdehrÜMaJceit von Un. iT. ebgeleftte Vorrede zu 
dedufeiben keCondert abdruckeR lieft , ^eil da« 
rinnen fehr umfländüch in 7« Abfchnitcen i.) voii 
der VeranlafluQK -^^^b^ Abdruck ; 3*) ¥on der Ge« 
fchichte{ 3.) ron der Befchaftenheit; 4.) vom 
Alter; 5^.) von der Vortref icbkek t &) van der 
Uebereinftimmang mit der laceinifcfaen Ueber* 
fecxung ttnd 7.) von der Ausgabe dieCea Codex 
|reka adelt worden i(t Hr« S. hat aber den Werth 
diefer Vorrede noch dadurch fehr veqprdOerc, 
daft er in gelehrten » und von feinem kritifcken 
Scharffinn «eugenden » Anmerkungen bald unter 
dem Woidifchen Text, bald in angehängten Zur 
Täeaen» die duKh Klammem vom Text abM> 
iondert worden find^ .wo nicht alles, dodi das 
uoniiglidtfte« was feit einimr Zeit von deul^ 
fchen Qeleiirtra iiber diefen Codex gefcfariebent 
aber von Herrn W. nicht benucit werden, war^ 
hergebracht und die Ur^heiledeftflbengewärdlgt 
hat Und von eben diefen Zatttzen glauben 
wir t «nfeni Lefem hier das wichcigfte in einem 
Auszug vorlegen xu müflen* Hm ^. erklirr & 
10 — xt* ^9 ▼Mi C^rillus Zuoaris dem Codex 
hejuefcbriebene und von Hb« W. gegen Wetftrin 
rertheidigte ZeugnUs , Mtk 4efifelbe von eineiti 

K^wiiTea vornehmen A^gjqpcifchenfrauenSinuiH», 
amens Thekla • in Aeg^eo gefchrieben -WQfv 
den fey , auf etnefoiche Art» ^^ cs'^ eikier 
fukk überdies dem Codex mit alter Oinie in At^ 
jLJLZ. t789. A^aer^er Band. 



^fpten bejgefehriehfnen Wachridit» vermSge 
weicher 4er Codeir feit dem J. 1098* 4en Patriar«^ 
chen SU Alexandriti gefiäiickt worden ift» unge^ 
achtet — der Verfichening des Matthäus iVIuttif^ 
welcher sls Djaconus des Cyrillas diefen Coo^ 
auf dem Berg Athosgefehen haben wollte »' nicht 
widerfpricht, fondern mitderfelben beftehen kan|» 
Man nmfii nämlich nur mit Hh. ^. vorausCetsenf 
dafs der Codex bey einer gewiflfen , uns aberuii« 
bekannten » Gelegenheit aus Aegvpten auf deti 
Berg Athoo' gebracht und^-dafelbfi aufbewahre^ ^ 
worden fey» Ibis CyriUus von da nach Alexandria 
als Vatriareh gekommen und ihn beym Abfchie4 
Vom Klofter zum Gefchenk erhalten habe. Denn 
esift bekannt, dafs , Cyrillas Anfangs auf dem 
Berg Athos gelebt hat, und hernach erfr im /• 
1^602. ab Pacri|triE:h nach Alexandria gekommen 
Ift. Von Alexandria nahm er ihn alfo hierauf wie* 
der mit nach Conftanrinopel im J. 1621. und • 
fchenkte ihn endlich tm J. 163g. nach England 
nn Karl I» durch welchen er in die königliiJie Bi- 
bliothek, und mit diefer narh derZek, feit 1753 
in das brittifche Mufeum gekommen ift. S. 32. 
nimmt Hr. W*. zum Beweis , dafs der Codex in 
Aegypten gefchrieben worden feyn müfle , auch 
dies XU Hülfe« dafs 6ch m demfelben eben die 
Orthographie -in Anfehung der Verwechfelung 
de^ M und «/» $$ und /, 1 unA s u. f. w. finde, wie 
fie in andern Aegypdfchen Codd. angetroffen wer- 
de» Hr^ Sp, wendet aber dagegen mit Recht ein^ 
dals eben diefelbe Orthographie ^fcht altein in 
sndem Codd. vorkomme , die nicht^ in Aegypten 

SeCdirieben wqrden und » fondem ^afs ja auch 
er Cod. Alex, aus einem nach d^ Aegypcifchea 
Orthographie gefohriebenen Exemplar , oder von 
einem $mütf feinem Vaterbnde tebenden Aegyp- 
«ierabgefdiriebea worden feyn kdnnej HSchltens 
wUrde man, fetxt Hr. Sp^ hkitn, fich auf die allzu« 
Miufige Verwechfelung der in der Ausspräche ähic« 
tichen Vocalen, die nicht ieieht in^etnem andeni 
Codei fo grois fey, gründen muffen. C Hier hat 
Ur» Sp. wohl nicht daran gedacht, da& dergiei- 
tiien Mdeie von denen, weiche alte Handfchrffr 
ten verglichen haben , und'fogar anch von iHin. 
flatthii , grdistentheils als lUehiigkdten Über- 
gangen worden find.) Unter iMidecn^iir das hohe 
yyy Alter 
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Alter des Codi Aler. snfefiihrteiifBe weifen nimmt 
Hr. W. S. ';r7, auch einen her von den Schriftzü^ 

fen « die , wenn man fie mit einem auf der Kaiferl. 
ibliothek zu Wien befiAdliche»und«u Anfang doa 
6ten Jahrb. gefchriebeiien Codex des DioIcorid)»5 
zufammenhalte» ein noch weit höheres Alterthum 
liaben müfsten.' Dexiti alles, w^lTduraidieJ^^nnft 
^tir VoMbommenhei tfebra«ht werden d^y wäre An<r 
fangsmitMühe und ohne Zierde» nadiund nach aber 
mit Leichtigkeit und Zierlichkeit bewerkftelüget 
werden. . Nun bemerke maoi an den BücliÄaben 
im Codex Alex, mehrere Züge und Winkel, «Is 
an denen ImCodgT das Diefc-ertdes^ -«reiche fehon • 
mehr Rundung hätten; jene wären alfo fchwerer 
ciL«m9chen geive£en>r uud .müfsteit faiglichäker^ 
und i¥enigfteiis au3 der Mitte, des ^nJahF]i.feyn«^ 
Hr. Sp. giebt nun zwar den£riahrungsfat^,p wel- 
chen Hr. IPl aAnimmt, zu; verwir&abercUe An- 
wendung, ^e QT day^nivachtvdafs nämli^aacb 
ein Cöde;c E^t deßb älter g^^halten werdeji- müCe^ 
je weiter er von Zierlichkeit. ucA Schönheit ent- 
fe'rntfey, iDenn ohne noch daraa au- denken, 
ocfi^ Abfchreiber von gleichtoi Zeitalter ni^htim« 
Hfier gleich fchön fcbreiber» fo war ja die Kuni> 
SU fchreiben, nicht etwa erfi kurze Zeituordeni 
Codex Alex.^ fondern fchon über 209a J^^reffM* 
her erfunden worden ;. £e befand üch; al£o damals 
nicht mehr in ihrer Kiiidhek, foi^dera war/chpn 
dusg;obildet und gleich andern Künden zur VoUt 
komnienheit gebracht;, fank. aber auch bey d^m 
Verfall der übrigen Kiinftczur UnvoUkonvmen- 
heit zurück und erhob lieh alsdenn> mit, ihnjea 
abermals wieder zu ihrer vorigen Schönheit« -Al- 
lein- wenn Hr. Sp. eine tindrß Regel« dagegea.ia 
yortcbJAg bringt und annimmt, ,da(ß ein Codex 
flcH^o älter Zrufeyr^ fcheine, jeeij^acher.und n^b 
,'tXT feine Scbrif^u|^ wären: fp dürfte fie wohj 
ß^^xi fo*ünticher^. als die Woldifche,:. feyn ,. wenn 
fLejdiAit offenbar für d^s höhere Alter des Codex 
•Alesi^ gcgen.den Codex des Diofcpi\ entfcheiden 
und den,vom Hn. Prof. HftatthMi »...welchem' dock 
JiT' Sp* gewifs . nicht zp widerfprpchen Willens 
war, als vettißijfimum ei^um.ownium ^ ,^i aihM 
in Ejirqpa innotueruixt ,. angi?priefenjßxv Codex h 
verhungern foU. Auf gleiche Weife macht nun 
j({r. /Sp. geae^-alle vom Hn. W. für .das hohe Air 
. ler ^xis Coaex. Alex^ vorgebrachte. Beweife wich* 
Xige Einwendungen, und l^.zul^ztc fcdgendes 
lief ukat feiner Prü^g. vor : Es blejbt ^weif^ 
})aft, 0b eiive Thekla den Codexi Alfx. gffdurie.; 
. )ien; u|id die Grüpde,. vermöge W^H^er derfel^ 
be zu Endci des4U|ii Jahsh^gefoh^eb^A tiryn fol^. 
be weifen. eRtv\»eder zuviel^.- weil daraus* folgen 
jv:ür4e,.dA£s .man Jhn für noch äker haltenjitüifs- 
tf 9 oder fie jtafien, nicht fo« wohl auf den Codex 
felhil,i ali vielmehr auf das Ex^npl^ftt jbw wdt 
^m^der Codex. abjjefiphriebea worden. ift» tiimt 
ip^yielbleibt gewif»,. dafs der Qodjt'x<;wirkHc^ 
alr i^ ^ uAdan Aeeypi'gn,. vkUeich&iin c'tenoder 
^^i^i^Qv^Xx^n, iefoffh v^dit<^4m iMtA^ahrh^Micb 
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von einem MSn^h aus dem Orden der Aceeme« 
ten gefchrieben feyn nwifs. Bey dem yten und 
ften. Abfchnitt hat Hr. Sp. keine ZnC^ze gemacht, 
fofidera alles ,^was «r gegen die berühmten Vor- 
9Üge d%s Codex Mtx. üifd deifen verdieidtgte 
Unvcrfalfchtheit nach der lateinifchen Ueberfe» 
czuBflF eln'w^lMlei^ zu können' glaubfe» in.eineift 
Anhang zufammeAgefefst. t^d in dUfem ze^ 
er i) dafs der Codex Alex, nicht nur, wie Cchon 
Wetfteia hewiefen hatte-, imA.T., fondemaiidi 
im N. T« würklieh fehr nachläffig und fehlerhaft 
abgefchrieben , ja fogar von einem Coirector eben 
wC»4»achlftfli|^uiid> fehlerhaft vc ia«d e at wmtle nJejr. 
2) Hat er 33. Stellen ' aus. den Evangelien uiid 
Briefen fußgezetchneri. |n welchen die Jiadilär- 
figkeit desAbfqhreiberSi der fogar mehrere Wor- 
terüberhispft und ausgehSeii hdt» noch fichtba* 
rer id. Nüx in der Apoftelg. CdieiBen einige 
Wörter nicht auslfachläili|^it des Abichresbers» 
fondern fchon im Original, wooaus der Codex 
abgefchricbea>wordw, mit flei&- ansgela&n zu 
&X^r -Sp Pa£s Aet hhfchst^fjcier . fytp eilfertig ge- 
wefen ieyamüfle,^&ebfc man.darausv weil viele 
Buchftabejd, bald W49ggekratit , bald wegga» 
wifdit,' oder,: ivenA £e ^us^laflea waren , obem 
drüber gefchifi^ben worden find.* 4>.Oie Verbeft 
^rungen ,. welche von^eii^r neuea Haaid mitgan-^ 
zen Wörtern; — denabey.eiiizB|aeh BuchßabeA' 
)cann man 4i^ äke^ und neu^ne Hand niehtib gM% 
ficher un^erfcheiden — . in. dem Codn f^emachc 
worden find, verdieneii;mchtJ*le a^fidlf x. B# 
/dattiv XXV, 16» ift ^o^«ey vedtedert werden in 
i»$^imrw • vermuthlich deswegen , weil der Cor* 
^ector jenes Wort durch diefesim fbigenden Vers 
erklärt: fand» und nicbt v^fsie^, dftfs w^iv oklu^ 
^rafi heifsf , wie ea doch iefaon in . dei^ lateiiu* 
^chen Ueberfetaung richtig überfetat worden war. 
Marc.Xt 34- find die Worte:; sm» iw^mnv^civ. it^ 
\roj/: ausgeftrichea worden, fo AbSb ein ifteheiii« 
jcher ShiÄ heiiai»skamm«L 5). Zu diefen groftm 
^ngeln kommt auch noch dieier; daft der Co^ 
df X- von eUk^m inierpoürcen Codex afagefchH^ben 
worden ift, 'welches- mit 6$. BeyCptelen dargedisin 
^Itd« 60 Nun folgt eine beträchtHche Sammlung 
von Ausdrücken, ^% mit andern* l>ald fynonymi^ 
fchen, hs^d deutlichera, \xMr abifr^fchmaekten 
vertaufcht worden, find« 7) Von S*. 2%t ^ — %^ 
ItelitHr. Sp.jeine Vergieichoiig der Lesart^ iirt 
.Codex Atext/mit? den Lesarten einiger Moskowiti- 
jTchen, v^n: Hü. Matthäi vet^lichenen, Handfchrifr 
l^n an,.'W6rftiis^liiellt; dafs fie f^iroft n^it; deii 
£odd* ChryfoAomi^ oder mit fbldten, welche Sche^ 
Üen • und Comi^tmcarien. habeir , überelnftimmeni 
xmd folglich, well fie in unverfälschten « Cbdd« 
aaicht Iei<dit^aneetrgfi!än« werden, vonkefnefmgro» 
ÜB$n? Bf'lanjg feyn können,, fo^dais^lfo derCodet 
jftie»; felbft unter die v^flUfchton Coddr ^r^ch> 
ne&.wt^rden .m^s> «und nicht £0 vorttf^fiBith ifti 
-da&r feine Lesarten einen vt^rzügltcheir: WertH 
.v^'dientasn.^ .|) Briift Hr*^p; die Kennzeichgo;!; 
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^en-^fjWiOT'Hr.Jr. behauptet, 4«fe fieficbbcjr. 
CMiei» Vor«ügitph euten Codex finden müfsten; 
%) «jf JifW? a/^ /W»» DageggR weivdet Jlr. ^. ein, 
diifil' das Ah»F t^in eiTtjeiiC^Ktex noch, gar nicht 
üji^ekiem voxtm&i^en: m^hCi, derni^auch jimge-. 
i^ Codd: könnten em^pJl^Ifeifßa,Wertkh^^nr 
we;iiCfie Ji^it Sorgfalt vm altera abg^fchrieben. 
«t^fde» wärea. Da£i aber der Codex Alex die« 
Ca £igen£:ha{t picht an fich habe, gUubt Hn Sp.« 
im vor^cgehendep hiiüäng^tcH bewiefen zu ha«; 

^f giebt das erfte zq, ,,und m?«»^ da« andere; 
iliirmit d«r Eiikfchninlf^ng ans w^nfi der Codex, 
auch au^ einem mit Sorgfalt g^chr4ebanen£xem«r 
pUr (bsg&ltig abg^füicieben wfMrden i& Aber 
vfid^ dia eine» noch da$ and^ipe, kann vot^i Co^^ 
^x Alex, gerühmt werden* Ö JMa iweij?^« jUt^ 
cr^ii dn^x gH}^ Codfx muffen m\t arider^ f^V:\ 
ßiUig -gefciiridfeuMj CQd4* M^ aitfth Veberß^ 
üimgen ubemnßimman^ ; Mf^ Sp* iigieb.t^ difl'fSi 
Kennaeichen mit^AechC/fiir un>eAi(nn\t.aMBr int» 
dem ja bey'einiem' forgßilngi gefchriebenen Co*, 
4ex trA gefragt werden- .rai^i ob eri^ick aus^r 
•^m forgfaitfgrgeCchi:^benen £xempla» abge«^ 
fchrieben :wW4en Ül.- .Ib Anfehiing ,dpr;y6b0rt 
eiaftinimang mit den s^tea Ueber^etfAuig^ .«t)^f 
beruht ^Uea '^u£ der Quelle- 4^i^e%ena^ ibr^r 
Vnver^klCchtheli^ o/ Zuletzt Ugi'H^^- Sp^ i^qh; 
ftwaä wenises vono^^U^bereinftifQmungdesCor 
dex Alex, m^ der lateinifeiten4/efaierfetiungi und 
|(eUt fich die Entftehung derfeiben f ohne alle; 
RückGcht au£ daa , waa Michaelis d^von ^efaga 
|tnd vermuthet hat, alfa vor : ,> ÖrJigen^s kaijkk 
in Ro7H aufgehalten, und iiie M0mpärUier wären 
ien Römern zugetban.** (Paa letzt» Mtae bewte* 
fen. werden /ibUen* Dos ecil^ce Ottwar bekannt; 
allein wer.fagt uns, waa Ortgenea in Jßam habe 
im Stande bringen wollen? Er war damals «rfi 
jl6 Jahre alt,.und wurd^, n^d> dazu auf Anhalten 
des Alf X» B.Dera^uiusfi^/bahl. wieder zurockn 
gefodertO lilerohi^mus war ein Nachbeter des 
Origenes^ (wird er alfo nicht vielmehr die Itala 
"KHch Üffgi^nlanirclien oder alexaiidrinifchen Hiand' 



lung keinen i%e£tteiil2^ainme0liangdinien kann ;. 
wenn nicht etwa die JVleyniipg -des Hn. S. dahih 
geht, dafs der nach. der Vulgata geänderte grie^; 
chifche Text. ans Rom erft nach Alexandria gc-^ 
k^mmeiij^und.dort als^ Original zu der Copey des 
Alipc; jdpdeic^ gebraucht : wj^rden fey. Von S. 259 
^'{4Jr6« hatnr. Sp. alle bey des,Hn. W. wieder« 
holten Vergieichiing bemerkten Abweichungen 
des Alex» Codex abdrucken laiTen, und die Be^ 
^erkungen; welche Hi. W. im J. 1778 in die Cra^ 
merifchen R^gträge zur Beförderung theologifcher 
i^eunth^e yoß $. I-tI46* iiber.den Codex Alex, 
eixigecüc^t, hjer aber gar keinen GoWauch da« 
von geh?iacbt iia^e , in d^runter^gefeczte I^ocen 
gebracht, fadafsalfo der Kritiker nunmehr nicht| 
allein ^as welüefitliche von ^er kofibaren Woidi«>' 
fchen Ausgabe des merloviirdigen Alex. Codex 
n^id ^2B vprzägMchift^^v .was darüber gefchriebeti 
gnd i«uf thriU' iVÄ^ jfondern auich noctt. 

s^hj|,i aliim Qfi^nal Äehtj, ln!-di|?fem wieder-, 
faoltiea Abdruck be^fi^mmea .finden kann. Äucti 
.das bey, Hn» W. '.^ehndlichc kupier, welches Pro- 
ben von eix^g9n fiandfchirittenCnemlichyomCod: 

Alex Dio£cor..LaQd^\Aakaw Je^J.) darüellt, ift 
Mer mit mögUchtler Treue nachgeftoäxen ge- 
liefert w<Mfden.-.i . ' ; . 

-, IJ^i^^jG, b. $eertts- 1^. .S[pl^n Georg Rofeiu 
mullt^Sy ^ßoralanweifmg zum Gclurauch 
akademifcher Vorieümgen* X7b8* 283- S« 
jk '<>6igr.Di ^ ^ 

. Sine rfiqhhaltige Schrift:, die Frucht vieljäh- 
i^s- ScudiumS: nnd • reffer BeurtheiluQgskraft. 
$ie bezieht, fich nuf des. Vf. 1578 herausaegebe- 
ne 4^^¥^ für {^ngeh^nde Uciß liehe \u C. w., 
iÜ aber^ n(iit.-JgiickifiQht' auf* die fttieder Zeit hau^ 
fig .geinachten uml Mm Theil befolgteii Vorfchlä- 
ge zi4r Verbefieruag des geißlicfaen Standes, Ile« 
ligtonaunt^rrichts und öfien^Ucheniiottefidienfteis; 
gani^ linige«rbetti^a In ^ü^er Einleitung ^ l -^ k7 
wii^J^oipht llbenhinH^;<ondenv.fehr lefensv^ urdfjg 
vom Nutzen der.Beligion, der Bedürföifs desllte- 
ligionsi\nteiTichts , ^der Nothwcndigkeit fowohl' 
des geittricben Standes felbil , als einer Anwel- 




Mikfi$lflHi,r, r UTsm udfo ^em: Lateiner einefr^mi 
dex abfchrieb , fo konnte et^'grhchifthdf^rttf 
mch 4^^.. latehvfehen. a^xidern^ und^mi^hen 
yfl^eFCttMjeineneine fJeqerwßßmihf^kig oeifevik' 
ßeuigen^ . ffwdir tiun aut, einrnn^fokiieiinach -dtt 
fkiieimfßhen Ueberfetztmg abgeäüd^en CcfdehMur 
''griechifche nxt von eiHenTchidetn* Schief 6et 



äb^efihneheit.fo mtfstejiadiffer neu akgefclfrie* 
^ne,, ßw4 uUcn i^ekke; wUiier vm^^diefemin-^dar 
Folßfh4ikffßJ^hrieben^murdBU^ ^wit^Higr bümiifihan 
Ueberfetzung ubereinßinm^n. Daher die lieber- 
eiHßimmung des CadeM Alex, mir demdgäläl^ 
Aec g^fteht aufrichtig^, dafs- er in diererVorftfl- 



richtige AofseruTigci 

•chen Z^ßtiSi- plätönifch . ftbifdi'üttd ariftot^ 
»fch philöfopmfcWr teijrefi: die il-eder güedüfch 
jsp^h. l>i^>c4Uch veF^nd6a»;«un^ von dorüeyml* 
•^dhteg obergklwbi0«y Aftiüaiic^iv'Und'Gobränche'; 
A-** 'Von dei^ gfC)fterh Uiferttbehrlrchkeit phHölöi 
%ifther nndJ^rSndnchfer theoretifcher Gelehrfahi- 
jcie^ n^fi prakcüCphtn.E^rtigkeiten fiir unfre je« 
iaigea^cMf&itflenfliLeteervr'als^uin d^ -apofloli- 
«Mi^ aeieM'#x<d)let4<'t^iirde*, <^k^ darck die 
Gemeinnticzigkeft, die ihr Unterricht haben mu&i- 
1ti\<^t entbehnich, fondern um fo viel- nothwen* 
diger werden, welches wtdtr einige neiieir bc-- 
V^yy. a*' kannte 



f4T 



A. ti>7. 



ifU. 



H4 
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kannte SchriftfteB^r tintf tXnfchWet^t ewiefert 
wrird. Als Urfachen. der Verachtung des g^iftlk 
chen Sundes werden guni richtig suf einer STeite' 
die Unwiflenhdty die aberglifubigeit' Vörurtheil^ 
mder Vemonfc und fu9^ T^felsniacHt und die 
fthtedite AuffOhfühg vieler Prediger; aif dei?; 
andern Seite die faden Spötcefeyen feidicer K6^ 
fe angegeben» die der vornehme und geringe PÖ-^ 
el der Lefewelc aufFafst» ohne xu bedenken^,' 
dafs es in jedem Stande , vom hodhften bis tum 
niedrigfteti« Leute gebe, die ihrem BeruFe Schan- 
de machen. , $.12 werden wegen der Are tuAu« 
diren » Prüfung uiid Einfehrfnituhg derjenigen; 
d^e (tudiren wollen ,. jCahdidalbenprufong, Syno« 
den der Prediger n. t w. gute Regdn gegeben] 
Unier den $$; werden dife braudibarften Schri& 
ten angeführt. Die Schrift felbft hat 3 Abtheiliun-» 
gen» deren Erfte in Abgeht d^ loffentirchen Urn 
teitithts in Predigten tind Kätechifätionen; di€ 
iweyte in Abficht der Liturgie» und die dritte Irt 
Abficht der befandern Seelforg^, und desM7nH 
ganges mit Oemeingltedem Anwelfiihg' giebc; 
wovon ^wir eines und das andre' bemerken wol^ 
len. — 5. 4. wiinfcht der Vf. , wm das Ermiß 
dende einer ftundenlangen Predigt zu v^rhüteni 
dafs in unfrer Kirche'nach dem Bejfpiei derBrü« 
dergemeine und B^fedow^s » Sakmanns und WoU 
ke« Abwechselung der ledige mit Gefling öder 
Blnfik durch Rirchengefetze erlaubt würde.« $. 9. 
will er die Evangelien • und Epifteltette nxtt trtt«' 

Sen und unwifienden Predigern geiftflen wiflen» 
ie über Jeden andern Text eben fo fchlecht pre- 



digen wurden, fonft es aber )edem Prediger frey 

JreKelU haben , wie in der refcrnnirten Kii-phe; 
elbft gewählte Texte zum Grundi^ zu legen. (Iti 
den köiiigL Pr^nb. Stauten ifts Icbon lattgi^ Co 
gewefen » - ja die Abwechfelnng voKchriftmSisig) 
$.14. wird gezeigt, dafs es mit dem Eide auf die 
{ymbollfchen i^ucher» (wo diefer Eid noch lei«^ 
der g^födert^rd,) gtor wdhi bi^ehen könne, nur 
nackricMig Verßärtierfem Sinrr der Bibel, ttiit B^y& 



fätefetzun^ allek" bliftYp^utatiiiMi 'UHterfu«iuii* 
gen , gelehrten' Termttioiogipto und* BHtfm^un«-^ 

Stfi^ lind den tihitethrgeii , geJMlsfei^hZüfälei^rt* 
er Goncflieh , ' Krrchin»v»^r und?' Vf. itirehttdfc»» 
Symbole,' zumMi. • Kdten folgende* $«: f^d^ 
er ausführlich Vöti den Eiie«rfchäfteh gu*r, dniT 
den Fehlem teWÖhtiIi«*vf Predigten ^, giAf A«* 
Weffuhg ficK düvoriu Rü(^ ft", fpritSit voiVi W%v 
tzen und der Nothwenrfiglceit uriöralifdier Pre«.' 
digtPhi und gehe alte Anen Vdn E?itv und «i«*» 
fualpredigteti diirdi ; tvobejr fö VieJ ni^li^s 
geftgt wird , dafs ^^ Rapitcl zu cTnier jti^\ 
Homiletik; füir dle^nlgen 'hihBnglidt ift\ dte fis- 
nööifg habeft uttd byaucheh können* denfi viehs< 
werden atich durdi die ausfuhriidifte Homileeik 
nie gute Prediger. " Zuletzt wirf M diefeÄi erW 
ften Abfchnlte von Katechifation und ConSrma«' 
Öon ^ttt gehand^t Irft sten Abfchhitt *uer# 
Endzweck, Gefchichte üÄd nwhwendige Verbefö 
ferungdei' Lttur^ei denn von nraen Getang^ 
büchern, Coüecte», ^weckmiftiger Eimiditünif 
^st TauftAndltag, der Abendmabfeyer, BefdS 
ee, Prlvatcommunion, Trauung. In allen ditfei» 
Stücken werden n^thige Y^rbeflerungen mit WeiiH' 
hek und Iftäfsigung vorgefchlagen« und Mi&ver» 
ftaiid und MiüsiMraudi iv^rd gerügt und teritütetj 
Auch der ste Abfchriitt enthält viel Lehrreiches^ 
fi> m Aniiange die Erinnerungen wegen C/eber^ 
, ifahme des Kfrcheh - u. Pfarrin ventariumS, dleMFa«^ 
tiikel« Pfarrarchiv.kirchen vorfteher, und daftForunf 
pnvilegfatitm betreffend. Diefeganze Schrift ver^ 
dient ein Handbuch d-r meiflen Landpfarrer, vielem 
Städtpr^diger und «ilfer Candida ten vi werdeni 
deren Veribnde es feu weiterm Nachdenken X« 
Wie Ihrem Herzeh zu Gewiffenserweckungen^^ 
gleich' nutzfich ftyn urfrd. Auch wäre za wiinf 
fchen, dafs Confiftoria manchen in diefer Schrift 
gegebenen weifen Rath in Abfleht der Lituigle; 
10 wie die S. üjg <E aus Luthers VTerken, und 
tos der knrfilchfifchen Kirchenag^nde von 153* 
angegebenen SteHen beherzigen möchten. 
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Aa^naifaaf^fq^fUiT. ^#«a, b,:G5pi^r: Kfllin- 
jmi^. med. . de lapfjf m^aflaß^ tui^^ febri^ , pußfgerßtvff^ 
ruperritne rtirfut dtfe^/a, Aöct 9^.:.MudQlfih, Jfaukn, 
Gedan. 30 S. 4. Er lait^c du- KindbncdrinffeBtr ^oh 
d«» varhindevlf n fvywk UaH^al das Blotas iai XhMit- 
leib» von dar gaMwichtaa Vardaaang wfthrtind ter 
Scbwflnf«rfch»ft> and dfm tarmehrtan Halte wlbrand 
dar Gabnrt har^ and beAraitat Tarcüflich dlaM^yamig 
dar Ha. Hofmann^, QafaUad and anderar A«rzte , dia 
dia MilcHirarfatsniif , als dia Urfacha dMfiis Fiabar§-ha>^ 
Mha -mtr i^aia aot^lMno^ mMku ffiaii aur carttlM^ 
3iai>robafthrd^«: dia titfan ^aatiaüdfUilLapf» ttidayfai^ 



. t 



!^^'*S.J'^'^i^*^* ; aar JTpiw abii kaaa Hia. lail 
dfr, T*aor4a d€^» yf . niabt %a, . /> . 

* — r I ^ 

\ PkitosoPttia; RNulniDiff. inm%: phihlie PfetL 
TA>i»aryÄfa^, ataiHofra LmJ^Uo tf^mMer: ly^t ia S. l 
•Öar Vi. mti^daDaa :baf,^dta dato Urht^ar dar TkoeA. 
dai(clian Gadicim Mf mn^m Chriffan baltea * ttndBai^ 
diat .dnrcli aaeliraf a Grfigda fahr aipitnilidi ; wta mA 
?i ^ zu VUexandriä, lyaaweyton oder driicen JaHik. 
-lÄct C. G. jTfciebr Hab^ Damaf folgda Anmerkiinaaa 
W»ri^ratfbl|ff«(aetfa 6tftmm'4eflrGadidiw. ^eflylKrtrifti^ 
aaäMricIttifaatdasTascar» tkaiia aatkäfiaif^ 1 
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RECHTS GEL JHRTHEJT. 

Frankfurt "a. d. Odir , 'Jh der Winterfchen 
ßuchdruclcerey : Lud. God. Madihn^ ICdet 

.* AntecefT. Acad. Viadr. Privtfpjä juris Rortiä" 
ni in lifum praelectiooum fyftematice difpo- 
Cra. Pars L 2^,4 S. P. //, ^ly - 434 S. i^ 

iiL 435-^600 s. p. ir. 334 Ä p, r.iy-^ 

S* ih g. (überall ohne Anjgabe des Druck* 
Jahres,) 
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e mehr das Studlufn des 'rSitiifcheti Rechts 
durch die» gewöhi.liche Ordnung, hachf wel- 
'cft^r es inf den Inftitiitioneh und Pandekt(*rt vor- 
•getragen ift, erfchiveret wird , defto wünfthens- 
würdtger mufs nothwendig ein Syflerrt irb^r das 
Crantefeyn, ifo bald es auf vernunftige Gruud- 
fätze gebsiut, und dem GeJfte dos röm. -Rechts 
'ängcflteffen 'liK Dafs eine (bkhe 'Arbeit viele 
'und mannichfältfge' Schwierigkeiten hat, dafs fie 
nicht nur eine geirau detaiUii*te Kenntnifs der 
ein^gclnen Lehjren, fondern ztigleicft eine fcharfe 
Beürth(*ihingskraft und eine gewijTe €abe fich 
' ganz in die txim. Gefetzgebüng zn verfetien, er- 
fodert/Geht jeder Sachkundige leicht ein. Ehe 
fie 2U einer gewiflen VpUkoramenh^t gedeihen 
kann,' mülfen unftfeiCig noch manche Verfuch« 
•vorhergehen, durch cOe'hian endlich auf den 
chten Punkt kömmt Hr. M: zeigt fich auch 
dem vorliegenden Werke, als einen denkcA- 
. den, fyftematiCchen Kopf, und feine Arbeit ver- 
dient allemal Dank , wenn gleich nicht jeder mit 
•feiner Ordnung und mit Aianch^r von feinen Dj- 
' ftlnctionen 2ufrieden feyn wird. Wir wollen hier 
feiaen Plan kürilich vorlegen. Der ery7e Theil 

* enthalt die Vorerinnerungen und eine General- 

• Theorie, Die Vorerinherungen betreffen den öe.- 
' griflf der Jurisprudenz , die Lehre von den 6*- 

fetzen und deren VerbindÜdtkdt» von'UAtei^hV 
•neri,*vom Gewohnheitsrechte, von der Auslc- 

* gung, von Privilegien, von iet Aufnahme d^ 
röm. Rechts in Deutfchland, von'der'Gerechtig'- 

- keit, nebft den itterarifchen Höl&mitteln. Die 
. General -Thöorle ift in vier Abfchnltte emgethd.- 
' let; diefe handeln j) von Rechten und Verbind» 

• lichkeiten , ihrem Subject und Object» Hicrbey 

äii U Z. 1789* Vierter Hand. , ^ 



« 



iie ßatus htmintm. Die Objecte find facta nnS 
r£S. — Eintheilungen dor Dinge- — fley deÄ 
rebus ac^efforüs zugleich voa Zlnfen,- Koßed, 
Intereffe f. f. 2)vom Bc'fitz- 3) voaErwerbunrf, 
Verluft, Ef^attUÄgund Wiedererlangung der Recft. 
te und Verbindl. ßey der Erwerbung zugleich 
von der Verjährung, allgfemeihe. Begrijfe voi 
Verträgen, \lhd deren Sicherung; z.B. vom Eide, 
won Real -Reckten.- B'ey dem Veriuft von Veiw 
aufserang, Verz^chtleiftun^, Zahlung, Notvatioit 
f. f. bey der Erhaltung von Proteftatioi^ und Vor- 
"behaJc. bey der Wiedererlangung die Lehre voa 
tier Reftitatiön. 4) Von deri Mitteln zu Erhaf- 
%ung feiner Rechte, fowoW äufeefgericht!. (hieit 
'hur von der Retentioh>als gerichtl. d/i. vonKla* 
-gen und Einreden. Die folgeadeh Therie ent- 
halten nun die Special- Theorien, nämLderzweV- 
•te das jus in pjsrfcnaw , der dritte und vierte dai 
'JUS in rem. und^er fiinfite die /«ra perfonarunL 
•Der ziveifU Theil zerßsUtin lif^eymembrä . dereA 
•das erfte von raittt^Ibaren, das iweytc von uiji 
•mittelbaren Perförial - Rechten hartdelt. U.nter di> 
letztem ift das Recht ex verßone in rem und das 
a^ e*'W6e/tA>/w gerechnet. Dieerftern entftehei 
•theils aus erlaubten, theils 9us unerlaubten Haud- . 
lungen. Die aus erhuhten Handlungen entfprfi. 
•genden find in -fSht Kapitel gebracht: Äämi. i) 
^us der Pbllicitation , ;E)au0 Cor. tracteu ♦ 3) aut . 
^pactis , 4) (fUiiß ex contractu , ^) auö dem Bey5- 
tritt zu einem fremden Gefchäfte , d. i. Expr$. 
mifliori, Correal- Verbindlichkeit, ßfirgfchaft, e^:. 
ercitorifche und inftitutorifche Verbindlichkeit 
•Bey denen , dißfich auf unerlaubte Handlungen 
.gründen, ift 1) de datmö nox'dlixitq. pauperil^ 
'^; de damno injuria dato f. damnh e)c C\äqüilui 
-3; de obligatiombus , (juae quaß fix delictis örhii^ 
tur\ s) de f actis iUkitisiü fpicie , wo die l^fe 
Ten de condictione cb turpem vel infujjf am ^aufam 
'de ludo etalea/ und de fponßpnibüs vorkom! 
'Ii>eri, gehandelt. -- Der dritte Theil haodek 
•von den Real- Rechten aufter dem ferhrechf i? 
•vom Eigienthurti, deffen Katar, Ernrerbung Ve/ 
•luft und Klagrecheen,^2) vondfen Servitoteji oS 
•von der Emphyteufls, 4) vom Dotal- Rechte* % 
;vom p&hdrechte. -- ber vierte, und, wie ujg 
dunkt, am bellen gerathcne, enthält die jErb-Ma, 

tene 
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tcrie. Er errdiien raettt , und ift au Mner Zeit 
in der A* L. Z. bereits recenfirt worden. — Der 

. fünfU bctrift das Perfoaen- Recht: erift der tür- 
«efte, und aujrenfcheinlich etwas flüchtig abge» 
faflcc Der ßatus hominum ift in publicum und 
prwatutfi , der privolus in domeßtcum u. tutela^ 
rem abgechcüet : Der domeßkas wiederum inpa- 
iern«m» matrUnomalem und lierilon. Hier ift fall 
alles zum Thcil in die Inßitutionen, zum Theil 
in das Kirchenrecht verwiefen. Der ßatus pwWi- 
tfi/x enthält i) ßatum integrae faviae , 2) reliquum 
ßatum pHblicam ^ wohin die im ^oten Buch der 
Pandekten vorkommenden Rechte und Verb, ge- 
rechnet werden , die aber gar nicht abgehatidelt, 
Sondern ganz dem mündlichen Vortrag vorbehal- 
ten find. Uebrigens zeichnet Geh di&fes Lehrbuch 
durch die in den Noten wörtlich angeführten Ge- 
'jktz&dlen^ durch fleiüsig angebrachte Literatur 
yUnd durch Qemerkuog des preufsifchen Rechts 
fiM feinem Vorcheil aus. Beyder Literatur laflen 
fich leicht noch Zufätxe machen , i. B. I Th. S. 
^i. Fizzan. de mandat. princip. Amß. l6^8- 4* 
S. 83. Pohl HS. II. de orig. et fatis praefcript. 
longilT. temp, Lipf. 1779. go. H Th. S. 172. ITink* 

. Jer de relocat. tacit. Lipf. 1744. und PauUfen de 
tac. reloc, praed. urb. Gott. 1775. S. 299. f^ogel 
de precario. Gott* 1786. §• 324- Hamberger de 
xion ufu fiipulat. ufüq. pact. in Germ, in Opufc. 
ß. 335. Bach d. de jure transact« fuper controv. 
ex tettam. non cogn. tab. in Opufc. S. 337. ^^bel 
d. de refciff. tranfact. Erlang. 1785. S. 377- ^^ 
ring tn de fidejulT. S. 374. 3^. Kouchegmli GioU 
'di tr. de duob. reis confiit. Lugd. 1559. lU Th. 
S. 4^. de Wolfradt theor. de fruct. perccpt. GÖtt. 
^. 58:?. Erxieben princip. dejur. pign. ethyp.Göt. 
1779' S. 330, Lochner przeC. Habenin d. de ufufr. 
pecuniae. Erhing. 1783. V. Th. S. 7. Gebauer 6.e 
patr. poteß« Renz IVlixtura jur. Rom. et patrii in 
docer. de p. p. Aufserdem haben wir im Gau* 

' iten no<!h folgendes zti bemerken : i) Die Schreib- 
art ift fehr oft nicht einfach genug , nicht acht« 
Vömifch. ßey einem Lehrbuch über das rom. Recht 
Icann man billig fodern« dafs auch die Einkiei- 
rfung dem Geiu der Gefetze angemeflen und-von 
^er modernen phllofophifch- lateinifchen Sprache 
fo vi«^l als möglich entfernt fey : , 2) Die Dißin- 
trionen find bisweilen zu überhäuft. Das velßc^ 
9^1 ntm: ß non^ velßc^ vel aliteri ß alUer u. 

?f. w. erfchwert oft die Sache, flattlie zu erleich« 
tem. Die Methode, wo man die Sätze unter ge- 
vrilTe Nummern bringt, hat uns immer leichter 

J^efchienen. Zu weit getriebene Dißinctionsfucht 
anden wir z. B. gleich in der Lehre von der In- 
terpretation; 3) Die Materien Und etwas zu un- 
gleicii behandelt. Wozu dient es, dafs cl T. S. 
t* ) fünf Definitionen! von der Jurisprudenz an* 
gegeben find ? Sollte dadurch eine Art von VoU- 
mmligkeit erreicht werden, fo muCite daSelbe 
iiuch in andern Fällen gefchehen« Dagegen ift 
4er gttze fiinfce T/ieüb^ofs' Stückwerk, in ^i« 



nem iSyftem erwartet man VoIUHlndigfceitund eine 
gewifle verhältnlfsmätsige Gleichheit der eintel« 
ncn Theile : 4) Mitunter , jedoch feltener , man« 
gelt di^gehörigenatSrlicbe Verbindung derPara« 
graphen, vorziigl. im i. Th. in der Einleitung: 
5. Bisweilen ftöfst man auf Begriffi^," dle^jn dt« 
deutfche Recht gehören , 7. B. gleich S. 4^. /om 
Landfafliat. — * Die einzelnen Materien find gut, 
und einige befier, als in endern Compendien, be» 
arbeitet , z. B. die Lebren von der Evictionslei« 
ftung, vomLiteral-Contract; von der Bürgfchaft 
u. f. w. fiey manchen liefsen Cch noch £rinne« 
rungen machen. Allein es mufs uns hier mehr 
darum zu thun feyn , den Plan und die Einrichtung 
des Ganzen auseinanderzufetzen. Auch. liGst 6ch 
einem Lehrbuche in einer zweyten Auflage, nach« 
dem man mehrmals darüber mündl. Vorträge ge- 
halten hat» erft eine gewifle Vollkommenheit gel- 
ben, 

BAYRtüTH , b. Labecks Erben : Theorelifch^ 
praktifcher Cctnmentar über die Pänädtten 
nach Anleitung des Hellfeldifchen Lehrbuchs, 
worinnen die fchwerften Gefetze hinlänglich 
erklärt, eine Menge Beyfpiele angefuhret^ 
viele Rechtsfälle untergelegt, und in den 
wichtigften Controverfen die Gründe und 
Gegengründe der angefehenften Rechtsleh- 
rer ausführlich aus einander gefetzt find, von 
Johann Albrecht Bauriedel. ErfterBand. 1789« 
667 S. 8. (t Rthlr. i± gr.) 
Dafs der Vf. von dem, was er euf dem Titel 
verfpricht, bey weitem nicht alles lei(len wüfde« 
konnte man üchon daher fchlieÜsen, weil er feiner 
Arbeit nichr mehr als zween Bände widmete. 
Dafs aber ein im Ganzen fo elendes gefchmadc- 
lofes Werk zum Vorfchein kommen würde, liefs 
fich in unfern Tagen kaum vermuthen. . Rec. 
konnte fich beym erften Anblick des Gfdankens 
nicht entwehren , dafs diefer fogenannte Cem* 
mentar weiter nichts , als ein flüchtig und unor- 
dentlich nachgefchriebenes Coilegien - Heft, fev. 
Die ga nze Einkleidung, die buntfchäckige Schre|p^ 
art, das Einftreucn der Kathederfpäfschen und 
verfchiedene andere Merkreale brachten ihn auf 
jenen Gedanken, auf dem er Jedoch nicht behar« 
fenwilL WennderVf. mitdemUrtheir, dafs feine 
Arbeit nicht ganz unmitz fey, im Ernft zufirieden 
ift, wie er in der Vorrede ämfsert, fo wollen wir 
.diefes allenfalls einräumen, auch zugeftehen, dafs 
verfchiedene Steilen des Hellfeldifchen Lehrbuchs 
ganz gut erklärt, manche Meynungcn nitt Recht 
verworfen find. Dennoch fehen wir uns genö- 
thiget, dibey zu bleiben , dafs fein Commentar 
das gar nicht leiftet , was er im Schilde führet. 
Wenn Hr« S. die -fchmerfien Gefetze hinlünglich 
.erkläret zu haben glaubt, f4 muCs er von dem» 
was zur Erklärung gehört, gar keinen Begriff loi* 
ben« ' Wenigftens kann mau die bry einigen vre- 
tilgen ;ätelie^ hlnzug^f^iSten pa^r Worte dafür nicht 
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anTnebmen. . Wi^ e$ ftitt der Sknge . Pe^ffp^e b^ 

fchaffen ift, WQÜeü wir gleich £ehen. Dats i/iele 
Rechtsfääe untergelegt find, ift eine ßr(>be ün- 
wahrixek. Nur feiten, 2. ß. S..539. fanden fich 
Spuren dayon* Wie war dieses auch bey df j gar 
grofscn KiirzQ, deren er fich bediente, möglich ? 
A\x^ wenigften aber hüitte er lag^n fpilent <lafs die 
'rmcktigßtH Coütroverfen ausführlich ansewander 
gefeUt wären. Der öt-weis des QegentheiU wür- 
de. hi.er «u viel Raum wegnahmen. Wie viel wä- 
re nicht in der Lehre ron der Transaction zu 
thun gewefen? ,S. 344- wirft der Vf. die Fragp 
auf, ob nur fratres germani et confangfiin^i zu 
Erben. eingefetxt werden muffen? Seine Äatwort 
; ift : „Der L. 27. C. h. t, fagts ausdrücklich. Al- 
lein Püttmann Oe querela iaoff. teß. fratribus tite- 
rinis deneganda^ Lipf. 17hl fagts GegentfeeiJ fehr 
Xchön. ^egftt (in Leipzig) in Ob/eru^jur. civil. 
S, 15. if* defendirt das ^u^ Romanum. In Praxi 
behauptet ivan gemeiniglich, dals alle Gefchwi- 
fterte hieher iji rechnen f^yen , obgleich in der 
Theorie die frage 4e uterinis immer fehr ftrei- 
tig bleibt.** Das foU nun die Auseinanderfetzung 
eiuer ftreidgen Materie feyn« Die ganze Vorftel- 
lung ift noch dazu falCch.« Dafs Ln,27* C de 
inoit teft. den fratribus uterinis die quer, inoff. 
Terfagt, ift richtig; dafs aber PUttmann das Ge« 
.gentheil fage, ift unrichtig. Umgekehrt, erver- 
(heidigtidiefe iVleynung g^gen diejenigen, die 
wegen derüov. ziS« anders denken* Ferner, 
was heifBt das: Seger defendirt das Jus. Roma- 
Bum?. £r nimmt. die gegenfeicige Meynung an, 
wegen, Nov. iig^ Ift aber L 27* C nicht auch 
föm. Recht? Und» *- wo bleiben beym Vf* bey 
diefer , Contravers Gründe and Gegengründer 
Sie Vertheidigung der püttmatxnifchen SchriCc: 
. ymdiciae dijf. de qu. inoff,^ etc Lipf. i/gg, kennt 
er gar nicht« Jedoch der Vf. hat nicht nur feiae 
«Ankul^gungen nicht erfülkt, fordern fein Buch 
.hat noch andere Mängel, Denn i) feine £tk^ 
'jrung^'n find oft unbeftin^mt, c^ft auch weiter nichts, 
.als Definitionen in ziemlich geradebrechten La- 
.^ein, nebft einer U(*bfrf 'tzung in ähnlichem 
; Deutfeh. Anftatt die Begriffe der röm. Rechts» 
.||eL von jus natur^e^ gentium et civile M\zt tu 
, machen, hat er $. IL folgende Satze ; I. Quid'- 
, mnid in. omni animali reperitur^ de hoc^ quia ju* 
.ßumfitf 4ubitari non poteß et dicHur eue iuris 
. naturae, IL Quicquiä cemmuni confenfu nomi» 
1 wanjußum habetur^ neque tarnen reperitur in be» 
ßiiSf id non eß jufis nafurae^ fed gentium» IIL 
^uSb qu9d'quisque populus ßbi<Qnßituit eßjusci' 
vU00 ift das wohl im geringften deutlicher als 
die Gefetzesworte fdbß? S. 16. „Das ^ur na- 
furae prueceptivum wird wieder befonders einge- 
Ihtfilet, und zwar nach den allgemeinen oder be* 
fondern Verhältniflen. £3 f^zt nemlich bald 
ein befonderes VerhÜtnifs, z. 8. ein pactum vor- 
aus} dani^ heüat es jus nuturae praeceptivum Ay« 
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?&th^ticum; %. B. A^($ ein' C^iftx Aem andern 
jebe erweiTe. dies f üpponift das factum obßgä^ 
torium nuptiarum. Bald aber nur das allgehiei- 
ne, das unter allen Menfchen ftatt findet; hirr 
heilst es : ^. N. prbecept. abfolutum , z. B. nfs 
minem laede.'*' §. i. Facultas eß ea qttalitas h(h 
mini competetis ad aliquid habendum vel agenditm 

faluis legibus. (Gerade als wenn fich ein Doccnt 
in der Conftruction verirrt). §.4^,46. ^,FinU 

jurisprud^ntiae wäre Icurz diefer: Utincafit epion 
übet obvio definire poßmus ^ quid fit jitßam^ und 
damit gut.' Allein die Examinatorps rerfallen 
mehrentheils auf die im §. 46. enthaltene Einthei- 
lungen, alFo muffen wir fie mitnehmen f. f. §. 

,631. <Seri;zYw^ej;per/onfl/ej nehme man gewöhnlich 
viere an; man könne fich aber mehrere gedcn- 

;ken. Welche ? iff nicht gefagt. Mangelhafte' 

, Begriffe findet mau bey den activus werae facuU 
tatis u. m. 2) Auf den Vortrag ift nicht die min- ' 
defte Sorgfalt verwendet. Be weife davon finden 

.fich in den angegebenen Stellen, und könnten 
fehr leicht mit vielen vermehrt werrlen. So heifst 
es §. 1050. „J^."- Wer trägt den Cafum und das 
penculum. wenn das dominium r'eferviret wor- 
den? ^Ä/p- der Emtor. So? — warum denA? 
I— Ä/p.'Der Erotor, fobald der K^utPerfect iß, mufs 

, für allen Schaden haften, mithin auch das Pericu* 
lum über fich nehmen.'^ Unedle Ausdrücke, z» 
B. §• 6i6- i, wenn der wot7zitfe;wp/ii/teMtö ein Xwiwp 
iß," foUte man nicht einmal im mündlichen Vor- 
lage gehrauchen, g^fchweige denn im,fchriftli- 
chen. 3) Die ßeyfpiele fehlen an einigen SteU 
ien, z. B. die Erfodemiffe einer verbindlichen Ge- 
wohnheit würden durch ein paffendes und über- 
all durchgeführtes Beyfpiel weit deutlicher werden» 
an anderen folken fie ausgefuchtei; ^^yn. — Ei- 
nige Anmerkungen haben fich unverfehens We- 
her verirrt, z. B. S. 36. „P/flCt- Anmerk. Cdnfhe^ 
tudihes find ein Beweis des Mangels von der(A'/- 
tur einer Nation, ein Beweis, dai]s fie erß int 
Entßehen fey f. f. — Gut ifts für einen Staate 
wenn corifuetudines bald in lejges fctiptas umge- 
fchaffen werden.** ^) An Irrthümern fehlt "es 
auch nicht, z. B. §. 313. wird der Miethcontracc 
unter die conyentiones unilaterales gerechnet, das 
mutuum unter die pacta xl dergU 5) Gkuiz Cchlei^hc: 
fieht es in der Literatur aus, z. B. S. I. in Octo- 
nis Theßbus ft. Thefauro. $. 42.^von der pru» 
dentta cauteläris iß angegeben : Siegels vorfith- 
dger Wechfelgläubiger , Boehmer tr. de actiöni« 
bus, Eßor Unterricht von Abfaffung der Irtel 
und Befcheide, hingegen anClaproth iß nicht jgre- 

. dacht. S* 130. Eberh. Otto Comm. in D. ke/int 
Röc. gar nicht. Doch wir Hfrchten dfen Lefern 
durch mehrere Beyfpiele langweilig zu werden. 
Nur noch etwas von den Schriften , die zur Er- 
Idärung der Pandekten angefuhret fiad, um zu- 
gleich zu zeigen , wie mager und zwecklos'hicr 
täd alles iß : (S. 3. ) Anton JFabri Eationalia in 
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D, f Tomi in FoL 1504* fiJlt IL^G^nev, 1669^ 
JL Tom, Dies Werk umfafst jaiir4ie 19 erften 
Bücher» koftet gewphalich ^o VL Er war Prä- 
iidene in Savoyen, — Schilteri £xercitat. ett^ 
Schilfer ift übrigens Madator unter den CQmttien- 
Mtpren» und Reßauratqr juris germanici^ C t -=^ 
<S. 5O CiijoLcii Oper aXL Tom. in Fol, Paris 1 615. 
— Cujacius war ein Framofe, und 1553 zuTou- 
loufe gebohren. Er lernte griechifch uhd latei- 
lüfchfürfich^ ftudirte anfangs Theologie , gieng 
nachbLer ^ur Jurisprudenz über» und ilarb i^^ö^ 
(von feinen eigenthümlichen Verdienten kein 
Wort% — Donmü ep Duareni Opera. Wenn auf 
dm Titel fleht; Libri XXVJU, foift vovl ihren 
Commex^tariis die Be4e^ — Bjfiihershpekii Op^*^ 
rch -^ Ckcjtt Wprfe weiter) fujendorßi ObC jur, 
. ua^ Ein Forcreilich \fftfk,. Ijer Autor jft irfn 
Mann von Aev grofsten JEinGcht« Die Herausgcp 
ber der neaeüen |urift«. Bibl. haben inir diefein 
. foflft fo .theuern Vfi&tlf^^iieix Anfang g^macihjt» und 
im J, 1787 waren fchon 3 Bände davon tdire% -^ 
Eine Menge Druckfehler» (manche mpgen wohl 
nocih meltf 9^ DruckfeUe/r feyn,) jlprönen das 

• < * 
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Bj^^nach, b^ Wittekittdt; tfiklaf Ckrißoph 

Reichjfreyherr pan , X^ynker ^ jeia biogr^phi- 

' fcher Verüich von 3^kann Chfißißn fuübäfh 

>789. X64 & wr ß. iipgr.; 

Lynker, aw Marburg p Apr^ 164a. gebprön, 
trurde XU Giei^en 16.68 ü^oator Juris) i^/oaufsjir- 
i)rden|;iicher Ikchtriehrerdafelbft, 1673 Hof -und 
Regij?rung3ratb zu Ei&hach ; 1677 Bechtslehrcr, 
\ und Beyfiaer des Schöppenftuhls undWofg^ichits 
SU Jena; löäg wirkÜdier Hof^BegierungSrund 
(Tonfifioriabrath zu Eifenach ; (wie fich'sdan^It vcr^ 
einigen hJS^f dafjs I4. fchon zehn Jahre zuvor Hpt 
rathza Eifenach gewefen» wird nichr bemerkt) 
j687 wii^küch^f Geh, Baih rx^ Weimar ^ j6j4 Or- 
dinarius der Jiuiftenfacultät ^u Jena; (wann %. 
Jena auf immer vexlaflen habe , hätteumfo mdir 
angezeigt werden Tollen , als z. ß. IFeidlick ihn 
erlt 1700 feine akademifchen Aemter niederiei- 
genialst) 169^ Confiftorialpräfidtnt zu Wvbr\äTi 
X70I Geh* f^hJ-Prefidenjt dafelbft; 1707 KaiC 
Reich^hpfra.th zu ^ien j und ßarba.lsifplcherd.^g 
May I7fl6.* Sein Sohn (pb L. fonft keine l^inder 
gezeugt h^be, erfahre man nicht) Ernft Chrißian 
war AnfpacbiCcher Geb. Rath und Jußitzrathprä. 
fident^ und hatpc fechs Söhne , von welchen der 
vierte Heinrich Ferdinand Chrißian^ geb. 17S2» 
^chwarzburgiicjj^r Canadier jimd (^onfifiorial^rlU^« 
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dcnt zu Arnibdl: ilf ; dsidi deA>n giiädigea Wohl- 

wollen Hr. H.. wie er felbft in deiti Vorbedcht 
ftigt, in StÄad gefetat ward, uns diefen biograV 
phiix«hen Entwurf zu liefern.; Die Biographie 
geht von S. I. bis ^5; dann folgt bisS. 114 das 
lynkeiifche Schriften verzeichnifs von 193 Nut 
mern, von dem zu ^"lew 1724 auf 2' Foliobogen 
iprfcaienen;: Dm, N. C. de Lyncker fcripta mcu 
xmQm'partem edita^ aliqnam vero ad edendun^ 
tradita et parata omnia abgedruckt, mithin und 
vsiQier beygefugten Bemerkungen, S. 115 -t 
i23 ftehen npch Nachffchten vpn den unter Lyn* 
icers Vprfitz vertheidligten Streitfchriften : den ihm 
ßlfchlicb zugefchriebenen Schrften ; den Lynker* 
fchen Manuurripten j einzelnen Programmen u» 
t w, Nachftehende Beilagen machen den Be» 
fchlufs; I. ßeichsritter- und Adelsbrief von 1688. 
JL Reichsfreyherndiplpm vpn 1700. HL IL JVo» 
tificat!on$fchreiben an Mainz und Trfer als die 
Reichskanzler, Kaminerrlchter . PräOdent und 
ßeyfitzerzu Wetzlar» wegen dy LynkerifchcÄ 
Standeserhöhung vpn 1707. V, Beceptions« urrf 
. Jmmatriculatipns • Uocument , die Aufnahme in 
die rheinifche Ritterfchaft betr, v*i7io. VonHn. 
Jf. Schreibart par ein jiaar Beyfpieie; Statt zu 
•fagen; Seine Eltern wa/un, heifst es: „Die, d&. 
nen er nach feinem iSchÖpf er [ein Dafeyazu dan- 
-Icen hatlte, waren'* — Den Todestag des Vatetß 
feines Heiden, bczeichhet er mit folgenden Aus- 
drücken.: „Die Tage feines Hn. Vaters endigue 
• die Vorfehung, da ße die feinigfe mit dorn J^ftea 
Jahre mehrte*' und den Uebergang auf . fei» 
' Nachkomrpeii macht folgende Stelle ; Der Geift 
;4iefes groCsen Staatsmannes und ßechtsgeiehrten 
itt zwar hier in die/em fTeltkörper nicht mehr 
' fichtliih'thixtig , aber er ruht dpch auf feinen Nadi- 
kommen fo ficher, als feine Verdienße und G^- 
.lehrnimkeit erblich geworden zufeyn fchdnen.** 
Auf Lynfcers gelehrte Streitigkeiten kommt Hr- 
H. durch folgende Wendung; ,,Ia gelehrte Strci- 
. tigkeiten, weiche, fowie dem polltifchenStattt- 
" körper der Krieg , ein oft notbigos Dabei find» 
' auch in- der- gelehrten BepuWik von jeher vor- 

• kamen und vorkommen werdeii , und wenigfteas 
A^ene traurige oder ähnliche Folgen der yölk^r- 

Kriege nicht hinter lief sen, ja oft gar die betten 

• Folgen 'für das ßeich der Geiehrfamkeit hatten, 
in der Art gelehrte Fehden wurde auch t. ver- 
wickelt/* Der Vf. fägt auch bis ün dai Nieder^ 

" trächtige h^nei^iet; „fetzte nichtnurvollkomman 

• meifterhaft iiensM,** ftatt bewie? gründlich v» 
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ARZNETGELAHRTHEfT.' 

^ . tBiPzic.. b. CrufiHSJ Betfträge zur (^utiibenden 
Arziieijwiß'enfchaft voa D. Z». f. & Lenfin. 

U fiter diefem Titel erfcheinen die Beobachtun- 
gen einiger ipidemifchen mi fporadifchen 
'Krnnheiten ^ die' mit Co vl^l Beyfall aufgenom- 
'meh ^wurden,' vom neuen vernißhrt^uiid verbcf- 
ferc," und noch . ein reicher A'nliang von ßemer- 
Jcungen^. die feitde>Ti in Lüneburg, gein^cht 'wür- 
den , dazu- — Scharffi^n , hipipokratifcli^r Beb- 
bachtungsgeift, einfache haturgernKse Heilart^n, 
phUofopbifches Stadium der kranken Natur bacH* 
ten den Vf. fchon längtt dem medichiifchea Pub- 
licum tchätxbar, und zeichnen auch gegen wärij- 
ge Sammlung rUhmlichft aus, in der man mehre- 
re Meiftcrßücke präktifcher Kujift/und DarÖel- 
lurig' findet. Wir begnügen uns blpfs von,äe;i 
'neu hiniugeicpmmeneri Bemerkungen Redxee- 
fchaft iti geben. ' Unter den Gefchichteh waBeif- 
fuchtiger - Kranken ift befonders dipr Ifall m^rk^ 
würdig» wo die gröfete Auflöfung des Bluts obne 
^dulnifeund mit, einer fehr gerinnbaren *Lym^ 
jphe verÜunaen w^r. Bey delr WafferCxicit der 
Schvv'ängetn nimmt er mit Recht 'efnis öeymi- 
fchunf der'MUcH an, die die Heilung eVfcjhwert. 
In ein^m foliphcn Falje, wo die JFrUcht J^ Tage 
lang todt in d<^r Mutter lag , )ind diefe ganz gf^- 
lähn>t war, bewirkte BittereiTenz mitSpanifchi^ 
pliegentinchir noch Wellen, und ein eme^ocathar- 
ticum die Geburt einer fchon halb faulen Frucht; 
'Aber wir vermiflen den Befchlufs der Gefchicht^. 
bie unbedingte Warnung für den GebtaucH d^ 
ftteerzwlebd in der BruuwäiTerfucht. fi'nden wif 
auch hier wieder abgedruckt. Sollte der Vf. in 
(der ganzen . Zeit keine einzige VeraniaiTung %i, 
Milderung des Urtheils gefunden haben ? — Ma« 
jgenkrampf, ein in Lüneburg ("und' auch andern 
prtcn) endemirches Uebel. Die häufigßen Urfai> 
chen find S9ure, Wundfeyn des Magens, ündMev 
taftafen. C^ngern vermilfeh wir als eine fehf 

f* ew^nllche ürfache der Säure und des Magenr 
rampfs , Vollblütigkeit des Magens und ganzem 
Unterleibs oder Hämorrh^idalcongeftiop, W^i^ 
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diefem Falle tilgt nichts mel^ die SXore» «tewas 
diefe Anhäufung mindert; fieym WuAdfeyn des 
jVlagens» gute Diät» calcinirtelRagnefiandt Schwe- 
felmilch zu einem Scrupei gr. Doü (foUte das 
den mebrefien Mägen nicht zu viel feyn?) und 
Vormittags und Nachmittags eine Tinctur vOli 
5 Theilen Quaffia • Tinctur mit Maivaüer bereitet 
und 3 Theilen Wetnfteindactur. bey grofser Eei- 
j)findlichkeit Cacaobutter. Unter den Metaftaüe^ 
.verdient befonders die von zurückgetriebnem 
Fufsfchweiö» als eine oft iinerka^inte» Aufmerk« 
famkeit. — Von der Krätze mehr Witz als prak« 
tifche Bemerkungen« It^arum fa^t uns der V£ 
nichts von feiner Meynung über die Victman- 
Tche Aetiologie, über die noch Co vieles feOigt 
werden kann, und gefagt werden mulfi? • Der 
Tafck» die SchwiÄgen, eine allgemeine Krankheit 
der neugebohrnen Kinder 2,u Liineburg». wldim< 
mer Folge unterlafsner Ausleerungen» d^r Unrei- 
nigkeit der Baut und Atmosphäre, ftien^ber the^ 
er uns eine de/.Parifer (jefellfchaft 4^r Aex^te 
.eingefcKickte , vertrefliche f reisfc;hrift ^kl wel« 
che das Accel&t erhielt -r Vom Schi^w^üim 
[des Rückens und vom hoKen^Rückeiu JPef Qt3^ 
dazu wird oft im erfteh Jahre fch^ gelestt.d^rch 
.Tragen auf einem Arm, fchlechtes Wickeln; , insbe- 
.ifondre aber ^Uf s^ was die feilen Theile ^fchlafft. 
In der Folge ift vorzüglich, auf Melaftafeniludi- 
'^cht zu nehmen« und Hier bleiben ^onfiMU^ile.iaf- 
. ^er das beße Mittel. Bey dxefer Gileg^e^ von 
der Moza» welche' beym rhevmatifchen Gliec(* 
Schwamm beynahe Wunder tbat. V'On» Wafier- 
Jjcrebs der Lippen. Er ift Ocronhulos» ^n^Schies- 
liiik jmit Amnioniac gummi ieiften alles». Oft 
wirkte der Schierling i\icht eher» ,als bis^ einige 
^e^ Quejcktilber gegeben war. — Gegea.deft 
){reb$ am öeCchte und Nafe zeigten , fi^h ,doä(i 
einigemal gebrannte Schuhfol^lep« nai;h ßtirnarde 
Vörfchrift» auEserordentlicli wirkfam» r- Zahi^ 
\fth» Ausfallen d^er Zähne, iialbfeidges Kopfwei% 
kat feinen gewöhnltchfien Grund im Unterleibe, 
ifnd in einer da erzeugten' Schärfe, die aus rhev* 
inatifcber 1 und DrüCenfaft zuCammengefetzt zii 
ieyii fdieipt. — Voti! der Knochenauflöfendeii 
Kraft des Bluts, wobey eine rhevmatifcke 6ey>- 
ipifchimg SA coacuiT|reA. icheint» ^-r. Ceg^n. di^ 
* A^ rt ' Kopf- 
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Kopfgkbt foUte man doch ins Queßkfiiber nkht 
to ttUgemein empfehlen. Der Contralndicationen 
find XU viel , und die. Aronie beji-diefem Uebel 
gewölmiäch zu grob^^ um nkht grpfse -Vorikht 
bey dem Gebrauch nöchig su machen. — Ein 
lenr merkwürdiger Fall von elftem msnehmend 
^mften • die ganze linke Bruft und Schulter be-. 
SeckeAden» Gewächs, deflen Subftanz weifs, ge-' 
kimarcig, und deflen Urfach ein Bruch der 
Vena fubctavia bey ihrer Vert}lndui)g mit dem* 
duct. thoracic, war , wodurch der Chylus extra- 
vafirc» und diefes fonderbare Magma gebildet 
)iat|e^ das nur in der Mitte einen Strom Blat ent- 
liielt. Die Urfach war ein gewaltfamer Druck 
mal ^ Sdiliiflelbein , und der Tod erfolgte i5 
Woeken «ach der JEndftehung, durch Tabcfcen«; 
Slrfmccehttfiponianeus, der tödlich ablief. ~ Die 
Angina po}y|>0{a-f6ll nach des Vf. Er&hrung feit 
einigen« Jahren hüäfiger vorkomii^en. Blutigel; 
Qaeokfilberfalbe» 2ugt>flaftpr, Senega« thsten das 
be&te. War die Schleimhaut aüfgelöfst r fö Tchlck- 
-ptu fich Niefenfittel beffer als BrechmItteK Dt*r Auf- 
ßßtX' whrd durch einige Scttiotten' noch lehrrei- 
chen — Im Rindbeuerinnenfiebei' ftimmt der 
W. auch'C^ für den zeitigen Q.^nitieh der 
Brechmittel V doch vermilftn wbln Charakcerifi- 
rung defielben die femfotifche ßeftimmting ctwa^» 
da doch gerade hierinn am meifttfn geifehlt wh-d» 
und in diefer Unbeftimmtheft der wahre Grund 
aUer Uneinigkeiteb über dfefe - Materie liegt. 
S€«a Refukat ifl; Das Rindbettfieber ift farft alle- 
mal mit einer MUchv^.^rfetzutigvei'buRden, der 
Grund. deflVIben ift meiftens in Gedärmen un^ 
MefenteHum» am aller wenlgften aber anfangs in 
der Gebttrototter zu fuchen. — Vom/Ntitieh 
6er Fofitanellefi , ; an die Bruft gelegt . bey de¥ 
XiUafenfucht. -*- Vom Schmer:^ im Gefichte ; 
neum Auffbdermrg'an die Aerzte, Mittel fdr di^- 
fen^iitt^cfrJichfteund haitnückigfte der Uebel %k 
lucbeiw' *reil d^reh noch zu wenige find. Schielr- 
ling tfi«t her einem, unä der Hermbfiädtifclie 
«iiisigfe G^dfdiwefpl mit Rufstinctur yermifche, 
<>ey einem -andern, noch das ,hefte. r- " * Äu^tt- 
1>l!cWi*e.Verbe©r;m\g rödtlicherKftMrkliÄt'durdi 
liineüigegofsneh We^nolEg. - Unglückliches 
Beyj(f>ieH>ofth9fter Verfiummdung : Eine Weibs- 
perfon Heft fich» um Mitieid-en zu erwecken und 
mäde Beiträge zu erhalten , unter dem Vörwand 
^es-llrebfes^rft di^ ganz gefunde Aruft ab^ofen; 
4a di^s nichts mehr half, auch die zweyte; und 
Ai man auch, dies nach einiger Zeit zu vergf^flen 
#nfierig, fo kani es an die finger, ' die iuch ge- 
^ifs einer nach den andern zu Gelde gemache 
fforden wliren, wenn fich nicht die Obrigkeft ins 
IMittel gefchhgen und der Perfon ein Plättchen 
im Spinnhaufe eingeräumt hätte. — Ein Hjpo- 
^ondrift bildete &k ein » dafs er einen Saamen- 
fufs habe, und dafs ihm nicht anders zu helfen 
fey» als wönn er fich caftriren lieflse. Er reffste 
deshalb nach Paris; aber ThierryfAluf esihm 



gerade zu ab , und Ferrein verftand fich endlich 
dazu einen Teftikel abzunehmen. Der eiugebtl* 
dete Kranke aber wollte durchaus beide los feyn» 
Mifete nach Berlin, und^erreichte feinen Zweck.. 
Z wey deutfche Chirurgen thaten das leiden , ^ wo* 
izu df# Franzofen.zu ehrlich gewefea waron^ u«l 
* ca(6rjfeen eipeh^funden Menfchen^ der nun iffi 
'Zuchthaus fitzt. (Mit der Onanie fieng er an!) 
Wir können diefe Anzeige nicht fdiliefsen , ohne 
noch lein^Wort ober den Stil des Vf. beyzufiii^en» 
der nur gar zu oft ins wiuetnde fäiie. Es ift lei« 
der feit den Schriften eines Zimmermanns^ IFeU 
karäs u. a. bey vielen Praktikern Mode gewor^ 
den , ihre Werklein mit fc4chen Tiraden zu v^r* 
brämefrt; und fich dem Publicum » wo nicht durch 
den Kern » doch durch die Sicha9le » zu empfeh« 
len ; aber bey eines Leritins Schriften , di(* fo 
wenig eines falfchch Schmucks bedürfen, . kann 
dies der Fall nitht feyn. Sie vnirden vielmehr 
gewifs dadurch gewinnen, wenn dem ernllhafcen 
wichtigen Gegenltand ein raänulicher ungekunftet^ 
ter Ton entfpräche , wenn Solche Stellen ^vegi 
hli^ben als folgende: „Man kann fnit Hecht be* 
„iiaupten, dafs nirgends mehirlndüfirie zu finden 
,»ift, afer in einer Gefellfcbaft Krätziger bey der 
•;O0hlIampe.** Jcd^r weifs im Halbd^irikeln den 
„Fleck feiner BedUrfnlfs mituitgeleiteten 6elitzu • 
\,firtden tu f. w.** — Sokhe SteSen machen immer 
einen unangenehmen Cqntraft, und paiTen in ein 
Werk, das, wie dies, für das Ausland, und für 
die Nachwelt gefchrieben ift, durchaus nichc *— 
So fchrleb kein Hippokrates, ^ein Boerhaave, fo 
fchfeibt hoch jecit kein JEngländer,. von deneii 
'vl^Ii^ imfrer Schrifcfteller in der fif?obachtuiig deft 
^Schicklichen noch vieles 'zu lernen iiät^en« 

^LtMGQ, ^Ir. Äleyer: Ö. 3- ^ tnmpels Beoth 
ächtütigen und Erfahrungmt meiidnifchßu 
und chirurgifchen InhuTtSp Zweytes mnd- 
chen, Forletzung über die Gicht und einige 
andre Zufälle mehr. M. K. i7i^ 207 S. g. 

Ijfngeachtet der Vf.' iiti vorigen- Bande fich gar 
• nlcfit fehlen, auf 'frheorle einUfienr zu wollen , fo 
theilt er fie doch jetz( fo voltftändig mit, dafs 
man nun feine Ürcheile für odßr wider .m,anche 
'Mittel befici' verftehen und würdigen kann. Sei- 
ne Vorft^ilungsart von Entfte|»ung der Gicht ift 
loärz folgende : Sie ift ein Product der Harnfäure» 
du'rdi deren mangelhafte Abfcheidung ein gewif- 
fcr'Zufammenha. g in dem klebrichten Theile des 
BlucwalTers uiid eine gewi^e Verbindung mit 
katkartigen Theilen eatflanden ift, durch deren 
Gegenwart eine Menge cheils namenlofer, theils 
tchmerzhafter , .Zufälle in den menfchlichen Kör- 
per bewirkt werden. Die Verfchiedenheit diefer 
Zufälle* richtet fich nach der verfcbiednen Mi- 
fchung dif.fer Gichtbeftandtheile und nach den 
verfchiednen Naturen; die gichufche Adagf 
^bfcr 'tiberhaupt ift bis j«tzo noch unerkannt, fetzt 

*aber 
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aber Erfchlaffung Voraus« Das grofste, beynahe 
einiij^e, Mittel, diefe Krankheit zu heben, ift 
das ' Gicbtfieber , wenn nenüich die Action 
mit der Reaccion* in gehörigen Verhältnils fteht, 
und die Krifis bemerlct wird, die Cch befonders 
in einem wieder Harnfiure enthaltenden Urin 
4lursert. Oas Fieber kann aber auch feinen Zweck 
verfi^hlen, und blofs fchmelxeude ani Ehdehekii- 
fche Wirkungen hervorbriugem Entlieht gar 
kein Fieber, lo heifts kalte Gicht, (Diefe Theo- 
rie , dio noch überdiefs durcli einen etwas unbe- 
fiimmten und unordentlichen Vortrag unverftänd- 
Jich wird, fcheinc doch immer viel einfeitiges zu 
haben, und ift wenigftens nicht auf jede Art der 
Gicht anzuwenden. . Wie oft entÜeht nicht die 
. hartnäckigße Gicht nach Gallenfiiebern blots.durch 
üeberrefte gallicht r Schärfe, wie oft durch Ab- 
Icgungen ganz v» rfchiedner Krankheitsmaterien? 
Wie läTstBch'a'us dieler Theorie erklären, was 
wir täglich fehen , dafs Gicht mit Hämorrhoiden 
ftiternhrt, und durch fie oft ganz gehoben wird, 
d^ bey«diefem laugenhafce , . bey dem. andern; 
iaure, bey dem diitten bittre Mittel l^eifen? 
Bey diefer Verfcrhiedenheit der Urüchen dt r 
Z^ufälle .und der Heilarten wäre es wohl am^ ratii* 
fairnften, -die Idee einer gemeinfchaftlichen i'pezi- 
iifchen GrUhdurfache auizugeben, und aus den bf. 
kannten entferntem und nähern Urfacli^u, aus 
den der Krankheit eigenen Wendungen und Kri- 
fen^ aus der Conftitucion des Kranken und an* 
dem praktifchen Quellen feine Hcilanzeig^n zu 
nehmen, wobey man denn gf wife das wahre ße» 
durfnifs eher treffen wird , als wenn fich beftän- 
dig eine folche Hypothefe, wie eben hier vop 
der HaraOlure in d*^n Weg ßellt). ,Aus diefen 
Vorausfetzungen folgt nun , diu der Vf. den 
Brechmitteln Im Gichtfieber Schuld giebt, Ent* 
»Undangen und LShmungen zu erregen, den Pur- 
£irmitteln aber, Infarctus. dafs er die Gicht mit 
^em Rhevmatismus vermifcht, dais er das Opium 
verwirft , weil es den zum Üichtfieber nöthigen 
Grad von Heizbarkeit aufhebt, (als ob nicht ein 
zu hoher Grad von Beizbarkeit exißiren könne, 
der eben Ibgut die Fieberkrife hindert, und wp 
alfd das Opium das fchönfte ßeförderungs - und 
Erlekhtemngsmittel der Ktife abglebt, wie 
TielCache Erfahrungen beweifen) ; dafs Mangel 
von Nahrung, ürfache der Gicht feyn folle; lau. 
tn Sätze, die nur unter vielen Einfchräjikyngen 
wahr find. Den Sublimat, verwirft er ganz, wc?ü 
»,cr die fiebermachenden Heize mit dem kleoiig. 
„ten Theil des ßlutwaflers zu fefar bindet, und 
"k^*^ i^^^^^^^^Z der gichtifch^n Materie hinder- 
lich ift; Nützlich hingegen ift er, und alle Mer- 
»»curialmittel wo die Schärfen zu Ihrer Eutfor- 
nung keiner Fieber bedürfen, und die Hülle 
yermehreni follen, wodurch die Schärten unkei.nt- 
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j,Iich werden/* Hier muffen wir aufrichtig ge- 
ücheB» daa wir keinen Sinn finden können . uiid 



leider gefchieht dies mehrmals, wenn ücKder 
Vf. in Erkiärungsfubtilititen verliert. Seihe 
Haupcciir ift^ die Gichtfieber auf einen gewiifen 
Grad zu vermehren (dies hat unfei^ ganzen Bey- 
fali> und feinHauptmittel: Phosphofns in Vitriol« 
äther aufgelöfet. (Hier hätten wir nun freylitii 
gewünfcht,. dafs uns der Vf. auch über die iWÖg- 
lichkeit feines Schadens, befonders die zuv^rellen 
davon bemerkten Verhärtungen inf Schlünde uild 
Magen, etwas beruhiget hätte; aber davon kein 
Wort), ßey der chronifchea Gicht giebt er ätzen- 
de flüchtige Laugenfalze, Rhabarber mit Hlrfch« 
hornfalz, zuletzt China mit Salzen. Vergebens . 
hofften tyir, auch vom Schwefel und Spieftjtlat 
etwas zu lefen, deren Anwendung doch wlf-ktidh 
fchon manche Gichdcrife befördert und die Kranlr- 
heit gehoben hat. — Von der Behandlung des 
tollen Hundbifles hat der Vf. auch eigne Ideen. 
;£r behauptet» dafs durch das caulicium «etulifK 
und Potentiale nieht nur die ausführenden , for- 
dern aicch die einfaugendeh GeAfse .In grOfsre 
Thätigkeit ^efetat, und fo^lich die Autnahmrt 
des Gifts in die filütmafie befcUeuHigt werde» 
(bejr den ^panifchen Fliegen mag er wohl Reckt 
liaben , denn die Biatterimpfung mit dem Blafen«* 
pflaftcr zeigt uns das nemliche, aber bey dem 
glühenden Eifen, wo die Mündungen aller dief€»r 
Gefä&e in Kohle verwandelt» und alfo ganz Un- 
brauchbar gemacht werden, hat ec gcwifs Uti- 
recht.) Er iäfst alfo die Wunde fcarificiren, mit 
Salzwaffer auswafchen, und mit rothen Queckfii- 
berpräcipitat befireuen. Innerlich fetat er feih 
ganzes Vertrauen auf den mineraÜfchen Turbith, 
und meynt; alle andere belobten Mittd feyn dfr 
Anzeige nicht werth, weil ficht ihre Wirknng auf' 
nichts gründe- (Freylich nicht auf ein cheiotf- * 
fches Hirngefpinft, aber wir dächten doch, sirf^'' 
Erfahrung, und diefe hätte den V^ billig abhalten ^ 
foilen , fo unbefcheiden zu decidiren.; — \Nta- ^ 
tzen des flücheigen Alealis zu Auflöfung rencrl- *' 
fcher Verhärtungen , gegf^n das Purglren (was ^ 
verfteht der Vf. darunter?), und bey der Waffen ^ 
fucht. — Eine Schlaffucht mit Stumpfheit der • 
Sinne, und Abneigung gegen alle Säure* Der •'*' 
,Vf. heilte fie mit hirichhornfalz und Rhabarber, > 
und nun wird der zurückgehaltnenHamCture wie » 
diT alle ^huld beygemeflen. — Die Schwäche ' 
der Knie nach Krämpft-n heilete er durch die 
ftärkende Binde, ein nichts weniger als neiteift • 
;M;ctei. — Das kosmiicJie Pulver aus gebrann* 
t' a^chuhfqhlun , Zinnober, Drachenblut, und^ 
Arfeuik auf krobsfufte Gefchwüre der Fiifse ge« '^ 
ftreut, machte fie brarfüigt, erregte die heftigiten > 
Hüitichmerzen • und verwandelte die ganze Haut 
der Beine in eine Fonllenhaut, durch welche 
Blut Iciiwitzte. Doch wurde durch eine brand« 
Widri|i- Behandlung d<r Kranke ht^rgeftellt. — 
Beweis, dafs der mit dem Harn abgeh - nde Frofch- 
fchleim w^ it lekhcer aurcli die Micar als durch 
Aaaa 2 ' Kunft 
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.Kuaft .ßöiieiljt vr^de* -^ (ü^s bewiefs uns: der 
;FftU gar nicht /.fondern dafs !:i äer Nahe erregte 
Gefchwüre, fie mögen nun durch Zufall ader mit 
. Abfickt bewirkt feyn das berfe Mittel find, wenn, 
..wiehier^ eine Cichtmaterie zum Grunde liegtö-^^ 
. Eine lauge vergebens behandelte .Gelbfucht ver- 
lor fich endlich auf den 'Gebrauch des Elixir pro- 
priet. fine Acido, — Gegen die Flechten wird 
vorzüglich deyr , äufsre Gebrauch des Sublimats 
lind öTtre ^bfifhrunßcn mitmineralifchenTnrbith 
.-enjpfphlen. Die angehängten Gefchich'ten find 
.fchr lehrreich. — In cereflante Gefchichte eines 
. kreb&s an dem Gebährmuttermund. — Eine 
«Jsefondre Art Lähmung der untern GÜedmafseii, 
>idie ohfie nervifches Hüftweh» ohne Krümmung 
.des Bückgrads entfteh t , bey Kindern * am häufig- 
,ßen vqrkomnu, mit einem.dicfcen Bauch verbun- 
.idenißtund durch Ipecaquanha erft in voller denfi 
" in kleiner Öofe geheilt wird. (Nach unfern Er- 
. fahrungen ift Ce gewöhnlich Vorbote der Engli- 
Jqtitn Krankheit und Folge eines verdorbnen 
..Knpcheni'afts. Die Lähmung vom* Fall und Er- 
[fchüttecung follte ganx davon getrennt nerden.) — 
-V^m NütÄS^i des Salpeters bey dem Verkättungs- 
hufteri, bey welcher Gelegenheit viel Gutes vom 
Hüften überhaupt gefaßt wird. — Auch bey 
der eitrigen Aügenentzündung findet er den Sal- 

1>eter innerlich Und den Tragäntfchleim äufsef«- 
ich mit uQtermifchten Queckfilberab£uhru;igen 
ßLOi heilfamften , und bemerkt (nach unfrer Mey- 
.nung fehr riditig) eine grofse Analogie zwl- 
.fchen Krankheiten der Aü^^n - und Lungendrü« 
(en. — Eia alfer Tripper \vrard auch beym Ge- 
brauch des Salpeters belTer (hier möclite man 
wohl fragen: poß hoc ^ ergo' proptkr hoc?) — 
Bey alten oiftien SchäSen ver Geher t er am glück- 
jlichtlen gewefen zu feyn, wenn er fie blofs mit 
Flißderblumenabfud und trockner Scharpie ver- 
Jiasd» und dabey Salpeter mit Bitterfaherde gab. 

* Er häit üe feiten für Foljgen unreiner Säfte, foii- 
4erü mehr einer übelorganifirten Haut, tmd macht 

. ilch kein Bedenken, fie zuzuheilen. (Wir wun- 
dem unis', dafs der Vf«» der fonft fo richtig über 
die Gefetze des Gegenreizes und die grofsen Wir- 
kwgeh künftlicher (lefchwüre ürtheilt, hier fb 
Wenig Befpect für einen folchen von der Natur 
felbft unterhajtnen Abzug bezeigt, der, wenn wiir 
ihQ auch ganz ohne Rückficht auf böfe Säfte bldTs 
^is Gegenreiz betrachten, doch ein durch die 
lange Dauer mit der ganzen Ookonomie und dem 
Gleichgewicht des Körpers fo innig verwandter 
liOcalreiz worden ift', dafs durch Wegnahme def- 
felben npthwendi^ eine X^iicl^e |n di^fef Qekf« 
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.nomie entftehen mnüs, die nicht fogleich vteder 
aus2iifilUeri ift, wicunzäHig.f ErfiUrung^n' zel- 
geti. Es ift theoretifch rocht gnt, zu. fajj^n : „So 
,,lange die Kräfte des menfcirt chnn Körpers in 
•,;gleichem Vcriiältnifs ftehen, fo'ift die Zurück- 
„treibung einer krankhaften Matorie fo Iricht 
„nicht möglich." Aber es ift fehr fcbjvcr, dies 
gleiche Verhältnifs praktifch zu beftimmen, und 
ähe'der Vf. dazu keinen gewiflen Maafsßalj ange- 
ben konnte, hStte er befler gethan, lieber zu 
vorfichtig zu feyn , als die fo fchoii zu kühnen 
Empiriker noch kühner zu machen.) Zum' Be- 
fchluis fpricht 'er noch von MineralwaflDern als 
ein [aufgeklärter und denkender Arzt, und von 
Bädern, wo befonders für den Mii^brauch'kaltefr 
Länder fehr gewarnt , uiid aus einigen Erfahrung 
gen bcwlefen wird , dafs die Bruftbräune fehr 
leicht davon entftehen könne. (VieÜeicht ift 
eben deswegen diefc Krankheit jetzt Mode ge*- 
worden.) > 
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STftASsxjnq,' b. Treuttel! TVtdte üe^la geni^ 
ration des vers des inteßlni etdes vermif^ 
ges par Mr. Bloch, Docteur en mödeciae 
de la fäculc€ de Berlin , membre'äes £ociö- 
tis. — ' Ouvrage couronnd pat la Sopletjj 
Royäle des Sciences a Copenhagtfe et tra- 
duit de TAliemand. Arec X Planches. Sul- 
vi d'un» prfids du traitcmcnt contre les tae- 
nia puMig par ordre du ÄoL X788. Ö Bö- 
gen gi». g.' • 
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Diefe Franzöfifche Ueberfetzung eines dei' 
^fchönften und nützlichften Producta des^deut- 
•fchen Ünterfuchungsgfittes zeichnet fich an äu- 
fiserer Schönheit fehr vor dem Original aus, wei- 
ches «u Berlin im Jahr i/ga in Quart erfchien^ 
Sie ift auf fehr fthönenfi Papier iiemlichrichtr^ 
galruckt und- bej Vergleichung etlicher Bogen 
von derfelben mit dem Original hat Itec. keinen 
erheblichen Fehler, wohl aber hin uild.wlede'r 
rühmliche Spuren von der Sorgfalt *tind Gfenauig- 
keit des Ueberfetsers gefunden. Der letzte 
Theil der Note n. g. S. 4. des Originals fehtfc 
in der Ueberfetzung, wir wiffen nicht, au$ 
weicher Urfache. Nene Kupfer find zur Uc- 
berfetzung nicht geftochen worden', " fondern e? 
find die vom Schmidt zum Original geftöch- 
nen und vielleicht' aufgefrifchten Tafejn wiedejr 
abgedruckt worden. — Am Endendes Werks 
ift die bekannte Befchreibung des Nouffcflfchen 
itfittel^ wjder den Bapdwurm angefügc, 



^ p ' ■?>■ 



'* » H ii W l 



561 



Huintro 375. 




S6s 



A L L G E M E I 



^ 



E 



LITERATUR 



Z E I T U N G 



Fieytags, den 4*«'' December 1789. 



■ y \ 



II» 1^' 



i*^^ 



VERMISCHTE aCHRIfTEN.' . 

Bi&UN, b. Maurers. Schriften der GeftO^ 

fchaft naUtrforfchBtider Freunde. VUL B, 

1 I. Su 162 S. mit einer KupfertafeL (Maafin* 

dieit aber zwey , eiae illuniiair(e » die^ andre- 

fchwarz.) 2. St, 128 S. mit xwey^Kupfertii- 

fein. 1787. 3- St, laj-aa^S, mit 4 iUum, 

Kupfertafeln. IX. B. i. St. 97 S. mir 2 Kupf. 

1788- 2. St. 196 S. mit 4 Kupf. 8vSt.i97- 

814 s* mit 2 Kupf. X789« CJ^des Stück i^grO 

oder 

Beobachtungen uud Entdeckungen aus der 
, Naturkunde , van der CeJhUfchafp nl^ti&fbr" 
ßchender Freunde zu Berlin^ - U. B. 1 - 3. 
St. lil. B. r. 2. St. 

Vni. B. i. \^fchreihnng neuer Flaitkäferärten^ 
JLJ von CU Fr, Hornßedt. Diefe voadem 
V£ auf feiner indischen Reife bemerkten Arten, als 
.Chr. japonica^ ferruginea, bifafciata^ bimaculata^ 
jCoffeae^ orientalis^ oatavienßs^ cruptocephala^ fum 
Jcicornis^ find beftimmt befchrieben» aber nicht 
eben fo gut abgebildet. II. Dr. Marcus Elief er 
iBlochs Abhandlung von den vertneynten männli' 
£hen Gliedern des uornhayes. £r zeigt hier« wie 
^y dem im fechten Baade der Schriften befchrie* 
.benen Dornrochen, dafa diefe Tlieile nichts an* 
.ders feyn, als. fufsähnliche Organe, die beyder 
^Begattung zum Fefthalten des Weibchens dienen, 
befchreibt und zeichnet ihren zweckmä£sigen 
Mechanismus, und glaubt, dafs Ce bey jeder Art 
•Terfchieden feyn dürften; da die des Oornhayes 
.von denen im UWnrochen eben fofehr abwichen, 
als ron denen in der .Seeratze, (Chimaera mon* 
ftrofa;, welche letztre er ebenfalls zu befchreiben 
.▼ecfpricht. Die wahren Gcfchlechtstheile lagen 
.biofs innerlich. Die z^veyte Knpfertafel enthält 
die Abbildung der erwähnten Theile des Dorn^i 
hayes. Ul. Blochs Nachtrag zur Naturgefchiclir 
te der Dqfen • Schildkröte , iu einer Antwort des 
Hb« von Wangenheim an denfelben. Diefe Schild« 
kröte lebt bk>fs auf dem Lande , und kann den 
Winter über, wie der Racoon und die Beutelra- 
tze, die fonft im Freyen ebenfalls fchlafen , in 
Stuben lebend erhalten werden. Wegen ihrer 
Ä.UZ. tz99* Fierter Batut^ 



Seringen GröCse wird He n?cht vcrfpeift, und nur 
ie PBfiTnzer deutfcher Abkunft, . als welche aa 
Tabaok gewöhnt find, bedienen (Ich ihrer %u Do- 
fen, IV. lieber die unßchern Kennzeichen beym 
Auf fachen der Gänge^ von O, A, Stelzner. Der 
Vortrag des Vf. irf eben nicht bündig, zufaiu- 
menhängend und deutlich; auch mag lieh Rec«, 
der kein Bergmann von Profeffipn ift, nicht zrun 
competentefi Richter einer Abhandlung aufwer» 
fen, die wohl bloGs von der praktifchen Seite eia 
VerdtenO haben mochte. Hr. St. hält alles Auf* 
fuchen der Gön^e nach den bisher bekannt ge^ 
wordenen Anzeigen für gewagt. V. Beßimmung 
des mittlem Gewichts und der mittlem Umarme 
zu Laffehn an der Fläche der Oßfee , unter dem 
54«. der Breite^ von Gottfried Erich Bofenthat 
VI. Auszug eines Scfireibens des Hn^ Karl Gru- 
her von Gruberfels an den Hn. D. Bloch in ßeri. 
lin, datirtJ Mayiatid, den 26fttn Sept. i^gfi. Au- 
fser der Nachricht von den Blej'werlcen in Valzaa» 
na, würde auch die von dem Profeffbr der Krä^F 
ter (künde) zu Ferrara, einem Pater Zachariiu 
der fich angelegentlich mit Zergliederung def 
Bäume, und fauberer Präparati^n ihrer Gefälse 
befchäfcigen foli, merkwürdigfeyn, ivennunsnor- 
Hr. r. G. von letzterem noch etwas it^t^xcSkoi^ 
teres gefagt hätte, aU dafs er feine ZergUede^ 
Hingen wie Bilderchen ausfchnitzte, und wie P^r 
pierbildchen in Bitcher legte; auch veifichertHrf 
V. Gm dafs Pater Z. in derKunft, eine gewilfe Gai^ 
tungHolz „felbft und in kurzer Zeit petrlficirend? 
zu machen, fchon merklich fortgefchritten fey, 
VIL fFinterbeluJbgungen vom Abt Baron von ITuU 
fen. Die Auswahl diefer Jahreszeit zu naturhir 
ilorifchen Betrachtungen würde befonders dazi^ 
dienen könnnen, «i^ zeigen,' wie viel unterhaltet^ 
de Gegenflinde die Natur felbft da noch atifwei? 
fe, wenn ihr Reichthum ain geringßen ifl; abet 
flr. v. W. wendet Ce in gegenwärtiger Abhand» 
lung an, um verfchiedene Arten von Steinen, Ibt 
fekten, vorzüglich aber Flechten und Laubinop« 
fe, genauer zu befchreiben, und kfitifch zu un« 
«er Jüchen, wobe^ wir jedoch, fr> fehrdfe Arbeit 
Ins Feine geh«, manche neuere Schriften vermiß 
fen , die. hier hätten können rerglichen werden» 
ViU. yon dem die Bilder verdoppelnden fogo- 
B b b b • nanntet 
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nannten litänUfthen KrußtHl oder IMppelfpath. 
Von 3f. E. Silberfcklag. Dlefc Abhandlung, iie 
mit der bekannten Grfcindlichfceit des Vf. ausgC' 
fuhrt iß» leidet keinen Auszugt xind um lieh von 
feiner Erklärung des Verdoppeln» eine Vorßel- 
lung machen zu können, müflen die ^te und 4te 
Tafel nebft dem Steine felbft tu Hülfe genom- 
ttxen werden. IX. Chemifche Unterfuehung des 
Schieß fchen Chryfoprafes von M. //.. Klaproth. 
Arbeiten diefer Art loben fich felbft. Hr.K. fand 
weder Kupft"»r noch Kobold, fonder etwas Eifen» 
kalk, und ungleich ftiehr Nickelkalk im Chryf»- 
pras , er hält das l^'tztere Metall für die Urfache 
feiner Färbung. I>er reine aus dem Qiryfopras 
erhaltene Kalk fchofs im Feuer zu kleinen Vege*- 
tadonen an, da er mit keinem Arfenik verfehea 
Ift. Der reine Wirk Ikönig wurde fehr vom Mag- 
net angeiogefi. Die Scheidung eines fo reinen 
*Metal)k ilkes , f-^'lbft aus dem unreinen gem«»ineii 
Wickelerz , wird nach Hn. K. auf folgende Art 
tewirkt, bey der, nach Hn. K.. eignem Geiländr 
Ulfs, nur die Koftbarkeit dem Verfahren zum Vor* 
Wurf gelaicht. Da« grob gepulverte Nickeler» 
'wird caldnirt, mit fchwarzeni Flufs reductrt» d»*x 
erhaltne König von neuem vi^rkalkt, diefer Kalk 
^it gleichen i heilen Vitrioiöl digerirt, lettterea 
Tiis zur Trockne abgezogen . der Riickftand mit 
Waffer aufgelöft, und filtrirt. Nach dem aus 
'der filrrirt^n Flüffigkeit einige Arfenikkryftalleii 
•lieh gefenkt haben, fchiefs^n die Kryftaüen des 
•Nirk.'lvitr!öJ an, welche mit Wafler aufgelöß 
tmd mit Gewächsalkali gefüllt wrden« Der wohl 
iBii^gefüfste Niederfchlag wird mit flüchtigem AI- 
Icali iibergoflen, und aus diefer blauen Tinctuf 
•Wird zuletzt der reine Nickelkalk wiedtr mitGe- 
;tvächsalkali g -ßllt. Von Hn, Achard's üntrrfur 
chung des Chryfoprafes weiche die gegenwärtige 
'rtierklich ab. Hr. K. fand weder Kupfer noch 
'jFhifsfpaithniare, und nur einen geringen An- 
thell Bittererde. Bey den Vitrificationsverfuchen 
Zeigte es fich auch, dafs kern Kobold die Fürbung 
Yeruf fachen könne , ind<*m der Chryfopras mit 
dem'Gewäcfisalkali ein veilchpublaues , mit dem 
infneralalkali und feinen Verfetzungen ein brau- 
nes, und mit der Phosphorf^ure und ihren V^^r« 
l>indung^^n ein honiggelbes Glas lieferte. Be- 
'toierkungswerth iß es, dafs er mit dem blofsen 
Mineralalkali ein turmalinbraunes Glas gab, wel« 
chetf mit reducirten Nickelkörnem durchfetzt 
War. Hrr^ K. beftimmt den Chryfopras mineralo* 

f" ifch als einen durch Nickelgrün gefärbten Quan; 
eine' Bt'ihindtheile find nach den fchpnen VeN 
Tuchen folg -nde: a88* Gran rein«* Kiefelerde, i 
Or. reine Alaunerde , si Gr. reine KaUcerde, J 
Gn Eifenkalk, $ Gr. Nickelkalk, zufammen 294! 
Gr. , fo dafs alfo der Verluft. des iGanzen, weV 
ch^B 300 Gr. betrugt ^5! Gr« ausmacht Ktnt 
halbe Unze grun^^r Chryfopruserde enthielt .Kie* 
felrrde K4 Gr., Alaui\erde la Cr^« Bicterfalzerd^ 
I Gn^ Kalkerde i Gr., Eifeiierde ii Gr.» Nickel- 



kalk 37i Gr. , zufammen 148^ Gran, wobey der 
Verlttft von 91I Gran ungefähr derfelbe ifi, dea 
di^ rohe Chryfopratferderfür fich beym Glüheft 
erleidet.' Der ins weifsblaüe fpielende fchlefifche 
Opal gab«Hn. K. in einer l^alben Unze 237 Gran 
.-Kiefelerde, i Gr. .Alaunerde, i Etfeuerde. Hr. 
K. glaubt ihn am fchicklichften Dpallfirende« 
Quarz nennen zu dürfen. Zuletzt fugt er noch 
die Vermuthung bey, die gfüne Farbe OT*-hrerer 
Stein- und Erdarten möchte ebenfalls von einem 
Nickelgehalte abhängen, X. Befchreibung der in der 
Grafschaft Steitithal in Unterelf aß befindlichen Gün* 
geundEifengruben vomHn.Bar. v. Dietrich. Gleich 
zu Anfang Sefes Auffiitzes, welcher mit viel Ge* 
nauigkeit und Ordnung die erwähnten Orrtet be« 
fchreibtp iltt£s<'rt Hr. v. D. die Meyiiung. daJTs der 
dortige Sandftein mit dr»m Granit gleichzeitig 
feyn» und der Urfpning aller hoheri Gebirge aus 
dem Wafler abgeleitet werden dürfte. XL Be* 
fchräibimg der lachenden Gant männlichen Ge* 
fchlechU, Ton O. Johann Julius ITaübaum. Es ift 
die Art, welche Linnß mit der Bemackelgäns in 
einer Specie ui^ter dem Namen ErytKropuS ver« 
einigte, und für .das Weibchen hielt. XIl. i?e- 
fchreibung der bunten Sturmmeue tnännkchen 
Gefchlechts von ebendemftlbeo. Der Hr# D, 
räth, bey der Beftimmung der Mevenaften wem» 
ger auf die Farbe;, als auf die GröCse des Kör- 
pers, die Proportion des Schnabels, die Höhe 
der Füfse und d^n Unterfchied des Gefchlechtf 
;iu fehen, Diefer und dei* vorige Vog-I iff hier, 
vorzüglich nach den iufsern Thetten , mufterhaft 
und fleifsig befchrieben , daa Weibchen des letz- 
tern, und das Männchen der weifsgrauen Sturm« 
oieye find am Ende nur vergleichui gs weife nack 
deni beftimmt, worin fie von dem erftbefchriebe* 
neu Männchen abgehen. XIII. lieber die Ferglei* 
chung einiger zujammengefetzter M*krofkope voa 
Befecke. Bey Gegeneinanderhaltung von fünf dei^ 
gleichen Infinimenten, alsdesQollondfchen, Caffi* 
•fchen u« Hoti'mannfchen, Skurkefch#>n ( von einem 
ehemaligen Danziger Künffler), und des-Tledeman- 
jiirchen,liei, ins Ganze genommen, das Refultat luni 
Vortheil des letztern aus. da es mit einem grofseä 
S hfelcie fcharfe Umnife, eine aufs^rordentliche 
Stärke, (Hr. B. nahm durchaus felbft die Ml^flung 
.vor,) und eine bequeme Einrichtung verbindet 
iXlV. Befchreibung derpoleyhtüttrrgen Kalma md 
der gelbblühenden Bopkaßanie von F. A. ^. von 
.ITungenhein-. 1787. ^te und 6te7'afeL Die Kat 
ittia kam Hn. v. Ä^. in Amerika felbft nicht in Na- 
-tur bis zum 43ßen Grade nördlicher Breite vor, 
und er b.fchreibt fie nach Exemplaren der von 
Hn. V» i?ur^ Kior/gezognenTegelfchen Plantagen. 
£ben daher erhielt er auch die gelbblühende Rofs- 
ikaftanie, die er für eine Baftardart aus der ge« 
«leinen wilden uttd der rothhlühendeii Fa<^a hilt. 
XV. Befchreibunßen einiger Nord • Amerikanifchet 
JEifche . vorzüglich aus den Neu - Torkifchen GK 
uäJfern^Yon D. ^oA. Dav. i'cboyf. La find vi. I- 
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iriehr l^urze briucKbare Alßfnvttkmgm ttber die 
Cfearaktpriftik und Gen^hichtederfclbem Die Fi* 
Mie find; IVfutaena^ Heleni«'* Angnllb, G0duf 
iWotthna, Gadus (Tom CcM'Npü'- York), Mer» 
hic.us. Tan, Lora, Bl^tfiniifs (Kingfifch N. Y.>» 
(Chufs N. Y.) Echeneuflemom, Naucraces, Co* 
ftf phaena Wppur'is t Pfittarus, Cottus Scorpius^ 
glaber, griinnien»- Pleurontctes Hi|>poglofu8t 
Plagittfn, <Flounder Rko<^e Island \ tineattis^den^ 
tatua, lunatus, C/iaef 0(f on alepidetus» trioftegus^ 
5>ari#/ (GoWfirch h. Y,), aurata* Erythrfnus^ 
S^nagris . rhem!>otde9 ♦ chryfops, «rgy4t>ps , viiv 
ginictts. (Sheepshi^ad N. Y. ) (Poki odtir Porree 
N. Y. )» captftrttus, Z.a(Frii» (Burgall N. Y.\ 
(JBlack* Fifck N. Yj, Hiatula, Cromi«, Anthias; 
£rifeus, aurkus, rufiia. fiilbua. (Old - Wtf© vjrg,f> 
P«?rf£i (Rivi'f.pei'ch N. YO (fiock Fifch Scriked 
BafiT. N. Y..\ punctata, Albufnus, undiUaea, fFreah* 
Watcr Perch. in Charlefton) ( Black- Fifh N. Y.)# 
rS^eabafs ? ßhiellfh? Osvrega Bafs ?) u. f. w. -dJfl* 
ßeroßeus aculeatns'^ Ouctor» Sahatrhr, caroliniii^ 
canadua, Scomber Scombef , chryfuros, Hlppoa^ 
Trigla erolans,^ (WacckÄOi N. Y.?), CoMfishis 
Ifrodita, Cjellow beUied CöbterJ. (KillfiÄ\ 
<Mayfiib>t ^i»m Cftlva* Si{uri4S Cstu», u. f* w. 
7>iif/2j> Hcpathus, Ai/iwo Salar, (Red Trout\ 
Lavarettua. fo« tens, Ftßulana tabararia, Efox 
lucius, rsr<>a pika, Sea Snip- N. YJ, öffus, 
Vulpes, £/©;>/ Saurus, Argentina C^rofina, Atke* 
f Tina Mt^nidia , MugUt Albula , • Exocpettii toH* 
tana, /*p/(^ne/»iij virginicus, (^/i/pea Harangus^ 
AloCa, Tbrifla, .Cyprlnns RutUus, catoftomua» 
ßm^rlc^nus^ PetromyzontnmtkxiS^ Rajae - Squae^ 
iMiGaltiui, Prißis, Lophius vtCvetüüo, hißrio, 
Aapenfer Ruthenm'mniQr, Malißes - Oßradom 
triqueter, quadricornis, TetrodonUerigAtns, hitf«. 
picius, Mola. Uiodon Atringa, Syngnathus Acua^ 
Uippocampus« , X\/I 4us einem Schreiben des Hn^ 
Grafen- von Mellin an den geheimen Forßrath 
von Rurgsdorf Dpr Hr. Graf meldet nach einer 
inehr re Jahre durch in dem Fafaneng^rtfn bey 
JWonpla|fir gemachten Bem^^rkung, dafs die Brunft* 
«eit der Rehe, von der man nicht g<»tvifs war^ 
"•b fie im Auguft oder October f^y, in den er- 
ftpren Monat falle. XVI ?. Kurte Befchreibung 
und Abbildung zweyer merkwürdger Berge, und 
der darinn befindlichen Stein und Bergarten rom 
königL Bertkomroiffiong.Rarh. Hn. Uanz. ftB 
und 8te Taf J. Efnor derfelbe« jft der Panftler 
Bf rg in der Nachbarfchafr von Kofemüt« , wel- 
. eher aus Granit bpfleht, hiitt-in^rgrofsen Schicht 
▼on Trafs. Säul.-n und kugf'iförmigeft Babk 
dörchf'tzt iß, aber au'-h CJbßim Grai.ft einzei- 
ne Bafakkugfln enthält, und auf beiden Seiten 
tielfach in die t?üe«fe mit grünem Schörl and 
Zeolith durchtrummert ift. Der andre iß riie ^tO- 
pfelskuppe bey Elf^-näch . wo der Kugelbafalt in 
einer noch verticalem Richtung vofr enrem-irtüeh» 
tigen Sandßeinlager durchfetit wird, atrf relTn 

ciaer Seite ücli die BaiaiUugela in iaftdige Wal» 



Jc^rerd^ aufgeldfst teben; -Die Kupfer- la diefem 
4ind dem Wang^nheimifchen Auffatxe fix>d her«« 
Jich fchlechtt X VUI. Kurze Nachricht vom iufcH* 
-kau uttd Gewinnung der Knqppern in Schießen^ 
-von Hn. Danz. XIX. Befchreibung uifd JJnterfu* 
xhung einer unter dem Namen eines neuentdeckten 
feltnen Katzenfilbers vom Andreasherg ^ näher be* 
tßimmten Abart eines weifsen Bleyfpathes von C* 
L. von Bafe, Diefes auf der Grube' Bergmanns« 
troft brechende Mineral, hat mit dem Butter« 
finildiClbei: vom Georg Wilhelm gfofse A^hnlick* 
dceit ,. und beide geben vor dem Lothrohre ein 
Bleykom« Sie find a|fo. von Glimmer und wah« 
•rem Buttermilcher« gleich weit verfchieden« XX 
<!hemifche Zergliederung des Prehnits vop Klaph 
roth* Die Beßandtheile diefes, fchon in den vo* 
^genStUckendiefer Schriften befchriebnen. Steins 
iwaren, wenn das Gadseoua icoTheilenbeßehtx 
43^ Kiefelerde , , 3oi^ Alaunerde» i gi luftleere Kalk« 
-erd«« 5f Eifeuerd«, liLuft «nd Waflertheile* 
£r geho^'t weder zu dem Smaragd » Cl^rytopraa^ 
Prafer, CfaryfeUth» noch SchörL Weit mehr Ver« 
wandfchaft hat er mit den Zeolitharten, und zwar 
^sbefondre mit den harten , an» Stahle Feiuer ge« 
Jwnden,. dergleichen. Bejrg^nann. von MolTeber^ 
In Weßgothland bekannt machte» und aufserdem 
auch in Schottland gi^funden wurde. .0er erßere 
tvard von Bergmann auf der Oberftächr- und-^A 
den RitZcn des Trapps wahrgenommen , derlecz« 
tere^aber^f wie Hr« K. hier anzeigt» von Hn« RroC 
Grofchke auf Bafalcen , und in ihren Höhlungen 
gefunden. Der Prehnit fcheiht Hn. K. am fchick» 
lichßen iwifchea dem Zeulieh uüd Jehörl zix fte* 
hen* 

IX B. L Ckemfche Unterfuchung derfogenann* 
fen kübtfchen QuarzkrußaUen von Lüneburgs von 
3* C* ITeßrumb. Die' Beßandtheile find nach der 

.Abtheilung in hundert« 66 — 68 reines gefthmol* 
zenea Sedativfall, I3i -^ 13? ip^t un4 waferlee* 
re Bitter^de» loft — ii eben fo reine Kaikerde^ 
1 reine Alaunerde» i - { Eifenerde^ t -^ d Kiefel» 
erde. D. r Verlaß betrug ^ — 3I. Hr. Lieute* 

.'nant Laiiua fetzte den VtT in den Stand» ^iehin» 
Mn glichen Ver(uche zu diefem Eudzweck. anzn* 
ftellen. II* Kurze Befchreibung und Abbildung 
einiger Vögel aus Guinea von D. Paul Erdmann 
IJett. ißeTafeL Der, vors erfte hier be(chriek» 
ne Vog* 1 wird von ihm Mufophaga violaifea ge* 

* nennt I und feine Gattang. mit der der Cretopha» 

[g^ und des Troeon für verwandt gehalten, Noch 

Sröfser fch^int fie uns weg«^n der Erhöhung den 
b?rfchnabels und wegen feiner Zähne mit den 
- Mashom vögeln zu feyn. Die Zunge iß päpagey« 
artig« die Nafenlöcher ßehen in der Mitte des 
Schnabels, der Körper iß lang geßreckt» dieFtifle 
haben vom drey, Mnt^nr eine Zithe»- fämmtlich 
unverbunden, und kahl. Der V'ogel iß 19 Zoll 
hng » hier rtwas kleiner und leicht abgebildet 
aber gleich wohl immer fchön und fonderbar ge» 
nug. Er iß feitea^ lebt in der PÜtne an den 
Bbbba Ufern 
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Ufern ier itevlerfln j^er GuiiieiCchefi ^fttmi 
Akra » und nährt iEcK Ton den Frikliten der Mäu- 
fae 'oaradißacae und fapientum, - III. Einige Bw^ 
Tnerhuftgen über die Gewitter von Karl Lndurig 
Gronau. Nach einer meeeorotegifchen vom JaK- 
re 1701— 1787- (ortgefefextenTabeHe waren über 
Berlin 7447 Gewitter, und awar die meifien im 
JuUt» , vom October bis März aber äufser ft feU 
ten bemerkt worden. In den übrigen AToJiaten 
war dieAniahl auf einmal ungleich becräditlicfr^^ 
Hierauf folgen fchöne Bemerkungen, über die 
jufsem Umdande der Gewittererfcheinung, treu 
und bündij^ enXhle, und eine Hecapitulation der 
dem Vf. bekannt gewcNrdnen merkwürdigften Ge» 
'wlcteri Torzüglich aus feiner Gegend. £r et- 
'sMhlt mehrere fälle der fogenannten Dk>nner bey 
heiterm Himmel^ hält das wetterkühkn nach eig^ 
ner Deobachcung ftir einen blo&en Wiedeifchein 
entfernter Gewitter , und glaubt , dafs man oft» 
-wirk Heb durch den BUta in der Erde gefchmob» 
-ne Schladoen» für Donn^keile gehalten habe. 
IV. Verfuche mit dem B^afferbley iMolybdaemm 
membranaceiHH') von AdolphModeer. JJiefe Ver- 
fuche h^ben keine befondre Deutlkhkeia in ObrÄ- 
nung und Auadrack, fie find aber rnühfam» und 



eatbaktti mmdkerBeflMrliiiifenua B^rnimiiea^ 
die eine nähere Prüfung yerdienea, wieUr^-iü^p^ 
vdJäi errinnert» der i^en a»ch zuletat feine eig^ 
nen Uotecfuehimgvn des Waferbley$ von Altena 
berge beygefugt. hat. Oh Ce gleich genauer und 
richtiger angeftelU wurden» aiadleModeeriCcheiu 
fo gelebt doch Hr. K. , dafs er be^ der Wieder«. 
berlleUtu^ eines Königs ausser wafferbleyräure 
«beafo wenig glücklich gewefen feTt >& ^^1 
der Reduction des WolfirammetaUs. V« Aefcbreit 
bung des Scke^rfchif^eU ron DL S^hann ^hÜ^s 
ITaUbaunL, Das Weibchen der 4/ra Torda Ld 
wird hier eben fo befchrielien » wie oben die 
StivnDuneve u. f. w. Vi. . Nachtrag, zur Nß^ur* 
gefchichte der Marmatta BmmbHc aus den 9ri^^^, 
des Hu. Grafen von Ma^ujchk^. &< Schriften 6^ 
B. S. 400*) 9 te TafeL Neben ei higen fonderbaren 
Sitten diefes Thieres findet man hier eine BoCchrei^ 
bung und Abbildung feines unterirrdifchen Baues« 
VIL Ueber fybirifche Topafe v»n C L, von De- 
/e, königl. Kriegs • und Domänenrath. Die hier 
ausführlich befchriebnen KryftaUifattonen kom- 
men aus der nevnlichen Gegend« wie die Sibiri« 
fchen Aquamarine« 

. . ( ^rr BejMufi folgt ^ im u^^hßUn St^J ) 
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Rac^HrTaBLABlLrHnir, Ißiit^wx De pra^rogatipa 
tiominum in tabulUr puSlicat -^den Staat' Pfandbüchern 
•** rtjatoiuttn^ fecuiuiam $. CCCUXXI. traDsactiouispro« 
'vincialif fandamenulis Meclenbar^icae noHiSd^ie. rraef, 
^ffoan. ffücob. Frekm.JUfp, Car. Gtifiav Oldenburg. Di^"- 
' inaa'c. i78P- 70 S. 4. In dem .Mecklenbarfir<;ben L4in- 
de« - OrandgefetzHchen Erbvergleicb toi^ j. 1755. ift un- 
ter andern weifeii EinvicliCnn^tn , aach im {. 371. beil- 
fam verfügt: In allm Städten, wo noch keine Stadt- 
'Pfandbücber eingvfülrrt find, follea diefe so BefSrde- 
rang 'des gameinntfUlicben. Credit« Wefenf« von Qfif- 
.ffccme^der und Katb tnfgericbut, und dajrina alle, auf 
. pfirt^erlicheo , und Sfadtred't liegenden Gütern haftende, 
jetsige.n^d'künftige Schulden, ordentlich v^raeichnet, 
auch aey entflehendem Pri^ritftts - Strait^lteiten , den in 
folchem Stadt - Pfand • Bncb eing erchriebtnen Schuld* 
FoiEen» der Vorzug bey. dea Gerichten sHerKennt^ ak' 
. hfy die Adminißratores der JPiortim ^orjoarum , d/> j^/ie- 
. frawin wegen ihrer läaiorum , und welche fonßen ein 
' jus Fraehtionis vor amdern 'GWuhigehi wraetendirefi , ih» 
' re Federungen in flicke Stadt' Fßand' BOther iimtragfn 
' »u ioffeti gthaltett feyn. . Dit ErlUJtrunc diefer Vcroffl- 
. nnng m.^cbt, wie auch fehon ,dpr Xitei ^igt, den 
Haupts^egenftand diefer mit grof^er Gelehrfamkeit ge- 
fchriebenen fchttnea Abhandlung, au^. Als Einleitung 
fchickc der V£ eine kurze Theorie ron den <>fientli- 
cheii und Pirivat - Hypotheken vorauf > entwickelt dann 
den Urfprung und die Natur. dec i^ffeatlichen nach ry- 
siifchan nad deutfchcn ftecfiUgru&A^äcsien fffir grand- 



lich und rnnfterbaft. Bey der ErkKrang {enes 'Qerelzea 
'hlbft i^ber ftellt er feiende SScze* aat i) Die dem 
.Stadt - Pftodbuch nicht einverleibte Hypetheken fin^ 
xwar an fich gültig und zu Recht heßandip, aber üe find 
jiar als Prtmt- Hypotheken anj;äfeben« und muffen mit- 
hin den eingetragenen 1, (»ffeaclichen iusgefammt nach- 
Üehen, 2) Dlelb Regel gebt auch auf priKilegirteGläu- 
higer, die l^hon ehraals aus irgend einem andern 
Grunde ein Vorzngsirecht halten. 9^ Alle in das 
Hypotheken - Bnch. eingefchriebene Gläubiger, werden 
unter einander beym Coucurs Wof» nach dem Ver- 
hältnifs der Zeit locirt, wo (je eingefchrieben wordee^ 
find, ujid auf das ihnen vor der Einftrfareibung angew 
ilandcneVorangsreciit wird jpar keine Kuckficht mehr ge»' 
«ommen. Diejenigen Gläubiger machen jedoch eine AUar 
nähme, welchen fchon vor der BekanntniachungiepesGe^ 
t^tzos eine Hypothek cpnftituirt war , und die fw:h l>i?j 
nen der ihnen angefettt gewefeuen pereratori fchen Frift 
in das Pfandbuch haben einfchreiben lalTen; denn di#- 
ifen kann ihr fchbn erworbenes Vorsugsreobi nicht mehr 
•genommen werden. 4J Auch die Federungen der pio^ 
tum corjporftm, die noc^ vor Johaimis 1773 c^mtrahir* 
werden ^fmd, behalten^ vermöge einer befondera 
HerrTchaftlichen Reiblution, noch ihr alt^s Vprxug^- 
recht. Wenn fie auch gleich in die Ffandböcher hicUt 
eingetragen Ond. Mifc Scharffinn und' Gründlichkeit 
^fmd diefe Siitse ^iwickelt , und billig feilte kein Ge- 

fchäftsmann in MecUrnbargtfcben dtef« Schrift nnr 

^elcfen Wi%H. ■ . 
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/f fta/t rißturfo^fchtnäet Freunde in<u 

VlU. A bHkndtu'ng vom Braunßein « befdnders 
1 \ vom tufpgefäußrten Kalk dejfelben, von 
pohann 0^ob Bindhebn^ üa Moska«« Bey der 
Zerlegung eines rohen Braunßeins , dea der V£ 
rdrltefeider hielt, wurde aufser dem metatlifcheh 
Kalke Klefelerde, Schwererde, Kalkerde, npbft 
einem zufälligen , Eifen - und Kupferantheile er^ 
halten. Aus diefen Beftandtheilen fetzte Hr. A 
Vuf trockn^m fowohl als naflem Wege von neu* 
em Braunftein zufammen, der, dem eilten in fei« 
ner Innern Befchftüenhei^, aber nicht VollkomraeA 
in der^oTsern %)mUch war. Das M^rkwürdigi^e"^ 
was Ttch dem Vt *hef' der Abzl^hung der S^ipt- 
terfiluren- Äufläfutig bis'znr Trockenheit darbot 
"war die Reductiön des Braunfteins im RUckftarf; 
de. £r fand diefe'Wiederherfteilung aufmafleih 
Wege* leichter, als; die auf trocknem, und verbe(- 
ferte fie dadurch, dafs er nun ftatt dea fchwarzen 
Braimfteine« den lüftgeÖUerten künftlich geret 
nigtea Kalk :deirelben ahwertdetc.. Tiietfii \vir|l 
>us der Salpcterfiuren-Aüflöfung dur<;h' Weirf- 
fteinfalz gefällt, hadidem die Schwererde unH 
Kalkferde ^Urch Vitridlöl abgefchiedeh wprdeit 
mit geWörilidier Sdlpet^raure von n^uem aufge- 
löft, und In ein^igft fernen Retorte, deren HaTs 
unter Waffer gebracht worden , im frejea aber mk 
mIßHgem Ffe^cr behandelt. Wach Abziehuhg da* 
5äure beland fich im Rückftände von einer Un- 
ze des tuftfauern fCalkes fünf Drachmen und zwev 
IScrupel redudrCes Metall. Die dephlogißifiite 
Salpetbrfäure bewirkte beV einer Abdkimptang in 
bff^xien Gefäfsen das nemliche. Bey der Behand« 
lung des lufitfauern Braunfteinkalkes mit rotfae« 
QueckClberkalk entband fich Luftfiiare , es ient« 
ftand Wafler, und das Quecklilber wurde redu- 
cirb Auf b-ock^eih Wege glückte die Reduction 
des luftCfturen BraünfteinkiJkes iiQch am beSeiL 
wenn er mit gleichen Thcilen weUien Arfeiük 
und Weinfteinfalz verfeut wurde. Der Arfenit: 
;9eJgte fich hier gegen den Braunft^mkoAij ebeft 
A. L. Z^ i/Sf« Vierter Sand, 



fiUM^^L«^ iv*au aurca iuiilaueriltBri«ifti§iÄkaflf; 
d^ienachHi^ B.l^ejrbey zuerhilltyMideäBftefft refn* 
tmaction des crfen, wie aurtt das Verhalten «et 
von »hm hergefteUten ftiiu»fl#inkä« 

F: ^^f^^f^^ng I) ««rr großen Seeblak (Ho- 

4Ji\^^?^r' luf ^*^'*'«5*^ . 8te und 4te 
Tafel von P. C. Abilgamrd. 0. ^. Die äj/oI 

ZMhncn ftatt der Fuhlfaden verfi?henen Mund 
iL AZ%ii? ^«T«/^*«*!« fc&rigen Schwan«; 
it^I^^I^^'^J'^^ ^^^ mit dem Munde In de* 
5and einjrt&t, «a^t eine, Fühlhornei lu dTeS3 
fchemt Die ^arebeOen erhielt Hr ^ J^c? 
Croix. ;^r hält dfe käiüerfcJ^TerSijte 

fche Kennzeichen er fb einwirft : nrebeBaiCor. 
pus oblongum repens. Qs proboiddem chnmhnä 

'i^ *J /' • ^f 7'^' Stella ta. I'aAoteidUiU^ 

ftnd 4er V£ .uch die Thlere, aOer ferpSS 
4ie er nochimterfachen keanee. demTK odS 
Bewohner der Li^tdum vennadt, mid^ aS, 
Sandrohren unterrcWedeo» ^k w^e^vM a^ 

Ichdpbiire Schnedcendeckd ««.eher SefpxÜnmZ 
Iß wchei, ak die RüflelpiÄte Ihrer TeffiS? 

weicht, dem Thiere aadi, wenj» von der ÄAmK» 
öite .urioorn. iHüUeriTb . üS^t ül fö « 
P"*^ »"*/i«*'J feine flöhte ift über ^ 
lanff^ tttad faft , ZoU an der Oeffna7g^ 
Werkwurdig ^ die ZuCnnmenfeeMmg dielr FKh 
»e aus lauter parallel «uftmmengJeiottM &ü" 
<ken feiner cyündrifcher haarfSrOiS^' 

dl« 
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den, tber Ihre tifiirte behielten , imd in 
Säure auflöslich waren* X. Ckemi/che Unterfu* 
chung des Zirkons von Klaproth. Diefe leylani- 
fche Edelfteinart. w^ke tt€h in' klcfrfen iä ein 
trübes rauchgrün fchielendeii , fettigen , undeut- 
lich prismatifchen , und zugefpitzten Kryftallcn 
*elgfe» ieren wohl 20- 30 auf .efn^e Drachoie «- 
ken, unlerfcheidet fidi v6n anderti Edelgcßei- 
nen befonders durch^ die Schweere, die. fich ge- 

Sen deßilUrtes WafTer vfe.4*6if : 1,000 verhält. 
riEbn fand das Verhälcnift wie 4416 : 1000. Da 
wir den fchönen Gang der lehrreichen Verfuche 
des Hn^ K.» die von den Verfuchen des Hn. Wieg- 
leb abweichen , hier nicht verfolgen können , fo 
^leigea wfr das endliche Refultat deiielben an, 
jk%äi welchen der Zirkon aus 3.1 i Th. Kiefeler- 
de, i nickelhaltrger £ifenerdte , und 6» Theileii 
einer neuen Erde, die In ihrem Verhalten gegen 
.VitrioUäur^ und Xtsendes ,LaugenfaIz von aUen 
übrigen abwich, und daher von Hn. K, ciuftwef« 
len für eine eigne (Terra ^irconia) gehalten wird. 
XL . Ueber die Krufialiifmion des Sedativfpathes^ 
Tom Ingenieur - Lieutenant Laßm zu Hannover. 
5tc Talcid ite sie und ate Figur. Die driy hier 
angezeigten Kryftalli&tionen , die Hr. L. nach 
iJen grö&tea Eseenipkren gezeichnet hat, .find, 
ihrer Hauptbildung nach, Würfel, aber in dem 
.Verhiytnifs der kleinem Seitenflächen verfehle- 
äen. Alle haben 26 gröfsere und kleinere Sei* 
tenflächen, deren fchdne Abwechshing (chon auf 
4en erßen Blick gefiäle. XII. l^erzßielwifs der 
fothbliitigen Tkiere in den Gegenden iwi Göttin- 
g^K und Duisburg, wahrgeno/nmen von A iKTer- 
jre;w* 6te Tafet Diefem Verxeichniffe, das hin 
und^wieder einiges merkwürdige enthält, iß eine 
illumintrte Abbildung von einem WaBerfalaman- 
,lder* oder I«aurendfchen Triton beygeftiet , den 
^ JHr». SL beftimmt: Lacerta Triton gyrüioidej, cau« 
.,.t4a,c«|inpre&a^ lanceolato«elvngata, ancipiti, dl« 
- sl^^^nmios^ capite piagioplateo obtufo. XlIC 
\jtusziig€. aus Sriefen des Hw. Leibarztes Brück" 
jmann in firaunfchweig an den Hn. Hendant Sieg- 
fried. .Enthält Nachrichten von den rn- und aus- 
wendig getropften Chalcedonkugehi von Glen- 
^orX im Braunichweigifchen ) vom Laxmann^fchen 
Lafuf A^ine vom Bacikal, vonbafaltfärmigenTrafs- 
jQlulro bey Eriatnkfurt, und von einem Serpentin* 
Aem. mit ichielenden Flecken , h\ Kiefeln « die 
Hut dem Wege von Braunfehwerg nach Wolfen- 
Vuttel zu Ausbefferang der Strafse gebraucht wer^ 
den. XI V- Ueber einige in der Nacht feite des 
Mondes neuerlieh wahrgenommene Lichtflecken, 
ein Sey frag zur GefcMchtederfogencmntenJVJond" 
Tvulkane^ von 0. H. Schröter, königJ. Ober - Amt- 
mann des Amts Ljlienthal bey Bremen, yte Tafel. 
Sa dlefer vofrtreffliche Bv^obachter des Himm* lä 
überhaupt, und insbefondre drr Oberääche der 
Planeten,, bey allen wahrfcheinlichen Gründen 
fiiV die Viükänitat der Lichtfleckea im Monde, 
4och bemeiiae ,.' daCSh fie bey gleich flarksr Bx- 
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,,lemc^»mg des ienmiiUdits , uni des refledifteii 
Erdenlichts; im Verhtitnifs der Stärke beider 
Lichtarten zu dem hö^hften Grade der Hellcing 
jgelangenkdhnten^ fo ^rde er genest, die ver- 
meyiiten Mondvulkane olois ftarken Reiezioiien 
des Erdenlicht^ zuii|f(;hreibenf da bey einerlev 
£rhöhttngen nach den verfchied'eiien Gefidits« 
punkten und Efnfallswinkeln der EÜeuchtung Äe 
verfchiedenften Abwe Paläogen von Licht und- 
Sehatten entflohen« «ad kleine , in Menge iror- 
handne«! mannichfaltig gerichtete,, und feibft für 
die ftärkften Werkzeuge unfichtbere, Hervofra- 
gungen, die Tlulchung noch beträchtikh ver* 
mehren können«. . Alles das hat er mit opUfchen 
Gründen , Zeichnungen und mit Belegen feiner 

6 reisen Erfahrungen über diefea Gegei^&and.er- 
utert. XV* Fan dem Geyerfcänig. DwKvff 
des Geyerkönigs nach der Natur Mrgeßeüet 'und 
ikfchriehett, von Dn Johann S^uHus lyäüiaitti!. 
7te TafeL fiefchreibung und Zeichnung geben 
eine fehr.genaue Vorßellung diefes fcböngeförm* 
ten Vogelkopfs, deifen Fleifchkftmin^eiAe.beträchi* 
Uche^ Gröfse hat, XVI Karl Ehrenbert^ Ritters 
von MßU , entomologifche Nebenßimden* S/ße's 
Stück ; . enthält Beyträgß zur entpmoLogifchen Mw^ 
cherkunde^ Weitläuftiger lyrerden darinn durch» 
. gegangen die Daubentofifchen Aufarbeitungen 
entomoTogifchcn Inhalt^ in der franiolifchen En- 
cyklopedie, xxnA Scopölfs Iconesad Entomologia^ 
carnioIicavJ. Bey den' erden» die Hr. v* Jft aiiv 
meißen » fo gut es möglich i{l,. kritifch betraclv 
tet, fklit es fehr in die Augen-, dafs eine leichte 
Behandlung ohne Syftem , mk der unfrc Nach- 
baren jenfeic des Rheines uns fögar Qberfehe^ 
zu können glaubten, bey der grofsen MannicÜk 
faitigkeit und Beiliinmtheit der Katur zur Renn(>- 
nifs derfelben nichts weniger als gefrhickt fey. 
Es ift frevlich Schade, dafs man um eine lo ein* 
leuchtende Sache fo viel Worte hat verlieren miif* 
fen.. Scopali*'s Icones geben W)S c^en Beweis 
mehr, wie wenig das^ Gluck auf der Sehe diefes 
arbeitfameii verdienten Mannes war» ' 5b wenig 
'das Mitleid der Nachkommen dem fet ScopoQ 
zimi Trofte gereichin kann, defleh er nkht be« 
'darf, fo fehr dürfte der Abfcheu gegen feine 
Verfolger diefe letztem kränken^ wozu auch Hr. 
V. M. das Seinige beigetragen hat. Der fertig 
gewordnen Kupfertafeln des craynifchen Infek« 
lenwerks find 43, und es fehlen, nach den ange- 
führten Gattungen, hoch einig.e Hymcnoptera,. 
Tiebß den Diptt^rls und Apt<ri8. . Trattner, deT 
den Verlag übernommen h^^tte^ Körte bey dipr 4^. 
Tafel" auf,' und als er nach einigen Jahren wieder 
anfangen wollte,, war das übrige dier Samni* 
lung zu Grunde gegangen. Zuletzt führt Hr. v.. 
M. noch' den emonielogifcheri Gehalt einigi^r äl* 
tern Werke auB dem löten, i7ten auch firiihem 
Jahrhunderten an, z. B: des Albertus Magnus, dee 
rölslinfchen Kräuterbachs u. f, w, XV^U Narh^ 
rieht von den vornehmßen Lehensumßündtiif dH 
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Hn. D. ^hMtif Gotttieh OfeiRfcK TSet ftMgrf 
Gleditfch wurde 1714 «1 Lefpiig gTcbohreiir'wo 
fein Vaeer SMdtrtnifiktis war. 2ü akademifchen 
- Lehrern hatte er daTi^ft Lehmannv JcWier, H*u- 
• fen, Eltmiiller,' Schacher, Vahher, Wat^.Ptett- 
ner und Hebenftrelt Ats der letzte natih Afrika 
retfte, übernahm Gledicfch die Anfficht des Bo« 
fi£dien und ^des alrademifchen botanifdien Oar- 
tenSt Mth that er btxtahlfche Helfen durch fein 
Vaterland. den'Hars, und den Thüringer Wald* 
Hierauf dia^iidrte er, gteng nach Annaberg «um 
B; Hänel^ um fehie KenntniflTe ru erweitern, und 
aus eben der Abficht nach BerHn, wa er Budäus, 
Schaarfchniide , Serif und Ncumann zri Lehrern 
hatte* AuA hier fttste er feine botanifchen V^el^ 
fen fort, un* »icht^flemerirungen, die in der 
Flora Berolirttnß genutzt tverdön , fo wie f^c 
ikera ia^er Li^i^lte«^ Friedrich Wilhelm I em- 
pfähl ihn dem Hn. von Ziethen, deflen Garten zu 
Trebnita er I736 befchrieb. Im Jahr 1740 fchrleb 
er gegen Siogesbeclr, erhielt iuri ver FHearich 
Withelms.Tode das Lebufer Phyficat, indemfei- 
B^n Jahi^e auch zu Frankfurt an der Oder die me* 
dklnifche Doctorwivrde ,, worauf er ßcH dafcÄft 
Aiederliefe, und iiber Phyfiolegie , Botanik xtni 
Mate»» medica Vorlefungen Wek» Bey feinen 
boeanifchen Reifen in den Thüringer Wald wurde 
er dem Herzog Emft Auguft von Sachfenweiitlar 
bekannt, der- ihn emige Zeit bey ffch Behielt, 
und ihm die Stelie eines Leibarztes mit vorcheil- 
kaßeft Bediflgungen antrug, dicaber G. ablehn« 
^f ^^^^ f<^^*" "^^ d^r erneuerten Akademie 
»er Wiflenfchaftert als Botanift und ordentliches 
Mitglied berufen war. 1744 verheisathete er 
fich , 1740 wurde er zweyter Profeflor a m Theatro 
anatomico, und Director des botanifchen Gar. 
tens. [ Er wurde mit 2000 Rubehi Geholt und 
wichtigen Eroorimrenten nach Petersburg beru« 
fen ; aber Friedrich d* r Einzige g^b ihm fett der 
Dimiifion aeo Hthlr. Zulage. — Die folgenden 
Jahre feines I,eb^ns haben fich durch bekannte 
Werke ausg^eichnet. Ein königlicher Speciah 
befehl legtejhm, die Pflicht auf, Vorlefungen über 
4]e Forftwillenichaft zu haleen ,. und er war der 
erfte, der zu ein^m Sjrfteme diefrr Kenntniffe ci* 
aen Grund It'gte, auf den in der Fohre gebaut 
werden konnte. Seine Schriften ,. fehic Vork- 
fungen, feine Schüler bezeugen , wie thädg fein 
Leben war. Jeder, de* ihn ohne Vorurtheil ken» 
nen konnte, rahmt feinen bfedern liehenswiirdi- 
gen Charakter, feine Z^itgenoffen liefsen ihm 
Ähon G*rechüßkcit wiederfahren, L^ne widme- 
te ihm die Gleditfios, und eine des fchönlten be* 
fchattee fein Grab. 

KofM^KXcuH, gedr. b. Popp: Tanferom Dj- 
tenes t^atur bg Bejhmmetfe oy MennesMS' 
Fltgter mqd Dyrene of L. Smith Prof. i Phi^ 
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- Eine SdiHft; die ärem Vf. fihrr nftacht und 
ihm das Verdient giebt, zuerfl zufammenhäA'* 
gende und meiftentheils beftimmte Grundfätze 
entwickelt zu haben , welche der Menfch in (eig- 
nem Betragen gegen - die Thiere befolgen xhufs,. 
in wie weit man das als GnindTatz annehmen 
mub, was mkder gemeinen gefunden Vernunft, 
libereinftirlinit. Inder Vorrede erklärt fich der 
Vt über A€u Gefichtspunkt » aus welchen er fei- 
ne Arbeit benrtheflet wifTen wlU, nämlich vor^ 
zügHch in Rückficht auf die Lehren der Mbrali* 
tat ; zugleich liefert er ein Verzeichnifs der Schfif-' 
ten über diefen Gegenibnd. Man darf aUb über' 
die allgemeine Thiergefcbichte weder etwas neue ar 
noch voUfländiges erwarten; inzwifcheii £ndec 
mäi\ hier das^ bekannte in einer gedrängten fCflr* 
ze recht gut zufammengefteUet und fehr zweck« 
mäfsig und unterhaltend vergetragen. Diefe Ma- 
terie wird in den Kapiteln des crften Thefls ab«' 
gehandelt: von der Natur der Thiere; von ih- 
r^r Wüfd^ ijrtid dem Endzweck ihres Dafeyns au£ 
diefer Erde; von ihrer künftigen Beftimmung.. 
Der Afifhan^ enthält lefenswürdige Anekdoten cter 
tkfßörifthen' Ertlkiterungen , ab einen Bey trag 2tt 
^er Lehte voh der denkenden ff atur der Thiere. 
Diefer Abfthnitt konnte freyhch beträcbtUch er- 
weitert werden } allein au der AbCchtdes Vf.wa^ 
es nicht nöthig, weiter nur blofs einige Beylple*- 
le geben wollte , ohne bey ihrer Wahl auf Voll- 
fiändigkelt Rücklicht zu nehmen. UebrigenBÜimniC 
ar mit verfchiedenen unferer neuen Philofopheit 
darinn überein, dais er eine VervoUkömmung^ 
des thierifche» Körpers ffir eine Frucht ihr«r fixii 
iflen» annimmt; und auf die Weife erklärt er 
auch die bekannte Stelle Itöm, ^SHiU V. if — 244 
In denv zweyten Theil Rammt auierff die Frage 
▼OT , eb der Menfch PÄichtcn gegen die Thiere 
habe. Sie wird, wiebHlfg bejahet; obesglefcbi 
Philofophen gab, die ffe verneinten. mp^Hsh 
ben abfoluU und allgemeine ßßchten in fihCehribg 
ihres 1-ebens , ihres Körfers und deflen (Slied* 
maafsen und ihrer Seele und deren angienclinieii' 
oder unangenehmenEmpfindungen. Die Kegeln^ 
welche der Vf. hier feftfetzt, fin^ alle gur tihd 
wehlwoUend ;- allein manche durften fchwefihrh- 
fiir allgemeine Regeln gelten können , da felbft 
nach de» Art, wie fie Wer ausgedrückt Wetxbtnr^ 
£ß vifel auf befondere , t^ht veränderliche Uwfttn^ 
de und individuelles Gefühl ankömmt. Erftfgt, 
». B.man müfle kein Thier an feinem Korper oder 
feinen GÜedmaafsen ohne eine beftimmte , veij- 
n'infeige Abficht befchädigen. Ganz recht; abinr 
W'flj ift hier vernünftig ? Der Entomolog urtheik 
gewiö ander* darüber,, als einer, der fich fife" 
-diefes Fach nicht intereflirt» Eben dies g}lt von 
Twanchcm r was in dem dritten Kapitel über die 
bedingten und befanden mühten gefagtwiiit, 
welche das Abrichten und Bezähmen der Thiere 
ihreVerpflegung und Unterhalt, die Benutzung: 
derfelben und das Verhalten gegpn kranke und. 
Cccc a fldte. 
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tltc Hatiisdriefe l>etreffett. Esift z. B/ nudi fti- 
ner Meynung Unredic; einem lebendeh - Thiere: 
durch aMtomlfche Vcrfuche Schmenen lu ver*» 
ürfäcten, wenn man vAcYitübiTzeugtMi ;^ auf dien 
ftm Wege neue durchaus nothwendige und nüci* 
Hche Ertahrungen zu machen. Aber wer lieht 
liichc, dafs es in rolchenFMll^uiiAdlicfafchwer»: 
ja wir diii^en f^^n'«^lift' nicht mögUrh ift, im' 
allgenieinen zo: beftinuhen r. ob der Vetfuch nöV 
tViig war oder nicht? Inzwffchen iftes fmmerfehr 
zu entfchuldiifen, wenn der ifiöglichfteo Beffimmt« 
heit etwas bey Behandlung einer Materie Terge^ 
ben wird» die unfer angeftarnmtes Gerühi von 
^enfchlichlceit lo oft und fo ftaric rege macht.. 
V^n der ftichtlgkeic^diefer Bemerkung wardihaai 
TÖfzuglich überzeugt, wenn mta'in dem 4teA 



liaptc«! dierBetf»diriaie^n «her.dM {uTamm^nv 
luing der angegebenen füicbten mit. der ,MorcUi^, 
ti^t des Menfchen^ aiit Aufmeridiimlceit U94 9iit 
der TheiWhmung durchliefst »dje man'den^ Vf« 
nicht leicht verfagen wird. Man findet hier viek) 
richtige und feiner Bemerkungen über ; den Ein« 
Ü4,fß, den eine harte uivi0»ufame BehaiUDungdor 
TMorc^auf fien inej^c^jC^^enXhai^teriibevlia^ 
haben mufS| indem .(ie. lu^efe W9^w<4iefv4ef| 
N^tgiingen Cchwäj^t, uM l^nadfidurch ^wiri^ 
fiimfte Kraft.en^icht, , welche. 4^ .t^g/t^dhpia^ 

Menfch den eigennützigen.Triebenentgegenfetzei 
Vebrigen« , empfiehlt fich. die Sc^n^Tt im^g^s^eq^ 
genommen auch' durch einen guten und aBge» 
meflenen Vortra^p;« und fie verd^esK: jp^. lye)^ e)g 
^iaem Betracht uberietzt^u werd^q« - . - \ v 
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ifffgii QtrifiiumFro$tf$h^vi, tnadi^iH^ dpctOrt^» ,^f* 

ßnt^, 17SS. 3i $. Pol. ' Diefa (ehe gac aasgearbeifeta 
immuenKol' Dijferiation , welche hier mit einen iiefba« 
ietik Titul wiederabgedruckt und ia den ei(^etitiiclwfl 
Buchhandel gebracht ift« nacht ikrean Vl£hre » fo wie 
dte^beygoÄigtca Kupfer die Sachk^nntnifs des Zeichaer»! 
hn.Prof« /.ojc^in Erlangen« gültig beweirea. In des 
V^ßteiß führt der V£. die Gründe an, wesvereqereine 
8«Qe Abbildung dei Rflckeninarks und det iTrl^ungef 
der 'Nerven ans demfelbea hi^ geliefert hate ,• nad füh^ 
rat alle Abbildungen an ^ welche vem JK^fitl bi;i auf iTu- 
tot» ddOen Ti^elir -^^idSrr und Jveycr.iii ihren. Schriften 
imfnalunen» geliefert worden i^ad. Öev jeder bemerkt 
er ihren Werth, und lobt am meiden die Abbildua^n, 
'^reiche Euftachi, Fieuffmnt und NuheH Heferten / doch 
fbhien ihm keine die aatftrliche Lage des RdekwimaiiQi 
äeatltch fianuttg aoatadritckeQ f und Ja diefes yrtbei] 
•gienmewwic ^beredt^ilUa «ia. i>ie Abbildungen Act Vf. 
«^igeu Aach gewif« S\^ I:age des Rückenmarks am dent- 
flchfteh ', und Hellen die f^ichtung der Rüekenmdrfcenerk 
ven und'die Gtffalt ihMf Knoten atn genaueften da#» und 
venauer ala es die HuhertSche MbHäunr thftf dahingetr 
gen abar hcbalta« die JffubertfOieu Ahküduritm , ia d^ 
ma% «ih^rdi dia Aiiefpannung der harten Hirahanc dak 
iiüfikenmark etwas rerkürzt nnd1)reuer gemacht wirA 
als es eigentlich ift . in Anfehnn^ der deutlicheren Dar- 
a^igung deS'ürrprttnges der Ktttkenmarkeneftretr and dar 
^KttHHDkahrandao Nerven d«f Willis , fo.wie a^cH ^rch 
«die feaaa^ I>acftaUang dea aahnf^rmigen Bandes » nach 
unf^Mt-iUrtheil noch immer den Vorzug. Indefffn ift ci 
unftreiiig wahr, dafs durch den vor. ans hegenden Al^ 
lilduffgen, witefchon ge<agt, einem wefentlithen gedärfi> 
nift abgeholfen ift » welchas bay den Btibertfcken^ Abbü- 
^ungek noch «brig bliabi IndarAbhanitttong (albftwird 
.^anerft vea dein fettaa Zallgewerbe geredet • welches zwT- 
Ccben der Knochenhöhle dea Rfickenmarks und der änfW- 
ren Oberfl3lc1ie der harten Hirnhant liegt» dann ven den 
'Hftnten des ROckenmarkes , rem ROtkenmark fiilbft, «md 
saletzt van daa RCiekanmacka t Nerven . ihre^ Prff rnafi 
.Laga, Richtnng» ABagang.aof dar ^ückeniaasksli^. 



Fartgani; nnd Ausbreitung. Die I^Oc^enn^arksr' Narvti| 
werden Inder gewöhnlichen Ordnung abgehandelt, i^ I)is 
Bätf nerven', t) tu "Rücktn'nefven ^'^ Di« LeHäenntrvwnl 
4) Die Nerven des herzigen Biintt wolMj evMu üeeU 
fleich^m in eineä Anhang« x^^ievauKttcMcArairdfii «MreM 
des fViUa ^ QNervi m^tffforer mUiß^ eAf(t , wi« fie lob* 
Mn nennt f die dem Achten p^aw heegefügten Ner»ßm 
CNerviad pa^ octavnm accejforif) bcfchriebeh werderij 
Die Befchreikun^n 4erebet»^ifannten Nerrenrfindawae 
knra , aber dduttioh und beffimmt» anddec Vf. bat di9 
aerftrotteteii 3emetkungen anderer Schciftilellar ftba 
mUhfam gffa^tmelt und mit Wahl genut^.^m genausr 
fien ift immer die Abhandlung über« die Gegenden >,' ia 
denen die Neirren' ^ntf{3ringen oder' die Entitehuxtj; und 
Verbindung der rerfckiedenen Wuneeln in -den Narvett 
fttbft. Von den Kupfartafaln ftalletdi«#r^ 4aa RttckMi»' 
mark eines rechzigjähri|ea Mannes, von i^er hiatisrnFia« 
cha.dar» wie folohes m der Rdc|üenmariuhöie Uegu 
von allen feinen Hauten bts auf die weiche Hirahänt 
entblSfset. Das zahnförmi'ge Bind vbd 'die aiM dem 
llffckenmark entfpringendoii Nerven teige» Mi in bai^ 
dea Seite« des Rackonmarks in ihrer patttiüdieBLagf^aild 
Atchtuag. pie Knpcl^n, der Htf^enmatkaböle find vom 
^ro&en HinterWaupis • Loch an bis zum Schwauibein; 
der Länge nach gefpaUen/ nnd'die liintere iHälfce weg- 
'^nommen. Diefe *r ignr ift anfehnlick gegen die Natnf 
Verklaiaert« end-es, hütte vom Vf. aigaatlich angtzaigi 
arardaa foUan • um wie vieles fie yerklaioert fef • Dau^ 
hätte man diefe erfte Figar aook beffer mit der zwey- 
ten vergleichen können. Die zweite Fiptr zeigt hemlid 
'die linken Flüche des Rfickenmarks eines Rindes» wel^ 
bhes va^ zw0if Wochen geboren worden rTodüTs ima* 
«Ue Kiataoe und. fordere Warsela deic Rickanaiariu^ 
JNerraa dar linken Seite fehta hemm, wfl^he bis za ilw 
fon Nervenknoten verfolgt find» auch lieht man' das 
untdre Ende des ROckenroarks von feiner hinteren 'Fli- 
ehe. Die dritte ßigur zeigt die vordere Fliehe des ntt* 
teten Endes am Madtaamaritt «nd as fiad in ihr dieNan^ 
von des Pferdefchweifes zu beiden . Saitan «qstehc<'Äte% 
damit die Verfchtedenheit ia der BtUlang der vordere« 

^und hinUren JRauJie dea unteren Endes de» Rfickaaar- 
es defte mehr In die Augen ialloj ' 
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^ Sonntags, den 6'««» Deccmber 1789»' 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

KopsNHAas^, gedr. b. Schübe: Minerva et 
Maanedsfkrivc, 17S8. i Qand 497 S. 2 B^d 
396 S. 3 band 4^8 S. 4 Band 39$ S* 8r (3 
j BthlrJ • . . 

, ^/^ir'.ielgen mit Vergnügen den ununtpr- 
I T ▼ brQchneri Fortgang diefer Monatefchriß: 
an, welche die belle und reichhaltigße iß 9 die 

. man bisher noch in Dänemark gehabt hat» Die 
Herausgeber^ Hr. Secretär Pram und Hr, Rah^ 
hech\ widmen ihr* noch immer eine rühmliche 

. Sorgfalt, und fie findek bev den meiden' vorzüg- 
lichen DäjiiCch'en Schriftidellern bereitwillige jün- 
terflützung. In jedem Stück finden fich mehrere 
intereflante AuffdUe» au&er den befländigen Ar- 
tikeln, welche der Literatur, dem Thedt^r ,. und 
der Gefchichte gewidmet find. Der Artikel V0n 
der Literatur enthält eiiie blpfse Anzeige der X^' 
tel der in dem laufenden Monat herausgekom- 

, Dienen DäniCchen Schriften, Unter d^rBubrik 
Theater findet man detaiUirte Kritik des Spiels, 
2uweilen auch Bemerkungen über die aufgeführ- 
ten Stücke. Hr« Rahbeck» der beßändige Be- 
dacteur diefes Artikels , iß freylich nicht immer 
unpartheyifch ; indelTen find feine meiden Be- 

. merkungen fehr fein und richtig. Der Artikel 

. Gefchichte liefert eine kurze, mit Geiftundfrey- 
muthigkeit gefchriebene, Sdiilderung der merk« 
würdigßen Begebenheiten in allen Ländern, vor- 
züglich in Dänemark. 

Von den originalen Aufßtzen wollen wir die 
wichtigfien anzeigen, fo wohl in Rückficht auf 
den Inhalt , als in wie weit eine nähere Nach- 
richt VOR diefer periodifchen Schrift einen snte- 
reiTanten Beytrag zu der Gefchichte der ne^efte^ 
Dänifchen Literatur abgiebt. 3^n. Biographie 
von Thormu Torfefen^ worin zugleich von Grön- 
land und Umland gehandelt . lyird , Befchlufs. 
Birch. Denkmal Ulrich Greens, eines verdien- 
ten Lehrers der Naturkunde« Thßnrup Dede 
über Germers Tod, Storms Rede am Geburts- 
tage des Königs; über dje bürgerliche Freyheit 
des dänifchen Volks. — Febr. Protogenes , ei- 
ne gelehrte Abhandlung über denberijjimte^Jllb* 
Jl L. Z» 1789* Vierter BandL 



1er diefes Namens von Prof. Hviid, , Qb 41^ 
Kriegswifl'enfchaften ihre gegenwärtige VoUkom« 
menheit mehr dem Genie , als dem durch Flöiis 
. gefchärften Vcrfiand zu danken haben, von Pe* 
terfen ; verneinend beantwortet, Gedanken tuf 
Veraniaflung des Geruch]^ von Einfuhrung einer 
Nationaltracht, von Trödel. — März* ErÜtu« 
ter)iingen über das Münzwefen überhaupt und In« 
ioi^derheit über denUrfprung und die Befcbaffea«» 
heit des dänifchen Münzfufses von dem fe^ 
Zoega^ auch befonders abgedruckt und nachher 
ins deutfche überfetzt. — ApriL Teftamept;' 
, wodurch ein feeländificher Bauer über die Verth^i* 
lung feines erworbenen Vermögens ven mehr 
. als 130CO Rthlr- difponiret vom 17 Dec I787, 
(Der Teibtor iß einer von den Bauecn auf dem 
Gute Bernftarf , welche im Jahre 1767. das Ef. 
genthuii) ihrer Höfe erhielten, und ieitdem üu'^nl 
Zuftand ungemein verbeflert haben.) Ueber die 
Austheiluiig der benefipirten Länderey^n in Npp* 
wegen zu Sqldatpnu/ohnungeri. Nachriditeh von 
.Palermo von Prof. Munter^ Erlänterungen üW 
deft Gehalt der Kupfermünze von Zoega. fieie 

zu Gerners Andenken vpn Rahbeck. Matf^ 

Ob die moralifche VerbeiTerung der Welt mit 

der &ziehung ihren Anfang nehmen müfste V09 

Trefchou. Werkwürdiges ßeyfpiel von 4ßm £vv- 

flufs» welchen Freyheit und Figenthuni auf di#^ 

Verbeflerung des I^andwefiens halben vpm Kaoz- 

leyrath Fabricius Cein Auszug aus der Nachricht 

von der verbeiTertcn Einrichtung dei$ Gutes Nyt- 

fdiau in den Schlesw. Holfi. Prov. Ber. i J. fSt, 

Politifche Fragmente • bet^nders über Narw^eii 

(ein treflicher Auffatz in welchem mit WäriQeund 

. Freymüthigkeit verfchiedene erhebliche DSängel 

aufgedeckt werden.) — ^an^ ^rine^ Biogra- 

. phie einer La^dwirthinn von Pafipr Rusmußen; 

Eine Naturpredigt von Prof. Strqm.^ Beriditvon 

. der mitr der Fregatte Berfihol^n Hntenipmmtfnea 

Expedi(ipn im Jahre J78i und 1782. — ^uf. 

; Cäjars phd C(ito*s fteden aul VeranlalTung der 

Verfchwörpng deß Patilin^ un4 Lentulus , als tf« 

ne probe negier Üt berfetzung des SaUnß. ML 

3ochmfens Schreiben a)is 6r einfand vom Jabra 

I7i2. Ueber Verpacl^tuagen der Norwegifphea 

Hpfe |m Jahre }777, — Juguß, 2hn m emtt 

Dddd Kpnu 
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Kornntederbge und lombard w»d% ein#r .^faniit 
Tereinigeen Wollen <- «uii Leinen • Mannfactur 
und Kf^Ak^ftbtius in den Landdiftricten in Nor- 
wfge», nebft einem tottoC^iei ülier di^Proiucte 
der Manufftctur-Anftalu der ?ÜJge- und Lehr- 

; «tnl^alt Ml Ti BeiTen* XJebes da« ^delsretht in Nor- 
•Vfgctn von Wulfsherg (die in Norwrg.?n «bliche * 
Art des juris retracfus gentiütii wir<i lt*br lebkafc 
▼ertheidlgt.) lieber Gnade der H4»gT. rung Ctref- 
fende Gninde g gen weieliherzig»' orhwikhe dor 
negierung.) Hennings 6t wris, dafc nie firanxofi- 
fchen Pariamenr^'r bloüsp Gerichtshöfe find, — 
SepUmb, Betrachtungen über die Are des Unteir- 
richcs yon ßech Cfcharffinnig«» Aufdeckung bishe- 

virtger Mängel, welche auf die ang»- kündigten 

• Verbf-IHrungs-Vorfchläge begierig macht.) Der 
< Landmann, ein L hrgedicht von Prabft Lwffrfr — 

Ott^ber,' R^de des Geheimenraths, Grafen Äe- 
Ufenilov^ als er «-inigen (ehedem leibeigenen} 

- Bnttren in den^ AemtfTn Friedrichsburg und Kro- 

- «enhurg d\f^ Kaufbriefe liber ihre Höfe als freyes 

• Efgenthum übergab, Ueber Prof fibr Hvüd, von 

• Conreccor Boie, \ Eine Ueberfet«u9g- von Fried- 
•» rieh des Grofaen Poenie für tart de kß Guerre^ 4n 
' Verfen mit mytholögifchen und hiftorifchen An- 
. sn^ritangen; — - Novemben Was fehlt uns noch 
. um braaehbare Lehrer fiir die Kirche %vl -biWen, 
' von Paftor Ä/Vf Ä. Fortfetzung derUeberfetÄuag 

.des Poifmeftrr PArt de la Gunre, ~ Decembtr, 
.•JBefchlufs diefrr üeberfetiung. Schreiben aus 
vDrontheim üb*»r die Errichtung einer Un.verßräc 

]R Norwegen (enthält treftende Wahrheiten und 

Vorfchfege, die, einem JLayen wenigftens, fehr 

*^t«siUhrbar fcheinen)! Verfchredene Gefänge uad 

fufiedichte auf die Zurückkunft des Kronprinzen, 

' die mao nicht ohne herzliche Tneilnehmunglefen 

tkann. 

Uebrigens haben wir bey unferer Anveige die 
-Jd^in^^ren Gedichte übergangen, i^elche fich 
*wn Mahi^k, Baggefen^ Metfer^ Kiber^ Piunt 
'd«md antiern ungenannten Dichtern faft in iedenv 
• Hefte finden, Verfchiedene darunter Jßnd fehr 
- fVort itgtteh , wie z. B. Leonardo und Blandine 

^»acb Bürger von Baggefen , einige Voikslieder 
..yon^Babbeli \u a. m, 

J(on^KH4««w, b. Thiele : Vforgribelige Tan* 

ket tu naermere Eflentanke om Midier ^l 

Land-Afmuenj Bedre Oplysning^ ifaeff fpr-' 

- wedeifi Skole paefenets fcrbedrtng nt ^or* 

gew Meehlenborgf Fraefl for Höynip Mee* 

ntghed. 1788, io6 S. ^^ 

' • Diefe Irleine Schrift enthülc viele wohl durch« 

.^dachte auf Erfahrung gegründete Vorfchtöge, 

*wie die Auftltnmg d^^s Landmanns , vorzuglidi 

•dmtit- Verbefiening der Schulen , befördert wer- 

«den • kSfiff'^r Alles dtnrfte freyltcfa nicht anwende 

tdbar.feyn, ivenigßens nicht ehne vorhergehende 

Weriaderung ii^v Laffe des X^andmanns und^ «um 

llieil lA-derv Ceifitcfttei»; inwifchea wurde 



manches ohne^grofse Schwierigkeiten ins WctIt gr»* 
fetzt werden kö.nnf'n , 7umal nt^nn «an nacfi 
Bsfchaffenhinc der Umftände auf die Lo'^ah^edürt 
•fiiiTe vorzüglich Jf^ick(kht nimmt. Zur Bihiitng 
der Schulhaiter foUre In jeder Hard»» ein Semina- 
dum Xeyn, ^n welchen) die Gßiftlrrlun i-eUr/r 
fpyn fo}lten. Die Seminar Iften müfsc^m vorzüg- 
lich aus dem BauTnftande genommen werfen, 
und im Rechnen, Feldmeflen, drrNatnrlehreand 
Gefdiichte unterrichtet» zugleich aurh im prak* 
tifchen Unterricht geübt werden. Dimit Bücher 
angefchaift werden könnten, follten Monbpolien 
auf den Druck der einzuführenden Lehrbüciifer 
ertheilet werden ,. zu deren Ausarbeitung fähige 
Köpfe durcK Prämien aufgemuntert ^vierden foU 
len. Um die Einkünfte der Schnlhalter zu ver« 
beflern , müfsten die Cantoren oder Ktifl^^r^ voa 
den*, zum Theil. reichlichen, Einkünften ihres 
^unwichtigen Amt^ etwas* abgehen; vieUeichc 
könnte man diefe über^ffigen Kirchendiener 
ganz abfchaffen» und ih^e (inkünft^ und Gefeint 
te unter Schulhalter verüieilen.^ Inzwifchenjwill 
der Vf., dafs man das Abft.rben derer, die |ettt 
einmal angefetzt find , abwarten foU, djnnit nie- 
mand an feinen Einkünften verliere/ in deren 8c- 
fitz er fich einmaf bt-findcf, *D!e Schulhiufrr 
müfsten gefund, geräumig und reinlich feyn ; fo wie 
fie jetzt find, fchreckt fchon das äufsere bey de^ 
erden Anblick zurück. In der Schulftube föll 
auch ein kl iner Globus feyn, oder in deflen Er-. 
.maigelung drey Landkarten, eine Globuskarrep 
ei.ie von Europa und eine von dem dänifch^n 
Staate ; ferner ein zufammengetetztes Vergröftfe- 
rungsglas, (doch wohl mehr für den Lehrer ifls 
£5|r die Schüler,) und eine kleine Bücherfamifa- 
lung. Die Kind; r loilen in der Schule nach ihrern 
Fleifs fitzen; Jedes (jefchiechtb. louders fitzen.Die 
Schulilunden i'oDtn im Sommer acht, im Winter 
fechs Stunden dauern; aber um die Kinder nicht 
zu ermird4*n, wechfelt der Unterricht in verfchife. 
denen Klaffen ab. Und die Lehrer? ar^rStun« 
den täglicher Arbeit, zumal ^on diefer Artt wer 
vermag die anszuhalten? Der Vf. ift hJ^r frey- 
lich der dänifchen Verordnung gefolgt , aber m 
einer Schrift , d\^ Vorfchiage zur Vt rbefferung 
enthält, wilp* es fcboi> verzeihlich, eine Veroni« 
nung unpafiend zu finden, Svai -gutes über die 
Art, wie man den Kindern durch freundlichere 
Begegnung und m hrere Äbwechsl.njr den Ut»« 
terrirht annehmlicher macht • Zu menrerer Au& 
muncerang will er öilVntliche Prüfungen ange» 
ftellet, Preife au5:getheilet, und die Namen de» 
rer^ dr» fich gut oder fehl cht auszeichnen, in ei- 
nem befondern Protocoit aufgezeichnet wifiea» 
Die Kennt nifle, welche den Kindern mitgetheilet 
werden, find Sprachk'^nnenris, Erdbet'chreibungt 
Katurgefchichte, Natarlehre, Heilkunde, Geletz- 
huttde, M chanik, Theologie und Gefchichte, 
i^w Rauben doch , dafs das Verzeichnis^ etwas 
eiBgefchrtekt fFcrdest köittce, lelilft daan, ti^nir 
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r iitatrMnimiiit; dirft «d^ri^ehaUefar^rc^dd gemein« 
* Aücilgfte ittscuheben vergehe ;( t. 8. die Gefohich« 
. te kdim ci^r '.Laadinann fehr £a£[lich encbehi^n, 
. ^ etwan eane ajigpineine KennttM^s der vornehm« 
. fien Segeb^hcicen der väterländifcken Gefchtch« 
t te auagen^mpnenO Es tft ein fchädlkher Inhitm, 
dafd nur Knaben eims forgfiiltigrren UiicerHchts 
. bedürfen ;• er ift wenigftena eben fo noihiweitdig 
{ fiir Mädcheni^ Diefe Wahrheit wird fehr gut atis« 
.gefiibft, und Wei lefenswürdiges iib*j! die An- 
• wendqngderfclben beygebrac|it. Um zu bevttei«* 
i fen« dals die Vorfdüägemchc bloiVtheor*tifche 
. 6rillen find« giebt der vi.urdige Vf«AFachrichc von 
verfchledemfü iunricbtungen, die. er , faft ohne 
Unteriliitzung fchon In das Werk gerichtet hat« 
Endlich Will er, da£s in }edem Kirchfpiel ^ine 
kleine D9cberfammiiuig ang^fchafit und Zufam« 
. menkunfce angtOeUr werden. folKen, um gute 8u« 
- ch^er za lef n; aiif'diie* Weife würde der guceSta- 
nien« dr jn der Schute' tuagefbeoet ift y forcge« 
. pfianzr vod genähret werden.^ (Uoch wohi nur 
;inpgiich, iwenn die Geiftiichkeit weit mehr ata 
. jet2C ausiiebtklec ift; und dann heifsc ea btiltg 
}kier*.wle bey.fo mainchen anderen Wif nCchen für 
allgenv^roe Cuicuir, wobey man g.9na die verlchie« 
dene ; lökonomiiche Lage der.JVIeni'chcnvergiJQn;-^ 
nequid himts,) 

Ohne bruckörC «nrf Verleger: tt^af ßoU feh tvi 
der BerWiiguiig meiner Seele glauben? Wa$ 
JqA LH hoffen betf den manmchfai tigern Mei" 
nutigen tttr (leiehrten ? Beantworctc von ei^ 
nem abgelebten Greife am Aande de» Gra^ 
bes* I7va» $6S: g* ($ gr) 
Der würdige Vfr, der fich aUe.itbalbeif duilrh 
>dle inm eig^ien Meynun^e» und VoriteUungsar" 
lea verriith, hat die Krane feiner Verdienfie durch 
einen ichonen Sceia in diefem ktzte» Vermocht-' 
aiij» gegiert, in iveici^eof ur ein rührendes &*y^ 
fyi^il vo^4 Wahrheitaduri) a dTugendliebe ablegt, . 
welche M.){k demhei^lig leyn mu&/ier andera denkt 
tb err B ^y den £o Lehr von einander abweidven« 
den AudfpTifchen der blofs phüofophrfchenr Ver* 
Bunfc iiber die \^'ahrherten der üelrgion f ih fich 
4er Vfr nach eine m fiebern Kennzeichen unr^ 
^Oi9Ln jnandie Stärke von Gründrn und Gegen«» 
grünten m/t einiger ZuVtTiätsrgkett wahrnehmen 
könne, und fand nach ängfbichein « langen Su«» 
ch< » .endlich r da& die j^nige Kraft unfireicig die 
Itärkfte un i überwregendfte fey, deren Wirkung 
ficn am w^'it den ausdenne und am kngften dau«' 
fe# %Nach difefem Grundfat« beurtheilt er ilie 
Lehren von GotC und den» Menfchen der Achci- 
t^tit der Mütmaliltenr der Ueili« n, der Muim*' 
aiedan^r uni d r Nacurahiken , und findet^ d^ü 
fie inagefatnc im gasiien wenig. Eindruck geinaMrhC 
M^i die Afleittcht^ir i^fcht t^rtedigt habvn^ O^-r 
S<:tt n Xw^H er eutf. der GeCehkhce der ehriiUi« 
ch n 1%'aigioifrzu rjveileiir drfadasunverälfd^ 
le UtfiifoüSliunip uad die Giüade, Ml deKs e^ 



feit faft 18 Jahrbundeiten bewiefe« habpn. ^tf 
leugnen dem» was der Vf. hier mit vieler Wär\i\e 
ausgeführt hat, nicht alle Beweiskraft >b ,, gl?u- 
. ben aber doch , dafo der Zweifler noch gf^g 
Schlupfwinkel finden werde, in, die er fich gegen 
die hier gemachten Schliifle und Folgprung^nzu- 
rltckzieh^n könne- Der Einwendung, daa Chri- 
ftenthum fey doch nur a^f bißorifche Beweife 
gegründet, fetzt er entgegen, es werden viele 
Gefchichten von allen Gelehrten elnftimmtg ge- 

älaubt, da im ßegentheil die Philofophen ül^er 
ie erften Grundwahrheif:en der menfchlichen ^r- 
kenntnifs und deren Anwendung «och imn^er 
ificht einig werden können. So fey der Sact de» 
Widerfpruchs noch immer Zweydeutlgkcitcn aus* 
gefetzt« und könne daher noch nicht mit Zuver- 
ficht angewendet werden. Allein « er. ift keinem 
Zweifel ansg^fetzt« wenn miin feine Brauchbar* ^ 
Jceit und Anwendbairkeic nur nicht auf fyntheti« 
fche Urtheile ausdehnt« (ondem ihn blofs zmi 
Priifftein aller analytifcfaen £rkesntnifs macht« 
Die ünterfuchung, auf die der Vf. mehrmals zu- 
rückkomme, ob man verlangen könnet dafs e» 
einer Gemeinde gleichgültig fey, ob fie ein^bn 
Lehrt r Von ihrem Glauben , «oder voo entgegen* 
gefetzten Grundfätzen habe, ift in den neueften 
Zeiten^ vorzüglich in der Hufetandifchen Schrift, 
{0 gründlich angeftellt worden , dafs wir nur auf 
diettt den V£, der J«e Frage leugnet, ver vveif(&a 
dürren^ Der Vf. geht fort auf den Beweis für die 
Wahrheit de* Chriftenthiuns aus der Aoferfte- 
hung J- fu , und wirft bcy der Gelegenheit die 
Frage aui, w* Ichem Satze e» wohl mehr an ii^n«« 
rer Glaubwürdigkeit tutfrtgle, diefem^ dafs Gote 
einen Todten zu dem groisen Endzweck^ tfie 
Meriicnen ZU den hcilfamften Kenncnifien und 
edt Iften Gelinnimgen tu bring^^n, erweckf ha- 
b , oder diefem, dafs eine Geiellfchafc nfedrigdr 
fian.i«(rbei ter durch eigne Einfichs tu def aller- 
vcrnunftigften und vorcreflldiften Volksreligioa 
in die Hönegeftiegen, fiir.die fie auch alles 8u£*. 
geopft-rt haben^ Er meynt, die mehre(len> sudi 
feilift unter den Gelehrten, mU&cen die öbes^ 
wi^g«'nde GUobwirrdigkeit de» erftem Satze» 
vor dem letztem empfinden. Dennoch kSnnen 
fich gifwifs vi»*le nicht davon überzeugen , ^^^ 
die Go« their ciurch Wunder und durch ihre un- 
mittelbare Einwirkung Belehrungen dem Aleit- 
fchw ngcfchleche mitgeeheik habe« d» fie es viel- * 
mehr darauf ang- legt zu naben fchetnr, die« Ati»« 
bildong dmh Menfchen ledigücb felMI ztt tiber- 
lafien , and ihm dadurch da» Verdienft und ^fe 
Freu ie eigett errniigner VoUkmnmenheic zu Vei«* 
Ichafien. i)agegen kannten eben difefe in der 
Gründung un^i Ausbreitttng.de» Chrift-?f.ihttnf» 
durch Ungeiehfte eine Beitäftigung dt» rreftrei«^ 
dien hatze» ind^Hf da{» die rkhOge Einfiche 
der tum menfciJieben Wohle nothwfmilg^n 
WaWrh. icen nichi blof» dem kleinen li»nfein 
Vdii ü «' 
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der ÄiifgetfSliten uh3 Getehtten'kn fhHl W)r-- 
' den, fondern dem gemeilifbBn.Verftände von der 
Gotcheic verliehen- fey^ ja, dafs der ganz gemei- 
ne» ichlichte MenCchenverfiand in der prakti- 
schen Religion der Wahrheit, oft näher komme» 
^Is der fchulgerecbte Weife mit den tieCften, hier , 
aber unzureichenden , Speculationen. Da der » 
Vf. in einem Anhange» mic Kants Philoföphie be- 
kannt zu fejrn, verlichcrt, fo befremdete uns fol- 
gende Aeuiserung S..76: Wir irren noch dmoier - 
^erum zwifchen denVorftellungen des Möglichen - 
und UnmögUcheR». des Nothwendigen. und ^u- 
ftiiligen» und der Verbindung von beiden» inglei- 
chen deiTcn» was frey und nicht frey fey. -»- Ja 
die Begritte des Bdums und der 2eit find noch 
' au keiner gelehrten und »uverläfligen Deutlich- 
keit gebracht. Noch weniger wiflen wir, wie 
das Innere der erften Subftanzen, ihi^e Kraft und 
' Wirkungen» befchaffen.*' Es möchten doch 
wohl denen» welche dem Kantifchen Syftem nicht 
alle Wahrheit abfprechen » diefe Streitfragen fo 
gut al{5 abgethan fcheinen» obgleich diefes Sydem 
auf die HenntniCB aller überfinnlich^n Dinge Ver- 
7tcht thut» und Schlechthin behauptet, wh* kön- 
nen das Wefen der Dinge nicht erkeniren. Wenn 
der Vf." vielleicht auf die Kantifche Schule än- 
fpieit, indem er behauptet, mehrere angefehe^e 
VhiloCophen unfres Zdtalters) hätten deutlich 
genug gezeigt» dafs die Philoföphie der Lehre 
vom Dafeyn Gottes , von der Vorfehung imd 
vom Leben nach dem Tode iroch keine fiiniang' 
lieh b^i(higend0 Qewifskeit gegeben » fo war dies 
der Sinn diefer Schale gewifs nicht» die twftr alle 
eigentlich fo genannte Demonftrationen diefer 
Sätze niederreilt, aber dafür den moralifchen 
Glauben an diefe unentbehrlichen Lehren» wel- 
cher hinl9ngli(Che Beruhigung gewährt^ auf defio 
feiger« Stützen gründet, 

* Hai-l? . b« Hcmm^rde u. Schwetfchke : Philo^ 
fophifche Blicke auf mffenfckaften und Min^ 
' fchen JLeben^ für reitende Jünglinge i her- 
ausgegeben von ^. C -F. HeinzelmannxxtiA 
C. D.Kofs^ Lehrern am Königl. PfidagogiUm 
zu Halle in Saalkreife, Erften Bandes. Er- 
ftes Stuck, 1789. I8P S. %. (9 gr.) 

Zueril ^in Auffacz des Hn. D. Nöffeh» über 
den wahren Begriff der Gelehr famkeit ^ als eine 
Vorbereitung zur tlnterfuchung des Wahns» dafs 
fie nicht gemeinnütrig fey. Diefer Auffiatzfcheint 
nicht vollendet zu leyn, denn er bricht gerade 
da ab» wo man erwartet» dafs die Unterfuchung 
des eigentfichen Punitts recht angehen follte. 
Vielleicnt hat dies auch fchon der Ausdruck als 
iine Vorbtreitnng im Titel des Auffatzes anzei- 
gen f ollen, s) IFovon hängt im Allgemeinen 
und Befondern die Entwichelung des menfchlicken 
* Geißesabf Micht vomBe^ärfolire) fondem vpn 
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der GefeHftrfaaft; fagt der Vf^ MiA'liönnte ihm 
dagegen fagen ». dafs die Gäfellfchaft diefe Wir* 
kung nur defswegen tfaut, weil fie dieBediirf» 
nifie vermelu-t^ und: dann: Woher die Gefell- 
fchaft, wenn fie nicht aus dem Bedurfnifs enc* 
fieht? Die ganze: Abhandlung enkhdit nicht das 
geringfte, wodurch unfre Kenntnifle einen neuen 
Zuwachs bekämen. Alles ift bekannt» oberfläch- 
lich und unbeftimmt Auch find einige» Namen 
fehr, varftünMuelt. Datnpire J^tt JÜamjker^ ^ du 
Paic fiatt Paw. %$) Handel und If^andet. Nichts 
als ein oberflichiicher Üeberblick » Ohne Geift» ^in 
fchlechter Sprache» mit Anfpruch auf witzige da- 
tyre; z.B. »»Der. Kandidat geht mit feinem l/n- 
9,terricht haußren^ und der f^ädagege hingt €fin 
„Schild aus:- allhier iß gute Erziehung für billige 
^^Prüfe zuhabetu^ — ^ Wodurch verdiente. * 4) 
P'on dem römifchen Luxus ; den Druck ? Allge- 
meine und ganz bekannte Dinge » ein pattr 
Stellen aus dem Q^^id und Livius» ohne alle Kri« 
tik ; denn wer kann die go,ooo Mann des Antto- 
chus mit ihren göldnen Nägeln unter denSo|ilcn 
imd einer Menge Clberne^ Geßise nebft soolocpo 
Mann Trofs verdauen ? 5) In dem Leben Frankens 
wünfchte- man mehr Detail. 6) lieber Toleranz 
widjjire Schranken. . — ^in Auffatz» der nichts 
als einige fchon oft vorgebrachte Entfchuldigim- 
gcn für die Einfchränkung der Toleranz enthält.7) 
Heber äeatfcheund tta[i€nifche^Singkuhß.tSo^*viei 
als Niehts. i) Ckorgefang aus, der Hecuba des 
Euripider. Das 9 St. ein Gefpräch zwifchen dem 
PubHkum als Riditer, Catharlna und Guftav als 
Vorgefoderte. Es foU eine Beurtheilung des 
letzten Betragens Schwedens gegen RuCsl^ndfeyn. 
Ob'der Vf. die Sprache des Publikums undT der 
Könige zu führen verfteht» mögen ein paar Pro* 
ben entfcheiden : ,,Seit 17 Jahren» fagt Guftav» 
»»dafs ich Schweden regiere» habe ich zuviel 
»»Beweife gegeben» wie fehr ich wunfcbe n(it 
^»meinen Narhbaren in Friede und Eintracht zu 
»,leben; als dafs ich noch nöthig hätte diefe 
»»meine Gefinnungen vor dir heraus^sußreichen.** 
(Das letzte Wort ifl fehr edel in dem Munde ei« 
nes Königes ; und aus dem Stil wird man den 
thädgcn Geilt GuÜavs, der eine Revolution zu 
Stande brachte» fogleich erkennen.) — %pWH 
»,mich anbetrifft, fagt Catharina, fo darf ich wobl 
,,ntffr ^ur Beflätigung meiner Ausfege das Einzige 
»»anfuhren: Ais diefer<Fürft(Vetter darf ich ihn wohl 
^^nicht mehr etc»*'^ Ift das nicht ein fehöner Pe« 
riodenbau in dem Munde einer Catharina? Sechs 
einfylbige Wörter in einem Athem find fehr wohl- 
klingend J Was keifst: Mämerheucheleyen ? Doch» 
es fey genug. -» Silken die Herausgeber» worah 
wir tey der Menge folcher periodifehen Schrif- 
ten faft zweifeln » Aufmunterung genug finden» 
um mic dem Angefangenen fortzufahren» fo ift au 
witnfehen» dafs fie in der Wahl ihrer Aufttac» 
weit ftrengtr feyn möi^tep» ' » 
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PHILOLOGIE. 

LtS£it6» -b. *Oiiiijis; ' Köwmeniär ui^ Iföra* 
zens Od^n von D. Ckrißan Heinr. Schmidt 
Höchturftl. Heffen - Darmft. Reg. Rth vu Prof. 
A. Bcredf. u. Dlchtk. auf der Unir. Gic&eiu 
£rßer Theil. 1789. 576 5. £r. g. 

Die Veranlaflungzar Austrlieitangdiefes Aeaen 
Conunentars giebcder Vf* folgeniermafsenr 
tktu , Als er vor mehreren Jahren Vorlefungen 
ober Horaxens Oden zu halten anfing » verglich 
er vorher «lies, was die beriihmte&n AuMeger 
geüigt hatten. £r üand aber bald , dafi fehr viel 
Unbrauchbares darancer fey» und die Ungeduld 
trieb ihn daher an , die fonderharen Meinungen 
und EinfifUe der Conunentatoren in eignen Ah- 
handlangen zu priifen [man hitte deäkeh feilen, 
4ie Ungsduld über das in den Auslegerp gefund- 
ne Unbrauchbare wurde den Vf. veranla&t haben^ 
diefe bey Seite zu legen und feinen lyrtfchenDidi- 
ter unabhängig und ganz für fich zu bearbeiten^t 
die, feit mehrern Jahren, unter dem Titels 5pe- 
cimina poUmicde Horatianae von Ihm herausge« 
geben worden. Durch den Beyfall, den diefe 
Verfuche, ^halten, aufgemuntert, befcüoftder 
Vi , Qe zu einem ausführlichen Commentar um* 
zuarbeiten und über alle Horazifche Oden fich zu 
verbreiten. • Der erße , ziemlich vohirninöfe. 
Band begreift freylich nur noch den Connoentar 
über das erfte Buch der Oden , und fo haben wir 
noch eine Aeihe Bände über die folgenden Bücher 
jLM erwarten. Den Geift diefes .Werks whrd man 
einigermaßen aus dem Angefahrten« ahnden^ 
jOder man keimt ihn bereits aus den ob^ngenänn* 
ten Programmen« Vir brauchen nur fo.viel da« 
von zu ftgen , xlafs der Vf. die merkwärdigften 
Meynungen der Ausleger durchgeht, und beur« 
theilt« theüs, um dem« weldiem es an Mufse 
oder Gelegenheit fehlt « viele Werke über den 
Horaz felbft zu ftudieren, ein Aepertorium der 
vornehmüen Erklärungen in die Hände zu^ g'eben, 
xheils, um durch Detatlltrung des vielen Uo£n4 
jiigea, Abentheuerjjchen, Gefchmacklofen , U»- 
liatürjlichen u^ f. w. , das m to über Horaz gefchrie- 
>ea> die Abwege anfchauUch zu macbeo« auf 
d»L'2. 1789. Fißxter Band» 



wdcii^ die Erklärer aker Dichter geraden , xtnA 
düe Vorzüge einer richtigem Auslegungskunft 
dadurch zu zeigen., Die Janifche Ausgabe legte 
der V£ zum Grunde » und fetzte ihren Gebrauch 
voraus. Bey jeder Ode wird der Plan uraftänd« 
Jich museinandergefetzt , fodann die einzelnen 
Stdlen erläutert, und eine Ueberfetzung mitKri« 
«iken darüber bergefügt. Der Vf. hat hiebejr 
darauf gefehen , dafs die Lefer nach und nach 
▼Oft allen deutfchen Ueberfetzern des Hi^raz P»o- 
ben erhalten, und in diefer Rückficht hat er audi 
aniedcannt fchlechten Ueberfetzungen bisweilen 
ein Plätzgea vergönnt. — So; wenig wir im Gaiw 
zen fiir due Ausgaben rcmi; notis variorum find, 
die weiland der herrfchende Gefchmack des phi- 
lologifchen Publikums waren, fo fehr ift doch, 
iliefer Commentar von jener beliebten Manier ver- 
fdiieden. Dort wurden die notae integrae virön 
rttm dxtorum au%etifcht, worinn jeder mit £ei- 
nen eignen Worten des breitern feine Meynuh^- 

Jen ausführte , und mit dem läftigAen Auf wan- 
e von Gelehsiamkeit unterftützte ; hier ift der 
VC hloSs fummarifcher Referent deSen , was^ die 
Ausleger Xamt und fonder6.i8ftqi||f[iirt und d^räfpn- 
•nirt haben : dort häufte man alle die noch' Co ver« 
fdiiednen, oft einander widerfprechendea, Aus^ 
tegungen auf, und liefs den nach Erläuterung 
fich umfehenden in der peinlichen Lage , erft alle 
diefe Meynungen zu durchprüfen, wozu es o(t 
an Mufte oder an Kraft fehlte, um zu wififeri, 
woran er fey: hier übernimmt hingegen der Heiu 
susgeber das mühfaroeGefchäft, die Erklärungen 
der vorigen Ausleger nach den Grundßtzen einec 

äefunden Kritik und Hermeneutik zu fiditen und 
as ^nter dem Schutt von^ Unrichtigkeit und Un. 
cweckm^igkeit vergrabne* Wahre hervorzuzie- 
hen. Dabey dünkt es uns bey der Auslegung ei« 
neslyrifchen Dichters, deffen Ideengsng und 
Sinn zu erreichen , das Meifterftüdcdes Interpr&* 
ten ift, bey dem fo^viel Individuelles ift, d«A 
nothwendig Verfchiedenheit der Meynui^en un- 
ter den Auslegern ftatt haben mufs« gar fehr 
zweokmäCsig, dais man nicht blofs eine Stimme 
höre« fondem.auch für diejandern einpfinesOhr 
behalte und ihr Urtheil um Rath frage r ungeact^- 
-tet vm oichl wünfchmn« dais des Vi. HL J »dr, 
;£e.ee folche 
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^Iche prüfende Conimentare aCler ComaieiiUre 
XU fchreiben, in denen immer viel Langweili- 
ges und viel Unnützes nach der Natur der Sache 
vorkommen mufs« auA aüf^andrl ScWiftftelfer 
übergetragen werden möchte/ Wir wollen noch, 
diefe allgemeine Anzeige mit einigen ins Einzel- 
ne gehenden; Bemerkungen begleitÄi. Der Vf- ' 
"jfcheint 4ler Meynüng* derfpnig^itnlAf giinliig zu.- 
feyn» welche glauben , Horaz habe häufig, o3er 
meiftentheils , aus grlechifchon Oueljen gefchöpft. 
Er erläutert daher den Remifchen - Schriftfteller 
meift aus Römern 9 führt entweder die Griechen 
gör aicht an ^ die der Dfthtef cöptrt haben follr 
ader bezweifelt die Meynungender Ausleger dar- 
über^ So ift er gleich bey di?r erfteii Oöe ktge- 
neigt» diefr fUr eine Nachahmtifig des Pindar zu 
'halten. Eben fo wenig gbiubt er, dafs Hora2iii 
;dfr neunten Ode den Alcatn^ vor fich 'gehabt 
'habe, ungeachtet der Anfang derfeibeti faft wört* 
lieh in einem Fragmente des« Alcaeus varkom'mt^ 
^Dafs Horaz in der fechszehnten Ode die PaMno- 
die des SteCchorus auf die Tyndiris vor Augen 
gehabt habe» wie Akron verfich^rt^ wird atKh 
▼•m V£ verworfen. Wir t weif el* aber» ob icin 
(fixand: »»wie manchen Wldderral* könheh ntdit 
jaucK andere griechtfche Porten gefehriebeiL hai» 
J^en 2^' triftig fcheinen wird » befouders » di aus 
f ulgentias klar Ift, daffs der in diofer Ode:vt>c»^ 
•k#mmende Mythus von Promothens Schöfrfong 
4fS Menfchen in Stefichonis Palinodie- erzählt 
•%urde» — ' Od. 17» 2^ ff^^etUBS' Cyrum; nena^ 
h dijpari Incontkmites^ inpciatyrtamit e^r-fchie»- 
%en 12ns die murhwHligen Freyheiten » die fick 
4er }un£e Cyrus h^auiBnehraien .wurde; keiuer 
AnsiegOJig zu bedürfen^ Doich' finden wir S. 300 
«ine» die wir am wenigßen vern^Mhenlconntent 
Trunkenheit, fagt der Vfi^ und ungefiilme' LeF^ 
4en(chaft befeuefpi den Cyrus fa frhr » dafs er, 
um] alle, Theile dei Körpers, mit ' Kliffen zu über*- 
äecken^ dem ftrtebenden' Mädchen das Oewinid 
Mrreifst. Keine der luTti Beleg an£e{uhrt»aSteK 
ien beweffst» däfs man MSdchendas^ Gewandter«^ 
riflen» wm üUe Theile des KÖrper£,mt Küffeh zu 
überdecken. ^ Bey det ^gften Ode wird, ange^ 
nonimen » der hartherzige SchiiTer fpi^tte des 
Archytas» wovon wir in dem ganzen Stücit kei«^ 
ne Spur finden« Cokibentv. 2. wirdfo. erklärt: 
»»du ». deflen Getft« (bnft die Erde zu enge ¥9nr^ 
bift jetzt hieh^r gebannt» dein^ Schatten kasit 
nicht von hier, kaimnichrübefrden^Styx» falan^ 
ge man deine Leicht nkrlic^ mit Stdub ^fredeckt 
kat*' und munera: te cohitftnt kdl «poeüArh für 
expectntia fhimerMm (^putvtris) te rofc. fteben. A'*^ 
kin» der Schatten uffbegraben gebliebner Men<^ 
ichen war nicht auf eine Stelle gebannt» foüdern 
irrte» ebne bleibende Statte» diffeits des Siiyj: 
herum. Offenbar wif d der Leichnam des grofaen 
Mannes gemeyflt , deritzt von einem fo< kleinen 
Räume umfchtoiTen ward- Bey V. rj- f* ft^s^ fot- 
^gende Anmerkiang * Autor tuuavtm ftehe fiir mik- 



tar litri de natara. ATatüroe zielt darauf , dafs 
phyfikalifche Unterfuchungen de natura reram 
vornemlich die pythagorifche Schule befchäftig- 
•tenj eike ScKrift -A roSVai/ro^ (Pv^sy/^ fuhttnoch: 
den Namen des Äfchyfas fetc.** Wir begreifea 
nicht» wie Archytas Schrift hieher kommt» da 
nicht "^on eihem Anhänger des Sämlfcheh Wd-^ 
•^en »-4bndem von-Pythägora^ felbftiKe jBede H^ 
der doch gewifs kein Autor libri de natura war. 
Noch mehrere Stellen» die wir ausgezeichnet hat- 
ten,•m8ffen^wi^'iiberjgehen» Im Ganzen hat die 
Auslegung des Horaz durch den Commentar die- 
fierWannes» der durch Gelehrftfwkcit und Ge- 
fchmack zu feinem Unternehmen vorbereitet war», 
gewils gewonnen» . 

-• •FX«re,:..b.* Nyoit d* «It; u. SehnT • Traf ^ de 
iarrartgenjemtdesmots^ traduit du grec deX^e- 
. . nys,d*:HaiiCürnaffe^ Arec dl?s W«^ xfeiis für 
. ia^.Langaefiran^oife» cotnpÄfde avec li'L-^a- 
gue Grectjae; et lnTr9gedie'dePc!yeuc:e 
de P^ Corneille^ avec des remarques» par 
r ; PAbb^ Batteux], dci>AcademiesV#Än^off':s et 
i. des Beiles • Lettre»» Pwtr fert/ir de fiäte ä 
fes Principes dß £iteratmez i/gg. XLIt u. 
4^ S, «r; g, (y L»v,> 
•. ßactetix hat durch feine V^pfdfe<^fte tun di^KK 
düng dei^ gtkteri G^fich^acks-/ auch in Daudch- 
iändi fa gerechte Anfprliche alüf unfre Achtung 
ond ' Dankbarkeit ». dels «ms auch diefes aii» 
feistem Nichlafs herausgegebene U^erk ntimögr 
Jkh; gleic^filttg feyn kant^« ' Vet Verleget 
iiemcikt^ er habe 'fich alle Mi^he gegeben; 
|}ie hinterlaflenen. Sbhr}foen des verewigten Bat* 
teuK». die man ich on für verlören gehalten, '^um 
|)ruck 2u erhalten* Wir werden^aiich wahrfcfcein* 
lidL noch einige diefer Hand{bhr>f^-n gedruckt 
hekominiian V wekhe in ein^r UtsberfetJiuhg des 
achten Buchs des Arifioietes der Republik Über 
die IniiiahMg V femer desDialöga^ d^cäuj^ cor- 
wqfta& el&fuentiag^. und ih: Bemerkiäi|[en »her 
yerfichiedheSteUeh des^orazb^ehe*. - Der Ver- 
leger hat gegenw9rti£eni Werke einen Brief des 
Vi «n feine NeOen S;^ Vll-aCXXli i^orfhlcken 
laffen». woria erdiefen ^e fehr ofKAhenigeund 
treue Schilderung feines Lebens und des verwf* 
ekelten Gangs feiner Schickfale fiinterilf&ft». auf 
veelSdiec man den .Menfcien in Jhni eben'fo hoch 
fchätzen lemtr» als inn^ den Gelehi-ten lingfl vei> 
ehrtlhat. Et war de» 7. May 1713 geboren» und 
ftarb im 6^. Jatoe feine«' Alters an einet Bruft- 
waflTerfiicht den 14. JuL t7bc; 
' Die Ueberfetzittig der ThetoArilbben Sehrift des 
Dionys von Hiilicarn«fs*nebft 4et angehängte a 
Abhandlung mufs fchon vor dem Tode des Vf. 
bis «um. Drucke beendigtf gewefen- feyn» wie 
Hiaift äUB' «einer >90its vom V£ dtitu gefohrieb- 
•nen Vorrede exfieht. Mnn kann diefe Ueberfe* 
-taung als ein Gegenftiicfc eu 'der von denvfelbeh 
'XL übaritoteir^DichikiinR 6^ Arißoteles #)lftf^ 

. ♦ . • - ' hen. 
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hen^ der £e. auch nicht tn' gelehrter ^ehandl wg 
fiachfteht. Sie gewährt » auch ohne das Original 
«dflbey %tk haben , eine angenehme und unterhal« 
lende Lectiire; ehne fklavifch* an den Worten 
der UinTchnfc lu hangen , trägt fie doch die Ge* 
danken des RHetors treu und in eine fafsikhe 
Sprache über ^ Verdorbenheiten des Tests» die 
in diefer Schrift nicht feiten find, wei&fie durch 
ttlterhand Wendungen und durch glückliche .Ert 
rathung des, vernrothlith im Text vorhandneh 
gpwefenen Gedankens r d^nnf Lefer aus dem Au<^ 
ge zu rücken^ der dadurch üvenigftens. des nnan» 
genehmen Aufenthalts im Forrgange des Räfon^ 
Aenx«>nes «Uoierhoben wird. Der herrfdiende Feh« 
ler der gewöhnlichen Ausleger der Klaäiker» wel« 
che blofs WorterkUrangen riebenXt>eynahe , w^e 
Dionyfius fagt»^ das umteiCs Jünglingsalter linde 
Mö£s em Vergtvügvn an -der Schönheit der Wor^ 
te, urkb4»kiimiitm um denSacMnhalt einerSchrift«) 
findet fich bey einem Batteux nicht t einem Mann 
von gebildetem Gefehmack, wie er, iftawareuch 
die Form nicht gleichgültig» dJe ein SchriftfteUer 
feinem Stode gegeben hat i aber ein wichtigeres 
Gegenftand. feiner Bearbeitung ift doch die Mate» 
rte» Man findetdah^^r in den der -Ueberfettung 
usniergefetiten Anmerkungen 'Wenig Qder kein« 
WATcerläuterungen,- keine Bemerkungen über 
<tie aus- alten Uichtern angefiihrten Bruchßücke^ 
Mreiche unt^p andern die Schrift irep} KfwSfivBta^ 
iißojäuirtiv- merkwürdig machen u, f. w. ; fondem 
mehr Sachanmerkungen , obgleich, auch diefe mi( 
fehr fparfamev Hand mirgetheilt find«. Man wür* 
de-ahördes Vf*.AbCcht verkennen« wenn maa 
Klaubte» es fey ihm vorzüglich um Dionyfius 
Schrift felbft au thun gewefen $ (eine eigne £i> 
itUrang hieriiber in der Vorrede lehrt» , • dafo er 
ttiefes W^erk t^ «berfeuea imd %vl bearbeiten be^ 
£ehto(s» wail.es ihm fehr einladend tu einer Ver» 
Gleichung der griechifchen Sprache und der grie» 
cfaifchen Sehrittfleller mit der Sprache und den 
SchriftfteHern feines Vaterlandes fchien. Dtefe 
Vergleichung hat zu einer AbhandL Reßexions 
fhrla tangue franfaife^- comparee dans ifuelquei 
poiiu» donnis par Leriys d'Haluarmjfjt S. 20J- 
Sas Veranlaffung gegeben. Man Geht, dafs^ob 
dem V£ gleich die Ueberfet^ung Aes Dionys mehr 
Mittel als Zweck war, das Werk <(och , in dief^a 
iieuen GefichtspunJrt ge(kUt« gewinnen mufste. 
Wirklich fiadet man. bald Beftätiguiigen, bald 
•Ergdnaungeh » oder Erweiterungen und Berichti» 
gungen des vom Dionys Vorgetragnen. Er wagt 
«s mit rühmlichen Patriotismus^' den von Dionys 
/aifr eiaxig gepriesnen Voniig«?n der griechifchen 
poetifchen fowohl als profaifchen. Sprache Stück 
für Stück die an£eblich gleichen Vorzüge der 
franzöfi£chen Sprache an die Seite 2u fetzen» und 
lÄlt den^ ausgei^äilceften Beyfpielen a» denva^ 
terlindifchen Klaffikem zu befiätigen. Sollte 
auch ein Ausländer, trotz diefer fchajc^nigpn Apo- 
logie^ der Sprache dia alten Gdecheniande&die Fal^ 



jne zuerkennen > fo-bleibt doch immer dem Vf* 
das Rtecht vorbehaUen, mit Cicero zu fagen : ft- 
jne quaefo ßbi quenique fcribere: fnam cuiqttc 
Jponjani^etmihimeaiti ifuum cttiqueaniorem, et mihi 
meum. Noch ift diefem Werke des P. Corneille 
Trauerfßiel : Polyeucte^ Martyr mit Anmerkun- 

f[en über den Plan, die Schönheiten und vorlüff 
ich die alte Sprache des Stücks beygefügt; Die 
letzte Anmerkung ift dem Dichter diefes Mei- 
f^erwerks gewidmet, delTen grofse Verdienft« 
«vach der Wahrheit gewürdigt werden. Batteux 
Jagt darin Von diefem Trauerfplel : ' „Ißs ift viel- 
laicht das vollkommenfte Gedicht eines dergröf©» 
ien Köpfe, den Frankreich hervorgebracht' hati 
xmd den es in feinen Annalen^ wie die Türen- 
ienund die Cond^s. nennt» Alles ift darin ein- 
fach, alles ai6s der Natur gefchöpft. Der Dich- 
ter ift übcrnli Meifter feines Stoffs , den' er nach 
jCeincm Gefallen behandelt, und welchem er jede 
beliebige Geftak giebt,.'* 

Ko£E.NHAGBN» b. Gydendal :. Fuldßaendig Tyfk 

og Danfk Qrdbog^ fammeadragen af de/:j//»/e 
, . og Mße Tydske Ordböger^ med en Fortale om 

det tndfke Sprogs og den tydfke Literaturs 
. Värdie for iJaiifke -red M. Jacob Baden, 

Prp£ Elo(t,ved Kiobenh. Univ. FörßeDeel. 

A~. L. 17S9, 1659 S. gr. ff/ (3; RthlrO 
Hr^ jK, hat diefes Werk mit einer fchätzbaren 
Vorrede begleitet» dtren Inhalt aber der Tit**! 
,nicht ganz richtig angiebt. Er füchet zuförderft 
.den Saiz auszuführen » data die Literatur durch 
Abfchafiung des Lateins, als der allgemeinen 
.fiü<:herfprache, verloren habe. Dann aber kommt 
er auf die Ausbildung der dänifchen Sprache, 
und macht darüber einige kurze,, aber fehr gute 
Jhiftoriiche, Bemerkungen, welche den Wünfch 
erregen ^ dafs er fein altes Vorhaben , die XJe- 
ichichte der. dänifchen Sprache umftändlicher zu 
.befchreiben , baU wirklich ausfilhren möge. Die 
Verwandfchafc des Dänifchen mit dem Deutfchen 
ift vor 5C0 Jahren in vielen jet7t veralteten Wör* 
tern (loch gr^fser gewefen, wozu die Ueberfc- 
tt^URg der Schritten Luthers, das Studiren der 
-Theologie in Deutfchland, befo.nders zu Witten- 
berg, und der Gebrauch der deutfchen Sprk^he 
hey Hofe viel beygetragen haben. Nachher, da 
^ie dänifche Sprache auch wiflenfchaftlich bear- 
tbeitet wurde, drängte fich viel Franzöfifches ein, 
.welkes man aber auch nach dem Deutfchen über* 
»fetzte, undfo hob fie fich mit diefer Sprache %u- 
•gleich empor, indem Hbiberg in feinen vit»l»-n 
und mancherley Schriften auf mehrere Gefchmei- 
digkeit imd. lUegfamkeit und Lan/rebeck auf Aei- 
nigkeit bedacht waren, env41ich aber Kraft, Lod* 
de ». TuUin , Rodie u. a. die erden Mufter voll- 
kommnerer Dicktkunft und Wohlredenheit dar- 
ftelleten« ZuIet^giebtHr.. £., noQb einige Nac]}« 
rieht von Enttiehung diefes Wörterbuches; 'BW. 
von Aphthns- 1764^ ia 3. Quartbändea erfchiene* 
£.eee z nes 
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nes fogeftÄnntes Königliches "fftt bisher das he- 
fte, aber nach Verhälcnlfs feiner Größe doch un- 
vollkommen , wie es die Zeit fdbft mit fich bradi- 
te, und nicht kritiCch genug, auch fo feiten gewo^r- 
4len» dafs es inAuctionendrey bis vierfach bezahlt 
wurde« — Hr. Agent Gyldendat unternahm daher 
di^fes nach dem inzwifchen herausgekommenea 
Adriungfchen deutfchcn und Jacobfonfchen tech- 
nologiüchen Worterbuche. Es wird auch ein dä- 
^ifch - deutfches darauf folg(?n, doch aber die 
Kenntnifii derdeutfchen Sprache dieHauptabfichfc 
. i>leiben. Die Vf., welchä nach einer andern Nach- 
richt Hr. Chrißian und Herman Jmbcrg feyn, 
4ind lo Jahr dazu gefammelt haben foUen , ver- 
dienen das ihnen auch hier von einem Stachkun- 
/ digeit gegebene Zeugnifs des Fleiäes, der ge- 
nauen Kritik und hinlänglichen Kenn tnifs beider 
Sprachen. In Sammlung der Wörter find fie zwtr, 
und das mit Recht, vornemlich Hn. Adelung, ge- 
fblget ; aber dabey haben fie doch feinen Vor- 
rath Mch ganz beträchtlich yer^iehret. befonders 
mit vielen Benennungen von . Naturprodukten, 
Kunftvvörtorn und manchen Ausdriickeh der ge- 
/neinen Mundarten. Auch die Ordnung iß in 
der Hauptfache diefelbe , nemlich alphabetifeh ; 
nur ilft dabey nicht zu billigen , * dafs wider die 
Natiu- imferer Sprache der Selbdiaut i und der 
JftiUaut i unter einander geworfen find* In Ab- 
ficht der einzelnen Bearbeitung aber erfoderte 
natürlich fowohl die vorgefettte Kürze , ak die 
befondere Beftimmung zum Gebrauch für Dänen 
hl ehr Abweichung, und die Vf- haben Ihre Ein- 
jcichtung, der Abficht eines praktifchen Hand* 
Wörterbuches gemäfs, recht wohl getroffen. Die 
Ableitung der Wörter, die Rechtfehreibung und 
die EntWickelung der Begriffe fft ganz übergan- 
gen. Dagegen find die nöthigflen grammatifchea 
Beftimmungen, Bedetheil, Geichlecht, Beugung, 
xu'L w* angegeben , befonders aber die Bedeu- 
-tungeii durch üeberfetzung ins Dänifch» deut* 
Jich und beßimmt erklärt, auch, wo mehrere vor- 
kommen, durch Zahlen unterfchieden , und Jede 
mit den näthigften Redensarten erläutert. Hin 
und wieder kommen dazu auch noch befondere 
Anmerkungen über den eigenen Gebrauch n^ari- 
cher Wörter und den ünterfchied beider Spra- 
chen. Kurz, es ift alles nöthige geieiftet, der 
Gebrauch des Werkes mufs den Nutzen bewäh« 
ren und jede billige Foderung befriedigen. Nur 
caiu einzeln finden fich kleine Fehler und Un- 
richtigkeiten, die aber bey dergleichen Arbeit auch 
dem Bellen cotfchliit)fen können , und dem Wer- 
fthe des Ganzen wenig benehmen. Blofc zum Be- 
weife au£mexkfamcr Durchficht U5id als Beytrajj 
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«ur künftigem VeiWffeningbcy einer neuto^AuC 
läge mögen folgende Proben dienen. Es fehlen 
die fehr gebräuchlichen Wörter Abtrotten^ Abtrom 
/«i. Abtrumpfen günzlich. Ausfilzen ift viel zu 
gelinde gegeben iRirch give kort Befked (kurze» 
Befcheid geben ) , fvare kort og gcdt (kurz und 
gut antworte«) , Baugefangener wird überfetzt 
Slave, Faeflning^ve, GaUeyfläve (QaleerenOcIa« 
ve), da letzteres wenigftens unrichtig ift. ßeUht» 
flieget heifsc nicht ein Commtinionbuch , wen« 
IgletcK ein befonderee ieoen Titel führen kann. 
ßlackerey, dks Fehlen, 9. 4. in ungleichem Schle- 
usen, ift etwas ganz anders als Blackfckeifserey^ 
und auch diefie bedeutet nicht -fowohl Unrein^ 
Uchkeit im Schreiben ab unnütze Wejtläuftigiceit;. 
Man fagt in Deutfchiand nicht Confisguiren naek 
dem Franzofi£chen, fondern confisd^en. . Damis^ 
der wollene Zeug, .ift nickt ungewiflen G«^ 
fchlechts, fendern mSnnlickeA , eben £6 wie Fla«» 
nell, Kirfejr u. a. r Dol^ian ift fo wenig ein deot» 
fches Wort als IhiUian^ worauf bey Jei^m" 
verwiefen wird, und das doch auch fehle > DuU 
eian heifst ein Regifter in den Orgelwerken d^ 
Altetu Ducaton ift keine fpanifche, und laulh 
thaler keine deutfche Münze, fondern beides find. 
Benennungen des ßtoü^n -Franzöfifchen Ecu von 
6 Uvres. Bev Durchficht fehlt die Bedeutung 
für den obern durchfichtigen. Theil eines Thurms, 
die Laterne. £Ar/a/ft ift blofs noch KaazleytitUi- 
latur, und Ehrfamkeit gar nichts Enhinter ift 
ganz veraltet, und enkel för einsein platt^ 
deutfch, Fiagerfatz in der Mttfik Applicatur; 
und FifchbrQd^ eine Art Schwamm, fpongia fiii* 
viaHlis^ fehlen, jGo wie unter Gabe die Bedeutung 
fiir ein beftimmtes Theil Arxney, foviel auf lein* 
mal genommen wird« Hafen uir Topt ift ober« 
deutfch und Hamel fiir Hammel platt, Inhafti* 
ren ift barbarifch, und Inzuckt ganz veraltet. 
{jfu^er als Infect, LibeUe ift ganz etwas anders 
ülBHeßabrtims, Kaebräms (Pferde- oder Kuhbrem.* 
fe;. 3^ingfernlfiene^ 3^ef^^f<:hwarm find nicht 
die erften im Jahre aus jedem Stock, Condern 
nur aus einem folchen, der felbft erft das Jahr 
ausgezogen und eingefaüst ift. .Kleebau und KUe^ 
faamen find ausgelaflen, Kleinßädtifch ift oft; 
nicht ibwohl bnrfk , plat , nedrig , als vielmehr . 
übertrieben und zu genau in Förmlichlceiten. 
Lernen und Lehren ift nicht forgfiütig genug uiip 
terfchieden. „Einen Burfchen auslernen,** und 
,4emen fie mir die Liebe kennen'^- ift nnricl^ 
Ög » hingegen ift JLehrbrUf und lekrbegier^ 
de untadelhafi: und wird von X^ehre gebildet» 
ierii6rie/und Lernbegierde aber ift nicht j^iüucb* 
lieh» und klingl geziert. 
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7}€H0ENE W^ISSEKSCHAFTEN. 

' SkKlih; b, Vdft H. Sohii'i £te öroo n, c?€fcr 
über die Grenzen der Maklerei ^nd Poeße^ 

^ Mitbeyäufigen ErlMuterungen yerfchkdner 
punkte der «Itea Ktinftgefchlditc, von (r. 
JSphr. Leßng. Neue vermehrte Ausga- 
be, betorgt von C^TiixoftheU Leßng. 178g; 

ewiÄ wird-dfefe neue; mit Zü(Htien ver- 
mehrte Ausgabe dibfes Verks » • bey unfern 
deutfch^xi Lefern eben das G'^hl erwecken» das 
Je^r empfindet , der aus der Verlaflenfch^c fei- 
aei ^ireundes die le(;iten Ueberbiefbfel erhSlK. 
Cer Gedanke, dars dies das Lettre fey, %y«i»wir 
Iron ihm eVhalten , erneuert den Schmerz über M- 
•eh Värhift 1 und dd^pelt tebhaftmuisdkfe Ena- 
l^djins jeynr, 'wenn diefes' J(.ettte gerade nur 
veweifet» was wir no^h von Ihm: su biiSen ge* 
liabi hSttefi, Man weUs, dsifa det VC des Ltf(^ 
coons von jeher- die Abficht hatte/ die in deä- 
felben angefiingnen Sfthettrchen Betrachtungen 
in einem sweyten Theile noch weiter fort- 
ztifetz^n ; und lugleich bey einer neuen :Aüs- 
]gabe des' erften Tneib,* verfchiedne Behauptim- 

fren ir über weiche er nachher- belfere Id#en ge- 
aftt hatte , au b^chtigen. ' Der Tod verhinderte 
Ihn darin; und raubte am ^ns , da er ndcktiichir 
lilehr als dlsn blofseiiEntwurf tu dem «weytenThell, 
^^nd wenige zerßreute Bemerkungen über eifi^ 
»eine * M beerten , die in demfeiben vorkbftimeii 
rollten, SU Papier gebracht i»tte« - Mit diefen iil 
ietxt dlefe aweyte A^sgäbebe#elcHert ; die Doreli- 
tfbeitung'd^M' erften Theils unterblieb gans-, und 
^ Herausgeber , der Bruder des > Verftdrbenen^ 
firtheiite mit Recht, dafs es ihm nicht tfdJcime; 
Veränderungen fn demfeiben «u machen. ^ Di« 
Materiaiien tum sweyten Thcil find hier iiinge- 
gen ais Anhttnge in 13 verfckiednen Abfchnicten 
geliefert, welche theilsdieFolgederHauptidetn, 
ditf der CaUge iVtain hn aten TheUe wtbaerausfuhrefli 
yßfcilte ; theila' Icurse hingeworfene» Betrachtungen 
über fpecielle Gegenfittnde enthalten. üTir giauben 
unfern Lefern fchuldig ra feyn , üe vorxoglidi 
mit den erfteni beknuatau machen, utid beüctiei» 
A. X% Z. 1789« Vierter Ba9d. 
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deit uns gern, wenn uns hin und wieder eine EiiK 
Wendung entfallen follte , dafs uns der V£ leicKc 
eines beflem würde bekhrt haben, wennerfeiife 
Jdeto nidit Uofs i^ngeworfea, fbadera ausge^ 
fuhrt hätt?. . > 

Zuerll über die. höchfte Beftimmung der Ril* 
lerey. „Sie fey nichts anders ais^ der Ausdruck 
^»körperlicher Schönheit; und da dief^ in dem htkh^ 
'^fien Gnade und an den Menfchen fich finde , und 
•,,awar vermöge des Ideals, fo£ay hier die ei^ent« 
„Ikhe Befttmmung jener Kunft ma fudien. Vik 
'^,kdrperiiche Schönheiten von melir als einer Att 
* -»»xufammen bringet tu. können, fiel man auf dte 
„füflorienmahi^fn. VorHelhing ^er Hiftorie W4U!^ 
s,UQd' foir daher nkkt d^'letzee Abficht dea NbK 
„lerSi jbndem dar Abfid^ mannichfaltfgtfSdilki« 
^9,hett au ehrelcheh , ttstergeordnet feyn.** Wir 
-lindf^t dem Tode des Vf. befiEmdeia durch dfo 
.Unterfuchungendefi Hn. v. Raondohr fehon efaan 
-Schmt .weiter indH'tir' Materie fortgerikkt; ^ OaM 
"ftellung . körperlidi^ Schönheit ift nichcrU^fteg 
Eigehthum der Materey^; foadern' auch der Scuip* 
tur; weiin man älfo ihren etgenfhümlichen * Cha#. 
.rajcter angeben *wUI; fo müis man ntfdi eiae^Bä^i 
ftimumng lainzufetzen ; aemllch: Darftettaiigddr i 
körperlichen Schönheic in Bewegung^und^ThatiM 
:keic.. Hier unterfoheidet fie fick von dei^ ttl^ 
liauei-kua((, deren erfter Zweck DaHMiuag dar 
Schönheit in Ruhe Ceyn foU. Allerdings fShJt 
uns aber djefe genauere Beftimhiong auf Legi»Vjt 
45atz, daib die htfforifche Malerey « in (b fem die 
jnenfchlidie körperliche Schönheit hier his Metd 
erhoben wird , das Hauptgebot der gaibea Kuaft ' 
ausmache«; Nur darinn wird woiil niemand der 
Mejmttn^ deiTelbeu feya, daft man, um Schö». 
ji^eiCilanufteUen, nicht um Gefehichte 2u malen^ 
ftuerfi auf :daa Hiftofsienmalen verfalleci fey. ^^\ 
Freylicb , wean Z^ feine TheoHe vor Erfindung f 
^er Aalerey gfeCchüeben hätte! — Doch wirollh« . 
len diefe Behauptung uncpr diefenigan » di^ der . 
V£ bef feaa«trer. Unterfachuag würde lartick- ' 
genommea oder aad^as beftimmthabea. •— „Zar 
HkörperUoheii Schönheit < fährt der V£ fortj ge- 
^bört au(aer der Schöiriieit der Fora auch die te 
MFarbeir und das Ausdrueks. ' Bey jener unter- 

k^fcheidot maa .C^^aaciaa und Colone» bey die£em 
F«f dea 
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pyden tranfitorifchen und peritianeftten^;fimr^Ü^r, 

„eine Folgo von der öftern Widerholung des er- 

„ften, ift fchön, jener nie,^ weil er gewaltßim 

„ift. Er hat auch d^r, fg^wie die Colorirun^J 

„kein Ideal , weil die Natur Telbd Ticli nichts be- 

„(limnues darin» vorgefetzt ha^-** — Auch die- 

för Satz'beäarf, wenn wir den Vf. reAt ywrfteJ^tC 

S»tier Etnfchi*ikung: Denn Ift jetföt t'ranfitoii- ' 

fchc Ausdruck gewaltfam, und alfo gegen die 

Gefotze des Schönen; fo .würde ja^daducch ff|ie ;; 

Darllellung von Handlung^ ati& dem" Gekiete' der 

bildenden Künde ausgefchlofen, da dlefe offenbar 

nicht ■o hn e -t ra n fi toii fch e n Ai i sdimk flatl fin de n - 

kann. Und dies will doch Z. felbft nicht, und 

.knnn ea nfcht wollen.' ' Wirwerden'dafrerfiafciek 

«fchon rof> andern bewiefenen Satx aurirckkqm» 

finen mtiäen, dafs auch iranßtoriCcher Aufisdruck 

«fchöQ Ijeynkann bis auf. einen gewifen Gnd^ 

aWr oft gewaltfam / und alfo auch der.Schönhek 

.naichiteiUg wird, fobaW er über dicfen >Grad 

:l|inau8ge}H, Doch wir.fehen, dafs dier Vf. in 

-der Folge diefe Beftinpimungen felber ftittfchwei- 

}£end anzunehmen fcheint» wenn et nach einigen 

.Bemerkungen über Homer und Miltonr^ die wir 

ftöbergehn , feine VeirbeflertB • Eintheilung der Ge- 

rg^nftälide der poet^ifchen und eigen thUmlidten 

sJHalerey wia vorlegt. y^Die'Maierey h eifet «s, fchil- 

^«»derc Körper » und ahdeutüngsweife durch Kör- 

ri4E>er Bewegungen* (alfo ^er /trsnfitorlfche .A^us« 

.#>druck foll in der Malereyüer Schönheit der Form 

-blofs untergeordnet feyn, ohne güRtlich aus ihr 

• rerbaont iu werden.)- ,,die Poefie hingegen fichil- 

j*»dei^t Bewegungen , und anieutnngsiveife doxch 

»^»Bewegungen Körper. Eine IMhe von : fiew^ 

H>guhgert » dieeuf einen EndtweckabiidenV' nett- 

.«»^eR ^ir Handlung. Ift diefe ia Hnem Körpef, 

j -M^o ifl es eine ^inßiche^ ift fie in mehrern^ »4nB 

^.,Coffefrt*i/e Handlung." Aus diefi?n GrundÖOten 

•riihd Beftimmangen , die nvir alle zugeben, fol- 

«£erc aim X. «»dafrdie Maicrey auf die einfachen 

-Huildliiftgen gar keinen Anfpruch machen kann ; 

%»8enn/&gt er 9 dies ift onnsöglich.» weil eine 

:!^,Reihe \^bn Bewegungen iaeben dem K&rper üA 

*^.ln der Zeit ereignen nrnfs. Nun aber- wiflen 

>,wir9 dafs die Malerey der fuccefliven Darftet 

Uuftg nicht fähig ift.'* Aber das folgt nichts 

freylich kann die Malerey bey einet einfachen 

-Handlung nicht die gmnze Reiht von Bewegung 

^n aasdrücken, aus denen üe befteht» aber Üi 

iiehr vielen Fdileii reicht eine ^einzige Bewegung 

hin^ «untiie gmusKe^^ Handlung auszurücken; und 

dies kann nnd foll die Malerey, Oder* wie? ift 

eine Dido , die fich des Dolch in die Bruft ftöfat, 

ift' eine Venus i die dem Sadeentftesge» nicht elii 

Gegeuftand der Malerey I Und dodr ift diefei 

mulr eine^ einfache üandhme, nick I;* ErMMniugtf 

Bey genauerer, f^üf ung jbm inriitd Lf^fv/ig^s GrnnA« 

fittz nicht' beftehn, wenn wir ihm -gleleh gern 

augeben^^dafs d^r gröftere Thüi dirt-^i^luAithea 

HeadlungeA .fiir. 4ie Jttdlirey ?^Mu«ii 'gefaea 



müfle^ aber njj^aus andern UrfacheA ala die von 
ihm angerührt werden* — CoUective Handlun- 
gen dajregen find das gemeiwfchaftliche Gebiet 
der'' Mal^fny unf Poefie; tur mit dem Unter- 
fchfede, \vie dnr Vf. vortr^Äich zeigt , dafs die 
Poefie mehr auf die Schönheit der einzelnen The!« 
le* Sie MaTere^ hingegen m^ auftRe Sttiönheie 
der Ganzm z# fehen hat; a<ieii w* nenCch käk 
dem Werke des letztern das Ganze auf einmal, 
bfiiy den Wejkea des.^ftem die The^e der Hei- 
h^ nadr Isennenlemen.^ Diefe f o wahre als fchar& 
finnige Bemerkung fpricht, wie L. mit Reche 
^jayy dao U » die il üb e ir ei ne M i ^ngo Gemi üde des 
Künftlers und Dichters.. Hätte Mick. Angela fie 
gek« nnc fc fd Würde ,er^ kd a iungft^ Geuzhtioe* 
malt haben; fo wie hingegen Bion fie wenigftens 
^ankel^fcheiiH -e^ipfund« au' hifaea , ak er<$ei« 
Ben Aerbenden Adonis^ dichtete« 

Auf dte/e Unterfuch^isen folgt efaie Iteiha 
.trefflicher • Bei^erkuafgen^' iitier den AusdrwA der 
Schndligkeit. Sie kann nicht Gegenftand d^V Ma- 
Jerey feyn, wtil fie m der Zeit i und nicht blofs 
im Maume, Ihren Grund h«^ Der Didu^ hin- 
gegen ift im Stande, fie auf vielerley Weife aus- 
.audrückan; ?nti««def durehBes^aidmung- der Kui^ 
•ae der Zeit, fegen :>die. Länge dea Raiausj oder 
,dürch ein^a upgeheueia Waafsftab'desRaunMs; 
X>der indem er nur die Schnelligkeit aus den^pu- 
jren fchtieisen ladet» die der bew^te Aai^in ^xl* 
-rückläfiBt. (Wir würden rhinzufetzen; oder durch 
4ie Yer^lchung n^t dj^ fiBbneUftea Xiegffpi^y 
Aen in der Natur» fich|baren oder unfichtbacen, wif 
•fHOt dem Blitz und d#n GedgnkeiiO r 

. {iö.chfte Sph^eUig^i^it^f^brtdßr Vf* fort» drückf 
4en die Aljte|ibeyBildHifienderG<itter aiuchdurcii 
^ichloftene ^eine aus , (in fo ferit fie iich .näp:ir 
£ch diefelben nicht ala laufend, fondern als fchwe* 
Jieud dachten.^ Diea erinnert den Vf» an die 
^egyptier , die in ihren älteften Figufen nicht 
^lais Göttfr» fondera au^h M<?iifchei> fo yorfteilr 
^n , nefnlich mit fcnicrechtea Ärrnea iind ge- 
^chloffeneur Beipen tuQd .f iiiBjsai ^^druck der 
^6chften 3^hrieUigkeit ift ec \bey ihiien oSe^nbar 
jnicht, da C^ auch MenCchf n-, und zwar gß«vöbnr 
ÜCh io abbildeten ; wolner aber diefe, iceijveswcr 
iges natürliche « S^Uung ? £s jß bekannt,* daGs 
man feit Winkelmang ^e ürfac^e^i davan in der 
JKmdheit der Kunft fuchte; .man be£a^gte£^^ 
f»g/i nutn » . zuerA.-nur den .Umrtfs^i^i igrofat^n aiv- 
^gebren; Ausarbeitiiog der< fM^Wnen «T^aü^ 
foligte nachher iaeb^dem.iyiaiftei al^ dieKuuli 
^rtüiere Fortfchdtte oiac^te» . C^en diefe bis^ 
iier akigeaommene Meynui\g^ die um fo w^thr* 
fcheinlicher ift i da fie Jn der Natur der Dinge 
üeibft gegründet zu feyn fcheint, ftellt L. jetzt ei<* 
ne iaadre.aot Die. ältefte^i A^yptiCcheii Stii 
aüen. haben in ihrer Stellung eine anfifilie&d^ 
Aehnlichkeit mit ' de« Mumien« : £;ben die gis 
{bhloflen:ea Angfin^ «difrnicht ^aireiiaren firmßtk 
uadfülsei: Scheint ea aiföi^cj^t» diÄ fie Copian 



5«^ 



•vO 



,D?C«l|15B5y(y>\, 



i9i 



r* 



hfltüea» 9U das Aridei^n d^r Verftorbenea zu 
trhateft? — ; Aber^ fo; fcharffiunig auch ^IcXq 
yermuchun£.auf.dea er(len Anblicl^zu feyn fcheint^ 
So tut (le doc|;i geg^n AÜe% waa wir bUHer von 
dem AegypcHchen Aitertbum wiileju, Denn die- 
£efn «Uen zu f plge urar Haiip^ziveck aller bilden* 
. daif Künfte bey jenegi Volk -auC religio fe ».n^hc 
a«iC hißoriCche Idre^n^g^richti^t. . Wjir werden alfq 
«rft wenigfkns pariere ArufrchliiÄV. iiber den Cha« 
Bäkiet yeMt J^ion erwarien puu^ei^.bis .y$rir. f Ui; 
XV, Mejriuing ^nitfcheiden. 
« Kaqh dielen. UivceriuchttOgen, gebt der V£. zu 
einem xweyc^n Haup(abrchnitte .fprt, indem er 
eae dier V^c^ed^.liheit 4ß^, ;^ich,f n^, deren fich 
die fchönen Künfte bedienen » Folgerungen Tür 
die Verbindung derfelben unter einander ableN 
tet. GlLicklicherweife^ find*, feine trefAichen und 
fckarfGnnigen Ideen hioc nAehr^attsgeHihri;; Die 
wlUkührllchen niHd naeürlichea Zeichentdef fcho* 
Sien Künde^unterfcheiden. üch darin« d^s jene 
blofs auf einander folgende Zeichen find h diefe 
^i^g^^si bald auf eioinder folgende, (in der Mu-^ 
fik), bald neben einander gföcei^e ("in der Male- 
reyO. Auf diefen». bisber i^icbt bemerktei)» Un-^ 
terfchied, mufs mun die.Theode van der;Verei« 
nigung der fchönen Künde fich fanden & denn es ifl: 
wohl klar, daCg eine Kunfti die fidi üufdiiander 
folgender Seichen bediene« mit einer and^-n» die 
neben einander (lebende. 2^cken gebraucht» gar 
nicht, oder doch nur iehr imvoUkomn^en vjerbun* 
den werden.knnn; weil, die Zeichen der e^earm 
Jlaum^^ i£^ andern in der Zeit find; ein^ voll« 
kom mne Verbindung hinji^;^n k^n.i^ nw ^wi^<^^^ii 
icnen ftatt finden, die fich in A>/«r Rückficht 
ihnlicber Zeichen bedi<*i^|i, -,dic Zeichen mö» 
gen nun übrigens natürlich oder wiilkührlich feyn. 
Alfo zuerß die Verbindung .willkührücher, auf 
einander folgender, hörbarer ^^iqhea, ipitnatur- 
toten eben der Art ; oder Yjerbindung der Pöe* 
»e mit der Mitfik. , Anwendung dav^n auf unikal 
Oper, und Jtegeta für die jnufikalifche ?oefie. 
Jene beiden Knafle find der genaueften Verbin* 
«ong fähig, und es war ein Zeitalter, wo fie unge« 
trennt waren, — . Weijiger vollkommen ift die 
Verbindung wiflkührlichet , auf einander folgen- 
der, hörbarer Zeichen mit eben fokhen fichtbor 
5^ 5 .oder^ iet Mufik mit der Tan»kunft, ('Mimik) 
der rorfie mit der Tanzkunft, und.der veteinig^ 
ten Pp^fieuttd Afofik mit dfer TaHäktinft. ^ ßnd. 
lk^# fogut wie. «a eine Verbindung wiUkSrlich 
auf einander folgender hörbarer Zeichen, mit na 



fsejj; Mimik, {ronnien fie^ das nicht verrichten, 
wäs^ lie uidtc'n,: wanr fcheinlieh- affü :tiahmen 'fie'efc 
nd uiilknhrlirhe Zeichenfpi^achc tu Hülfe. — .£b 
he fcharffinnige Ideel nur fieht man nicht woiii« 
tvieeine folche Sprache denZufchauern vetßäadt 
Bfch' ftyn^ konnte ; und Wunflert fich billig» bey 
alten Scln^iftftefiern, ^e dock- fo oft der Pantftr 
mimen erwähnen ,Jceiue Spur davoji zu finden. 

Der Raum erlaujit es nur nicht, uns bey den 
folgenden Abfatzenfo lange wie Jjey den vorigen 
zu verweilen; undvyir konrierf uns urti fo eher 
mit einer allgemeinen Anzeige derf^IbeH begnü« 
gen, da fie^K^öjTstehtheils blofs einzelne hinge« 
worfene GeUa'nken enthalten, deren Auseinan* 
derfetzung nicht fyr eine Recejrfion gehöre. •— 
Ueber die verfchiednen Dhnehfionen in der Ma- 
lerey. , Verjüngte Ditnenfi'oneh'fchiflchen die 
'Widtufigr Mj^nfchliche-Figur^ ^^b^n »war, iibeb 
haupt genpmme^» das belle .Oröisi?rimiafs ; docn 
treten auch hier. Schwierigkeiten ein, die der 
KünlU'er nicht igimer glücklich überwindet." ^^ 
Ueb^r Allegorie. — AUegorifche Fictionen dur^ 
fen nicht weitlänftig feyn». —• . Von nothwendi« 
gen f ebl^^rn ,. d, u folchen» ,die ijur durch Aufo« 
pferung, grö^r^, Schönheiten , Vermieden wer^ 
den köxti>€Q. — , Deyfpiele davon aus dem MÜ' 
Ion« r- Uebex: einzelne Stellen im Wiiikelmann; 
Montftiucon» und Potters Ausgabe des Clement 
Alex, Für avflL(()opi^ das dafellm in der Cohorta^ 
iioad gentes S.<o, ajs /Attribut, der<!eres genannt 
wird, Seß L, i!?hr glücklich cr/ro^op/a — Diefe 
und die folgenden kurzen bcnierkuogen des un* 
A^rblichen VerfaiTerafind zwar alles niu Bruchfiiiw- 
dce zu dem h$;rrlichen Öau» den e^ 'aufführen wollj^ 
te ; aben nuch a,ls, Bruqhßücke veqrathen fie d!er 
Hand ihres Meiilera, und würden, wenn Deutfeh* 
lands Genius nur einen zweyten Lefluig erweck« 
te, . der das vollendet^ , was jener hegann/ auch 
in. dem groDsen Bau des Ganzea'ihre Plätze 
finden! ......... '"' : 

NauwfpöVbi G<?liri tiiid Häupti Stkanffit^U 
vin L: r.- wn Buri. Zweiter Band. 1789* 
198 S. (12 gf.) • ' ' 

Es find drey Luilfpiele in diefem Bändchen ent« 
halten. iTBHndheH und BetriigeweffCduvQnA, L.Z.) 
Jahr. 89. N ^06, fO Der Kohlenbrenner, ein Luftfp^iel 
mit Gefang 'iji I. Aufzug. — Ein rechtfchafneV 
Höfling, dem die Aüferzlehung des Prinzen an« 
vertraut wäV,' i(t durch VerÖumduhg dei' Oifcw 
mifcherey angeklagt und zum Tode verurthelle. 
worden, tlr nüchtet 



.. ,. . .- , — ,.--. rr- — v>. ans dem Kerlfer, "mtifs feti 

Ätflichen^n der Art fiiebt , mufs es aurh eine ne Kinder dahinten laflert . fand lebt 17 Jabt als 

Verbindung willkührlicHer . tuF eindndpr folgeni ein Kohlenbrenner. »;« ^^JUyKng jj^^^^^^^f,]W 

«er, firhtbarer Zeichen mit natürlichth rbtn d, r das ab^ doch einfnal ein Kind geftohlen , gi«bt 

ß5':?^1f^-»y welche beide mfammen fürs Ange ihm dies Mädchen zu erziehn ; und bey einer Jagd, 

wro eoen dis xvSren .:• wää Po^'fi* arfd TV^üQH lü- die def f üjft anfteOlt. •«ndet.er.ini iiirilen /»«» 

STr'^e^^^L^'J^''^;'^''*"«*'^^'^'»«^-^^ Prinzen ..den er erio^:i«J,gdjrÄSS>«S 
w!f.ir-.»-^ ,'*^ V '*' r ^nto-«™? der Alten. Mit l%yir köinte) feinen Softn;- «nSln. ilem-Zi«ünwi, 
Dxouen natürlichen ficbtbareiiZeiclieji,-odäÜjkK...Äiadchen feine Tochter wieder. — Das ift frpy- 

litti^ Uch 
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lieh ein wenig viel auf einmal. Aneft HnA yon 
den Ari^ ei»ige^war. ganz m'^g verfificht ; abejr 
andre ftiriieMußk. dui;<4> Ihr« Lön£^., und durc;!» 
das Wechfclnde ihree Metrums nicht febr bequem. 
Ob überhaupt Reden.» wie nachftßhende der Vcr* 
Ufiäadoa und des Abfiage/ift weitk find ( . 

Stx du w«r da wijlft — 
Was gebt das mich ant 
Uagft *r TeafcX fcjnl 
Eühr mir Dur einmal 
Hecli daa Mischen as» 
Schlag' ich dir den Dacktf «n-i 
..^ 5ej Dttj war d* wilft» 

Was g«Kl das mich aal 
l^gft der Tenfal fe^a» 

Bs. ift IreyBch in dei> Mund eines Zigeuiter fiur- 
fcheni gelegt* Doch wer heifstdem Dichter, ihn 
Äa fingen 2U laflen, wo gewifs einige g^fproth^ 
9e Worte lünlänglich gewefen wären. — Da» 
^er Fürß fingt, hat fchon vor uns ein Bec^ de* 
<liefes StücJcs nur im Vorübergehen "gcaactete, 
MSgefeUtj dies i^ber wiirdei^ wir |eif hter zu ent* 
fchuldigen finden. Deun 5n Operetten; weiin 
der Dichter Griind/öi-«^ befolgt , foU nicht def 
"SUind der Per fönen , fondern das Steigen derEm^ 
rifw^MWgutiddie Befckaffenheit die/er Empfimdung 
felhft zum Gefang beftimmen. Dafs hingegen 
oft Duette und Terzette; ohne gehörig« Veran- 
t^flung vprkommcn, ift ia unfern Augen «ingrö* 

fcerer Fehler. ' \, , ^ ,, . tri 
Endlich das Gefyenß, eine Operette m IL 
Aufzügen. — Per Dialog diefes Stücks ift in lau* 
ter Verfen , nnA lioch dazu gereimten. Gegen un» 
fre Empfindangvom Natiklichen eines Luttfpicls; 
iumal eines Aijeii/^ie/^ Ift das freyUch; doch 
^efteben wir dÄt gf«ße^n Thei» diefer Verfifc 
catidit:nrit Ver|fifi«g*nvLei*htlglceita% «urfd* 
tM'kiinmfen Stellen wie diefe, vor . i 

'J^Mifi. Sii irr»n fich I i4Jh habe meiifa Zßit ^ 

, Weit iieffer zi{gebrafbt. Ich mire^hkixt 
Bey oaeintm Freund Dorant 
pkui. Ba ha ( bey dam Heftn Scbwagar. 

9^ itt da» ftete J^itdnlager ; >i. f. W- ' 

Ufebrigens^ ift das gan;te eine Mofre , oft «emli5h 
liefilidcende Poffe,. Wenn i, B. der Sohn fich hin- 
ter de^ Vaters Stuhl verfteckf, ifem zu drey vfr- 
ftWerfnemwö/^n Dukaten Bollen wegnimmt , dte^ 
Urßch im Zimmer uwfieht ^ Utid nur hinter dem 
Siuhl nicht guckt; f« ift das mehr im Gefchmack 



le's Ualiäni&^en; f(ft**?i «eufcfdiW Tlientcr». 

AucS h3lt fich das Gef^ien« «u lange auf der aüK- 

nc auf; ufeldie letzte Entwicklung ift ebea £b 

uhnatürlteh als' «ft genützt ~ flcc. entfinnt fich 

jeinmal ein Stück im Franzöfifchen , das die ilf «/• 

Jgrin hieft • »nd mit gegenwärtigen fl^ Aehmlicli- 

keit hatte, gelefen zu haben« • Da* Vät* fo 

fich pretlen laffen , niöchte fchon fchwer fich «u* 

trggeh ; dafe fie hielten , was fie einem foichem 

Betrüger verfprochen , ift aber noch unglaubU- 

dicr. — Die Zueignungslbhrift bcy dtefem Ope- 

rettc^^n ift fq feltfiim , dafe wir uns ntdit ent- 

Brechen können , fie ganz abizüfdireiben^ und Ce, 

(eben weil^on diefemSchriftfteller fich noch mehr 

hoffen läfat) nsit vier oüeir fdüf Wortea «u be^ 

Meiten. ... 

•An**' \- 

Jlp^ffo rekhte mir die Ltiet , ; 
Uid fprach init gütigem Sefiebt? ^ 
'Bein Smitfnfpiel hat irdg feher Fewer 
Zam Scherzen aber ftinimc es aicht. 
Drom wag es nickt' vom ßcberz zu fin^^Sr 

'7 '^^M W^ ^* ei^eHiäß, und fitif. • * 

'"/ Kach eiÄesPlaatn* Ruhm au«iing^ 

' ' ' Dazn ift noch' dein Wiu iatcht r^fl^ 

^ ' Allcia den Findas sn be(cb)iiann 

*^ * Wird einer Grazie nicht fcbveiv 

Pa blePseft mith die Leio: nefameii' 
Und ftimmteft den Accord Vother/ - 
Und fprmchft,«a mir : Du ' Klagt»^ 
l^kzi finge mir ein fchershaifc Lied. 
' Und ich gehercht dem Gatt nicbl UUig«r» 

' Bis das pur mein Grfpinfi m^sritth. 

US ift fchon viel, wenn ein junger Diditer die 
JiCicr von einem Götte fich relclieh, und von fem 
das Lob; er habe tragifches (troWcAeifAlfeBtab. 
fcfceulidhi;- Feuer, ertheileh liftt -w Afcör es 
ift noch mehr, wenn er einer fierUkjm Gfatie 
wegen, dem Gott verachtet, »and es dawiiF 
wagt . eckelHäft und fieif zu werden. ^Metdeg 
Vf. aucfh ganz überdacht : welcher Sitth ta t«w?f. 
letzten Zeile liegt? — Hielt er fein: Qedldit fuc 
ein miögerathenes Werk; Wtfru» Überliefe er ea 
nidU: der Grazie allein? - Ailcfc^lWl^tllwlrn6At; 
wa^um er fich einen Khgefängdr h^dttS^ Httt' 
lue xwey voYftehenden Stöcke finddcwäl fi^iea 
nicht Klage« ? —' Aber fteyiich bodenkenfo we- 
nige, welcher UnterfchieazwHchen eintin fiufk^ 
Hig hihgefchricbenen ComplimeaU , |ttnd ^iMm P^ 
druchen Gedichte i&.^ ' ' . ' 
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KLEINE SCHniFTEN. 

kieMiiarumque Emendutorum.^ See MJF. Sectio f. — aact; an» Job, TriUienwai u,. *^ ,A/ip«>f#i«*«^« 
6t. Fetr. Berwig$ Wet»at< Gymaaf« Rscter. «i 5. 4» , . •; 
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GESCHICHTE, 

F» AWKf üRT IL Lbikig : GefchiehH d$s fran^ 
zößfchen Reichstages vom ^ahr 17^9, die 
' daraus entßoiutinen bü^geriidien Unruhen 
und der Revolution in der Staats- Verfaßung 
von Frankreich. Erdet uiid twejtes Sciick. 
308 S. t. (l«Br> 

||le As beiden Stücke mthalten die Einleitung 
JL/ XU der auf dem Titel vcrfprochenen Ge- 
fthrchte des noch (ortdauemden firanzöfifchen 
Reictecages. Wir wünfchen • daüs der Hr. Vf. iil 
der Befchreibung deOeiben naeh dem angelegten 
Plane und mit dem leichten Vortrage, -*-r weldien 
^ir für-unfer deutfchesLefepubliciin vorzüglich- 
sMreckmtlfstg und niictlich finden» — forttahre 
und fein Ver(^rechen erfülle. Im etilen Kapitel 
zeigt er die entfernten Veranlaflungen zu diefem 
R. T. tn und fucht die Ur&chen dea Verfalls der 
fiiHnz. Monarchie auf. Viele driicleende Refte der 
Lehasrerfaffung t vorige Operationen der Rerr« ^ 
fcher dlefev Reicha und befondersder FinsnTmini* 
fter als Kriege und fchlecht fpeculirte Anieüien^dc ü 
glnzlichen Verfall der Landwtrchfdiaft , befon* 
ders des Ackerbaues, durch die von Colbert ver* 
anftaltete Sperrung des Getraidehandels» giebt er 
als vorzügliche Urfachen desHerabünkrns an, und . 
ertlhlt dann darauf Jcurx die Verwaltung der 
Finansen bis auf d OrmefTon, Das ate Cap, filngt 
trat der Adminißration dea Mf, dß Cahnne an und ' 
enthält die näheren Veranlaffungen %\\ iaevo jetzt« 
gen K. T. Esläuft durch das ste Stück diuxh und 
fchli^fst fich mit der Erfcbeinung des merkwürdig 
gen Stücks.** Arret v. jten Occbr. 178^ D.e- 
fee Kapitel tiefere eine mufterhafte Erzählung der 
Gefehichte , befonders bis zu S, 143. Die Mate« 
rialien zur CÜarakteriftik Neckers, wiche fich 
Inf der Folge diefes sten Kapitels finden, Cndfehr 
fchatzbar und zeigen von dem Scharffinne des 
Vf. Die ganze Srz^ung wird Jedem willkom* 
men feyn, der diefe Begebenheiten im Zufaiii« 
menhangc übeifehen will« Warum der Hr. Vf. 
die Entwicketung der Urfachen aus. dem durch 
Schriftfteller , durch den amerikanifchen Krieg 
und durch andre Veranlaflungen zu diefec RevQ« 
A% U Z. 1789* Vierter Band. 



Itttion gebadeten und filhig genmchten Qeit 
der Franzofen fchuldig geblieben, begreifen wir 
nicht; und doch ift diefe Bildung Haupturlache 2 
und doch zeichnet fie gerade diefe Nation votl 
andern aus, und rückt vielleicht -^ wenn gewifle 
wahrfcheinliche Erwartungen eintrefteh folfeen — 
diefe Epoche dicht an die Epochen der Ein« 
föhrung der. chriftUchen Religion und der Refor* 
mation durch X4Uhetv 



.\tnv VAer das WefenHichße in der C^ 
fcMchtkunde ; oder von der Glaubwürdigketg 
der Gefchichtfchreibet fomohl insbefonder^ 
als überhaupt für einen jungen Herrn pa» 
Stand geschrieben , von Dr. ^A. Ant, IVei^ 
fsenbach, Chorherm TU.Znrz^ch; ivm/ 
8. jogr.) . ^•'^ . 

We^n Hr, W, nicht fchon durch alle feine 6a 
Schriften, keine ausgenommen, als ehs elender 
SchrifcfteU^ bekam. t gewefen wÄre, fo bÄttf*m> 
Orell und Comp, ein Recht, gegen den Edelmann 
eine Erfatzklage anzuftellen« dais er df efer Verlag».' 
htndluog durch feine Bitte an Hiu W.. einen fol-- 
eben Unterricht für feinen Sohn zu fchWben, m' 
diefem Ladenhüter die Veranlafunj^ gegeben 
habe. Ueber die allgemeine und fpecielle GbiUb^ ' 
Würdigkeit der Gefchichtfchreiber ift zwar febr 
viel geCchrieben, aber noch wenig befriedig^iN 
des, und Hn. W. fehlt es vollends däzn nicht nur 
sn Kenntnifs, fondern auch an sfuiem Willen. Er 
ift der verwlrrtefte Kop^der aBe$ durch ^fnander 
wirft, dereiendeftePbilofoph, der glaubt, feine 
Gegner ohne alle Widerrede zu Boden geflr^ckt . 
zu haben, wenn er ihnen einen Schlufs aus irgend ' 
einer kathoUfchen Schule wiederholt oder ihnen ' 
auch nur eine Auctoritlt entgegen fte||e, nndiefc- 
ne eckelhafte Weitfchweifigfceit wird durch ehre 
nbfcheulidie Sprache noch unererXglicher, Er : 
theilt (einen Unterricht in jTheile. ImeHfen' 
will er vorläufige Regeln und «Ätze geben, nn 
die fich ein junger Menfch zu halfen hat. der iti 
der alten Gefchichte ficher gehen wilt Denn auf 
alte Gefchichte fchrfekt er fich vornemlich ci*^ 
weil die neufre feiner Meynung noch gar keine 
Gbubwiirdigkeit hat. Aber er reehn :t diefe aW 
bis auf Karm d. Gr, und findet vortrefllchetlaubw 
CseX wür- 



«» 
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wiifdlgkrie im Jordanes, und den 6hrmike<iCihr^K 
kern' nach dem Untergange des römifchen Reichs« 
Im scen Theile werdgft die Riegeln angegeben^ 
an die fich ein junger! Menfch in AhfeJving fee- 
fondrer HinderniiTe der hiÜoriTchen Ghubwür- 
d^^kcic 7u halten h.it« Im 3tcn diejeijigcn , an 
dhe er Geh in Ahfehung befondrer HülSsmitc^ der 
fclÄorifchen Glaubwürdigkeit la haken hat. Das 
foll heifsen (denn ohne Erklärung wird das wohl 
niemand verftehen): di^ glaub würdigtUn Oc- 
fchichtfchreiber find diejenigen, die felbft An« 
theil an den Begebenheiten genommen haben 



dötifaa Auf Lüthi^ an, tLnm feine Lefer von dem 
Charakter deflelben lu unterrichten, zieht er «He 
Stellen aus feinen Schriften aus« wo fich diefer 
uf^efan^e « . -alle. VorijAht verachtende Mann 
der Heftigkeit feine's Charakters überläfst , oier 
die niedrige Sprache feiner Erziehung fpricht. 
Aber t^on aden Sptu-enderOrfiftef^t^&delViuth^ 
Her Standhäftigkfic un^ tjeiehffamkeic, «ditr igt 
feinen Schriften auf allen Seiten befindlich find 
kein Wort, * t>iefes ift nun freylich den meiden 
Schriftdellern aus Hn. W« Kirche eigen; Aber 
diefe Leute wollen denn doch nicht tti gleicher 



die giikige Zengen haben, die auy Ürkumten * '^ Tietr Vo r fchrifte n tur- B eur tl i e ii ttng der-Wthrheic 



oder Denkmalen fchöpfen, und was wohl niemand 
Juer erwarten wird , dfe ^iKenReifebefdireibun« 
igen folgen. Nachdem er dn Dutzend gute 
und fchlechte fieifebefchreibungen genannt , und 
Kolbe und Labat neben Shaw und Norden gefüllt 
hat, fo fügl er hinzu: „Diefe haben viel. zum 
voraus; aber unfireitig» wenigflens für die Ge« 
fchkrhte und Phyfik, find die heutigen Sanmluti^ 
£en reifender Franzofen und £ngtänder pragraa«: 
tlYch.'* 4ter Theii.. Regeln in Aniehwig der 
PUncte, über welche der Glaubt^ürdigkeit wegen 
Am metft^n fe^änke't tvSrd« Wenn er beweifen 
will, dafs in fpätern Zeiten Wunderwerke. ge* 
fchehen find, fo macht er folgenden Sehhifsi 
«»Man zeigt, dafs> die. Wunder den erften Jahr- 
l]underien im £vangeMo verfprochen worden? 
Gut;' fo aelge man daneb^ dafs die Wunder 
<ien nilchden Jahrhunderteli ' abgefprochen wor* 
denl** Aaj[ehäng€ ift ein fiüef an einen fung^n' 
^'reund, .wie er am leichtefteii mit der Kirchen« 
gefchicbte abk^lhnmr« Leicht genug läfs€ er ihn 
Jiuik gewKs abJ^ommen« Endlich folgt noch ein 
Verzeichnirs von hiftorifchen fiuchcm ohne alle 
AusiwahL > Unceifuchungen über die innen» Cha* 
iTfktere der Wahrheit eifier Gefchichte, Vor* 
fchfiftesi;, .vi^ man' die Ufiterfuchung vorzuneh« 
inett iha)>e>' ^und. wie man das W^hre von dem 
Sf^ehen, und bloia Wahrfcheinlichen oder IVIög« 
Ücben: trennen könne, Regeln, ein richtiges Zeu« 
gjanverhör anzufiellen^ oder den Werth der Zeug« 
tivSe £e.(lzufetzen 2 Bemerkungen über die Ailai» - 
logle/der Gefchichte oder Anführung von folchen 
S<£fifit(tf llern« d^en Verfahrungsart uns zum Mm 
ftdr'dieneii könnte, der Gefchichte einen fiebern 
Gaad von Glaubwürdigkeit zu geben ; — Ton al* 
Icai) diefem findet man in Hn« W* Buche nichts i 
v/j>hl aber Regeln von der Art; Die von Natura« 
li&im gefchriebenen Gefchlchtfclireiber mufs man 
wegwerfen, und doch S. 71: Der Gefchtchtfchrei« 
ber Xoll in ge^^ifiem Verbände keine Religion ha« 
ben« S« loiy Ein Gefchlchtfchreiber, der fich. 
t)0B)ülietj khbn zu fchreiben, ift verdMchtigt^« 106« 
Eine tu groise Gewifienhaftigkeit ift der Wahr- . 
lieii^ hinderlich u. £ Wi Sf l6i giebt er die oft4 
mala richtige Regel : wenn über die Sittlichkeit 
des Charakters eines bezähmten Manns gefiritten 

ivirdy f» lefe man /eine Schriften« Der Vi weo:* 
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der Gefchichtfchreiber geben. Wir haben fchon 
zu lange von diefem älebtfeit Büctle gefprochen ; 
und wollen von den groben Kiftorifchen Fehlern 
3«B. daft naChS. 7:;^- Proi^ftanoßn.diePübftln Jp« 
hanne gefchaffen haben; dafs nach S. ^. die 
Oij^mpiadeA.eln Ümftufs von 5. Jahren find, i^ d* 
gL nichts mehr hinzfithui^4. ^' . /v * 
. f KANKruRY.ti« IfE^Ffjo*: Materialien aair Ruf* 
ßfchen Gefchichte feitde^ Tode Petet des 
Grofseiu Dritter TnelL ifte Abthethinfl;^ 
t74r -* 1756« ' Von d^m Hn. Hdfr« Sthmdi 
genstint Phifaldek* ' 1788« I * B. g. 
Da Kränklichkeit^ und andre Hinderungen die ^ 
Sndigung diefes Theiis ungewifa,. machen i fa 
liefert uns der Hn Vf« hier diefen erften Ah^ . 
' fchnite, • der zwar nicht den bedeuteitdften Theii 
der Regierung der HL £lifabeth enthülr, alxr ' 
doch Intereffe genug hat > um<ien Lefe« an fich ; 
zu heften. Zwey wichtige Theile der*£TzShlung, 
nemlich die Schickfale des unglücklichen K&iCera 
Iwans Ili, der Sturz des Grofskanzlera Bc«i 
ttucheS und der An£ang der Streitigkeiien .der 
Grofsfürfiln Cadxarine,!; der jetzigen Katferin« 
mit ihrem Gemahl, find für die Fortfetzung auf« 
gehoberr, deren baldige Erfcheiaung wir wiin<* * 
fcheh. Diefes etfte Stück hat folgenden Inhalt : 
Unzufriedenheit eines betrichtiichen TheiJs der 
Nation mit Elifabeths Thronbefteigung. Die 
ibiferin wufete fo gut^ fdaüs ihre Krone wan» . 
kend fafs« dafs fie fogar ihre Zuflucht zu.dem . 
Gebrauch geiftiger Getränke nahm, um ihren 
Kummer zu zerftreuen. . Sie belohnte. ihre An* t 
hähger, uiid bcfonders die Garden* ausfchwei* • 
fend^ und mufste ihnen in allen Ausfch^eifun* 
gen und Verbrechen nachfeilen. VEßacq blieb . 
wider feinen Willen am Hofe und bey den Ge* 
fcbäften« Die Kaiferin liebte fchozl damals den 
ukrainifchen Baurenfohm Alexü ttafmiowskij 
den fie im Alter heyrathete. Der Erbprinz von / 
Heflen «Homburg, der anfangs einen Einilufs in • 
die Gefchäfee hatte» verlor ihn wieder durch fei- v 
nen wenigen Werth. Krieg mit Schweden bU .• 
auf den Friflulen zu Abo. Das unbegreifliche Ver- r 
fahren der fchwedifchen Generalität in Finnland, 
ift gut erzählt. Die Schweden hatten den erträg- 
lichen Frieden nächft der Neigung der K% EiiiA* 
beA ztt demfelben^ und der Fufcht vor 4är Ver« 

cim- 
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eMgung^imtnSBemack» iler-iQugheit i^ft<Giafoii% 
CßifT^r&Viz x^ni emem » wie:e£ uns Icheinf ».. gef»;« 
r^rlic^en KuiiÄftiick deflelben zu danken. Rufs«» , 
li^ttd. deckte, nuiiju iwarSChweden aegenl^ne^j 
mark« AnätiiSt; aber äfß Fr^u^^fchjTc war f<?, iVj^*.i 
t\lg'£aft g^nupft^ d£»£i .diqgegi^Afeuige.Uiizufrie» t 
d^ahelc fdiQti, dit? höciiO^&tafe erfeicht^, als die. 
ruCiitche Hulfsannce noch inJSichwe4^ fiand« Dar. 
mais entHand die Verichwönmg ge^^en die K, « 
lilKabech, an deren Sptze der ößreichifiche Ge* 
fqodte ßotta (land. Die Schwatzhafcigkeic des 
Obcrillleutenant Lapuchin verne^h £e« Der 
preufsifche und rufluche Hof ver^iiügten fich da,- 
nffils genau » uivd der Gf ofsfücH und^Thronfolger t 
P£ter füllte rdie Prin€;elßn AmaUa f. cies Königdi 
S<;hweßer heyrathen, weiches aber der König* 
n|ch^ b|awillia<^n.i)roU^e«. Es iljt b^an^t» da& es 
durch preabUcHe Vermitdung gefchah » dafs die 
jQUige. Kaiferin Ditharine den Grofsfurftfi;n hiey* r 
ra^hete« Oeßr^ichi, Intriguen,. der Kanzler Beßu« * 
chefff deir Preufsen und Frankreich hafsteMn^l 
efpige rafche/Ausdriicke des Königs über die aus«; 
fchiMeifende Lel^ea^isart dec Kaiferin , die hoch an* . 
gebracht wurden^ legten bald den Grund zu dem 
u^verföhivlichen Hälfe ^ den; Eliiabethbis an ih- 



-.,, Irelamä^ frm ibe,RHgn:oß Q^ueeßf Elhsb^e^u 
• to tkeSettlemnt inider King lP\lüani. With-' 

< the ftate of.the Ififh.CathoUcs, from that ' 
Setdjement to the IJelaxatiou of thePopery ) 

. ; * L^w;» in the Yeif '1778. ^ Extracl^d fröni Pat^ \ 

: liamentary Recordst State /ApfcS^ add^Other'* 
. Autbentic Materials. B^ßoHn cnrry^ Wh D/^ 

, itt twp Valutnes^ ' P'oL iT 1786. 400. S.. in*; 
gr. 8* yoL Ilrij^S. 40Q S. !. 

Hr. C O'Conor, der diefes Werk feines Freun* ? 
des herausgiebt, macht uns in, der Vorrede inft *' 
d?m Leben deflelben bekannt. Diefer Iflättdl« * 
fche Arzt^^ofc. C*ur#7/|.ftüdirte zu DubKn und^Pa«/ 
rjs; wurde zu Rheims,DoGtor, und übte 'darauf ^ 
feine Kund in feinem • Väterlande glücklich aus. •^' 
Da bemerkte 6r aber im J. 1746 am jSihrUchciri / 
Gedächtnifstage der Irländifchen Rebellion vom ^ 
J, 1641 , dafs felbft Kinder wegen dcrfelben* Wi* '• 
der die R. Kätholifchen Einwohner mit Fufcht f 
imd Abfchea eingenommen ' wären ; wQia die- 
Predigjten jenes Tages nicht wenig bcytmgcti* ' 
Er entfchlofsfich daher > von feinen GlaubetfBge* . 
nolTen.cInen richtigem BegrifF zu gebön, und atrch • 
jene Rebellion in ihr wahres Licht zu fetzen.^Die* ' 
fe» that er, in einem Gefprächep das er drucken- 



ren Tod gegen den gröfsten Regenten diefes } liefs^ das vot Uralter Harris in Einern ganzen 
Jahfhanderta hegte« ,.£ejftucheif war es auch« der Buche, angegriffen wurde« dem Vf, aber felbft Qe- 
den franzölifchen Gefandten Chetardie^ d^m di« legeril^eit gab» Ihm ein anderes entgegen zu fe<* 
I^dferin Vorher fo fehr gewogen war ». aus Rufs» txen^ und in. der Folge diefe Geg^nftände Yioch •* 
I^d trieb I und L'Eßocq ßürzte« Die äiilfsmit« ^ genauer zu bearbeiten« Daraus entftand das ge*>^ 
t^t /welche, er brauchte, diefen letztern treuen ^ genwärtige - fchon ini,J» I77f gedruckte Werk^^ 
Minifter und ächtea Anhänger der Kaiferin zu. d^s jetzt nach dem Tode des Vf» mit rieleif 2u-*; 
fturzen , £nd nicht gehörig äuseinandi^r gefetat i Tatzen aus feinen Handfchriften , und beföiaders 




reich anwandte« Aufsland noch ihehr gegen r te, und zeigt» da(s von diefer Zeie'an die &1&*^^« 
Preufsen zu verhetzen t der Wirkungen^ die. ^r; d^r von den Engländerin iii einer Völligen J3klA<tT 



HaCs der Kaiferin fchon damals harter ..und der 
Tielfiiltigen Beweife f die der König erhieki däfs 
man nur auf eine Gelegenheit wartete« ihm diefe . 
Gelinnungen in ilurer ganzen Heftigkeit, empfin« 
den zu laUen^ Schon den saßen Atay-];746 wurde 
d^e bekannte Petersburger Defeaüvailian^. awi« 
fchen Oeßrekh und. Rußland gefchloäcn« und* 
der zu Preufsens Untergang hiazugefiigte 4telBe«; 
lieime Separat •'Artikel durch zwey grofee Ge«^ 
heimerachsyerfammlungen 1753 den .i4ten May 
^^ 1/55 den7ten Oct. beßätigt« auch halH dar« 
zyiJL das grcrfse Trauei-fpiel angefangen* Noch 
fQÜ0en wir anmerke n« dafs 1745 die Zähhuigder 
Steuerbaren in Rufstand geendigt wwde, und 
nach einer dreyfachen Angabe ihre Zahl £c^h be« 
lief ^uC 6,643«395« oder 6»6i4«5a9 oder.6f200« 
S39< Diefe Abweichungen erregen Hn« SL billi-* 
ge Zwei£el gegea die Sattbwurdliskeie der An* 
gäbe überhaupttf 

* 

LoNDON~< bw ftobinfön u. Muffay i ^n tußbri- 

«J giMl fritUil »fima o/tbe mi fTßrrin 



Vercy gehalten, nicht efnhi'ai mit deft ÜngKfcheäp^ 
Öefeczen bekannt« fondern wiHkuhriichg^rUctet 
tvorden und« Diefes habe bis auf die Regieruns i 
djer Königin Etifabeth gedauert« unter weiehed 
die Reformatio]! in Irland zwar eingeführt ww»': 
den feyi ^bcr bey einer folchen VerfaflVmg der - 
Irländer, bey der Ünwiflenh^it der n^eti ReU*^i 
gionslehrer in der Landesfprache, bey den ftihlich* -' 
ten Sitten von vielen derfeiben, be]^ der Mftfs4>> 
Handlung « welche diefe Partey an den Krrehetft « 
begieng« unter den Irländern nicht vielen fieyfatt 
finden konnte» W^rend der gedachten Regierung 
habe man in England den Namen efne)s Kathöli-«' 
ken« und eines Feindes von G^it und derti Füt^' 
ften » durchgehends für gleichbedeutend gehst* 
teni und daher fey auch der Name eines Irlan« 
ders oder Papißen für hinlünglich geachtet wör**^ 
den« jede Graufainkeit und Ungerechtigkeit ge* 
gen Perfonen , die ihn trügen, zu rechttertigeii» 
Daher hauptfächlich leitet alfo der Vt diS JVliCs* 
vergnüget! der Irländer unter Jener Regicruttgi 

und mehr als eincA Auffland Uer^ ^ea,i^ ei-re^*! 
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ttAt behauptet aW^odini^eteft, idbrnHg«» 
iditet diefer Retxttngeti , auch der Landunit und 
de)* Anerblecungen der %aiiier, der gröfsfre und 
b^flerc Tbäl der Irttnd^, Ar die Kdnfgin ge- 
fochten babe« ^uroj^/ /, Regierung; ßihrt er 
fori» ^effpfadl den RdniffchkathoUtiäien trUn« 
dern e In giinftigerea Schickfiit ; wurdirjedocbgar 
Md ebeü&Ua driick«id; befpaders durch die 
VeUftreckung der berühmten A^ten der kf reh^t 
eben Gleichförmigkeit, (umßotmity) und der An- 
erkennung der höchften königlichen Merrfchaft» 
{fuprepwcjfp und doch waren fic faft immer ge* 
di^dig und uAterwthfg, Nicht beiTr gf eng ea 
Ulanen %W 4&eit X^ri^r f. , woran die königlichen 
Statthalter und andre angefehenefingUindert auch 
der Prüteftantifclir vornehme Cl^'rus in Irbnd, 
Schuld wareUf Qi« unmittelbare Ur(ache aber 
der Emp{iru})g im J; l<)4i* kö*m«t • dem VI xu^ 
folge ^ daron her» (Voil. Ptl^aO weil die JBe»' 
fohle dei Könijj^t daa VermOgen der Eingebohr» 
np^t 4ureh eine 9^\ im Farlemene tu flihren, und 
ll^nen auch d|e Übrigen verfprpdienen Frejfhrtten 
%\i beiUtigen beobachtet worden wi^en» £|tuer«i 
ll^rta ^a uachmal^ (elbft t dnfr keine Hebettm; 
unter ihnen hStte en^eben ktinnen • wenn men 
itin feine Verbiadiichkeit ge£en die irlfttdlCchen ^ 
Aflencen hScte roU^iehen Tair*n; und uVer das [ 
brlän^^ Heer freve Hand gelaffen bitte. Qaür ' 
jegea fprach man dauiala gan« i^uTerOchtlieh ü 
fland, daa Schocd^lndirciie Krieg^o^ habe ge« 
drohe, die UTafiTen nicht eher nie^enulegen » bif 
In allen, drey Königr^idten einerley ReMgiön feft* 

Rjfetat , und die JcathoUrcbe unterdrü^t wUre, 
an hatt» einen flriet' ftua Schottland an einen" 
Blnwohner »« Antrim aufgefangen, worinnge» 
meidet wafd . e$ fey ein rerbündetea Krlegsh'jer* 
luicer dem Qefeh) aea Oeneral Lesüeim Begri^ 
i^ Iriaud ^inüurvtckeh * |^d die It; Kathf liichen 
1«^ Ulfter ausaarotteti. und diefe pronna dcA 
Sdiottandern allein aum Be(itze ubertaflen, Dea« 
wegen habe man fich auch in f riratrerfammlun« 
tten entfchlotreü , diejenigen H, Kathol,« welche 
fWäy Sonnuge nach einander die prpt ftant, Kir» 
then' nicht beflichen^ würd^ n , mit Qeldftf afen ^^ ' 
belegen^ und w^nn fie e$ auch am dritten nicht 
^iufl fplken« fie an ihren Thüren auf2uhi(ngenr 
Ber geiasun^t^ IrUndifche Ade) verficherce au^ 
im J. 164^« in feiner Ren* onftrana , dafa von der 
itbe^efinnten Partey «u DuMin gefährliche Sup* 
l^liken an dia EngUfch^ Unternaua abgetaffen 
werden würen, darinn allen ]enen Katholiken der * 
Vntergang ihrer Heligiön , ihres I^'^b*^* a und ih» 
r^ Gut<Hr aingedroht wurde» Nach einer Menm- 
TOn Auffag^n iiberhaupc beförchtetn de damala 
eine allgemeine Verctigung \ und daa war einer 
ihrer yorzüglicliften Grüfide« die Wafien %U'er<» 
greitfeli« Was die gei* ähnliche fiefchnldigung 
aDlangt, daf$ ihre GeiOlicben» in den fpaniKJien 
lind vanzdCfchen Seminarien zu den fchümm^n 
GrundOicxen Ton der allgemeinen Monarchie dea- 
PapÄea, von feiner Macht« fiirft«n <• escommii« 



fttMpun und «baiffetz^ii, >en 9ti ReeHtmilkigkeie 
elnär Empörung und iHoHthataua heiligen Ur- 
fachen t u; dgL m, angeführt, ihre IrUndifdien 
Glaubenagenouen tu mefer Rebellion haüptOch« 
lieh ang^ftiftet Mltt^; fo bemft 6ch itr VC 
Ufcht alleih auf den IrUbidifthen Äranztfbaner 
'WatfcH^ der nachher aua flache , wider fefac ei« 
g**ne Mftbriider fchrieb : aber gleichwohl nur de- 
nen, die er ßir feine Feind« hielt; folche LehrOk 
tte beynmör fondern auch auf andere glaube 
würdige Nachrichten, nach welchen anflinglich 
kaum einige wenige diefer G^'UUichen von feiner 
Empörung etwaa gevrufat haben folleni'auf die 
Verwerfung der gedachten Grundflkie in den 
firantöfifchen Seminarien; endlich auf daa edle 
Betragen mancher R« KathoL Gelfttichen« die 
Froteffante;! in Irland wirrend der Rebälfoi) daa 
J«ieben retteten , um den Ungrund Jenes \ or- 
wurCl dartuthun« Er.fucht audi iiberdiea zu 
»eigen» da(a **e ganxc von der IfltodiCdhj^ Ver- 
(i^wörung in England ausgebreitete Erzählung 
hÖchft übertrieben gewefeh iey . und fQ yi^le in 
Städten . Dörfern und ScWöflecn ehtg*?fc1hIoflcn8 
ProteSantw von dm R. Kathol. nicht gera^sha^«- 
delt worden wir»*n. ~ So fteUt der yC^ 
Betragen ferner GlaubensgenolTen in Irbnd vor; 
befcbreibfc den darauf entftandenen' Krieg in Ir^ 
laud» auch jenen (tir fi» noch.unglüdcücfaern i^eSt 
dir AMetaung <3^ai:oöx//. ihreSchicIcIbJeu^ Veiy 
f^lgungen unt?r d«n Reoierttngert diirfea Jahr* 
htinderta» biszum J. 17781 da in denrwider fie v^r^ 
handenen Gef«^en die wichtige Veränderung 
TOfigegangen tft, und bemüht fich durchgehende 
eaautrerScreit zu fetzen, dafe fie weit weniger 
als 4er ii^ligiona* und Nationaiha& der Engländer, 
dteiveihumng einzelner Perfohen, u- dgL m.Quel« - 
len dee Widerwürtigkeit gewefen find, wel^e fie 
fo lange J*it betroffen haben. Man jEanirgar nicht 
teugnienrdaia ermanchea zur Milderung biaheriger 
Äegrifte und Urtheile bey^^tragen , vetfchiedene' 
ftt ue Erläuterungen ana Licht gezogen, und über^ ' 
hyupt feinen Gegenflaud fehr (orgümg ^nd fleifaig ' 
hearbeiter habe, Ooch ift er ti uch-zu* (ehr erjtiar« 
ter Sibhutzredner feinerGlaubenagenofßni ; folgert 
aua (Jmfbihden, die kaum einige Entfchuldigung 
bewirkeh können, fiebere A.'chS'ertigangen ; ffehc 
tut gefiiflendich über den nur zu icrftuigen EiiiduCl 
weg, 4en die «um Aufruhr wider die Königin £li(a« 
b^th verleitende 'Befehle der FSpfte und. die Auf- 
ftfunterungen ihrer |^p(tIichenCommiii6iaien iu Ir^ 
land hatten ; ieiurnet das^afeyn fchüdiicher Grund- 
(lt«e i»! ifiien Jaiuf^underce, weil fie in Jetzige« ' 
nichc*ie(chc mehr behauptet werdt^n 2 und erlaubt 
(ich andere 'Wendungen, wie fie nicht ungewohh« 
Uch find^ wenh die j>ache einer gemiTenP^rteyge» 
f cfhrt wiÄL - Uacerdeflen werden diejenigen, Weicli)» 
die aiigeiueine Gefchichce von Gro^briccanteii und - 
IrUndau befchreiben unternehmen, fein Werk al< 

lerdii^frohlbMiicaeokönMPt aber euch prüf »u 
nMifciK ,.' 



6«f 



Nu ^ e r • '^c. 



». • 




A L L <3 fi a E I NB 

LI T E RA T U R - Z E I TU N G 

Donnerihg^, den 10*^ Deceiiiber 1785^ 



GOTTESGELJHRTHEIT,. 

f Jft V A , gednickit bey Scrankratnn. Hier {11 
al^adefnifche £iala4un2s(V:M& «ur Feyer 
d^ Pfin^fifedeff/ welche Hiu Geh. Kirchen« 
R^A Griesbäck znmVL hat, deren Thema Ift: 
Mard Evangelium totum e Mattkaei H Lxh 
CM cemmentariis Uecerptum tffe. (i^ S* 4. 

M^ kann Jldi , weim man diefe twar klaiiie» 
aber f ehr wichtige , Schrift liefet, unmög* 
lieh enthalten » die Bemerkung zn machan, da(j| 
die Wahrheit in rielen Fällen blols daram iiiehc 
f^funden wird, wdl fie zu nahe ttegt» und die 
rndflen^ welche ihr ßachfpürent du^dieNeU 
£un^, dies mit einem £ro(sen Aulv^ind von Qtp» 
Sehrl'amkett zu thun . verfiihrt werden, fie gana 

. Tergebiich in der Ferne zu fuchen* £s ift he» 
kannt, wie viel Jluthniarsungen über die. Entflie* 
huhg des Evangelii» welchea wir von Marco ha* 
ben , und über das Verhältnifs, in weldiem 6if^ 
felbe g^j^en die beiden ähnlichen Schriften Ulafe- 
thät undLucä fteht, Yorgemgen worden find; 
auch wie viel Gelehrbrnkeit man verüehiprmiiljit 
hat; diefe Mathmaftungeh aoszuCdimUcken. Und 
gUichu 6hl beweifet der Vtder kleinen Schrift; 
die wir hier anzeigen > mit einer Evidenz» wel« 

. che keinen Zweifel weiter übrig läfst, was jeder 
bemerken konnte, der ke drey Evangelia ies 

, Matthäus , Marcus and Lucaa, wie fie in I^iner 
Synopß abgedruckt find , nur mit einigem Naqh- 

. denken pntehen wollte , dafs Mdreusjein Ev^üm 
gelitm ans MMhäo und luca znfammeng$fetzt 
habe^ bald dem eihen^ bald dem andern fo^e^ uHd 
außer einigen wenigbedetäenden Zt^jfhtzen von 

. diefen beiden Fuhrern gänzlich abhänge. Doidi 
dlefe Behauptung ift fo neu, und hat auf die Art» 
wie Marcus zu erklären und zu beurtheilen ift, 
einen fo mannichfaltlgen Einfluft, data unli^Le- 
fcr es uns gewifs verdanken werden , wenn wir 

, ihnen den ganzen Inhalt diefier kleinen Schrift 
kürzlich darlegen. Die wahre Methode nemüch, 
welche Marcus beym Schreiben gebraucht hat, 
ift nach Hn, 4fi. Meynung folgende : Sein Haupt- 
fiihrer war MattMus, und htenns.ift es depn 
A.L.Z. 1YS9. yierier Band. 
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freybch erkttriich, warem Ibit viele fijr «i«!« 
Uolsea £pit»mttor deflelben fdudcen haben. M, 
leiadtes ift er derani nicht, well er RbtthiiiQi dft 

1^1*^ «»*.'«* ^nn «««au «n Lacam halt; 
Sdbik dann, wan« er nach Matthfe eriihk» rrt--: 
Hert er Lueam nie aus den Aiigen , und fe «tttk 
mefcelvt Dabejr leuchtet jes iiheratt dindu- 
dafii er fich ffer Kirnt beflilji. Daher Mftt er •!> 
MS «^, was nicht Chrifti öicotUchee L^kutmt 
DCtnSt, naiBCQtUchdJeUn^ündefeibec Gebort f 
überseht die linaen Beden Chrifti. uadeioeMBiU 

■* 'S^ÜL '*"??i» *®*** "°<» *» finwohiieni 
ron PaUftlna mditlg und verftindUdi feyn Jwiii. 

^''i^.f*** ''"^' ^ ^<* ^«'o«' w' SteOe« det 
A. ■^ftamentes. Dagegen li^ er Un and wie« 
der&Uttceraasea b«», . die feinen £cferq nükc 
PaläiUaa a«genehai Heyn muftteo, lOewöbiiltcIl 
mlWt. er £anx orit den Worteii feine» beidm 
Vortflnger; indeOen bedient er fich dodi aacH 
nicht leiten feines eignen Ausdrucka,' ind u«» 
fiAreibt maochea, was Jene idirz^^iagt haciei^ 
llie und da findet nmn Iclehie ZuiltM eiM«6dial| 
teft, durch die mincherle« UmßlJiide.der G«!ft«<*» 
? ^^^ fr«»«*« t«fe» «eh* «Bht «Ai^Itt«!, 
Endhch hat ^r aiijcfa m^ einigeihnn« fM^id^ 
«en, die ihn ewar HgeathuaüUdi, «ber \uQtvm 
4eron wf^gemBeSate und, thSUKM^Sfi^ 
geliuoi wirklich fo enaande« Cey^ beweifetJIti 
f mit äreu Gründen, ^uerß beruft; ttfHkm^ 
den jtugenJcketH. Dean daCr Mskus, wftM,m» 
ta ganxen firangeUe etwan vier und ^atn$im 
Verfe ausninunt, alles übrige aus APaltliio.nBdJd» 
ca entlehht habe, iftdai^us klar, wett muTSt 
eimelnen Stucke; die aus ihnen gebotgt find.i«rtt 
tetchcer Hübe nacliweifi»n k^n,; wej er in der 
Ilauptfadte^war MatthXi Ordnung foi^ ibwr dle- 
fe lodert, febald er xu Luca ilbergehti weU fi(± 
immer die Verfe, fogir die Worte ameicen UC 
fen. wo er den einen Tedlibt, und fiehatf den 
f ."T? ^"^i**^^ : «reU man auch «ift allescit die 
Urfache linden kann, warum er den einen oder 
den andem^votsieht, und den Faden ber« «st- 

Luca abgenren hatte, gcMdeondWem^utdiui, 
nem andern Orte wieder aufnioMue. ' Wie wahr 

dieft alles fcl,.«e^gt der Vf.*eiwr:beÄÄ 
n h h k . Ir, 

... . i« 
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teii>er£leifihen4ea Tt^Be der>clre]r FirffinjtHrn, ^f.stxL ihm ^uräckkeltre , weldies fich aicht er» 
die er, wo es nöMg war, mit Anmerkungen be- klären lalle, wenn er nicht beide Evangetia bejrm 
gleitet und erläutert , und die jedem Unparthevl* Schreiben vor (ich hatte, und feine ErzüUung ius 
fchen diefe Sache butfzttm^.höchllsn G^de der IMIdenV^* zuikmme)ifetz|l{, wie ea ihmambe« 

. Evidenz anfchaalich ifalichen kann * Hierzu fetzt .quemfien zuYeyn Ichienr Dies iü. der Inhalt ei« 
der Y4 noch^eine ^ndr^, fet^.wichtige, Betrach- ^.ner Schrift, flie mich dem GGfiihle des Qec den 
(fing. Es ift^ nemHch unleugbar , ^4afs aus dem iange geführten Streit itber die Entftehang des 
^ JLebenJefu Im Grunde nur wenig'aufg&seichnet Evangelii IHarci Völlig entfcheidet, und in viel* 
ift, 4md die Evangeliften gefiehen es felbftein, eher auf zwey Bogen weit mehr zweckmäßige, 
fie hätten vieles gar nidit#beriihrt*£benhfo-ge^i£s * aeaetiad ireffeade jBemerkungen , als 4n man- 
ift es, daCs dem Marcus von diefen iibergange- trhem dicken, vielverfprechenden Buche, enihaK 
»en Nachrichten ^manches bekannt feyn mufste^ ten find« 
da er Von feiner Mutter, die in Jerufalem wolin-^ 
te, und in deren Haufe die Apoftd öfters ihi;e Ohne Druckort, (Hbilbkokn, b. Eckebrecht 

•V^fammhingen hielten , Apoftelg* XU, 13. lin- ^irag zur GefchUhte desQlaiMnsregle^ 

' ftreitig viel erfahren hatte. Ift er nun ein unab- . ,^^^ts. In einem Sendfchrciben an die ^r- 
kängiger Schriftfteller, fo lä&r fich nicht erklären. ' fame Gelftlichkeit der evangelifch- wihtem- 

, wie er darauf hat faQen können, aus deni gaml^n "' '• bergifcheri Kirche. 1789. 5^ S. f. (3 grO 



VDrrathe von Naclif ichten , den er hatte; -oder ' D^n-Anlafs au diefen Bogen gab die Vorfchrift 

r^d0ch mit kichter Mühe einfammeln konnte, ge- ^^ 1788 verfam'mleteh-Wilrtemb. S^nodus, (fo 

.rade hur diejenigen Erzählungen, auszuwählen, »«nnt man die vier mit den Coafiftorialnithen zu« 

-die Marcus und Lucas fchon hlitteni und ftc noch -ftiiimengetretenen Generaifuperintendenteh des 

überdies fo vorzutragen , dais ej^fagar im Auf* Herzogthums , ) kraft welcher jeder Pfarrer um* 

; druck mit ihnen überelafiimmt. Man muCs hier ftäncUichen Bericht über die Privatverfammlim* 

"entweder ein Spiel des Zufalls annehmen ; das £^^ feines G^ts ertheilen foUte ; und die 'Ablicht 

^ feines gleiehen nicht weiter hat ;' oder eingefte- des Vf. , (der feinen Brief von G- ft«^ datiit, 

hen, dais Marcus den Matthäus \xhi Lturas beym ' ^^d fich mit den Buchftaben R. H. K. untcrzeich- 

« Schreibe vor fich hatte; und entfchloffe'tf w^r, ^^^ hat) ift, felheh Mitbrüderh dieErfiillanfe dt^- 

- miv iAre Erzählungen , und auch diefe nur abge- ' fer Vorfchrift durch fein Sehdfchreibell zu er- 

^Jclim, und nach feiner «befohdern Abficht ver- 'leichtern. Zu'diefem Ende commexltlrt' er über 

3 lindert, in fein Evangelium überzutrajgen. Blofs 'Wtere ia W. erfchienene Religionsverördnongen 

: dretf kleine Erzähhmgeh von Wundern, linizwßy '*^' i)ixher das Edict des H. Eberh. Ladw. v. z8- 

I Parabefai, welche M^rco eigenthijmlichßnd,körin. Eehr. 1694 wegen der Pietiften» 2) Eben d(^f- 

->te man hiebey noch als Emw^dungen bfapichen. ' Selben y, Oct. 1703; 3) über das Edict v. I3. 

•AUeia der Vf. aeigt; dafs Marais diefe beiden " Aug. 1706, wie der umfchwärmenden /ogenann- 

-Oleichnifereden an Orten eihgefchallet hat, v^o ' *^" J^i^ti^^retf -^ begegnet werden folle\ 4) über 

"40: Bedenken fand^ eine^eym Matthho ftebeijÄe 'die ctusführiicke Forfckrifi, was für yenßchti^- 

«Atfnjfsre gleidien Inhalts aufzunehmen; fiey^w^y * *^'* heyden hef andern f^erfafimlavgen verjtkte- 

.'/ Wandertfrzihiungen , diie er alleiri zu haben dener Per fönen nach Verhältnißder gegenwärtig 

-ifch^int, hat er eine bey Matthäus (fchoh befitiÄi- ' g^^ Zeiten angewendet werden fotite^ v. 10. Aug. 

>^die kürzere Anzeige erweitert: Mithin bliebe .^743, w^ld^es mit Rath des Confiftoriums und 

' '111 tr/diö' kleine Nachricht Mirc. VIli;'2fl -^'«6. Synodui Terfafst, und im März i77fiandieSu' 

♦*ifbrfg, idüe diefem Evangeliften gant zugehört. '• perinteÄdenten, im Sept. 1778 aber allen Geiftli- 

rAf>er zu gefchweigen, dafs aus diefem einiig^n chen abennal publidrt wurde. Ja der Synodtis 

*« Vmftande wenig folgen Wär<ie','io ^ es noth '* fab diefen unter dem 10. Nov. 1784 nochmals 

' äbepdi^fs fiditbar, de& Marcus recht geffiflentlfch '^auf. In einer }eden ihrer jährlichen Relationen 

tlbettterilich zu machen fuchr, Jc?füshäib& ftetsd^n nicht bldCs im allgemeinen der Privätverfammlan« 

''gefliifchvdienBeyfirlf^r Menge verachtet, wel- . g^ti zu gedenken, fondem nach alten Riickfich"* 

. dMW er vielleicht, wie der Vf. nicht unwahr- ten auf jeden Punkt deö Nonuats 1743 fpecifice 

feheinlich vermuthet, wegen der Eitelkeit eihi- «^ bemerken, ob und wie folches in den Privat« 

|rer Lehrer des Chrfflenthums erftmett, welche * verfammlunge^ ihres Orts befolgt werde,' befola- 

mit den Wunc^gaben zii praleh pftiegeeh. Ht^r- 'ders aus wie vielen Perfohen >:de Verftmmlung 

•US wird es denn aberbegreMith, wnim er die ** beftche, an wetchen Tagen, zu welcher Zeit und 

ihm ganz eigne- £rz3hhing *eingcfchahet habe ; ' Stunde , ' und wo fie gehalten , auch was darihn 

. aiichüe erläutert die Gleichgültigkeit Jefu gegen " getrieben werde. Mit unter macht der Vf. An- 

das Lob des unverfiändigen Haufens , und ^ar ' merkungen , die zwar etwas beifsend und fpöc* 

»Mb den ^ befondem Abfichten Marci vonüglith * telnd, aber dod), andern Nachrichten nach, viel- 

gemtfs. ' Zmkttt bemerkt der Vf. nodi, dafs - laicht nidit ganz grundlos find. £r fagt z. E«^ 

Marcas- fich^oft durch- /«fcr fchiteUe VAergUitge Ungeachtet diefer Verordnungen fey das Heriog- 

.von demekMn feiaer fuhrer eatfiernte, und wie* * thunt fchon feit lafiger Zeit eine fruchtbare Ffitivx* 

~ - .1 .<^. . - fchule 
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fchnle «Miefiiitfehefo flofeiiiR>eii9tr , SwedefN 

borgisfier» B^Ag^iMf r ». OetUngrritfBtr» Halini$- 

. ndr , ^ Lavateritsier, fiofiiinec » « di^ . tni^iilen 4erfel- 

benähflbe die. GtefelUch,. «, JB-troi^er Lehre lu* Q. 



geg€ü «»defe hingegen , fowöhl Warrkindei- ^k 

.C<fcUegen ^in^ dcfto gröfsere AbneigiMig. rördfitt. 

. ., ^^ - » , ; -r ,- - .fe€5al«fle*)* <V>d«fsfiedarü|3erdicallgenieiQeLi^^ 

unter ihre SfbnB^ümml^t, md man finde je^ t , be vergaffen, und die Pflichten treuer ^eetforger 

«K-. iT«^-.r«k^.iiun«-n in ^ii^n- H«««^ . ««^ ,•. „„g Mitarbeitet Verkennen u. L w. Der Syno- 

dus enripifiehlt.den Specialfuperintendenten , die 
GeifUichen ihrer Diöces vor folchen Schriften 2U 
warnen» und fie.«u eritinem, anftatt folcher Ne- 
bendinge vielmehr ein wahres, ungeheucheltes 

• Chriftenthum, wobey es keineswegs auf Anhäng- 

rtichkeit an ^gewiffe Pjßrfonen^ Lehrformcn und 
willkührliche Inßitute, am wenigften aber auf 

. die Aiusfiihrung eines eigenwillig gemachten Plans 
ankomme^mit ürnft auszuüben undzu fördern: pie 

. Decani aber follen auf gemeldete Zufammenkiinf« 
te wachen, und wenn fie dabey die geringfte Ab- 
weichung von Ordnung und Pflicht wahrnehmen, 
ii>Jcl;e8 dem ConiißoriMm hericlitcn. — Man fleht. 



ihre Unterabclleilungcr^ in allen; Haupt- und m 
: den ikieiften JLandfilkken , ja in fehr vielen Dör« 
-fem des-. HeraogäiuAis u* f* w. Zuletzt ifey es 
' gar einr Sache der Z^itungsfchreiber geworden; 

* D« Ce^to » der die Sittttg. Zeitung fchreibe » ha- 
>'be dort etwsf^ wi^er die/.Conveiuikieln und d^e 

GefeUfchaft d. .r. L« AV w- G* einflielsen laflen, 

niki fey.von einigen, GUadern deffelben bedrp* 

«het worden/ * . Dies ift die S.telle, über welche 

< fich Hr. jQ. CoHa neulich in dem Intell. BL df r 

i.A* L. Z» N. 74« erklärt l)aü« Schubart hingi^.geji, 

der.jeut den Oalhoilo^n- fpi^ie, nehmein fei- 

• ncr , VateTlandscbro.nik aUe^ diefes Unwefen in 
Schutz. Die überall (l^Qh.^fteigende Gährung, die 



Merrfchfuchcund diß.wdt wfehe^en Plane djßv ; ^a& diefer Generalrecefs auch die Aufmerkfam' 
: inciiien,Priv»toonyen^ikclt d^e Furcht, dafs der 

nene .Auszug aus den Schriften Swedenborgs 
. moch gccUseres UniieU anrieh teh werde,, habe den 

W. Sy^odus bewojgen, zu Ende Nov. I7gg d^n 

Getftlichen'nufzugeben,. alleädas genau zu beoU 
. achten ,. was ihnf n^ das Normale v. J. 174%* und 

der Syi^odalr^cels von ^7^4 wegen der. Piivat- 
r veriammlungien ^u .thua und zu berichten vor 



keit der Auswärtigen verdienti.\ind diefen "wird, 

da er Ihnen nicht leicht in, die Hände kbmiTien 

dürfte, unfer Auszug hoügentüch angenehm feyn, 

• GoTTiNOBK , b. Schulze : Primae linecte anti- 

, quitatis ckiißianae in ufum Tironum diictae 

aM. 3^0^ Car. yolborth^ ProR Th. et paft. 

.. Gott. i7go. r^ix S.. g. (15 gf.) . , - ' 

Hr. V^ verdient allen Dank, dafs erdiirchfein 



***'«''®°t ,.* ' i. / . * ■ j \r, • Compendiam das Studium äe/ cttiijlichen Ältir- 
DerAnMng liefert etnea Auszug d«8 Gene- .• thiÄer. welches nach Bauniaartcns Z6ften «uf 



ralrecelr«« ^des ^yiiodus. r. 23. Üec. i^^, iie 
Conferenzen .betreffend, . welch«, verffbiedene, 
nadi den) Ausdruck unlien V£ »dem Pietisnuis 
fanatifch .ergeben«. Geifiliche, unter £di, und 
mit «adorpy.aiim Theil auswirtigen,. Per{onen 



igartcns 
uaTemUBiverfitätea,.. wo nicht vergeflen, doth 
nur beyläufig getrieben ward , auis neue in Gatig 
2tt bring^BL und 4Ü6 eine aus der KirchengoTchfth- 
te liertW5g(h(^bene beföndere Wiflenrchait v^ieder 
. ■'• rv j -r^ ■ j» y - «« «»npfehlen fucht.. Audi kann man ifeFtter 
fejt I77i »4. J7F3 w verfchiedenen Gegenden des , Schiil't das Ver4ienfl Asit Vx^ und VolltÖndTg- 
Lrndes.au halten ang^wngen hak n^wörmn he ...keit im. Gwn.ien nicht abfprechen. SfebefteBtaus 
Vftateedungen gegen kirchliche Vorfcbnfte;. und fechs Abtheiluagen , die wieder in kleiner? • Ab- 
obngkeHlid^e ßefeiUe und «ber andersdenkende , fchnitte zerlegt ßnd. , Der erße Theri von tfe« 
CoUegen, die Ü« a^ Ketzpr anfehen , foUeu ge- . Perfonen der «hrißi. Kirch«, handelt in IL^Ab- 
troffen habem In derThat redet der Recefcvön . fchnitten von den Namen derChrißen, vonitoen 
yeiftnu^ungeo. «1 wjilchen weiwnüegene Ceift- ; BifchqfeB , Prefbytem . Diakonen . Wittwen und 
liebe «ut Hin^nfeuang , ihrer , Gemeinden uiid , DjakoniiEnnen . ihren niedefn Kirchenäroterö r- 
Verläumn^fe Ihrer Aemter kpmmei? ^ die aüb ein vonJer Art . zu geiftlicheB Acmtein augelangen, 
aanz wiUkuhriiches und entbehrliches Inßitut.ei- . «rnn J«, iri.:j,.«r a cv.- j-_ /^--n-ü-v?. .t^l 



c Z^l T! \.r Z^Z7 V ^ j rür ü • Verankerungen , weich^ Conltantins M. BcMh- 

fen und Erbauung üirer Gemeinden zur Abücht xung zum Chriftenthurn in allen diefen SdJckpn 

au h#ben, Vorwitt treiben, allerhand unnötige „ach fich 10g. Der zwtute TheUhandeltvoaden 

und nnnutte fragen einander vorlegen, Reißens,, gatt^sdiepülichen Oertera vor und nach der Zeit 

ganx befondere M^ynwnge« annehmen , und zu ««efes Kaifers ; der öritu von den gottesdienfUi- 

charaktfrißifcben LehrßU»en machen über all^r- . chcn: Zeiten , und zwar in 5 AWcbn. vom Sohr.. 



gefetate vid Obern Tagen» hinausretzen, fobald 
es ihren Flan zuwider ^y» und. fich mit einander.. 
au m willen Gegener£brrchun£en verbinden, den ' 
Zulbnd der Gemüther und wds aller Orten ge- ' 
Xchehe» aiiiikundrchaften» gegen die» welche ih« ^ 



Gecächtnifetag^i 
Märtyrer. Der vierte Thtil vom Gottesdiexiite 
felbft xerfälit in 9. Abfchn. v6m Lefen derb. Schrift^ 
von ^enh. Reden, vom Gebet, vom Gefang, von 
der Taufe, dem Abendmal« und den Agapenliad 
Oblationen — von dem Fallen und dem Friedeas- 

Uhhb a kufs. 

• • • . * « ^■•••^^ 
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*ku&« ^OT hi^^ ^^^^ iinfchicklicb mit die« ^Bl- 
ften-iA einerley Abfchnict gebräche ift, tfi €r b^ 
dem Abetidinsl etnen fchicklichern Phtz gefiandcn 
hätte. Der fünfte TheB von der Kirchenmdic 
enüiilc nur die « Abfchnitte ron der Excommit^ 
Atcaüon und der Viedertüfnahme ii\ die IQrdie ; 
nwi der Sechße auch wieder in i. Abfchn. die 
Ehe - und Leidiengcbräuche. — Die Literatar 
ill iiberall ihi&ig mitgenommen, und gemeinie« 
lieh find zuerft die Quellen , und daiin auch die 
Hülfsbiicher , und aus jenen «uweilen auch die 
BeweisfteUen wörtlich angefahrt. Doch fcheiAt 
Hr. V. diefe nicht immer recht ins Auge geCaftt 
und riditig Tcrßanden «u haben. Z. E. jS. 17* 
kömmt unter den Namen der Chriften ♦ welche 
bey den Kirchenvätern gefunden werden » auch 
pifdciäi Ctfrißi vor , und zu« Beweis ift Tertul- 
Uan de Bapt. c« !• angenihre« da doch der Zu* 
ftmmenkang lehrt, difs dies kein Name, fon- 
dem nur eine TertuUianifdie Metapher fey. Nach 
S. 44. ibll die Stelle des Ignatias veA den agf 
frmaSsvot^ entweder de viduii non renuptU eder 
de co/fit^te laora/i zu verftehenfeyn: warum nicht 
lieber von den virginibus eccUßaßids^ welche 
durch Zufage des ehelpfen Standes fich zur Ent- 
)iältun|( verpflichtet hatten, und von weichen man 
ichon im zweiten Jahrhundert deutliche Spuren 
findet? Der Wittwen gedenkt Ja Ign. unmittieibar 

nachher befonders. Da£s x^^f^^f^^^ ^ ^ 

AJten hiemantes h. e. hibernaauaßtempeßateagi- 

taios bedeuten folle , ift dem fiingham altzugiiu- 

big nachgefchrieb^n ; es ift mit dem daraut fol- 

eenden xAi/rfaw^p^w/ gleichbedeutend, undheiftt 

fo viel als wahnwitzig. S. ib4- §• a. wo von den 

Oblationibus pro deßnctis die Rede ift • wird i 

Cor. 16, X. alleglrt, wo doch disIrApoftel nur von 

^iner Oblation pro vi vis redet ; auch die allegir^ 

u Stelle 2fuß. murt. Apotog. 1. §. «7- handelt 

,>ur.voa dicfen. Selbft der angeFührte TertuUian 

' ApoL c. 39. redet hur von Beyfteuerri pro ege- 

nis alendis humandisque — nicht aber von Obia- 

tionen in dem §. angegefbnen BegriiT des Worts : 

Si mortui harum oSiationüni partidpes fitrent^ 

ita ut de eorum bwis aliquid ad hunc ufmn ren* 

tribuetetur , tunc vocabatitwr oblationes pro dt- 

functis. Ueberhaupt hätte biUig bemerkt werden 

4:ollea, däfs dicfe Oblationes ßr die Verftorbe- 

iven und die damit verbundenen Mahlzelten vor* 

aemlli^h in der Afrikanifchen Kirdie gewöhnlich 

(' rewefen, und dafs namentlich Ambroßui fie in 
einem Klrchenfprengel verboten habe. — Auch 
die in einem tehrbuch nb'thige Deutlidikeit hat 
Rec. an einigen Orten vermiffet. So hel&t es S. 
21. Quam vim Rom. Pontificii et Angli Epiftopii 
ädtrlBuant» refpectu facrorum ; neminem fugit. 
jtt tarnen mera logomachia eßi epifcopi enim tem* 

?' ore apoßolorum in vetere eccUßa (Wozu ditfer 
leoiiafmus? gab es denn in der fpMtern Kfathe 
auch Apoßel?; midem occurrunt, fed quaeritur^ 
utrum epifcopi fejunetant etdivifam (vermuchBch 
föUte es heilsen : diverfiun euer dUHncCam ) 
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presbtfieris vim tt fifnitiomm "IMu^rhn ? qaod 
wagnam Ufern eaeatiwH.* ffa-. V. enifcheidec htez« 
euf dieCen StiMt auf eine befitiedigende Weiie» 
tAaie deuiKch au ceteen, wie der Lefar Jbeyei 
Anfing erwarten mu£, wie und warum dergaa«^ 
ee Streit eine Logomacliiefey. Ebenfo undeut- 
lich ift für den AntSAger^ wenn erS. l7.djtWofC 
Catkahcus <Ane Erklärung unter den Maaiendar 
Chriften, blois mit dem Beyfiitz findet; amtm 
jyonatißas^etNovationesimpofitumeß. Nun weits 
er nicht, dais es ein Lhitinidieidttngsname der 
Rechtriiubigen von den Ketzern gewefen » wel* 
eher lehr viel dazu beygetragen liabe t den Kn- 
thriicifmus mit allen leinen fdiidliclien Folgea 
in der diriftlichen Kirche au eneugen. Manches 
mag auch Bmckfehler ieyn ; denn die£e iiabn 
wir häufig angetroften und d a mmi er folehe.i ^^ke 
den Verftand fehr verfiellen. 80 fteka &t4..«a- 
ronius ft. Febronius S. 151. cultus pubUeiSL äimr- 
ni, u. S. i5Tt. 1 Cor. XIV. PaiUusnon de caraiN 
nibus puhliciSi fed de prwatis Imquiiur^ wo es 
vermuthlich lieifsen muis — non de cammibus 
privatim , fed pubtite decantatis ^ «der ^erfteht 
etwa Hr. V. unter Öffentlichen Gelungen ÖSeat« 
lidi eingefiihite} oderfotche,. die alle mitfingdh ? 
S. i6g* wo vom Exorcifmos l>ey der Taufe die 
Rede ift , und die Stelle aus dem TertuiUaa de 
Bapt c. IST. angeführt wird: wdRUpi», e^ atiar fim 
uUo facramento innmmdi fpiritus aqnii incuba^t. 
adfectantes iUam in primordio diinni Spiritus ge^ 
ßationem ? merkt Hr. V' an , Hr. Hofr. KäßHer 
iey durch diffe Stelle» bewogen werden , zuglea« 
ben , fortajjis in exorcifnio kanc idemn veteri ec* 
cleßue fubßratam fuiße ^ utku v^bäntm formutis 
aqmmirnmundofpintMpurgarent. Sollet wohl hier 
nicht einJVUrsverftalidmitnnterlauC^^ Vermudi* 
lieh hat Hr. K. nicht den ExofdfmuabeyderTeu» 
fe verflanden , der in der iiiern Urche vieleTage 
vor dem T^uCactus lieigieng , wo felglidi aq keine 
Befchvrorung des Taufwafierf ge£clit werd^a 
konnte, fondem den Exordfinusdea' Weihwaffel«, 
der in jedem Meisbuch vorkotnmt, und mir der 
Formel gefchieht: Exorcizote^ creötwra ammiim, 
nomine — Dei ätfiasaquaexareizatamdeffugondma 
cmnem poteßatem intmift , et ipfum inindcum er«- 
dicare et explantare valeas cum amgelisjm eipeßa* 
tidi etc.^ Die lat6inifche Schreibart iiiro rein und 
fo mufteriiaft nicht, als man Bf von einem SdiUier 
Heyne*8 und dem ehemaligen Herausgeber eiiier 
phUolOgirchen Bibliothek erwarten feilte. Der 
Gebrauch des Imperf. ConJ. an nnfchicklichen Or« 
ten. Z. E. S. 49. In antiqua ecHij/ia non placetper^ 
fuaßo^ quoMtuncobtineret. numquamdefitturos 
— daemoniacot— de modo , quo quts ad munus et- 
clefperveniret, in der Aufrchrift eines Ab- 
fchnitts — tervfftnirx, exprtßo för vor und phralis. 
~ /n r^tila ft. ordentlicher Weüae evocare locUm 
ft. afferre — deponi fchlechthih , ft. des Amts cnt- 
fecst werden^ /ifit#, quiauderent'-^ utrum t^ o. 

d; gL und andre folche Blümchen find gewift keine 
Zierrstken d»s hteinUchan Stik, 
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♦ • des Tuns pur Mr. de Fölne^. • iJ^OT- 8^ # 

Amsterdam* Examen de livreintitme; cotißde^ 

-' rätion fut la^güerre attuelle des Tieres p. Mr. 

de P^ölniy pär Mr. de Peyffonel^^' ijti. fc 

' -ii Bog. ' ' "^ ' '4 ' ^ 

T^WfeiHjIden Bücher fihd' von fcÜf verfcWe^e^ 
JL' nem. Gehalte, ffr. Fülney hki Ae^ Abflchip 
d»nnthttn ; dafe der Kileg der Rairethofe'gögen 
die Tiirken ihnen einen leichten Sieg fieben wür- 
4e\ und dafs es ftr die Menfchheic, föi* die Auf- 
Maning «hd VerheiTening 4er Sitttichtelr eines 
gr^ften und herrircheit Thells voii. Europa ^' für 
die Giuckfeligteicfefner jettigen Bewohner, tdt 
die-Wiflenrehaften /fih» die Hahdlung irnd befon- 
ders fiii» FrankreieHs "Handlung vorthcilhaft feyn 
YVuiHle, iwnn idie Tlh-fcen ; je eher je lieber 'aus 
£a?opa gejagt würden. Daft das Raironnement; 
durch welches diefes alles foewiefen ift , äufsert 
ffeicht' änii obertecKHch fey , dafs Hr. ' V. feiit^ 
ScMiUni: ms unerwlefenen « oder deutlldi fatfchea 
Vorderfälsefi h'erfeTce* daß die folgende* Seite^ 
dfft der vorhergehenden widerfpr^he, und däf^^ 
leere^ Declamation die Stelle der Gründlichkeit' 
vertrete , das könnte ein Lefer, den. der PofaU^ 
flevran der- ZHtungen und der polkifchen Jour- 
MKften^ejrm AtiÄruche diefes fCriegs nichfe bc«- 
ISubrhÄtcev einf^hen . ohne einen jTolchen Füh- 
rer ids Peyffg^el ift , hörhig xu haben,' Aber nur 
mii Mann , fo unterrichtet wie diefer inletzt ge- 
ittffinte SchriftAelier, konnte die vielen Fehler^ 
und Irrthämer finden und Aufdecken ', die Hr. V» 
in demjenigen begehet , was et theils von dem 
Zuftande der Füriren, theils von ihi-er Verbin- 
dmg mit FnHikr^ich fagt, da der Vf. der Reife 
naek' Aegtfpten und Surfen von der Seitedn gün- 
fUges Vorortheü fiir fich haben mufste. rmney 
theilt firtne Unterfüchung in zwey Fragen ab: 
1:; weiches werden die wahrfcheinlicheri Folgen 
d#6 Krieges xwifchen deh Ruflen und den Tür- 
ken feyn ? s) Was hat Frankreich dabey für ein 
*lAi:er«ffa Uftd'wie mufs es fich betragen? Beyder 
. A. L. Z. i7%ff,- Fieritr Band. " ' 
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Beantwortung der erften Frage fuchter lu xeigeiC 
üafs' der tiifkifche Staat »jetzt eift leeres Schatz 
;;tenbild , ein Colofs fey , delten Bande färatUch 
J;fösgelaflcn habcfh, und der nur einen *Stt)fs>er» 
i, wartet , um mfammen zxi ftünten." Ihre Armee 
beftehe ^us zufanimengelaufenen Leuten, bey 
denen alle IS^mifhüngen ihrer europBifdien.X«ek- 
irerVergeWich ge\vefe'h find , * und die njcH, 0^ 
Venig Htticdfche Kennttiift' und Difciplin hnbei^ 
lalÄ'fil in d*m:let2t^ ,'Krfc^ge» gegen die ftuffe^ 
«dgte^l iftts^arttf tef entvölkert; keine FeftuÄ* 

Seh deckte es *^ e^iiabelcfeineh Schatz» undwemp 
ergldchen da i^re, fb wQrde er' fa/gleicK ver» 
wanHt feyn ; Propheieyhungen vom nahen Untere 
j^ange des Reichs, hätten den Jftüth der Türken 

SefchwScht ; diö herrlichen Reichthumer des Laftr 
es lockten die armem Riiffeh,. und ihre Begier^ 
5ie , dief^Jben zu befitten , machte ihren Angrijl* 
wiithender; man* ßhe auch" deutUch,' cjafs da^ 
ruÖiOhe CabinetdieAbfichthegö, die Türkey zu 
unterjochen ; felbft die Auftchri ft auf den Triumph. 




rfichelge und^ belei^gend^ ti^ 

f* töhe Schmelcheley mit WohlgefeHeÜ ' we4er iS), 
rOhlen J) DFe Ausführung diefef AtlTchj: wjSr. 
de ihm auch tiichtfchwer werden j ttutslatid griffe 
die barbarifchen Türken mit allen Mitteln. einef 
policirten Volkes an S. 4- Die RuflTen wären Barj» 
baren S..49. die aber gerade dadurch die 'igefchicb' 
teften wären , die policirten Tür)f$n iurbeiwln» 
^n. ' ( Wir müCsten fehr viele Stellen a\>fclirei* 
ben wenn wir^ alle Widerfprüche diefer Art ru* 
gen wollten.') X)ie übrigen /eiiropäifchen Natiot 
nen hätten Jceine Grükde, fi^ch diefer Revolütioii 
zu widerfetzen , oder fie würden es nicht thun. 
Zu den erfien gehörten alle wefilichen Mächte, 
felbft Grofsbrittannien , das faft gar keine Handt 
lung mehr nach der Levante hätte ; au deti let»? 
ten die nordifchen, felbft Preufsen, die zu fchwacii 
wären» etwas gegen die i Kayferhofe zu unter- 
nehmen, . Der deütfche Kaiier fey in diefer An* 
gelegenheit allein Schiedsrichter und unglückii*. 
eher Weife für die Türken auch Partey. Ob Frank-' 
reich wolil diue» fich in diefe Angelegenheit 1«. 
mifchen , ift der Gegenfland der zweyten Unter* 
liii fuchung 
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ihm ihre Produkte, die franki^ich iu feWea Sä^ 
hrikeii gebraucht nicht mehr roh verkauften, und 
ihm feine Fabrikate aus liefen Prodtdcten nicht ., 
mehr i^nähmea« weüfie min ihi^ ei^fenen Fabrik- 
Icen hätten;, audi würde ja wohl niclu: das jganxe 
Reich gleich erobert werden, fondern nur viel- 
leicht der europäifche Theil« ^it4 Anaaeli , und 
dann bliebe Frankreich noch imtner der Handel 
«ach dem afiatifgheft. ubxig. Um die FraniafeA ' 
*u bewegen , diefen mehr als halben Verlud ih- 
res J^evante - Handels gTQisKiüthigitL bewillige 
afeigt er ihn^. dafs fie jetxt vaH einer; Jfetiöaatu 
thun hfeten , die fie rci-aphtete» un^ wenn 6$ flv- 
üiien auch mehr Handelsyprtheile.^ugQfiändei ^ 
irgend ein aijders Volk. . Wim wur4e dochj^aucH 
Ihren Abg^fandten ConCiüh». u,,f. w.nKfaterlaubt 
immer nach ihren Eigennutze au bnodeln. odei; 
^hren Caprizefi 4 Leidenfchaften ^in4 Vergniiigviw 
gen fo nachzuhängen»' als .w^ni|j£^^aaf skren 
Landgütern In Frankreich' wären* — - -AbÄr wif 
iglauben unfern. Le£arn fchon UyaläpgUdie fiewei? 
ft gegeben zu haben, -d^fs Hr/ Peyflbiiek keine 
'eben ich\Vere Arbeit üb.e][nahm als er diefesBuch 
Ividerlegte. Man kennt ihn f(;han als .einen gOr 
fchickte^ Viertheidiger derOfoian?en.' und er ha^ 
tiuch hier eine ganz andre Schilderung- v(m ihnen 
entworfen ^ als man in zi^eTji Büchern« antriff^ 
'Murädgea ausgenommen^ au^d^(|e^ Zeiignifs ejr 
fich auch an einem Orte. beruf t. . Seine JBeniecr 
Icuiigen und überhaupt genommen ^ fo^FUndlic;^ 
und fo fehr mit dem Stapel der Wahrheit be- 
«ichnet. daft e^ denLefer fehr leicht auffeia^ 
Sehe zieht. Hin und wiedei» war. es ihm indeJOTen 
. ^ibch wenlgftens dem An£chein. nacht mehr un^ 
^n $fej^ M^ vim die Wahdieit zu thu«j daher «c 
lUfBertreil}v»g..ode^ Schminke xn Hiitfe nahm ; umj 
||e^ uegi;ier jiMrgends Reche zu Men. lüebrigens 
5Kihrt er de^ Sp•ei^mit ungemeiner Höflichkeit 
Xtnd erklärt am Ende,' da(s er die gröfste Hoch» 
>U<;htu^g ftir Hn, y, häb^^ auch diefen ZwHlnichfi 
£i|: eix^en gelehrten hfdte, fondern furdieüntcr« 
^Hwyfc. e^ncr^tfer^ erften Stsiiitsfragen', der^n. 
^^udTcheldu^g atiCFrankreicJ^ Interne einen we* 
fentnchen JEfnflufs habe» . A^&er dor.Hauptfache 

Siebt feia. Buch marKheiv hillorifchen und Jlati* 
ifchen Aiiffchlufs von'U^ichtig^eiL So ßeht maa 
daraus wie Frankreich, vj^rfchiedeoemaie ..f04i=ien 
ganzen Qedit bey der Pforte, angew:audt habc^ 
Ifelbft ]^^ zu Drohungen , um einen Ausbruch- de^ 
Kriegs (nie Rutsland zu verhiriderm , Maniftjetzt 
Memlich iaÜgemeln der Meynung, dafs Englands 
Bändel mit der Levante nichc mehr £ehr wichtig,, 
fey , und Volhey fagt das gleichfalls. Aber , Hr. . 
P. verfichert, er fey wieder im Steigen, dre 6ng-^ 
Bfchen- Chalons vertrieben alknch^lben die ff an-" 
sefifchen iSeuge,. uiid wären aiil'in. jahrlich. eiÄ 



JHe Einfuhr der Tücher ads Öelh-eich , die nach 
dem letztern SchrHtöelter (S. 277.) in Biraband 
rerfeirtigt^ und unter den Kamen der Leipziger 
Tücbi^r in ider Levante-- verkauft JWcrdertT thnt! 
der frantffifchen Handlung gröfsenSchadeii. Sie 
miifien au£ ihre eingef^Hrne Wa$.ten zugeben u^d 
zwar fßeiehagefd^ ecvs 'd^Ewpire , i ( Conventions- 
gülden vermuthUch, die in der tikk^y^ fehr be- 
^br find y aber fie gewinnen £ehftiarattt</rtr tes 
^ueLs noi$, .^rqwvtms a ia V€rite\ un grand berte-^ 
fcei. wA*4och;4^!!g|ßi^\f^g^;?) 177% fphkkten >fic 
x6 MiUioiien kGinrendes Geld in die Leirante.^^ 
I>as. ganip Such üt Voi^ untecrichtdiKteir^ Beoicr- 
^ungea diefer Art w ...•>. \ \ ^^* 

Wir £i||h|^ diefeit beiden Buchern hlii'ni: ^ 

Noch twey Briefe über den g^getiwärbigen Tnr* 
kenkrUg als eine W'iden^gung dtr, ffiotney^ 
' Jvhen Schrift uBen diefen Gägenßand^ . jäiat 
d^ Fydnzäfifchen 17%^* %i Bog.- 

Beide; ßciefe find gut. ee^kri^beii»>:fehr «hoedü^ 
lichabei; der erde, d^r.von .dem Vf.. an eine» 
H^reuod. c-erichtec iil. Er ,ge)it; 4^^ Oründtades- 
Hn,./^p/«ej[ and der^übrigf^n. Gegner der Osnia«^ 
nea Aach einander durch, und zeigt bey Ml^n ib^ 
X^ ÜngründlichkeitY, und- wie wenig fie f^orfdeiti; 
|lichte|:(luleder gefunden eolittk» unddesStM(s« 
yortheils, ja felUl der S^ttlachkeit Stich hakeOr 
üfld iyie. wenig diefe Hewen, die Türken ^ die 
^riecherr^ und da^ Land«r.dfi;5 fie bewohne«> kea«^ 
neu» . Die groise DeutlicMireit^ di« bey feh» vie» 
ff?r Gedrängtheit in diefemBrteifehBrrfchet,. uaA 
da& Einfache jdes griindüchen Verlags , erregt 
4en Wunfchy dais.man mehr von item V£ iefe» 
möchte. Der 9te Brief fftan Hn*/.^« felüft ge* 
jfichtetr Et iftin einem mmttern Ton, fliicheiger 
als der erljPe, gefchrieben , und. enthält hh» und 
wieder Perfiflagie de» EiMihufiaamus , mk, der Hr. 
F. 4en. armen O^manen den Untergang- wiiii- 
ichetund fidpi über das . EAtzücken fr^uft,. -mit 
welchen die chrifiUchen Officiere undSoldatendir 
Weine von Tenedos r Sda und Morea trinken, 
fich mit den feidnen mit Gold und Silbergefilck* 
ten Kaftanen» ^en dan^afdrten Dolchen,, denköft^ 
Cchen Pelzen und Pfeiffen zipten würden. Dci 
V.des Briefes. erinnert Ho. V.v d»f«ef vergeffen 
h;abe bey diefen £(itzü€k^n die fchönen MädchPtt- 
aus den .imBefitz genomnjcnen Hanems ia An»' 
ichl^ iulbringen. Einen fojiderbaren^ Beweis der* 
Flüchti^eitauch gjefdiätztejj franzöfifcheit Schrift- 
fteller erzählt diefer Brief- Hr. Voineyl gieba 
Oemlich dem Grofsfultan 80 JÄilL LIvr. Einkünf- 
i£.\ Hier wird erzfihlt, dafe Hd. Levesque in ei- 
xiem- Briefe in. dem Journal d« Paris Wf. »Sa- ▼• 
£788. auf Volneys Credk ihm nur eine Million 
zugetheilt habe.. — DiieJüebe»fetzungittf«ht»g»t. 
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'.'•»HLXN» k. Maiiferi ybn ien kaukafifckm 

<,M • Ftlkem der rkythifchen Zeit Ein Äbcrma- 

r liger teytmg zw Hiftbrie und G^ogrdp^i^ 

• -^iiitd Jifjrthologie.' Für Gymnafiaßcn. vtrn 

•* .Theodor ^ac. Z)iVw«r, Profeflbn 1789. 64 

. Das Thema des Hn. Prof ift » dafs alles , was 
die Mythen ron Eurf^pa, Afia, Afrtta fagen, däfs 
,dic HeUeneif, Grajea, AÄ)Ker und Dorier,"*ffie 
Uefperiden, Gormnen» ;^pet\tsi Promethefts,' 
Be&ealicR etc., dafs dre Infel Atlantis, alle* Cr* 
aählangen Üts F«be^• a^f » oder in die Nachbar-» 
fchafcSes Gt^i^gs Kaukato liiUSen gefetzt wer« 
den; nad er (Okrt den Beweis aiis Ymen\ Stellen 
der Aken, dttr^h Erymole^gi^ , vom ^rch wer 
weis was (ihr HöHsiUicc^l, tt(iee)'d\?neti^ aber eine 
tliea aus tdkn ibhaflVttd^ Ehi&iMtthgslti^Äfedlevor^ 
ftehmfte ilt & 9. Airfteaien^, -fteri^n'^nd Alba^' 
Sien haben Nuflie, Birfc^ivri^iT^/^^^clderHer. 
peridea.)'' Vcf wird die Lage «Fhefperidi. 
fehea Gärten Jetflt nicht f&r ertviefen* äniYehtnen ? 
S. 14^ nAKnerra heü^t aiich Tfitögeitia ö^erTri^ 
ntoma. Die Ethologie iäfst 'fh xwar atts dem 
„Haupte Jupiters geboreiv wetdeit, -abtr* eines 
^jTheils bedeutet das WoJPt Tpa-w in cfeir dcut- 
,»fchenr. Sprache fo viel als Hairpt, anderntheils' 
^lcM0 der KauhUttS, in deflfen Nachbarfchaftr 
^Athene geboren wittder als das Haupt; aus wd* 
„chetH fie entfprungen Ift ^ angef^;hen wi?rdcn, 
^^wetLfich kein Gtebif^g Armeniens fo hoch erhebt, 
,^er/' Eben /& harmonisch gedacht alswoM- 
lüiogßad ausgedFÜekt! S. I9. bekommen die 
Säulen des .Herkules ihren Platz ,,Twifchen dem 
^»tbftlicfaenf Pontas und'denftnbrdweftlfchen Armc- 
rtT^^ w WfU ich jenes Europa ditfi's Efbycn nen** 
ae^" Wer die «Gründe zur letztem« ßehairptung 
au lefen begierig ift^ üridH fiegewifs fo trefFend/ 
als die übrigen- fle weife. S. n. hilft unfer Vf. 
dem Merodosus auf die Beine. Der Alte glaubte 
denen nicht , welche fagten , dafs die Erdi vom 
Ocean umfloffen fey. Hr. Ditmar zeigt ihm alfo^ 
wie er feinen Satz in das hellßc Licht hätte fe- 
tzen können. „Am. beflen konntje er iie^eJU^y^, 
^Bung widerlegen, wenn er fich der Mythologie 
„gemäfs unter dem Ocean den Euphrat, und, un* 
, jer yTi das Heldenland der mythifchen Zeit ge- 
,^acht hätte ; denn der Enphrat umfltefst dtefes 
„,Lasid nicht rings heram..^ Mit welcher Mine 
wohl der Vater des Gefchichte dem Vf. fiir folch ! 
einen Liebesdienft danken würde? ' Noch ift da? 
Wichtigffe übrig,, der Haupt^undlatz „ welchen 
der Hr. Prof. bey der Erforfckung alier feiner 
Wahrheiten befolgt: S. 12 ,,Di€ Griechen ha- 
»^en , wn über die Mythologie Dankelheicen zu 
„verbreiten, Meere in tänder, Länder in Meere,,s 
„Landarmeen^ in Flotten u. f. w.^ verwindelt. ** 
Von dtefem herrlichen Grund&tz, (mit deffen 
Hülfe man ohne aUe Schwierigkeit bcweifen kann; 
was man nur will J macht er foglcich die An* 
Wendung.» durch die DeuonAratida dor Behau- 
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ptung dafs das aegüifche Meer }^k/yui^T/ 'tsXufoQ) 
die kleinärmenifche Laitdfchafc Mclitene ift. Ai- 
*t«iöy leitet er von oct^ die Ziege ab; hierin hst 
er Alte zu Vorgängern» Nim war aber die ZI'n 
ge,^^weJche den Jupiter nährte, aus Meliterte; 
folglich ift daVägäifche Meer die Landfchafc Me- 
lltene. Dafs jirjiiters Ziege whrklicH in Melite. 
ne. war, bewefft er weiter unten nach feiner Art. 
' — Es Kefse fich noch manches Hervorftechcnife 
iftusheben, z.B. der afrikanifche See Tritonis, die 
grofee InfelAdantis, welches alles feinen Platz 
Wm Kaükaftts findet? weil wir aber fürchten', ün- 
fre' Lefer möchten das Bisherige nicht fehr nach 
Ihrem Gefchrrtacke finden, wollen wir dem V*- 
nur no<fh. das einzige Lob ertheilen, dafs er eine 
ausnebniende Fertigkeit befirzt, Stellen von 'al- 
tern und jungem* Schrrftftellem durch einander, 
ohne nttf Zufammenhang zu fehen, mit Vemach-» 
läifi^^ng alter Kritik,- zufamrhenztttragen, uinojjf 
diefen Schutt das Gebäude feiner Hypotlieferi 
aufzuführen, welche vor den Kirtenhä afern, tvo 
nicht den Vorzug der Pcfrigkeft, doch wenigftens 
den der MShfamkeit haben, 

gAtiSüiio, W der 'U^affetthaus - Buchh; : Phi- 
Icfophißcke Gefchkbte dm- Menfchen Und 
Völker , von Fr. Mich. Herf haier. Drittel* 
•Band, welcher die Aflyrer, Babyfoirier, Me-^ 
der imd Indier enthält.' 1789. 443' S; 2- 
(1 Rtblr.) 
Erfi in diefein Theil klärt fifchs auf, daß Hf. K 
eine , eUgemeine Volirergefchichte zu fchrelben 
willens ift, imd dafs die erften Theile nur zur 
aufr Grundlage des* künftigen Gebäudes dientert;' 
Weit die Kindheit des Menfchengefchlechts fo \Ve^ 
iiig Befriedrgendes für die Nachwelt liefert, 'wott-' 
te er diefe Lücke ans den Fragmenten der Ifrge-' 
Wiichte und aus Nachrichew , - wel<Ae nits^ ^ 
prüfte Reifende von den heufeigen \Vllden Kefcr*, 
füllen^ und eine allgemeine üeberBcht von dem 
Zuftand entwerfen r in welchem wir alle Nätro- 
nen bey ihrem Urfpmnge finden; vo^tiglnfh 
'.wellte ^f 4abey-d9r Religion feine Auftucrkfatn- 
keit fche^iken. Ein guter .Vorfatz, denvabei'die . 
Aüsfiihrung.nieht gan*> entfprochen h^t. Dpnn 
weitläufcige Nachrichten v-'oa einerley Sachiej* ti\is 
vielen Schrift fteüern, oft ohn^ feitenZweele, hi«^- . 
Aellenv und dadurch,, fo wie durch gelehFte,*nici1t 
immer paflende,' Raifonnements der Arbeit eirur 
ermüdende Wedäuftigkqi't zu geben, fft iVoÜl '?fe * 
Fiebtige Bahn, nicht, die der Bearbeitep eines '(oX- , 
eWen Wette wählen darf, i Viele reife Qedanketk- 
und manche girrckiiche- Bemerkungen in' den* vrv« 
rfgcn Theilen machten uns eihen vortheilhafrrh * 
i^egrifF von dem Scharffinn diefes Gelehrten-, t^ 
wie das Ganae von feiuen Keniitni^n und* einer 
wirklich ausgebreiteten Relefenheit. Einem fof* 
eben Mann, dachten wir, mufi^ fchlecht^erdings 
dieZeiKund eignes Denken,' vereine mit frem- 
den Zurechtweifungpny mehseves Mifstisauen go: 
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g<ni eine Art von Gefehwätzigkeit eMLbüen,mi»(s 
mehrern Zufammenhanf , Weglaflung des Üoj' 
»vvcckmäfsigen, bewirken; doch, die vorliegende 
Arbeit erfüllt diefeHofFnungen nidit ; vielleicSt wa* 
ren Ce zu hoch gefpannt, vielleicht iftunfer Ge- 
fühl das Gefühl des Pulilikums nicht ; es, urthei- 
le felbft. Der Hr., Vf. raacHt den Anfang noit dkr 
Befchreibung Armeniens ♦ und zwar ^ feihenaSy* 
fteme gemülin b^fchreibt er „luerft das Theater, 
worauf j^des Volk feine Rolle fpieke» umij^dao^ 
die handelnden Perfonen f'jlbft auftreten zu laf« 
fen.** Die gcographifche Befchreibung ift zwaf 
rieht völlig genau noch vollständig, doch fo, wie 
man fiezu der Gefc^ichte fodern kann; aber mit« 
tcn.in diefer Darßelfung fällt es ihm , bey denii. 
J4amen Von zwey Bergfchloffern , wo die Schätze 
des Tigranes veryvahrt wurden, auf einmal ein* 
herzuzählen , was Tigranes von feineii Schätzen 
den Römern geben mufste» und die Anzahl fei* 
n^s Kriegsheers nach den einzelnen Gattungen 
der Bewaffneten zu beftimmen, ohne dafs man 
vor* oder nachher, wer denn eigentlich Tigranea 
geweTen ift , oder fonft etwas von 4er Gefthich- 
te^ Armeniens einfährt»' als dafs es zum Zankapfel 
zwifcheh den^ Römern imd Parthern wurde ; ijas 
übrige, welches noch von diefera' Lande (plgt, 
enthält Reiigionsgebräuche ; und das ift grö(steh- 
theils der Fall bey den folgenfien Völker». Wird 
auch die^ Reihe der Könige dem Nameii nach auf- 
gezählt, 'fo ycrliert fich doch oft der allgemeine 
ZüfammeiUiang, den die Gefchichce fodert, wenn 
Ü9 nutzlich werden /oll. Bey dem Hn. Vf. fin* 
es viele abgeriflene Stücke, mit anfehnjichen Be* 
merkungen von verfchiedenem Gehalt verfehen ; 
vielleicht, heifst ihm das philofophifcher Vortrag, 
Vieles einzelne Gute findet fich dazwifchen, daa 
ift wahr V aber das Ganze, als Gefchlchte, mufa 
ani^rs gebildet werden , wenn es empfeblungs« 
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i^üfdig werden fblL -^ An eiflteli^A Uiurichtig* 
keiten fehlt es auch nicht; z. 8. S. »,Voa Afie« 
^ verbreiteten fick die unzähligem Sckmrme 
der Scythen über die Erde.V Der" Hr. Vf.rwird 
doch nicht mit den fpäterh ^riechiföben'^und.rö« 
mifchen Schriftftellem unter dem Namen derScy* 
;^en ?lle die Haufeii barb.arifcbervVölk^Jjiegitifcn, . 
welche vom Pontus üuxinus her JStif opa '^er-t 
fchwemmten ? Rec. wenig^ns kennt keiae an- 
«l^» Scythe», als die ihm Hen>dct( angiebt. Doch 
es ift wohl nur eine Floskel, « mit der eä Hu 
r. fo genau nicht nimmt. S. 90. „Iks Grabmal 
des Ninus hatte 9 Stad. in der Höhe und 10 
in der Breite. Es wßr folglieh um f grbjffer, aU 
die große Bymmide Aegypiens/* l^berdasUk 
cherliche,4iefer Angabe nach KteCaageht Hec/ 
weg, der Hr. VC glaabt ihr fetbflrriÄd»! aber 
was foU doch die Berechanng? Di^ ^öfcee fj^ 
ramide Aegypteös laitte nicht viel über i Scad. 
Breite und Iföhe , und; foU doch- nur* i U^mer 
feyn, als das angebliche, Grabmal des Ninus. S. 
121. ifta dem Hn.Vfc unbegreiflich, Wie der Kö^ ' 
mg von Aflyrien den Trojan'ejrn io,ogo ManhA^- 
üiiepe^ ziiHuIfe fchicken kdmfitei „ifa da» tähi 
dörfeiben deh Scept^ AflWH nie anerkanate:^^. 
Es fiel ihm alfo nicht bey, dafi^ die äkent'Grie^ 
chen den gröisten Theil dfrKBftenbbwohnerdesT ' 
Perfifdien Oceans Aethiopicn nennen ? - Xerxcs 
hatte dergleichen aCatifche Aethidper bey fehlen* 

S»*o;ßen Heer. (f. Herodot VlI, 7a> -^ Bey dem 
eüreben des Vf., feinea Vortrag zu fchWiüekeiir 
tollte er ihn auch von all^n SprachfeWehi reini- 
gen. Das Wort Name %. a kommt durck rfle: 
Cafus gleichlautend vor. S. 187. ^,Sie. verdienen, 
kaum diefen Name.** Eben fo mit andern Vor- 
•^fjt S- 276. „Fs fehlte ihm an dem FSfle." S.ä96. 
„Den Same griechifchö* Kultur. 
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-ii.RacitrscKijLRiiTHKir. M^ittmber^^ V. üürr: D« 
jii4;it§^a^dk in c^^mitüs provimeimlUimf, Pratf. ffo. Chriß, 
Fv^nku Refp. Cur. Ckwißi Kok^düitt»^ Coaiaittatacio. 
i"S^ i**ß* 4* Djff ia dan dtatfclMMi Tercicori^n das 
Siti-undi Stimmracht.aaC Landtäi^en kein perfSnliches, 
ftnidcra «in dingliches Recht fey • nimmt der Vf. aas 
l&Afft bekannten Grttaden an. Er fagt; Fertinet igitur 
aäjuita reatia jmt c^mithmmf ei ümmibuf, qm komotretv' 
gtiiöus cokfitret , gmrmnt , pratäia eqmeßria , 91116111 /■»• t 
€tum eß , ietfemt , et citntetes , qiii hujms juris participti . 
/«rMt, rf^H#, mtrito viniicatHr. £r folgert hieraus and . 
dfts ift der Ha jpt^egeafUnd Teiner Schrift, dafs djs in ^ 
den mtUIeD TtcrtiQrian den Rittaagatam anklebende 



Sita • snd Srimmrecht aaf Ltndt&gtn «af ainaa |tden Bf-* 
fit««t, er fey adttchodet weht, fibergeh«, JedodI' 
nimait er den Fatl aas , wenn dorch befoniere Landes- 
garecsa oder Gewobahetten ein aoddres aiogef&hrt fe/ v 
ww dies der Fall in. Charflichren ift ,, wa verad^eidar 
Verordnaiiar vom j. 1510. de^gl. von i^tmk Mint i^g^- 
Wie aach der Land -and Aasrchafstaeordoung vom L- 
iTtf. nar der Mne Stimme aaf Landtagen ftthren dart, 
^*f. 4 Ahnen von väterlicher nnd müaerlicber Seite er- 
weifen kann, lieber der Pralateo und SÄdte Landtags- 
»bigkeU verfpricht der Vf. eine eigene Abh|»idIonff. 
Sdtr fie aber des Drucks werth feyn ; fo müfste fie irohl 
rachhjlc^er and ffrOHdUcher aaifaUea , ala diefe Schcifu * 
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GESCn ICHTE. 

ViNKDiG, b.CoIeti: Ißoriade'Cfavalieri Gau^ 
dentis di f. Domemco Maria Federici^ dt^Pre* 
' dicatori de Trivigi. Vol. L gg^E Vol. II. 
188 u. S64 & 1787- gr* 4^ 

In den Krewiiigen, welche» ▼tQfmemUrhl w9h- 
'cend der erf^en Hälfte des dreyzel^nten iAu 
hunderts, wider die Ketxer in Italies und Frank« 
reich gefdhrc i¥ur«len, entftanden verfchledene 
lUccerorden • die den hundert Jahr früher aufge^ 
kommenen Orden der Johanniter, Tempelherrn 
und deutfchen Ritter im Gäi^ten fehr fiinlich, 
rpn demfeiben Geift und Enthufiäsmus für die 
herrfchende Kirche nnd für diei römifchen BifchcH 
fe ft von demfeiben Hange zu tollen Wagftucken 
und Ebentheuern, ron derCelben Luft «um Plün«- 
derjv und Morden befehlt waren. Der bekannte 
Graf, Sifhön von Monijort , einer der erften und 
▼omehmften Glaubenshelden im Kriege gegen 
Graf Raimund von Touloufe^ kann als der Stif» 
ter und erfte Grofsmeifter eines folchen Ordens, 
angefehen werden ; er halfst Magißer militum 
praedicationiSf fo wie Domintcus, der Sti&erdes 
Fredigerordens» fich Minißer praedicationis nann« 
ee. Die Benennung Bajuli domniciverbi in ei» 
ner an diefen Sim#n gerichteten BuUe Papfts In« 
Bocenz m vom J. 1210 fcheinc eben das zu fa- 
en, was JUilites praedicationU. und Confrätrin 
^olofana bejm Wilhelm von Piulaurenx bedeu» 
det; Vom J. la^p findet fich ein Patent» in wel« 
cM^m Petrus Savaricus, als Magißer Militiae ordi* 
nis ^efa <:kriß , dem Sohn Simons , Grafen AI* 
öierich^ allen Beyftand feiner Bruder verfpricht» 
Aodv. J. I32I eine Bulle» in welcher Hbnorius 
in diefen Narbonifchen Ritterorden in bcfon« 
dem Schutz niitimt, und ausdrücklich dem Tem« 
pelhermorden gleich fchätzt. Der Mönch von 
Valcerney nennt in feiner AlbigenC Gefchichte 
eben diefe Ritter Milites J. C gaudentes^ die 
firöhUchen Streiter J. C.» und zwar wegen eines 
ton ihnen im J. 1214 erfoohterien Si^es. Im 
J. I2is befand fich eine Gefellfchaft derfelben 
au Parma , welcher P. Gregor IX eine eigne Re* 
gel vorfchricb , die hernach von Urban IV im J. 
A.L*Z. 1789« yiir^ Band. 
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1261 noch erweitert ward. Eb'^n diefer Papft 
ertheilte ihr den Namen MiliHa Mariae rirgiiiis 
gloriofae. Alle diefe Namen bezeichneii alfe 
ebenda0elbe, oder doch ein überhaupt fehr gleich« 
förmiges Inftttut von religiofer Rittrrfchafc In« 
•deflen ift nachher die Benennung Cavaiieri Gau- 
dentis oder wie Dante in feinem {.ombardifchea 
Dlalect fchreibt, Gadenti^ im gemeinen Leben 
die üblichfte geworden ; Ce mag ihnen vornehm^ 
lieh auch darum beygelegt feyn » weil fie» nach 
glucklich vollbi'achtem Ketzerkriege« von der rei« 
chen Beute» und von den fchönen Pfründen » die 
(nr fie geftiftet waren » ein müftiges Wohilebea 
führten » wiewohl derfelbe Name zuweilen auch 
Ketzern» und unter andern den italjjbiifchen Be*- 
guinen» 1^^ doch eher Betfchweßern , als iupgie 
Brüder heifsen konnten, ertheüt wird. Jetzt ift 
nur allein zu Trevigi in der Republik Venedig 
eine BalieV diefes Ritterordens übrig, ^ Dies 
ift die Subitanz der vor uns Hegenden» mit italiM« 
nifeher Weitfchweißgkeit und mit mönchifcher 
Dettfiuth gegen die in der Vaterftadt des Vi noch 
beftehen^e Ritterfchaft abge&feten» dipleipati« 
fchen GeCchichte jenes Ordens. Dem gründlichen ^ 
Forfcher der Kirchen - und Staatsgefchichte des * 
Mittelalters mufe diefe Frucht des mühfamften 
Fleifses » der auf die Erlüuterung eintis «üfserft 
fonderbiren Gegenftandes verwandt ift» all»*rdings 
wilttommen feyn; aber wer die Unt^^rhaltung; 
die eine durch die Gröfse des Gegenllands in- 
tereOante und fchöngefchriebene » ßefchichtser- 
zählung gewührt^ bejr anferm ehrlichen Domini« 
caner von Trivigi fachen wollte, wurde fich be« 
trogen finden. — Das gante Verk befteht mm 
fünf TheUen. Der ^rfte enthUt in achtzehn Ab- 
fchnitten (B- L S. 1 «- 161 )» deren Auffchriften 
ttnd Inhalt herzufetzen wir fiir unnöthiglialeto» 
Sf "f *!5 ^^^ ürfprunge » v/>n der Beftimmung, 
VerfaSiiag» von Privilegien » Infignien , Gebräu«, 
chen u. f. t der luftigen Reitcerfchaft., Der zwey 
|e(S. i7?~a5o) handelt in 7 Abichnitten va« 
der Ausbreitung d^f felbeH in Italien , beibnders 
Boli^na» der Lombardey. Romagua^ Toskana. 
Umbrien. Mark Trevigi. Der dritte (S. 279 bis 
97p) von berühmten Mlntiem de^ Ordens; be« 
rühmten» als Fromme» als (JeMiste, Stsatskundi« 
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;e, Helden, Künßleru.t f. Öät vierte^CB. IL 
.1 — 91) in «ehn Abfchnitten vom Zuftande 
ides Ordens vom Ende ^es funfzehncen Jahrhun- 
dcrts bis jetzt, vornehmlich in Trevigi. «Der 
. fünfte CS. 95 — 15^2) in fünf Kapiteln von feiner 
jeuigen Verfaffung'dafeibft. Da-..n folgt noch 
ein Vorrath von Infcriptionen, «nd ein Verieich- 
jiifs von Gemälden« Statuen, Siegeln, Inftgirien 
lind Wjpon , von denen viele in Holz gefchnittc- 
ne Abdrücke im Buche fdbft vorkommen ,• und 
endlich ein Codex diplomaticus , der, tiufser-dem 
genauen Regifter, die «veyte Hfilfce des aweyten 
Bandes ausmacht, I89 Urkundehund Belege ent- 
hält, und , obgleich die meifteh fchonf gedruckt 
£nd, dem ganzen Werke den grö&ten Wejth 
: giebt. ^ . 

. Nürnberg, b. Stiebner: Europäifche Staa* 
tennefchichte im Auszüge, -r £rften Bandes 
erfter TheiL 1788. 392 5. g. (16 gr.) 
Qiefe Staatengefchichte ijl für Jungiingd und 
für. unftudirte. Freund^ der GeCchichte beftimmt. 
Der Vf., d^r fehon «itie Gefchichte der Deutfchen 
in gleicher Abficht gefthrieben hlit, giebt «or 
JCenntniis und zur fieurtheilung. des Gefchehenen 
gute und zweckmäfsige Anleitnrtg , und erleich- 
teit feinen. Lefem die Anwendung delTen, was 
, fie. von vergangenen Zeiten erfahren, auf die. Be* 
j^eoenhAien unfrer Tage, welche, wie er fehr 
wohl bemerkt, der wahre Weife,* trotz alles Mr- 
^, inens von Pubiidtät, doch nur im Stillen zu be- 
. jurtheilen für gut finden wird. Diefer, erfte Band 
V .enthalt die Gefchichte der vereinigten Niederlan? 
de, die ohne Zvveifel deswegen zuerft gewühlt 
,, jwurde, weil die Aufmerkfamkeit des Publikums 
,z\i der Zeit, da der Vf. die Arbeit anfing, vor- 
.^. aüiglich darauf gerichtet war. Zuerft werden die 
^.M.^l^^eiirdigkeitcn aus der alten Gefchichte der 
^, ISTiecleri^nde er^hlt» d. L ihr V-erhältnifs mit den 
^fiomern ,^ \ind fodann mit dem fränkifchen Reich, 
^le.Einfühning des Chriftenthums und die Ret 
.^filerung^form. Da die Endlehung.der verfchie. 
^ .,3en«n Herzogthümer, Graf- und Herrfchaften, 
,4je wi, den JNiederlanden gehören , die Genealo- 
..fileen ihrer Bofitzer, und die Streitigkeiten die- 
^ef unter Geh oder Init ihren Lehnsherrn , in den 
iUan Af^s Vf. nicht gehörten, fo fpricht er nur 
^isiirz davon im Aligemeinert« und endigt, diefe 
Einleitung mit der Anzeige.- wie im X4teQ und 
i^ten Jahrhundert die verfchiedenen Stücke der 
JViederlande nach und nach vereinigt wurden. 
Hierauf kommt die erße Periode, von der Regie- 
*>ung Karls des Kühnen bis auf die Abdankung 
iC. JKiarls V. Ven diefen Regenten wird , wie 
fichs erwarten läfst, nur das, was die Niederlan- 
de eiger^tiick betrifft, erzählt; ihre übrigen Hand- 
lungen lind Schickfale werden theils übergangen» 
theUs kurz berührt. Maximilians Defpotenfinn 
und der bittere Hafs,. den er fich dadurch- zuzog, 
Wird felu* £ut.ia$ Uchc gefetzt , und S, 15p die 
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Bemerkung dtigebratkt; ; daft hr dieTe Staaten 
feinem Sohne und £nkel vorzüglich dadurch er« 
hielt, dab erden grx>fser|i Theil des Adels durch 
Ounftbe*zeugungen an fichzog, und felbft gegen 
diejenigeii , weiche abtrünnig geworden waren, 
; «der lieh empört hatten, gelinder 'Verfuh^ als er 
es hätte thun können, tind als fi^ ea felbtt in deii 
Allgen der Nation verdient hätten. Utiter der 
Regierung Karls V hätte die Empörung. der Stadt 
Gent, 'wekhe in ihren Umftänden und Folgen 
wichtig feniig war, wohl nicht ganz übergangen 
werden foUen. Die zweyte Periode, w^che S« 
171 angehet, erftreckt fich vom Anfang der Re- 
gierung Philipps II 1587 bis «um avrölfjährigen 
Stillßand 160^. Diefe iit aber in dem gegenwär« 
tigen erften Theil^ nicht vollendet; denn erge- 
het nur bis zur Vermälung der Infanten Ifabella 
mit dem Erzhftrzog Albrecht« S« 1/3 findet man 
eine gründliche Anmerkung über Karl V und fei- 
nen Sohn, in Rüekficht auf ihr Verhalten gegen 
die Reformation. „Karls Edikte gegen die Preßte- 
„(lanten waren graufam ; allein fie zo^to. doch 
„noch immer keine öffentlichen Unruhen-^nach 
„Cch,> iveil es Gesetze waren, die er als ILrandes- 
,,herr g^b» der fichs zur Angelegenheit gemacht hat- 
„te, den Glaube^ zu befchiitzen und zu erhal- 
„ten, und deren Vollziehung er weder nach aus- 
„ländifchen Sitten anordnete/ noch Ausländem 
.auftrug. Hätte Philipp II das nemliche Syftem 
»befolgt» £0 wurden die vereinigtxm Niederlande 
tjwenigfiens uater feiner Regierung fxidit den 
„Grund zu ihrer Freyheit gelegt haben, und 
,;die unkatholifchen Burger des Staats würden 
„noch lange unter dem Joch, das ihnen Karls 
„Edicte auflegten, ^efchmachtet haben." Da der 
Vf. bewährten Schriftftellem, dje er auch angiebt, 
iii feiner Erzählung, (blgt 9. fo Jft diefe im Ganzen 
eben fo^richtig, als feine Urtheile wohl über- 
dacht find. Finden fich Fehler, fo find Ce von 
geringer Bedeutung, wie iSj. 137., wo K. Ludwig 
XII. von Frankreich ein Bruder feines Vorfah- 
rers Karl VIII genennet, oder S. 70. und 14;., 
wo bemerkt wird , dafs das im J. 1479 bey Gui- 
^^e^t gelieferte Treffen [^ournee des tspertms 
genennet wurde, weiches, nur von dem im J. 1513 
in dortiger Gegend vorgefallenem Gefechte gik. 
S. 146. ift in der Note für das h iM"? zh fetzen 
Ii22. Auf eben diefer Seite wird dem Könige 
Ludwig das zugefchrieben, was La Tremouille 
that. S. 170» mufs bey „Kiofter Sl juß, ohn- 
weit Placentia in Kaßilien^* ftatt des letzten Worts 
Eßremadura gelefen werden. .:Hie und da ent- 
wifchen dem V£ Ausdrücke, die zu niedrig find ; 
a«.^^. S. 157. ,, Leo X glaubte, die ganze euro- 
„päifche Chriftenheit für eine Heerde Narren hal- 
lten zu <lürfed, die nach feiner Pfeife tanzen 
„mü&tea, fie möchte lauten« wie fie wölke. *^ 
So etwas contraHirt mit feiner übrigens guteii 
Schreibart, die, entfernt von Dedamadon 'und 
Witxeley, fichin emem anf4toügen Tone erhäici 
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PäA«! CkriftUckfi SeMicUungtn über den ge^ 
genwärtigen Krieg des Erzhaufes Oeßreich 
mit der Ottomannifchen Pforte an jneine 
Landsleute in Böhmen v. Cafpar fUat. i^gg. 

8» 4* Bog. 
2) Ohne Druckört : Eicropa auf der JTäagfchaä^ 
Icy, oder das Staatsverhältnifs des Kaifers 
mit der ottomannifchen Pforte. 3788» 8- 5 
.Bog. 
8) Anmerkiwüen und hißorifche Erläuterungen 
über die konigl. fchwedifche Erklärung d. d. 
., HelßngfoTS. d. 21 Jul. 1788. nebft Beylagen 
8 Bog. 
1) Die erße Schrift iß eine Predigt. Wir ken- 
nen Hr. Pilat nicht ; und wiffen nicht, ob er 
ein proteftantHcher oder kathöKfcher Prediger 
fcy. Wire er das letzte,' fo nriifsten wir gefte* 
hcn, dafs wir vielleicht nichteinen feiner Gehül- 
fen kennten » der es verdiente ihm an die Seite 
£efetat2a werden; fo rein evangelifch iß fein 
■ Vortrag. Aber ungeachtet er S, 71. fagt, dafa 
I der Kayfer die Äöhmen durch den Murid unfrer 
fiifchööe und Seelonhirten xur Fürbitte aufiordrei 
fo glauben wir doch , dafs er einer proteihinti- 
fchen Gemeine vorftehe; auch führt er dieSt>rü* 

* che liach Luthers Ueberfetiung an. Die Predigt 
ift ihrem Zwecke» die Zuhörer von den^Pflichten 
der Unterthanen J)ey einem ausgebrochenen Krie- 

• ge 2U unterrichten, völlig angemeifen, und von. 
einem deutlichen, oft herzlichen, auch ziemlich' 
grammatikalifch reinea Vortrage; Die Gerech- 
tigkeit des Krieges leitet er von dem Bündniffe 
des Kaifers juit Rufsland , und von der Pflicht her^ 
die Unterchanen bey Zelten gegen ein Uebel zu. 
fichern , das man frommen fehen kann. Er hStte 
unilreitig befler gethan , wenn er diefe Unterfii« 
chitng völlig weggelaflen , und lieber einen tin* 
dern Text als Buch der Weish* I, t. gewählt 
hätte. . . ■ . ^ ■ 

Nr. s. ift eins der abentfaeuerlichfien Biicheri 
die uns je vorgekommen find. Mamweifs nicht 
ob man mehr über den abgefchmpckt aufgedun- 
fenen Stil, der Kraftfprache feyn foU, lachen, oder 
lieh über die grobe UnwilTenheit des Vf. ärgern foll. 
Um von den erften eine Probe zu geben, fo fagt der 
Vf« S. 4. „Es ift der Zeitpunkt da, wo das Reich fei- 
ne eigne Urkräfce fammlen und vereinigen ^ird» 
um imVoligenufleder behaglichen Unabhängigkeit 
Jeden Aftfidl von aufsen tu gntmannen** S. 7. Vor' 
allen war die FtnelTe nothwendig, auch einen 
dergleichen politifchen Staatswurm , aber natür- 
lich , einen weit grdfsern und wirkfaitiem , m 
Europa anzußedetn , welcher in manchen Lande 
ein empfindliches Staatsloch ausnagen , und man- 
ches Staatstheater mitten, in der wichtigen Actioii 
untergraben folltc. *• Unfere Erfinder neuer Wör- 
ter können hier viel lernen ; z. B. keine Zweifel 
übrigen anft. übrig haben \ Anfprüche bethätigen 
nnft. bekräftigen. Der Mann giebt Frankreichs 

facriguen «U« (Schuld , daüi diie Titrkep mit Att£i« 



Jand gebrochen haben i und beweifed'^s ünwider« 
fprechlich , dafs der ^Kaifer ein Recht habe , nicht 
nur. das 1739 verlohrne nieder zu nehmen , fon- 
dern auch die Türken aus Europa zu jagen. ,,Die 
deutfchen Stände find gehalten , ihm dazu Suhfi« 
dien und Contingente zu ftelien, und der K. voi| 
Prcufsen will ihm 6o,ot>o Mann Hiilfstruppen ge^ 
ben, Diefes Hecht des Kaifers wird hiemand ver- 
kennen, dem nicht grundiofe:ParfeyUchkeit die 
fchwachen Hohlaugen von dem wahren Gefichts« 
punkte verrückt hat.**' Die mehrften Seiten fül- 
>let eine armfelige Gefchichte der KriegederTuf- 
k6n mit Oeßreich an. S. 14. kommt derverfchoK 
lene Thomas Kulikan ; u. S. 4f . der verfchoUene 
Aeneas Sylvius oder Papft Plus IL vt)r. S, 32. 
erobert Mohanimet Mecca mit einem Zigeuner 
Volke. In diefem elenden Buche* hat es denn 
aber doch unfre Anfmerkfamkeit erregt , däfs Sl 
2i* gefagt wird ; dafs ts der Nuntius Zojglio ver* 
hindert habe » dafs der Churf. v. Pfalz Bayern dem 
Kaifer nicht io,odo Mann Hül&truppen^ugefandt , 
hatte, die fdion bewilligt waren. Bey folgenden 
Worten S. 6. dachte wohl der Oeftrelcher das nicht» 
was andre dabey denken könnten : ,«Ein Wurm, 
von der n^uen Politik Europens unterhalten / nt« . 
ftete fith in die prächtigen frsniöfifchen Lilien, 
nährte fich immmer mehr mit ihrem l^afte , brii« 
. tete. Zerrüttung aus, und frafs um fich her f» 
graufam wütend, dafis tnanan der Erholung ver« 
Äweifelte.** . . 

Nr. 3. enthält das auf den Titel angegeben^ 
Miiftifeft , deflen Inhalt nus den öffentn.chen Blät- 
tern bekannt ift. ' Die ruffifchen Anmerkungeit 
und hifiorifchen Erläuterungen find auf der gei- 
fpaltenen Seite neben jedem Paragrapji gefetzt» 
Es wäre weder der Abfidit eines kritifchen Blat« 
tes,gemäfs r noch anfiändig für daflVlbe in/«^e^ 
folchen Strdogkelt einen ffi^ht^rfpruchübi^f Rt^t 
und Unrecht der farteyen thun lu wtJHeti; '•$0 
viel können wir fagen, dafs die ruffifch^' Ant- 
wort zwar gut gcffchrieben fev , aberfiehhntg|Hb- . 
fser Heftigkeit ausdrücke. Gleich auf der erlUn 
Seite wird gefagt : dafs der Inhalt des fchwedifdiün 
Manifeftes in romantifchen Tone und föhwälftiger 
Beredfamkcit meift lauter Unwahrheiten v vVr« 
läumdungen und Beleidigungen in fichiaCrt^.' Win ^ 
findet in den kißorifdien Erläuterungen verfehle« 
dene das Verhältnifs dör nordifchen Höfe gegen 
einander betreffende Umßände die theils bisher 
gar nicht, bekannt waren ; theils nur dunkel'^ «r^ 
fchienen. Unter den Beylagen find die Stöcke * 
die merkwürdigften , die fich auf die Verbindung 
eines Theils der Finniändifchen Armee, fiir^fich 
einen Frieden mit Rufisland zu fchliefSsen , bei ir«* 
hen. Uebrigens ift diefe ganze Schrift In deir 
nemUchen Geftalt auch.fchon üt* einigen Jouj% 
nalen erfchienen. 

« 

Lktpzta: Kriegtnachrichien vbn der JSelage* 

rung der ReßdenzßeuU IPien dur^h die fVr. 
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hn im Tf, 1 683. uni die Mager ung wh MttU 
ta von denfelben im 3» 1765. g. XJig. II 
Bog. 
Eine folche Schrift wurde zu ien jetiigen Zei- 
ten fchon Lefer finden, wenn der Vf. es verftän- 
de ihr Incereffe tn geben/ Die vor uns liegen- 
de' kftnn es nur höehften/i för Üngeldirte« ' Hand- 
werker H« d. gl. haben» Denn De ift ein blofses 
kurzes Tagebuch mit einigen heftigen Exdama* 
Honen über die Grauiainlceic der Türkcfn und Si» 



re Ver^truftiMigen aufgdlttUt Eine JSeylage er« 

theilt unter andern einen Auszug aus Htgert 
Chronik v. Ungern von Wiens Belagefung 1529. 
und. einen Brierdes -liönigs Johann Sobiesky» der 
gegen den Zweifel des v7 recht gut authenttfdi 
i^yn kann. Die Belagern g von Malta ift un- 
terhaltender erzählt , ab*>r fie wfre ng^rh befler 
geworden , wenn der Vf. nur Vertots hißotredes 
Chevaliers de JUatthe getreu. UberfeeaC hätte. 
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Aa^ircf<attA]i.iiTHBiT, ErtfiMg^n» h. Waltlifr; ßif- 
firfptio^ ffer^i Isckiadieif iconibus iUaftratu/ Anctora 
gfoannf Hifiricp ffoerdens , 5]r<i>cinae.Doctore. 1788 FoL 
S: 1«. III %u! iüaf Flfttttt). Pi«ie Jbhßndlmng und B^ 
ffhifgibung da fiiifttfmttvtp9 fpll titch das Vf :; Abflchf 
V«rt>ttiM)an mit 4erjenif «n , waUlie uns vor wcoia«n Uh» 
ren ein Schulte des Hn. ProC J^oder in jept.Hr. «S'i^ 
lieferte s (Defcrip^ imaUtmka nervi crUralii et obfifTPQ' 
toirii icone lUnAriitä anctera Jffartwo ^ht^o $f§^. Rif*> 
Litrono, Jenae; r?8s. 4. p. 40* Tab. I.3 taiammenfan^m* 
psfOf ein ganzes aastnacliaii • <rnd es fallen dtdnrc|i 
Überbaiipt die Nerven der untern GUedmmJsen aU» abge* 
ivandeit nad vollendet feyn. Dia Abbandiviig ift zwar 
ji^s/abj^rdeatlicVund mit FriciOon and fchiffklicber 
Wahl der Aasdr ück» aosgearlieitet. Der Vf. riiif gt di^ 
Beflbreibangi des UdRennervens ini'Backen an, da» wa 
•r ans den Nerven dar (^etd^p «ntani Paa'fa der Leu» 
ien- Nerven» dem Wertah iind Idnftda ^i^re nakilicb» 
1104 aus den Nerven 4er dreyoberften Paare der Kretr» 
nerren « nemlich dem arffan > aweyten nnd firitten feine 
Warzeln cmpf lüi|( , oder aufiimmaagef^tzet wird« £i^ 
merkt ganz richtig aa • dtfs der Nenrea des dritten Paa* 
ces in den mebratoi Pillen mabr eine blefte Vereint« 
gnng^^mit 4em Hi'ftfn «^Narvea aoierlittlru als eigeo|Jt* 
che \V^rzeln ftir. ihn erzeugt Die erße Kuffertafei ftell^ 
dt m* Jinken i^anzen Fttfs » von der varderea Fläche dar» • 
for daft 'obvn der linke Thail des Beckens aebilden drcy 
nmtrftea landen «Wirbelbetqten» dem Heiligen bein und 
ß^vatubein noch daran Jitzr« ^'rf(f Tüf$l ift wegen 
ihr^r GrWaa ia zu/ey Platten atngetneilt 9 walche dar 
Pacnrbifcder zaramananfeczen Junp. ßu^ße** 4 iftyer^ 
aOgHcb beftininitdie^t(/a7y}mf«/r^ttfif/f dfs ffüftepfiervent 
0m feinen a%ir9etn 6Arzttteg%n » und es (lad hier blofs 
Bttf bf ISarn Uaberiicht der i>e«ach hatten Theiie die Tor- 
dare Mofkrl der Leade bju| gegen d«a Kinn mit ge^ 
zekihiet worden» Vom '«^JeÄetifir/ - Nerven (jnervus ^rurß'» 
iisy\ü ^iM^ angezeigt» der Stamm, des Nirpent det 
h^rrmigen Locket Qtervuj obturatorius ) aber ift iin Be^ 
clwn angegeben, wie es ans feinen Warieln » die ibnt 
die Len4^aerven geben» entftebt » weil diefi» apf der 
Taf^l des J)octi^r.Stux fehlete. Die Flf^tie B zeigt deä 
ahrigen TheÜ ^des Fuises » daifen Unterfofs herabbangt» 
fb M% mati die ganze A^sBreiiung des IVaditnhtinnerveni 
(^Nervut Ferona^t) am Knie am- ünurfchtnkel 9 und anj 
dem KikktM des Ftijses fiberfehen kann. Anch raigt die 
Platte auf 4em Infsern Kande des Fefsrackens die Autk- 
hreitupg des y«rbindungsafte» «em Schienheinnentfin \ der 
fich nm den ftufsern Knöchel berumfchlinat npd dann 
Tbrziiglich die Mufiiere Seite der' kleinen Zehen aaf de« 
oberen Flüche verforgr, nachdem er fidimit demlaf«e^.n 
Atta das Wadaabainnerraaa'rieifacli verhanjaii bal» 



Die zwüte KupJeHafet tjl ebenfklta id vgtj PlaÜM *.dlll^ 
getbeilt > wclciie » wie die der erftcro Tafeint üufiicnaien« 
gefetzt .werden kßnnen. Dia erfte A reicht bia über 
das Knie» anddiexweice B ron da bis an das. Ende 
das herabhangenden Unterfulses. Die Gefäfsarnfket ^nd 
andere Ibenachbarte Miifkeln find fo zurückgeleet» da(a 
man dan ganzen H&fteneihfchnitt ^ darcb-m» dar-'Btlf« 
feanerve aas dem Becken dringt » frey ftbeifeUi^n kann. 
Die iThrigen Mufkel ander hintern l^lücbe des Ofierfchen« 
kela and das Untarfisbenkej^s find ^ Ib viel mfigUcb 'Ip 
ihrer aattirlichen L^ge . gelaffen worden » nar der z%ef- 
ki^fi^ Lend^amyfkel» walcher fbnfi die Nervend« 
(ehr Oedeck'( hätte » \& in der Mitte abgalbhnitten» An 
Unterlchedkel ni^ Unearfnfs i(b die ron den MöfkeJn, 
treggenpmmene Haut an der Seite* anrfickgalegt» diu 
mh man die Ausbreitqng ^er graCseren Hantnerven de* 
fte befier fibeifehen konnte. DieGe aweite KapfertaM 
ffigtam Ot>erfchenkel die vorzii&tictifte Aosbaeitttng d«^- 
jii/tfnnervent and feiner grofsea Aefte» desi *^adefia#i«-* 
nervens und des tSthUnbnnnervens (^Nervus titiiaUs^ i» 
welche beide Nerven fijpb der HüftennerTg im sagen« 
vürtigen FaU khmn fehr hoch oban tbeUi» kaam zway^ 
ZaUaejmiich. unter deai Kopf das Lendenknochens. Am 
UnterCchenkel 4eht man äufsep der vorhin e^a^hnten 
Aasbreicung der grSfsarn Hafiinerren» blo(li den ^er^ 
fUtehlUhm Aß des Schienbeinnervetis , nnddeffen Verbin-' 
dungmir dorn smfieren langen ■ Bauttßervtn, Der Platt- 
fufs ift noch ganiv ip'u feiner Aponevrafe bedeckt.^ Die 
dritte nttpjfrteftt, walche nut au&^iner Plattebeftaht» «eigc 
dit tieftren Aejle » öder die A^e des eigentliMen Storni 
met des Schienbeinnervens , weM>a (ich am Knie« an dec' 
Hincar^kcbi^ des ünterfcbenkek und an der 01;er^cbe 
des Pla^fififses» unter delTen Aaonevrafe ausbreiten. Ea 
Und deshalb die den Stamm d^efaa Nerrens bedecken* 
ien Wadenmufkel flbeefchnitteti» und aar ^eite zurück-- 
gelegt» und am Platcfofs iHt die Ap onei^role wiftanem* 
men. Die Kupferpletten find alle deaeUch vndfehange* 
^ichnet utfd geftöchen » und es find die Nuiperu , weWt 
cha die einielneii l^rven baa^eicbnea , um^ die Figaren. 
nicht zu ^efchweren, (ehr gutan der Seite aasgeworfenr. 
nur die ßucb(Uben, welche Knoeben» Muskeln nndUattr 
miz^igen (leheff anf den Theileo felbll. Das einzige we«^ 
feiitliph nCtbige, was Rec. vermtfet» and welehes aack 
den oheii auseinandecMfatzten Inhalt der Tafeln ieder 
SachyerftäAdiger gewi& mit ihm yermifiet haben wird^- 
ift die piefere Ausbreitung der Nerven am Plattfyß »öder 
d^r (bgenändte tiefe Nervenbogen det Piattfußes {Arcut 
neryofus profundus aiüniae pedif) awlcbar anter dem 
Sehnen der Beagemufkeln über die (irnodftfidbt dar. 
KUltidfnfsknpchcn ich jauabaaitat 
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'»A/«. MtegUed ir med« fac s: HaiBs , äft0r 
«fie MörperOcke V^ftkiedenh$it du Mannes 
Min JTieifrtf aufftr dkn GefchkchtstheHeru^ 
UebeiPTeUd nebft einer Vertede und eifiijreii 

. .BeiHprkmseA vdix S^fepk W^enz^U X788« 

^T\e|i Zerifliederem rekhl^'i« h1n,H (fugt der 
mJ V^^Q der Voirede) das Ganze ^^(üeßuy^ 
se Betrachtung der Gefchlecktsverfchiiedeflhei- 
ten) tMofs 9ivS die Gebnrtathole xh redwiren, 
und felbft bcfy Betraditons dtefer ginfen lie iii«A# 
Mimngl grumlich ^ nich^ gekMg %^ Demi 

weder fecaMH Ce den. Bau uM dx6 EinricfatunB 
der Gebunaihelle lunrekhend auseinander« noch 
führten &t A\ff dabey ^Eoikcmimenden Verfehle» 
denheiten an. Ich unternahm es daher auf An- 
rathen meines l.ehrer5 , Hn* Sömmerlngs , ntdit* 
itur ^^n den GefcUechiSverfdviedenheken über* 
hau{)tt, Coadem a«cb v^m^ dem «reiliUchen Kc^rper 
insbefondere Msfiihriich «u ^ndeln ^*^ So Tehr 
Auch Hb. Sömmertngf Name «iifetaier flehe die-' 
f er Schrift feines Schülers tur VorempSehlcmg ge- 
rlHcht, <!a fehr wird aaf der andern dieferT^n 
.der Vorrede bey liefern ein uitgüaiKge»- Vorur- 
theil wirken« denen i^^S^w de GraefSf Leal^LeOß^ 
Ifs^ Sufaminerdamt^ jUSnus^ Ht^UerSi AUx.Mcn* 
9^s^ WJL 4Mid 0olui HunUfTS » . Huäers , Walievst 
»; a. Zerf liedener Uneerfiicfattngen , Befchrelbon«' 
geh und Abbttdungea der-GefthlecAtstheile be» 
kenne find, und die fehon wiffen, dafsmanin 
mehreren Schriften Üngt auch auf Verfchleden* 
heiten des Beckens« der SdiiiiflelbeiAe , ^des htf 
rftpL u. e. hey beiden Gefchlechtem Rückilchc 
nahm. W^eU aber der Vf. ie der Schrift fdbft 
MnUngUch xeigt» dafii ihm anaioraUkheSchriitent 
und insbefondere die » welche Bemerkungen und 
ifleynungen über daefe Verfchiedenheifien aulser 
den QefchlechiathetteB enthalten , auch Tliterrj/s 
MÖnogngphie il«riU>er,« nicht unbekannt warei^ 
fo hsiteji wir auch jene Behauptung , nicht für 
eine f^ge ein^s Mangela an Belefenheit, foi^ 
dern nur für «ine ^ßtwaa unbe4acht(ame Aeuüse- 
A. L, Z. 2789. VierHr Band. 



rang, die Jedodir In Rfickficht der Gefdüeches. 
theile felbft, hier um £a weniger fchicklidi war, 
da 4er V£ nich^ wie er in der angeführten Stelle 
feiner Veirede tta>erf|irechen fdieint. auck *i?/e 
IbndemnnrdieVerfchiedenheiten aiifser df efen be- 
trachtet hat.-* Der grd&ere Theüdes Buchs enthalt 
die Betrachtung dlefer Verfchledenheljen am weit- 
lidienG^ripipe^ und nur der kleinere (?(m $• 5069) ' 
in der iKune, die Betrachtung der übr^en. Die 
fcben bekitonten Uilterfchiede des weiblichen 
Körpers , daft ^ das Zellgewebe fockerer (§. ^\ 
die Haut sMrter ($.&) %md weniger behaart ift ($. ' 
7), die Knochen dünner ($.g) und glatter find/ 
(5.9). die Bruft enger (§. 3p),- das heilige BqIc^ 
ßirker jüdcÄ^irts j[ekruinmt (^. 41). da^ Stcifs*; 
bem bewe^idier «. 42). der Winkel der Sdiaam* 
beine gaöfser ift ($.43), die Sittbeine mehr aus. 
wirca herabgehn (Eh,), die Pfannen mehr nadi 
wn liegen (Eb,). das Becken weiter ($. 44), die 
Scmuflelbleine kleiner iind weniger gekrümmt ' 
(§.47) und ^ der Hals der Schenkelbeine mehr 
nach der Queere geht und mit dem Mittclftücke 
eiAM weniger itumpfen Winke! macht (§. foi)/ 
die Schenkelbeiae, des weitereaBeeken'rwigen.b 
oben von einander weiter entferni find, imciAÄci?; 
unten aü deswegen mehr cönvergiiM (Eh.), die- 
MuskelA kleiner und weicher find <$: <o), der- 
LaryM kleiner ift ($• 53). ^nd die Hälften dej> 
Sdiiidknorpets einen ftumpferen M/inkel m*^ 
^eiw — find auch hier gehörig angegeben. Au.!.* 
fterdem hefertjiun der Vf. nach einer »wetkrt* 
Isigea Ordnung eine Hdhe von Bcrterkiina^ek 
mancher anderen diefer Verfchiedenheken , W 
theils w^ger, thells noch gar nicht bekaiuitwA^V 
reiw urtd gründet fidi dabey theils auf Hn. Hof« 
raA SommiHgs Beobachtungen , (welche fchoh 
grefsentheils in der bekannten :Pteisfchrift deflel- 
ben über die Schnürbrüfte aufgeführt find , theils ^ 
auf eigene, die er in dar grofsen Sammlung fei- ' 
nes berühmten Lehrers und an mehreren Leichen * 
ji«efteUt Ittt Die wichdgften diefer Bemerktin- ' 

äen find diefe, toi» denen wir sur Abkürzünff' 
le , ^bey denen der Vf. auf Hn. & Autorität fich 
beruft, mit S. Mnd di^ welche wir glauben, aus 
Ainfern Beobaduuogen beftatigen zu können, roSt 
B. b^eicbnen woUen. $. g. Dxä Endfortfäitzc cf;^ 
'*^J-^ weibi 
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weiblichen Röhrenknochen find midi Verh|l|ni& 
2a den MitceUlücken dicker. Obwohl andere 
flache Knochen bey Weibern dünner find» fo find 
dech die Knochen der HbmCotEßit in 4iefer RüclN- 
fichc bey beiden Gefchle(^ern gieidi.^ (Im gan« 
aeen genommen, da bekanntlich die Dicke diefer 
Knochen fo £ei^ variir^ R.>9$. lo^-r Der ^Kopf ift 
tim. weiblichen .Gerippe n^ich Verhältiufs nicht 
kjeiner^ fondern ^dfseri als am mSnnlichen, in- 
dem er fich, dem Gewichte nach im Qerippe %ß. 
den übrigen Knochen» wie i,: S oder> i : lo» im 
weiblichen wie i : 5 oder i : 6 verhälr. (S.)» §• "• 
Die Stiron^ch (wie fchoa ^e/a/jii^irieht^bemerkt 
hat) erhält lieh bey Weibern nicht öfter» als bey 
Männerni. (SL) Ueberfaaiipti läfst fioh fdcht be-»; 
ÜimmeB • bey welcher Fpnn der Schädel fie ficb- 
Sfter erhalten, (..is* Di«Geficbtsk&odieki£adbey. 
dem ^weiblichen , Gefchlechte nach Verbiütai£i »ur 
HimCcAaale kleiner* §• 14^ ig. AUe Adern« und: 
^errealöcher des weiblichen Schädels find «ach; 
VjerhältniCs kleinen $.15. Die Stiri^^Uten ßnd an^ 
männlichea Köpfen grofser.» und die Arcus fjh. 
praciliares Itehen flärker . vor. . B^y, Aken ,W«ir 
bprh fcheinen die Stirnhöleo grö&er jsu. wevdw* 
$• 16* Die Bafis der UirnichMle i(l aaweib)i£;iien! 
Köpfen enger und klcuner,. felbil .an Schädeln yon 
gleicher Breite.. $. 17. Die grefsen Flüge J d^; 
Kj^ilbeihs .find fn weiblichen Schädeln. kleiner..' 
$• 21. Die Zahnzellenbogea find an weibUchw: 
Schädeln mehr nach einer Parabel geordnet, da. 
fich. bey Männern der Bogen derfel^ea jB^hr <ev.i 
nem * Zirkel nähert. §.,23. "Der Aft dei^.unn^n: 
Kinnbackens iß an. männliohea Kopf ^n . breiter».' 
höher und ffeigt'fehkrechterix^die Köhe^ .§• a4-/. 
Der Tbeil des Rückgcads ,. welc^hen die Lenden 1 
Wirbel ausmachen« iu am. weibUch^n Gerippe bö^; 
h^T. CS<). Cn.) §»425. Die A^sbe^jlgliBg. desAück*) 

f^ada nach4^/ re(;hten Seite«. Xqicht luu^der lin^. 
' f ?.»-,2^?; ^^ Wer ausgedrückt :ift,.)« .hält der; Vf. 
4ii^nt, mr natürlich und oefiändig^ fon^eri^ Air zu«; 
f^Ili^ und, widernatürli^ V ^ md^ättj geneigt » fie: 
f4r eine U^fkvuig d^r Schnürbrüi|e ja^iufehea»! 
weil, die Befeßigung d^r R^pen avß^ BruAbeine« 
jpft auf der rechten jSeit^ höher« ^la auf der lin*: 
ken, gefcJjehe ($.)- $.. 26^ Die Körper, der Wirbel-? 
bein e ßni Vin. \y ^'blicl^M Crerippe höber ; (4och 1 
^.bhl nur die tuenden w4rpel,« un^, ^utk diefe auvi 
na^h^ Verhältnifs.} $« '274 Die Queerfortfäue deiT] 
Riickcnwirbel 'find Bey Weib^in mehr rijclswärta^i 
gerichtet , dß fie bey iyiünnern inehc geiade aus* . 
war h gehn^ $. . ^3^9* ^ D^r dr.eyeqki£e , ßaum . awi* > 
fchcn den Stachel V und fciiiefen fortßizen iH. 
iKiöhr aitsgqhö.hltr 'und daher der Car^aLdes JUi«-: 
ekäamarks weiter. . $. 30. Die vjieibüc^ejfL Rippea« 
find g,dnz eben« uiid haben oben einen fpiuigen - 
und fcharfen Rand.. Mit dein.. Ausdrucke :. ., ,ganz^ 
tben^ will der Vf. fo viel iüagcn« al* pi«t^c|-, ,da . 
Aie minnlichen rundlUheK ky^ (Ql\evkr- wie ma,n 
aus dem Zufämrpenhange fiehc» (.Wie. haben.dpch 
a^h an mebiiereu mäanlich^aGeri{^ea'^£ej)r^nlatr . 



le nippen wahi^M#mmen. Spitz kann wohl etu 
Band nftiht^ieilsen« fondern nwx fcharfi und die 
Sckl|rfe der Aippenränder fcheint uns im ganxen 
bey beiden Gdchieditern' nidic verfchie&n zu 
feyil.) Der Winktf der kippen ift bey Weibern 
gröäer (S.) $• %!• Die Rippen machen bey Wei« 
Jbern -*fttch hinten einen ^ttrkern Bogen , lindenr 
ihr hiaterer fiogto* ein Theil einet kleinercdt 
Kreifes ift; und ragen daher mehr nach liintenl 
$• 32. Weibliche Rippen« von der vierten bis alur 
"^zehacen« find.ftirker aufwärts gewunden (ge- 
krümmt), wegen des kürzeren Bruftb^ins. $. }3. 
im weibifcheii Gerippe nehmen die fönf unterften 
Rippen in gröGierem VerhältnüTe ab, als im mäna- 
Uchen CS. K.). Die, Ript^-rbeid^rSeüm. haben 
fowohl im männlichen« als im weiblichen Körper» 
nichc völlig eineitley iftigeu- $. 34. .Diet«r<äü- 
chea Rippenknerpel find düanßc und platten . An- 
dßu untern Rippen find nach V6rhältniCa:die.Knor- 
p.el länger und (%. 40) fteigen fteiler zum> Braft- 
hein hinauf. $. 35. Dus weibliche Bruftbeia ift 
nach ,V<rh^mls kurzer (&, R.} . Ber Hand^iff 
ift nach Ve-rhäitnlfe zur RUi^e länger .und. dicker« 
§«.S9* Die Wirbel der weiblichen Sru(b ragen tie- 
fer in die fii;ufthöie hiMta« ^ dala der JUuia vdn 
der .Wirbelsäule bis zuni firuftbeiae Jckinef'jft. 
$.. 41« Das weibliche Kreuzbein ift,iMni#e» aus«-- 
gehöhk (A.) $^.46. iM.letateJjendcnwirbeUiei^c 
bey Weibern iueht.ii>:tie£zwj<chen den liiifc* 
lonpchen herunteir, ^Is toy Männern (1V> f • 4« 46^ 
Die Höhe der fiiuft ift ^bey .Weibetn nach Ver* 
hältniCs .kkiaer^.dte.liöhüei-dka Bavudiahiagßeeo^ 
ift grö£ser. ;. Diefer Satz fteht zwlir uicki fo deoi^ 
lieh lind baftimiuc da^ wie wir ihn hiei; fagen; e» 
erhellet; ^aber aus diefien J^^ §. ^Or Per.^ofse 
f/oa^..^ad ^T !Qmär0ittafiluniborHm,Sskd b^y 
Weibern gfö£iar« 4iM»hl^nttr etwa» langer, wegen 
der höheren LendeowirbeD» ^ und fiärker (?> Auch 
dei^ Smcr^tumkaris - und der LongiffimmDotß Skwt, 
ftärker (?> Daa 2 werehjeU Jiclefti^e fieh* la weib- . 
lichfU;Körpera£cfaofian.der f^ftea Rippe« bejf- 
lUlänoera txSk aa iler fiebeaten.^ $•* 54* DerWeibU«, 
che üar^A; hängt hohei» ^- S7* ^i^ Bauden d«-. 
weibtichaa.Z<aryjur.fii>d. £diwädier ui^ weni^ta 

Sfpannt .§^ s^^Di^Knait^lfinge dar Luftröbra. 
d enger» fchmafer/Uinfk.iablretolMir., XadaG^ 
wenn- bey Männeru ^i^r bis/14«. bey Weibern IS 
bja safind« ^'6^ Die^:Af£/fK>ctoit(<rt> find- an 
weibUchen iCörper oachgiebi^eiv vved die uaiera: 
R^)peA an,ihm kürzer find(R.; ^66. DieZirbel-^ 
drüie ift bey We(H>em grÖfW^r. ^60. D^ £ieiiu& 
hypog.aßficu$.\9t,Ue.}f Weibeon £|ift noch .einmal, i^- 
gpors.(R>»Wirfprecten;i]aiiar dteCeazum Tkeüfehr ; 
wichtigen Beovetkui^ea» denjetiigenwelcfaeawAi: 
d%s Rw nioba beyg^feut h^ben « k^c^ioes weges ihre- . 
Rtchtigkeic.ab; , wir find. aber nicht im. Stande«» 
fi^.fogleiGb zur beitätigen odeaau wtderie^nj da 
wir, nicht fQ^leich «tine hinreichende'. Men^e vipa- 
Baobacb^angen dai^i^ vorräthig .haben»« ««nd doch , 
ali^cdiofis « uai ^iMay^l^haa «nf rWo^ve?«/^ und.^ 
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. Mhtbbey -Mnz^imi Mtm^dwir ^^h^fGefehlediter . 
f9 /ehr t/ariir^cl^n Vierrdhfedenheiten allgemeine 
Säitne mit hiniangUcIter:' WahtföieinUbhbef^ zu be> j 
ftimiilefi , /eine g^ofae'Aiksidil von BeöbacMungeii . 
cifods?rt wird* Selbft Saiden meiften derSkiter 
die wir gkittben' befiaüfen.zit können, vv^rdem 
wir biofs auf e/^e Erfehr uhg- fafsMd» dochciedi 
mit einiger Bedenkiicbkeit> »udi nnr dn -behalt« i 
pten« dafii -fie irn-gMt^* selten» da wir nickt > 
feitttt ibMroU bey.dem einen', alt dem an^etn 
Oefcblechte.' Amnahmen' fahen, und voIHcootrajßne . 
weibtiche, fe tvie TöUkonftnieae niSnnlid»? Kör<.' 
per, dte als Mufter auffpiftrllfe Tv^rden k^nen; fo ^ 
fetten find« r^ Voa deai Süh d^rUeberfecrans 
>wMfchten^ria an nKUidiea SteUen, dafe er rieh«' 
t%eKi ' Aie&eader und gedrungener wäre« Da wk i 
das Ori^bal nbch nicht' ^halcc^ liaben , f o klk^i 
nen wir Mcht eififebeiden , obdlefe MSng^^ nütJ 
Attngel der Ueberfetzungr findi Znr Bella^tgang 1 
diefea UrfilieSla einige Pnoben : §. g. ^l^te cylkf- 
drifch gel^uten Knochen find mir einem in Ver-' 
httltnKb tu dem mittlem Theil des Knochens "^iel. 
dickeni Endeofortfii» TerCeken, da hingegen ihr ^ 
Miteelftyck von -Metnerm Dkrekme&br im Ver^ 
gleieheftwir'/iriierrdie Oberarmsföhre» die^ Spi^K, 
obe väkd EUnbegenrdhrei t^^ /fö feh^n^wii es 
noch^ auafUiirticher bet^iefen/^ * Woinilefenfisr^: 
tierf^ Die aUgemeise Beftimrnvna des.Wrhilt«' 
ni&s wivd ja im erfiendiefer beiden Satte nÜhe^ 
fchoo bewie£en; fondem nur aüagedriickt, unÜ; 
griitodee £ch erftau£Ab&-action ans Beebaqbtn»-« 
gea Bit deneinz^nen Knochen , 4ie im aweyte«' 
Satze genamit find.) $. 53: ' Gleichwie fieh nnn; 
4ie Stfanme^ eines iedea Menfichen von jener der. 
iäbMgen » iHid.eben fo die weibliche Stimmte von 
dfsr mlänUclien'aiisaeichnet; eben> fo hat aiocfli 
eta.grof^ea UnterCekiedund widitiges Gefchl^ckts»i 
heanieicten ia.Rückficbt auf die; Hervürragnng' 
des Werkseugs der Stimme, des Kehlkopfes nem-. 
Uch^ die ficb auC dem Tordem Theile des Raifes. 
9it(sert t ftan.*** An manchen SteHea fanden wir . 
Ji$sdnki0t die uns nkkpjmffmd febleDen- z* B. 
$: 9. — ^daft felbft die einaelnen' GHeder jedea^ 
Geichlechcs wieder. voA^einandeSk abweicken.tfi 
Das bemerkte Wort foll hier wahrfcheinlich* nicht 
m^mbra fondem Jndiindua^ einzelne Menfchen 
bedeuten. — DasKreusbein iß bey Weibern nicht 
mehr nadi hinten gekehrt , ven feiner obern Fiä« 
che an, mehr rückwärts herab. $. 56: „Derfchild- 
förmige Knorpel — in Männerr\>ft-2lMSfst:>fiff J^<?W 
«ÄJ« entgegengefetzten In einem fpitxen Winkel 
«bfammen/* (Es JA jb n'Ar-eiir Sehiidknorpel^da,; 
^on defle* Halftern dtefts gik.) — Kami mm 
wehl ftgen» die weiblichen Khodi^n fern fwff 
mehr Kunß autgebiätet, (welcher Ausdrixck über- 
iMupt bey Werken der //aö^r. nicht. p^iStr) ^^i^ 
ihre ßndtortÄtze dicker, und ihre Mittelftücke 
dünner find? — Einige Steilen waren uns völlig 
vmverßäiidtith. $. jg. ».B. heifist es: nBetrachtet 
Btaa da&Vechmcnils^ welches die mSnnUchen Rip- 



pen liDterAdi haben, fo mufs man alUrdhigS'den 
knöcheoaeft Theil derfelben von dem kdorpTtchei^ 
udterfcheideh , «indem ' CcH jener, anders verhält, 
MMßtrer ifi n^fiklkh Mürter^ /amarer aber, nem* 
lieh der knorplkkte Th^l^ länger nnigrcyfser., 
(Wie foll man das verftdien?) Im weibliche?^ 
GeVippe Unirr^ra (wo2u diefes Wort hier?) neh- 
men die fifiiif unterften Rippen viel fchneller, oder. 
in grofserA Verhälmiffe ab/' — Dafe die Haut 
(wBhrCcheinlicfa ift doch die Oberhaut gemeynt). 
d^wegenbey Weibern wef£ser fty, weil (iei^ehr 
£ect haben <$. ^.X glauben wir. nicht, da wir, 
magte Perfonen , weiche -weifser, *und fette, die. 
gelbes find, auch fette Mohren kennen i £0 auch; 
nicht, dafs der Schweifs bey heilfürbigen Haaren 
iiark rieche, umt bcljr dunkeiärbigea nicht, i^ 
es gewifii mandt^^Menfchen mit aunk;el färbige r^ 
Maarv»^ gtebt^ deren SchweKs fehr ftark.rieqbt. — ^ 
Attfser> den am .Ende angemerkten Qriickfehle^ni^ 
kommen noch manche, z; B. zUindtif^^ 2Uviroi* 
feil, 'Theetti, Hffpföcrates^ — vor, Da derGe-j 
genftand.'dieför Schrift fo intereilabt« und der. 
Plan .derfelben gub angelegt ift, fo wünfcixen wlr^ 
Arfs dte ^y >nid:der Veber^etzer (welcher in ei- 
nigen -^AiMHearkunffen. Beobachtungen über d» 
Stimbeinv Bif«ftbeia;.uad Kreuibein, )£rlüuteri;n;^ 
gen beygefkgt'hatX ^^auf unfere..'£ftnnertuigQ^ 
R&ckQthr nehmen», wenn Se el!u9 ^i^t zntyxft^ 
Auqpbecuecaoftatoto foiltes» ' ^ 
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KorsNHAGri^u.LifPiiG, 6. Faber ü. JfitfcJikc ? 
••^. < i^fthes Th^aiMkerbiieK : mtfß der Rußfch^'n 
. ^.feid* ififi JScbiffiF&pctheke. ,Aus Aem Latei- 
. \ nifvhen ; yoxkJCarl JFtanz Schrbdir^ d, A. 0. 

^ -1788, 208 S..*: Oa grOr \r,.\,]' .,. 
. Da die 'PHarmneopoeia Roßcar welchey '^JTit^} 
Qefehr det: Kaiferin aoagearbeiiet wurqe^ 'la 
D.eotfchdand« nur wenig foekat^nt worden iff^'f«^ 
verdient der.Hr. Vf.,. fdrdie gegemVärti|te Ans* 
gäbe einigen Dank, ob fie £chot) a^hn ^hr {^^e)r 
als das ^ginal erfcheiat* So wetüg wir aud^ 
an guten Apottekcrbiichern .Ma^elicidi?n, tf> 
xeichnac« (ich. doch das. .g^ww^tige . chixc^ e^ige 
guteBemerkangei) über:R«jiSft:he t^^^.^^^i^ 
au-feUiem Vortheil:ausr:j Tkßm ypfqigeletytea 
Verzeichnifs der einfachen ArzneymitteriiiTör^e 
(S. .1 — ^3,) finden fich in den Thillcrn njn den 
Fliiis TW/äj, befonders in~dcr Gegend' 'vdti^^FtT^ 
fche . Seh in der Provinz Ifetfchk , auch iW möÄ* 
: rtrnjP^gepdftxil^ füdiichen BafslandsundSibe«^ 
riens, Quellen von mineralifchen Langenfähc*, 
A^lfte Büikai ^mh», Rh^^m^:^^dula|4^^^il^^ 
WHd, itnd' wirdxn .ffeifslknd« ÄaktMep^}j>alvfa'^ 
htm gebraucht*;* * Einigte ehifeche AfxneymitieliJ 
die in Deiitfchlanrf imcef dW>Ä^itkfatherti |[erecK- 
nee werden, als 4trgpa äelladouna, CaftiophiU'di 
iM u* a» iti. Venni0eii^|^ir'g»oz y 'dag^^x^f ^ndVi 
fich am Schlaffe des Verzeichniffes noch em An-- 
hang von eini£en einfachen Mitteln, als Meloe- 
profearabeus ^ Cardamna pratevßs Ur & w. « <fi^^ 



in RuÖbna Mdididtt ge1ä«acht##*ii ; 4» äu 
4efen in Dentfchkiid die Wirkfamirdfrdief« wd. 
andwr ahnlldier Mittel, dyd» mri««« Er&h* 

«ifliaen Anmericange« «Öit«t werden lofnnen. 
Bey den «bereiteten Arxneyinitteln (S.SA - 13«) 
h^ wk nur wenif e grfowlen , die »Ic^ fon. 
derKdi gewählt find. Änfyr '«««toM«. ift hi« 
XM!h der äkeflien BerdtongBait. Die Vortcbnk 

Schlecht. OffafleÄ««*» bitte fi«««*fi^'W^ 
Meibea können. Unter cte« neuern Benennt», 
oen welche den «obereiteten Arxneymittel« bej^ 
Sgt worden find, luben Tide «Ichtt BeUtai«. 
^. db ibnen einen Vor«i«»aedeB «tern ein«; 
^S^ könntas einife find onn gtn» Adbndi« 

iii«^ für eia Sc«ff von xöo, 7* i»*«KtitaTOn, 

mefttcii. Artneycn etc. M^ner^to^ 

St von dSi Anfttlt^ und der Beke«ll»opa.t 
der Kranken tnf den Schiffen. 

Annmnßtnfckaft^ hertMgegebea von Dt. 

Nutien »res wffidittfeli Gehi«ioh§ . »c** » 
Fä^dieieWöhhüchfiifGegeftii^^ S^^ 

geSirt Dwh We eefduri« iriuifcfccn. daft 
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der V£ in fv^ M^de«H)Kefi< FWleii die ^fcrtm 
A&aeigea noch genauer bi*ftiinint, und fe wie er* 
die Venrechalang dea Qallendeber» mU dem enty 
zandikhen und die daher encftdiende VerfiKm»* 
nift der Brechmittel mit Recht tadelt, eraudi' 
die ietu nicht fekne Verwechfelung dea entzünd- 
lichen Snftanda mit dem Uabgalichcen unddie 
daher e«tftebende gefiUuUch'e iAniT^iiddng ider 
BrechmiCfeei gerügt hüttet «ine Aeinehnngsfiiade 
die gewiA l^odt f(;Uimin0re Folgen haben kann 
ak iene UnterlaiTattgafiinde ^ ond wavx>n der 
1/vnhrheitaUebende Stoli lUbft ftgtr A 4MtiMgibtf 
mmemamm inßituimdä^' n^imnduä , eam pkruMh^ * 
igu0ptmi iwcerm pya$ier rtm faetam ^iumm cmiffam^ 
ubi fwmt indk^ta. Afk. 843.; Aöch die der 
Ipeeacnanha ansteichnend eigna« aahaicende «irf 
JmmpfiliUeade Eigettfchaft foUte ;der V£ näßhe^ 
erkennen iXitd fchicaeti. •— aefehreibnng einer^ 
Harbftppidemie im Jahr vf%%. Die Schtldecung 
dea Wicteninga • und Gefundlieitsziiftands^ diefea > 
Jahraiil fehrgu^ und ganz die aeaflUchet dieRea 
no Meilen davon beobachtete» felbft die Influm*' 
^a nicht aufgenommen » die iich im April aeigie* 
aber die Epideanie felbt war ein g€fM4ihnlidieä . 
ipdlicfat thevmaiafichea lieber imd hat nfclM ans* 
zeiduiendefi. Warum fduVnlete fidi dej^ V£ ib 
{ehr auf feine ^Avtr vim Tait. titriol. und Xer^ 
mea min. eiSr und gab nicht lieber Im sweyteni 
Fatte iUrkeir abfiihrende Mittel? -- Eiffe an- 
gehUdie und £il(eh be&ndne Vergiftung. -^ 
MittlifhtTr T#d nadi einer SkdiHlgerey idme end- 
liche Verlfttuilg. *^- UiBberTrifq;»er'und Trip« 
penrsueyeiu \>et VC zeigt ; wie flßhr Hr, T4>dc : 
recht hati woran \tm. kdn Meufth mehr zweifdi^ 
dafii/der Trin>er vm {ehrtrerfddedtfer Natur tbyn 
Mhme, und empfiehlt die einfaehfie Behandlung» 
ohne Queckfilfoer, Einfpritzungen u. L w.» hidem • 
diele Krankheit weit mehr durch die Miilfa der 
Natur geheik wh-d, ata man getröhnUdi glaube. ^^ 
Den Befehluik machen Auszüge aus Vwit MUä^ 
Mus Werken» dieMnamermandien n^modtfehen: 
Arzt beweisen können, wie vM die ^icen vien. 
dem fchon waütsm^ ^aa iie a&i nieue Erlndung^n^ 
unfrer ketten Zeiten aafiteunen. * 
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Es tft gar keinem Zweifel unterworfen , dtlii 
beydem Vortrage einer Wiffenfch»ftt wiedie 
Chemie ift, welche eine Xo groGie Menge von Sa* 
xhen in fo mannichfaltigetiivechfelfeitigeft Verb)«« 
4u«igen undVerhäleniiTen unter einander betrachtet» 
die Anordmifljr und F6lge der Sätse einen fehl» wkk* 
tsg<^n Oegenltand des Lehrers auamachen muCa» 
und eine lyfiematifche, lichtvoUe und zuCammen« 
hängende DarfteUung» die eine leichte . Ue* 
ber&ht des Ganten und feiner Theile gewilirtt* 
BedürfniCs des Lernenden ift. Hr. £. hatte bey 
der Ausgabe feines V^erks di^ft zum Augenmeri^ 
und fiehc die tabelbrifcheVorOeilung data befon« 
derd bequem an. Uiefem Bedürfnifle ift indefl^^n 
durch mehrere neue fyftematifche Lehrbücher 
fchon abgeholfen; denn was find dieSyfteme ei« 
nes ITeigei. Gmelin. Hagen, O^ren, anders» als 
täbelladfche Darfteilungen, (wie auch die denfel- 
ben vorangefchicJkte SjFnopfis beweift J wo nur 
die Sältze im ZuCammenhange vorgetragen wer* 
den , die Hr ß. abgeriflen , und ifoÜrt liefert? 
Und gewShrt denn das letztere eine beifere Ue* 
berfichc als das erftere? Doch mag immer 
jeder Lehrer Geh ^inen eignen Leitfaden zu fei* 
nen Vorlefungen wihien. — Jedem Kapitelhac der 
Hr. VL erft eine tabellarifche Ueberficht voran« 
gefchickt, und dann atlemal in einzelnen Paragra- 
phen die darinn enthaicenrn Gegenftände um* 
Handlicher angezeigt. ErßesKapiteL ffi^erkzeuge. 
In einem Wörterbuche» aber niehc in etnem fyfte* 
matilchen LehrbuchOf -würden wir die Autzih* 
lung allrr und jeder Werkzeuge» die bey der 
chemil'chen Unterfuchung der Kttrper gebraucht 
werden , billigen , : indem die ^Einrichtung der 
Riehreften da erft amtlich fomachc werde« ktna, 
A.L.Z. tzH9. Vierter MmuL 
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WO von ihrer Anwendung die Rede ift , nhd dao 
ift doch nicht gleich anfangs der FaU^ - ßi^ 
fser TTioit kann*keinesweges, wie S. ig« gefagt 
wird , zur Mafle eines Otens dienen» Den ge^ 
wblbten Oefen find die pjpramdalifchen •6ntge«> 
gengefetzt« AenfeßßehefuUni^ftzerlegbarePuZ^ 
den f euningsnuitedalien tft die concentrkte reinm 
Luft gcrcdinerr« die doch nur Bedingung ^urEne- 
wickeiiing des Feuefs der Brennftofle feyn kaait^ 
«nd nichfi felbft Srennftoff ift. Das zweifle 4Cam 
jiitel ^mad^t. vaoi den HQtteln zur chemifdieii 
Bearbeitung der Kölner, und dahin rechnet Ha 
ß. Wärme, Kälte, WaiTer^Luft. (Nicht Uoik 
diefe» fondem alle einlachem Stoffe und durch 
ihre. VerwandtCchaftskrafc zu den chemifdieii 
Hülfiimitteln zu rechnen.) Zu den FeränderuK^ 

fen, welche die B^ärme in den Körpern hervon« 
rii^y zählt der JMr. VI die Verflüchtigung unA 
Verdünftung« die Scheidung des feuerfeften^ 
<feuerJbeaändigen« ioUte es heifsen ) nicht flüchti- 
{[euTheiles (als wenn dies nichteine unmittelbg» 
fe Folge der erftem Wirkung wäre), ferner di» 
Aettbarkfiitt (die nimmermehr Wirkung der Wäiu 
-me, fondem. Folge ein^r befondem VerwsndlN». 
fchaft eines Stoffes ift). Drütex KayittU Oie^^ 
mfche Operationen* Hier cheilt der Vf. folgeA^ 
jderma&en ab: . A) mechanifche Zertheilnngeiv^ 
B;Xhemifche Zertheilungen, a) in eine Eliiffigp ^ 
keit. na) welche verdichtet wird, «) uberhanpe 
in einen gallertartigen Körper, (Cotf^^'ren); ß^ 
durch Abgang wäueriger, reiner^ i4bäunßen\ 
unreiner Theile CAbfchäumen) ; y) durch Aufnal». 
me neuer Theile , (t») ohne fortgefetzte Wärm^ 
(Ausziehen ) ßß) mit fortgefeuter Wärme QDige^ 
riren^ u. f. w. — . Hier finden wir mancherlei 
Verwirrung der Begriffe. Ift^denn das ohne fort! 

fefetzte Wärme bewirkte Digeriren kein Auszie« 
en ? Werden denn beym Ausdunßen nur Hfäßm 
rige Theile gefchieden? Sind denn die beym 
Aofchäumen gefehiednen Theile im chemifchdn 
Sinne unreiner, als beym Abdunftenf Mi|n £ehfc. 
eber wohl^ dafs den Vf. blofs die Begierde, t^\ 
beliarifche Diftioctionen zu machen, irre geführt-' 
hat. Eben fo ift es in eben diefer Tabelle mitfolgen» * 
dem der Fall; chemifche Z«Ttheilungen b) iü 
Dämpfe« bbj weldie reiffi^en «^fchaeller (Vo* 
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latilifirm)^ A) langfiimer^Calcinlren;^ welche 
Diftiactibn!— and cc)WIederherftellung eines fe- 
4leii Körpers durch rorheriges Schmelzen et) ei- 
»es metallifchen ( Reduciren > ß) efiies glasförtni- 
^nCf^itrißciren). — Das letztere ift keine Vie- 
2ef herHellung im chemifchen Sinne. Wie kann auch 
•ix« metaüifchel' Körper dem glasförmfgen entge- 
fleAgefeuc werden? 1(1 Bieygias kein metallischer 
Körper? Die Erfcheinung^n bey der KryßaUifation 
CfoU heifeea die Kryßalle^ find verfchieden : a) nnch 
den Orten , b} nach der Schnelligkeit , c) nach der 
form : i) eigentlich kryßaüinifch^ wenn noch ei« 
«e merkliche Dicke bey ihnen ftat;;t findet {!.»), 2) 
fpathartig^ wenn fie fafsrig oder blätterig aus- 
Alien., {Jitv Späth ift alfo eine /a/rfgÄ Kryftalli* 
fation ])• -^ Die Da/aellung, weiche Rr. B. be- 
folgt, jmiäte ihm norhwendig zu häufigen Wie« 
iderho^ungen Anlafs geben » und £0 bringt, er in 
4ierem Kapitel mehrere Operationen unter ganz 
jrerfcbiedenen Namen vor, die. im Grunde einer« 
4ey find, nur einen verfchiedenen Zweck haben« 
Schwerflüßge Körper heifsen hier folche, die crft 
liadi einem heftigen Feuer fchmehen » tind ge»' 
wohnlich uafchmelzbar p die> welche nur Int reinß^ 
fien Feuer fchmelzen^ Eine Jleductit)n eiifesMc- 
talies durch Abdamptung feines Auflöfungsmit« 
tf I9 — - kennt Rec, nicht. — Wie kann das Pro- 
^uct der Verglafang überhaupt im Waifer unauf« 



NaiurkSrper. Hier w^eA tun Hi ElgMfdiaC- 

Cen der eigentlichen Erden ; mefeallifcken Kalke» 
der Säuren, Alkalien und reiner JIrennütoff befen* 
4i rs TOrgetragen, und hier ift es vorzüglich auf« 
fallend ; wozu die fthlerliaften Diftinctionen und 
gezwungenen tabellartfchenVorftellungen verleitet 
haber. Edh^eiallifche^deniollen^eCejtirdim 
durch Luft ^ Feuer und tl^aflei^ jf on ikrem J^hlogi^ 
ßon nicht getrennt würden. Man fiöht leicht , 
dais der Hr. Vf., ftatt die Kalke der edlen Metal« 
1^ zu definiren, die, edlen Metalle felbft defi« 
nirt hat. Die edlen metallifcheft Erden des Göt 
dea^und derPla^na foUen ferner -iMir^raiwdephlo« 
giftifirter Sakfäure aufgelöft werdhsn. — Das ift 
falfch; denn fie laiTto fick In fefar vielen SSureci 
ftufiöfen — und -die Definition pafst awar auf die 
erwähnten Metalle, aber nicht^uf ihre Hrdem. — 
Die Ltiftfäure fey eine lufcartige Säure, weMhe 
die Kalkerde ans dem KalkwaSer niedrrfchlage, 
und, mit WäSer vermifcht, Eifen auflSfe. Pafsc 
das nicht atich auf die vitric^lfaure tind öui^fpath- 
faure Lufö? ^ Die Fiußfpathfäure bilde auf der 
Oberfläche des Wafierseine Erdrinde. ('Die tei« 
ne thut es nicht, und von der unrein«» ,* aus giä- 
femen Gefälsen erhaltenen , darf doch die Red<^ 
tiidit feyh..) Die Vitriolftiure wiid feü^beffän- 
dig genenne, was £e d^ch nur beziehungsweift, 
wie im abfolnten Sinne« ift. Nach neuem Eno 



böslich genannt werden , da doch der Vf. felbft ^deckungen wird die &/iiiferer^ auch jreineswe- 



•£ldz^ge Verglafungen hieher rechnet? Mit Ua* 

jrecht unteribheidet er Verinifchung und Aufid» 

. /nng^ der Vermengung nber ift nicht gedacht. 

yiertet Kapitel. Klaß'en der einfachen Körper. 

JDahin werden gerechnet : Erden, brennbare Kör» 

•f^, Säuren, Alkalien und Feuerluft« Die letz^ 

. /Cere und die brennbaren Stoife gehören nimmer» 

'■ joehr. hieher, auch nicht einmal das reine Phlo- 

.)o>|{iifloay .von dem der Vf. (bigende charakterifti» 

f/.:idi«l^ift^^chaft^n anglebt; i) , »Es unterhält, neb/? 

^a^,de^Eeuerluft das Brennen und Glühen ; in ge* 

• ; ^,wifi!en Verhältnififen i:na//^ es mit derfelben afr. 

^ftd) Es ift riechbar (für fich gewifs nicht») und 

• '», flüchtig« -*- 3) Mit den alkalifchen ßrden Ytt» 
' %;bindct es fich feft, wie mit dem Mkali^** (es ei^ 

..heuet ausd^m folgenden, dafs der Vf. hiebej 
: jdie Blutlauge im Sinn hat, und dies zeigt, dafs 
fte^dier.neuern Entdeckungen nicht kannte ; reines 



ges aus ihrer fattrenAufldffmg durch reine £lu^ 
^^ffi gefchieden, fondern nur durdi vitsiolfäuro- 
haltige. Dafs die Kalk* und Sehwererde die V\r 
triolCäure aus^ ihren Mifchunger. treibe , tft zu all« 
gemein und unbeftimmt; gefagt, — und falfch 
ift es, dafs die Bitterde ätzend werde, wennnum 
fie durch ätzendes. Alkali falle« Die lufüee- 
re Magnefie ift ja ntkht fitzend. Die Erden ves« 
wandeln auch das Gla« beym Cementiren nicht in 
ReaumurifcheaPertiellän, wie hier-fteht, fondern 
das thnt das Feuer« Die Tripelerde lafie iich im 
Waflernurin i^n^e/teuren Yerhältnifien iicflöien» -^ 
(welch ein Ausdruck , d^sfehr klei»e durdi ein 
ungeheure^ VerhältnijG» zu geben]). -^ Dafs das 
Gold tim Sonnenfeuer aufSiege , und fich fubU- 
mircn lad« , ift wieder, 'eben fo unbc üUmmt ge* 
fa;Tc Dafs das Gold minder dehnbar fey, als 
Silber, ift auch falfch. Roftende Metalle %ver- 



Brennbares geht mit dem Alkali und den Erden ,^den nicht vergoldet, und können, es nicht. 



vielmehr keine bemerkbare chtmtfche Vereinigung 
.ein ),'--^ „mit der metalUfchen Erde zu einem fpie* 
gelndtn KQnig** etc» — Dafs die Säuren gröfsten- 
jheils flüchtig wären , und eine faure mit Wafler 
^ifchbare, fchwere, das Leben und die Flamme 
f rftickendeLuft gäben, --^ ift zu allgemein,und des- 
4¥egen ftifch gefagt. Eben dies ift der Fall von 
d«m Satze : c^a die Laugenfalze durch Einrei« 
•liung der reinen alkalifchen Erden gereinigt und 
ätzend würden. — Die Feuerluft foll fich mit ei» 
nig^sk Erden verbinden. (Darüber wünfchten wir 
belehrt %u XeynO füt^fats KapiteU Einfache 



fondern man vergoldet Metalle« um fie gegen 

-.den Roft zu fchüczen. — . - Was heifst das : rüik" 

feUtafte GeßMt^ worin man die Pia tina finden? 

Der Silber • Höllenftein ift hicht^pa^/iar^]^— Ver- 

roftetes natürliches 5il|)er kennen wir nichr. 

.Nicht das Spiefsglasmetall t fondern die naturll« 

die Verbindung deffelben mit Schwefels dient, 

eben jwegen des leztern, zur Reinigung des Gol« 

des vom Kupfer. Der Oelgeiß de« .Vf. iß .r:in 

: wahres Unding. Die brennbare Luft wird durch 

Schütteln mk Wafler kein« phlogiftifiree Luk> 

Die Schwere ;der LttftOlurdfKeKca das Wafi^rjit 

i nicJtit 
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aichtdEd 184 teöO.'ioftä€tn'mk xft: loooa Die 
fälzAure Luft löft den Schwefel keines veges aii£ 
Die Sslpeterliift iil nicht fauer; und mit dem Waf- 
te nur wenig mKchbar» und wird in der Natur 
bey derorganifchen Fäulnifs nicht ßchibar. Die 
Perlfäure Ui längft fchon durch Hn. Klaproths nä- 
here, Unterfuchung aus der Reihe der Sauren aus- 
geflrichen. , Das WafTeriöll alterdings die Naph- 
then a\if, — Sechßes Kapitel. Näfhße Zufam" 
nienfetzuiigen. Hr.ß. rechnet hieher die Verbin- 
dungen der Säuren mkLaugenfalzen» Erden, die 
alkaJifcheft Gläfer. Brenhiloff, die Seifen. dieBhit- 
Jauge, Metallkönige u. Pigment. Let2tre foUen Er« 
den mit BtennRo ff oberflächlich gemifcht feyn (1 
— Das Sauerkleefalz n. der Weinftein flehen hier 
unter den Bfittelfahen. Der Sal{)eter würde im 
Feuer für fich nicht merklich zerfetit ; die Kryftalle 
des ICoehfalzfS wSren wiirflichmit diagonalen Abda* 
Chungen » die reine Weihßeinßure werde durch 
jede arzefere Säure aus ihren Mittelfaken getrennt; 
die SauerkteefalzCdure werde von der Kalkende 
diu-ch Vitriolßure gefchiedcn ; die Vitriolßure 
verbinde £ch am iiebilen mit der Kalkerde; das 
trine Bitterfah werde an der Liift feucht; das 
I^augenfalz lofe das Hörnfilber auf; die Spiels- 
glasbutter lafle an der I,uft daa Aigerothpulver . 
fallen ; der Stahlweinftein werde nur im fieden* 
den WalTer au%elöCBt; der Brechnreinftein laflc 
üchfchwer im Wafler.auflöfen; aus den Auflo« 
fungen des Arfenikkonigesin Salpeter -und Koch« 
fahfiiure rille die Blutlauge ein Berlinerblau; die 
Bernßeinäure werde von keiner Siure aus ih- 
ren Verbindungen getrieben; der Weingeiik ent« 
2ünde lieh mic der Vicriolfdure ; die Schleime zer* 
fetie der Weingeill, die Naphthen brennten oh- 
ne Rauch und Rufs ; die Harze würden in ftarken 
Säuren aufgeläfst ; die alkalifchen Seifen verbän- 
den fich unvollkommen und mikhig mit dem 
C reinen )\rairer. — Vergebens hotten wir. um 
.una für diefe und andere fflängel und Unrichtig- 
keiten au tröften, etwas Neues in Entdeckungen 
ederweni^ens in den Erklärungen xu finden« 
Vfir begnügen uns alfo » noch die Ueberfchriften 
Verfolgenden Kapiceranzttzetgen. Siebentes Kdp, 
Vielfache Zufammenfetzungen, (Hier ift das W- 
tfum anümoniatum als eine Verbindung des Sal- 
-jfteiers mit Spieafths au%eführti; Achtes Kapitel. 
Fharmacevtifche Chemie. Neuntes Kap. TechnU 
fche Chemie. — Auf Biicherkunde und literari« 
iche NackwcifttDgen hat fich -iter St nicht ein« 
tfihSetu 

^ LcrK#ofi , b. Cadeil i Pirß Lines t>f the Theortf 
and Practice of phihfcfphical Chemißrij ; by 
. ^(^M Berk9nhou^4 lH 0« xj^gg. 434 9. g. ' 
(9 Rthi.) 

Wer fich jetzt f #0 die Entdeckungen in der 
Naeurktfnde und Chemie , mit iedem Tage ter* . 
vielftltiget werden , an die Ausarbeitung eine^ 
chemifchoA Leiirtvcbs wagea will, der muCs die 
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äk'ia und neuern Erjpihrangen; '£e in >liefer 
WiiTeni'chäft gemacht» worden find, nicht »aOein : 
kennrn, fonoern fie auch am gehörigen Ortez« 
benutzen wiflen. Dafs fich der V£ fiefes fiuch$ 
wirklich bemühet hat, diefen Endzweck xu er-« 
reicken, ift aus mehrem Stellen fehr einleuchtend« 
Vertnuthlich war es aberMsingcl an Sprachkennt- 
niflen» dei- ihn abhielt, alles afas den erften Quel- 
len zu fchöpfen; daher denn nicht feiten Unrich-. 
tigkeiten fich eingefchlichcn haben. Die Ent-. 
deckungen feiner Landsleute , hat der Vf. fehr? 
gut benutzt, weniger die der franzofifchen Che* 
milten» und am ailerwenigften die in Deutfch* 
land gemachten; die letztern fcheint er blolk 
durch Ueberfetzungen aus franzäfifchen Jouma«* 
len gekannt zu haben , daher fie iAs oft Ullriche 
tig angegeben find. Das Ganze zerflUt in zwey 
Theile, und von diefen ein jeder wieder in meh* 
rere Kapitel. Zuerft hat der Vf. in' einer i6Ssi» 
ten langen Vorrede, eine kurze Gefchichte der 
altern und. neuern Scheidekunft dargefteliet, \fnd 
befchliefst ße mit einem chronologifchen Ver- 
aelchnifs der vorzüg|ichßen Chemiften älterer und 
neuerer Zeiten. Wie fehlerhaft aber diefes Ver- 
aeichnifs gerathen ift ,^ fiehet man daraus, daCa 
V. Belmont^ Homberg^ Boerhave^ Quiß und 
Rinnmann Deutfche , Gadolin ein Franzofe , und 
Scheele ein geborner Schwede feyn foU, Aufser* 
'dem findet fich' in diefem V^rzeichnifs mandier 
Käme, der kaum genannt zu werden verdiente, 
wogegen viele Namen ganz fehlen, die einer 
folchen Chronologie, zur Zierde gereicht hütten. 
'Da der Vf. an vielen Stellen NeyRungen herbringt^' 
die fi(^ Rec. noch niemals gehört zu haoen er« 
rinnert, ob er fchon auf eine ziemlidi weitUiu*? 
fige Bekanntfchaft mit derin-und ausHndifiDken 
'Literatur, aus dem Reiche der Natiuicunde,'An« 
fpruch machen zu können glaubt; fo hiSterdlefe 
für neu und dem Vf. eigenchiimlich, und glaubt 
' daher , um fo mehr ihnen eine Anzeige Cchüldf gp-zu 
feyn« S. 10. fagt der Vf.» dafs das WäSet aus 
der Inflammablen , und aus der Lebenshift er- 
zeugt werde, wenn man fie zufammen verbren« 
net; und gleich darauf (S. xt.) föU das Wafler 
2ili^ Erzeugung ^r inflammablen I/ättf abfoluc 
nethwendjg feyn ; welcher Widerfpruch ! Phlögi* 
(ton (S. 16.} fejr wahrfcheinlich eine Verbindung 
des Feuers miteiner eigenen Säure, MItSalpe« 
terföure verbunden (S. 17.) foU das Phlogifton 
infiamifaable Luill bilden ; mit reiner Luft verei« 
nigt, foil ^s bald Wafier, bald fixe Luft, bald 
phiogifiirche Luft, mit dephlogiftifirter Salpeter« 
{Mure aber Saipeterluft^ und in der Verbindung 
itjit Watfrr und WSrmemateriei foil es die In» 
flammable Luft erzeugen. Es ift ferner die Ur- 
fache des Gcfchmacks, der Farben, und der 
Flüchtigkeit. Mit Wafler, Erde und Säure vefei* 
iilgt, erzeugt es die Oele , mit Wafier allein ver-^ 
bunden — den brennbaren Geift» Der euige 
.Widerfpruch , der ficn in Ai^fen Behauptimgeit 

{Um mm a findete 



/ 



647 



A«ZmZ« DECEiHBER; i7t9* 



^49 



findet» beweifst hinUlnglieli , wie wenig der Vf« 
dieCe Gegenftänrie überdacht haben mufa, bevor 
er 6e niederfchrieb« Die fixe Luft CS» 26,) läfst 
der Vf, tua reiner Luft , mit einer eigenen Säure [ 
icerbunden beftehen ; I«ebenslufc fey aber ein ei- . 
genea Element (S. 34.) PhlogißiCcke Lufc befte* 
M ana Lüftßure und Phlogiflon« Auch diefe 
SHtze find fo befchaifen » dafa üc keine Prüfung 
anahalten f Tie laifen fich nicht erweifen und be- 
ruhen alfo blofa in der Einbildung« Auch die 
Abhandlung der Säuren hat viel eigenes, was in« 
deflen nichta weniger als Beyfall verdienet, Un« 
9er den MineraUauren {Sf 34*45«) f«blt die SaU 
peterOiure ganz« die dagegen unter den animali* 
(eben Säuren den erßen Platz einnimmt Von 
vegetabilifchen Säuren heifat es (S, 4g.}f die Ef* 
figühire beftehe aus der fahfauren Grundbafis, 
tua reiner Luft» WaiTer und Phbgifton, (S, 4g J 
(oll Crell auerft bewiefen haben » dafs die vege« 
labilUi^hen Säuren unter lieh nicht wefentlich ver«» 
Cirbieden find, ein Beweis, wie wenig der Vt 
mit deutfchen Entdeckungen bekannt iu. Ün tet 
die apimalKichen Säuren (S. 49 •— 54.) rechnet 
der Vf. aufser der Salpec?rCiure , auch die Iflilchf 
»uckerßure» die Milchf.» Ameifenf.» Fetcf., 
PhpCphorC , • PerlC , und die BerlinerblauCdure; 
•lauter Behauptungen» die der Vft vorher nicht 
hinlänglich überdacht haben mufs. Von der Sät« 
peterfäure maff Rec* nichts fagen» da die neuern 
£rfahrung€|n über ihre künßliche Erzeugung hoch 
nicht ganz aucorjfirt find^ von. der MUchzuckerf. 
«Milcht» Ameifenf. und ^ettC ift aber die vege- 
(abilifche Abkunft jetzt ziemlich aufser Zweifel 
-gefetzt» und von. der Phofphorfihire ift es erwi<f- 
'üen » dafa lie im Mineralreiche zu Haus gehöre« 
f ej^Ifäure iß ein Unding ; wäa I^rouß einß ü nand* 
• te, |ft mitPhofphorfilure überfetztesMiheralalkaU; 
und von der Natur dea färbenden StoiTes im B^^r* 
itnerbldu, den man einftweilen als eine befond^* 
re SSOre betrachtete » mufa erft noch vieles be- 
richtiget werden. Diefe Bemerkungen mögen 
hinreichend feyn , unfre {«efer vermuthen au läf» 
fen , waa fie von defn übrigen Inhalte des Bucha 
' auf: erwarten haben« Von S, 55 — ao;^« werden 



die alkallTcfien Sali« ^ die «inüdfek ferdarten, 
die Metalle; Oele, Weingeift, Waffer, Neu-' 
tralfalfe, die Lehre der chemifchen Attraction^ 
die chemifchen Operatfonen und ihre Theorie ab- 
g'ehindi?It, und eine Theorie der Probierkunft» 
macht den Befchiufs des erilenTheils. Derzvey- 
te Thfeil (S. 5C3— 434O enthält die ßefchreibung 
des Laboratorii , der pneumatifhen Vorrichtung, ^' 
die Verfertigung kiiniUicher Mincralwäffer , die 
ßefchreibung der Ofen, und des Blaferohrs, nebft^ 
de^en Gebrauch , und ein W^Örterbuch", das zu- 
gleich ftatt iiegifters gebraucht werden k<nn, macht 
den Befchlufe. Wix hoffen , dafis unfer unbefan^ 
gene$ Urcheil über diefes Buch, hinreichend feyn* 
werde, die aliezeic fertige Zunft derUeberfetaer 
davon «lu-Uck zu fcheuchen, 

" LiiFzi«, b. Schneider; Die ächte und wahr^ 
hafte Färbekunß. Von ^f.. C 6. fechte fehr 
verb^fferte Auflage. 240 S. g- 
Es dünkt uns ganz .übcrttUflig, fleh bey diefen 
Firbebuche lange au&uhait^n , da ea auch nicht' 
das g^ingfte neue und auf chemifche Erfahnina^ 
gegründete enthält. Die vierte Auflage, die wir 
davon in Hütiden haben, kam 1765 bey Martini 
In Langenlalz he^rans und diefe lechße Auflag« 
ift ihrcin Inhalte nach von jener in nichts unter- 
schieden. Es fcheint'ttrts dahpf efrie blofte Buch- 
Mndlerfpeculation zu feyn, diefen Mifchmirfcli 
>pn allerhand , mehrentheiis unbedeu^nden Fir* 
berecepten, um Ce wieder wieder auf neue 
Irti Publikum tu bringen, mit einem neueti 
Titfelbogen zu verfehen. Nur etwas zur Pro- 
be: Die Vafler werden eingetheitt, in mar- 
ntörifche, gipßchte^ kälkigte, vitriolifche und 
ieimtgte. Die Wafler, welche« Lfnfen öder EA- 
fen Weich kochen , wären für die FMrbarey die 
heften und würden weiche Waffer g^ennt, (Die- 
fes Kennzeichen eines guten Wuffers mag für di^ 
Hausmutter hinlänglich feyn, aber dem^ RünftlcJr 

fiebtdie iScheidekunft triftigere Mittel an diö Hand; 
ch von der Brau^^hbarkeitdeSWaflenszu feinerfi 
Creichäfceau überzeugen.) 
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Aatiiaf<f«i.AiffiTiiiiT/ Wuhngtm ^ K Dieterioli: 
^ Jfyserlejefi§ Berti tu tigsarten pk9rfnocevitfch - chemifcHir 
j^rztfieytHfüeif ffir^Apodisker ;. von Georg Htinrich pi$» 
penk^ng. 1789- TS S. g. (4-^0 Nichts alsCompitati^n 
AUS CreUs , U^eßt mmbt , GbttVmgs und Doilfufs Scnriften, 
Wi^bay nicht eiamiX iaun«r die bellen VorfchrifMi atos- 



EiwShlt find. Wenn ein jnnser Phannacetttlker, %ie 
fl. Pf ei iib, eine folcbe Augw^kl «ni anderu Buc^era 
yaramhicntrai^t , um fie bey feinen tiglicheu Gefcbafteii 
SU beittttzen » To ift es löblich ; vepn er aber %\k\ch de- 
Viif fifeollieb euftrüt^ mmI di# Wail öeleh^ea wiU» ft 
lA es — uaberchcidea. 
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• NuÄK^iBRöi b. FMfeckcr : * Jüßben Frieälfichs tl 
' ;• ■ .Königs;' voff Prhufseh^ für^ deütfche 3juwli^ 

^'e t^rbeiHt^ von 0aji» Q^bffg Friädr. Pdbß. 

Prot zM Erlangen. Ite lOlfce. 17^^» 'M(i S» 

. Ute Hjaftep erlce AbAeUan|[. 17S9* ^S. 8* 

Der Vf. hat. lich. fchon durch verfcSiei^ie^^i 
tofebucher für. di^ Jugeridfiefchrifsbho. w er* 
ke bekannt giemache»^ und bat aodxdeo'PUnbejth 
g^genwäccigea ib' aiUgemem und 6tfeotlich el^ 
kl^C iafi ^^ Zekrerderb wfM . hidr ilin erft za 
fviederbpleA« ; Cr0&teAt6eiIs htt-er atUrh bish^ 
erreicht,' was 6r fich vor£ßfetzt ; denn X^a Buch« 
Idn Hefliitdi i^terbaitend uncl leicht; w triK 
meiilaps 4bn Jftittelw€s^zwiirchen'.?u nuCaer Weif- 
llufijgkeit^ind Kürze; auch tejineBeieziönenfinS 
meiftena ungtRtwunj^en eingewebt Dennoch eN 
laübäf er ttna » ^ii^ paar fie«i^kiin|(en » x^icht ge-^ 
geii d^, Qi^e , fon^ern gegen einzelne Stelleh. 
Eilte folcte Gefchichte mt^ w&ßreiigße wahr 
(verftehtCdi, fofernlit^ahrheit unaai-menSchriftflel- 
lern 'tu drJBJixttden möglich' ift,) abgefa&t feyi\. 

• Bjeffef frfan Verfchw^igt eiWe Thit von deiö'Hä- 
*de4i, alis; dafir mah-der' Jvig^zidetvr^^uWahr^ 

• aufbifriJet. " Ztweüen nimmt caitberderVC doifh 
mit Kicjftigkeiten nicht gen^u. * .' QlaUbt et zTB. 
(L H.^S. l?«)jm Emft- i^AtSi K, Friedrich noch 
,,'anr Ende df^Feldzngs yon 1740 mit dem bh)« 
«Jsen. .FürftijQthum .Glog^a.voriieb. genompeien, 

„und daßir mit Marien The^efien gegen alle Hire 

».Feihderü Felde gezogen fejmwür«^?'* -f Waa 

Fiirilen nachher fagen/wenn ea doch nun einhnal zu 

^fpät ift, kann ithmer n^r mit B^hutfa^nkeit nadi« 

t^reil^t werden*. — ** Warum erwähnt er beyder 
chlacht von Mohvitz (S/ - i^ii) auch nicht mit 

• einem ^ Worte» dafa' der Konig in der Ungevtrlfs- 
li^itder Entfcli^i^ung yotn Sc;hlachtfeltte Ikh ent- 
'fornt habe? Es Wai^}a fq' bekannt « noch ehe 

Hr. Nicolai es in fdnen. Anekdoten gehörig aus 
einalider fetzte!.—» • (IL IJ7.) „Königsberg und 
..Friedrich fahen fich zwiur in der 'Folge nicht 
„mehr wieder (feit 1753), liebten aber drum ein* 
(»ander nicht minder.*^ — Ob das wohf fpbadi- 
jt, Ih Z, 1789. Fitrttr Band. 



,ftl|bl(ch wahr, feyn maf^ >vahr fejn kann ? — * Zu« 
weilen bleibt ;aucn der Vortnig, 4es Hn. Vf. nicht 
ganz deijenige » 4^r Qch -bey e^n^m liefc^buclft 
z](emt; deni^ er wird ^zuweilen gefuqht; z. fi. I. 
S^fi/» »jWSrett die Wirkungen jfeinerVerordniin- 
»tgenimm^r deH. Mengen Wjrfcwß^n.feiP^^t^ 
f>DC geniäüigewdfen/^ lättcn mehrere vonFrie- 
»fdriehs Ueblingea exft init feinem Tode ft^ea 

„(pemQch Sdd^fiäi|> in d^ /oingnden! Jahi^n'zu 
\,vertheidig^n, äim '^mi, iziS^iftjf , .^aa noch. 
^fiinen fo manchien HMßSk B|ii^ ^fodertei'* ~ 
^Athifin^rR gefchraabtl — ' (ILiia.) f^Wnd fo be- 
jMna 'i^nn jenes fieix^i^^ahrige n^iir^tifclie Wa« 
»flie in pentfcMandfc !4^Mm Sdired^lkhenJ^ef. 
»fkurz vorhergegangenen ..pnyfifdbten Jn^volutn^By 
»»die LiCCabo'n yerheertQ.» .un4iV^<^nien Gegen* 
,»den , empfunden ward » oft Slhnl^h. ;w^ard.r -.-rr 
lltanchmäl entfteht » eben i^^ tiefem. GiefdirtoW« 
" teh, äuqjii ein^ kleiue Z wey4^utlglc^t ; 2» B, L 144^ 
Die perjRinlich'en Deize des, pplnifchen Qefand* 
teh am ruflifchen^ole des.' Giraten Lyns^r » die 
nidit nur das Herz , f^jndern ^uch » me gem>hiu 
^.}ich. dcn.ycrftahd,der R^gwtjn von Bu&l^nd 
',»verftiimx»ten." Diesi k|nn Mifiien^: D«r.Vw 
ftand d6r Reigen tin voa Ru{ii^nd;war g^HK^« 
.'Iich.verftimmt; es foll aber wohl heiCse.9 ^ w^m 
. perfönliche JReize das Herz verftimmen« fo wkd 
'gewöhnlich auch zugleich 4er Verfttnd yei<^ 
' mmmt« — Ali andern Orten vermtlTen mk 
Reflexionen t wo Jie lieh vorzüglich darzubte« ' 
ten ftheineni fo z. B. giiij^ es Rec. immer durchs 
'lierz» wenn er LS. 155. las: ;,Der König jj^jl 
^»Newperg hätten verabredet:' dalslfei&eniir^um 
\^ScheUi tielagert werden foUce; und doch habe 
^^,fich dieCe Stadt zwdlt Tage hindurch fehr emll- 
\»iuift mit allen Schreckniflen der Belagerung ge- 
\»ängftet gefehen. "* Was Tiir Bemerkungen ü^ 
hier anbringen laifen, gehört nicht in eine Batei\* 
Con; aber im Text hatte das nicht fö.unbeiie* 
theilt bleiben foUen. ~ Ob es gut fey» da/sder 
Hr; yf. fogar nidit dtirt » auch dami ^cbtr^veiäi 
er (wie z. B, IL '94. 95. ims Nicolais Anekdo- 
te ogefchieht) zu ganzen Seiten aus andern Schrift« 
ftell^rn ^bfchcdben , und ob überhaupt Archen'^ 
hol^^ens Atmanach picht in der zfrejieR HMlfre 
Nnnn gar 
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gar zu getreu genütit worden ; tnögenwir nicht 
entfcheiden. Aber einige Provinci^Iismen muf- 
fen wir noch anzeigen ; z. I. B. S. 35. : ^ Vergeb- 
lich verwand fich die.Komg^'|bey|i Mpnarchenr 
II. 71. Dör Kpnig wand die'Mufe an. S. i'6äw 
Dem Feind aus einer Anhöhe Jockea u. f. w. End- . 
lich können wir auch nicht anders , ^Is über die . 
'Äbtheilung uns wundern»' die der Hr. y(. getrof- 
fen hat. Daf» diefe Hälfren nicht gleich gera- * 
then konnten, ergab fich vroM rqa Vocftil^ i^^boö. • . 
Nochift er nicht weiter, afe bis ^u Ende d, J« i7jo* 
Die zweyte Hälfte kann alfo wohl.nociixw^yAbth^i- 
lungeti tfekömuien. Nun wird es freylich feit 
einiger Zeit, Mode, die Theile.in aände^odtr 
«lihgekehrt autfh die Bände in theile zu fpalten ; 
aber eine fehr nutzlofe, gezwungene Abtheilung 
bleibt dies doch immer. Alles dies aber lln^auch 
nur Ilinwenduügen über eintel'ne Punkter., Im 
Ganzefn ift diesLefebuchempfehJuDgswü/^Jg.iinA 
macht feiheirt Vt keine Unehre- 
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ZilLLTCKAü, b. Frommans Erben? S^J^* 

Ca^npeRobip/priSecuhäus^ .Tironum cavifa 

labnitate donatus a PhiL'JuI. UÄerk^niö^ 

* ' Jiunc demio recenfit{i5 et. cowoCart Indke 

.inßructu^ a Ludov. Tdd^. Geiike, 17%^. 370 

• '&8/ ri4gt.) ". ; -^ 

; Dfer fei. LteberkUhn wolfe^ den häufigen C^r- 
mam'STnen, dlefemeUeberfetzung entftelRen, eben 
Ui einci* zweiten Ausgabe abheßen » als ihr. der 
Tod Voii fehieh Poften- abrief. Sein College und 

-Fr6ünd,;'Hp. Gedike^ de^ fchon der erften. AoS- 

Sbe einen Indeji: laiinitatU beygeßigt hatte, yol- 
idete dais' angefitngnc \|rerk. und übentähm 
Äle Bevi&ön ider Lieberkiihni/chen üeberfetzung, 
dfc er zwar nicht ganz umfclimolz, welches härte 
göfchehert miifleh^ wenn fife durchaus in ächtrd- 
* mifcher Schreibart crfcheinfen folJte; dfe er aber 
•*dfenno<5h durch häuiätge Cörrecturen «. z. B. durch 
;fcftem Gäbr^uch der Participiälconftructionen u. fr 
^ yr. dem Genius der lateinifÄen Sprache näher 
'"brart^te^ 'S. 4* hirfs es. in der crlren Ausgäbe: 
'*jttier Robin f oft ^ 'jul litens bperam däbat^ impru" 
'dtnt^ äquatii frigidamlnbe\'ai\ cum\ forte vefce- 
mentef incatuijlet } *itaque phthiß ^cairreptu^ dim 
'\fbprmani o6ttt. Die nepe Ausgabe giebt die- 
'4H alfo: Alter — \ cum forte intprudentiu^aquam 
firifßidam bibendo vehementer incalmffet^ tabe C0t- 
peptitsd. f. iMit. Allerdings viel Uteinifcherate 
in der erften Ausgabe; aber dafür ift der Sinti 
verfehlt. Er hatte einen Trunk gethan, fagt H^ 
Campe^Aä er eben erhitzt war,- . Hr. GedM Mit 
ihn hiMgegenr durch den frifchen Trunk erhitz( wer- 
den, S. 22. Qua atrfus cderitate hoßer R, mirU 
fce dtteciatus eft ; impatiens^ enim, morae erat. In 
dter-neuen Ausgabe: jQutppf morae impatieni; 
ißrpati^ns enim morae erat. Man fieht» das erfte 
fuippe-^impatiens ift Hn. Gedikens Correctur» und 
llie letztren Worte fchlicheh fich aus der alten 
Ausg. KiAr ein, 4o wie manche andre Druckfeh- 



ler, die in einem Lefebuche für junge Leute forg- 
fältiger follten vermieden. werden. Das Gedike- 
fche Regifter iß bejr dief^r Ausgabe um vieles 
v€^me^v und wi{4 die jGremetnnütitgkeit des 
Büchleins gar lehr erhdhen* 

^ Mlia^NBERc u. ALTöoar, b. Monitth: Recueit 

de quMlque^ läßoires fenfees et piaasantes. ti- 

reßs d^un ouvrage /ranfois de plußtmrs vo* 

. Ifimeit enricjäes 4ü petites moralith ä Sufa- 

ge de la jeuneffe, 1789. 584 S* 8* <l Rthlr^ 

IVenn Her Titel eines BiTches ein ScKUd ifl, 

an welchem de£ Lefer Xehenfoll». wader fich von 

dem Werke £eih(i zu verfprecVen hat» fa darf 

.man von. dem fB^genwärtigeiv. gewifo «veni^ver« 

warten» Es find darinn beynab fa .viele Barbaris« 

.men, als'Worce, Nicht; Flecueilde quelques^ fon* 

'derit : RecUeit d'liift(>ires;.etc.; weil RecUeil und 

'de fchdn Participe find.' Senf^^ i(V ^ichtdas Ge« 

gehcKeil von- ^taifaptes ; man: fiigt nicht: unOu« 

vrage de pkiiteura viitumea; foftderu e#t pluKeurs 

etc. , enriciüea g^ht xiem Sinn aa<h arof hift€>tre^ ; 

der ConfiructToh liachiiber auf Votumes^ Mota- 

\i\i wiird nicht ala Sentence morale gebraucht» und 

geht jftcht auf den Ausdruck; d^her kann man 

* nicht Tagen r . de {iretites moralit^s« , Was i^oQ. insn 

'^riun in Anfehung der Sprache Jh. d^m'Buche lolbft 

erwarten? Doch vielleicht yerfteht fich der Saiiun- 

.kr b|flk Auf die Wahl der Stücke , ab auf die 

' fr em3r Sprache« Gleich in dem Tk^es erfiep 

'Stückes Ueht paflereau für mpipeaü ; das poeU- 

fche Wort für da» pi-ofaifehe. Die Sprache des 

'Stuckes felbft ift äuiserft platc Von einem Kin- 

'^e r da^ ^<>i^ einem Thürme* fifllt» heifst es: ^7 

[futpipen niarwilade; JVo. 2» riprefcKthitt, re- 

prefenta, 3, Les LQifons prirentfeu^ quorqu'jeU 

' lesfugent dans i'eau. Ift das iii<^t fchöner Wiu ? 

4, ils troußerent bmgage, et n^uinrke ei enfanip 

[tQut leUrtrain, moitie far wiuie , moitie fufr 

[cheval^Jirtit enfort grand def ordre ÜAvignon^ 

'^ Jl faut de^ta derniire prewt/ance dans les 

cpnverfationsavecUs Grands Seigneurs* — - Rec* 

bat genagt und v^ennuiMtch der Lfferauch» :^ 



iyzi^SKfinLs p b. iS^verin : ^ugrnidfrsuden 

auf das ^ahr ijif^ ' Januar bis Jumus» 

fecbs Stikke, zufAmöoen ^48 & g- mit ei- 

nem rothen Umfchlage. (freiscPripume^ 

' ration , der ganze Ji^gang. l Qthk» Li^ieA- 

. - preis I Rthlr. 6ff^ , 

Die vier erften Nutuem müüen ftark abge^^«- 

gen f^n; denn es heilst auf dem Unifehlag; 

\ Zweyte Auflage. In der Tlut zeichiiet fich diefe 

kleine 2Schrift vor vielen iKidem ibires. Gleichen 

vortheilhaft aus. Der Ton ift gutr und der Jh* 

gend nicht onangeiiebnu . 

BIRI.IN2 Allgemeine JPleltgefchickte^ einLefe-' 
bück für Funder i alter GefcUckle ißzr. TK 
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von 17* F^ SchJäfftr^ Cffididat 9m Predigt- 

tmts. %. 2» Bog« 
. Wiederum ein Beytrag «a den mifslungenen 
Bikhem*. die jange M9nntr fdrden UneerricHc 
der Kinder lu Ichretben wagen ; in der Meynnng, 
^6 gehöre daxH weiter nichtj, als efaie aberflSch- 
liche Kenntnii^ der WiSenfchaft r die fie unter 
die Hand nellmen, «nd'^eine khidUbhe rftndelnde 
Spradie. Ik. S, kennt weder die Wiflfenfehaft, 
die er Kinder lehren wii, noch weife er^ vvie 
^it folch^n jnngen Schüiern umgegangen Wei«- 
den mufa und wa» fdr fie g«hÖrc, nodi taugt die 
Spr^ffhe etwaa, mit dc^rer glaubt» feinen Vor« 
trog Kindern* gefitilig lu machen^ .Waa das )et2^ 
:te betrift, io tft ea fchon mehr al» einmal geragr, 
dftfa nickt diefie Kachahnnmgder kifidi^ctienSprn- 
che / die: ftetf Ina läpplfdle tiUc , fonderrt . ein pla« 
uetf deutlickery mit gtoTaer Behucfamkeit uiid 
wo ea die Materie erlaubt # munterer ScH, in 
dem die Aasdnicke, die Kthdem verbindlich 
4ndt gewählt find, ^deit^nigefeyn miiflef worinn 
'man iüiiderbiicher fchreiben' könhte, -die fo den 
•Kindern gefaUen, undio begierig von ihnen in 
4)e Hand genommen werden, als Wtifeni Kinder« 
^eund etc« Befonder$ ift ea ein grofter Fehler, 
wenn man bey einer ernfthaften, felbll tranrigen, 
Gegebenheit fpaCahaft ill ^ und den Kindern da« 
durch die Empfiiidung wegnHitmtf die fie 4>ey 
. folchen Begebenheiten haben fottten« SoeAähä: 
o. ft anter V£r & %i* die Vertreibung iiQS> dem 
'Farkdiefe f oigeiriermaftfaen t ^JM^ aber die 
.Schlange efnl^r Geiß. gewesen fey^ daagfoubc 
nur nichtr Von ungefilhr icam ein Gewitter» fchlug 
*ein und reilirannte viele Aiume. Adam und Eva . 
h^len aifo nichts mehr »u eflen (kurz vorher fagt 
er das Patudiefs- fey-' ein «iemüch gro(tei Land 
gewefien , xiaa aus Armenien , Pc'rfien und Alefo« 
potanuMibeiUnden hätte; waafiir- ei» Gewitter 
das die Fmchtbdnme in f Uen diefen Utndern 
rerbrennt!> aUbtro/benT^ejSrA von danAem Das 
iff eben "der Engel mit dem Rurigen Schwerd, 
wie iichs die Alten dachtenc ^afs femer durch 
diefen SundenfaU viel iilend in ^ic Welt^gekom« 
men feyn ioil ^ das iß nicht WQhr\ ( eben fo höf- 
Uph als gründlich ) daa^enrgje, was wf r £iend nen«' 
n^v ifte^xiScht*, ea mufs feyn, weil ea in der 
JKatur Hegt« . £• B. daf9 wir mit Mühe unfer Brod 
'veidienen miiffen^ iftja gut, wa» wäre^daa für 
•eio-tfaurige» Leben, wenn uns die s^ebraten^ 
Taigen in den Mund geflogen kämen!** Dtefe 
]5celle dient aqphaum ßeweife, wie wenig Hr. Sr 
«a v<rftebt, was er feinen iiindem zu fargen liat; 
Die Gefchichce «von dem Ungehorfkm unferer er« 
Hen filtern gegen Gottetf Befehl kann Kindern an« 
genet^ «ind nüulich erzählt werden, ohne ihnen 
«lab^y. eine Widerlegung dej.eiaen oder der am 
dern Meynaing von dem Urfprung des Uebelsau 
geben, oder ifverall dtefe, Kinder Jahre» gar 
nicht angemt-flene Materie zu beruhrenr Aber • 
der Hr. Candidat S» iSk ein eben fo «ftarker Exe* 



geC ellB Philofoph, und es ift eine Luft xu leffen, 
wie erden guten Mofes zurecht weifet, der, wie 
er 5; 44« fagt, alte Meynuhgen füx' baares Geld 
' angenommen hat, wobey er feine Kinder warnet, 
ite mdchcen das picht auch fo obenhin thun ! 
. Dafür hat er derin auch mit grofser hißorlogra- 
phifcher Einficht , die JÜdifche^ €efdiichte durch 
diefen ganzen Band fortgeiogen, und auf den 
' lenten 3 Bogen di^ babylonifche , affyrifche und 
-medifche Gefchichte kurz angehängt, um feinen 
Kindern zu fagen, „dafs Sardanapal lieh in (ei- 
gnem Schlo0e einriegelte, frech und üppig lebte, 
'frafSi fotf, hurte und kubte, für welche Anklage 
er ihm aber nachh.cr wieder eine Ehrenerklärung 
tkut. Ea ift wohl nicht zu denken, dafs ein 
SchHftßeller, der alles fo ohne hiaerifche Klug* 
heit zttfammenraiTr, wie es ihm unter die reder 
kommt, richtige Begriffe von den hiftorifchen 
Vorerkenntnifftn haben oder ertheilen könne. Hr, 
Ä hat *dergleichf n auf den erften Bogfrt voräus- 
fchicken wollen, aber fehe Lehrlinge, werden 
fich noch fchlechcer dabey befinden g al^ hey fei- 
nen Verbefferungen von Mdfca Leichtgläubigkeit. 
Fall keine Seite i* cAne Verwirrung und grobe 
^Fehler* S. 2* Zum andern h«t man auch eine 
phikrfophifche Gefchichte; darinn kommen alle 
die Gelehrten und' PWlofophen %or, diö ßch i»"» 
•rühmt gemacht haben ; ferner fo hat maii auch 
^Ine Literär • Gefchichte.** S. g. , Die Menfcheh 
ichränkt^n den König durch Räthe eftii un«^ wo 
'Aas nun fo ift , da nennt man das Land eine Re* 
publike In ehifgen Republiken x>der Freyftaaten 
wird das Oberhaupt gewählt; aber in dehMohai^ 
chien ift es anders, da erbe der ükeite Sohn C d^s 
römirche, Reich tvaralfo keine Monarchie.) Ebeni. 
Uebrigtma find die Benennung-n P< ich , Könige 
reich , Suat einerley (aifo das Königreich V» ne- 
*g> S. 34* 35- Olympiade ift eine Zeit von füiif 
Jahren. - Noch elender ift, wais S. 6. von Enrfljp- 
ftehung der königl Gewalt, 5.S-vonmaiörflij3i»r 
und minorainen und von der VormundfchaftT^. 
22^ von Sy^chronifmus S. 34. vom Sonnen - lUid 
Äjondenjahreg^gt wird. S. 15. meint er, es ftj 
in alten Zeiten nicht fo viel dar^^if ang^ekooi- 
men ein Reich zu erobern als* jetzt, .-da «(n* dll^ 
gemeines GleUhgewiciU fey, \ 
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.GcfTTinroiif / Geneatagtfches hi/drifches tefe^ 
buch für die Sagend zur Kenntnifsdeir^eurQ^ 
plüfchen Regenten ihrer Häuf er und Lander 
dter Th. die vornekmfien erblicken deutfchen 
Ffirßemhäufer. 1789. g» 32 Bog- 
Unfers Bedünkens ift dies Buch aHerdinga 
£efchfck( das BedürfniG» derjenigen zu befriedi- 
gen, die gerne eine allgemeine und kurze Kennte 
«ilil eines jeden Landes ohne Aufwand von Geld 
und 2Ieit erhalten wollen. Nur rß der Titel dem 
Inhalte nicht angemeflen ; denn für ein Lefebuch 
und noch dazu für die Jugend ift es viel au kurz 
und daher zu trocken, wer kann z. B. glauben, 
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dafs citi jtmgof Mtimfch dk? genaue Aoseiiv^bder- . 
letzung der verschiedenen iäciififclii^;Fs}9iilien» 
die nichts 8i1s Namen. uskI Zahlen endialtfn, ie» 
/en wird. Studireii wird er fie aber wohl» ent- 
weder für £ch« we;nn er en^fchiedene Neigung 
iurdie Gefchichte hat» oder unter der Anrüfarung 
. eines Lphrers, wozu das Buch uiigemeih gefchickc 
ift» und es noch mehr werden wird, wienn der -^Sf. 
' bdy einer neitpn Auflage manchen kleinen F^^^ 
wegßinunc« der noch hin und wieder flehen ge* 
43]ieben ift. So find z. B. S. 3. WittekindiCche 
Herzoge von Sachten mit zu grolser Gewiisheit 
a ^genommen. Wittelcind war wohl Hersog , . das 
hei&t, Anßihrer der Sachfea» aber nicht von 
Sachren«, das heiCst königlicher Oberftatthalcer 
und General en Chef diefer deutfcfaen Nation. 
Ludolphs AbQammung von Wittekind ift (ehr 
zweydeudg ; Herzog Heinrich der. Sghwajr^ ift 
nie Herzog von SachTen gewefe^ , undüelne ErU 
folge in.den BiUungifcben Gütern gab ihm diefes 
He(zogthum nicht, Xpndeiüa Xein £bhn H^iaricli 
der Stolte erhielt es erft im )^,ii2j. voa^f^t«. 
nem Schwiegervater, Kaifer JLotha^, von $^t^ 
plingenburg abgetreten.. Stammvater war Hein« 
rieh der Schwarte, freyUcH von den i^chüfchea. 
Weifen , aber das waren auch fein^ Voifahren. 
Eudtich ftarb der afkani£che fa^rzoclich fikhiifche 
Stamm nidit gänzlich 1422 mit AlDred^t III aus» 
fondern die Herzoge vonSach£en i^uenburgfetz* 
teA ihn fort. In ttreitigen Sachen ift der Ton des 
Vf. häufig iu entfcheidend, und daher oft mehr 
die ftreicige Behauptung der theilnehmendenPdr* 
tey als unbefangene hütorifche Wahrheit* Dahin 
gehört, wenn S. 85. gefagt wird, dafs der Hen. 
y» firaunfchweig den Fn von Oranien. wieder in 
feine Rechte eingefetzt» habe, die uQd riner er* 
kQuftan Rotte nichtswürdiger, M^nfcheriy dießck 
j^atrioJt^n , nannten , gekränkt geweiÜen^ wärmJ 



Der ganze damtSge Magiftrst voii Hdrlen» z. 0. 
und ihre Familien,' das^eifst, alles, was den 
vornemften BinTgerftandin diefer Stadt ausmalt, 
gehörte al(b «1 einer Ratte erkaufter nichtswür- 
diger Menfchen ? So ift es auch S, .2^9* zu viel 
htrsus£enommen,.wenh, er den beJcarniteii prü* 
Htmidirehden Priazen ron' Nafiau Si^oftn leteen 
Aqentheurer nennt , um auf feine unieugbarea 
JSi(Swei(ß von 'Math und ThKtigkeit^eineQ Ip^tt- 
fchen BQck au werfi^. Das S. 96. erwjffinte Ci» 
rolinu«! zu Braunfthweig ift ni^ blols eine £r^ 
aiehuniglanftalt für jun^ Seaädespecfonen . wen« 
es audi die h(;chften,yon denselben , felbft meh* 
rere Prinzen, noch immer ftack befudien» D^ch 
£e von dem ietzigen vortreAichen Fürften ge- 
machten Vorkehrungen nehmen alie.Laodeskia^ 
der g.egen die ; unbedeutende .BetähKing . von ^V 
RdiL iä})rli<;h • und ^1 Ae beßjmmte Zahl gadz frey; 
an diefem vorzugUi^ea, > wenig. fe{hes gleichea 
habenden, CoUegium TheU. Der zwifcheh den 
beiden braunfchweigifchen Hüufern ülitr den Harv 
nicht 178 i^t fondernerft in diefem i^gyften Jjhi:; 
g^GcliIOttene .V^^leich r ift nicht ffanz rich^ lerr 
^äblt. Denn arftUcH geht derfelbe.d^n Ucteiv 
harz gar nicht an« fondiem diefer ift in Commu« 
nion gebUeben. . ZvreitMUH hat der Herzog nur 
die Berg und Hüttenwerke und die gometnuhaft:- 
Ische Hoheit über *die Communibn Städte aufge« 
geilen, liingegen dafür einen anfehnljchen Strich, 
f orfteii eriialteii, .Aber diefes m9g BQnug fe^n« 
Wenn der Hx.V(. d^isBuch, wie wir lK)iren, fort* 
fetzt, fo. i||infchen wir , dafi» .der . nichfie Band 
die Länder der y<>rnemften geiftlichea JPürftenJA 
Deutfchland abhandeln« undetwas metif Ausfuhr«: 
lichkeit bey der Gefchiehte derCeiben gebiailrtu: 
werden möge. Man bat weiügcur. fiitcher, die 
dief« Länder (ämmtlich . hegreifeii , / ata .die .die 
weltlichen Staaten angehen* 
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'VP*^f^a»ofKl«. Trier, b. Efeheminn: Foßti$ntt ex 
ätfe Ldilce^tritica, et M^iiiphifßca Selectae , Prtefule 
ffaci Ackermann, i« Uaireriiute Trevirenft Phtlof.Prof. 
fiibl: arct ate. Oefandandia ia aula aaad. 17S8- 66 S.4« 
S«br.angeoahm ift ea, dea Fortfchrttten der AaCkla» 
rbng auch in diefam Thaila Deutfchlands nachzu(]paran, 
und tnaa kann fagaa > dafa vorliq^eada Thefes ain guter 
BelreiadtiafcrFortrchritte (lad. • In dar Logik haadaltdac 
Vf« viaii daa Auadrflckaii , DafiaitionaB dacDivifioa, von 
dar Wakriich. — War «ad folganda zway S&txa auf- 
fallaad : m«« vero «oa miß ptrum**'^ Gans rächt, waan 
die Sehlftfle richtig» and wirklich nar aus dar Wahr- 
hait garocan werdan ; ' — nun aber *, Std illud ifiuneiatum ,* 
e» ja^f^ nen ni^ felfuin, ox/owa^ nomine , fned 



anuä fimUor oBtitiuii 9 H k^iore . i^oVuntäeik,*' ^ Ef 
ill fchirac zu begraifien, wariim leuiar SaCa' üldrf To^ 
w^hl ain Axioma Teya lollta, a)a - axtercr. Üvtet 
daqfelban Bedingangen dar fOSihen üataria imd .4ar 
xkhtigan Conahinoa mufs i^oti^itaiidic l^alfehaa "danw 
jlTeffaB, Von dam SyHögiTaan fagtar» fia wäi;aamc|rt 
immar abar doch zuwailaa brauchbar. Er Utta dia 
F&Ha «atarrcbaidan and die Grfinda'daf Unterfdiiadea 
angeban follan. Ww in dar fkUofopkifekem Theo49gle 
dia Praga ran 4ar Eirigkait dar H5llaaftca€Mi ckai; aal 
wiadiefa fiiirigkeie varfachten werden. kSnaa, bagfraifa» 
wir nich^ Sooft gefälU una in diafea Theten <watkne 
Ubaralldarinnbamarkbare Nacfadanken iind dar äklä(ti- 
ftha Gang, dar Maafttia b^badata Syftaya biadee,* 
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VERMISCHTE; SC ff RIFTEir. 

ULM, b. WoHer: Fr^uburger Beyttäge zufSe- 
förderuHg des Hitzen Chnßenthums und djtr 
neueß^n Ptühfopkie. Herausgegeben roa 
Kafpar Ru^f. JV — VI Beft;^ 1788 u. lygj. 
yi7S,t8. . 

Hf« R. Ahrt iortt Ceh dovcli feine Freybiu^ 
BejMxSge» die wefentltchilen Verdieiifte um 
.<die Au&iärung des k^th. Deutfchfamdes tu fam- 
^meln. Einen io . fchlichten helldenkenden Kopf» 
.untiteine Co biedere Freymüthigkeit findet man fei« 
ten beyiaaimen. Em ift für Rec., der felbft ein Ka- 
itHolik ift, eine Her«ens£reuAe, Um f i| von der Bruft 
weg fpittchea» größten und kleinen» Frieftern und 
JBifchöfea die Wahrheit fagen hören; und dies in 
.einer (o lichten überteugenden Sprache» daft 
£dbft der gemeine Mann» wenn er dtefe Hefte zu 
.Gafidite be)cäme» feinen Aberglauben eihfebeo» 
itmd die Beförderer defielbe% v^rabfcheuen* mufs- 
^te! £s iä&c fich nicht zvyeifeln » dais diefe Bey« 
jträge ihr. wehlthMtif^ Licht nach und nach 
immer ' weiter iil^er den gemeinen Mann felbft 
Jmsbreiten wj^iden. Nur Imd der guten und frey- 
müthigen fflänaer unter den Kath^iken bis Jetzt 
aiQch. immer zu wenig! Wie bald würde es ganz 
Xi^t werden» wenn in jeden etwas gröftem Be» 
strke eine Fackel angezündet würde» wie fie in 
liefen Beyjträgen leuchtet i Allein fo viel es nach 
sviddich jm Süllen mi&eklärte katheUCche Prie^ 
jfter ,gleht« Sp dürfen Sedoch mi|: ihren beifem 
£in6cbten ^ nicht hervprrücken ; fie ftehen unter 
«iner %u hsroea KircbanvoUzey ; , was der büchöflk- 
die CenCor nicht, gefeken und gerempelt hat» 
wird als Contrebande behandelt; und der Prie* 
flb» der die Wahrheit ^u firey gefagt hat» wird 
«Tdem Sprengel» wphin er gehört und wo er 
feine Verforgung fachen muia^ ganz gewifsfür 
feine &eyinüthigkeit auf immer büfsen müflem 
Jbfinte die KirchenverAmoilung zu Trient die 
nllgem^ne Verordnung wegen der Bifchöflichen 
Cenfur rechtnüiCBig einTübreii ? Vnd wegn 6e es 
auch konnte » \ kann diefe Verordnung npcb Jetzt 
yei^inden? Kann der Bi/rhof feinen PrieRem 
y^^bieten» .die Wahrheit überall zu fage^f 1 UAd 
. jC U Z. I78J» y^rUrUmd. 
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ihre EinCchten der Gememde mitzuüheiien ? 
Sollten nich« die kath« Stände aUer Ifreife eben 
die Prefsfreyheic, wie das Oberhaupt des Reiche»; 
einführen » und die fireymüthigen fiekenner der 
, Wahrheit» oder Beförde:rer der Aufklärung gegen 
Vicariatsverfelfungen in, Schutz nehmen? iFeb^r 
diefe und ähnliche Fragen foliten emÄiafte Un« 
terfuchnngen angefteUec werden; und Hn R. 
fcAetnt uns gecade der Mann zu feyn» de^ dlefen 
Gegenftand auf eine SenfadoB erweckende Art 
abhandeln könnte. Fi^tes Heft. Zuerft eine 
fchöne AUbandlung worin der Vorzug des Ehe- 
ßandes vor dem CäUbat ms der Bibel erwiefkn 
wbrd. Der Vf. hatte in den vorhepgehenden Heit 
ten diefen Vorzug vm unwideriprechlichen Grim* 
den der Philofophie oder der jrefuäden Vernunft 
dargethan; nun bekämpft er den Fanatismus mit 
reljgiofen WefTen, Dann folgen Recenfionen ver- 
fChiedener die Aufklärung betreffender Bücher; 
meiftens kurz»" aber treffend» und voll kühner Be- 
merkungen! Ein Schreiben aus Augsburg über 
«wey Bifchöflichc Verordnungen , worinn das 
Volk wegen fchädlidier und reiigionswidriger 
Bücher gewarnet» und die Controverspredi^ett 
verboten werden. Der Vf.: des Schreibens e». 
zählt bey diefer Gelegenheit die Ausfchwejfungen 
der Cxjefuiten in Augsburg» befonder^desDpm- 
Prediger Z^iers^ der fich dem Bifchoflichen Vi- 
rariate mit blinden Fanatismus entgegenfetzte. 
ids man die Wallfahrt nach dem.B^erifdieo foi^ 
fter Andechs abfchaffen woUte« Es ift» .diefeni 
Berichte zufojge» unglanUioh» welche Firtftemifs 
diefe Leute Ober die Reicfaislbidt AugsJ>urg veii. 
breiten; ungiaubach« wie .alivermögetid & bey 
dem Mittiftrate md der Kaufinamiftihaft daf^bft 
find» and mit welchem Trotze fie fich fbgar ihrem 
geifllichen Obern» demBifchofe» widerfetzen! 
Dem Domprediger Zeiler wurde der Auftrag gei 
machl; das Volk von der Kanzel zu belehren» es 
fey beffer, dem Bifcfaofe gehorchen, als WäUfahi«. 
ten gehen; "er antwortete aber; das könne er 
mit gutem Gewiflen nicht fagen» weil er nicht 
davon überzeugt fey! So (jprach das Orakel des 
kath. Attgsburgsi So fpredien diefe Fanadken 
Sv "^eraU auf Gehorfam gegen den Papft und 
Bifehof dringen , , dio^ aUes« w«r nicht mit Ufchöft 
0^^^" . Ucher 
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Bcher Cenfur erfcheint, tl# tretierirdt tÄer ge- 
fährlich yerdammen, und dann — fobald der Bi- 
fchpf ihren JFnatismus Oört, ihm itta Angeficht 
mdßirprechen, und dife VerUhutiftits G^orfarn» 
eepji ihn, als ein Merkmanhres heldenmüthigen 
Jiifers anfeheo. In eben diefem Schreibe» köiiwnt 
eine Atfekdbte, den Bi^germeiOer l^recbc, hcH 
Jnineiti Jefoi ticum, betreffend, vor , der die H5b- 
nerifche Epifiel an den Exiefaken Weifaenbach, 
au Augsburg confiach-en Uefa» Sonderbar t Der 
Brief U^eifsenbacks» dca angreifenden TheÜes, 
wurde hier mit emer paaquilfaneifchen Vignette 
qngehm d ert Te r fc au ft, und Hft.Hilbners Vertbc^ 
digungsCchrifr wird verbeten » weil darin» von 
; einer fiotte,^. die ' icho» £6 vte> böfea IHftete, und 
fo viel gute» hinderte,? die Wahrheit gefagt wird, 
Mifchöflichqugshitrgifeher Ji^M^ das Voik mt 
sjchßduchen ßMchern jh$ mimen ^ ^begleitet tnit 
eben fo lebrreidieiv als tr^ymvfMgen ReAexionen, 
. die jeder Katholik monatUciv einmal lefen folfce. 
.^Schaffung, der Contrpverspredigten tu Auffs- 
burg^ Dafs der Endzweck defffelben> iivBeirelF 
der Plr0i;eftanten nicht erreiche, foi^errr da£a da- 
durch vie^lmehv SU verfehieÄveii «mattgefiekniea 
JFoIgßaf.AAlafs gegeben wird. D&di mu£» man 
nicht glauben.,, (kfii K Zeiter fiel» mehr ab das 
,Wort G^nlrei^erj entreilseiv laffe. Diekath^Attgs-^ 
piirg^r laßen ßck die U^^Ufahrt auf dem Serge 
,Anäechs nicht nehmen. t)ie . Gefchichtie diefer 
.Jefuitifchen Kabale wird 11» dem vorher angeaeig- 
. (9n Schreiben ersäfalt; hier folgen drey Vicariata- 
vera^rdnung^n • wovon die letziedieSache, we- 
,n^ Abitidernngei» an^genommen, beym akeir 
Bfst. Liberii Candidi ytri O. Epißota ßamiliatis 
€fä LaurenthM Hubner ^ noyorum ^uvavi^nßum 
.fcriptOTjem. Diefer. Liberius Candidas i(l der Ex* 
.:iefui£ WeiOienbachr-der hier das voUkonunenfto 
\ .Atodell feiher Schmähfchrif« au^eAellt hat , wo- 
.4undl? er . vermiichlick lergen woUtet wie man 
' Xh^boHöxi^. «üt der frechften Beleidigung allea^ 
VoHIftaAdaa,., und Eifer, für Aeligion mit der cra^ 
Xeilen. Verlctsuag der etilen Menfchen - fchiild^ 
^cn Lieher und Schonung paaren köinne* Friv^ 
^j^rte Altäre hn Bisthume Augsburg,, in Oefl'- 
mch werben fie abgefchafitfinAugsbuigemeuertr 
\^et wi ei«eavt>riv>iegirten Altäre Mefle \iefl^ 
Jf0knje4^mal eineiieeie aurdem Fegefeuer er- 
i&Cej».^ lA^s möglich., dafs auch nur ein einaigea 
|ll4gli$d ^ea Bilchofli ^^oariata fo etwas glaubtf 
ftec. hat emen Benedictiaetwülateil^ gekannt ^ ftir 
den alle Altäre , wo er MeSe las» in dem obigen 
SMüne privilegirt waren. Sein Agent in Rom 
wollte fich bey ihm einfchmeicheln , und ver> 
Ithafte Swi dies Vorrecht vom'Papfte» Diear* 
■»en Seelen im Fegefeuer hikigen alfo» manchmal 
vbi) der Schmetdieley eines römifchen Agenten 
ab! IJttetae Venerabüis familiär Mottenburgenßs 
nd a. k. P* Promncialßm d. d^ J^otteüburg ig 
flau. I7S7« Ift fi^on in ^r allgemeinen d. Bib« 
llotbek bekannt gemacht worden» Die Familie 



verklagt dLen Prediger P. Amnüan Bie^e. Die 
Klage ift freylicfa /ehr wichtig ; denn fie dringe 
ans Leben. Miferia noßra^ (agen die Kapuziner 
injhrem Kapiiainerla(|^ , "vdferim noßra prepter 
kunc hominem eß inexplicub)lis^ Comedii et^ bi* 
kit nobucum pro Valcre faUem ^<ooJFf. not et au* 
tm in Steemofynis Urbe et orbe^liUaß.aMißtis 
etiäm per 2ooFi* Ergo ^utfadluirum rejfanret 
damnum 400 FL Sie wurdeo vom- P. Provincial 
mt ihrer Klage ab'gewtefen«^ Schreiben des Prof. 
ITithelms zu Freyburg an den Herausgeber^ Ei« 
ne Verdieidifung gegen das, was Heft I. Art. 6. 
* tkber das mit dem Semhiarrften'^Tgmiommene 
Examen gezeigt wird» fl^as me wohlweife Ob* 
rigkät der Stadt C!^* ii^P'orderoßreickjbef einer 
Sonnenßnßernifs im ^ahr iya% (l) zu verordnen 
^fwß gut gefunden hAk, M»n gj^t^ dfe öffeAr li- 
ehen Bniniien decken vvkhffeu^ u»d das Vieh, 
.bis Mittag» .ehMufperreit ; allein der Gubernaeor 
.Ji<:8.defi, Befebi. aicbt#piiblirirea .V Hefu. Ute 
Anmerkungen über die Bifckßfiirhaegsburgifcke 
Wfirprdnm^ wegen des Lefens r^ligionswidr^ger 
Kuchen werden ferfgefetat. • Das Aefultat davop,. 
Sr aof ift das &i. Der Regent kani» aur Beförde* 
-rang -.der wahren .Reiigiön nichts befsres-chun, 
neia dafs er eine aUgem«ine Duldung dei^ noch io 
fehr verfchiedeatiu AeligjtMiameyiiiMtgen einführt» 
und der Unterfuchung in* Sciiriften und der^ft 
Verbreitung, woferif daöey alle Befdidungen^ 
Verketaerungeur Befchimpfungef und Mi&iisnd- 
langen g^xlidi unterbleiben « fipeyen und uitfre« 
ftörtenLaufiilfst. JriderholuyorßeUungdvHn. 
Fürßeifihofs Zu Bafel gegen Aie Ab fck^^ung dar 
Abiäße für die. VerßorUeneniimden k. k. Landeten^ 
Die darauf folgernde Kayf KonigL Refdution 
Wst ikh , wie zu erwi^rten war, dtvch die Schil. 
laftik der Basler Vorftdhuig nicht irre madieft,. 
'fonde#n gebietet au£s neue, dstCs von diefen Ab* 
liffen in Zukunft pir keine (^fehdlcke EiwSI^ 
-nung mehr gefchehe* Sehr lefenswihtUg, -und 
ilir nicht genug , unterrichtete Kadiolik^if.fehr 
Mirreich ftad die Anmerkungen^ die geg^n ve^ 
fehiedene Stellen der Basier VorfteUung angep^ 
iligt find» Nun folgt Lmirentii Hibueti Epißolm 
tefponforia ad Liberium ^andidum Qejnitam. 
Treffend ift die \^orrede ausHiob S2, o. 3^41. t|^ 
f --* $. Ergo vos. eßts foli hnmines^ et^fobiseum 
tnoritur fapientki eu. Sowohl aus 4Xeb% üttbne» 
rifchen Vertheldigung, - als. aus dem nadifcigi» 
den Artikel: ^lioch einmal B^eifsenbachl >iite 
jich der unverträgliche , und feinadfche CharaldB 
' diefes Eaijefutten abneiimen. Mah muiji über tue 
Frechheit erftaunen, womit erangefekene. In dß 
fentlichen Aemtem fiehende ^ Männer durch per* 
fönUche Satyren oder vielmehr Pasquille mifshan« 
delt» ohne dafs- weltUche Obrigkeiten, oder Bi^ 
Ichöfliche Vicanate ihn wenigftens tur leobach^ 
tung des unter gefitteten Menfchen eingefiuhrceu 
Wöhlftandes auwekenr Ihm gleicher ^vur die in 
der üübneiifehen Epiftel ebenfaüa ange&ibrten 
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Iftügrtiurgifchert Kritllrer; \ind ier P. WWmarin 

'Von Kl. £lchlrfj;en Vf. der Frage r ITer find die 

^jiufk(äret ? /Dtefe Herren gefliefsfir <?mer tinb^- 

•grt-ifiithe« fippwnicllt Im SVhiir^pfrn ; -fndefs m^ 

»jede« re'.lilfchif»^ JlWhii; derÄaeh-fifiÄer innem 

• üebert^tigtftig' Mrcüflche Mifebi^iffche tadelt:; 

imd bedreitetr afd einen Vipragchtigen Schriftftel* 

*fer nrr^lrcfRgfterr Inquifition ziehr. Was brauchen 

'itir fSr einp ander« ZeugntCs fwr den nüch immer 

'r^endeft ulfd-h^irrfthendefr Geift desJefniti^muS, 

als diefe itigeMcfe IWiilmt^ffiicht der Exj^finten» 

der keine Owgktnf ; kein KfchÖflicKes Vicarfit 

'Kinhaft thtiri A*fll odr# fcdrtp^ Zur AbwecJistiing 

'find ei'nige Wianzbriefeder- JOtpmintr ^cm dän 

• -Jahren i7go, f7kö, IT ^, \tnd -eine :Recej>tiotisur' 

künde einet Tettianers abgerückt. K IC, Hcf- 

"äecret in Abß^i^ Mfdie kimftijge Eirtrickturig des 

•throh^fcken StudUsms «ir. Freylmrg. ' Der (bgi- 

hannte CVr/ar J tfceo/o^iri/i / der biabeir vier Jahre 

IJedaiire« li«t, MX aiif Nlrey- fahre- ejngefdtrjhikt 

und die gahxe BiWtmg ilei geiftÄchen ZögHnge 

in dem Genettltcmifnftftü^in vier Jahren vMtendet 

•5^rden*' Dfefe Abkiirnrng foderte eine nähere 

•ZofeAimemiehHng df r GegenlHfWe, eine andere 

®nthe!hmg derftfibeh^ tinddie Atofhcbiwif e!ni- 

*ger Lehf fttthte > iwriJber daiin !A dem Hofdecyeie 

• 'd*^ MTeiftlng erthr.fewird. Vf mft. 'Sefchlnß 

'der Anmerkungen ^ber die Bifthtßickbefilfche 

' VorßeBung 'äte. Schr'freymüth^, aber' laitht Okjr 

erthraidox. Hn. Ser^^tf werden befMderf die 

*Aeiiraei^n|(en nher die Lehre der Kirche v6tk dem 

•tmendHchenVerdfenfft Chriftr; und der ?n Znirech- 

Tiung nicht gefaUen. Unatrfgeklärte ^efinmm^ 

gen Wes Er^ifekofs ±u Leml^rg in Abficht auf 

die Afrlhjfe für die Verßotherten. Öer Hr. En- 

^ifchSf entfcheider ^ dafo, wer die ^gewöhnliche 

Xehre'vön deft Seelenablilf>n für ungegrimdet 

Mit, fti ehienrGlaiibensirTthnm v^rfelle. Das ift 

•»tt arg ? Sejbft die Ulafn^er Mona tfchriftHelfer ver- 

'-♦nindeA -fich aber die Dnnkelheit, die in Lem-^ 

^rjf h^rrfchcn mufs , weil fogar ein erabifchöffi.' 

'ehes Spricht die Oiaubenslehre von MöfaenSchut- 

tneyntmgen mcht tu «nterfcheideti w^lfs. Wie 

^tber nicht:« Übels in der Weh gcfchieht, wars 

nicht» Me und da, gute Folgen nach ßch i:ag(*, 

fb' hat auch dicfe IjembcfgHWke Unwiffenhek zu 

%en fehr fthörten* Anmerkungen Anlafs gegebei^ 

tft* "^vr hier ♦on dtm HerausgelfAer ItideA. 

AufZitg aas einer nenteßednenfifciren ' Gtfckichtt 

des iSten Jahrhunderts. Der Hr. Herausgeber 

dkffea Auszugs hätte nicht fo weit ausholen dirr^ 

fen , timzö zcigfCfh"/ wdS filf ffummes' "Zeiijfl^axf ' 

fttanchmal dem Volke als Wahrh( it tfufcifche. In 

unfern Brevieren ^ Weisbüchern, Heilfgen*Legpn- 

den» •'Wiei^ibgten koinnten ^feen Ä>*^i^e'Aben*'- 

theuerlichkciten vor. ßefchlufs des ftübnerifchen 

Schreibens an den Bxiefuiten ireif^nh9ch»^ IiL. 

einTr Note fagt Fk. n. von dem H. Ignatins er 

war tia armer hwmlide an Leib und Seele ^ was 



• ifi döck an feinem Beyfall geligi^? ' Neue 

ße k^.k,* Verordnungen in Kirchen ^ und Schul fa- 
ckeH^ £0 find xgVerordnttngen« befonderaeiae» 

: die den. LehDern «ierhShern WiflecfiJMiften v<?r- 
' bietet r' etwas "^wider die kathülifehe ftel^Utn zu 
^ffeiureiben vüder^zu teden^ Hr. R. zeigt in eia^r 
%fehy griindlidieiy Anmerkung, dafs diefe Verord« 

• prnig desinoch Wege genug dSen läfst, erkannte 
.sukzliche Wahrheiten, wenn fie gleich nicht To 

ganz orthodox ausfehen < unter das Pubiikttm f u 

biingenr Die Anmerkungen^ welche über die 

'«obigen 'V^iwdnmvgen ungeführt find, adimeii die 

- höchft« Freymüchigktit, und fcheiiiezi ibgltr, hie 
•vwid da finr»die ichwacheiv Lefeir' ra hart zu feyn« 
' Auszug aus det Antrittsrede des Hn. P.KThad-^ 

- dtoMs Hinderle^ Sr ward aus der Benedictln^rab- 
. tey.St. ^jiter in^ Sehwarzwald zur Profeffurder 

angewandten Mathematik an tder Univerficät zu 
Freyburg l>erwfän ; and '■ dvUckt in diefer Rede 
' dke ^füiik «iives Vilgeleitts aus , das feineixrW- 
•jfige giUcUieh ewtflojten ift. Das Bild von de*u 
-Veriiei^ten, und von «fem -raorrifdien Vater Iß 
g«f au Jugendlidi. Ridttig ift die Bemerkung, 
If** «•» «*<=*»« <*»« Mdnche , fondeiii die ^bge- 
ieh«ackte und aweckwidiige VerfaiRing d* s 
/ MQBchdHima verachte. Noek etwas von St. Pttm\ 
E» Rtache dem Ifti. P^aaten »eine grofse fiüfc, 
:da& er üdk der wahren Aaffclär^g fo fehre*t^ 
' gegei* fetztf ^Hefr, waa Met erzmüc wird , ift ei. 
ne fichtbare Folge feines falfchen Eifers 1 Hec. 
kennt mehrere Pi^t^fi in Schwaben, wei<fke 
durch ik»e Bigotterie die Verachtung, die man 
•fchoit lange gfegen das Mönchthum hegt, glekh- 
'lam geAittentlidi vermehren r fi^tagen aber aüt 
-geklärte Mitglieder ihres Con^wfcs, und-unt^T- 
Itütten die Dummköpfe , welcKe den trerdleitft. 
yoileflea Mümieriy ößentlich Holm fpredxcn. Es 
idieint. dlef« lit»rrAnPriiin»<>nr<»;..^ ^^^L^.uiSZ 



fcheint, dfef<e Herren PrfiaeenfeVn, ge«n.. 
eignen Vortbeil, bliiid. Anflteh ftä^' durch 
fUrde^ung der WiffenfAaften imd de6 Ofjnk 
In den fÜöfterA Verdienffe vot der Welt t\i {\ 
'melnv aetftörenie durch ihre fanatTfch« Ati)A«i:- 
»chfceic an dem alten Sdilendriail den IMtwfn 
Hochaditung, de« man ihi^n Vorfahren , ihrJr 
jNageiKi und G^lehrfamk^ft wegen, tollte: .SMiyÄ, 
ttn an Herrn Erich Servati, f Diefer Vel^käp 
Sermti fft der Exjcfult SMHet in FrejbtiiTr , u. 
11^^^^ J?**2ner des Freyrnkthigen: BeftM. 
iAndfer WöhW. in mm n^ Verleger der FH^- 
burger Beyträge bittet den P. Servaci , er möchte 
eben fo gfgen die fretf burger Beträge ^ wie eH- 
matr g^goTt-tfcir fTnfmiitfrtgeirithTr^mt. - «a- 
durch wurden diefe Beyträge Celebritäc, und def 
Verleger gute» Abgang diefes Verlagjiardköl» 
-Aidfeit- Kelftft Oble Skim »ackriche»^ n det 
Vnwerßtät und dem Generalfeminarium in Freu- 
mg. .Ail^m Anfehen nach find die Generalfe. 
minarien |die befte Anftalt, dem Mdnchswefeii 
ohne viel Geräufch ein Ende zu machen. Die 
O o o o 3; Zog-' 
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Zöglinge der Klöftcr, welche Wer grtSidet wer- 
deni haben wenig Luft kn ihre Zellen zurückau- 
kehre», weil manüe nicht mehr mk jener Sdber- 
Mfi Mönchemoriii vollpfro^c, die allein fiihig 
war, Jürißliftf e der Welt zu enteieheiu wid fie ia 
4en KWftera glelchfam lebeadig zu begraben. 
^jgüwljfeH fey ktetnit; dafs ich kein freymäur^ 
bin. Eiae Erklärung des Herausgebers » dafs er 
weder FreymMiu-er, noch Mitglied irgend eiaer 
wdern geheimen ^efeU£chaft fey. 

|4ii«iNBEfti& u. Alfdorf , h. Monadi u. Ruft* 
1er: Neuer Schauplatz der Natur oder Bey- 
träge zur Ferherrlichung Gottee und Verbreu 
hr^tun^ nützlicher Kmntniffe. — Viar^ 
münftige Betrachtungen übet wichtige Gegen* 
ßände dir Natur und Kunß. Erßer Theil. 

1789- <5^3S. 8-^ , - • „ ^ 
Dem Menfcbcn das Leben durch Befrachtung 

der Kaoir aogenehmer zu machen und ihn d«- 
diirdi zu beffern ift die Abficht mancher Befchrei- 
bungen AatürUdier Körper ge ^efen. Derglei- 
chen Schriften find nicht fowohlfürdenWaturkun- 
digcn foadern für den grofs^n Haufen g^fchric- 
bSit machen diefen auf die Natur aufmerk- 
fam Wid vetanlaffen oift neue^ntdeckungen. Ein 
iblches Werk wÄr deUa Plücfte Schauplatz der 
Jt^atur, davon die Ausgabe vo5 177^ völlig 
rergeffen und neu aufgelegt werden follte. Da 
aber feit der Zeit riefe neue Entdeckungen und 
ierichtigungen gemacht waren JUad angeführt 
werden mmisten. fo ift diefcs in diefer Ausg^ 
cefcheben ♦ die aber im Ganzen noch immfer als 
ein Auszug iuL dela^luche Werke anzufeh» 
ilt Hier wlfller Anfang nicht mit dejn Thier- 
reich» Ibndern mit Betrachtung über die Gottheit 
gemacht. Manches ift abgekürzet, die Kupfer 
foid mit Recht weg geblieben, und viele neue 
&dm{\en genutzt, ^er V£ fagt : ».Mein^ -Abficht 
WAV für die Fähigkeiten unüudirter Lefer einen 
Jteytrag zw Kennmifa Gpttes und feiner gro- 
ÖMjn maimichfaltigen W;erke zu üi?fern, und in 
Äeiten. wp Zweifclfucht und Spcculation. Leidit- 
firni ijnd Laöerliebe die üeberzeugung von fe- 
uern »afeyn »ad. das Andenken an ihn zu uii- 
leriBi*en und auszurotten drohen, beides durch 
DtrlefiuM des grofcen RegieninMpltfis Gptte?, 
Snerw^ffen Jgährichtwgund Anjbatenundfeinefi 
WoWtWtig^a Abßchte», %^ befe^eii wd zu uft- 



terfiützent In die£er Abficht wbrd in diefein 
Theile gehandelt von Gott» von dem Weltgebäu- 
de, Sonnenfyftem, Kometen^ Fixfternen.; von der 
^bnne, ihrer Be£chaffeaheit» Bewegung« Wirkung, 
Lichtfärben, Tagteiten vu f. w.« rom Moni^ voin 
der Erde, ihrer Geftalt, Grofse, Bewjegung« Ein« 
theilung« Entftehung, Veränderung, ihrer (be 
umgebenden Luft; ihrer Oberfiäch»es von den» 
Meere, den Iflüflen und Qaelieft , Bergeh, Ele- 
menten ; von den Mineralien und von; den Ge- 
' wäthfen. Der zweyte Theil £oU mii dem Thier« 
reiche den Anfang mächen« Per Vortrag ilt 
viel fckickficher als in den alten Phyfikotheoio« 
£ien, da nicht fb viele allgemeiAe Sieze, Cb^dern 
kurze Beücfareibungen der Korper, ihrer Wirkun« 
gen und tiires Gebrauchs angeti^rt werden; da- 
Tier man felbft die bekannten Dinge' hier mit Ve^ 
gnügen lefen wird. Kieia.9 UnbeÖimmtheiten 
oder zu allgemeine Behai^^tungen; z»B.deswe- 

Sen find die Knochen der Vogel hohl: Es ift das 
ug ein natiiriich erhabenes Gias^ u. a* köimefi 
Jiigr übeffehen werdi» und i^erden zum /^eil 
in der Folge noch j^nauer beftimmt. Dafs hikr 
fcbon der Urania befchrtebeh und andre neuere 
Entdeckungeflf^an^fiihrt find, darf man k^uitt 
erwähnen, 'da Bodens AnleitArig zur Kenntniia 
des geöfrnten. Himmels u« a. neuere S<Ärifte«i 
benUtilf find, und es wäre vergeblich'aus einem 
foithen Werke Auszüge au. machen, oder üb^ 
llypothefen zu ftreiten; auch köimeii wir müht 
jede kleine Unrichtigkeit in Ausdruj:ke rügen s 
£b find z. tL die Hornhaut und der Aujgaptel gat» 
unrichtig bezeichnet, die Netzhaut ftehc da faft als 
ifenn fie zu den drey brechenden- Materien||h Au- 
ge gehörete u. £ w. So bedarf mancher Sats 
befonders bey den fogenannten Elementefi eine 
genauere Bettimmulig ; ' fo find Grade des fiedoy- 
den Waffers ♦ Queckfilbers u- f. w. genannt- ehe 
diefe Grade recht befchrieben Cni Die eigentr 
liehen Kalkfteine braufen ja nicht blois« wenn fie 
gebrannt find, mit Scheidewafier auf, fondern 
auch ungebrant. Jaspis fteht üneigencUcker un- 
ter Thon, als unter Kicfelerde. Linnds zwölfte 
CläiTe der Pflanzen wird nicht blofs durch die 
Zahl der zwanzig Staubfaden beftimmt; diu» Ro» 
fengebüf^he um eine Linde, in Geftalt eines Bln^ 
ju^itopfes^ geA±nitten u. dgL mächte jetzt dpch 
wohl nicht mehr zu empfehlen fey n. Die letz- 
iea Verfaß hXtto» endlich auch wegbleiben kennen. 
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Donnqrftags, den i7*«n December 1789« 



. PHILOLOGIE. 

Karsiills • t>. N ofly, 1788/ Dietionncure eru 
tique de Ui langue franföife par M, tAhbe 
JFerrandf auteurdu Dictionnairegramm^tical, 
T. HL 4. 85a & 

Wir berufen uns bey dem. dritten Thell die: 
£es Üictionnaire auf das, was wir bey Aii: 
ieigc der erfteÄ beiden Tfeeilp N, yi- ^«5 ijiif 
Jahrg. gefagt haben» )iur . einigem nuiITen yi^iriiocb 
. b^yfögea. Der Vf. bemüht fich itieinei^nErratcf RaU 
fonnep was an der Spitxe diefes neuen Bandes 
i^eht, die Kritiken der fraazoGilchen Journaliften 
s^u. .beantworten »^ die ihm diefejben Vorwurfe. ge- 
ipacht. haben,. wie wir» und widerlegt zugleich 
QVnig^ andre offenbajj übereilte und par teyifch ge- 
ßillte Ürthcile. ^ Was (eine EiA würfe g?&en unfre 
Kritiken pVtoft, fo fcheinen fie unsniÄt mit hin- 
länglichen Gründen uiiterftützt zu feyn. Wir wol- 
len ^^n Paragraphen zum Bevfpiel nehmen, wo 
^r von d^n Gründen redet, die ihn bewogen ha- 
ben, die^ doppelten n wegzuIaSen und z. £• zu 
fehreiben enemi ilatt etiriemL Er beruft lieh auf 
die Analogie, und das Anfehen der Hn. Dumaf^ 
fyisuTiiae IP^uilly, .Aber weder das eine noch 
4^$ an^re liat uns überzeugt« Man mlirs, nicht 
yergeffen , .dafs .wir hier mit einem Wörterbuch, 
alfo mjt/ einem Codex. des Sprachgebrauchs zu 
t&un haben. In einem folchcn Buch mufs man 
wefentlichdem^ Gebrauch folgfn , und die Grün- 
de die da$ fehlerhafte darin zeigen foUen, miiOTcn 
nur als ein Ziifatt da ftehn. 4^ders rerfiihren 
ijeifst ein Wörterbuch der franzößfchen Sprache 
nach dem Sjißem des Hn. Ferrand^ entwerfen, 
ai?er nic^it ein kritifches Wörterbuch der firanzö- 
fifchen Sprache. Will nian die ganze Sprache re- 
formiren, und alle Ausdrücke auf genaue Re- 
geln der Analogie bringen , fo bleiben gewifs we- 
nig Wörter ganz unverändert, und ein W^örter- 
buch, das alle dlefe Veränderungen annehme, 
fo richtig und gegründet fie auch feyn mä^en,. 
würde auf eine gänzliche Umftürzung des feftge- 
fetzten Gebrauchs abzielen. Die Autoritäc dei" Hn, 
i)umarfais und Wüillis ift gewifs fehr wichtig.^ 
Aber dlefe phllofophifchen Grammatiker haben 
. a: L. Z. i7S(9. /^i^cr Band. 



die ,franzöCfche Rechtfehreibung reforitiiren wol- 
len, und ihre Gründfdtze um ein Beyfpiel zu ge^ 
ben I fogleich in iiiren Schriften angewandt. Da 
man aber ihrem Beyfpiel nicht gefolgt ift^ 4> bat, 
wie wir glauben , kein ' Lexicograph das Recht, 
diefe Grund{ätze«anzunehmen. Höchilens. konn- 
te er fie anzeigen^ und die Vörtheile davon ent- 
wickeln. Noch(i^thält diefer Band eine ganz 
unnütze Neuerung ^ die uns in den erÄfen l;>eideii 
Bänden cnfgangeh' war, nemlich das 'i trciwa, 
wenn ein <^/eri»e vorhergeht. Der Vf. fchrabf 
o^eir obgleich die Akademie und alle Schriftfiet 
1er obeir fchreibeii. Die beiden Punkte über das 
i. find, ohne Zweifel hier dazu beftimmt, ainzuze{- 
gen daft die Vocale ei keinen Diphthong ausma- 
chen, und dais das i vom ein der Ausfprach^ 
getrennt werden mu&. , Nun ifl es aber klar da?s 
der Accent auf e hinreichend ift ,, zu bemerkeii, 
daä dies e mit dem i in der Ausfprache nicht 
verbunden werden darf, weil es eine allgemeine 
Regel , und wie wir glauben , ohne Ausnahme ib 
der franzöfifchen Sprache ift, dafs das c mit dem 
Accent immer den letzten Buchßab der Silbe aus« 
macht, es müfste denn die letzte Silbe des Worts 
feyn. Vielleicht konnte man hier eintreffe«, 
dafs die Akadehiie und berühmte Schrifitftdltfjr 
doch plebeieh fchreiben , aber man bemerkt lefctlt 
dafs hier das i nieht dafteht, um anzuzeigen dais 
die beiden Vocäle ei' keinen Diphthong ausma* 
chen, fonderh vielmehr dafs das i "nicht mic'm 
verbunden werden foll, ^fondern eine befondre^ 
Silbe, al(o ien zwejr Silben ausmachen. Der Vf. 
flhrtfort, die regmes der f^erbes genuvt wzül 
zeigen , und darihh hat fein Werk ein grofe^ 
Verdienft. VleCß würde noch 'gröfser feyti 
wenn er nichl ^ft dje Anwendung diefer regimes 
wenn das f^rte deren zwey hat, für gldchgültfi? 
hielt. Wir woUen ein Beyfpiel dflivon aus die« 
fem dritten Band herfetzen : . Obliger fagt der Vf 
hat zwey regimes de vtaü ä. Beides ift richtig' 
und das (Wir kann hier allein entfcheiden. Eine 
leichte Aufmerkfamkeit auf die Beyfoiele dii» 
der VF. felbftgiebt, ift hinreichend: zHewef- 
fen , dafs diefe bejde regimes einem ganz andern 
Gefeti, als dem der Harmonie, unterwerfe» 
find. Hier find fie. Sou contrat Coblige ä cela 



Vofr0 äevotr vouP ohlijge a cda^ Öbltger ä re» 
iituticn^ ffe toblige a Ufaire^ In atten dtefef» 
iBeyCpieten » wo ä mh^p kommt es zvS eincf f e* 
aaue^ nothwendige VerbiÄdllchJteit. ait^ wovon 
waii fich nidltlosrprechenkanQ, weil eine Pflicht» 
^hk Coniracr» oder eine förmliche Verbindlich» 
*eit fiife treranlafst* Hin geigen* fagt iteant je fuit 
mbligi- d9 fcvtir^ um anzuzeigen dafa uns Ge^ 
fchüfte aus dem Haiife- rufen* ^e fuis oblfge der 
wons dire anzuzeigen » dafs man fbrke Bewegungs-^ 
griinde hat, etwas zb Tagen» und hier kommtea 
»icht auf eine geaäUe und nothwendige Verbind* 
lichkfit 9n ^ wie in den obigen Fällen.. Man mul^ 
^Ifa bey den regimes de und a nothwendig wäh* 
Jen und dies findet bey allen verbesttsitt » wo bei- 
de eintreten können*. Denn roIJkommne Syno- 
tiyme giebts in der franz. SpVache wie in allen; 
gut ausgebildeten Sprachen nicht. Hr. F. könn- 
te bey einer neuen Auflage cH? fe Fehle? leicht 
tebea und afsdenn wurde das PttbÜkummehrdea 
Verth eines Werks fchäczen ,. Uas ihiiv viel Mii- 
tte und Nschforfchung gekoilet habei» mufs.. 

Nizza r Ptzn^girktf di Pttniö äTraiana^ ttuovaf» 
mente trovato e tradotro^ da Vittotio Ae^ 
fieri da Aßk 6^ S. ?.. 
• ^üiefer Panegyricus, heifst es ni der Vorer» 
i^innerung,. iß nicht der bekanrt^^ fondera ein 
•^andrer» aus einer kürzlich gefunden^*» alleii 
^»Händfchrift genommen.. öJ'eichvi^l welcher der 
i,Nvahre fcy, fo konnte der gegenwärtige fchon 
i,wohF voa einem gut»'n Bürger an einen guten 
;,FHrft6n gehalten werden.*^ Wir erwarteten nach 
Aiefee Vor^rinnerung nichts anders als einen Pa- 
iiegyricus an frgend einrn neuer» Traian ;; allefn 
wir fanden nichts weiter als- eine gut gefchriebe» 
Ae Ghrie tum Lobe der f reyheit ,. die allenthal- 
fcen hätte ko.nen gefchrieb<?n und gehalten wer- 
li^ii» Weder ia den Senrimcnts noch in- der ße- 
Äjsindrungsart finden wie irgend was auszeichnen« 
4es öder hervorftcthendei^^ Eine gute periodi- 
fciie Schreibart i(t das einzige was' mai^ dem Vf» 
iugeftehn mufs» Der Zweck der ganzen 'Rede 
£eht dahin den Trajan zu .bewegen^ die Regic- 
«mg niederzulegen , Btirgcr zu werden-, uiKLRont 
rtc Treyheifi zu fchenken. ,»Oafs Einer mehr 
^Vkan'n als Alle » ohne da(s alle ihn an dem hin-i* 
ndern können^ was er ungerechter Weife will;.' 
^•ill gegen das Recht, gegen die gute Ocdnung^ 
^nd felbft gegen die N^tur* Nie ward diefer Ei-. 
^•ne gewählt, als durch die Verblendung vom 
^Aliens oder düe Künile und den Betrug vom 
^ibm ;; nie ward er untefftutzt,. als nuv durch die 
„•Futch^ aller oder Vieler, und durch feine Ge» 
^^walK"^ Wir habeiv hier die Ifärkfte und flufTai-^ 
le&dfte Skfelle ausgehoben.. Befler al» die ganze' 
Bede gefiel uns der Sclufs;^ ^Maa (agtr dafs 
^rjjan und der ganze Senat,, erweicht durch* 
,^ie Rede^ weinte , und dafa Plinlus^ viete £hre 
i^vonr luibe \ inde£a blteb dem Trajw^dle Herr» 



ÄUG. ElTEflATUR -ZEITUNG 
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»»(chaiTt ^ und Ronr » den Senar» «ad i^ Pliid«s 

„die Sclarereyt**^ 

' jAttiiiQ f b. HaugsVwe t Anacreenlts et Sappkur 

carmlna graece recenfuit, notisque flluOra«^ 

' Tit p^rpecais es^ optimls interpr^ribüif, ,<pifc 

• bus et Aiair adic^cit Fn '<^ottiy Borif-y, piÄt 

* Prof. JJpf. 1789, Ä48 S. 8- 

Wir woUeii mit denv Herausgeber nicht darS* 
5er ftreiteity ob nach fo fielen Bearbeitungen 
de9 Anakreons eilte neue Au^abedefiWJserrüber* 
flufflg war oder nicht ; aber ob 6ie -gßtimts--Art der- 
Bearbeitung,, die der Vf.. gewählt hat ftir einen 
Dichter wie Anakreoti fi^h fcftickte, dies ifteine 
Frage,, die der Beivtheiler feiiier Arbeit nicht 
Sbergehen darf» Anakrcoti gehört unftrf?itfg*%ur 
den Üichterit^ die am Dllerwenlgften eines be» 
fltndffgen G6mn>encars bedürfen,, wenn* er nem^ 
Kch ein. erklärender Commentar fejn folh. Bey 
Dfchterades Alcerthums,. dje entweder voll ger 
fchrter Ahfßiehin-g.en find,, wfe eift Propertiu«? 
•der GalUmachus , oder deren po||d£che Sprache,. 
▼oU roti ktihnen InverfioneunndOTgewöhnlichenT 
Redensarten, der noch wenig geübte Lefer auf* 
fiSlt, wie bey einem Plndar uiidÄcfchylus,. iftelft 
folcher Kommentar Bedih-fnifsi und jüeder wdfs^ 
wie yleli das- Studium der alten Literatur in lin« 
fem Tagen durch die 'Arbeften eine» Hepitr 
älthütz und andrer in diefer Röckficht gewonnene 
hat. Aber theils Ift e» Xchon oft gefagt,. dafs« 
tiberhaupt nicht viele Dichter auf eine folche Wel^ 
fe brauchen behandelt.^a werden^ theils fchickt 
fich eine fdtche Behandlung anrwenfgßen für de» 
Anakreon.. Kleine Lieder auf Liebe tmd Wein^ 
wenn Ce nichts weiter als Absdruck einer fenftei» 
Freude find, und fich weder zum Schwünge »der 
Dithyramben erheben, noch Beziehungen auf 
fpectelie Umfiände oder Perfonen haben, brau-^ 
chen und erlauben keinen befiiadigen Cemnien* 
tar. Denn was ift hier zu erklMren? fttr die* 
Sprache reicht Lexiconiuid Grammatik hinv und 
die Sachen find verftändlich an ficii felb(h Bey 
Schriftftellern der Art foll nur diie Kritik Ihre*- 
Dienfte thun ; fie Uefere nur den Text fo rei» 
wie möglich, mehr brauchen wir nicht: Will 
uns aber der Interpret zu Hülfe kommen, nun 
fo fchränke er fich auf die wenigen Stellen eiu ,. 
die etwa einer £rkl3rung bedürfen«. Zwedrml- 
fifg fcheint uns alfo die Arbeit des Hn» B. nicht;- 
allein wir wollen fehen, was er gtleiltet bat. 

Voran geht eine DiJJertaHa HIßcricm ei CW* 
ti'ca die vita et caffHinibus Anaer eonäs etSapphus* 
Die Nachrichten, die uns die Alten über die Leben«* 
nmlBinde von beiden hinterlaflen haben ^ waren 
fchon oft gefamlet, und werden hier wiederholt» 
Am auafuhrikhften iil Ifr, B, in der V^theidi«^ 
gung des moraüfchen' Charakters fieines Dichters»- 
Wir wUnfchten, er hätte Uns dafür den Charalß* 
ter feiner Geßnge gefchilderti denn was kttm« 
mert uns jener, und am Ende wn^itj^*e»'wtrda* 

von? 



<» 
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f M ?. Vrkr&h mecfat^ft vrir dl^ll Abidinftt fe!* 
ser Abhandlung eben nicht nennen ; ieim weldier 
Xfitiker wird nicht die Achfetn suctcen wenn er 
5^ XVL lieft : ^(/(r/c (Qi- II.> fefr de/ Schöpfer al- 
ler ping^w Anäcreon habe aUb den wahren Gott 
gekannc« nnd billig müfle inan ihn daher. auch 
ftir einen moraÜfch guten Menfchen halten. Wer 
foargamentirc, erreglein gegründetes Mifstrauen 
gegen fich; dafs er mit dem Geißeund der Denk- 
ajcc der AUen noch 2a wenig bekannt fey , um 
fcre Werke commentiren zu können- WirwUnfch- 
quT, da£» wir über die Anmerkungen de» Vf. 
ein befleres Urtheil fiülen könnten ; aber wir ha* 
Ben in der* That wenig darüber zu fagen^ Der 
Vi. ift feinem Vorgänger: tre^dtclv gefolgt r wie 
i(uch fchon der Titel lehrte das helfet, er hat uns 
a^re^ Erklärungen . bal4 abgekürzt, bald ein we^ 
xjfg umgefchmoben, a^/s neue vorgefetzt. Woll- 
te er einmal die Erklärungeü andrer nicht blof» 
Sützen, foodern aWchreibenr fo hätten wir fie 
,eber unverändert, und mit den> Namen ihre* 
Urhebers erhalten \ aber oh das *blofse ex optimU 
tnterj^rttibus auf den Titel eine folche Verftih*'^ 
Fjing&art recHtfertigen kann . fehen wii- nicht ab^ 
Aufs.gdinieHe geurtheilc ift eme fokhe Arbeit 
a?erflursig^ Doch wir wollen unfern Lefern eine 
frob^ geben \ aus der fte zugleich den Werth 
Äer eignen Zufätze des • Kn. fi. werden beurthci- 
l^n: können. Wir wählen dazu den Anfang der 
|(e;i Ode ,. die uns saerft in die Hände .fiilt*- 

Teyawfisvoff^ Avctu^ 

i^icJCOWt WXfÖlG't T^pTOt^ 



. P-.r«P3fc* N;V ranetf^ et * ^ ^ 

'ronrig. eft itepi^vfia t»n- ^'^^ ^cp^ofixg. S«nt gM^ 

rtyliatiim,fiv»t«etacon« g^ Homtriar/; Od, V, 

«lyUata, eme. Decke mit 

frolU 4IU9 Fwrpur\ gefärbt. lo&r et IL i, Wp abi ail 

CiaFhitHya7.Plaut.Ffead. ^ :^ 

1, 2. i^. Hefych, r^T^cr^ ^^^^ «/)(Ptrp«ö/w. t. 

'»QiU,iKaiQ spuspiK^F, In ein» AmaM. AkiraadTerC * ai 

teforefritttoibare. A. Arift. f^^^^P^' «^- 1^* '^^ «t Alb«y 
illttt, 542. ubi egetoi homiw ^^ »d Hcr>ch. ^.324^ T.L 
ne» dicqncur (^^i^OI/ßV€;r ^ , '. j. :*^« 

cteoDtam , qiii 11» aulis de« et beaioa cnbuifle in tape* 
g«batpniifjpum» Po?ycrati# .. ,.- . ^ * • 

et lüpparchw dnbium noii tibas, difci pUtea ex Arir 

tan». A. Od. 4» . *• 3r ubr 
in mvrto fuTus et lotö vin» 
ibfe peari dicic cupexe,. 

(Wir fehen hier nfehts weiter als Freuden rfejf 
Weins, verbunden mit Genufs der fchötten Na* 
eur. Denn wer wird Lotos und Myrtenbl^tter zU( 
GegenßSaden iles^ Luxus zäi^en ?> 

4. aexpourt rotip^bi^ fal^ </ anpotcrf fxfaoi^ 9^ 

paofo grMu # furpcnfif pe- fujpep/o grqdu, Jujpe/fßt di' 

di&va Oiieicis.) Nam xHpov guu, Qood ^b aliis dlcitiir 

•ajumnijtnir opus. A rxp^ y ^^^^^p. ^^j^ hifup^v, 
4^ fübaudi TW irodoC eil 
flaota pfidisv 

«vir, eft ctferiter. carrtre. fimpliciter currin , ica «1 

Bone graeciCmuD» imitatus Adr. wxvP« reddi adwbn» 

•ft Virga Aeir. XU, ^09^ vetociter debeat^ Sic rlr^^ 

mißot ext9nder§ cwrJiiK -<^<». i-'i» 5^P' •«a«»4€J«r 



Hff. K 

#. r. fixwxTog itoelu fe 
otsHueftAet. $r 19. CUiaai. 
ac denii etwas' andara liei'^ 

üian % JOicitnr etian didl 
«i^r«, tnH«r#re doffD nectrf: 
i^om. /*. Vil, 5fOi ubi 
^feadodidymue monet, po- 
Atttm- effe pro Sicc vvKriq^ 
(die «tdle Äeht VHf , 5i<v 
«nd ^/o( yt/XTK heifst dort äu^ 
rann noct9 wie gewöhnlich»- 
w^HOt^sviBiP indbrmire^ 



BiK Fifchen^ufgabr^ 



T. 1. xhtop^vpogt^pnti^ 
•nrettnit concnyliatu», itt' 

fecttia florr parpnrae 'Üvr ""^^ perißiwkut» x&nchy<^ 

II.CCO co«chae^»eri«ae. Ä^ ß^,^^ Cic, Pbi)l IT, 27 #«^ 

TJf' , rowr* i^jp iK 9ttkxQ* f^'" ^wchyUaUf Plaut 

^OLC' np^pm^ Diciciltf Pflind». 1,2. 14; Hafycbio» 

madv, i»icripi..GAf;a34^ km «A/fop^t;^ aXo«^ 



WoHtenwlrdieubr^jea mit Anmerl^ungön Verfc-^ 
ftenen Ausgabeit' des Anakreon vergleichen » f^" 
möchte den» HeFaüsgeber vielleicht^ noch weniger 
Kgenthihniiches übrig bteibenw. Alle Vergteichun-; 
Ipn der Art löhnen Set Mühe nicht, iind des Elg^^ 
Ben ift for fchon wenig genug* In den hinteft 
angehängten Fragmenten i^t Sappho und einiger; 
andern Lyriker, ift der Coroiwentar anv dürftig^; 
llen ausgefaUen r £aft nichts, als bis zum £ke£ 
wiederholte Erkltniiigeci dorifcher und äolifchcr ; 
Jormen, dfe maa iw aüeft Wörterbüchern und 
Crrammatiken findet* und. J>ey diefen waf dochf 

. _ . £crade der Orr, wo fich der Interpfet Hättö zeK 

Ar aJUrap^po/ 'txiift^tp gen können X Wenn wc»de« wir docH iia der altca 

liiceratuf ^einmat aufiiörep*, aus 12 HücKern da» 
dreyxehnte 2U fchreiben j aber freylich ift es be* 
quemer auf dier gebahnten Heerfiralse zu fpazie^ 
ren, nie -fich ftlber «haeR Aei]^n U^^eg zu bahnöti r . 



LirziG, b. Hauga Wittwc j Ckreßornühia Fla^ 
vianti Cve lad iltußttf ex^ flavio 3^fephq^ 
dttecH et änimoibwßonibia iliußrati A^oan^ 

tV99 « ^^- 
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h..U Z^ ;D.6C£I|B£R 17B9; 
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1789* ' 194 S. 8. 



Ge. ^ Tieudilendurg. " 
da gn) 

, Es kann zur Belebung des nur zu fehr vernach« 
lafslgcen Studiums der Fatrifiik von. grofsem Nun- 
tien f^yn , ',venn Männer , die (ich diefe Lectitre 
zum Hauptfltad.nun, g^madit haben und mit dem 
Gcifte der Kirchenväter vertraut Gnd , mit Abfon- 
.derüng alles Üngehiefsbaren das Mark derfelben 
ausziehen. Solche pstridifche Chredomathien 
find fclion verfchiedentiich verCucht worden, oh- 
ne doch das Studium derfelben merklich weiter 
zu bringen / welches indefs wohl mehr an ihrer. 
Einrichtung. lag» als an fler Sache felblL DieLe- 
fung der Kirchenväter hat für den jungen Theo- 
logen Reize geftug und'eine Auswahl ihrer inte- 
r^flfanteften Stellen; In Zufanimenhang diu*ch 
kurze Ergltnwog deß Weggebliebenen gebracht* 
inufis gewifs viel« dafür gewimien. Jofephus 
nimmt fowohl in Riickficht: der Gegenftände fei- 
ner Schriften, als wegen feiner Eleganz und Ge- 
lehrfamjceit den^ erften Rang unter den Kirchen- 
intern» infotern' er dazu zurechnen ift^ ein.%.Es 
war daher fehrverdienfiiich, daCs Hjc« T. durcl^ 
diefe ' Chreftomathie des Jefeahus den jungen 
'Freunden der gelehrten Theoiof^ G^fchmack 
an der . Lectiire diefes jüdifchen Schriftdeirers 
ei'nzuflofsen fuchte. • Die «usgezognen Stücke 
find freylich zu kurz, als dafs fie uns mit JoCe-: 
phus Geld in feineni ganzen Umfange bekannt 
machen könnten ,. die Auszüge find Jauch, ohne 
bupplirung des übrigen , abgefEifst« durch wel« 
c^es Mittel fonft das fragmenlarifche Anfehea. 
iLph verliert und felbft das Einzelne, als Saazßs 
erfctheint« Ipdefs geßehen wir gern , da(s In eK 
ner CJjrf ftomathie von fo wenigen Bogen fich jc- 
. her Zweck fchwerUch erreichen Uefs , und dais 
des Vf. Abficht, |iero Jofepluis mehrere Lefer ctf 
gewiipiej) V durch diefe kleine Sammlung , die 
i|)il ffhr vieler Ueberlegung iind.Hinfichc auf die 
B^dijrfnide des angehenden Theologen abgefaf&t 
llj,.fehrgttt erreiche werden könne. Das Ver- 
Vcichniö der ausgewählten Stellen wird den Le- 
ier davon überzeugen. I^ Eine kürze Befchrel- 
buii£ von Galiläa,- Samaria und Judäa Jpf.:B. J; 
"Sii 3. Jp.öefchreibung des See Gennefar und 
. Asphoitis B, J. 3, 10,:^. 8- «• 4. 8. 4- ^^) ^e-' 
\^ 4ie heiligen Bücher der Juden c»,Ap. i» 6-g,. 
Vjf) Apologie lVIofes.4 des heften G^fetzgebers c. 
Ap. 5. 15-30. 37. 38* 41* V)Herodes des Grofsen 
. Tod B. J- 1, 33, 2. 2, 1. VI) Vom Ffeudo - Ale-, 



xander Arch. 17, 12. VlI) Unruhen ünte;c F^hV; 
Procurator von Jirfäaß.J. ä, 13,, 2-»fih. Vlüy 
Die erflen Veranlaflungen zum jüdifchen Kriege. 
Bf J. 2, 14. IX) Belagerung und Einnahmie der 
Stadt Jodapata ß. J. 2,,2o,'i. 3-7. 3, 6, i.c.7-% 
6» X) V^^spafianus wird als Raifer ausgerufen S» 
J. 4, 9, 2. 9. 10. 1.7. Xl) Von den drey See- ^ 
ten der Juden , den Phäriüaem, Sadducäem und 
Effenern. B. J. 2, g, 2-14. Arch. ig» i, 2!» 5. Es 
fehlt diefer Auswahl nicht an iVTannichfaltigkeii; 
undIntereCe. Aus Jofephus Buch äe vita fita 
find vermuthlich deswegen keine Stiickegenom« 
meil, weit wir ohnedies^ durch Hn. Abt Henkt 
eine brauchcare Handausgabe davon erbaltea. 
haben. ... , 

. t>er Text ift nach der Havercampifchen'Aus-' 
gäbe , mit Verbeflernng vieler dort, eingefchlich- 
n^r Druckfehler, imd mit häufiger Aenderung 
der Interpuiiction, abgedruckt Durch* hinzuge- 
kommene philologifche Sach r und Wortanmerkun« 
' g<ßn wird nicht nur dem Anfänger das Studiuni 
des Schriftftellers erläutert, fpndem die Erklä- 
rung des Joff phus und Berichtigung des Texte» 
enthalt 9uch viele fchützbare'fieytr|ge,^ dle^ die« 
fpr Chrcllomathie eihen ausgebreicetern Nutzea 
yerfchafPen. Es wür4e uns 211 weit' führen," 
wenn wir einzelne Beyfpiele anfuhren wollten. 
Nur über eine Stelle fey uns ^ine Anmerkung 
vergönnt. In der fchonen Stelle über den Selbft* 



ir^föyovQ TifwpeiTCCf rovg d'xrepov viptcrrig* 
Hr. Trend, tritt H^vercamps Muthi^iafsung bey, 
der Tovg xocrepav v^^^reU d. ji. rpv^ irobripxQ vSpic^ 
r«c lieft. . Da ntch Hn. .Tr. eigner Bemerkung, 
in der Ifpfaifchen GeCetzgebung /nichts von den 
Strafen des Selbfimords vorkam, fo Q?urs der Vf. 
die allgemein den Üebertreterh der * göttlichen 
Gebote ahgadrohCfo .Strafen auf den Se^bfimord 
angewendet haben.. Vieli^cht .wäre alfo zu- le« 
fen : Qeo^'si^ inyovovg Ttficofitira^ roCg rp /röy uc^ 
rsfotpröv ^ vßfi^UQ d. h,--©. n^ttepeTreii vipurräQ^ 
alQ iKyovpvQ TQvi tfifrou x. VeVafrov» er firaft die' 
Selbßmörder an den Kindern bis ins dritte und 
vierte Glied ^' nach der bekannten dem Decalo- 
gus beygefiigten Drohungf i. dafs Gott ^ie Sundb 
der Väter an den Kindern bis ins dritte und vier^ 
tp Glied heimfucheh werde« ^. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



; G«TT«saBLAiiRHEiT. Lttpsig, h. Haort. Wittre: 
Ueber Blair v^ä Z^Uikofer für fijigekende Kamt^fdner.: 
«Yon Chrißian Gottlob Jtuhmer , riarrfablUtut zu Krip- 
pehAai i71i9' 8. 68 S. So wie i^gg. ©in üngwianiuec 
durch die vi«r Abhaodlunsen über „Wahrheiten dec 



Homiletik" die Verdiente Spaldings, Refewlzens nncl 
SaUmanoe um die geiftliche' Beredsamkeit darfefteUt. 
kat,. fo will iet Vf. fick "nm ZoUikefcr und JHaSc 
dies Verdieäft machen , : und hat aa{ .diefen wmaigu^ 
Siatten manf hei 0»ta nnd Nüi^Uche, Stiagt, 



^ 



Niidieta 39f> 



% 




A L L G Oe M B I N B 

I I T E Ä A T ü Ä > Z E I T U N G 
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V^ ^ ^'^^ Stmmlung »erftreoter htibrircher 

.faeosriind A«ferilfihiiiig82e(lchicfate Mu nach •!• 
4ea vier fivMgtfifteQ ftu dem Titdi Daxokigie 
JSf^fy kommea, üey, ^mch «vat Nichttheologen da* 
4nic^ri)11^iU kpaoan wir otdit orkHireii. Dar arfte 
.Abi$:hfuct hat . WS Auffchrifc; . VoreikeDiitnifle 
a Ati()uari(cber Are» und foifeade belondere Av« 
.biiken^ pbaflahh dar Juden; Jefna lag mit feinen 
Jüi^arn^u Tifehe; JäfinrttCciien; Judaa kulatjc« 
/wni Hohe|vlc|tar^ Schrifcgeiehite u. ^ v. Zur 
JMmiw jgiäicfa «tt Afifang:: MCsfisd/o mmrfta 
ßhrwurdig$ « Mänrnr der Vorzeit gewefen« wd- 
,cb^; geglaubt haben,« dafis -r* der. Name dea Fe« 
^es Phaflahh von einem griediifdien Worte« das 
Xeiden .bedeutet» feinen Urfphmghabe. OAna 
Zweifel verielen fie danui^ umbefler dieScUack- 
. tuof dea Ofterlameia als eine Vorbedeittoog dea. 
I«eidefia 4^Qi«ae firlöfera anfehen ku können. Al- 
lein da ea jsiii .den meiften VbrMdungen nur af • 
4ie ^pldcirey^ wdbey ciicht die Wmhe|tder Sadbe« 
ibndern entflammte täufckewkPhantaßezu Grum* 
de iiegt^, .die aUerley . Aefanlicbkeiten aitfnjß^ 
Jini daraus glficb den Schlulb bildet: Hier begr 
^ic^em iGebrauoh • bey diefer Sitte, bejr diefem 
GeCqtz ift auiOt a^Elei^ «in« DcMong auf Jenen 
Gebrauch etc. der fplteru Zdt, undgrieiMcbe 
Sprache daaumal (wenn?)nech uicht in Aemitiai 
bltthete , wohl Jc4un\ dem Namen jnaöh bdrannt 
war. — fiehe Herodot — fejierflait diefe Mey- 
nung fogleich ron fiqh felbft/' Eipe and^e &- 
klärung» die Aes U^4)rta fidnftgdehrte^ hebt jCo 
an : «»Noch nicht war j^ireiben Eremiten • /und 
Mönchsgefehäft, noch .nicht ein Ertdhruiunawe^ 
.einea JMannea. der Bucfaftaben einer frenKdenSpra- 
che nachmalt» die er nicht verfteht; fendern jiur 
Leute» die fich. den Wifli?n(chartenjundXünftc;n 
gewidmet hatten, «fufl^ute mit eingefcUolTen, 

Sabeii Cch damit ab. Daher w^ Scheiben und 
lelehrramlceit in jeAn Zeiten dea l^id^nthuma 
bey nahe einerlcy. ~ Die SeJcte der Saddudkr 
J. L. Z. I7JI9. Fierter ßand. 



▼eraditet von dem Velic, himmelerhoben vqia 
uden Vomdimen , vnlachttü -eine Auferftehuiig 
desiLeftea u. /• w» Mit Solchen halbgelehrten, 
halbwdurea , witzelnden und übertriebnen « völlig 
zwedclofett , Anmerlaingen find diefe Bogen a|i* 
geföllt Noch eine Probe der Ueberfetzui^iku^ 
des Vf.:: Ihr Otterngeaiicfate] ihr kommt« depi 
zukiinftigen Zorn des Donner Gottes zu entrin« 
neu? thut recfatfchaffene Ffttohte dea Bufiip. 
Seyd nicht mehr auf euren Abndiam und Jakob 
mil Himmelh^e fiob. — Simon« der Satfn 
nachtat nach euch» euch zu lichten wie den Wei* 
aen'^«-* i|¥enn .du einfi zucüc^kehrft ron dem Uh« 
jrlmiben, den du gegen mich üben wirft. *- i^. 
::]ea bald hebraifirt deutfch , bald iibermodemifirt. 
Vermutfalidi haben wir hier das erfte tieifiea« 
Produkt «inea jungen Mannes vor uns« der nodi 
vor kurzem ein Collegium über die vier £vange- 
iiflen befucht, viel neuee darinn gehört , manchea 
aber sieht ganz« und iUcht recnt eingenomnien 
hatte« Sein Lehrer mi|g o& fehr frev und mua* 
iter gefprochen , aua pSdagogifeher lUugheit ^ 
Dinge zuweilen ubertdeben « mit unt«^ auch ei« 
iien Schwank angebracht haben« Der, Sdndar, 
entziickt von den viden neuen tuid hellen Aufktt« 
ruQgen«.die er erhalten« fiihlt einen Drang fick 
flittautheilen und auszufcfaiiden« nimmt feine 
Jlefte, und raffe gutea und fchlechtea, VergHi« 
cfattngen dea Alten und Neuen« Parada«ei| iMBluf« 
idge iünfilUe zufemmen, übertreibtaHea noch mehr, 
4da der Lehrer« and ift £o gUicUich^ fiir feine Bf- 

Kdie Auf fchrift ausfindig zu machen , die wir 
m. Von feinor Jugend and feinem Stande 
ientdetken wir» aufiser dem dedfiven Tone« au« 
fser der .Unkiuide vieler Dia^e« der ungebilde- 
^n^ l<»fen und «ft meteorifehen Schreibart« viele 
Spuren« Den Ausruf in den Pfalmen : jeliava 
J>eglücke junsj nennt er daa Ftüai der gjratlü 
fen. Wenn er meynt, «twasneuea zu fege«« mid 
daa meynt «r fehr oft« Co fugt er hinzu: ««Hier 
iwhrd niin mancher wohl feine Kiefern weit von 
.^einander thun.** Auch feine «Orthdo^pmhie hat ein 
^enommifiifeh^ Anfehuf z. £. /.q/cAiXLogiai 
4tangfchanang^ i&uverne.mangSi*flau8 u, d» gl. 
-^Dennoch ichreibt m Memoiven ii. £ w« 
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WiRZBURG, b. Stahel: Operct onum S(U>« 
Ctorum Pertrum Graecerum, graece et latine^ 

. VoLXVm, 1787-435 §•' 
Opera omnia Sanchrum /Patri^n liAinor^. 
Vol. XI. 1788. 348 S. ' 
Da3 ^rße Oi^foxi beid§n B$^er^ eothälc deiy- 
,»t?ölfceti Th?i| yon^Origjgncs Jtferkcn i nach der 
Parifer Ausgabe von*de Ih Rue ;" und zwar erftlicft 
die alte lateinlfche Ueberfetzung des Commentara 
über Matthäus. Denn der Griechtfche, von HueC 
Mierß entdeckte» befindet Geh in den vorherge* 
hendeft beiden Theilen» Zweytens, die neun und 
dreyfsfg Homilien über * den Lucas ^ nach'^iW^>*ö-'' 
fwmi V.erßoi^ Drittens ^fragm^te, aus Macarii 
'Chriffocephali orat in Lucam, grfecKifch una lÄ* 
. keinifch. Zum bequemern Gebrauch diefer fo- 
wohl als alierübrigen exegetifchen Werke des 
'- Origenes würde es nicht wenig bbygetragen ha- 
ben , wenn fowohl die in fortlaufender Ordnung 

■ erkürten/ als die gelegentlich angefahrten Schrift* 
Itellen, nach Kapiteln und Verfen allegü-f wären. 

Das zweyte Buch macht den vierten und letz- 
tem TKetl der Werke des Hilarius aus. ' Deti 
Abdrudc hatderHr. D. OftertAwrnäch der Mauri- 
fiSfchen Ausgabe von Coutant beforgt, Vortfft 
geht eine Epictißs trevis in crfßn farnntariam in 

■ fcrfpta HStarii. Die CriCs fummaria . welche In 
den vorhergehenden Binden vertheik ftand » war 

• nichts anders als die in Auszug gebrachte Ehren- 
' rettung der Osfchodoxie des Hilarius von Coutant^ 

gegen Erasmus and andre. In den HelmfiäM« 
lohen Annaien war aber der Herausgeber daran 
errn'nert, ' dafs Semler diefc Ehrehr^ctung in dem 
' drit^en TheU der Banmgart. Polemik grandlkh 
widerlegt habe. Darauf bezieht fich diefe Epicri« 
fis. &. Ober^iir will fich in eine nähere Frif- 
futig der Semleriichen Sefdiuldigiiiigeii des Hi* 

• larius mcKt eihlaSen , und benierkt nur über- 
- haupt; dafs den alten Vitem manches inenfdiH« 
' ciie begegnet fey, dafs fie fich aber Lehrfikat, 

^dfe* m flirrir Zeit noch nicht gehörig aw elnot- 
rfei-' gefecic waren , zumah wenn fie nur beyläufig 
'daAnf kamen t öf» nicht gan^ richtig erkläre hSt- 
« len; und dafs die Shrhte Kirchenlehre von den Aus- 
brüchen eimehier Lehrer nicht abhänge« — Die 

• Mißmut ' titeruria fcriptorum Hilarü ilTgleiclifiüis 
>m Auszug ^us Coutant,- pfnd -zu ihrer Abfickt 
'Ijana »nfenglich, wiewo*\rnoch maitchW^uftwe 

• l&hiR* Verrf. «. a Manfi ad Fabric. E' L. med. 
♦cinf. act. TOm. HI. S. 2^4. Üebri^enar enchüic 

' dfefer Band bio& die eiöera dnbia. H fuppofititia 

HHarü. ferner värrajf it^thner' ei obfervationes 

' md i/Hoedam Hüar. loca, bey wekhen vieh Raum 

-eirfpare wihre» wenn der Herausgeber fie nicht in 

awey Spähen hätte abdrucken laSen , «nd «nd- 

• Bch eiAen brauchbaren Index textumn fcriptuTMt, 
' f 41 in hfi$ non fuif expUcaittwr. 

SaHKiKVERGv h. Fddens Wittw^ : i^ts apoß%* 
Ufchen Schreibens PmU an die Kolojfer Um* 



.fchrßibung nebft erlSuterniefff) Attmerkas- 
gen von^. Johann Gottfried IFeifte. ivgo. 
g. 96 S. ohne Ded. 
JWeiln der yt bly di«er Arbeit Uols die Ab^ 
fidit gehabt hat, feinem' hohen G&iner, dem Rn. 

. OberconfiftorialpräfidentenvQjiBufgsMkr^ an wei- 
chen die t)edic|tion gerichMt tft , ^en Bewda 
von femeir Geftrlückfidikeit 1« geben $ fo htnn 
ihm Rec, diefelbe mit allem Rechte bezeugen, aber 
attflhden WtinfCh nichfrturückhalten, dais er fich 
nieht£^nz, wie es fchelnt , aufdiefe einzige zu 
eireichende A bfidit eingefcfariinkt, fondemnach 
einem gemeinnutxigei a 'Pian* geaib^iei » und fei- 
ne Vorgänger niehr mit prüfender Belefenhät be- 
nutzt, odei^ Wetiig(tete feiner Umfdireiblisg und 
feinen Anmerkungen eine gefäimackvoUere Ge- 
fililt gegeben haimi mtfc&te. Efir GeleMrte hat 
der V£- wohl eben £0 wenig fdireiben wollen, 
als fdT Ungelehrte oder I^ien ; und für ^unge 
EMgtc^; anf welAe er etwa noch I^kficht ge- 
nommen haben könnte, ift weder darcli gefallen- 
de Einkleidung dertSedmken, noch dnr^ zv^k- 
mäfsige > Auawühl der Anmerkm^n und Be- 
ftimmcheit in 4en Erklärungen geforgt worden. 
Die ümfchreibung ift eben fo wertreich, als die 
Annaerkungen , welche darunter fchen, zahl- 
reicii und weitlänfig find , fo wektäul^ dafe 
fie auf mehreren Seiten , auf weichen wiederum 
andere Anmerkungen zu demobenileheoden Text 
dazu kommen, in zwey.}a wohl dreyfiKhen Ab- 
theilwigen unter einander fortlaufen» Ueberdies 
find die meifien davon zur Hälfte ift deutfdier, 
zur Hälfte in latetniikher Sprache abge&fst, da 
di^ch der Vf. unfireitig beffer daran gethan ha- 
ben würde, wenn er fich durchgängig feiner Mef^ 
cerfprache hätte bedienen wollen. So ift z. B. auf 
dar S. gj. die Anmerkung 34. \m Anfang latei- 
Aifcb, in der JVlitte deutlich, und am Ende wie- 
devum latemifieh aUb ausgedriickt? „per fe ap* 
,ti3Wet ^v)^i^o^ h. I. noneffepoffe^ille, qai 
ngratias alteri agit pro beheficiis acceptis ; nam 
^^cum fiipgrioribus ^ ubi erat de conCordia fermo^ 
^non cokaereret.** Unter mehrem guten 
Alinicrkungien fteht S. 37, eine, die fich mit einer 
andern S. 16. nicht recht zu reiben fehetnt. „tä»- 
• nfmßuc quid ßt^ inteüigendum e Cap. V. 19. (/oB 
^.heißen Ch 19«) in Ckrißö funt capiae^ fuas 
^Detu poßdet^ ßgnißcott fukmtid Beintmbet^ 
fftdßäbet (fi ha^ety etiam CHnßus trhjp&^fM -nia 
f^tevtprcQ divittitäs piena , perfecta et abfoluttt^ 
'^i e. verißmä cum fuis attributis etperfectiö* 
'9,nikus omnibuf.et thefaurisfafdentkte—'^vLni 
gieichwohi hei&t ea S. i& t „zwar fft mh- nicht 
„unbekannt^ dafii diefe Stelle, (nenHidir inCM-^ 
^ß9 wohmt die ganze Fülle der Gottheit leibhaß 
i^tig) voA der göttlichen Natur Chrilli pfiegt er« 
.„teiärt zn werdea. Aber was föä dfts h^ifsen: 
.„M ihm wohnt die götificbe Natur f Die An- 
merkungi S. 78. verfteht Bec nicht ^,ar/oc. facer 
^jdeo populut^ ein Gott geweihetea Volk ; bcibn- 

iJers 



07 



D£X;EHjB£R I70> 



,678 



Inders hkifsen die Kräefiten im alfcen Teftrnient 
»^eswegeh^ fo » m^^^ ß^ durch Annehmung der 
^krifiUcben Religiqn von andern Völk^ni abgei- 
Vyfondert waten u^ f. w.*^ • 0«r Vf. fcheiiit auch 
nicht Immer die Bücher» welche er anfilhrt» ge* 
lefen « oder wenrgftens bey der Hattd gehabt vu 
kaberi* Denn S. 94» fagt er^ ^JSokrätes^ deflen 
^nrapmuetrt^xuL Nicodem hektaintfoid^ ^* voki 
gleich beym erfien Vers daserften.Kapiaels» jder 
alfo lautet: „Paulus« ein» auf ausdrücklichen 
^Befehl Gottes ^ l^ardneCer Prediger dtk ^r$n; 
»«gelii Jefu Chrißi und Amt^gehuTfe Timotheus, 
(eben als wenn Paulus ein Amtsgehüife des Timo- 
thens gewefen wäre!) ,»den Rengtonsbekeiinern 
„4u ^Kohffen i— •• lieht die Anmerkung: » jn ci- 
^nigea Editionen fteht xoXxff&kig. Hr. R. Allchae- 
;,,UsiA'4eir£liileituttg£agt: Hrbem iu Phrifgiama" 
g,joriad lAfcnrnflumen fitam u. f. w.'* In was ßir 
einer Einleitung. Hr. fi. Midiaells diefes wohl in 
lateinifdier Sprache gefagt haben mag! ;' ^ 



V 



MARavfto, in des akad* Bnddi. r De vi atqne 
fenfu pkrafeos isnxt^wvTiQ 9«s Novi- Tefta- 
mentt .zv^ exegeli locorum buc ^rdnea« 



tnmi, tuet. ^a. Laur. Ziuunermann. i^gj. 

84 S. 8- 

Der Hr. Vf. » welcher nunmehr als Profefior in 
'Hanau angeffeUt worden, ilj^» fand durch die Ver- 
^letchung des Wort iuuci^i mit dem hebr. p*12r 
iolgende Bedeutungen defielben : i) eben , ricü« 
tig, acht. 2) rechtfchaiTen, tugendhaft» 3} ua- 
firäfUch. 4) wahrhaftig. 5) gütig» mitleidig, 
wohlthätig. 6) unpartheyifch. Hierauf hat er 
alle Stellen» wo itKc^io^vuij -^ss im N.T. vorkommt, 
gefammelt» uxd aas dem Zusammenhang, inweU 
ehern jedesmal diefer Ausdruck vorkommt, die 
Bedeutung deflelbcn mit vieler Belefenheit ut^d 
Beurtheilung der neueilen Erklärungen lu befliiti* 
men gefucht, fo dafs es aifo überfeut werdi^n 
müfle: i) Unpartheylichkeit 2 Petr. I, i. 2) 
Rechtfchoöenheft, Tugend» Wahrhaftigkeit, woJr- 
an Gott einen Gefallen hat Matth. VI, 33. nönu 
h 17. Jac. I, 19. 20. 3) Der Weg, den Gott ein- 
fdiBgt» den Menfcheri dleVortheile — dasGHlck 
der Gerechten tu Theil werden lu laflTen , RÖna. 
lll» I - 7. 51 r 26. X 1- 10. I. Cor* V, 21. PhH. 
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CrSte, h. MiUcr: pir ncjrtOUhe Tfufil pom linier- 
Steiermark oder der Griftzer Kreis, entwörCe» und %»• 
zeichnet. von ifofeph Carl Kinäermann , geftochea rii 
Wien von Chriflcph ffünker , I7S9> Kennern und Hivb- 
fntem ,- befoncfers aber den Bewohnern der Provinrln- 
Aoröfteir^icji ». muTs gMuc gewirc eia wicht! srr Pienlt 
S^fcbeben » WjCnn ihnen etwas an^botlfeo wird, was 
ihnen bishernoch ganz gefehlt hit, nemlich eine, durch 
rit'hti^e » mit erlänterndeh geogf^iphijÜi'- lUtitfifchen De* 
«fterkaagenund Vemichaiffen begteiMb i^bbtlduug ihres 
.Vaterlandes -Nach einer vom ^tea Jult d J. gedriKk.- 
len Anküfidiauntf verrpricht obiger Verleger von Inner- 
4>ürelch 12 Harten za gebei^ wovon N. j. die GeneraW 
Karte von %2az IiinerüflrtitlT und das Triefter Goavex- 
•nement; No« 2. Azn Graixer Kreis» No. 3. deiiMarbai- 
gtr> No. 4« dsn Ciilier» No. 5. den Brncker» No. d» 
den Judei^urgor » No. 7,dea Klag«nfnrther » No. S. ^eo 
•ViUftcher» No. 5^ dsn Latbtcher» No. za den Neutudt. 
•1er f No. II. deji AdeUberger Kreis» nnd No. n. das 
.TsMfler Goarememtntr oSer den Triefter and Gorzer 
«Kreis enthaUeB foiJ. Um de«i Pnblikvm zugleich ^eip 
MoAer v0rlegtji<za können» ans weJchent es di» Aus* 
führnflig flie^,Untcrnfthmeaser(ehen möge» liefert der 
tVeriefter obige Karte des Grizer Krelfes , No. 7. > die 
19 Zoll hoch oiid %2i Z* Breit» Ichön nach engl. Art 
geßochen nod {iberhaupt rortreflichsvsgerühriirr. Nsich 
üelbiger ift der larigfce Oorchfciuittt dieles Krei/es i;{ 
C«ographirvb« Meilen , jeda an 3910 WieM«rkIauer ge- 
ff^batti Qrät£]icgt 3?»ilWRMUrwMkhet dann Wien 
«nd 66aS^ Klafter fd^icW. FUcheo Inhalt 1 00^ Qdadr. 
Meile. Nach der letzten Zäblnng inr Jähre i?85. wurden 
im ganzen Umfange diefes Knifet 29tf»434 Seelen M» 
auf jeder Qnadr» Meile 2950 Einwohner gefanden. Dia 
nfuchematIfcbcB Standpunkt« find nach ]ft^ Üe$g4ng 
folg^tta* 
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Im pnren Kreife finden ftch 6 SUdte r ?o MSrikl», jr 
Dompfarre » 17 Dechauteye6 , i f6 Pfarren nitd Viearial^y 
'2 Cömmenrbureyen , 5 geiftllche Stiften Kupferai^hrnclw 
il(u{>ferhainmerwerkr pSirberhJJrigeBlejbertweTTe nnd 
Anbrdche; r l>e>hecho!ea; 5 Eif^nbergwetk^ ttnc^Aii^ 
bräche, 7 WaAifch- Streck -und StahW Hammer wer fctv 
a Weidblechfahrfken, f KHagen^Btnke» farne^ j^^iW' 
morbrtiche» 2 Steinkohlen - Anbrflcha, i.Dad und (f 
Saöcrbrnnnen » die anf der rech te|i Seite nimtUelt ilaclt 
alph^ibetircher Ordnung ft>ecfficfrct » und auf der KadSr 
felbft durch Zeichen l^hr gut von 'einander anttrrcht»» 
den fiixd. Anch dTe Haupt - Cömmercial - mid ander* 
Commeretal-Strrirseii, l^ettenw^e , Poftftatconen » nnd 
Hei^auaeiger mit den dkbey gefetzten Nummern ßndet 
man. fo^^ar darauf. .Sdiade dafs das Verzefchnif» nicht 
auch die Dorfer und Orirctoafcen ohne Riydtei»* dit 
SchldiTer oder' Hertfchaften t dnd die rerfilUeneu Scl^of« 
ftr'enth&iC. ^^m fft 'genng^daan ^orhandviiff und die 
Arbfit wäre ein leichtes gewefen, da 4ie Karte (Ic alle 
genaa angiebt Eben to wird es viele Liebhaber der 
Geographie befremden, dafs fie ftatt der Längen • Grade 
im Sogen , den Abfand no» der Wiener Mittagsliaini* 



graphen ift «s gleich viel » ober 4ic » vekfiff xiichtwiOitn» 



^ 



iMi auf i«4«a Grad im B«gta 4 Miimtoii Zeit f^a» 
Caud 4ie« ia iodi 4«r «rSriU TBeÜ^ nnfli idteA Zeil- 
cbailuDf (lutztj^ audMfl» da JBa fdHm äu Mir an « 
Eintbeilang im BegMi ^awdlmt iia4* «ftftf* Wiffim» 
auch kecaa aadora Kartui die Zattdieile aactbaa. Einl- 
as Oerter.auf ^er Karte traffca ia Aafjeliuiif i|er Prtiio- 
f rlip^ie mit deaen im VerzeidiQtfli nicht aa; ' 2. E.auf 
.'der Karce hei&c /die Ffarite Katbereia im yersciciioiHe 
*St. Kaiharein , Uatefprvm<i3ldtea Pjrtm^tittßm* Haranaa-^ 
dorf Hartmantdoff , Ober Htuandorf iliiiaciMfof/ St Mir 
cola im Scr&aUag Sx. Nicola im Drmtlmg, Heiligeabrunii 
in Offeueck ift auf der Karte mU etn Öorf -oHne Kirchc/ 
im verseichnifle aber alt eiae Pfurre aufgefObri« ttoa 
die Pfarre OsWaldertbaa fehlt im Verseif batiTe caas, fe 
wie auch bej der Stadt Grits derMarAierbrachCaeiilierg 
•tiidHt au finden id. DieTc aabadaaiaade Fakkf J^hme« 
iadeCi der iiaria üicbttTon ibeem Wmcfb f «nd ^ie üeb* 
baber ajQffea ficb fatibbldiget^den « weaaibaen x. B, 
ia der lUrte.eiaea eiiuefneii Kr^ei & riele CegeallilaA 
dey aU in th'anchen aus yielen fiogea beftefaenden Kic^ 
teu auffiofsea Sooft wfinfcbtd Hec^ noCb, ^fa dieBeffe* 
^t ntcb ItD vor eiaigtn Jabxea aui^oti4im beraMgf^ 
k^mnitnaa.militairiicbea Vorfcbrif^n« d^ren Zeichoer 
der kloif I* Freaft« XnfaskiMir lieiit. Hir. MnjpfbrMchtif^h 
M\\ aemftcht «rordea Vtlfen/ Hier tuf ^er Karüs k^H 
mau die Tbäler aitht gat heraosfitidea • irad Jiiah ^irA 
6fter« gtaabea» die FIdSe liefe« ^af» ftaU atiler daa 
Berfta« Der ^fbhickteanddarcbfeiaegaognifbiArW^^Ai^ 
^eitea fcboa bekanate Vi« «Uc JUBderaMiiim vud dies be/ 
dea folgenden BOttem Idchc v^rbelfem kitnaea. Uebri« 
gens i& aian nicht gebaltea auf jede dhr xa Karten mit 
1 fl. 10 Kr. ta prlnumerireii » vielmehr Aabl. es ledef- 
aiaanfr^sn nehmen, was ihm beHtbtr^ and deifhalb 
lind iie Karten «iebt jmm ^ufimmcaMoea gemacht, 
ibnder» eib leder Mreif ift Hir ficb. Oiaii»obat>>igeade 
ICarte-^ird der Kligenfarcber Kreis feyn, woraat %is 
Bajle Augnfi PrSnumeratlon Angeaemmen, und Ende 
Qct. c; errcheinen wird. 0cr aachberige Vatkanfspreia 
ift i ff. «4 Kr. 



'rka 'icitiL4b€, Tracks cj the Aimg CeQrge et ifitetn Ckfrr 

fiHU in liW et 11^7 P9 NätharM fotrtlpck iMut. 0/ Mit 

3taStfii*M^y*iy^».''i^VT* Dies 4ft .der IC^tfipttpMk 

'ift^iihcritrMa aff^dac Äi. X^ 2^:4 4. a^geceigteaDi^^ar 

ft^tni'fkJkaiea^ 4<« Jaiiiüattarar rw gl^tcher Xir6(stiftl 

,^ erilre<k^ Acb vom 135 bis M5^ W. L. voa jQreen-' 

]t^ic)i;«ilid.56J>is 6ii^ N.Bf, v undenthllt befonders dif 

'feiiaa^re Unterruchang der welHicbeu Seite 1 «des Cbots' 

rlotf^^rifiz WUi4ma Sndd, 4er 4aawift:ben liegcaden 

.üord^lUicVieR Kafte» «sid 4of nnf iw nordwa^hen 

.Ki(ta - neben -.P^tüockslMfini liagaaden Genlding Ha* 

. üeask ., QbBicn^ fuitar Cooks Strohm fiegt die Kadiäc Infel» 

'woran coobpar jdie a6rdlicbe and tttdliche Spiue be» 

t^aotft bit 9ie Lage ^es Kbbldn üafens« ader wie ihn 

Toniockbier neimt Qrahams jlafen and die Coal Baj 

fH gana^tideci als anf der j}ixenl€ben Kitte rorgeftelltf 

eben fe babea xlie da\ror litgeaden uafruchcbgren tn<- 

fein an4 die Monugue infel vor PriAz Wilüttoi $Bad 

aine gpma andere Fornk Nac|i ^er Diaonfcben Karta 

bekAnmt der oaraächeTb^ildiaferMtatagae taibl4arcb 

; 4ea Catvator Haien bejnaba 4u Aarebea ^in^ Halbin* 

«lely aaehHlar Fartlockicbea ift ^(es aber nicht t aadi 

Sft vamietatem .Seefabrer die aine van den dabe/ Üe- 

fanden ilnrela weit kleinaa als vaa JMioü juigc^gmi^ 



4WW| frnUbtiCcb daiä 4te Dbconfiebe Karta tiacbt H^ 
iicli aWie fia Partlockfcbe gebraucht wer-deo ki'nii, waeB 
ücii leutere befofidars auf die Encdeckoikgan.dieCvr G^ 
«enden» «rftera aber blas aaf die dar Köittgina Cb«rln^ 
4aa InMn «rftMckt Za ditte JGrncralkarta «ebücaa 
aecb f SjpeciKl Seakanea« waJcke befoaders die Hifeiw 
fefela jittd Biagangen .der JKüilaa ^geaau angaben« aU[: 

t) Flun a/ Cf^Mi^i tta^btii» juad Cbbt B^ ßtMät 
(M 7' ie /be ÄkNrihward of JFbmi B§dt. /Vraiiie» mV'M^ 
ti/ufii 4ai9 «X i^ali bocb« 

i") Sketch mf Mc.JLeo^s'kai^eiur. ^'M'fT^ SUk 
e/ iiomtmgu ff. hif NoMhuniti Artleoft.CTf^ Fsriatim 
)I4* f uis iüM Cevteria. 

t) Sketch 4/ faH i^f ohe H^tfi SM a/ ftfonleaa /t,. 
iang and I Fafs böcl^ ^ " ' - • 

4;) A«ic«i af tAMfiMUr« ^teatii. r ^Ceefato J^. %V; 

A a/ Aiiw ; i(!?idl#^lroeb $p meAer iftifb a, fi^ sf 
firpekt fi9rJfQitr^ hf.^. /Via/edE. iW. % S. n ZoU ^laal 

^'hoch. . ^ : "^ ^ 
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5) Sketch 0/ FoHteeHuei «e«fdraJM J/af^arV an 
H(^ ihrihH^ ioeß e4 Jfumm iTBfimmn ^^ jw>^ Jk it 
^ufa^ailf ljFiifs*oob*v Mo General l^fHE^ii ift »<Vi W. 
HarrMba. Na. i» und 3-'Jrou lob^ Rai4 nnd Hj!^rl(aii 
Na. ^. und i.'tpngttfate JUn. und Pft. JT. VttttJ W. An* 
bor nach ^ewdbnhcher«ngli|kheip Art' gtftacbOn. Ditfe 
6 vorcneflicben JKarten aebftceo xa Pe^CladCf ^W/U 
round tke^er Mete. Die X>S«0arche Kazie hatdiaVoTsfillEa 
BttcbfaandLia üerlin kaMicb za der ins dentfcbe Ä^- 
ibtztl^ Relie il|s k|Üna ^»ciagan^ and durch C. JSck recht 
^nt aacbflechen Jaflen, jmrmatHlich 0itd di^ tn^b fom 
der PorflockTchen aelfhilien« jdti fiaeJi^Optlii^b ^eibmniaa 
freb6i:en « and bififar fügKcfa getiabttt werde« itianea. 
'Nach diefea beldea K«rcäamdr«tt «Hin ki|i«ngaUabbcV 
%t Karlen von 'dinfeu .Gegenden, lalbft die Cookrchc^ 
^er^lbia und urerbeifert werdeii. 



Nürnbergs b. Woigola. Scbnaida» jCa#itf vor AotjM 
jreii entworjett aon f, Z. GüßefjtM. M7S9.t ^Hifan iagw- 
iw0hn liehen t^aadkartea Format, Hr. O» iiefari ans 
^biaraine recht g^ antworfeaa and reudi^'geftochene 
Karte van. £urcfa» die fich fowobl obrch aftroaemtfcba 
Kichtigkeit ars durch die medtodifehe Hlaaiirtatioa and 
die gfitana Begrlasaifg der ataxelnian Hadarem pft e i fc 
Thircacbtet\fie 2a ftmas gs|pgraphtl^beo Handbuclf^ g»> 
ftocbefl, und eigeatitcb nur eine Fjttfkkarte für Kaafleia- 
U feyn foll ; £a enthält üe doch äQ&er" den Flfi/Ten dia 
irornehil^n nnd wichtigften Oer«»r 9 «bd ift ttt jodna 
andam Gebrauch aweckmftftig aingeridNai. ^iaife we- 
nige Palliar, die wahrfcbeiniich yan dtem Kwi p faf fo cb ^ 
berrfibren , maiTen noch « ä nd e r t worden a« E. Nürv- 
berg and FVaakfort ift ' nnncbtig. Nmrnbe • rg und Prmt^ 

iar-ib abgebrochen • Insbr^cb a;io(ü insfruek^ Oxfbfi 
lad Plyteodt in England Oxford and Fiymou^ a«e. ge- 
« rieben werden. Uebrigehs winfcbten wtr-^ ^Ci dia 
aptftidte eiaed jeden Keichas tstae atwaa «rfiCserO 
Sefarift als die anderoa StWtaarhaltan bScten / bejr £nf- 
land id dies #nit London i>eobacbtet werden , bejr den 
«ibriaan Reichen aber aidit. fa Frtnkreicb Ibllee man 
flaabea , dafs jiicht Pai^is i ftiwl^m Lyoitdio HtfiptfMt 
Jey , deaa latttare ift weit fr«4mr und mi aftdpra Ami^ 
mbea als erftext J|dditiabc». - « 
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eine CcMechte pi^ur machen wSrden. Üad doili 
haben wenig Nationen fo viel Mittel, iliev^^ 
Lc>KBOK> .b,.<:i»delli frinapUSsOfiailUartfMo' treflichftcn Trnpi^en, die man nur erdenlrwikanii, 
vimet\ts chießfi qpplied to Jnfantry. XUih auf die Beine 2u bringen. Die Bravodr ihrer £e- 
ßrated bßf lUatMf^uvres of tke Fntfia»}Trooys ' nieinen Soldaten ^eht bii lur ToUlcilhnh^it. Ihre 
Wßd byi.an .OHilinn qf the Briüfh Cumpf^jgn '. Mamifchaft hat eine ganz befondre Crewandtheif. 
^^ n — -..^^..w..^ */.- rfc-^^^/-— -» 'T^ JtümaHm Marfchiren. Sic können, wenigftens 

, weprilQÖ Wollen/ alte BewegungeVi niic einer gr^ 
ificn ?r^clfxöH fnachcn. ßec; h^t gefehn; wie he 
; Im rorigep Kriece fehr flelftig und mit gi oßetti 
fLtplk gejifbp werden; und gb he gleich ihre Sab 
datcn nach einer damaljB fchon veralteten Taktik 
dreflirten, fp fah man doch dift man alles mit &• 
|ien hätte herausbringen können, Va^ andern Tmh* 



gethar HFtth an Jkfipendix cont^inin^ a VKf^' 
ctml Abßract of th» IThok, By Colon^l 
David Dun4^i, :i7%7^ 4- 766 Si dau Wer}:. 
90 & dfir Äfipen^ «5* Kupfer« , (7 Rchtr ^ 



i 



habe 
renig Natio- 



- nen,^, ip fehriSm Krieg , 

•heiHMht T.akt^ a^ lernen 

.:ier ip diefcni;Fa^h^h€rv^^„_ ___ , __ _., ^ _ ^ . ^ . ^^..v*.^.^ w,- 

. länider. Wer.thfenDienft kennii öder auch wer fache erwähnt unfer V£ nicht, diejenige yrfache 
: nur .di^X^s^Buch lieft, w|rt die Urfache davpn ' v6n der alle übrigen,* nur Folgen find, und ohne 
;• l!eicht.:^infehn« Schon. lai\ge fehlte es depci f6 ' deren ||ebung alle anderen IVjiittel die er vorfchlägt 
.,tafrf^rft britdJfiiexi, .. Weere faft ji§rijich |in 'nichtä helfen tvürden. Diefe Uffache Jiegt ^l 
. Kri^ga* und Mannsracbf.- 44^^^ ^^^^ eipige'r J^^ it 'rinn, ddfs tille hiilitärifche Qedjennngen berüinen 
. i(t aa^ Veb^l # üfa höchfte geSiegen« * In / An- ' wie Staat^fchuM^nfclielue , gekauft und Veitai^c 

if^.hwif der.Wfiffeniibungen,* ISlst Jeder QÜer^e [werden. AI« äer Ö^af von Effirigham ^bäarik^e, 
^feiu: Regi4n^^..exerciren.uhd mahövriren wie ^r ' um nicht im mnerikanifchen Kriege, gegen I^Im 
:iwUl, lif^^^ fcöoinu nüa npch,. da& alle Jdep, Jt Veber«ct4^r.g tu fechten;- fl^gte ^Im äfienj^ 
.,i|ljer Gfund vpn wahrer Taktik*,, b^y der Natipn ^ chen Parlamente, es könnte ihn niemairf wehf en 
...^urjchdfn J?Wenamer|kanifc4^nKri€jggäi}2Ti(!hver. . feine mi|idjritche£hcpnßelle2'u verkaufen/ »,Derfa 
.jichww4«n ifi.. ^ic häbep ßch da aji^ewphht, "^ „was ieh gekauft habe, •♦ fugte er hinzu, „dtas hi- 

nich^^niir Uue Infanterie nur zwp^ Mannhocji; ,^ba ich ein Recht wieder ^uverkkdfen/* Wer 
' iofidem fogar unt offncnl^ottefi iu ftellen. . t)ie8 'ein OfÄclejr iq fprechen kä'hii, ft kann er au< 
. wuIstc Rec, fchjpn, wenn es auch der Vf. dicies "fagen; „M'3s ich geläuft habe, geljört mein f um 

Wet;k> nicht ini Eingänge beflcitigt hätte, Dabey „das iu. behalten brauche' ich mjr nicht viellVlL 
.Hiebt ef ganz richtig an. dafs, weil der amerilfa- „hezu geben; für mein Geld will ich mich nicht 
. iMf^ Krieg fa^ bloX$ ein Krieg leichter Truppen "».plagen' laffl^n. •* Auf die Art kann ihn kein 
. ^ewef^ ift.i wobey die englifcne leichte p^tante- * Wenfch zmngen , feine Schuldigkeit p^rtlc'tüdi iu. 
gji^ 4ie 9a|(ptrolle gefpleJt hat; ajl^ von d^m .'ejrfiilicn. Denn wollte man auch einen nöthi^en 
^ Sc|iwjn4el ergriäen worden ley; fich nach letzte- ' \^eil efs nidit recht machte,' feine' Stelle einem 

rer zi^.m9deli}» Alle Evplutlenen tyerden lau- "andern 2u verkaufe) ;• fo kalin man aiemlirh 
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Eine groite Oitelle ikkn. TtUen itt; i^b^ die 
Bfttatllon«- und Lmien* oder.gro&er Cohmarn« 
4^we|^ngen«befoi|ders abgehandelt find« • Oiefe 
^Auflefi' fich. ^erjgefialc Jut jene gründen, dafs, 
wenn man die Bataillons* Bw>MF«|rungen gut und 
deitttich «bgeha^delc bat , dje andern nur kurz 
«Muff 9 und ei^ bringt dem. kritgerifcbte Gelj^ütt^^. «us #inan<)er gffetat nx" werden braüdtem Noch 



ImAi •U€f IMtnfleiCer frfticket Btf Ib efser 
Ot|p»iUa€ion Ufst ficb^ leicht gedenken » dafs ein 
Heir keiner wahren Verbgpenin^ filfaigiift * tmd 
dafa alles , was maa^ dtran kltnftrin woNce « ^tmr 
diirftige Palliativ-Mittel wirren. Bey folchen Um- 
ftlnden :bleib^ es iudeßen immer erteunenswün 



der Brieten Ehre» dars nech fo viele Perfonen 

diefer Nation lieh um Krleg^swi&nfchaftQn be- 

Siuhiu Freylich find., es. meiftens Schotten, die 

tiieils weniger Geld, theils auch eisen befonders 

martialiüphea Geiü ..haben uad..auf . eineixiJKrifig 

fpecuiiren. Unter den wifsbegterigen brittifchen 

/Ofiel^rf n gebiihict mm auch dem. Vf. gewifs ein 

.vortUglicherRang. Er fcheint i7gf In Ueutfch- 

land gewefen z,u fevn« und da die Pre^fsifchen 

Revuen geCehen zu haben. Er hat fie fo gut ge- 

^fehn» als &e nur ein ausMndifcher Officierfrhen 

kann;, das. erhellt deutlich aus den Beyfpielen 

.* zu feinen Lehren» die er davon hernimmc Aber 

^ damit hat er fich nicht begnügt s e^ (mib fehr 

* genau nach der Preufsifchen "faktit^ ^efpffcbt 

^Habea» denn fein Buch enthfilt / fphr, vieles y,qn 



grdfseraber als (eibft^drefer Pehi^, iß Jttr^i^afs 
die allerwichtigfien taktifchea Grundregel»; die 
IliadgriiF($ imd Vorclleile , welche b^y den 
fchwerften Bewegungen zum Grunde liegen mUf- 
fea , wenn fie gehörig gemacht tverden foifen« 
und fo weit der vf. fie Hat erfahren können, ge- 
meiniglich« nur jxo. Vorhergehen gefagt werden, 
fo dafs £iift niemand ihre Widitigkeic eixifehe|i 
kann, . wer jiicht die ganze Kunft fchon iane hat. 
Das entfteht gemeiniglich daher, > weil.diefe)be 
Sache tn zwey drey Orten vorkömmt, und nicht 
jede Hduptrevbintion an einem- Orte lufainiiHen 
undgrUndUch abgehandelt 'Wird. < - Wen^Mn ein 
L'ehrfoücTi fchreiben wtiltVför iLeulei ^v»nder 
Sttclie notch gai* keine -Keniftiiife iiahenv - 'wie es 
hier der F^U ift; fo* ift dat ein ganz xWerkwidri- 



iitnsgpxiz. unterfcheidendeR ManÖvres^ Evolutiö* ges Benehmen.* U^berhaupt ab^r k5mmr sUes voa 

. Ben undbefondern Vortheilen derfelb^, fo'dafs ^em Mdnge! an'Ocdnung, an4 dtefe-vo|i dem 

^ wer diefe k^nnt, mit Zuverläfligkeif fagenkann, fHiangel eines z^cbt durcbdachten iqid, eben da« 

jler Mann. hät.Preufsifche Taktik im Innern der- durch vereinfachten £ritwiir& desCrinzen. ' >ber 

^Dalben ftudirt« Man mufs indefs aus dem.w^s r der Hfst fich fifeylich nicht; ^iich felbft Aidtt, 

^ wir hier'fagen, von dem Werüie des Buchs nicht vpn ' dem. 'fleifiägilen L^irirag In* eiiiei^ WMrti- 

far zu vorthcilhaft urtheilen« Ein.deutfc^er Qf- fchaft ehyarten, wenn*er fdion elften- tie£ejr Bück 

der von denTnippen»die auf PreuCBifchen Fufs 1 hineingethan hat; iind^ weiter ift der- VC doch 

. (Idbien > kann darinn für die Kund gar nichts ier- nichts. Oiefem begegnet es auch Bfters,dafii' er. 



^Den, fo wenig wi^ ein Maler, aus einer, nach ei* 
^^nfqA, Qe^mäl^lde von ihm , yerfertigten unvoÜ« 
*)cQmm'ne Copie, Aber auch für den ehelichen 
.^«fdeff auständifchen.OQicier. hat es,zwey ASpgel« 
'.di?,;f Sj nM^4^^ brauchbar machen ; als es fonft 
4f^|i%9b/den^ dßrihn enthaltenen, täktifcben Keni.t 



r 



uni A^^% Spriichwört zif gebrauchen , läiiMA hcfrt 
Uiid nicht *weifs wo die Glocken hSngeh»- Dies 
i(t hier gar öfters der tiXLi Es wif e m weit« 
läüftig und unfern Lefi^rn wenig'mitzIithBeyffle- 
le djEL^oa anzufahren. Wir i^oBen nur , eine ^- 
merkung herfetzea; die/vieUekfat ailgemein iiH 



,\i\Of#^. ^fyvv w^rdify ". p,er ein^ jil der Mangel an \ tej^eflant feyn kann. Der V£ i (fer fonA ein grtn 



^0f4^^9i^ . Wie wollen nur zum Beweife die Ti- 

*,tc| )äer, Haup0ücke herfetzen.' i) Grundfötze 
, dfr Bewegungen. ^ 2i Birhtung» 3) Unterricht 
;:!4es OSti^rs und. der nckruten, 4) Von der 
. ,!til^flüigpni^. . $) V&sck BauUIon. i) Von der '6f- 
^ ^,l^s). C9(9nnaj(iniit}ißanzen.} 7) Das Bataillon 
,^|a ofiner Kolonne« S) Die Linien offner Kbloh« 
li^?* .^9) S^ellungsveränderungen der Linie. lö) 
r^^Voa der gefchloCsnen Colonne. xi) Beweguh* 
^^f en des fi^uUlons in Schlacluerdhung. is) Bis- 

wegun'gen^ der Linie in Schlachtordnung. 13^ 
/Vom l^fchellon. ,14^ Von zwevten Treffen., i^} 

fpiurchziehen der Linien. 26) von der Reiraite. 



fer Bewunderer des felchten 'Geii6er^ ift , tadelt 
ihn, dafs er fall iminer aus der Mitte mlb vor- 
wärts und halb rückwärts deployirea JKst.' Cr 
hatlm allgfcrtieinen Hecht. Wer-wird^wohl feilte 
Cploflnen fo' weit iiber das Alij^neihefit vdrmär- 
fchir^n laffen , um auf diefe Art ^u depkiyirei ? 
Man läfst die Colonhe fchlie&en , in' der gehöti* 
gen Entfernung von dem Platze, wo^man Achla 
/Schlachtordnung ftellen will ; die Tete haltcb, 
vrenn fie dahin köoimt, zieht die Bataillon» ki^ 
aus und I9fst danp deployi^en. Däi Ift d^ 0e^ 
^6hiilithe Fall, weil man gewc^Htdich nur daaa 
deployirte, wenn man die Schlacht liefert ^ Der* 
der lie empfilngt, fteiU|faft immer fchoa^ in dher 



>^A7f) ;ViOth den.Defilees» iS) Marfch-Kolonne. 

'Alis diefem Xjeneralentwurfe leuchtet fchon der \ von ihm felbft gewttilten Stellangi • Aber ea 

* llllsti fich doch auch ein Fall denken » wo mia 



jpiangjei tn Ordnung hervor; aUein noch mehr 
]^f ^ieat er ficH aussen Ühterabtheilun^en diefer 
"KapiieL Alles'wird verzerrt» unter einander ge* 
' miicbts Aufmiurfchlri^». lAbmarffdike^^ Herum« 
\ymffh.xk lütx Colöaaen»' um eine andre! Front su 
/ IpfiiureV Ad^ütu(ea«A]a&aaiicfit'depto^eiie(& 



rückwärts deployiren mülste. Gefetzt -idithue 
mit meiner Armee einen .Marfch vorwirte, um 
eine Pofition zu befetzen; der -Fehid- kömmt ge- 
rade auf mich ztii meine Arantgai^ Hfrt lAIr 
dai«^«lde9> die T«rwirt9'BmeaiiePoficiaa Jauua 



^ 
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kb flidpettlfeidiM ; di^ wo Afe Teiraifi«tiief <>• 
ümnen fieftii i ift keine Poüdon» tber Mneer mir, 
.4ft wo d^ß CcMrim. ileifetten fich befindet» 4« 
iift elÄ^ wo ich dem Feinde -ficher die Spfnebie« 
tten >Icäni»*{ j^^a» wM da wohl naeürlichfr, a|8 
isJk ich meine ^Cotonnea HaJb vor h^H^rudcwXr^s 
fehliefsen tiefte ? ^ NOn miifste ich twor meine 
*B»(aiMoti8 nic^t ä la <rii<&er^ deployiren hfien» 
fondern die v^rftehendeo BateiÜMa lieft ich £e- 
-hörig herooftiieheiii« mit Umsekehrier Front ins 
.A^oement qiarfahirei»« ofiofiedefn nachVer* 
.fcakniftn|^f(r|«ago4eployireo. Der FaU ift weder 
;,u«nakli^nÖ€)i ^^n fo^rftatinitch&teeoturiddle 
fiewegttii£ jtft fo lei^t als daedeiMoyiren rorHFärtji. 
. I^deft haben wif lioch ihn tktgtnk^ aAg«>merktt npKi 
.die Beweinng in i^^nem taktificiien Buche «ige- 
.geben gmrn&n» Wu- benierioim dieiJes hier, wajl 
lOuoh dei^ Vf. dleibicheafe g«r ntche möglich ^. 
;fiehL Die kurpi^Qefchichce, .oder der Umrift 
. dmr Bri(tt(d|en Feidsiig9 4o> fiej^iiührigon iCrie- 
rge bedeotee herdich Mfenig« onddien^turAbficbc 
IdesBachsgan^ iMid garnichls. Denn die Tak- 
.tik der aliiirten Armee hatte damals mit der.gfs« 
^ .geaiWbtigen fehr wenif Aehnlichkeit. Ver* 
«luthlich vrpUte ^er Vf. dies jStück feiner Arbeit 
'Hicht ufiifionft in. Ceineiii PoraeCeuille; haben; Der 
.erfte TheU-des FeMangs ▼.on 1761 ift amauslUly^ 
: lidiften . bearbeitet » und- auoh, aHeiti mit einem 
. darfteüanden Plan verfeheo* Uer Appendix wie* 
/ derholt kürzlich die Lehren des ^f^m Theiis anf 
'.eine praktische Art, indem da Äe KommandowÖr« 
. ter und befondiern Bewegungen jeder Evolution 
• angegeben find. Hier ift nun aber hftuiigdaege* 
. fcheha^ was ifir- kn erfton Th^il^ nw hief und da 
f ftndcn; nemb'ch daft.wir nicht iähiggewefen änd» 
.BVi yerfteha»'w9S der Vf. haben wiU^ ob unr*{|^cj(^ 
. die engUfchen taktifcheji Kunftwdrter nichts we» 
. iiiger als unbekannt, und*. £r läfst öftei« bey EvxH 
>lacionen» diefen oder jenen Theil feiner Truppen, 
.fo kauderwelfch durcheinander Cehwenken, c0o» 
.tr^marfchiren, rechcs und liivigi um maiehea, daft 
kein Menfeh klug darüos werden kimn. An diyi 
Zeichnungen kann man fichdaml auch nicht er- 
holen. Sie find .alle ub^aoa nett geftochen, aber 

* {o ^avaUeremeiiU entworfen, dafs üe^ wo m^h 
'. den Text nicbt verfteht und durch ihn die 2eich» 
t nung erkUlren kann , gar keine Auskunft geben* 
«Daher uns manchmal eingefallen ift, ob der V£ 

geh wohl . her einem Theil feiner Evolutionen 

* fclhft nicht redit TjerlMien möchte? 

. $TirT KatfrTBK» im Verlag d« Hofbuchh.: Zext« 
ron von dem vornehmßen Sei^erungtn und 
ScUmehien mus dir Gefchickte der altem und 
mmtern Zeden, oder kri^eri/che Begebenheit 
.ICH dert^öll(er. Zufammengetragen von des 
ML r«m. BeichsErbtnMhfelen Herrn €rre/f II 
,zmZeit^arurza€hu.friedberg^KMjUrüehKöiiU 
glichenwirkUchenfammerer, Deutfchordeus* 
Bitter, ;BehAs GenerBl-Fetdmarfehall*Ueu(e. 
jMptu. Geuenl-MeiardetHochHbkSchwIbi- 
fchftirfftafts, ^er n«J4 s«s S« r4i OBthL 



. ^ DieOpoT den hcicfalten-uttd.lioKen Sdlndea des 
bochlcibL fchwäbifchen KreKes sugeeignete Buch, 

.ift wie der Hr. Vf. in der Vorrede (tgt, eine Ue- 
l>erfetzting eines franiofifchen Wörterbuchs» glei« 
eher Art, weldies unter dem Titel Dictionitaire 

• des BaUUUes den Lefern folcher Sachen bekannt 
-genug ift. Diefes enthält nurdieKr!e|sbegeben* 
-heiten bis so. 174g. Der Hr. Graf hat die neuern 

bis auf gegenwärtige Zeit hihia^efügt; er ver- 

• fiebert: ,«er habe fich viel Sluhe gegeben % jene 
: „ScMachiDeniind Belagerungen, fo er bey Möntecu^ 
.«icu/if ykomte de Turennei prince Eugenne de Sä* 
*k,veie und mehrern andern dergL JOemblrs habe 
/«^ndeu können, achter und weitjäufeiger eiiiiti« 
. tragen , als fie in dem bemerkten fransdfii£ch^ 
•VfWerke gefunden werden.** Wir wollen ihm dl^s 
inufs Wort glauben. Ueberhaupt aber muffen wir 
•£agen daih. das Original aUem Anfcheiii na^, die 
•Mühe es'itu überfetien gar nicht lohnte.: Es Ift 
-höchft fetch^ «lud unyoMindig. Um nur eins ah« 
•«ufähren^ fo wird hier unterdeni Artikel; Cte* 
^ren'ee^ cfine Nachricht. von dem Siege, den Stilfa 
-'da über den Af ohelau9 erfocht, gegeben ; Von ^m 

• weit widittgern , wodurch PhUipp da der Ckie« 
. chüchen frVeyheit ein Ende machte , ßeht kein 

• Wort. Ift dtefes^ u. dergt mehr die Schuld des 

• Franxofen oder des Ueb^etz.ers? Das können wir 
: nicht heftmimen. Aber ein Zeichen einer grofs^n 
. Unkunde und Unüberlegtheit bey Verfertigung 

einer folchen Arbeit |?Ielbt es allemsl. Nach die- 

- fer Idee von dem Buche felbft, werden die Lefer 

- wohl wiflen woUer» wie fich die Ueberfettung und! 
:4dfe Zufiltze des auf den Titel allein benannten 

- deutfchen VL.lefen laflen« Und da mimen wirge« 
•ftehn; da& es auch n>it diefen beiden äiemlich 

idilecht befchaifen ift. Franzöfifch kann er nurihit* 

«elthäfsig und delitfchgana und gar nicht Bewifife 

davon finden fich iiberaU; zur Probe aber matg^ol* 

gende Stette aus der, unter ierRiibnki'UtfmbUi^ 

' esaihiten Niederlage des Värus dienen. ^ Tfi : 

„Qie Aömer durch diefen Tod'* (des Varus nem« 

vlich, d^ fidi felbft ermordete,) ,,in Verzweiflung 

- ^gebracht, gaben viele fich felhß den Todf andre 

• „wollten ihn mit dem Schwert in derHaiidmieiien 
^«Unter ihren Feinden finden ; die m^iften aber #ur« 

-j,den fo zaghaft» nach dem erften Bey (fiel eines rö- 
„mifcfaen Officiers Namens Cehnius^ das Gew^r 
^tu ftrecken^und fich an die &er0raniera/rire/«iiAen 
^fZu ergeben. ArmeniusebeTtXim nachdemuebrauck 
,.des damals ungefitteten und graufamen Volk^feU 

, ^^neS Sieges nüt alter Rachgier zu geniefsen^ machte 
^,allediefegefangeneRömer^6kne einen zuTerfdio* 

. „nen,/er^efi.** Uer Mangel der Sprachkenhinifirift 
freilich der auffallendfte bey einem Ueberf.; ab^er 
wenn er auch beideSprachen m feiner Gewalt hat, fo 
behält man doch noch eineFoderung an ihn; ermUfs 
Yiemlich eine ziaailiche Kenntnifs von denSacheu 

,kaben,wovonfdneUrLchri(t handelt. Diefe fehlt un« 

ferm Vf. gtelchfiilsg^nzlidu Um nur bey diefem^r« 

tikd SU bleiben» fio heÜst darinn Varus häufig Varo, 

Rrrr a ^ ha- 
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\i. Arminiiis Armcnius. Der eigentliche Bewfis da- 

• von finde tfich indefs hauptßchlich darinii, dafs der 
"yL bey allen Namen die frariiÖfifche-Art fle m 
[ fchreiben, böytehalten hat Am Endo: des Werks 
' will er iwar diefes enrfchüldl^en. ÄUein^ierEnt- 
^ Ich^ldlgunÄ ift fo befdi$ffen,. dafs fie die Sadienitr 

• noch mehr beßätigt. Man findet da unter der Rubrik 
' ^»mr^Viiiw^-en eine elnifgcAnmerlairtg über diefeu 

Punkt, deren Anfang wir hieher fetzen wollen. j,Es • 
'~^,Äf<3iJeht freylich nranchmgr.dafsStä^teuhÄFtöÖe 
' \a n d^utfcherSprachc anders als in der frtiiaöfifcheii 
' \Jbenämfet wenden ; da a^ jedoch m<Ue« hiß^ri^ 
' ^Jchen WrWrfcfe» ^iefe meiRena oullateiftifthfi«- 

.r^e^iit, und derfrant^flfcheÄv^rücfcfoldieräm' 

• tA^iilichßen kowwi ; fo ^crdc derentiw'egcn nickt 
^ «davon abgehn, fonderh foldi^, wie in der fraM^ 

..Auflage, Hl mehiei'ücbctfetzting an»eichtien,.iii» 
' *^bcftftlfe mtdm'franzi^tfibenA.ß,C:nöchan* 
']jnerketi\ um aber ^JedofeKnadi dein dfeürfcheANi- 
•„ mendlefeÄäfit^ü; Flüfte, fo 2U ftarkenrnttuÄ- 
.unterfchied anteigeh, firiöen in können,fofinilM- 
,x>e tndeiitfcher Sprache» dem frahiBfifchen Aipha- 
,be't nach, ebenfalls- au firideh, und Jede^eit die 
„franiöfiftrHeNMmcnaufdiedeutfch^hiihge^iefeir.'*' 
' DleS let?t^ Ift nur Key einigen i^eniffehgÄfchehen, 

• ^ber bey Weiten rtiditl>eyall«tir fo findet matt Löü- 
' vain, aber nicht Löwen, urtd noch feltfamet mufa es 
' fcheincn, (bfsdaÄfrantöfifthelottfabaurg, auf der 

• ehemaligen Infel Cap Breton ohne Rückweifung, 
' unter dem Namen Ludtvigsburg da fteliet, DoKrhdaa 
' -Wäre daß wenigfte, Wa5 unfer ürthei^ eigentlich öc* 
^ ftä dgt, iß die Art, wie die Namen aus dem Alterthii- 
' me verhunzt find. Perfeus, Königin Macedohien, t. 

• B. heifst bald fo, bald Perfe.Chäronea und die b^y 
' AI POS- potamos helfsefi Cheronee und EgQS-PoÄ- 

• iM)s. Das zeigt den Mahn an, der ven der Sache w4i- 
'■ c?V keine Kenn tnift hat, atedi^ihm das Bucbglehl. 

• VV3S er eben vpr fichhat» Hißt kömml doch ^ewifsdef 
' h^KnMfthe Ausdruck dent lateinifcken nickt am 

tihiltchfien. Was aber dabey. ordentlich .poffittrUfh 

• tUftgt-, ift tiefes; dafe Im Contcxt die Namen gMi 

• bekannter Mehfclien u- Städte iJir^naesiranzöC* 

• fch^s*Öew^nd behalten haben. Z. B. im Artikel D^* 
' ttn^en fteht, um Zeigenden bedanken austutfrii- 

• ökcnVJJr, V.Voltaire fprach den Grafen (vonStairp) 

• Techs Wochen darnach im Haag 1 „Monteur de Vql- 
' taire fettet diefer Befchreibung hintu, dafser,6 
'^ 'Iwochen darnach den Grafen ab Haye gefehnh^t- 
' 'VetC* Sollte man nicht glauben der Graf hätfe 
' a la Haye geheifsen, da von einem Graf Stairaga^- 
' ie di-ey Seiten lang^ gar nichr die Rede gewefcai^ 

• %uvd feiner dort nur im Vorbeygehn erwähnt wir^ ; 

• ^yeshalb auch der allein, der öie Sache fchonweifs, 
' errathen kann, was der Vf. hier ,fiir einen Grafen 

• meVnt. In dem Artikel von 4cr Scklacht an der Boy- 
' ne, neifsts immer GuiUaum 111 :u;J^que IL Will- 

• eher Menfch,dcr nicht fpanzofifdi kann, wird ra th€«i» 
dafs das Wilhelm ilIu.JakobUf4ynIollen? Bey 
Gelegenheit der Schlacht bey Dettingen muffen wir 
doch noch fragen, ob folgende Stelle im Originale 
ftcht ? Nach der Parteyüchkeit des franzößfchßn Vf. 
foUtcn wir es nicht glauben. Vielleicht ift fie aus den 



' tirß6rtf ehern GefiMAm^meYaitAik d^ Hr. Qraf4tt 
' pfiiUce £ug%wfttd£fSävoiB ü; andfern Meim>ir8 gefua« 
-deii^ü« den IranzöfiCehenVfi damit' «b^rtchdgt hat. 
Auf alle IfSlIe Hiapfitde, verglldhen ^itdem, wtfs 
' f^lgc» einegr0f8e(Abfürtlitaiaus.-^,^t)er RonigVe^ 
^„England/ ^JieUlt es, >,eirkieb ah diefem Tag,^^ w«^ er 

* i,U- feine gaiiteMannfchnßi^'in 4^rGe(bhr///i?ii,das 

* „Gewehr tu fi^ecken , einen i^ötch vollkommnc^n 
' t,5ieg, als iemals einer erhalten wurde. -Der Koni^ 
' ,«fpeifsce muf dem^Sdüaefatfeld auÜBtttg, mMwvK« 

„cA09|f(''<[SeMichifeldiaderMktag?;) iier Ashaof S^- 

' i»i^og,ohne einiviaUein^Verwündeieniitfich au neJi- 

' ^,iiien, i<rekhe*L^dSuir8*dem HeraqgvönNoatttis 

>»,eiiiplaht^ W^n män^ine VeHräftdeteHlH dÄi 

Ittnden desFeindes Ufst ; f o ift del^ Sieg fo fehr vofi- 

Icpmcaen^cht, und UradirUch^» Lord NarlboroUgh 

' emp&hi auch nieh^iiie Vermindi?ten'nadi d^r 1^%* 

'tMtevMH(i(Midedetn^tVläd3dk)edl^.Marfn^{ detota 

wird der Hr?Gf af im prtnce Eu^€tt¥ttde S^ie liichbB 

finden.-— lii^^ProbittÄi dem We^lf^d[er)Na€htlS2e 

>dea Hff. U»berf.ifHiUenwirnurirelfi%Beftluf«lbni^ 

dea Treffens bey Löceernberg, de# Kürze ^egen her* 

' Cutaen. „Lütternberg{treti^R)dl^Fran«df(^ <bfa^ 

•ten Anschlag die Aliirten Vonl^iiid^iiabtüfchncl* 

- den. IJTPreii General Ob^g ttierktef dies Vorhabend. 
'i sog fieh mch Cuttemberg. Die' Priahz6fen rüdtt^ 

Mthu.fieieh über ^diß^Amrt^hn^ Der General Za« 
'iht^ fHufsie den-wften Abfall den tsten Oct. i^^ 
^'üusßekn. Der Streit war fchatf. Zaih-o weghielt elfte 
' Verfiärlding unter äem^GeiienQ Bock { trkantabir 

doch zu kurz, DiePrarizofen kav^eh dem techtenFlii- 
i gel der Alliirteä im Rwdcen. Oberg z6g ßkh aus de^ 
'Spiel hifchef Mindtti, Ernefsi6 Kanonen u.and^ 
^Ger3lrh£chafeeii2Kirüok^leiiftda^Tr^enfrejfIa/flr« 

* ieririfer^oder' Lurtemberg, ^das aweyte binnen ein 
^ paabflfona teinf Heflen,däbeY die AtHrtett keine S^ide 
*jpannen. Der VeriitftrderAuilften betrug gcgengcK) 
' Mann. DatGefechtdaüerte-ifienigStHnden. fYiitt Xk^ 
« trteiivofi'Sachf^n ftind mit (einen Sachfen auf de^ 

* iinken ^bgeldeiß Jhronzofen tidie ITkrt^berger Hä^ 
'< reu cutcUwtdabif, Von dem Erf&% blatten dleFraA* 
i^fen'tceinen beAndifrh NtttaeD.Sbid>ifemu&e^ ndr 
*ttecheh;fi€hfo lat^elnCaflei^tu^behoupc^Wals estce- 
Igen dem CMtadifdi^rfH^ir g^Mithen Könnte.^'Wir 
-fräßenalledie.die vett demTretfehbeyLutternbei^ 
'-etwas gehörthabdfi, ob Inder Befchreibung dirieift* 

•afges richtig«^ Wort ifk? Eben fb eohftc» find alle 

•atb<<|0eiftucil.Oftwerdengah9iünb#de'a«enfdöb^fo&- 

i4i^ Gafeahte engefLihrt/^bieh^riii^n f ogar daS patuki 

vergeffeu.Kür2 dep Hr.tffl f wird A>ohI-thun wenn er 

'das Füblteum mit deirFortrfetzüiigdref^Com^ila- 

üon verfchont. Dafür gönnen wi^ Ihm herzlich get^n 

^ den Beweis, den er für dashbhe Alterthum<feines 

* Gefchl^chts unter deifi Art. /^yei^/o^anbriagt. Er 
< gi^ daNachi-icbt von einer Söhlacht, die unler Ca* 
^ rolas Mirrellus (denn (ö fchreibt der Rr. GraCnlchfc 

- einmal,foädern ^wanzigh>ai) xwifchen den Völkern 

- diefesRegcmten tu den Bayern vorgefallen feyn foU» 
u. belegt dies unteir andern mit einem-Beweiie (S. 

-315) aus dem Gregorius Turoiienfis deriAi 6ten 
. Jahrhundizt gelebt hatt u, Phig|a«ua4e»i gteabe» 
zeugen foll« 
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GOTrS,SGEtjlHRtiSBlT. ' 

Vi.M, i» Verl, der Gecfifchan Bocbh.; Dw 

f^rißlick» JUiigßon nach dem Goß« der hat' 

ligen aSgemiieen Kirche : Betrachtet alt 

. Quelle ttVler t^tisheit u. alt Jfinlätung zur 

GiückfeUgkeH , für.Nathdea/mde. 1785^ 

;er Titel "äifif^ Buchs klimgt felir prfchttg, 
«nd fcheiRt etwas rorzügllches anaukünpi- 
£«n; der Inhalt aber ift fehr BTlt9£lich. Der un- 
Icelcsnme Vt tut &cb die franzliufchen Jeruiteil 
Nonnotte, FUxierde Seial. andaSaUcheSchriß;- 
fleller aiiin Mafier £ewählt . Und dedioitrt, «war 
in etncm^pz gutep Stil, aber fehr ohietfläch,- 
lieh, fegen die NaturaliOea «arers Zeitalters, 
Zuerft zählt er die Hindernijfe her, die der.Ue* 
bereinftimmang untrer &eyen HandluDgen mit 
dem Endzwecke tinfers Dareynsfo oh, und von 
fo vielen Seiten entgeaenftehen. Dann prüfc'e): 
die verfchiedenen Onet^aningen,, die in der 
Welt la finden Gnd , urfd gielat den chiilUlchen, 
Vefonders wegen ihr^r Sittenlehre, den Vorzug. 
Eine SimmlungfrevgeitterUcherfllcynunMn, die 
darauf folgt, fcrll die. chri(tltche Sitteoldire (le< 
'fiomehr heranshebenl Was fich gegen das Chrl- 
ftenthQiA Tagen HtfEt, wird in drey Einwürfe xu- 
fammengeprefst , .und faeamwortet. Pann fängt 
der Vt an, die Autorität der Kirche pnd des 
Pabftes weldaiiftig lu demonftriren; und nach^ 
dem ernoch dleTolerani der Icatholifcheii KJr- 
(!heC-!^ angerQhmt hat, fo befchliefst er mit 
folgenden Refurtate: „Demuthiger Glaube, mel- 



,-,iiS Brüder , führt aUb weiter und Weherer, «li 
„vnbefcheidhes Klügeln.' Und diefer Glaebetlt 
„nar GoctesgAbe , um die man mU ^mp^nduaf 
,;ihres Werthts blöfs bittendarf, utn Ge ganzun« 
».entgekÜrfi'x« empfangen !.'.! Als Anhang folgt 
da« chrHtliehe GlaubeoGbelcenntnifii zur heil all- 

«emelnen Ißrche, nach der Vprfchrift der Tri- 
entlnlfchea KlrchenverC , nebfl Anmerkungen 
dazu ; hanptndiltch x;um Beweifs der Uebereip- 
* flimmung der Lehre des Trident. Kirchenratlis 
■,mk der lehre 61 den' crften Jahrhunderten dir 
Kirche. Die' Freygeifler werden , wie d ;t(9i 
4. l>iZ. I78^ yierttr Bsaut, 



Teiftelit. bey jeder fchicklidien Gelegenheit Mjf; 
Strafpredigten heimgefchklct. ■ Zwar predig 
d^rVt nicht impolternden Tone eines E>. Men,e^ 
i{t vielmehr ein gan^ feiner und höflicher Mann» 
■bernras ergegea die Fre^eifterey, vorbringt 
ift gewöhtilicher, unbedeutender Schlendrian. 
Am Ende wcifs man gar nicht, was er unter 
Freygeifterey yerßehti wie dijes freylich Secuta-, 
bjey *:ielen'CootroyerCaenift» denen jeder Au£ 

guürb?, er, ^wg das Pafeyn Gottes oder nu^ 
S Gl^abeubekenntnifs von TnenC bezweiüelrif 
ein Freygelu heifsen muEs. Bewundern mulJl' 
man die beynahe Jefuidfche GefchickUdikeis de^' 
Vf.( den vortvurf der Unduldfamkait von .o^ 
rSmifchen Kirche abzulehnen. Von allen den|o* 
qBiStions - und Verfolgangsfcenen , feUCoplUf^ 
Ün dem grofser ' '- - ' ' •* '- 
gar keine Natiz 
nlgerals undull 
ziicheiget, fagti 
ten untrer Aeüj 
fchex, Ten irrij 
fchaft verführt, 
152. ■ (Nach r 
waren die plb( 
doch immer he 
nun möchten 
diefen pähßliei 
auch Inquifitlor 
fenbar ungegrm 
Vorgeben Voltl 
den, dars das 
der Irri^ubigei 

ben durch Foltern und AatOS da Fi^^nia Geitw' 
Religionsverlinderana zu zwingen, atordne! 
(Wenn fich der Vf. Wer tücht geliffentlich hinter 
eine ZweydeadgkelC des Worts : Chrißentlum 
ftecfct.vndda, wo roaderrämlfdien Kkchedle 
Rede ift, gefdiwioddlechriAliche Religion ubet^ - 
haupt «literfcUebe , fo Iflfst fidh nicht woM elo- 
fehen, wie ein Vernünftiger und Gefchfchtsküit- 
diger Mann de« Vorwiirfder Verfotgungsfiidit, 
den Voltare der rSnfifdien KjrChe nUcht, tia t^. 
feniaruBge^tuUt ausfchreyfn könne.) Ueber die 
Nothwendfgkeit eines unfehlbaren KfrcheTiricn- 
ters, ünddte AutrtUft dei ^bftei. bilöaden 
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aber über d«9 GIaiibeii8bekeiiBtB{& ron Trient 
fpriche der Vf. fo , als ob er die neoeften Forfc> 
ichiittegßr nicht kenne f die man in der ic. Kirche 
zur AufJdäriiitg diefer und Shnticher Cege^ftände 
gemacht hat. Man lefe iach » Was |er S. 2 xo* vom 
AblaiTe, rom IGrckenfcka^ze der Verdteafte Jefa 
^^feiqtriieUimnrsminSeeleiiablarg und der^ 
ai^ dwi jroffbtiagL « 

WiiazaoRo» b. Bhnk t jtntonli ^ofipphh Rofs^^ 

hirt SS. cheoL Doctorls InßiMi^nes the^i&^ 

giae normUs praelectionibus pubHcis accom* 

modatae» 1789* 392* S. 8* 

. In ^er Mtün^er lUmatfcläarifi wird dem. Vf. 

Atr Vorwurf gemache » dafs er ein Plagium be« 

£\nfgtri , und den Pi^^efladten ßuddeas , ohne 
n m nennpn^ausfefchrieben habe« Dafs Hr* 
JP. viele Steäen aus dem Buddeos entlehnt habe, 
■ist fich nicht iSingnen. W^nh aber die Vf. ie«. 
sier IVIOmitfchrife mit den Würi^buieer Gelejirceti 
m beilerm Vernehmen lebten» fo wurden Ce 
weh das bittere und Uh^tridbene^ ihres Vor^ 
tnat& ftH)ß eingefehen » und «urüclcbekatoi ha* 
Ikeiu Hn Jt, fa^ in der Vonrede felbft: Jubems 
fateor^ aihrimerudäorumcßgUatUndbus m^ufum 
päff^.9 quin et integras poßtkmes ne verbulo quU 
dem mutatas ab tmis mutuaffe. Was kann man 
«lei^r verlaiigeRt als ein fo redliches Geftändni& 
taAjihn TOn deni Vtebredien des PÜagiuins los« 
Mfprechen f ' Aber er hat feinen Autor nicht nch 
mentäck of^egeben ! Dasiftwahri indeflenkonn* 
le er auch withti^^XjrSnde haben» dies nicht au 
Qua. Vielteicht erlauben Ihin feine Lage, eder 
tadere un» unbekannte UmÖ^e nicht» äfient« 
lieb Ikerausittfagen, dais er feine Ifforal nadi e{* 
)ieiit ^üteftaatifchen Autor abee£|^t habe; Viet<> 
leidit w^rde dies ihm, oder dem Verleger, bqr 
Aat'-Infr ^dhnigfofse» Menge bi^QiCer Lefeirge* 
ibhadtltillabem Wir wil&u ja» da£s e» bej-.ge* 
^mlß^k^lb^'tbeiitofpn tAovf einunverveihMaes 
/Vemeclmift, wenfi man ehientuiherifchen Au* 
^M ,^ aiKh nur ein ptarmal dthrt«. Bedenkt man 
MruelTi; dafSL Hr. St S. 17. in der Gefchiehte der 
WfotniihHftogie 4eH 0uddeus. ausdrudctich nenaCr 
^l|td i{p|ig)ri^Mrre l obfprQche jdft andern dal^bft 
^tijgitfi Arien protelhnUfchen Bloralfcheologefi bey^^ 
^iegt^^^}m% er. fogar. ein^ deutUd^n wink gjs* 
'^geben^ d«fs dieiF ^ns 9%ch . (ej, woraus «r am 
;piiefften . gffchppft .liat; . llnver^^fi^^ ift es. 
mfs Kr» A. bey Ceiaem Buche» nicht einen^vpn 
'*4dem,«euern proteftaatlfchti^nion^dieotogen, die 
er doch «wlQ» kennt, jxwm Gritnd g^i^gt (tat. 
jEta et LeßensMnA Tlr^Mi^lfortltl^Ppl^ie fetbft 
IßoS^n^fo mideteer docb'g^föblt haben, dafs^ 
'älrel^cViften ▼feiTcUkoasmafr^^d,. als dasiTiet 
Titttere W^k Von' Buddens. SMurch h^te er 
^; feinem Bindie manchen Vorzug, der jetzt: dem* 
"fdbfneib^hf^ niktheUea l^önneii, Aufsefdemr 
'daft tfo; M. noch^mancl^ Gegenftäode in feine 
Uffai kiaeln&mgk/ Ae ludii iakta gßhi^Kfn, fo 



l&at .eirauch viel ^om alten {Sauerteige der Mönchs- 
morai beybeluüten. Die ziemlich weitläuftige 
Abhandlung ron der Beicht, von der Genug« 
thujttng, vom Abla^ö, 8/57-79, hätte füglich 
wegbleiben können ; dagegen würde erheyTitt' 
mann und Lefs viel erbauliches und zweck niäfei- 
oes $ber die fictliehe BefTerung des ChrKten ge- 
Imnden haben. Was er üWer die Gelübde, dei» 
Eidrchwur, die Simonie fagt, ift ebenfalls zu 
weltläoCng, und noch.jneiflens nach dem alten 
Schlendrian äo^geriihrt.' Am wenioften aberhät« 
te Rec. erwartet, dafs ein Schriftfteller» der in 
der Vorrede fagt : nihil cauendum putavi magis^, 
4piamfQ^em.in*alUnam we ff em amtiere , limites- 
que fciintiarum cönfünderei dafii, tage ich« die* 
feic. Schrifjtftejler fi>. yiel.uni^üt^eaV nicht hieber 

Sreböriges über die Ehen , und die EhehinderniC* 
e, S» 316*356, &gen konnte. Zur Mwchsmoral 
rechnet Rec, wafs Hr. R. S. jg. von der Selhft<r 
▼erläsgnung Tagt : Abneganda hocmo4o^ ratione 
imtetlectus , omnis inatnU praeßantia ^ ^ruditit^ et 
fapientiai queadvoTnntutemt omtda ißa bona ap^ 
Tforentiß » utifufit. valuptates , . dimtiae^. homref 
praeterea omnes honines ^ quamvis ßnt.pfoximk 
amici^ patentes^ et liberi ; rotione corporis qbme^ 

f' anda fanitas^ robar^ formoßtas et ipfavita. 
oUte man fo anbeftiromt hingewofffeneSät2e,dte 
von Jeher zu allen Ansfchweifungejv der Mönch»» 
afcefe' Anlafs.gab » v6n einem Wurzbnrger Theo» 
Hogen vermuthet haben? da fa viele kath. Kopfe 
noch vost4en Beg^en der JNönch9veKieughun]|r 
Vc^l find, fo wSre gerade hier der rechte Ort gc- 
wefen,t}iefen Ce|ren(land TheUweife auGtuktf» 
,ren, und ilberalt nebligere und beftimmtere t^- 
gfVSe %VL verbreiten* Zuf Möachsmoral get^ört 
auch» was ü^. Rt & 8tf« t von^ den drejr Fe in^ 
des der chri&ndien Tugend, dem.Fle|fche,.dem 
T^bfel> und der Wekfi^t« Mfin kann mir Wür- 
de Yon ^» fipndemiffeo und Schwi^rtgkeitettder 
Tn|^nd fpredien, ohne fi5:h au i^n nitdrigoA 
und JÜfebertichen Begriffen h^rab^uhiflett, die man 
fich in den KlöSern von de!h JFeindefi€terT^[ea(i 
madit» . IMefen Begriffene Fo^e wurde 4er Tu* 
gendhitfte sug^ich der elendefte , und eia redK* 
icbaSenes Leben, aUeml ein fliohsieben feyn* 
Ueber den Qttibat . & }26, Nber die fogeninnle 
actus .virttttuintheo)QgKah|ip S. 17g, über Ab- 
laft )md Gfiutgthmingr, 5.9.7. überGeUbde S. 
noS* L kat unsHr^ JL oi(4it bi^d%t; uaS 
wir baben^diefe G^genffän^e >ey andern au&e- 
klärten SchrifJäleBera der kath: l^rdiegrmdySdier 
^ und heller abgebnidelr ge&nden^. S^ i^« wird 
die frage r aa pineCeflamcs (ubjace^at S^us £c- 
jckfoftkJsCcathoIiGae £$cl0|tae) ?- fo j^ncw^utet r 
mihi tota difputatiQ videtur ikntiüs^ Cim enm 
leges eecteßaßieae ^mtqim ob fn^ß^fam fufisJ^ 
\ efienem Eectefiaßießm Mr^dri, novae, autem bbemn^ 
. dein raiionem pumim^ari neqtm^HampoJRnf, iw. 
tÜe^ert^eß^iongiDmdefHper difpiUationent inßi- 
* tiunz ü Mmimer pr0teßamUp>^m i^ fn» reü^ 

* gion^ 
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Hone permänmii^ hänc fenteritiam vel ridebunt, 
1/9:1 cew itividiofam iraducentf ifui vera ad Eccte- 
ßnm eatholicMt redeunf, ultra iisfefefubjicient^ 
Wenn man* bedenke« dafs ein ößerreichHchcr 
Tteolog, Lnbiff n(>ch im Jfahre iTJo. behsR^pte* 
te: AHe Getaufren; ^ifirteer* und Orthodoxen^ 
feyen an- die Gefjetze der röfnifchfcijtholifcho»- 
Kirche gebunden, fo kann "man es an Hn. R:' 
ftihon als Aufklärung anfehen , däfs er Cch hier«^ 
über fo gelinde und m^fsig ausdrucke! aber w^ar* 
iirn fagt er d^un' nfcht gerade vsx : die Proceftan- 
cin-find nicht an die kach. Kffchengebote gebun* 
den.? was (ur ein Gnuidfur'x Ge^enthgü kann in 
dfeni Bcgrtffe der Taufe ftegen'? lielit nwn nicht 
detidich, dafs jdiefer Satt nur eine Folge von 
dem eliftialf »TeR loqQifidolTsf jrf^me de rHSmifchen 
Kirche w^r man hatte diefefS Sophrfma nöthlj^ 
%f m die aus der Kirche rerbanrtten Ketzer deffen 
liiigeachtet Terforgen zu ktinnen: J£rne firage, 
i^-ie die obige; gehört jjir nicht in die Morah 
SKe mufs ans jedei' ttircHe ; wa man die ächtett 
Gri'rtide der dUrI Wichen Toleränx kennt, undver^ 
^hrr, «afe^gverbtinnk bleiben« Satrnv^tköin» 
wen aber die Mbraltheölogf^ des fim A Kt, fo 
WSre es ' doch Ungerechtigkeit von Seiten des 
Rec. , wenn e^ nicht zugleich geftande, dirfs fie 
'tfbch msntche Vortlige habe» die man in den' ge- 
vFöhrtbchen kath» Vörlefebtirhern dfefer Art ver» 
mifst; üt Üfk von der alten CafuiftikziemReh ge^ 
/einigt j^ mellrere attfjgreklilne und gemeinniittige 
Ideen vr^ien in Umlauf gebvadK ; ' mehrere Vor» 
tmheüe der MtSnchsmeral beiMttenv oder gemil- 
den f Hzr Vf. selgt eine 2ewi% Freynnhfaig« 
keit. und Unbefangenheit in feinen Urtheilen» 
und iS&t auch'tVoteflantffchen Biidiem Gerech- 
dgkeit wiederfahren ; ob er fich gleich de&we- 
£en S* 18« folgetfdet^eitait verwaliret : -Caeterum, 
4fttäe mris iäsce encomia tribuö, non ita imMtfta 
in^ta^ acß rmnia 'itiorunt dtctm äppf^iAarem » vel 
(jaod abßt ; errarer Sccteßae aahottcae contrarias 
admtarem; Sieyerdientdaliernoch immer, den 
benem Sehriflen diefer Art an die Seite g^fetit 
^ü werden« * Ganz über diefelbe find vielleicht 
nuf wenige «a fetzen , «. B. die Moniltheologte, 
idereA AtMAjfi wir hier fosfeicb anfchUefisen 
yifeO^üx 

" «Tti», b. Sbhelr Grundsüige der ckr^lithen 
SittenMtre, vom Abbe Ignas von' Fabimti^ 
- d WUT- D. 1789. 207 S, «, 

^ lEs wStre traurijTf * wemi di^ Venmxthang d^ 
linr von F. in die Erfalfcing giehget *- wenn 
«Sil felbft im'Wieii die Lsmerkeit femer AbSch« 
ten miftkemien, ihm Neueningsfocht zur Laft 
kg^Ht und wohl gar feh»dfellge AusflHIe gegen 
Bih fich erladben foHte/* Sfffaie Gnmdziige der 
chrtltfichen Sittenleft c find fo* refci, und au%e- 
*»Brr,' Atfli wir &e nirht nur allen, die fich mit 
der dirifttkhen MoATil-befcJiäfiiget»^- als ekrvoK 
siigMchamglicheftÜaQdbiKh. empfehteii. foodfiro 



den Vf. felbll ste einen Mann-, der' fich von allea 
Mtoeh^rönirt&etten glüddUch loS|2ei|iaefat .kaCgf 
rühmen rnttlTen. Sollte er auch von dönchen« 
Jefu}teA»H>d'er (bhoIaftifcheaPedaatmetnü^sza lei^ 
den haben, foÜarf erwen^ftessTerfichertfeyii« 
diäfs lalle Verehi^r de» g^wdea Menfc^mrer« 
flandes und iehte» Ckriftendnuni«. 'dmicn 9t fein. 
Buch widmet, amf feiner Seitfrlmd« fMsid ihi), 
durch ihren fiey&R belohnen. ÜTr F* hat zwar 
auch aus Proteftanten gefcbßpft; allein er «rar 
in der Auswahl feiner Quellen s^ückücbec ab 
Hn Rofshirt. Wir haben in feinem -Buch meh- 
rere Spuren , befonders von dem Gebrauch der 
Tktmaunifeken Moral , gefimdon , «nd nehmen 
ilmi dies um fo weniger iibci« da. es fchoa ^Vae« 
dienft ift, das gute zu empfinden , und f^^^ 
aStziger zu maSien ; wiewohl wir nodi uber4ka 
«u (einem Rithme fagen können» daCs er nichl; 
bk>fs andere benutzt, fondern ädckfelbftgf dn^ht 
hat. Er handelt in. der Einleitung .v^n ner Mo» 
ral übeifaanpr; von der ehriftlichen insbefonde* 
re,'— ^ von deib ▼erfcUedenen Znftiinden- deK 
MenMieii i«v Rock&ht auf fetenMaaliCehe» Ven^ 
kauern Nebftdem dafs wir hier überaU fj?lir 
Nichtige Begriffe und GrundtUtse fanden, hat es 
uns audi gefreat, dafs^hr verfdiiedene Wti^e 
zu Berichttguhg gewifler theologifchen Votaus- 
üheHe,' die unter den Katholiken noehfehrgff«e« 
bar find p wahmahmmu * So kket er» & 7 aus 
dem Begriffe des Gefetzes die fimchtbase Bemeiy 
knng her, ibfii die geoffenbartenr Gefetze nor 
diejenigen, denen Ooct feine Oflenlnänmgmi^gak 
Iheilethat, verji/lirJiteii; welchen unvermerlEt zur 
Unterdritekung des hlCdhen Begrifies von der «A 
lemfeligmachenden Kirche ßihrt, S*' 2if ^f^ ^ 
den Erkenntnifagruttd der chriftl'dken Moralnn« 
^iebt, madit er folgende Bemerkungen. j«»a|t 
alleStttlenregeln, wefehe hMsaufdaa Anfehaü, 
<die) Ausfprüche und Wfcynsmgen eiäe<ode aw >at'> 
rerer RtrchenfchriftftellerPjh giitnden^ •fiiid>jBe* 
wöhnich ^ufkllf^ und wanoelbär aMoffhM. 
wenn fie nicht den ProWetikeitt der ^ernifii/l:iiiid 
lieiL Schrift aushalten, b) Ane&Beyfpteleiiromp 
mer Menfchen , fdbft deffenigen, d&c iina.'die 
lieiL Schrift auffleSet, gründen Jceip^«l|eeiMM»e 
Sittenregeln , wenn fie nicht nach den .G6iie|aea 
der natürlichen, uifd geoffenbahrten SiHealiihve 
^eingerichtet find^ oder in dei^ Bdudft n«adiik|> 
lieh zur Nachahmung att^effellt werden/* «liir 
-Katholiken , die £0 Mir am AnTehen der lieg. Vi^ 
ler* hängen, tmd aus ihnen Beweife naid Gnand- 
iütte der chrifiUdtew Mond hernehmen ; und (dt 
Vriefter, diiT dmrch ihre Legenden nnd Brevitre 
fo fehr an die ilochachtung fi*omnier JHoncdMbi(j- 
'f^iele gewöhnt werden , find diefe' Bemerisnn- 
fkit {ehr heitfam. Da das Handbuch des IHi.* r, 
F. vorzugUeh für funge Geifiiich^ beftimmt oa 
*feyn fcheinel, fo wird es wenigflenadiefe-^im» 
'den nrnlchten-Erkenntnifs^^lfen dercbrÜUithen 
Moral abhatten^ «ad ihnen die Wtehcigiceit . des 
Saaa a Schrift« 
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fitfhrifcftttdioms aAa.derllondphjlofofhiei>^greif-' 
lieh mächen , ^Gegenftände , auf weiche wir S. 27, 
AI. flu ä« 0. mehr aufmericCim gemacht* und wo* 
ber fie immer tot Ca^fuiften» Myftik^n, uad 
fthwirmerifcheii Afce^en fewanie€ werden. Wena 
Hr. V. F* S* 33* 1 die ^dankbare Liebe tu Q^tt 
lAs den VeqiAicKtuiigsgniiid der chriAL Moral 
anglebt; foCeheiot das auf eine Zi¥eydeutigkeit 
htnausivlau&a ; indem er S. 7.'Von d^r Verbind«. 
UÄkeit «tad ihren Gründen Tiel richtiger und 
beftiihmter fprickt. Die dankbare Liebe zHGotjt 
tft aUerdingsein edier Bewegungsgrund sur fireur 
Ägen Ausübung der.diriCUidien Pflichten; .aber 
yerpflichtängsgrund davon ift der geo&enbarte 
Wille Gottes, der damit. Belohtungen und Stra* 
fen verknüpft hat; Was Hr. v. F.^ nach Lefi 
und TiltTi/anit. von der chrifllichea Befferung fagt» 
(ft fehr gut und gniadlich. Auch biecjo übe^« 
tritt er mu Ro&hirt gar Cehr «u Einficht » indem. 
er die Bufte, als ein kalii. Sakramente in cU^ 
Pe^matik, als ihre Behörde» veow^ifet« ^nd nur 
dasjenige abhaadelft, wasdea Geift ^er Xchten 
chridllchefi Baise jMifimaehfts Aii«tMhm wir ea 
uns, nkhts/ ven . dem (oeenunten ßjußiibmgßHi 
«u lefen, die fonft dea Namen kach» Ikuehcr ia 
der Legende fo berühmt gemacht .haben ^ au^^ 
die KopfhMngerey . -und künßliche Traui^igl^ei^ 
über die b^angecien Sünden verbannet er S. 43 
aus {feiner Moral* Die chriftUche Moral theilt 4er. 
V£» nach einer £chon bekannten Sintheiluf«« iü 
ile ckrißtiehe' Tugendkkre £elk& ^ uudjndieLeh« 
te von den TujgettimiMtn ein. Die erfte eathalt 
«wer VnterabtheUungen : Vom chriftlichen Sinne 
(innrer GotteedienftJ uÄd uom chrifUichea W^n« 
d^l (»üfsrerGottesdienft). Hiebey wird gezeigt, 
wfe fowohiSirna als ITandeldes Chriften » gegen 
G^H, gegen Cchfcibft, und gegen andre be- 
fcfciiÄft iejh muffen. In der iweyteh , oder der 
IMh#ä VOA den. Tugendmiuelnwerdea suerft die 
fä^^e^^ dam aber die atrAl^/i TugeadmUtel er« 
4ifärt.^ ' Dies Ift'dec Plan des Buches^' Cs wäre 
7u*w<iti9uftig/ alle die. guten Grundfät^e und 
fiehtefkung^n aussud:eiehnen , die der Vi.« befon- 
^^rs tvL VernLdlt^ng der Möachsmoral unter den 
KathdNken, jedoch nichts weniger als im polemi- 
fchcn Töne .^ überall angebracht Jiat.. S. 53 er- 
IStit^rt er'die Stdle x. Joh, a, 15, die man in def 
iHofterm#ra!; xur VertteÜdigung 4es falfchenSar 
ttes : dafs die* Liebe irrdücber Qinge 9Ht der Lie- 
be gegen Gott naverträgUifb fey , gemifsbraucht 
hat» S. 91 erinnert er, daf^die ErmahnungPau- 
lis Laffet uns gvtt^s.thun^ alhrmeiß an den Glau* 
befisgenoffenf^üch vorzüglich auf den^dai^^Hc^!^ 
Zuüand der erfteii Cbrißenbeziehei dafsmanda- 
her nur aUdenn twirchen verschiedenen Glaif- ^ 
•bensgenoiTen in Ausübung der chrifiUcHen LieVa 
einen UnterCchied machen dürfe , « wenn andere 
Menfchen » die nicht unfern. Glaubens find',,' ich 
unfrer Glaubensbrüder nus myernünfügepi Rp» 



iigjonshaSe a^cht aanübmeo*- S-;9? kanunea ver- 
fchiedene, ganz erangeiirche, Klugkßiisregeim 
beym öffentlicbenneUgionsbakeyin^niue vor; und 
der V£. ru£t am Ende mit. Recht aus : ^WieAian« 
cbes wäre nach diefen eyaiigelirchen Aegeln in 
der Lebenagefchicbte vieler qlQlr^rer zii berich- 
t^en ?^ Jeder unbefaageae ' IUt])»Uk wird « 
wenn er mit dlefer kath. Maral naher und inai« 
ger bekannt geworden , hinzufetzen : ITie maif« 
cfies auch nack diefen moralifcken Grundfit*' 
tzen in der JLeb^nigefcfuchte . u^frer kanonifirtem 
Heiligen? Unter, den falfcbeo Tugendmltteln 
ftehesf S. 196 übertriebene Strenge gegen JEch' 
Cdbft, Kafteyungen^; Mor^catioiieB, Eiufiedter-' 
leben » Andächtieleyen. In den Kreisder Andäch« 
keleyea geböre9..n^h S», 108» gelftloCe swepkwi-' 
drige Gebetfo^m^ln , WalUalu-ten, diejron Mön-^' 
cKea ^eingeführten Segenslpruche. und Bruder« 
^cha&en ^tc« Das Buch des Hn. v. .£, ift ein 
neuer Beweis» .wie fehr. Cc^die reinern.Rdigi« 
pn^grundfötze allpählich vdm . n6r^chen auGi 
i^dliche Deutschland verbreiten«' Du. indeiTen 
herausgekoipmene Syftem der chriftUichek Moral 
vm &einftant^ und ^gnc^ fernere X/oterfuchanw'. 
geil über.di^ifen.Gegenfiand werben VfeUeicht 
in der ^olge .den^V£ veranlaflTen^ einj;{eLucken 
Celuer Mprai nocb ausfufuUen. befbnders aber 
über die natürUeheu Anlagen des Menfchen zur 
Vollkommenheit» üb^r die. qiancberiejr Verderb^ 
BiSe der m^chlichen Natoc» uJad die i^chea 
Bichtungen» diqihre Kr^e erhalten kiiniieni V 
Gegenßände , die. Hr^Probft Xnnhard fehr fchoa 
ausgeführt kkt^ etwas mehr zu.fageHi 
ERSJWUNGS^CHAIFTElff. 
Paisssuap» b, Löwe: Neues Gefang^undGe^ 
betbuck zum gottesiienßlichen Gebrauche der 
evangeli/cken Gemeinde in JPrefsburg. l7Mr 
, 47S^ß* das Cef. • u« 124S. d« Qebetbüch.. g* 
Derjenige^ welcher die^ Sammlung veranßal- 
tete,, verdient den wärmueit. pank der Preßburr 
ger ey angelifchen .Genietade ,. un4 den BeyfaU ei- 
^s jeden, demBefordrunj^ ächterGottesf erehniiig 
am Herzen liegt. Ein Theil der Lieder iuganz neu« 
ein andrer id aus den bipften deutrchen Liederdläi> 
tern entlehnt. Freylich find nicht alle vDnj^leichem 
inneren Werth'e, aber'bej weitem <liemeiftenfini 
gut und vortreflich« und kein einziges ift ganz 
fchleaht.! Jn,d!(aGelieten i^ Zif eckmiisigkeit.dee 
Inhalcs^mit Popularität und Heplichkeit' des Aus» 
drucks fehr gut verbunden. Ein guter netter pruck; 
ttflid ein «lackres TitelkUpfer, S^fus in (jethfema^ 
ne (wasjedoch, wie eß hier ausgeführt iß, ein^ w 
,wörtliche,£rk^ai?g von Jtnc lat^S voransfetz^ 
oder doch veranlaflenroäci^tej geben dem Büch^ 
aucbeiAänlseree^ütee Anfehen* Mophte man doc)i 
bald mit ebendem Eifer auf Vfer'beffeiiing der Re« 
.'ligf onalf hrbücher u) &a Schuleia bedacht:Teva, mit 
Welcheniman in mehreren Lilnderafiif' die Verbe^T 

(eniQgder. ^ 
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Iklontags, den 3H» DecembcriySy. 



toHVOH, V. hiHfi Ah Effatf on the rtnpeni 

of appart»tlu Deäit Bu Chariet Kit» • — 
S^inff th(i Efajr^to whtch tke Bumtne Socte- 
ty's (Ulvcr) lyiedsl was adjad£e4. To' vfM<^ 
■.._ - ,. . «. r_..<- — •-'adareft 0» tke ielf- 



is pirefixed Dr.Xe*yrW-r' 
, veryof the Mtdßf. .I788' JZ*- S. gr. 5. (y 

Der GesenOini fieTcf ' p^eUfiJtfift iC iB«i> 
discs wicbüjb «0^ wich ihr Inhalt verdiene 
4i^iheii:TiynkeIt, f rüfung «ad B^cnifimg; ein 



«la^ndÜ^tr A«siu£ wür4e iw .viel flutp «i^i^ 
jdem; alCa «iif du «is«»^ uo)} «icllC^&e. V^ur 
4*9 mmittelhmn^.ifinerticlu TttUtiffisune imd'ü^er 
Mit Todvtart £r ^rtrunhuwi. Vw der <)eff< 
«UBg ertninkennr -^.ekhnsme icSoM »m net^g 
AuHcIilaCi über dl« l^denr&'che jud ^pdei^cc 
.d«r,iin Waffer Veniui|jlucktea erwarteaj juidiaft 
JEy- fcvaen , *renp ita dem Leicl^^ JÜum die 
iViederbelebuneimitCRi vqrAKfat werden find^ 
man finde bey dergleichen Oettlmngen dl« Birn* 

f^GllJH b«7 dieCem in Ihrem nidiiiicbeft Zulbad, 
ey jenem beynake Uodeer, bejr anderja Blutanf 
lilufungefi im HenenjOd^iii Üefi Lmgen,,wbd 
•fc. aiiidt gar tUchta, via irtäd^ lUit JÖd^l^^U- 
.che hallen kb'nnte« Diefe VerfdiieatajMlf ~- 



vdje'Fib«^ (idizofadKnenaieb^ mehr oderwen^ ' 

jger ientheilt, lui/i dnrflt die'.^iew^inheic, dai 

'Cehtrp JTpSter «1$ 41« Ba^< pndBniftringewei- ; 

: de 2U.iincerfcchen; dein b^dv frühen) Zer,.' 

■ '.£ltejlei:iingdieCfr Elngf^ide^cQrdengro&eBhie» ' 

l^^ßl&e terfctialtfttt, q^h 4^aß Entleerung na* * 

^'rlic)i,]ede benacfibart« AluC|n}i#q&ng entweder , 

- gatu. v^chwinde, .fder dfick fehr vemiintUrt 

.' wvde. . Auch ans der ZergUedcrnng ertrinkter 

.Thiere.lane Geh wei^g.feIgenlt weil man beylb- 

,'pen, wegen der Unebenheit der Himftb^ äül 

,der , Hir^Qtf ' intgqmeln da« Gtfüm rerligrae, 

v«nd auch weil Co iStes Ttder« geöAet ytt^^ 

die aus andern UrCadien ftarben. Es fvfWt*' 

fdiiede«. djtl« di« Htiinnrnng der IiHnnflUJr«- 

jLL.2* XTtf. Fi*rur BbbA, ^"* 



£iif)gd<e erfle wirkend« Urfache def Todead^ 
btrutikenen fer; die FeigcdleferHemmunglW. 
dafa das aus toen 'Hieürn 4«s Körper^ rüukeri- 
rehde und in Jenreduen Merahfihlen gefammle« 
~te Mat, weil «a bey.dea im Vafierjgnun^iiclc- 
■teri Peribnen, wegen gehemmter Gmgen&v^ 
"gang, wenigften» p^&teathellanlchf in dieLnn- 
gpnadem übergehen kaofi, djefe H erzhdMen aö* 
fülU, ;snd alhufehr iiAdehnt. £c>l£lldi kSsnen 
-£di der reckte Bhitbclilltter und £a Hohlade» 
nidM utslaetra , and daelMat mtü fich ^ dein 
ganzen Btutud^r^e« anhinfeit ;- di nun da« Gk» 
Irira va4aM£(miäig mehr Blut enihJile,. als ije^ 
der ^ndfre Thtil. fotolgc n«türUcherw^6,^^ 
:;hi(r 4asfiliit lofthiKi^r'ftoekea, und «Ue'^ 
ZoiUle enengen «ffifie > • die -von. ' einer i^tflcln 
Stock)»« aUängen.- INeTa theomiCche Erld- 
runr, ^edie£«r«iJEeB« an Scbla^tuü fterlttK 
miiflefi, ff(cht 4qr VC maA dvch die bey ^ 
.ErnmillceBca geivairallcben &ä<ehetotuigen .tdid 
4ardi die A«&Rie xn bqftstlgeq. Et i^ der Mij. 
ht werth, ^i)r 4|efe Tb«tRie aad nun andi dt* 
Cr&hnuifignipdedai^r anatiAüv^ar «eil zufolge 
derfelben nun .wied^ das 4lM[afl'«r 2iir Rettukw . 
der in Vaffer Veratigt«c|K«a l^gfusAü Wir£ 
wu-tnan fchoa Unger Ms f» ItSuei^iAt mdtrkib 
^uin pBegte. Die 0e£Qhtt^«tÜie. St hervjug^ 
.^ebenen, rodiunteriauff^aep AÄmff.'dA ver^ 
Stockte ^oif^hn, die ausgeAreckte ZÄAge^er&. 
tnni^eo kSaw von keiner ^d,ex|ilji^ai^ Jikr-, 
kommen, fifron elnerti SddagAuft. (Duc^^ 
^ ErlbdcunglaSen Ce Hch; wo )il4)t wSef, dteh 
), VyiWWaiV 



»mZ*'WI«nS 

>2elgt< 4« iftj^ 

LCD und 4M B«» 

. «udi dv «Bf. 

mg der Gehii«. 

(Hieraus Milgti 

te jedesmal 13k 

-, -. „ Maogel de« Be- 

Mlktfeyns mtßcH eben jCi» gut ron einer tl^Gm 

bläbiacht <:^rari<>) erUtfen.; Es geba mehr 

fftU< wo M ylif^teninxXtckte fttäaeii wUh 
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rcnd und nach ihrer Wiederbelebung ZiiftfH^ ^ 

nes angegriffenen Kop&, als wo fie Zufälle einer 

angegrifienen Braß bekommen', auch waU*en die 

Brufhufälle jedesmal mit Kopfzuftllen Terbul«» 

den. Den Einwurf gegen des Vf. Theorie, dafs 

inah be* Zergliedeningen "der Ertrunkenen nie^ _ . . ^ , , • «r - 

«ine Bfcftvaffertustretung im Kopf gefunden ha* *. hier, feinfe TefiiBeramfe^teivljihrc »ach fler Ncp- 

be, fucht er dadurch zu heben , dafs bey einem venpathologte bey, und theilt die Tei^peramente 



Ken »QS'dem Wafler rechnet unfer VCl auch unter 
die Urfachen der Unrettbarkeit rerfchiedener im 
W^ffer verunglückter Perfönen. UeberdtefiB lade 
&:li die« Ünbemmmtheit 4^& MTiederbelebens aucli 
•US der Verfc^edenheit der Leibesbefchafienheit 
oder des Temperaments erklären» - . Der \ff. bringt 



Schlagfiuls von innerlicher Urfache die Hirnge- 
fäfsefchon gefchwächt oder erfchlafftfeyn, und 
folglich leichter zerreifsen muffen ; auch bemüht 
fr ttcb» .darzutbun^ daft ein Druck von überv^lr. 
ien GefiKsen des Gehirns die Gehirnverrichtun- 
jgen fcbneller fchwäche, als ein Druck voneiner 
.Austretung zerftöre. Endlich.* führt der Vf. di^ 
; Todesart der Erhängten, der an einer entzündli- 
chen Bräune Verftorbenen , und den Tod von 
allzuanhaltfindem Lachen oder Kußenetc. für fei- 
^e MeyiifH an. (Rec. gefteht, dafs ihm des Vf. 
^Ueynung oaer Theorie noch'lange* nicht auf hi^- 

* reichenden Gründen zu beruhen fchei;ne. Die 
' tJrljiche des S^lagikffes felbft ift noch nicht ent« 
l Ichieden gewiCs ^ denn es ift noch Cehr die frage, 

* Db die Fülle der Blutge&fse des Gehirns und der 
' jdfther emftebende Druck auf daflelbe die wirken« 
*jÜe Urfache rdesS^ÜAgEufles fey^Waf am bleibt 
^ l>eV jden wiedei belebten ErtrunkeÄen » wenn ße 
f ichlagSüffijr gewefen wäres , nie eine LShmungr 
. jGedkbtni&fchwäcbe, Gene^theit zutn Weinen 

..elc«? aucb; Siiäm: mmihej &:trunkenen mir die 
iiiluUdeni im KonC libem^^g^ angefüllt , . aber 



in das tonijche^ wo StSrke^ Fefiigkeit und Leb« 
h|tftigkeit der ffLufkelnfiifsern, in das atonifche^ 
wo Schw^he^ Erfchlaffung und Unthäcigkeit, und 
1(1. das reizbare, wo fchneile, lebhafte und hcfci* 
ge Bewegungen Statt finden ; das tonifche Tem« 
perament leide , in diefem Falle .wahr(jcheinlich 
am fchnelleftert. ' Der mehr oder mindere Schre- 
cken b^ym Falle ins WafTer trage ooch viel dazu 
bey » dafs ein üHlenfeh fpäter, der andere früher, 
wieder ins Leben^ zurück gerufen werden kön- 
ne.* Perfotieit von'i?inem reizbaren^ Temperament 
können; wlsil Jede leichte Urfache fchen einen be- 
trSfchtlichen Eitilrttck auf fie mgicfht, leichter und 
"öüher ertrinken, aberauff derfteiben Urfache auch 
leichter und früher wieder ins Lebeh'tturSfckge- 
bracht werden. . £211 Veffuch \zur BeJHmm^p 
ob es^wiffe poßtive KenHzeichen das vt^llktame* 
nen Todes gebe, A. FBtherjgiterVtSTt eine ^ewlf^ 
£e eiäfernheit der Augen mit «Mite iond S<*l«ff- 
heik der Haut und den: freyen 0%f di]^ng^'€eT ia 
den' Mund gebktfenen Luu 'die*tii den^ganze^^ 
Darmkanal Bj» lAtmtiih ücheie«l^^cKefr de^ vx>l« 
tendeten Todes^ Dem erflen Zeiehetr fpricht uft* 



, picht m ScWagaacm ? wo find die Beweiff oder - ^(^ »m von ilw an^fnff^^ 
Jl^^ifl^nr dafiEftrimkene fchlagilüfi^ d« ii »it Sicherhett ab, und der Verfüch, die mdenMund 



eifl'geblafcne Luft -ddrdi den Darmkanal d^Rth» 
;gchen z^u machen, ift ftm^ni* gehing^m - Atveh 
'eus dc^r natitrlichen FaVbe des Gefichts,' dMi'Lau«^ 
fcn des'Bliites' aus einer geöffnet^en' Aitr^. d^r 



fchwere» AusWürfenr Athemzügeh, Bodietn, ß^r- 
'. Jcem '^ gjro&en . PttüsfcWsg Jetc . fterben ? Warum 

. M noch nie eine hn Wafler verunglückte Ferfon 

; mit diefen Zufidlen aus-^emWaflir gezogen wor-^ . ^^ «,^,^ u . o 

'^ Äeh'n. £ wj" trel^er die Unb^mntheit der Ü^e^ ^ Biegfamkeit' der Glieder, der Würkfetnkeit der 
^'^erbtLebungi Wcffcn KSrpe» ^ einem Drupk , ScWieämuflfeln laire C* nichto gewiffes fojgerti,. 

' W das &Wpn oder zum SchlagflufTe Anlage Die Fäülnifc fey nur, wenn? Ee fiSion weit gc- 

* tat' wer fchen mit ÄrWagauffenfillen behaftet * komnjen, tiber nidit.bey^ ihrem Anfiing, ekificke* 

* Hwar , wer ad den Bruileingewelden^leidet , wer ' res T^eszeichen, «enn-es gebe Krankheiten, x. 
' rirühken war, . oder weflen Magen von einer ?u ; a ««e. ^^«^««l^nfl^ffe^ 

' >eichUchenBIahrzeit öder vomverfcWuckteo W|if. j fcorbut, iyelchei^o\d^l^^ *^"- 

'/^^uA.-ii---^j^i.-. SA' jj^^mersiichunterfohft^.nlfs haben, dafs Mn- beide: leicht venredifelA 



^. ftark ausgedehnt ift, , ^-~. „ ^ »^ • = o.» ^ ^ _*. 1..-^ ^^^ j 

fiuitftigen Ümßähden, früher im Waffer um, öder ' kdAne. Der eintige Onterfchted «^^ 
verlief die liebehszeichen fchneUer als andre.. ' fdiei^baren und dem« yollkommenm Ted b^ 
^ Jto tiefem Wsffer treibe der Druck deflelben au« in der Rei»bark^it oder in der ^enskrafe; alfo 
' «e, Oberfläche .'des Körpers, das Kut fruhz^iti&er » k^nne «fn nur dlj Zeichen «^f^J«^^ Abwe- 
«ufd fttrker n»ch dem Herzen uhd. deiö Kobf. fehheit derfelben.fut fi^ifere J^^ 
W:eÄh dÄsWaffeireJirkalfcill oder wcnd der aWt^^^^ •Schi(>n7Ww/Wün*ff«8er' bemerkten. Ab 
'■ dlcm^ralfer gezogene »teWehbngih kalter^ beide AagÄt)fel, die wihrend des «cerbeiis^. und 

' «fer tliaiieS; fo fchnÜFt; dife RältedieÖefäDw' einige Sl^ndend»rnÄcli,erve1tertwarei», fidknsA 
' aerObwllätehe>ufammen, und es dringt alsdan»' einer gbwiffen Zeit Wieder züfamme^ 

MVfel Blut in das wegen der ffimfchaale nichr 
' fc fehr von der Kälte angegriffene Gehirn. Ei- 
* »c Alistretutig inrterhalb der Hirnfchale , Qüet.- 
ftAungen tm Kopf oder in der »fag<'ngpjgond, 
' FäUfucht, tÜhmung, u^^d imdere Nervenfehfer^' 
: tuiCcIUdülicl^ B0lu^ iem^ derawtie ' 



felbe beebachtece unfer V£ auch bejr Ertrunke- 
nen,- und hier hält- er dies Ereig^ift fiir ein fiche* 
res- Zeidien des Todes ; auch erklärt er, nacK 
feiner &fahrang» dt^ für ein gewifles Todessei» 
Aen't {wenn- ein Augapfel enger sultnimettgexo» 

gfen ift al^ dt^r and^f ^An» der JktbKhtMiig; 



7Pi; 
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dtft die VUkTM in cleft innern Theilcn länger fprt- 
«Uare, ala ip.den äufseren^ fclilieCst unfer Vf.» 
dafs ein dazu einygerichfeter Wärmcmeirer (2. B. 
me i\m MtmUr {>eühreiht) wenn er 3 bis 4 Zoll 
in den Maftd«rm gebracht wiri, nachdem das 
QueckGlber ftejgt, ßUt oder liehen bleibt, zur fi- . 
ehern Bcurebeilung« ob Rettung möglich iCey, die. 
rten köi|np. Weit fplang dt r Menfch im Waffer 
lebt; kein Waflcr in die Lungen dringen köna?, 
fo £ey die Gegenwart deflelben in den Lungen. 
ein ficheres Todes^eicht^n; fönde man alfo bey' 
dem Lufteinblafen . dafs vefhäitnifemäfstg wenig 
Luft eingebracht werden kann , und dafs , wenn 
man einige Zeit mit der Erkiinfteiung des Athem- 
h o le n o anhAt t-, endlich eiiv fchaumichte« WaiTer 
ausäieCst, worauf die Lungen mehr L\ift einneh- 
men, und die Bewegung der Bruft deutlicher 
wird, £9 könne man dies als em^ Zeichen des voll- 
konnmenen Todes änfeken. Auch die elektri- 
iMie 8tfbi\ilt«frrtifig tf&ntre'ab ein entfcheidende« 
Friifungsraittel angewendet werden; fo lange fie 
in, den M^Oceln oder in. den Theflen, wodurch 
.fie geleilei idrd , Zuf^mmenziehungen oder Zu-; 
ckungen «rregt/ fo lange fey der Menfch noA 
nicht voUkoxinmen todt. ' 'Die ByiederbMfungi- 
Jnetkode. I>er V^ fet« folgende zwey Anzeigen 
&4^ x) dleZ;^£^lnclli$adrückung des Gehirn^ und 
dieBiutaBhiafiiiw Ha HenenAind in den T^ge^ 
w heben; ^ :r> «te-ltofebarkeit d«r Mo&dSii^ 
; WÜ^kÜqh anSittregen. ' Zatt Befolgtiiig (Mnerften 
'Anzeige tlbh «r Bludalen^^H^chahmTnig id^ ' nn- 

• tihrüchen Atbmoaa und eine 'gehWge' Lage dÜ^s 

• Körpers»' ' Ui^enditet, wie unfer vC (elbl} ^• 

Siebt, ^ie^AusTprtlehe der ^gefehenften Männer 
^,2^£en find , fo fieht crddch nicht ein , ob »r 
€S£lei^k:fyl})ß;nUh^^ehml^i^^ in jedem FaB nö- 
itkiff, häit^ wie das AliMiailen» ii Iofern.es ^ulr g^- 



den^ näher zu jinterrqchen und zu prüfen^ «fcj>»« 
jetzt gefchehen ift, um durch das Refulwt der; 
Erfahrung den Werth des Bh^tlnlTensbcy diefem 
nettunßisgefclTäft zu beftiramen. Rec. erinnert 
Äch. Fäili gelefen zu haben, wo es (rffenbar nach- 
t^ieilig war; vielleicht würde es Geh bey e^ner 
fölchen Prüfung auch ergeben, warum es m an* 
dern Fällen unfchMdlich gewefen, undzuweüen. 
fogafr nützlich gefchienen; die erneuerte oder 
verftärkte Anwendung der Reizungsmittel lo*; 
gleich mit dem Aderlaffen, ift gewifs oft die Ur*. 
fache von deflen UnfchädUchkeit, vielleicht zu- 
weilen auch von dcfien fcheinbarer HeiUämkeit 
gewefen ; wer je bey dem Rettungßgefchttt ei* 
nes fcheintodten gegenwärtig gewefen , das oh^ 
nc Aufficht eines fachkundigen Arztes blofe nach 
Anleitnng irgend einer Vorfchrift oder eines Buch» 

unternommen wuj^e,wei£s,da£s die Rettungsmittel 
insgemein ohne Ordnung gebraucht werden; blois, 

nachdem eben die$ odjer ienej bey der Hand ift, oder 
vörgefchlagen . v^ird , fo dafs man z. B. erft'Adcr 
läfst, dann die Refzungsmittjel anwendet; und 
docKdie Wiederbelebung der Aderlafe.zufchreibt; 
offenbar kann auch eine Aderiafs» nach wdchem 
fogicich . ftark^ Reizungsmittf l ajigcwendet wecr 
den , die übein Folgen nicht nad» fich zlehenv 
die er ohne denGebrauch der Keixungsmittel ge- 
braucht haben würdet »qr Zeichen von Blutf* 
an4rnng" fiädi 4em K^pf ^^ *•"* Herzen, die 
ficb.ofi: nB& vor der vQlli^en Wiederbeirfnmifc 
ledocbnachdentder Blutumlau£ gröi;stenthei{s. wie* 
der hergefteljit worden ift, äuCsem,». B. bey Schivet^ 
^. Schmerz im Kopf, Mangel dÄBefinnungsverajö-' 

!ens^>rereden.^chlaffu^ht, ^diweren Athem etc* 
ndet unfer Vf< das BlutlaflKf'n unumgänglich *nS* 
cklg. DasBii^affeiiausdenQroffebd^rnveraien^ 
d^n' Vorzug vor Jedem andern«. (Beyd^P ojeiftÄ 



* horifew^Zeft MtfA^ aus -uiem fchkklic^eA Thail .^a^ezeichn^t^h Erfahrungen, wo Blut, wo iiicht 
^efchieiBt, Schaden oder Naehtheii bringen kön« !«ut J^utien,» doch ohne Naditheil, gelaffenwor- 
. nei wo ^l>e^ befonders Wy ^bnbliitigenKSt)>e)rn, t dien^> gefchah dies am Arm.) SchröpDcopfe an 
«9 fefciw^ene, Wulichte Gt^£ch(, und die uii. dem Kopf, Hals und auf der Bruft empfiehk ü6* 
f teriMfimeii •kmronl^tH^benen Augen eJA^n hef« ' fer yf., befonders wenn man aus den^Dipouel* 
' tfgett Om^k'iiQfH^f Ajanaeigen , «der wodie \ ädern hkht idnläpglich Blut efbalten kann ; diefe 
;!lHst(ensorgapj|k^mfffhsffQhd; dalftes, n«^ ^BlutansleWung beweife'l|ch ati<;h als Reitzuttga* 
/if^'Vif. Meyiiiuig, <un'd[ auch nacä der M^nung ' mittet ntitzUch. Reichlicbea wdiyiederholte^ Blut. 



£albft derjtnlgea, > die in andern FlUen das Blüt- 
laflen rdrifdiUlfih'hakea) unentbehrlich; jeder« 
Mit aber mufs man fniHizeidg, und ehe fich noch 
ifgend eif^'Zeicheifi dea wiederkehrenden Lebens 
iuiiert». Blut laj^Ai denn 'wo £.ch \vleder Le 



lafl'^n fey bey dem Schlag^uä der im WaCgil V^ 
unglückten nicht fo nöthig als bey dem. %hlag* 
fiuis von andern Urfachf^n» £>as Lufteinblafenfey 
eins der icräftiisften Rettungsmittel undzucliefem 
' Zweck fey die von 'Scuignif erfundene elafttfdie 



bensMehea iluAefn-^ i^a ift der pmxck iuÖ Ge» /Re^re das fdiicklichfte AiTerkzeng; wenn der ver 

ÄAlaflfene Kehldedcef den Eindräng. der eioge- 
blafeneQf.L^rt Jiinderc,. fo follte man die Zunge 
etn^as aus -den Mond herausziehen, vermittelft 
diefea KunftgrMfs würde der Kehldeckel in die 
Höhe gehoben werden; follte irgend noch ein 
anderes Hindemifs ftatt finden, fo feilte man die 
.?en ; SffmTQ .und Poftul empfbhlne khimme R01i- 
re in die' Stimmritze einbringen. Ungeaditet der 
VL von der Lu£uöhre]iefiitt]i& wenn die andern^ 



liim elhigennafsen<'fchen' gchoba; und die Fdl« 

£n deä BlutlalI%BS "zweifelhaft,' 'dedi fiihre er. aus 
i tUports öfthe humane fbciettf feMr viele FU« 
le an, wo auch unter diefen Umftänden filut fi[e* 
liftn wurde, und einigeanal fogsr mit Verltär- 
ku^ Ser Lebenszeichen« (Es'wire der Miihe 
* %e/ai;^^e'FaiUe ^üs Piio Detkili , au» den ite* 
ports etc., wo mf Wibdetbelebnng dei*4tnWkf* 

fcf Tcranglückie» JPeifoaea Ader g^lafleB wn* 
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Hill Gb mittel frHcfad<M geblieben« ntchts erwartet« 
fo rfkh er Ge ctodi jtil$ das letzte RettuagsniicceL 
tias EiaUafe« des Taliackarauch« des Ouoltes vom 
fliichct^eii Alkali, ▼om Sckwetelgei'Si ^d vom 
Saligeiil faiUc der VC im Aivfang des Rectunj^ge-* 
fchifts für gefthrlich; man follce dies, nacb 
Hunters Rathe« böchdens nur alsdenn tbun» wenn 
fchon a'fiige Zeit , wenigAen« eine Stunde ver< 
floflen ift, ehe Hülfe geleißec werden kannte« 
lind alsdenn zieht unfer Vf. mk Hunter. den mit 
der LhFc rennifchcen OunÜ des flöchdgen Alkali 
▼on Da der Tod der £rcruiikejnea lUc^ ?pA 




der VlrfettOg des in l^nLugn ^-.^_^«.^^^„,.^ 
Phlogiiloöaf ieiUf die Nejtven herrührt» fo fcheinfr 
.das einbiafen der de^hlogißilirteA kelaeu V.o«rf 
. zug Tor dem Einblafen der (emeinen Luft 29$ 
verdienen. Man (islle den Körper äe% Schetnto j-* 
ten nicht gerade, fondemfo legen« dafii der Kopf 
und die Bmft einen Winkel, vpn ^ngefiUir 2d 
Graden mache. Die ReitebarkMt der Hluft^lfW- 
fec» könne durch allgemeine und durch örtliche 
Reizungsmictel aufgeregt werden. 
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K LEIHE fCKItlFTCK. 



. . Ifit«mAm««sciu€i9*rr if Woir^fn » «edr. b. Ellrodt'} 
Aikra, 9uk ^ücatf. .imp. oatara# cttriofdr^h. t Pratrei 
D;JKwr.#n4. <VIi<tf, S. R. L Ni^ilif, Cofli. Pal..C:aen 
ConfiTisr. im. aid. BiiiailMh. Mad. «in Aosd; Frtd. Als«. 
Pfof. Frifliar. Acad«pi* Seai«r -^ Ltdorihitt $* P. O» . 
ftfeqtia de HKyar« et pparffnti dkta$ A^ad^mUie flmiu hvi* 
»i$9f ajve« i7ai. XII SL 4« Der Vaeanwarliga bcrOkia- 
ie.Hr. PrUfct (Vtst hier die Nacheiehteä jtqb dar k. Aka« 
danue dar Nataribfffthaf.bif «of unf^ral^eUtiifotti wal* 
4Kha d«r f. GR. Bttduiar an i^lebis x7$5 kanoseefabtn 
iMt I IjMatacer.abaatrttf I7tf9. ojicli dä^i T«ilai^ Qft. 
Trevs «ia DiraclaptaUa)he7 di*fiir Aktd. deat damcti* 
4ltn lüttften Adjuiwiaii., 0.?«(d. las. Baisiw I^arabar 
lUhil aodi in eben diefiMuMii« tavb« ib.arhi«!! ßmi^g 
dia Prftfidentatfwarda ^ md däti^ amaania das .H^ 
QR.- Cotltaiva aum PIraclar. dtiiAi. 6R Paliaaahtr 
SU fMnaol Mitgahaiütti*' In diaCir V^rbip^aas aricbia- 
n«a ven 177» bis ^Tt^ vi^.ptva Aände dar Ephtma- 
tidan and vcrfcbiadana jot&mt -f/mfi wOrdiga MiurUad«r 
'mmtßm in die GeMlM»aft ani^aoiamen. Ptt Zalhuid 
dsf Akadattiaiararalfe bis' dabin naab luilbbaiich aad 
^Ittfcaad; Als/abtr Baier dordi des Altar iiasBiar .a»Ar 
aMf«t das Oalfba 4iod das fUrpars tarier • Ib «pr a^» 
fd]|ft4iay Aim nadiArflckliebtar £riaaarmigtn.dar tot* 
«spaften dliadar dar Ak«d. iim daa Baia^terMbaniaunar 
WaAiralr beeret. Hr^ W» £MhM wnade dat w^fan maa^ 
VMaprbftdaBtaB arvaklc JDad Jbm ^atHkatregan » dieU^* 
«nda rnJuam yotlheitbafiiare l4«e,aa bainaan. Er rtf- 
« IW:«aeb in ditfsr AWi^k von ErfauiKMi npiah Aoflpacb» 
Wahta Ach Baiar 1772 van Ntaibaij i'bagak AUaui.«« 
jCref allai iu dar MeaHiao .Vartrirraqf an. ' fks K^Mm 
wendata Ttn da Aarbalieaan QMia ianfa nichts auf die 
Votadialtaag 4^. Bibiiotbak and 4m Mufei» w«|chahai- 
d«r«« Brfort von dcnt €. BSchaar aagelaffC wurden* Ja» " 
da «an snlacst jEarididicba Unurfuahaof aafteU^ i«nd 
den akadam. fitejßM niker prttfw^ fo ikb man 4ar^n 
m9 Qholum qmdei^ 2am J^BaekaarColata ftia Tod -bald 
daraaf 17%%. da ar baimaba 4aa %i Jabr arrvickt' «liaaa. 
Ur« 4HL Oelias ward dann daffan Nacbfolger» r* amd 
sunTatitdiaAkad« ib»a fa^irttndita Hafonaf anf die 
Thmlgkeit und klafan BmricbianfMi difha amc 
Jcbaa dsfjtkrkanf aber «ach JatMae naM Vardiaidla 
ibrnmclndan QaMu,i dar saöh'ftinafli Veaa^a .iie|i 
baaiftbaa wir« . d«a ahaa Flar diefea rflbiplich bakann* 
aen laAitnia wieder barsaAaUian -* Edelmatbig war ^aa 
«ap Ibsa . daftar In der EraibluBg dielbr Vaif&Maims 

das aa d iw» Hi|g a karthsumt tiaW J^m^wß. «#- 



ab« noch bitten safaffllrt watdaii hiana«, mit SfOl» 
fcfawvijsafi aborgieni^ 

j. JfuTMberg » 1). Bielina : Di witm H Jatis TU. atq. t!j> 
ealL Vtd.<9'ob. ffe. Aesr /V4M» M. Brit Rm. m cX* 
fil. et ia Rm. UiUF. Clfiida^ PbUaC 1M^. M Tt^L 
Ord. lonao CeUb. Cain PMgr dal Diract. MdJ^l|». d9r 
Scbvls ^ NaQiTsdt an daa AjÜcb. Ho. M. ##, PM^^ 
'j?r?'0 178p. 3 Ä .4.. I>ar «etdiama XitÜM arrinneia 
jficb mtt tkeilAebmander Pfände an diX^ait;.da er rot 
t Iahten Ho. Ffdar In die Na^ftldtar Bcbdlo «^f■«fam. 



A 



j^iaduricbcan.v«2:aiii 

rcbetaeii j^Miiatt« -r 
afiiam Bajr^huHbfieii 





che vialan , 
.Irpur 174^ aa 

.{ajitböcan. <.*6egr (binar fanit hatte, ar 5 PatbämlP 

9aui Vatar ar«r dasult Piaraer daMhft. (iia FJdatU 

ftban Voreltern « wakba^Ue ^iainiicba .Iracan^ wtrdni 

>is zofliV r — Ua *- Xlr — : Orafsvatar JAnaanak J Kmk 

dem Toda ibinea Vatffs .kam^ er uaairNeafla« and bald 

.4arai|f.i|i4ie $äh»U^ da.ar nach atohf 11 jähre alt war. 

.Hier oaiebnete «r ach ^nrch Lehrbegiiirde and ,nh%« 

fcaitan.'Vor allen Ibinan Mitfthdlom ,«iia. ' CXr an« Ia 

.9eifiiif»dafii^r>ran EBea inunar jp dai; .a^Ma JIm4 

das Maflar.adar »JM9I9 Jn dar anilernahttr^ Bodi 

jbatiaj Er bcacto •$ im Latein» faw^ihl in Croik. ala 

In %erAiniebr jiralt — JMiijiMMXkJiMfih^.i^HiS^' 

«fche. trieb. at nicbt jpiiq^ :l|ark. (Oai(n .ariilad Ibiäe 

Arbfohiadstoda in Macbifeban JfaKaiBacaaii vmiibmjß dov' 

ai# fiitaccar i^arta es fasardie .dafP^^ Aroeytfacien«) 
t diäte uM #iach .4|Mhsar|| Kanoiiuibn b«ret^^«|k 



lad^ia und Thaol4^< 



rnrelbft er B Mf t « 
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(^ Aofücht Iftar a janea Beaonan ^ran jyKjVUwanJb; wA 
^ialpa.«r'Baaaft anf die HaafHMStr.SdMibi« dii^niiachAa^ 
4|pach und unidÜch nsA Sdan^en als ififim^iltut bef toi* 
.teta. UAHÜefc 2eit fi;i|riab 9t ^inen neuen' Emil. 4^ 
ietzien OfftadiQpoiircia •r pLj6f. oia Mapjlancarda xp 
,arhaltan und bald dauaf jilicj^afa. |n «bao diafikn 
^ra warda ar Ale Profi dar Idamphrik .und anMt» 
'Bpraaban nacb^abacf • iT^a abpr ab Lehrer dar .IJbi- 
4ofqpiiia nach Qattingca karufeu^ nachdem er fioh ein 
lakr «örbor farheubili^ «hatte. Dia leutam UmAlndn 
fÜhat dar Hr. JHr. anr >LfirsIich an . 4h«Ua wM br f f- 
fanwjirtie blais d|eb|ibaa*und iOvIinftsBercbichta U^ 
naa ZSgirnM . d|a> aada^ wenigae aTa jh«^baksni^«9n 
wailsfi an^lkiian. walliet.tkfils waüer ,riclleicbl pß^ 
u^ jaider andern 2Mt fvep diefen fpHa«» Va^dasiH^« 
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ALLGEMEINE 

LITERAT U R - Z E I T ü N 6 

DicnftagSi den 22^«* Dccembcr 1789. 



4RZNEr GELAHRTHEIT. 

LoNDOM, b« Dllly: An Ejfag on ihe recove^ 
rjf of apparently DeaiL £y Charies Kitt. — - 

(^Befehiufi d§s im vorig9n StUck abgehotihniin Jlrtlkeii^ 

Unter die aügemeintn Reizungsmütei zäh]e der 
V£ l^ die Erwärmung, ein warmes Safidbad 
£ey das befte, und ein warmes WafTerbad das 
liächftbefte Erwärmungsmitcei; aliein die Anwen- 
dung derfelben Cey mit fo nianch€frle]r Schwie« 
rig^ert^n verbunden» dafs man fie gegen ein La- 
ger auf einer Matratze , unter einer Wolldecke 
. und vor einem gröfsen Feu^'r» jedoch in gehörv- 
.ger Entfernung, aufgeben muffe. . Die ^u eU-** 
fertige Anwendung rincr x|i fiarken Hitte fchei^ 
ne in vielen Fällen die Urfache geweCen zureyn, 
warum Scheintodce, die beynahefchon völlig wie- 
der ins Leben zui'ückgebracht waren« doch noch 
hinftarb^n. Der Grad der künftUcheixEirwärcnupf 
müSe (ich iottner nach dem Grad der äufseriichea 
"Wärme desfche'ntoU^n Körpers i:tchten, und fie 
'niemals mehr als u^n drry oder 4 Grade überftei«- 
^gen ; man müflö alfo zuweilen mit einem fo ge- 
ringen Grad von Erwärmung anfangen, der nicht 
blpis unwirkfam, fondern fpgar fiir die geringen 
Ueberbleibfel des Lebens nachcheilig;, fcheinejn 
könne. (Eine iVichtige Warnung, deren Wahr- 
.heitder V£ auch durch die Analogie der Lebens* 
rcttung bey Erfrornen beweift.) 2) Die Elektri' 
cität. Der Vf. fand bey feinen^ an ertränkten Thie- 
rea mit der Elektricität angefteUten Verfucheo« 
^dafs das Zwerg£eli allerdings am leichteften wie- 
.doP in Wirkung gefetzt wörcJcn KäKoe» die uf^i 
.die Stimmritze fitzenden Aflufkeln .behj.elteQ pijte 
Reitbar keit am Ungften; auf die pteriftaltifche B&- 
.wegung der Gedärme fehlen die Elektricität we^ 
Dig zu wirken; und die durch das grofse und 
.feinere Gehirn geleiteten Schläge bewirktea 
biofs in den MusFeln, wodurch oder in deren 
^Nähe die elektrifche Flüifigkeit durchging, fiar^ 
Jce ZuCammenzieKungen. Die Einwendungen 
gegen den Gebrauch des warmen Sand- undWai^ 
feruades fanden auch gegen die Anwendung dei 
Elektricität ftatt, denn während der Körper ifo« 
A. L. Z. 1789« Jf^iert^r Band. 



lirt ift, kfinnen, die einzige Erwiravug abge- 
nommen , keine andern Hiilfsoiittei angewendet 
werden. Man foUe bey Anwendung der Kiek- 
tricidte mi.t Erfchiitterungen von einem drittel 
oder halben ZoU atis einer Flafcbe. die wgefäkr 
eine 24 Zoll grofse belegte Oberfl^e bat, an- 
fangen , und fie durch Jeden Theil des Körpers, 
befonders aber ditfch das Zwergteil und die Zwi- 
fchenrippenmuikeln, durch das Herz, das Gehirn 
und das Rückenmark leiten. 3) Das Rpiben\ «$ 
befördere die Bewegung des Blutes, und reize 
die HauÄerven. Dem Reiben mit Salz ift der V£ 
nicht^günftig, es ermüde die Hulfeleiftenden, uiid 
verurfache fehr bald beträchtliche ExcoriattoneKu 
die naph der Wiederbelebung widrige ^o^en 
haben. Das Reiben mit fluchtigem AlkaH odir 
mit geißigen Flülfigkeiten, erzeuge vielleicht, weil 
fie tizchAmonti^n's^ Riclma^a's und Culitn*4Ver-' 
fuchen, durch die Verdiwißung einea gewiSen 
Grad von Kälte hervorbringen, eine Kälte n£ 
der Oberfläche des Körpers, Au uiiferm Endzwe« 
cke zuwider uüd fchädlich ift; a^ch greife d«r 
Dunft des fluchtigen Alkali die' Augen der Hei- 
lenden an, und hindere fie dadurch in ihren Flet- 
tungspflichten. Statt diefer cmpfiehJc derVf. eitf 
Liniment aus ftarkem Vitriolgeift und Oel, das 
vielmehr Wärme erzeuge als mindere, oder noch 
bcUer ein ftark kamphorirtes Oel, das keine der 
pbgeddchten Unbequemlichkeiten hat, kräftig 
reizt, ajigeneh^ riecht, und lange Zeit, ohnedte 
.^leitenden zu ermüden, gebraucht werden kann 
oder concentrirtQ;\ Weineflig. Da das Reiben das 
Blut emwäru nach dem Herzen oder den Lunaen 
Jüreibt, und diefe W-erkzeufie fich fcbon in einem 
^uftande. von Ausdehnung befinden., fo zerflöro 
vielmehrevi Äi«ub anfangs angewendetes zuhefr 
pges fieibeii die äUriggebliebe^en (^ebensfunken 
eher, als da^ fio es verftärke. Man. dütfe alfo 
mit dem Reiben nicht eher anfangen , als bis die 
erfte Anzeige, die Wegfchaffung des Drucks auf 
das Gehirn und der Blutanhäatung im Herzen 
und in den X^mngen fchqn bewirkt worden Hl, 
l»Bd auQh alsdenn ^^(^e esgeiind gefchehen und 
nur lehr nach und nach verftärket werden ; fonft 
möcfttcn die zarten Gefä&e von der au fchneU 
len üeherßiUung aerreiftien. Man foUce datwi. 
"^»^ fdicn 
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fchM eft tuft embltfeh und elekfcrifeen » Ktm dt- 
durch das Blat aus der rechten Herzhöhle in die 
Unke xn bringen^ und ihm den Dttrchgang dtitch 
das Gefäfsfyflem firey la machen. OeTtejc AhiB^ 
deruftg der Lage; Schütteln des Körpers und ge- 
. lindes peibea der Eingey^^ev4e brir^ge irt den ix^ 
»erllchen Theilen feft dIeCelbe Wirkung ^hcrirgr, 
als das'Reiben der Glieder; da aber das heftige 
Schütteln auch bey gefunden Perfonen Schwin- 
del, OhnnMkchteA etc. hcrvarbriirgjt» fo Mege die 
Ungereimtheit eines hefcieefi Schütteins am Tag. 
Ab örtlkke ReizungsmHteT netoit der Vf. \^ das 
Einbringen, geu'urznafter und reizender Arzeneyen 
in den Magen lyfan köune j^Icrdings; um durch 
-•doli Heb wuf die Ne/vren des Magens das gaftie 
Herven(yftem zu reizen» VrtriolMther, Zimmt-, 
»ufkatennufs-Pfefferna Unzen -Oe^» flüchtige» Al- 
kali o*er Weingeift gehörig TerdünnCt vermittclft 
einer wilt einer elaftifchen Röhrcfverfehenen Spri- 
-.'He,..(wie ße Rnnter erfunden) in den Wagen brinr 
. tfe». ' Doch hMt der Vf. für diefen * Zweck ein 
* 'fircchitiitee^ arm beßen, das man aber nicht eher 
geben dikfe, als bis der Andrang nach dertt Kopf 
geheben fej, und wozu man weifsen oder blauen 
Vlcrk)4 wiihlen foHe » weil diefe ohne Torherge- 
. keiiden Ekel wirken, a) Das Einbringen foUher 
■ jtrzeneyen in die Gedärme^ Werl die emtnal auf- 
. |{eh^bne Reizbarkeit der Gedürme fchweriich wie- 
der J»crgeßelit w^erden könne ^ fo erwartet unfer 
'.V^ ron einem in dem Darmkanat angebrachteii 
^ ' Reii fekr wenig. Tobackskiy ftiere wilrden» wenn 
vie web Anfangs als ein Rehungsmittet wirken 
^Jcämitesi ^ dodi durcfc ihre beühibenden giftf^eu 
'Jügenfchaften alles» was fie gutes gethan hätten» 
^irieder vernichtefi » iinii fogar die allenfalls noch 
^ sSbrige :Beizbarkeit roUends zerftören, Zweck- 
'^mVsiger findet mifer Vf» Kiyftiere aus Münze, 
sftetferaiunze, .KamitteaUunten , 'Wermuth etc. 
citacb erkHht er *fich gegen ntle ilaucfeklyftierey 
rideün^lJKäiTne, Reiz imd Ausdehnung» als dfie ein- 
' Ai0e]to Wirkungen derfdben, könne nran eben fo gut 
. dläpcbKljrfHef e äuff einem weCentHchen Oe! mit vic- 
iem ^arme» Wafier erhalten» und hiebey derum- 
' ibbidüdie« Mafchfrien entubrigt feyn ; Überdies 
i.müMeHi^ ditfch den anhaltenden Gebrauch der 
Jltochhlyftiere die Gedärme beAündig ausgedehnt»^ 
.Isi^ltdi die grofse Schlag« md die untere Hohf-' 
. tder^ufammengedrockt, undi alfo der Durchgang 
4» BI«c» durch^ diefelbeii gehindert 3) ßeforr* 
4erB muf verfcfuedene Sinnenwtrkteuge angebracli^ 
,U Meize^ Vm durch Licht((rahien das Auge an 
wenetirr em^hk der Vf. das V(»italten eines 
krenAenden* Lichts; noch wirkfamer werde es 
^feynt wl^n mait die durch eine doppelte contre- 
96 linfe CQftcentrirten Sonnenfirahkn auf die 
Metzbaut kise» köfine. Audi empfiehlt et hier 
geiegeutlkk einige Tropfen fiitditiges AU^tf in 
den lAaern Augenwliiis^l AfHen' zu laflen; Identi 
er hat gelelrM» daf^ SchlagfRiB^, die gegen an- 
dere Heise uneiBffigdficli bÜeb^Ri' $e7em hichr 



• widerlleheti kennten. Die Erregung eines be- 
trüchtlicheh Schalls Vor den CH)ren» das Anbrin« 
gen fcharfer' FlüiCgke|ten zji die Zunge und den 
Gäunie!V^\Nle&mitteU Schimpfen» Brennen» Bfa« 
fenziehen » das ilaarau&raufen und das Schlagen 
in die hoi^len Ulnde.und auf die f ufsfohlen zäl^ir 
der Vf. auch Vinter die vcrftichteii ÖrtKdIieft R4i- 
zungsmittel. Endlich räth er, daC^man^, wenft 
fich Zeichen des Lebens einfteUefr, wrt dem Ree- 
tungsgefchrtfee einigenna£sen nae^hiaflTen» und fo 
Tiel » als mit Vorficht gefchehen kann» den Krä& 
ten der Natur übcrlaSen foUe. Nichts {ey zur 
Veryollfcommnung der ftuntt Scheintöite wie- 
der zu beleben nöthiger als Umfländlichkeic 
und' Genauigkeit \ii den Rcttuft;gsßefchichten ; 
um dazu tu g^elangen» fülle die Gefdlfchaft, der 
Menfclreniicbe ( Humane Soci^tif) ihre Bdlohitun- 
gen nur alsdenn ertheilen» wens die ihr einge« 
fandte Rettungsgefchichte die beftimmten Bedin« 
gnngen erfiHlt; zu dem Ende legt der Vf. Iwer 
diefer Gefelllchaft einen Plan zur Erhaltung fot* 
eher geniiuen Gefchfchten in Form einer Tabelle 
vor, der alle Atifmerkfamfcert verdient» und def- 
fen Befolgung jgewKis von fehr ^rofsem Nutrcti 
feyn würde. Vom Scheiniod der Erhängten. Dfe 
"ErhSngtfen fterben» nach unfers Vf. Meynun^r 
' auf diefdbe An wie die Ertrunkenen, und (b3- 
t^n alfo auch ai^ diefelbe fix% behandelt vrcr&en^ 
•" Font Scheintod von fchädliclün Dunßen. ünfer 
Vf. nimmt zwey Wege an» wie die mephitifche 
Luft SchlagIKiffe und Tod verurfachtt 1) hidena 
'fie die Luftröhrennerven fo angreift» dafs dfe 
zum Atfamen erfoderlichen Mufkehi paralytifch 
' werden» und a> indem fie durch liu-e betäubende 
£igenfchaft die Verrichtungen des Gehirns untt 
des Nervenfyfiems serftört. Man foUe fogleich 
dephlogiftiflrte oder reine Luft in die Lungen 
blafen ^ um dadurch die eingeathmeten mephitl- 
fchen Diinfte zu neuttalifiren ; da vor Jetzt das 
Einblafen dephlogiftifiiter Luft noch mit fo viel 
Schwierigkeiten verbunden ift, fo könne man nur 
atmofphärifche Luft einblafen, aber Acht haben, - 
dafs fie kalt und nicht ganz unrein fej»' £esEin« 
blafen könne leicht vermitteln der Hunterfchm 
etc. oder eines andern an ein Einblafungswerk* 
zeug angebrachten Blafebargs gefchehen. Die 
Verwandtfchaft zwtfchen der phlogiflifchen und 
^der dephlogifbfirten Luft fey fo grofs». daä^^er 
dephlogifiifirte Theil der ätmofphSrifcheh Lift 
fiph Üogleich mit dem in' den Lungen befindlich^» 
mephitffchen Dunße verbindert, und alfo, Ver- 
m'fttelft des Öfbern Einblafehs» deflen fchädfiche 
Efgenfchaft verbeflern werde. Bey Scheintodteil^ 
vom Dunft gährender Subftanzen werde fich 
der Verdünnte flüchtige alkatifche Dunft fehr wirk* 
fam beweifen. Kälte und das Reiben 'mit Schnee 
fey bey den von Hohkdhletidampf erftickben Per« 
Tonen fehr heiJfam, (vom Harmanis Rettungs* 
methode fchelnt der Vt nichts ai^ wiflen); d'odi 
{äieittt dies R^ttungsmictel AiclU bey Jedem 

fchäl« 
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IchJIdHchen.Üuift * iftweftdbar , Üev^ die, E?f»h- 
-ning lehre, -dnk bey Pcrfonen, die vom Kalk- 
•duntt fclicintodfr find , ein« mätsige ünväriiiuoff 
hüiiVich ßewei*en. Die Anw«ftdw«g^dcr Käke 
üdcr 'der Wärnie muffe nach der Wärme oierdcr 
Kälte des ichcintodten Körper» beßimmt werden. 
Der \Wttch, die Bcrchäff^nheit einer cingc 
fcbloffenen Luft mit einem brennenden Licht zu 
prüfen, fcy uaentfcheidend, wfArfcheinlich fey 
das augenblickliche Veriöfchen des glühenden 
Dochtes »iigleich mit. der. Flamme ein. ficheres 
2ieich§n. Pöm Scheintod bey Ohnmächten (%«• 
copti). Vontüglich handelt der Vf. hier von.Ohn- 
machten nadi einer Verblutung. Man mülTe zur 
Wiederbelebung, diefer Scheirttodten , damit £ch 
Gefäfs.e zutammenziehrn, fie einer, kalten 
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^ harfcn Luft ausfetzen, oier ihrön^ganzen Kör- 
per! mit icak^emachtem W^er begiefeen» xwuden 
•Unterleib und die/äufsern Glieder Binden anle- 

fen, und diefe hernach mit geißigen teuchtig- 
euen durchtiäflen , dea Körper reiben, Luft in 

»die Luiigeji ,bLä£en , gewlirziiafte. oder reizei^de 
Mittel in den Magannbr lagen , kjilteKlyßiere ge- 
ben, und die &iimen#i'rkzeuge reizen. ^cmh 
Scheintod der i/otn ßliu getrojfenen Per fönen. 

.l>ie Todesart der vom Blitz gerührten Perfonen 
£ey noch unentfchieden ; eine Z^rreifsung der Ge- 
fälse finde nicht immer fiatt, doch fcheine der 

•ßlitzfchlag vorzüglich auf das Gehirn. und auf 
das Nervenfyftem zu wirken.; Ift.d^r.Sctilag nicht 

.aUiuhettig, fo hemmt er.blofs die Lebensver- 

-fichtuogert, und in di<»i'em Falle finde man keine 
äufserliche V'erletaung oder Zerilörung eineszom 
Leben nöthigea 'iheils; ift der Schlag ftärker, 
ib zerilört er das Prlacipium iler Heizbarkeit,. in 
diefem Fall zeigen fich einige äufsre Merkmale, 
aber man .findet bey der Zergliederung keine ür- 
fache des Todes , beym hettigen Schlag werden 
diejenigen Theile zerriffeh, welche er traf, und 
man fieUt alsdann äufserliche und innerliche Ver* 
letzungen« Blofs m erfien Falle können die vom 
Blitz Gerührten wieder belebt werden; da es 
aber fchwer ift, im einzelnen Fall zu beftimme;i, 
ob der erße oder der zwey te Fall fiatt finde ; fo 

,m\iS^ man bey l'okhen Fallen jedesmal einen Ver- 
fnch mit der Elektricität macken. Da hier kei- 
ne Blutanhäufung fiatt zu haben fcheint, fo hält 
der Vf. das Aderlaflea nicht allein für unnöthig, 
fondern auch für nachtheilig; manmUfle fogleich 
gelinde elektrifcke £r£chütterungen anwenden, 
Luft iit die Lungen blafen , und alle zur Lebens« 
rettung der im WaflTer verungliickten Perfonen 
en^pfohlnen Reizungsmittel verfuchen« ' ITinhe 

.iiQcrßeii Nutzen der Trepar^ation bey Scheintod^ 

' ten, Wiiik die Schedeldurchbohrung die Zuf^m- 
mendxUckfing des Gehirns mindert, und ihm ei- 
nen weicern Spieinmm verfchafit, folglich auch 
die allgemeine üeberfpannung verringert, fo hält 
fie nnfer Vf. $uch in gewifien Fällen des Scheintodes 
für dienlich. Fon der Briialtwig ungei^erner iCüii« 
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^. dUden Tod'ikrtr MHiterüb&kbß^.i^. Man 

habe in England das RethNngsgefcbifc Ja,G ganz 
überfchen, daher kommt es vcrriUithlich • öi^9 
licr. ViVunl D^uifcheh auch yielwenigi?c .darüber 
faßt, als wir fchpn wilTen. jinhang. Befchrev- 
bung einer Nothkifle für ^die Rettung der Sfheni^ 
todien. ünfer Vf. befchreibt und cmpfielt. dte 
vom &tt7^^«i/ gelieferten Nothiciften, und fie ver- 
dienen alierdings,. auch von einem deutfchen Me- 
chaniker nachgeahmt, und unfcrm Publikum 
geliefert zu werden; „Rec. weifs nicht, daCs ein 
deutfcher KünWer fchon dcrgreichen Kiften zum 
' Kauf dargeboten hätte, ungeachtet fie bey, der 
LebensrVttung vom Scheintode wele HinderniS^» 
Schwierigireiten und Zeitverluft heben j freylich 
hätte der Deutfche bey fäner Arbeit mehr «ut 
die Wohlfeilheit zu fehen als der Engländer . «nd 
dies kanx^auch ohne Abbrucli des wahr^n^Weiths 
fehr leicht nÜänOmn. - Ve« dlefer. KUefc^ 
Sehrift ift foBh eine VerdeOtfchung angekim- 
digt, und man fleht ,^us- diefer Awjeige , dafs 
der ^UeberXetzer Dank für .diaeti £acf<:hliL& ver- 
dient« 

* . • " - '' " 

Lbipziö, b. Junius: D. F. A. Unzers nKfditU 
nifches Hßndbüch. Von neuen susgearbei- 

let. i;S9- loooS. Text 194 ^^ ^Sf^ ir 
(2 Rthl. i6 gr.) 
Dies Werk, da« In feiner erft«i AusgabeiBÄhr 
für Layen beftimmt war, ift nun dutcfi die ttü- 
ermüdeten Bemühungen , Umarbeitungen' und 
Verbelferungea des Vf.zueinerfoljchen VoUkem- 
menheit gediehen , da& es zwar in diefer Abla- 
ge für den Nichtartt zu g^lghrt und srifp un- 
brauchbar, aber defio fchlt^barer für den Arzt, 
insbefondre den praktifchen , wirdv der hijßr das 
vollftändigfte Bepertorium der nochwe^digAen 
praktifcheh Notizen « und bis jetzt betenkt> ge- 
wopdneft. Hauptmaafsregeln , Kurarten nind 'Z^- 
neymittel findet. Der immer zunehmeitiKeAeidh- 
äium der Kunft , der Mangel an Zeit imd ^Md 
für ausgearbeitete, Lecture, und &e deai' bellen 
praktifchen Arzte nicht immer vermeidli^e Zitr- 
ilreuung im Augenblick der NpCh « müfieit eihe 
folche Sammlung höchftmllkommea itiachenvoiid 
dem würdigen -Vf. den Dank des ganzethm^dlti- 
nifchen Publikums verdienen. Ungeachtec ibbÄ- 
ches weggeblieben ift, was bIo()i unnütze Spetil- 
ladon , oder unterhaltendes Haifoniiement ^r, 
und der Raum auf aUe Weife ; fogar durch Weg- 
lafiung zu ^eitläuftiger Citarionen gefpartHI, fo 
zeigt doch fchon die fehr vermehrte fiogentabU ' 
wie beträchtlich die Zufätze find , imd eX«ie ge« 
naue Unterfuchung lehrt, dafs nicht leicht etwas 
neues , etwas intereflantesaus dem grofsen Reich 
der Erfahrung übergangen ift. Was aber die 
Brauchbarkeit diefes Werks vollkommen macht, 
und wodurch es fich vor den meiften feiner Mit- 
brüder fo vortheilhafc auszeichnet, ift ein vor« 
trcfliches Regifter | welches aiaa > feiaer VoUftän- 
U u u u a tigkeit. 
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tQOff wege#« als ein eignet Buch , «& eine rabel- 
tarifcbe coacestrirte Ueberfichc des ganzen In- 
haki aoüebea kann« und das fdr fich fcKoa , in- 



^ä« .et JbfjtiM Aamea ieto Zafiillß feine O- 
fachen« verfchiedene Ceftalcen und Verbinduii- 
gen darfteilt » eine ttaterhateende und lefarreklM^ 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



A&mCTatLAMaRBXT« BrUngtni Bh<tpJodia mdil- 
tMd»num et objervathnuwi wedicarum M^nnullarMfn» «f<* 
€t»re Fhii. gut. ffcgk. Aogaffa Vindel. 1789. 19 S. 4. 
DMfo kl«iiie akad»ttifth« Schrift eatiiäU vkl« lum 
Tlieü idoMiHfr* sam TlieU tb«lr »ch «ifoa ^&«Ke» dit 
«{u^ gftMO pnluUicIiaa Acift varrprechoif 




Ein AI>drttc(L dts Ja den i'ucgoMifcbMi icUixlhiiuieen 
bV^ntfl. und' in N. 231 der A. L. 2^ 4, J. S^ 30^, 'bereits 
iroÄgezogi^en potitimeii ^raaats.- 

JkgiK^^ti^ de etsyfüU Jil^httgenhmrgmfi' i» eiür««» 
«M «tc«^ di^tMeenria , ßefieemfi¥m fatfHUoria ^oam auctort 
^. Car9^ Klocker tte, publice def^ndendam fufcepit /'. 
iTdalr. Riefch dit Xttt. Jüg. MlXrCtXXXVIIIf. 4. In- 
felff * O« die :$(Httl«rtr«lie^ Mfryiiitiig , dafe 4te» Basier 
&kffel!e derch die Aichafieubwnger . Cancardue ^a fich 
iiW'iMifadi«i»en fSk betracbceti feyn • ;eo beft reiten^ 'iiaa- 
^flt. Hr^ K* ei oleitvpgs weife im erftea Kap. von den 
Kl^ufeTi) tiberhanpt, dann ini 2cen von der 5j3nri^eu CTau- 
fat des Coihrttsera Concor dars • worauf er tm jtett , itea^ 
niid 5ten Kap. nu den fiaareifen übergeht« daf« dia mo- 
dyBctrtta B«ftl«r Decrata ein wahrer zwifchcn demPahft 
^nutder daA((ehan Natioi) abgeiUilorsner Yortraa .keU 
a^swegs durch die lAfvhafitsnbarger Coucordate aaffeho- 
ben» fondeVn vielmehf (u dta iettteren darcfa die Clau« 
fei in aliis aaieiii 4eftitie#t worden r<^a4 

B^tm91Rh4 u f ^ß 0m üher .die Freifhek und froh{/krth der 
49itthk^^^'i^^f. Hifd^uh^r jiie,' Mittel iu 'deren Erh^ltufig 
vqn'i/i'MemFatrioken. \^%9 f S. '4. i)ie FreyHeitand 
iyjöhtf:irth l)ek deittfchen Rexdis cdnceiVtrrre ftch auf 
'^ llaapli^tttflaft Ödafa ilia.ntei|li4:liafi Chur-FfirOan« 
tdrdaa «ad StÜidf : TbfU aa. der f eft tagahenden Qa- 
.^U im &eicUa hätten » %i dafa jeder Ch«i:f Urft , FOrft 
ii;»d bland des'Reicha beyreiaer^l-andefhoheit. Würde 
etc. vom ;Kaifer gefcbütztund erhatten weiden mtHs» 
und dafk' ?> ättlK [edar fUirger nnd Uneerthan des deat- 
tbhaa IWicIia qaegea &ran^ and unrechmiäfaiKe Gewalt 
j^fiiei $tMe«i JaiQast Ljii|d«ih«ffra bey dem oberftan Richter 
im Reiiö^ Hi)lfe fachen und finden könnte. Die halh 
'monarchifchc , halÄ ariflokratifcHe HeichsyerfaiTung kGan- 
te von Setend^sRetcitf Oberhauptes nitbr, hingegen aber 
•ran Seifig« der mSUittifea da» Ton angebenden StSnde 
dcaiiht.« baeintrfcchtifat werden. l*ef»ter«i mochte fich 

in^ndt^bett ergaben,, wenn die geheime Sage Grund 
läfte » dafs man die Abficht habe I be/ dem fich meift 
etgebenden faÜ eitret Interregni den Reichstag unter der 
^ JntetwHät der Rekkitßietiriem f^etfmfeteen und zur MefeU 
diem§ eimigßf^ Smei^i A S. anr J%«lln«Aaia an dtr ße* 



Jetzung dis RtUhshefrai^ mnt geraume ^eie hindurtk 
fortzufahren. Die Mittel zur Erhaltuna det wohltbl* 
'tigen alten Verfaffunf und des darauf bemhendea all- 
gemeinen Wohls wären folcher^Oalt a^ das dautfche 
Keich jaderzait mit einem Obetjiaupt an ^er^bei^ b) 
diefes Oberhaupt wider die Natur der ConOitution nicht 
aUaufehr etnzufch ranken und c) an verhindern, iMb 
man ohne das Oberhaupt Gefeme iaa IteicH gebe» w 
diefen Hiufichtaa wäre zn hoffen » man warde daa üeicti 
}e diar je lieber mit einem römifcha« Kfiaig and kttaf- 
' Ufgtm Raicbatbronfolger varfafaea und betUickea. 

Ein Pendant aar rorhergehi^dcn ift nacbfolgapdair 
Hece: Bimae eon dej^ kmkfgti, ' /^^uhtkäpituiutitnt Und fon;{ 
dkm ffue nyrfaa^tMdJicü von #iaem. deutfchca ReichabUfl^ 
aar 1719*. 4P ^ 4-^ i^ifieaimb.iaiB Abdmck deajenigaa 
Gntaclitens« fo fich Qire jetat glorreichft reuerenda 
Kaifert. MajeftHt &ber ihre befchwome Wahlkapuulaiioa 
vom Aeitbshofirathe im'|ahr' 17^5. haben erftatten laiTen; 
mit erlAatarndan Anmarkoagea nnd einem Vorberi<bt» 
marine iafondarbait jüm Aol^acba de^ hoben ClravcoUe- 
jui auf d;^s Jas adcapitalandi Maier fMcbt w&Vdcn , dfs 
Kei^hstiofräthl. Gutachten lelbd betrirt vorzügllcii einige 
fich in der WahlkjiDitdUtion widerfprecheiide» auch nht 
der Wtiblfhrlb des Keichfruai'erain bare Punkte und diea^ 
falfige Vorfcbiage an dem rom äeitnn das Keicbaaber- 
hanptasaa beobachmadaa Baoahman« 

Reehtlfche Bkraehtungen zur nähern Früfung der if» 
' veYmcffeneu S^ahre tu :Uennheim erfehrenenen ße^ntu^r' 
tsmg euf dae m BeweS dir NuntiatutftUittgkeiteon Kur» 
k8Jln ben dem Bjfiehitage üb^rgebene j^re älemwria^ Vor- 
fallet von einem kathol. DeutfcKen V7S9. ?24 S. J. Der'' 
Hr. Vf. iinterfucht erlieus von; S. 1 —12 die Natur 'der 
kathöl. Kirchenverfafiitng und das Itecht d«s rumifchem 
Stuhls , Abgeordnete in die Nationalkircben au i^iiicken / 
daiin prüft er t^On S. «3 «^ ^3. daa eigantJiche. Verfaftk- 
niiirder; gegenwärtigen NuntiaturAreitigkeit zu den Um- 
fang der jaodesherrl. Gewalt in Dautfcblandj und end« 
lieh erörtert er die Fraise ob und wie weit die obeide 
Staatsgewalt Deotfchlandes auf d\^' aogehrachteiV Ble- 
' fchwerden der denHcben £rahifcrhöfe in AnMinifl" dae 
vorUegaadcu Nuntiator&reiU^eit axnftliche Voi^hran- 
geu Ztt.trefien« berecbjtigcc fey. 

Sanft ift auch noch an die Haichavarrammlunf^ fe« 

kommen : D. ffacob- Früd: RSnnberg über fymMi^e 

Mitclier in JSeeug Mufi Sieauräckt 4 >7Y9* 4S S. opd 

Jtechiffriigttng der Frppil^unil^hen l/rtheilsm der Sechtt-, 

Jache des Freyher m vom Moßr gegen den If, HR, Riufi 

ufid den Recenfenten drr A. L Z, alt ein fendam ttt der 

Schrift: des Fr. v, Mofer üienfljakre In dem Furfit 

Dttm^iädtifckenimm L. <i. Jbd^. F^em^fx e. d. 0, »4t 

17SP« 4 B. . 
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Mittwochs, 4cn 23*«» Dcccmber 178^' 



VERMISCHTE SCHRITT EiT^ 

to^ (r Hthlr. 6£r.) ^ 

er Inhalt M^Ur- AbbandkuigeA iftjCahur map* 
iucai£akiff;.4ft der eHtenv MfaefWf vwM 
eine £rJciirun|( de$i»M6derWeishei(!bd^rdiai'IWL« 
119/va g?£eben,>irelcher eipige Ani^eikuliJSi^fV über 
4en fjrmbolUched ßeiß der. aUeo W«k vonep^feUi^, 
xind eiaige andere ub«r dea^eyen^fi^iHinalUm 
^as Schone m fifiden nad^g^r hickt werden j in 
^er zweyten rom Wer^h der M^jnungea leim der * 
Vf. die Gl^ichgüI^i^^t.g^eea.SteyJiiiQgea daj|'7 
ans hjer» w«ü «mi ja vorigen Jakchundecten i|i^ 
Ten ^erth 2u kodi »ngefoesc i «nd dadiopdi Eng« 
Herzigkeit und. Intoleranz erzeugt hAbe,|etiti^er 
VQQ cinecn äufserften.auf dasMoereübergefpran- 
jgen £ey, %u welcher lUrfache nun noch wekctr 
^uch die Trägheit und Sinolichkett unfrer Zeit 
hinzukomme; Die Frage, ob rtehtige Weyntitigen 
über die Natur der Dinge mögli^ieyn, reducirt 
er auf zwey andere^ ob wrirkUch Wahrheit fey u. ob 
fvir Ce wenigfienafa weit erkennen, als zurBefriedi« 
^ng unferer gelßtgenBedürfniflenöthigfey. Bei- 
de Fragen bejaht er, die^rfie, weil ma.n unter Wahjr« 
>eU ni;:hij als die wahre pefchatfenheit drr 0.ii)gi9 
verliehe.. Die andere«, weil Glauben, dab uns 
Bedürfniue gegeben worden, Aejten Beixiedigung 
niemand hotten dürfe, eine Läßerung gegen diyi 
;ailgütige Wefen. das un^ gebildet habe, fcheine; 
unler Herz, Jb fetzt er noch hinzji , giebt uns die 
trohefte Hofnung und die GefcWchte bekräftigt 
fie. Die erfte Antwort Icann wenjgftens für den- 
jenigen nic»v befriedigend fevn, der alleotrfecti- 
re Wahrheit läugnet, u^&d dqch geht ^tr Streit 
nur gegen diefen allein ; demi, wenn die Wirk- 
lichkeit der Wahrheit daraus erwiefen wii'd, weil 
n»an unter Wahrheit Mchts als die w^re Be- 
f^haffenheit der Dinge verlieht, fo fetzt iiefe? 
jplne vfahre Befchaffenheit der Dinge, j^der wirk- 
liche Qbjecce mit wirklichen objeaiven Eigen- 
schaften fchqn voraus; welches wir ifi erfterwic;- 
fen zu feilen v^infduen. D.och ifcmi wir Ulis 



hk^bqr.tudi^. bemhigen,. Co fe#zt doeh die An4^ 
woit auf die zweyte Vngt ,< weldie chrs B^feyii 
.von BedürfniiTen» deren Befriedigung niemaiwl 
«hoffen dürfe, für eine Läfferiing fegen, den Schd» 
p£er erklärt, i fchoa die E»fte9»;der Cdtaheae.und 
unfere Abhängigkeit von drrfeUien viaraus» *Dm5 
Gfefchithte fijhri; cfhnehiq iixvt auf Wahr^fcheinUch- 
kcit, welche zur BeäntwortungücJchf r Fragen nicKt 
ziureicht Zwar fuhrt der V£ das letztere an einean 

andeifnOrt noekweicerelfoaus^ £)ieMetifcbett,(agt 

>r, haben Von jeher nach Wahrh&it geftrebti virf. 
re fie auch noch, nicht gefuadei|. Ä VeweiUb: 
doch lebendiger Trieb» daisfiedafeyivmu&. Aibiar 
wir haben fchoü erwiefeni, dsGi weaigftena ^1^ 
. Beweis , den der Vf. für die Akhtigk^ diote 
SchluijifatTies ^anfulirt» nichts weniger ^s richtig 
jby) auch, wer fiUJes, fuTiSdieip hält, ifo £^^ 
VK nur £ortf hat doch ein felches GeAifal eiaw 
wirklichen, ftandhaften, wahrhaft egriflurendin 
Wahrheit in lieh, im Gegenfatz if elpber ihm alles 
, fichtbare als richtiger Scheip. vor]lfömmt ; e^ Hl 
auch bey ihm nicht .eigentlich von d?r ^'irklic)^ 
keit der Wahrheit die Frage, fondern ob Äms^vt^ 
wU-dafüi- halten« diefeUie Ky ? /Gefecfct aMh> wir 
konnten. fi^)ueri|i ihi-er r^fjSfetf G^eft^ltjhodx rfdfc 
faflen, (b .muis doch irg.end : eine . Vc^^Qu^ y^ 
. ihr' der Wahrheit sm nüchfien kommtSUi ^ D^ 
Folgen einer fokhen Gleichgültigkeit gegen ISey« 
nungen find: ErfcUaffung des.So^n'ffnnes « d^ 
Tod alles ernftlidien BelrreKens jotach \l(^ahrhe|t 
nebft man'dien maralifich fdilinunea Folgen^. Qj^ 
Werth ekier IHeynung wird beftiin«nt^' weniger 
Inach der iiberfeinen SubtiKdbt eiaer Arg![m^ 
tion, als darnach, wiefern iie den Krei^'^des iä^. 
kennbaren moralifdb, reUgiös und poUtiltm'iirei^ 
auCkl^^ £chäd>iche Fehler berichtige, den jSchUif- 
JTel zu fichem Fplgeruhgen giebt^ und die. meifte|i 
'Pedürfiii/Te desHerzehs befriedigt» d. L in ' 
weife;r,ibeire|r und glücklicher oia^it; 
cherweife find eben diefe Gegenlläodetgeaw*^^ 
lieh djle leichftem Die dritte Abhandlui^ (k^n^ 
Unien einejr phUoIppbifch^ Methpdologte • 'f^igU 
wie % Jünglinge , die nicht eben zu Celehrte|i 
>efiimmi $nd , der Um&ng djefer Wiflehfchaften 
prakjttfch und lebendig gemacht werden* konnte, 
}XL diefei* Abftu>i^iü> üi Welcher jedoch mehr». 
' X?PXi: ' * * re 



rit Iftne und ficbtifte Gedanken VorkoiQiaiUH ift 
6och manches« unbeftiimmt oder wohl ungeg^ün- 
ifiu Gleicii in dem erj^en $p wo P^iloCoBhie^ die 
BeeracAcung der inner»*£i2^|chaf^n , |ler Udfa- 
chen und Verbindungen aller Dinge genennt 
.«vjrd,/entftehet die Frage: wa^ fin4;d^nn innere 
:£igen(c])afce{i^ fiqjg ea Jjejenji^ei!^ ^ieda»We* 
fen der Dfnge ausmachen , Co gtebt e$ gar keine * 
Philofophie für uns» denn kein Scierblicher er- 
kennt daa Wefen der Din^« .ai|clv ]<[onnce ^ann . 
phyfik'gar nicht unter ate Philofophie begriften 
feyn • welche doch der Vt wirklich darunter be- 
greife, Jer verfteht er blofs Eigenfchafteh der 
Phänomene^ fo.tft wenigfiena Metaphyfik» die 
*§Mt mit divfer niemals begnügt f kein Thetl der 
'Ptälofophie. Wo die Sinne nicht zureichen» fArt 
i er foit, da fucht fie, durch Folgerungc^n die Wahr- 
Keic herauatubfingen» aber auch diefe Folgerun- 
gen muffen fich auf finnltche Erhhnxagen gHht- 
'4en; dtef^ allein alfo» Thatfacheund Natur* fiad 
-der Grund der Philofophie** gtebt es aber nicht 
ttudiSMtze, die gewifs nicht BUS, empirjfehen Stoff 
'eniftandeü 6nd, wie x..E. Raünr und Zeit und 
^dte Kat^^en mk y»rcn Orundratiem- ' Ini $. 4. 
^ffJtbt dei: Vf. die Definition der Philofophie ih 
eneern Sinrt , . und dann ihrer eintelneh Theile 
inabefondere. Von 5. 7. bia §. 27. ftelk er Betrach- 
tungen Aber die Logik an, unter welchen -fich 
* wirklich manche recht gtice befinden. Von $. 20« 
CMs 40 kbmmeii Bemerkungen über -die Metaphy- 
ft'Vor, gegen .welche fich wieder mandiea ein 
r^* wenden Itefae. Schon bey der Definition t ,»die 
'Wetaphyfifc ift die Wiffenfchaft der 'allgemeine^i 
I fiigenfchaften und innefn wirkenden Kräfte aller 
Wefen, welchen wir nicht durch Sinne, fondehi 
allein • durch ^hlufie erfahren könnea wird;** 
* 4le' iiveitere Nachfrage, , was denn unter allge- 
-T^mciiietA und innerm yerftanden werde, manche 
^^'2^¥lfet erregen; der Züfan aber enthält gar 
ftnkfaa'urtterfcheidendes von andern Theilen der 
/>^PhiIofGf{>hie, denn auch diefe körvnen doch nicht al- 
'lein duiich Sinne, vermittelft. welcher wir ja blofs 
'knfchäuen köuneri, gebildet werden, und bedur- 
'fen alfo der SciilüiTe, fo wie hingegen nach dem 
' '^Vi. die Metapfaiyitk fo gut als die übrige Philoi'o- 
« "«tliie der Sinne oder der finnlichen Er^hrun^en, 
r 'auf welche fich alle Folgerungen gründen müSen» 
'kedSiff. 'Der Ausdruck : wir erfahren die wh-keri- 
Tde Kräfte durch Schliiffe iü ohnehin ganz unrich- 
* tig.) |. 20.- fagt der Vf. : ,,Die. Welt der wiiken- 
'den Ki^e kennen wir meiftens nuc hiftoiifch, 
'iHe alteunfere fCehntnifle wenig mehr find, d. i. 
*Aach ihren W^irkui\2en; alle unCere Kenntnifle 
'ind indrefem Sinn entweder nur hiftörifch oder 
Üe faisbeii' nicht Natur, fondern wie Raum und Zeit 
«und die Kategorien blofs unfere eigene Anfchau- 
tings- und Denkförmentütn Gegrnlland.^..32. 
%gt er: Man Itöfat in der IVIetapfayfik auf man- 
lehe Ideen i^nd Regeln, die aus der genieinen Ury 
Üdffung tbftrahirt find'* aber fchoa die NaM;ar 
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4ac G^enftSnde der Metat^hy fik SHngt es mit fich, 
dafs fi(; gar nicht aus drr ^Erfahrung abClrabirc . 
fem können.) Von Raum und Zeit lagt der V(^: 
»;4ehr ir^irwickMt ißKÜe Viflenfchaft i^on Räume, 
da wir uns vom Nichts, der Leere, keinen Be* 
.4lrifr i^achen können/' (Raum ifi von, dem Nichts 
j oder |der JLeere himindweit-orerfckieden, e^ift 
'die eigenthiimliche Vorm, urtt^r welcher^wir 3fs 
äufsere anfchauen). Von Zeit und Ew^keit fagt 
der Vf.'in feiner eigantbiimlichen Sprache: „Sie 
find weder Gott noch U^elt, weder lebendige 
Wirklichkeit, noch nichts,* weder Subftans noch 
Kraft, fondern ein anderes, wofür, wir keinen 
Namen habeni- etwas das allenthalben ift, wo 
Gegenwart eines Dings ftait findet, das nUtnäch* 
tige Gefetz, das alle erfchafiene Wefen die nicht 
»jian^ imiMaterieU find» \in. diamantene» Keecatube- 
herrfchtj^dar d^ ganae UAergriiadikhe Weleall 
daran gebunden ift. Wie foilcje es auch fvSglich 
feyn , daffelbe gan» und hinreichend unferer Er- 
keimtnifs zu unterwerfen? Es wilre d^B kiilMifte 
•Werk des Sterblieheni Da vwmuchiich nicht t-ta 
^efffchaümer GeüV ohne Körper ift, fo fcheinen 
Zv>ic und Ewigkeit die fefte un^u&öftltche ScheN 
tfewand«2wtfchen. ihnen und dem ewigen Sohd- 
tpfer zu feyn, bey dem kein Wechfel des Lichtest 
/Uttd der!fc''iiiftemtCl«ft, «nd der nichts fthnliches 
oder ftweyteshat/* Wenn aber die Z?;it nun nichts 
ift « ate die Furm , unter weichet Menfchen , xmd 
^Ifoauch die nach gleichen Gefataen^vorftellenden 
Wt?fei> die Erfeheinungeaüberhatipt anchatten, 
wie lä£9t fie. ficlv dsHier- ^n allmächtiges Gefett 
iienT«en,i .das* 'alle erfchaftV-ne Wefen, die nicht 
gaAz immatertell* feyn-, • mit diamantenen Ketct^n 
beherrfohe; "wie läist fiefich als 'Scheidewand 
«wif^hen dem erfchaffAneii*Gefft»*rn und denv ewi- 
gen' Schöpfer denken i? und was wird durch diefe 
• bildcrrreiciteSprachemltdeh philofophifchen Unter* 
^ftichungeii' gewannen ^ ' NMh ^twas ober die natür« 
*liche Theologie von 49 bis dy u. von der wahren Art 
und dem eigentlichen Zweck der Philofophie, bis 
'Sns'Ende»^ In d^^r 4ten Abfhaadiang giebtder V£ 
'nach' ^nigen Erinnerungen üb^r die Schönheit 
der -Erdbefdireibung udd* die Vetdlenfte der 
rDeutfchen um fie, einen Vorfchlag zu einer hifto- 
'Tifche und chronologif^en' Bearbeitung derfelben, 
^nebft einem Abrifs einer Gefchichte der Erdkun« 
tie. Die 5«e* Abhandlung- enthSIt ßemerkungeu 
über den politifchen Zweck' der Uiade Homers. 
Ein Engender foll diefes Fragment eines grie- 
chüfcheh Dhtldgs unter den Ruinen von Athen 
'gefunden und «a. 1761- dem Vf. 'der franz. üe- 
fcerfetrung der iliade, Paris »776 in %. vol:tn^ 
gegeben iiabcn. Ünfer Vf. hält es för das Werk 
'eines- Hhäpfoden u d giebt davon einen kurzen 
-Auszug.' Die 6te- Betrachtung", untei- dem Titel; 
Geift des Älo&ifchen GeiFetzes* facht durch Vpr- 
"ftellnn^ tier 'groften , wahrhaft philofopnifchen» 
'allgemeinen^ -aA'weifdbären Wahrheiten, die in den 
«hrwuriflgea U/knbden der Mofaifchen ^Schriften 
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tiegen, g^lnrUgen y\\ng;llngen «n l^leift und tr^ 
forfehung derfelben Muck in machen, undKe 
tixttal vor: dem feindfeligen Geffte des Abfpre» 
chens za .warnen , der in unfern Tagen ok die 
beften Jünglinge in der Blüthe vei-dirbc und ihre 
wahre Bcaudibarkeit vernichtet; dus hlfforifche 
diefer Abhandlung ift , wie der Vf. felber fagt« 
den.Gielehrten gröbsten theils fchon belcannt» XinA 
überhaupt (ucht er darinii nichts neues, fondem 
bloGs die alte Urahrheft in einem etwas veränder- 
ten Gewände vorzufiellen^ fo wie er glaubte, dafi^ 
es unfer Zeitalter bedürfe* Als ein Anhang zu 
diefer Abhandlung ift der Auszug eines Briefs 
über geheime. WinenfchaftM bcygefUgt, welcher 
dieie üds eine gefährliche Verwirrung d^s m^nfch- 
Uchen Geiß0s verwirfb, und aus richtigen Grün- 
den b^haiufxtea, ilafs es^Jceiue foiche geber dafs* 
wenn es auch.földve gäbe; fie niemals ohne eige- 
ne Uebung erlange werden könnte ; und dafs zu« 
mal die Are, wie man fie geben wolle, durchaus 
und auf keine' Weife ^analog feymit der Art 
wie die Wahrheit, fich von jeher den iVlenfchen 
aufgekUrt. 2^aletzt gtebr^r Vf. itoeh Ideen zur 
{jefchichte deFAeiigion,uniter wslchen tfuoh der an« 
ders denkende doch gewift nuinche gute Bemer« 
klingen nicht verkennen wird,} wiewohl wir aU 
lerdings auch wenn es der Raum zuliefse, meh« 
seres herausheben könnten , wo er wenigftens 
uns gar nicht iiberaeagc hat. Ueberhaupt zeigt 
der Vf... viel feines und edles Gefühl und gute 
KenntniiTe» nur. haben wir ziemtieh httafig beftä* 
iigt ge&inden;, was er fielbft vion fekier Schrift 
^ciieHt, dafs mandies eswa& gezwungen tuid das 
Gute mit gemeinem vermifcht fey. 

. Liiirud« b. JacoteE'^r: Htctot M^dhBlm von 

' (Hin^erode gekannt von Keilner^ wey). Mark« 

gräfl* Badifchen Cammerherrn, Hof« undRe« 

Sieruqjpraths Sämmilkhe Uf^trke aus dem 
eutf^ken Staats « mtd Privat-Reekte^ der Ge* 
fclüchtß wAMünzwiß^nfclipff mit neuen Ab^ 
, .h^nd^Ufigin. »0d vielen, Zu fakzen herausgege- 
ben von D. Ernfi Ludwig Pojfelt,^ Markgrttfl* 
Badifchen wirklichen geh. :$epret..und Prof. 
der Rechtie und der Beredf. Zweyter Band 
mit zweyKupfieru. 1728. 616 S. g. (ihthlr. 
16 gr.) 
In der Vorrede diefes^iveyten Bands holt Hr. 
P. eine Berk:htigung der 5e4ce jf des Iften Bands 
nach, die wir fogl» ich anzeigen. Vermöge der« 
ielben ift der ia der Note dafelbft genannte Prof« 
Sluade nicht der Verfafler der DiiTercation de ge- 
pis Imperatorum gentis Außriacae ab interregno 
ad Carolum /r, fondern der berühmte Preufsi- 
Xche Staats • und CabinetMinifter Graf von Herz-' 
}>^^g\ U^n Anfang des gegenwärtigen Bands 
mach, h fünf/ AbhaadUingt-h; aus dör Gefchichte* 
1) Ueb>r einige Vf ränderunirn in dem Natio«- 
aal- Charakter der deucfchen Vo^er» ' IL) Von 



iferlBfntMhing Ses aeütfchen Refchs inFranlceo 
tmd Sacfifett. III.) Ueber die alten Schickfale 
der Deittfchen in fremden Kriegsdienften. (Eine 
auch auf unfere Zeiten palTende Abhandlung.) 
Der Vf. überläfstam Schlufsderfelbendemunpar- 
teyffch^n Urtheil der Nachwelt, ob die Unterhal« 
tnng des kriegerifchen Geiftes und des alten 
Kriegdruhms famt djpr Bereicherung der deut* 
fchen Flirrten durch die bekannten SubMien«Tra- 
reaten oder der Verluft vieler brauchbaren Unten» 
thanen und die Verbindlichkeit derfelbcn, ihr 
Leben für Staaten zu wagen, in denen fie weder 
geboren noch erzogen wollten find, wirkfsme 
Folgen für die deutfchen Staaten habe. IV.^ 
Beyträge zu einer Qefchickte der Warkgraffchaft 
Baden und ihrer Bewohner. Vi) Zur Gefchi^h- 
te des Licents mit Urkunden. Hier ift die Rede 
von den Abgäben % welche zur Nachahmung und 
Retorfion der NiederländifchenLicenie in neuern 
Zeiten eingeführt worden find und ihren Namen 
von der Licenz od^r Eriaubnift haben« eiiieWaa- 
re in oder durch ein Land zu fuhren. Nun fol- 
gen die Abhandlungen aus deni deutfchen Staats- 
und Privaitrechte. I.) Unparteyifche Briefe über 
das Erbfotgsrecht auf die von dem höchftfeeBgen 
Kurfürflen von Bayern hinterlafiene Länder. IL) 
Ueber das^ Recht einiger deutfchen Stände» die 
•in ihren ^Lindern fterbende unehliche Kinder zu 
1>cerben. (Für einen Liebhaber der deutfchen 
Rechte lefenswürdig. lll.) Ueber die büi'gerll- 
€he Ehre bey dbn Deutfchen. IV.) Von dem 
Verkauf der M^aaren aus einem verhypothedrten 
Laden« V.) Ob der Indoifat gegen den Indof* 
fr'Hten eines mit Proteft zurückgekommene« 
Wechfels nach Wechfolrecht klagen könne? 
tWirrf wider tTernher in felectis objervat. T. L 
P. /. obfervat. 173. bejahend beantwortet.) ML) 
Kurze ErlSuternngen einiger wichtigen Stoß .vion 
der unfurdenklichen Verjährung. * VU.) Waft. ift 
Rechtens, wenn ier^ welchem der Haupteid.zu- 
•gefchoben worden ift, vor delTen Abfchwörung' 
Sirbt? (RiPr unterfcheidet der Vf. 7 Pä"«^ » ^^^ 
hier anzufifhren zu w«i«lliuftig wär^.) VilL) Ob 
nach gemeinen und- Badifchen Hechten ein. Mfc'r; 
der nicht mit dör Lebensftrafo belegt . werden 
könne , wenn bey der Section 4cs £titleibten 
nicht zwey Schoppen zugegen gewefen? (DerVf. 
Iiälr dib Schoppen für überilüi^^ , da hefut^zu 
Tag verpflichtete Aerzte vorhanden find.) IX.) 
Ift bey Schenkung von Todes wegen da^ Ver- 
sprechen ^ fqkhe nicht zu widerrufen , für den 
Schenker verbindlich? {wird >€jahena beant- 
wortet.) Die Abhandlungen aus der WUnzwif- • 
fenfchaft find folgende : L) Von.d^*n GedlCho- 
niismiinzea verfchiedener Völker, befenders.dei- 
Deutfchen. II.) Uqber das Gepräge der deut* 
•fchen MUnzen des.mittlern Zi^icakers. Hl.) Un- - 
terfttchungen über das Badifche Munzwefipn. U^ *^ 
^^iefer . AbtendlttOg fu^^tt^er Vi wider Scdiöpflih 



>t9 



A, J.. Z.:D«.CEI(KIB«:x78«. 



r» 



Badifche Mimte bis hickcr angegebeo weröen ko»- 
ne. als eia gem^mfchaCaicher SdiilUnsfMarkgrafc 
•Chriftophs l und Grafs Ulrich von Würt^mberg 
nach dem 1 1476. Die äkeftc Badifche «lünzdadt 
fey Baden. Zum Befchlüfs verden «uch einige 
lioch tiicht bcfchriebene BadSfche Miinze» ange- 
xelgtO IV.) Vollßändige ßefchrßibung aller 
MarkgrSflich BadKchCB Münzen und Medailleiu 
V ) Verfüdi einer Befchreibung der Heff4Bn.Ca^ 
fckchen und Heffen Darmftadrilchen Münzen und 
'Medaillen. VI.) V-on emigenfeltenea Münzen 
der Herzogin von Brabant und Landgrafin von 
Heffen Sophia. Dicfe fMmmdiche Muöz-Abhand- 
lunffen find für ^inen MünzUebhabei angenehm 
unfbelehrend. Hierauf foJfifen fiinf Biographten. 
IV Königs Marbod 2) der JFränkifchen Königin^ 
nen Fredegund und Brunchild. 3) K- (J^'i,^«? 
•arolsfnuni Ludwig d(>s frommeo. 4) *J; ™^- 
wilian des I. 5) Des Loreuzo- von M^dicrs. 
fSind kurze Entwürfe, die der V.£ blofs^u fei- 
" ner Gcinuthserholung bey müßigen Scundeii aufc- 
' aefetit haben mag.) Die nuR folgende antiquÄ* 
rifche Abhandlungen beftehen a) ia. einem, franr 
aößfchen Auf&tz: Surhboeyfdebronzegar4e 
dans le Cabinet de Ländgrave d? Heffe. (ÜAcfer 
Ochs ift im Kupferftich beygcfiigt. Der Vf. hält 
fhn nicht für den Apiß, fondern vermuthet, data 
er bey Gelegenheit eines Fetts der Göttin Mincr- 
va oder Bacchus oder zu einem Embleme der 
Frochtbarkeit oder einer griechifchea Colome 
gedient habe, b) In einem deutfchen Auffatt 
t^bcr die Abbildung eines l^^»/ »uf eiaer SAÜ^ 
tröte mit einem Kapfer. . (Der V£ halt diefe 
Fifiur'für ein Sinnbild des AegyptiCchen Gottes 
Tlioc ) Diefe Abhandlungen waren fämtlicft mci- 
ßentheite fchon ehemals gedruckt thdls einzeln, 
theiö in Sammjungen, theiis fanden fie fich auch 
iB ptriodifthen Schriften . als dem Meufelfchen 
Journale, dem Pofeltßchen Magazia etc. Sie ha- 
ben aber mehrere Zußtze erhalten. Den Bc 
fchluVs des ganzen Bandes macht eine Sammlung 
clhiÄer merkwürdigen «um Theil noch nicht ge- 
druckt^ Urkunden. Es fipd derfelben zehen 
Stücke ; die aber Rec. nicht fo merkwürdig fan- 
det. ate a« in der Aaffchrift angegeben werden. 

Ltinio. b. gdiwickett: Prufm der Urtheil^ 
über die gewöhnlichen Todesarten, nebftg«*. 
tfffcen LWeni..von M. 9ohann Gottlob Krak, 
Pfarrern %a Priesnit* in derlnfpectionBorna» 

In '2? Äg'feÄ^ Hn t die irrlgea 
Mernungen vieler unaufgeklärten Chriften; jeia 

SnLr ruhiger Ted fey ein 2^»*^?.^^^ JbS 
ftandes; ein fchmenhafter. unruhiger T^nfcec 

Sc? Beweis fiir das Gegentheü -^ ^}P^ 
^ylich, find unter gemefaien Chritea ^^^^^^ 



ichädlichen Elnflufs tu^^e MmiUttt faicherlleh^ 
fchen. Wo noch I^ichenpredigten gehalten 
werden, fetzen die NKhgebliebeneh nicht nlleia 
f elbft einen groben Verth auf das fiinfte Ein* 
fchlafen des Verftorbenent fondem verlängert 
IDfich. da£5 der Prediger dies rühmet ^ unA/anft 
uäd feiig mit einander nehmen jfolL Es beför« 
dert alu> allerdings die Aufklärung unter dem 
gemeinen Haufen, wenn ihm diefer Wahn ge* 
no.mme# wird \ ob das abei^ durch eine befondere 
Schrift gefchehen kann, ifi noch lehr au be^wei*. 
fein. SoUte über jedes Vomrdieil ein befpnde» 
res Buch gefchriebcn werden;, woher uSUimeder 
Landmann Geld, dieft BibliötheH anzukaufen, 
Zeit fie zu lefen und Verftand, Ce zu vergehen f 
Freylich mü£ite maft folche Schnften dem /Vfäi« 
ger. iii die Hände fi^eien-, und durch, ihn die 
Wahrheit im Umlauf zu brmgen fudien«^^ Aber 
dann müfsce das Buch, das den einen Irrdiumi 
angreift, nicht eineii andern begünflijgen. Wenti 
der \L S. 5. Tagt: „So hoch auch immer ein 
„Sünder feine Iiafter gecdeben haben «lochtet 
„konnte er doch in feinem Tode noch feine 2»^ 
„fitt<ht .zur göttlifiben Barmfceraigkeit genommen 
,^und dafelbftdejpiadigttng gefunden haben,^ wefl 
„die gli^ckUchen «Angenbaeke hoch nicht v^^ 
„fchwunden waren » in ivelohen er Zuflucht tni 
»»feiner Bekehrung nehmen k<Minte.** So fetzt ef 
ja einen noch' fchädlichem Inthum an die Sttüe 
desjenigen-, den er zu verdrängen bxthx. * Frey« 
Ikh, mildert er in der Fiolge diefen Satis; aber 
er fteht doch einmal da , mancher LeCer hat ihn 
mit Freuden ergrüfen , und läist fich ihn nachher 
durch keinen Commentar. mehr nehmeni. *— Wi^ 
geittlichen Lieder des V£ iind nicht ohne Werth ; 
einige find neu, einige Nachahmungen alter Rir* 
chenlieder« Bey Äefer ' Getegenheit niü(s Rec« 
den Liederdtchtem aber eine Vorficht empfefa« 
Icn , die gewUk nh^t atis falfdier Aengftifchkett 
empfohlen wird, keine Irrthumer oder Einwürfb 
mit in den Tett zu ven^reben, um fie zu wiüerle* 
£en. Gleich im erften Uede unfeü W.4iejft der 

dritte Vers; 

• . • « 

. Sprich nicht: ,.Dtr Harr w^nt i« d«t H^ 
„Wie fäh ar das» was mir febricht? 
«iNeio, meiae Seufscr» wenn ich tleha, 
,,VerniflU das Obr das Ufldbßen «idiu 
wFür mich und m«io bsfobsidaaasXoos 
»fift dar Uaan41iche an grora*'*. 

Das Sprich nicht uberfieht oft der gemeine Chrifit' 
die Cidrzeichen verfteht ey gjir nicht, und oft 
nimmt er dasjenige fiir baare Wahrheit an, i^as 
ihm als Irrthum foU gezeigt vfetden» Auch ver- 
trägt fich das polemifiren mit der Natur elnef 
Liedes nicht; hat man dotch die Kanzel, w<^die|i 

Sefcbehen kann, weaa Klii|j^dt S8ifi$(bwea9 
ißkeit PS fodenu . 
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MATHEMATIK, 

♦ . ' • • . ,- . ■ 

* -^ ' , ■ / ' ■ 

Gtmdbdart der Siafik^^ oder desjenigen Thei* 
Us der Mechanik, wetcker-vamGleichgemd^ 
^ fey /^«tr Körpern und Mafchinen hon* 
ife/^, rop Akei Burjäj Prediger» Prof. dar 
Mhü. u. M4cgL der kt>iugL M^d. Wiffi^nfch. 
Ü* SS4 S^ Cmit HiBbfchiu. im Torte). 

Wenn dier V£ in der Vorrede ß.* IX bd^Qp- 
tet, dflä neuere JKaAemitiker , nufaer 
;Hvy£heiia« um dea Beweis des bekannten Lekr« 
dtves' ▼om Hebel , keinen fond^rlicäen Dank ver- 
^Aenten; fo mula ibm* (urwahr der ichöne.uM 
Tollkommen^firenge Käftnerifcba Beweia diefea 
Sftcaea unbelcannt oder wenii^fleaa': nicht eingeffil« 
len feyn. Uietei^ awgenpmmen pdicfaten wir 
. Ihm frey lieh bejr , i^eitterkep ai^er auch zugleich 
dafa ielbft Huyghena » Steinn^^ o« a. Bemühuogen. 
. den ArchimedUchen Qeweia, 9r«ger und VoilSiln» 
diger xu machen »^^em Werth« der Kifl&erifchen 
SarßeUung nicht gleich kommen , und dafa man 
fa ihnen die einCa9heiiGi]undiiteievermU]Bt» wel> 
che die Mechanik, wenn fie.nach dem fin* Vf« 
gewiflermaüsen noch zur reinen IVlathematik ge* 
. lafirexr foli, .auszeichne mvffiem, WfriwUeiVnun 
. den LeCer mit dem InliaJte diefes Buchs helcannt 
inachen. ^Das Ifle üai^itflück deflelben handelt 
Toa der Schwere, Mafle und Dichtigiceit der Kör- 
per« Die Kraft » welche die Körper nsch der 
OberjBäche der Erde zutreibt »« nennt der Hr. Vf. 
. die FaUkraft, den darauaendUdieaden Druck der 
. Körper, dteiS!rftif«re, undeinengewiflenliefiiiMi- 
ten Druck, ein Sewkhi» Unter Dichtigkeit ei- 
. nes Körpera, varfteiu: er die Ken£e von Materie 
.in einem gewiflfen beftimmten Baume«» \iid giebt 
diefe durch ein Gewicht an« Z» £» die Dichte 
desRegenwaflers fey7oPf. fiirden Kubikfu£i^ (Rec. 
weifs wohl dafs auch andere Schriftfieller die Didi^ 
tigkeitfo erklären. Da aber Dichtigkeit ein re- 
lativer Begriff ifl, und wir einen Körper nurjn 
Vergleichung mit einem andern, dicht »ennen, 
fo hält er es immer für befier, fie lieber dorch 
eine abftracte Zahl auszudrücken, dleüdiauf^i- 
ne gewifle zur Einheit angenomttien0 Oicble be- 
4^ !• Z* 178». riarter Ättid^ 



«lehir Z. E. die Dichte des Regenwaflers = r 
zu fetzen , und nun z. E. zu {ageh die Dichte 
des Goldes fey :;:t 19, 6 u. f. w. Dabeyhatman 
«Ifo nicht jiöthig, weder m einen beftlmmtefi 
mtm. nodiM das Gewicht deffen, was ihnaus- 

aÜI^J'Zi.^J' fandern man giebt dadurch 
das Verhaltnifa der Mengen von Materlein einem 
jeden zwar unbeftimmcen, fonft aber gleichen 

^"^Jaft^"" ^^^ ?"" ' "»^^ ^ hängt nun vtfu 
der Vfrfteilimgskraftab, wie nahe man lieh die 

fchf/i^J^?Ä'*^ oder wie grofs die Zw> 
fchenräuBie derfelben. in der zur Einheit angfe. 
TOmnienen Materie gedenken will) IL HauptB. 

Xi!15SL ^"^ß^^ ™^ J«« «Jamft verk^p^en 

vTC!^* ^'1 bewegende Urfache nennt der 

^^tft^V r1^"^ beffimmte Gröfse derfelben 

KLf^-L^'^'' ^'^^^' wozu diefe Terminolp. 

S!Ji!ii^"^\rJ*''*?^^ "'•^«^ ^'« Mächte, 
wovon der Hr, Vf. redete fn demlOhre des h^ 

S'«i?*H!i-T"5''"^*^** Eindruck. Die bewe. 

ttnglKh.) Begriffe vonGefchWindigkeit ~ Vdn 
il^"^ Gefdiwindigkeit. d^enigen nerti. 

gehoben «i^(Nnr das bekannte von der 



d««e.M der Mafle In die vimieUe oSS^ 

X^^?/Ä* Ort *«fc««? Gehören fie öberhaubt 
in die Stadk, nnd würe es nicht beiTer; daeiiS- 
f/-i!k?^'**^l" bekannten Schwierfalfdtw, (fe. 
lej^rthcR^egeben b«b«n , fie Heber ganz wSi 

fett derfelben. lafle fich wohl nicht fo Aren» 
•-/Ä'* "«»themadfche Wahrheiten erweifen 

AM.*n« . (IKlr nveifeln^aber . daik hier ühorK..^ 
Verfuche d. Gnuge leiK^?Ä teÄS 
2.rÄ'9^ HjmtemiffeEinflafeh.ben.TeS 

Sfitlm ''"* Ti^' dbeneojt, «laft er lieh ml( 

*J^yy lü«c 
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lä&t. Verfodie ^ema nur den Satz %\x ▼arfiiia- 
liehen^ wenn es anders nö^big ift.) IV.Hauptß^ 
Hebel und Wage. Druckhebel (dop|>elarmigter> 
Tr^ghebel (einarm igt^i^. CJe Göfecze des .He- 
bels leitet der Vf. aus der Lehre von Zufamnien* 
Setzur.g der Bewegung her. (Uns ääucht es ift 
.viel imfcttrlidicr, die Sache Heber 'amzukehren, '^ 
4a nian die Lehrexvem Hebel nach der KäftnerK 
fchen (Vletbode fo einfach darthun kann.} Ei« 
genfchaften einer guten Wage ^ Fehler derfettiea^ . 
die verfchiedenen Arte» von Wagen. Aücrley . 
Aufgaben den Hebel betrelFend. Auch $«26«ein 
arithnoecifcher Zeitvertreib mit einer Schnellwsra- 
ge- V. Hauptfl. Die Lehre vom Schwerpunkt, 
w^iemlich aiisfiihrlich. VL Hauptfl. Von dln glK« 
:!.bräuchlichften Mafchinen, als Hebel« Rollet 
„Winde, fchiefe. Ebene, Keil, Schraube, auch 
^vpaßeil-M^fchinen (nicbt Veraifchen), Rüdef- 
..iverken» und BiafeAnialchinen, wo Laftea durch 
/aufgetriebesve Blafen gehoben werdeYi. ' VlL 
^ Jlauptß, Allgemeine. Betrachtungen über die Ma- 
ffchin^n , und den mannigfaltigen Hinderniflen 
der Bewegung (hie von gehört vieles nicht eigent- 
lich in die Statik X von Steifigkeit da Stricke, 



im AusmeieA der Felder, und Äaferageii 
auf das Papier, als wie auch deren Inhale 
richtig zu finden und in rer fchiedcne Theile 
s^i brin^n g^eigt<Hrerden, nebft einem ne« 
erfundenen Inßrument die Klüfte unA GSn« 
e unter der Erde ohne Compas zu meflen« 
[unmehrd ^nz uihfgearb^itef tAd #weitArt 
▼on ^hann Leonhard Späik , Arof. der MaiL 
zu Altdort r}o4 S. g. 7 Kupf. 
. Di&neue Form,, die Hr. Späth diefem Biichlein 
geipreben haC, daif (ich der Verleger nicfat reuen 
lauen. Es kann nun füglich für ein neues gelten, 
da es bis auf die Kupfer Venig mit dem äkem 
gemein hat* Freylich bemerkt man , da(s die 
Beybehaltung'der Kupfer Hu. S. ^ie und da ge- 
bunden hat Indefien hat er alles gethan^. wat 
hej iietef Einfchräaku^ng verlangt WeMeif ftnur 
Das erße Kapitel enthält eimge allgemeine Be- 
griffe von Linien, Winkeln und Figuren,* neblt 
einigen zur A\is$jb«ng des FeMmeCens erfbrder« 
Uchen Grund- und Lebrfi^en. II.' Trigonome- 
trie. * Kl. Werk«e»ge, nebft verfchiedenen For- 
meln und darnach berechneten Tafeln, den Grad 
der Genauigkeit, bey diefen oder jenen \if^- 



Tom Reiben. Die Energie einer Kraft nenntder - zeugen zu ieürtbrtlei^,' die Fornieln ßnd ofne 



.VCidas Produkt ^us .der Kraft 4n ihre Tirtuelle 

^ Gefckwindig^eit, und zeigt nun fehr umltind- 

^lich , dafsl>ey allen Mafchinen, woran zwey oder 

., mehrere Kräfte im Gleichgewichte Aehen,. die 

*fceiahten und verneinten Energien einander auf- 

^ heben. Entgegengef etice Energien heifsen nem- 

.lichfolcbe, wobey die virtuellen Cefchwindig- 

'. Jcelten einander entgegengefetzt find. Vill. 

[ flauptjfn Fernere Unterfuchungen über den 

^{Schwerpunkt der Körper, durch Hülfe der Inte^ 

, liralcecbnung. DL Hauptfl. Von Kettenlinien und 

. «lalUfchen Linien — In der Hauptfache ift dies 

, Bufrh immer fehr brauchbar y tmd empfiehlt ficfa, 

' !'hj^ auf .yye^ige Erinnerungen die wir beygebracht 

!r^aben, dur<;h ein^n» deutlichen i^nd wchtvollen 

.'^ V^trag. /Nur fiehen .wir. nidit ein.wanrm der 

.^jVf- von manchen allgemeiii eingeführten Be- 

* aeichnungen abgeht. Z^ E* Von 2er gewöhnli- 
chen Art Proportionen zu fchretben, Sinuffe, CoG- 

* Auffe , u. d. gL durch fin ; cof. ; etc. zu bezeichnen 
r * li. Cw. Neue Sprachen taugen in der Mathematik 

[, liberbaupt fo wenig, als in der A'ftfonomie neue 

* IBiiqhftäben für Sterne , zimahl wenn fie nicht ge** 
'[icbickter ünd^ die Sachen «u bezeichnen, als die 

. ' bereits bekannten. Wenn der V£ z. S* einen Si- 
[ utia mit & einen Cofinus i|iie & bezeichnet, fo 
' xnachi dies ohne Zweifel In Rechnungen wobey 
' viele Sinuüe und Cofinufle vorkommen ; e^nen 
\fehr gro&en Uebelftand, der mannichfaltigen 
i Oruckfehler gar ni^ht zu erwtfhaea dfe daraus 
. CAtftel^ei» können, , ^ 

■ ■ * 

NÜRNBina u* Ai^oonr, h^ IfMfftlr; Hiai 
, Schulzens geoviigtrifchesHandbachlein^ inwek 

^a alle möglictuf C?). V^rtbcile , fo wojil 



Beweis beygebrachtr IV« Meflnngsmethode, Fol- 
gen der Fehler. V. Vergleichung des ESel^ 
verfchiedener Werkzeuge zuh> Winkekneifen — 
VI. Noch verfchiedenes in Abfrcht auf die Bearthei* 
lungdes Grades der Zuveriälligkefe, unter die- 
fen oder jenen Umftänden , Auswahl der Stand- 
Knien u. f. w. VIL Felder und Plätze kk Grund, 
zu legen, Vlil. Von der Berechnung des flachen 
Inhalts gemefiener Grundftücke. ' IX. Einiges 
über Theilung der Felder. Eine Selmentafel für 
den Haibmefler von 50 RutBen , oder Schuhen» 
Den Befchkifs nnackt das Schulzifdie Inftrument^ 
die Winkel auf dem Felde undunterirdifcheQia* 
ge aufzunehmen. 

WtvN, b. Stehet: NachrUhivon der Forridu^ 
iung betj Fernrohren zur Sewirkung ungemei-m 
ner Vergrößerungen , von Franz €titßmann» 
104 S. 8. nebft 1 Kupfert. ' 

Der ganze Kunftgriff ift mit ein paar Worten 
diefer : iVlan f^tze in ein acfitomatifches Fernrohr 
(oder auch in ein Spiegelteleskop) ein zufammen* 
gefetztes Mikroscop, an die Stelle des Augen« 
glafes, fo däfs die nifkroskopifche Ltnfedem Vor- 
dei^fe des Fernrohrs zugekehrt ift. Auf diefe 
Art ift das Bild eines Objekts hinter dem Vorder- 
glafe des Fernrohrs , gletdifam ein Gegenftand« 
den nwn durch das zufammengefetzte iVIikroIkop 
betrachtet, wobey denn freylich einzelne Theile 
diefes Bildes dem Auge unter einem aufTerordent- 
Ikh groben Sehewihkel erfchernen nniiTen. In- 
deiTen können bey einar folchen Vorrichtung nur 
Gegenftände gebraucht werden , die einen hin- 
länglichen Grad von Helligkeit haben. Dah<*r 
miA bey einer gegebenen Brennweite und Obf- 
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niing des (^Jectfes 'n!dif Gber eine jgewifle be- 
' ftitnmte Verßfröfserung gehen darf, wenn anders 
.die ähneln Theiie einies Gegenftandes durch das 
2ufammen gefett te Mikroskop noch follen erkannt 
werden könifen. War indeiTen die Brennweite 
•eines Objectivs 84 Zoll, die Oefnung 2\ Zoll, fo 
verftattete folche dennoch eine 1000 bis 1470 fache 
•Vergrfifeening, und der Vf. konnte an einem über 
laoo Klafter entfernten Thiirme von fthr mittel* 
m'äCsiger Gröfse alle Zilge und Punkte auf der 
- Ührzilferplatte^, und jede Minute noch deutlich 
erkennen. Gegenßände)|H^ Himmel hätten immer 
genug Erleuchtung , um a.uck noch'ftärkereVer« 
gröfserungen anwenden zu können, .fiey einer 
2Ä0O faltigen war der Mond an den Gränien fei- 
ner Erleuchtung, wo Licht und Schatten mehr 
. abgefchnicct'n find, eine überrafchende und bey- 
nahe fürchterliche Erfchelnung u. f« w. Daher 
sneynt der Vf. feine Vorrichtung dürfte allenfalls 
'«die Stelle der Herfchelifchen Teleskope vertre- 
ten. (Frey lieh wohl in Abficht auf die Vergro- 
.fserung. Aber wie leicht zu erachten ift, wird 
In den Herfchelifchen Teleskopen, bey eben der 
Apertur und Vergrößerung ungemein Viel mehr 
^Helligkeit ilatt finden muffen, und diefe ifl doch 
.höchS nothwendig, wenn man Entdecltungen 
•^von Erheblichkeit an dem Himmel foU machen 
können. Schwerlich würde man durch eine Vor- 
^^rldMJjftg, wie des Hn. Vf. den Uranus a/j?/ane- 
' tcn^Htdeckt haben , und nodi viel weniger, 
.Streifen und Zonen auf Planeten, wie durch Her^ 
fchelifche Telescope \«^ahrnehmen. Nach eini- 
[ gen Verfuchen die wir nach des Hn. Vf. Vor- 
schlage gemacht haben, verfprechen wir uns 
.freylich von deflen Erfindunjg das nicht, (was 
der Vf. daraus Kcfoigert haben will, wiewohl 
wir nicht umhin können , den Gedanken delTelben 
2u manchen andern Abfichten nützlich zu finden. 
Z. E. fckeinbare Gröfsen fehr genau zu mcifen. 
Anwendungen aufs FeldmelTen aus kleinen Stand« 
linien. Parailacdfche Winkel genauer zu beftim« 
itien , als durch die gewöhnlichen , auch bellen 
\ FeldmelTerwerkzeuge gefchehen kann u. d. gl.) 
Der Vf. giebt nun verfchiedene Hülfsmitcel und 
Vorfichten an, die der Beobachter zu befolgen 
hat, um gel^nwlrtige Erfindung mit Nutzen 
gebrauchen zu können, z. E. das Auge ftu* 
! lenweife Yowohl «n die fich vermindernde Klar* 
. heit , als auch an die ftarke Vergröfseritng zu ge- 
wöhnen , das Femrohr an ein Geftelle zu b»e- 
• fttgen , das keinen Schwankungen unterworfen 
Ift » einen fagenannten Sucher anzubringen u. f, 
. w* Nun verfchiedene fehr gtite Erinnerungen in 
AbCcht auf die Heftiifimi^ng der Vergröfserung 
bey fachen Werkzeugen, z. £. dafsnurdieTan« 
genten der optifcken Winkel, das richtige Maab 
der Vergröfserung angaben. ¥'erner, Betrach- 
tungen über Klarheit und Helligkeit .und deren 
Berechnung ; Eine Tafel wie ftark höchftens die 
Verg|rö£iefttn£en bey de« yerichiedeneft Planeten 



fcyn dürfen', Aftweni^uÄgen auf Sie Kfffungrehr 
kleiner Winkel. Alles zeugt voft nicht gemeinen 
Kcnntniffen des Vf. und von feinem Eifer, fie 
zum Vortheil der Wilfenfthaften anzuwenden« ' 

•• • 

Leipzig , b. Müller f Leipziger Magazin fftr 
reine und angewandte Mathematik^ heraus* 
gegeben von C Friedr. Hindenbiirg. X788« 
ates St. V. S. 129- 248# • 
Dies Scück enthäk I. Kritter ^ über Uquiäa« 
tionsrechnungen , wegen gefloffener Benxen "ei- 
nes Unterpfandes. Hr. K, zeigt nicht nur diefe 
'Rediiiüngeh auflas lelchteße und gefchwindefte 
zu vollführen , fondern berichdgt such verfchie- 

• dene Vorausfetzungen , nacK der.eh Unger , y* 
Florencourt u. a. dergleichen Aufgab(^n behan- 
delt haben. IL Lamberts Tafeln für die ekllpti« 
fchen Neu - und Vollmonde , nach der neuen 
Londner Ausgabe der Mdyerifcheh Mondstafeln« 
verbelfert von L. Oberreit. ., III. Käßner über ei- 

\ne unbeßimmte Rechnungsaufgabe , nemlich, für 
ungleich viel Waare zu gieicfaem Preife verkauft» 
gleich viel zu löfen. IV.. G. U. A. Vieth über 
die pythagorifchen Tafeln., nebft einer Anmer- 
kung von H. H. Käßner \ und einem Zufatxe yoa 
Hq. Prof. Hindenburg. Die Aufgabe Ift , einebe- 

' liebige Qu^dratmeüge n*, arithmedfcher Progref- 
fionalzahlen, fo in Form eines Quadrats zu'ftel- 
len, dafs die Summen,' fo wohl der mit den Sei- 
ten parallel « laufenden , ati auch der Diagonal« 
reihen fich einander gleich :=z S feyen 5 alfo eigent* 
lieh über die fogenannten magifchen Quadrate. 
Aehnliche noch allgemeinere Conftructionen brfftf t 

• Hr. Prof. Hindenburg bey. V. Nachrichten nnd 
Anzeigen. Von dem gröfsern Funkifchen Erd* 
körper von 10 Leipz. Zöllen im Durchme^er« 

i • 

AtosBURO, b^ Rieger; Tgrt^tii Picket, ^hÜof. 

et SS- TheoL Doctoris in alma ec eßiftöpall 

univerfitate Dillinga hÄ olim Mathes. pifofc P« 

O- Elementa Mathe feos, vtifcipuiorum com* 

modo in comp'endiüm redacta. Cum IV- iTab« 

X04 S. 9. 1789. ( 6 gr. ) 

Warum diefer Auszug lateinifch ge(d&\ehen 

ift, weife Rec; nicht: vielleicht, damit flrti die 

Schüler zugleich In diefer Sprache üben^ wiewohl 

der Vf. nicht Immer richtig, gefchweige zietlich 

fich ausdrückt rz. B. S« 3. heifst esi Quidqüid 

^quantum, £enmagnumettf Mathefeös objcctum 

eft; das Wort aequalis bedeutet bey Ihm gleich 

und ähnlich. Aber das ift nur Nebenfache« ' Er 

wollte wie er fagc, aus den Schätzen der Anth« 

mettk, Algebra und Geometrie fjovicl auslesen f 

als bey Erlernung der Phyfik nöthig wäre. Ue* 

. ber diefe AtiswaM nun^ und die Anordnung du 

er z« B« erft nach der Algebra , wo in den gege* 

benen Ezcmpeln geometrifche Proportionen von 

komnien , die SStze von Am Verhältniflen ^pA 

Proportionen erklirt^ und über andre Dinge enc« 

halten wir unS| ein Urtheil au filUeni und be« 

Yyyy a gnu- 
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lu&ttft^en. S» 69 $• I4i* hftc er den 



«nügeir uns 
arkeicen ai 

tum homqlogum aequaUm , Tunt, aequaUa ! U^n 
.Inhalt eine» Reditecks zu Milien, ft^t er diefe 
Betr^chtmieen an; Siin rectangulp bc^s concu 
fiamr furßm ntoyeri feciind^m (Ur^ctneem alter 
rius laieris , percurrü ^otam aream: Uaque haec 



M^MiseßbafiiUaafnUii^i iinip0r pdBttaüh, 
progrejfa eß ietc Den Iidialt des Dreyecks^ebt 
ihm die Summe einer ariüunetifcheo Progreffion. 
Eben fo känftlich fucht er den .Inhalt der Pym* 
mide. S- xoo fagt ert . j^od ßnus ßnt tang&iA- 
bus et fecantibus praportiünoies ^ id pateU l^ 
deffea geileh^ wir» dafii das meille dodi beffer» 
-iiad das Buch in mincher Ritckficht hcauchbnriff. 
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GoTTMes,i,AHiiTH8iT.. f h 3 Programmen iiaf W«yb- 

nachten 1788. OftfWi and Pßngftan 178^. macht fich Ar» 

D. Mortis du Verdiaall'» des ^iblifdiea Sinn der Untere 

'W9wfmtg dit MgnfiAMn gifgw ^o^ anler der Anffchrift: 

4t kommf. fiibmi$enU /• J)0O nach exeseüfchea riehci* 

KD GrnndflLtKf|ii an eri8iuern nsd d^key über diehomi« 
ifche und fottfiigo pr«kd(bh^ Anweiidangserten deffel- 

* bed Tehr nfittUche Bemerknnaen ainzvibreuen. W^r d^n 

' Ünftig kenne , welcher mir den Werten : Unterwerfung 
§igte Q9ttf nttdit blnfs in frfimmeladea Gefdlichaften 

^»nd ihre« vanchttlfj Ab^hifanseB, fondern auch ven fo 
Arielen uiiau^kUrten • blefe dedemirentleii Predigern 
mir Schande des ifwnitnftigen Chriftenthams getrieben 
SU werden pftegt» wird 'es leie^it' einfefaen, dafs Berich- 
tigvag ioleher msn^a voBjrOfterem Werth Cey , als die 
ff£aritinn4gfte ed«r M'^l^^^« Verldetdung iveraiteter 

. oder . unmerklich umgemodelter dogmacifcher Lehr- 
formela nicht ' feyn kann. Man fiodetin der Bibel 
nach dem I» Prograäim jeden Auedrnck des txitsivirf 
Bxvrov sv^rsou rov 06oO in dre/erle^ Sinn. fi(t 
lodert die Schrif (lehre mit diercn Worten oiethäcige An- 
•rkennuag des menrchlichen 4JoT«rm<Sgeas in Beftim* 

' nnng des. Gänsen nnfti»r Scbtckfale • und verknflpft da 
mit die Füicht einer rahigen £rwartnng aller not von 

..üinerkShern Uapd (jtpxfmcc x^tp ^q^ @80v) .vorge* 
zetchnetea EntWickelungen und V^erfinderungen. i.Petr. 
5, "$. Sthr fchSn zeigt hier Hr.< if. , wie der Predigbr 
fich dnrcfiaas nicht mit allgemetaem fhilofophiren etwa 
nber die fc^w^m (fragen fem VeFhaUnifs der Verfe- 
bnstg gegen anfcei Freyntit»,äberhaup€ sie blofe mit Er« 
kUbcung allgomcV'*' Iheorien aufzuhallen habe. £rge« 
Im foglereh in die UmftShde feiner Zuhörer hinfin, re- 
de dann aber von diefen beilimmr« deutlich and lebhaft 
froei ätr mktig9m Tk9»rh , weUhe im ihm zum Grknd /ie- 
gtn mufi. (Schöne Winke« wie Weles .der Prediger ge- 
Ban> richtig ^nd sxfindlicb ftadiert •haben mflile» Sicht 
um es wieder in uiuem Lehryortrag , gleicbfiim mit fo 
▼ierWorten einzuweben« aber deilo mehr, am in den 
locÄtn Aäwnninngen » die er immer au machen hat» für 
fich Wbft einen inneren wichtigen Maafsftab zu beliuea» 
irol^>sr.ihn vor leereia^ (aden .QefchwSt« eben fo ge- 
wils als vor einfältigen » unreifen Urtheile» bewahren 
mn£i.> In andern SchrlfifleUen wird als Unterwerfung 
gegen Öott die Beticfati^ng unferer Neiguaicn und Be- 
gierden nach dem mihralifch Guten , denr Willen Gottes 
▼erftandcn Jac« 4« 1. 1 vergl. mit Sprüchv. }» 34. W«un 
dabef C$* XiX^ behauptet wird, dafs difs inuner mit 
den ßusdriiMichiM Gedanken ; rsrp 1 1«. ro d'ekifjiim TS 
Ofs» icibbahan>.nUei av nvfSf geihan .werden mttAi,* 



fo gehört das • nnferes Eracbtens» an jenen Perfoalfici- 
rungen des MoraÜfch^ten » welche frejrlich bey jedete 
Menfchen , infofern auch der abAractefte Denker voii den 
Etpidrücken der Imagiaarionsbegrifife nie ganz fcey iftj 
aar aber in.gvöfserem oder geringerem Grade wirkan 
können » beym finnlicben Menfchen aber freyiicb iatt al- 
lein mehr » als alle andere wahre Gründe » Eiafluis h^ 
ben. Gar leicht können Stellen, wie Jae. Vi 13. 14. ts. 
im erbaulichen Vorträe zn den finnlofeftea MifsrerftSad- 
nifien Aalafs geben. iSas II. Programm erklärt diedrit» 
te Klafle bibÜfchsr Stellen» in welchen Unterwerfung 
gegen Gott von dem Verhältnils des moraUfch • aavolt- 
kommenen Menfchen gegen Gott gebriwckt wird. Man- 
che bartfcbeinende Ausdrücke fiber diefe Art ron Unter« 
werfang entfianden aas der Gewohnheit der MergeolSn- 
der » Affekten durch weit iUf kcre Geberden tmd Uebr&n. 
che auszudr&cken , welche alsdenn der Abendlander 
nicht nach feinem kälteren Denk- und Empfio^Msver- 
mögen für fo acisdrucksvoll kalten mvj§, als A^Bihm 
allerdings feyn wurden. Kummer nnd Reue z«^irgeht 
^ bey den Morgenländern bald in FaSen » Kleldcrzerreifses» 
. Aiche sufs Huopt ftreuen u, d. Über 9 bey nas hatte ein 
fol€hese/)li{^erf/e CNum.39,7* Ler. 16,39. 23» »7.) eine 
weit nrößere BedeatCamkeit. fiey*allea fpU fie 4#{/r^ 
feyn. Jef. 5S. Zach y. Wdrd^n je jene ßmfibämpfe, jenen 
Därchbrtchen im den Stand der Gntfde fcfaarache • gatmS- 
thige Köpfe verwirren können, wienn man auf diefe Ast 
, flbor die Schrift dicht den Sylben, fondern dem wak* 

* ren Bochftaben and Geift nach , «jpcrctrüi pietatit gehd* 
' teu hatte , oder wo noch dargelchen gebalten werden^ lispo 
' hielte. — Da» jidditamentnm Di/putationii de homimet jA» 

* mittente fe B»e iXXiV. f.^ beltimmt die Begriffe eoir Er- 
. hmninils und Bekinntmijs detr Sünden. Wer keipad fi^ 

Sriff vom Grffftz hat » fagt Rom. VIT, g. f. , kann eben 
efe wegen auch von ^^ipeicütfiigeNnttd Vergekanffenkel- 
^ nen Begiriff haben , kann von keiner feiner Begierden 
denken , ob (i% gefettm&fsig feyn oder nicht Auf dieCe 
.< richtige Erklärang der fo tf bei varftaodenen Aas^lrticlms 
Ich wofsl« nichts von der Luft» wn^as Geists nicke 
gefegt hatte : lafe dich nicht gelüften — undanf die W^r- 

de des Gefirtzes« welche aaf dem K^-ytxovd/t^ Menfchon 

beruhe, gründet Hr. M. die reiilge Anedteanang der 

' abweichenden Vergehangen des Mettfchen-> und zwar j)e- 

* des einzelnen , tmch. feinen eigenen //i^/iajrde>i..»0enAus- 
. dfock: Bekemnen binfegen besucht die Schrift {i Jok.tr» 

8. f.) von einer afiektvollen AnerkennUHg» welche 
' wohl anch in förmliche Ergie(sungen des Herzens vor 

Gott ttbergehc nnd zugleich die. böie Folgt der Gelb^ 
: Widrigkeit f Uhtt nnd i^keuet. 
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SteinbarU P'qrfciiläjge zu einer allgemeinen 
. , Sehnt veriefferune in/p fern fie ittWit Sache 
\ der ISrcke^JfiiSern^desSiaap^ ifi. .ijrgj. 

Hn SL meldet im Vorbericht, daftdiefeSchrifit 
fchen im ^far «779 . fo wie fiehier erfdieinr, 
iiiederf erchnebea wordca. Die Abficht» fie mi( 
fffuise «mwarbeitent machce» daTsihr Abdt*aclc 
inifgefchoben wid fie felbft endlich ron dem Vf^. 
vergciTch ward. Einer feiner ehemaligen Ziiho^ 
rer meldete ihm in diefem Jahre» data eiiiie Ab<i 
fchrifc cferfi^en einem Buchhündler zum Verlage 
angeboten fey » und um eine folche anderweitige 
Hei-ausgabe stt hindern» JieCs er felbft den bal* 
d^en Abdruck derfelben veranftalten. £r woll<* 
t^ ihr ^ßtn^ich eine allgemeine reine Theorie 
liber die aweck'mäfigfte Einrichtung jeder befon* ] 
dem Art der Schulen vorausfchicken,. fand abe^ 
ivilhrend der Arbeit» dafß fchon die Zeit zurVöj^ 
lehdiing derfelberi fehle» und dafses rathfainef 
fe^« dies aüfs(u{chieben» bis er zugleich vorlegen 
könfie • was fchon von leinen Vori<^ägpn durch 
di^ ^fiihrung bewährt tind realifirt 'worden ^ev, 
£r theilt diele Schrift alfo unver^deft blo^als 
ein hiflorirches Denkmal der aUmähÜgen Entwlck* 
lu'ng. feiner. Gedanken über die öffentliche £rzie- 
fciihg^' dem Publikifni mit. In der Dedication an 
den^taatsmin^er » Hn« von ITöDner entfchuldigt 
ßditlr. Ä, dafs ei* die VerbeCerung der Schulen 
Ti^f, die erwerbenden Stände als. eine FiUyanzope- 
rätlön behandelt hsbe'» .mit 'dein Grunde» daCs 
die damaligen ZeitümfÜlnde folches erfordert hat» 
iep. In einer befondern Anzeige giebt er noch 
Attslwtl^'daj'iiber» warum Hi^. von W^pUnet von 
deV iKfii unter dem MiäifteriuiA des Ud^ vonZedU ' 
Uu vom Könige bewilligten ' Peafion von 500 
Reichst« 300 genommen uad unter a;idereSchut 
räthe vertheilt habe. In der Schritt fejbft fchildert 
|Ih5*t.zuerft die traurige {tuGiere Lage der SchuUeh^ 
fer» und lagt» daft alle jBdirilUteller fich dahin 
t^ereinlgen» der Staat miiDfe deniS^lbea einei^X^* 
nuglichefen Unterhalt und eipen hi^^ ^jOf 



der burgerUchen Gefellfchaft erÄrtleW- , Ei- ab'et^ 
meynt» dafi^ der Staat gegründete Sedeäk;lichkel« • 
ten gegen diefe 4nfo^rungen haben könne« In* 
Anfi^hung der Gehalts - Vermehrung licrechnei? 
er» itfs der ^tiUralteln \fitiif die Prövwi 'ChlU^* 
mi)rk }ährlicli*m^hr tAs 206,pep mhi. ve'r^endei^* 
inü^e» wenn jeder Landfd)uUiehreriiand^rt/un&: 
aig Reich$th; .Cdhadt', daÄ wenigfie^ wä» ihatl fev 
dern, könne» habön folie. Dl6 Uteii Pouds hz>i^ 
tragen imDorcfafchnittauf jeden äühulhattcr Dicht . 
SO RthL foi ganzen Lande wurde dies nun weit 
möhr als 6fne mulion jihrlidi betragen. £ben fef 

S wurden I0»coo Heichsth. jIhrL Zufchnfs et(Q% 
ort» wenn die StadtfchuUehrer - Stellen fünfhun- 
dert Thaler eintragen foUten. Dies betrüge auis^ 
Jraflze Land » wenigftens noch eine Million. Nun 
ey eis bekanntlicih für die Prenfsifche Staatsoko^^ 
nomle tmmögiich » jährlich twef fliBlUonen ta% 
diefe Art zu verwenden.' . 'Das Staät$b^edäi;fiii'rar 
fey vielmehr fo grofs» dafs man deit GeifttfchW ' 
und Schul männem die von jeher fohft gehäffenS 
Ä<lcifefreyh(^it füf Cbffee Und auswärti^n tt^%' , 
habe nehmen müSen» utid-achtet. dem £«ehrilarv( i 
de vor alleh andern (^^ Öebränch edtei^er tt^i^ine^ v 
zur Verfeinerung der materiellen Mecn*^mpfoh«3* \ 
len und erleichtert werden Ibllte. Ferner U^i^'^ 
man nun noch nicht was fiirreeUe Vorth^ile-dem ? 
gemeinen Wdfeniiusr der intefidirten neuen Schxii- 
vÄrbeffemng zuttrachfcn wurden. Man könne 
nicht' nm:)iwelfen» dats dadurch wjpnigftens efn^^ 
Million JMKrlldi uiehi^ gewonnen wurde. Die Et-' . 
fahrung lehre» dafs die eifttr^iidifteaStellen nicht, 
immer mit den vorztiglichften Letiten befetttCtid/ 
und dafs nicht atte Lehrer durch Vermehrung' der * 
Elnnkhmto zu gröfserer Emligkeit erweckt wer* "• 
den. Dife projectirten Laiidescollegien » welche 
die AuSidu Sber' die SchuHehrer habea folitcn^^ 
kofteten ifx viel und* könnten auch dent Mangel 

Juter SthüUäir^nichi abhelfen. Der höhere >Uin^ 
er Schvälehf^r i^ürde auch nicht vlelverbeflemT 
er madle weder gefchickter noch befler tfnd' die \ 
$chutiehrer könnten die f reytifche darüber vcr-^ 
dehren; wenn fie vor Ihren mScenaten den Vöt{ 
Üiii liehitien wollten. Alfo auf diefe von fb vie*^ 
fen vojgefcfalagene Art ift keine Schulverbeflerunff 
«uho|fm. Hr^ St. wil) nun diis einfochfte uns 
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9 
naturlichfte Mfetel <!a2u vorfchlagen» wekfawm^ 
dem Schickfal aller menfchlichen Erfindungen in 
Künften tind WilTenfcha&en , Jipmer. am Cpätedet^ 
und erft nach vielen vair^ebUifiien VbrCud&en egt- 
deckt wird. Er beweifec zuförderß, dafs die 



ZU9 ßiUfii Verfirgung der Dorflehrer foll in ih^ 
ren eigenen gemeinnutzigen Gefchicklichkciten lie^ 
gen. Sic fpllen fich vom Seidenbau, der Bienen* 
xocht, Aliumf Aulen;, Cj*en an M^nfchen und 
Vieh, allerley Hausarbeiten der Schulkinder, Rath- 



Sebulett.üicht ¥on derKirflhe, fefidersvomStaa- r-igebuogeiv b^y alj^n ökAnomilchen Uac^rnAhmui^ 
tr ibhSinaen , und alfc die:j>iirgerliche. und 1fiicht;^::gen^^iid Gjefchä|tf n , utid viflkrley gtfädi^h £ijk 
die geiftliche Wohlfahrt der Jugend gk der Haupt- treprifen ernähren. /"(Dafs aber bey diefer Er'- 
»weck der Schulen angefehen werden muffe. Die nährungs- und Lebensart ihr eigentliches Berufs- 
Kinder muffen in den Schulejf^otgejiitnt nnd ge^' gefchäfc wkhwendig leidfen muffe, werden unfre 
fchickt gemacht werden, ferner zeigt er, daö Leier leicht felbft einfehen.) Femer foUen auch 
der Staa* der Gelehrten .ua(L4er^ewerbtreiben- ^^ Prediger - und SchallehrerftffUen mit einander 
den Bürger des Staats in eine harmonifchere Vei^ '*' verbunden werdehV weil der PreffigefTert genug 



bindung, als worin. er bisher- war, gebracht werr 
ien mufs, und (faß die Schullekre)r die grhß& Lti- 
ike zivifcheh diefen beiden ^tmden ausfüllen und 
Aen jetzt fehlenden ^eßen fettigen EinfitifT derfeU 
ieh zum gemeinfamen l^ohl hervotörittgen wüfn 
Jin. ffier9u£ iheüt.'er die Schule ft in .drey toaC- 
leo : Lih'dfchulen^ Burgerfchiileri ufidjGeiehrte* 
$chulen.t und handelt ychi der Verbefferuhg je- 
Äer Art derfelbei^ indjefondere, Zuferft Vört detf 
t-ahdJfcJiiÄen. fer z^igt ihre- je tilge üazweckmä* 
feige .Efnrichtung'feht gut; dankt däbey gele- 
gentlich der Akademie der Wiffenfchafcen für die 
yerbeflerung des Kalenders, dtefie,, wie be- 
kannt, bald I arhherhu« aifvkaatiliichen Gründen 
wied(ji; aufj^ab. Nim ivi>' fte vorlv^flff r£ wenden 
foUen.' *.'üeij>ta.it '^Tst ^iri b fondi2re& f^hrbugh 
Äer Mor^l für 'iie Üc'f i' '.^mi' 'hrt-r ausfertige)!, -^-^ 
jer Religionsunterrichi bi/jbr allein für denGeJft« 
BcKßm ünlateinifclW Man i'fr hiiiffen fich nicht 
i^terfangen ,. die (ieh^eimnifft? des Glaubens zi^ 
Cxklä'ren: — dazu ijge^iö/t*, ein Jängwkrjges, Stu.-^ 



*. jem Lande anzulegen« *Die . beftea Köpfe g^us 
' 4eh WaifenkSurern foUen in diefelbe au^enom^ 

?iien., und vom il bfe^.zum i% oder 2ofte'i^ Jafirer 
B derselben erzogen werden', ^ie .(©Benin der-; 
felbc - ""'- -^-^^ ---> "-—•'■ ^- '--^-■' ^- 

ten- 

iaoD^ uä(l> TetcW und Wafferb^u; Kc^^terlöeni) tnif^ 

'fthreiben. Zeichnen, Rechiien.u/Cw. fernen. : 

Ein ähnliches Inßitut foll förcüe EKegeiioIuh-^ 

9f?n der Schulhalter ingelegt werden, pie Zog-» 

Btirge dkferlnflkute foUeh^un die 'exf^emsutien 

königfielien Damänengürern: offen 'werd^nd^en 

l^chuTftellen, wenn fte auch jn^rtLelp|i£sig. lin^U ^^"^ 

aehmeii»* Ala ^e^nariilenffpÖepuefiei^ etwas;* 

. ih rdienen^ um ihse WirthCäiaft anfangen .zi^'kQn-; 

ien, und. die Vortteher der konigOc^h^rv Zahl^n- 

'fotterie werden fo patrlotifch feyn (werden jfic 

wohl?) der Pfi^nzfchule Cur ibr? jÄq«lchpn iq bi^ 

Ik Nu'nerii von den 90 Zählen^ dfe^d^rihn* ent-! 
alten fiiid, zu bewiBigen^! Von dem Ertrage» 
IbHenfiefich bey ihrer Verhcirathun|^ in die Xfittr 
jrtncg&n kaufen. Der vwnehmße neiie.'fofid^ 



zum Sohulunterricht hat. ^ Zui;Au;^rifhrung feinet 
ganzen Entwurfs verhängt der Hr. Vf. nur 24 bis 
80 taufend Thaler jährhch, und die nicht eiaoiat 
gleich anfängltc 4?, Ton lern, nach und h ach» wcrä 
alle Provinz n mit Normalfchulen gehörig ver- 
forgt werien l'olltt*n> Er ber^chnec . :dafs blofs 
tn-der Provinz Ktirlnark duIrch-diSfeVerbtfferte 
Srhuleiiirichtung 900*000 ftthlr. alljährlkh dem 
fleicht^*i^m.^<sl.an4eß zw^chfen. würden ; ^rif 
dem gtjnzeh Lande ttüerwehigjtetis.ein paar ^it 
Honen üevf^nd IMefcs wären aber nur did Vor- 
theile, dii? üch ungefähr in Zahlen angeben laf- 
fen; esßiid noch welche, die nirht gsCchlTtzt wer- 
den können.' — Die zweite KlaÄ■t^ der Schwiert 
machen die (iMdtlfcbQn Rcölfchnlendii^i. Es wird 
die fchlechte jetzige- Ver<feffong de/' ^'tidtfchüloa 
gefchildeit. - Esifird auch für dit^feefniLijhtbuch 
der- Moral ausgefertigt/ Und dea-, RpIfgVon^urtter-r 
ficht d^i GeilSicheii ebenfalls iiberljci^nwerden. 
Lefen, Schileiben, Bechnen. Ze5ch»eft..Mathema-^ 
tiki. NaturgrfcKichtc; Ödpgraphfe, Experrinöntal- 
örhyßk, Keiinüiifs'de^ Mtmfcbert,* Wirthfthfcfts^ 
kurJl, Afiw^öaing zünfr fclj^ifcikheii ürul mlihdU- 
öten- Vortn^ge,etwa« Latem, vitt ''FVaTfizöCfch, 
Technologie ,"Gefthh*hfe find -die ünterrichtsge» 

fenftändet — Oie Anlegung einer Normal -oder 
«anzfchule für fläatifche RealfchuBehrer ift auch 
hier nur dajj einzige fofche Mittel^ rechr gute 
Schulrtnllj^ner iü erti^It^; Diefe.hiöffeh gar nicht 
zur theologifcfcfeiit Facültaii'gt^recTOet werdtn; unc{ 
«ei*«^iAft'Pred)geTß^]Ien ethaiten/föVid^h^.zu fin- 
fehniicii&rt kän\«ralilmchcrf , Aenite^'n gelärigea: 
Diefer: Uitiftand wird machen; dafs aurf» Klndet 
feeßttfc ter Eltern fich folchen Schuldi^nftöÄ wid» 
inen. Die Bürger werden mit Freuden für einen 
folchen Uli terrWit fhrer Kiuder ein höheres Schul-; 

Seid bczäh^n,. die Vornehmen t^rtVden getn'ihre 
inder in folche Schulen fchlcken. pJe'Schut- 
fehrer kÖÄn^ri>ii(fh' andere Afemte^;' «*$ 'Baufhr 
fpeCto'reh,;'Gewei'isäffeÄ>rf*n nebenb^y b^few 
dciu • DielhZahleÄ^ausdt-ückbaVen VortheiledieT 
(et Schuiverbifferunii würden fich für die Kur* 
«nark ' auf 6oo;;^oö 'f halef wenigflens belaufen^* 
Öie'.übiigcrÄ VolÜi^ire. Wü*dea"noch *w!chHger 
feyn. \ Auch ;k6hüte die"* HhiiptÄo^mahchuieTur 
dit^. idädtitdiea I^hrer ^ugl^ich k^ elnl? Akademie 
^r- Kuirfi^ uind liiAdW^riker' be;»uut weideiu 
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jährlich mehrere MÜIk^nen deAi Bpf^hehtvfti • de»'- 
Lande9^uwath<en Würden» foffJtte 'ftlcht'ntehi' al*' 
aib^eo^ jSfavIicb kotton. Für äie»-Etr^ehulfig 'deS" 
weiblichen Gefcblechts in den Städten vM de^ 
Vf. auf folgende Art forgenl Perfonen, die fich 
zu Lehrerinnen deflelben beßimm^n wollen, fol- 
len in den Normalfchulen für ftädtifche Lehrer 
eine nKhereTÄnw^fiing zu emem" zweclcriiirslg^tr' 



Uiaflftideii^vire zw ^eaKCrTqis fi9fc{i«vjpt|^|ecte o» 

zur Anpfuhning folcher Vjjjrfprechungen erfodler* 
lidi ? VdmigUirh gilt dai^TO^ desVf>g^ofseiv Finanz» 
«osfidtcjeni « Sffiti^Hmn ^n&. ^mnögUch überre«. 
deii»"dft(ä nptitt auf^djete/Ärt ei|>en fürftcn odef 
diD IKiuftc^ni 9 /W^<^ die gapze Vo-faiftdüng 
des Staats • und FinanzfyUems überCeht, fiirMie 
VerbeEerungen der Schulen foUe gewir.nen kön-> 
rnnt' Wir fürchten vietniehr»<dafe die Politiker 
über folche Projecte und Verfprechungen lachen 



Verhalt»^n beym Unterricht der Mädchen erhal- 

t^irm Unter deren AufGcht kännei^ nachher. iiu .ynd fppttep/ — und dadurch Trerleitet werden, 

jnder Stadt die Lehrer und fliaifres" derAninnli-" 'Äas* viele wahre 4nd gute an der Sache zu über- 

cjien.jugend auch cUr weiblichen in allen derfel- gehen und zu verkennen. Es hat uns in der 



fi.n aöihigep Keui^thiÖ^ri und GefcWckK(3iS:fe.{te5 
6i$lwhrBiR.4»n?r Stunden Aflfweiiwngen er^hey^n- 
SoichNl '£r«4ehe»in»eni:foli der St«iat. tiut freyö 
Wohnung • und 'frey Holz g^bfen; das übrige zu 
Cir.r l/nc»*rhaltttng werden die Eltern der Kinder 
g^r n . aufbringend. ^ Von d^n . X3el?hcten fchuleit* 
fci^t.decVL, dafs,fie.verhältnifßmM£sig noch aoii 

Jell-nHaingorkhict wören.- • «Doch «ntüfs- der Staer 
aftirrforgen; äifs hL^fsr^ t^h'rer derfelben fubei' 
ffitest; m denSchulftinteiTn; fo lange ffe.daiiutaug-' 
lieh iind» erhalten,, und nach Verdienft weiter be* 
ftfdert w^rdeti; F^rtver kc^nnen viele Gelehrtem 
Schuten eingezogen, uhd mehrere in eine zufam-' 
meng^fchmohen werden, td jeder Provinz dür- 
f^^ n^r,^in ptot; G^pina^en fey n- In dem diefer 
Schaft t ia«gehlt,gte«i i pädag^fchem Sendfchrei^, 

itön Hti.'G^dtk* in Berlih', vrdchei def^ Vf- bey- 
(JeJegenheit der Jubelfeyer des Friedrichsiverder. 
fchen GvmaaßuTO^ yoin Jahr X7gi drucken Hefe» 
Äitd diefe Betrachtiong^it. ai^agefwhrt. Hr. S. hat 




it^rlchrA*rn od;er 
Caiidkiaien ,. die auf üolFnuag viteiieier Beförde* 
mng arbeiten anzuTetzen, Die Oberlehrer foi- 
ton jeder 4hrbefiiiimtos Fach des Unterrichts ha- 
fcen. und darin die oberfte Klaffe nicht nurfelhl^ 
unterrichten» ..Coni^rn die Lehrrortröge für al^ 
KküjTt:!! In -demfeibeA. völlig» avsarbettem- Zulecsd 
f^lltn keine grpftePenüönsaftftalteTr mit den Spha^ 
. |e i .yc'rbttnden;feyn/ fendern.dfie folgenden JOn^' 
gen Leute foileix in guten Häufcni einz^n unter-' 
gebracht i werden» . 

^ CHefes ift null der ganze Pfalh det «n. Vf. Un- 
fte r^fer tvei*d^it ÄttTen ; daig-h» Anifetbcn ifehr 
t^^^-y*^P!?^%f^.H«* Gute» ift,; uMwfeiin ^i/? 
dM .Schjifc ..feitril MWr fo/wW iftnieut foK 
thes «US <lf m^ganiei» iZüfiiOMftenfaitee . der Oe^ 

umfländlichen Ausetnanderfetzung der Mittel itr 

ihrer Ausführung noch weit mehr als aus diefem 

Auszug einleuchten. Aber des Gedankens kann 

"^? A^^,.?*f*^***^^**^ ^^^^ erwehpeiH- d e ft fohp - ■Jfauueia.lfeq[:Sylben von ba bis Strumpf, dann 

viel ideaüfches und fcMmärlfchcs in dem ganzen mehrfylbfge Wörter. Buchftabirett foU man enN 

^u ^ /•" einzelnen 1 heilen deffelben herr- weder gar nicht, oder z. B. da» Wort Sprache 

lebe» Wa& lur eigZufammeaflud von gunffageu alTo ; Spe , re , a- Spra -ckCr la-ehe; .^ W<^ 

Zxzz K fchick^ 



That um der g\tt6n;Stf<^l^ und-ufti «n. & wtften 
fiphr lefd'gethani daft letiterer fieh in der trau- 
rigen Noth^venfügkeit befunden hat > feine 
Schrift fo ttnyerändert abdrucken zu laSen. Die 
gute Sacfte verliert allemal bey ^iner grof^en Hßen* 
ge Menfchen 9 .und vorzüglich bey denen, auf 
deren "gutdn ^*U^J^.Ki<fr alles ankommt,. -durch 
iil^aUC^iuiA unausführbare Projf Cte ; ui^d wennf 
etnti\lihm von-^iiii» ,S- ApfiaW und^j^nflufs der^; 
Reichen Entwürfe «aokt, Co fchaäel er fich £elb(t 
und feiner nüczlicheii WirkAiankeit dadurch gan» 
öffienbar. l^ür äutserll fchwache I^egenteii oder 
eheihfo (chwadie Ri^the derfelben .laffe^ fich da- 
^r<^ aif kurte Zeit blenden, und in Eifer fe« 
tzen^ werden dafür' aber Jiemacfa; defto .giaich*^ 
gültiger gegen . diii . Sache. Ünftjr aqfrlchrfger. 
W:unfch ift, dafs ,d}e L^fer d}el*er: Aritelge und; 
äer Schrift ielbft dai^, viele Wahre' un4 Gute»'; 
welches Hr. 5. fagt« nicht verkennen , fondem* 
4er Sache und dem Vf. 6ß» gebührende Geredi^ 
tlgkejt widerfahren taifen mögen. 

• ' • '' " '"' » . . . • , ' . t 

' Küffcvtv,' beyt Lentnerr NßU^ Sytatner 

und ij^fihneWettt ftir, Kinder» um ia^elir 

./kurzer i^itfichtig und voIlkommenlefeHzu 

lernen, nebft beygefügter' Ahleitung fiif El* 

tern und Lehrer, -• i^fly«- 12I B* 8* 

•er V£ fagt im Vorberichte S- ä. mI* habe 

nbcynahe alle Fibeln, BtechttäWeir Mi LcfipWch- 

,i»lein r W0l^h^' feit vielen jähren In Oeutföhhn* 

f,«r|chieiien ^ ^< bey Haivdeft, ich durcWaR ie 

ifB^le ,^ vtnd (and keine»^ /deiTen EinrK^Mtng i^ 

^ allem Betracht meinem tl^nnfche entfprofhen^ 

.»(Genüge gethan) hätc^/' NacH diefer Erkli- 

rting foike man doch wo^l .etwas VorziigUrhea 

erwarten. Di«^erften4 Bogen fiiachendas Syi-^ 

ftbierbücWcin' atrs; .y9^ dw Vt aUe.JUifittauter; 

mit nachft^henden^ e, ^u^u^^eil beieWr» x^ 

§. nicht.«/« Tta« ka^ etnl (bndern /ip^ *»>• *e^ 

me; ». L w» und ck, fck, pA, j/, fp^ßw Jf^P^^ 

er zufammengePetste Mitleuter» md Will fie, 

che. fihe.phei pfe^ Jpe, jfe, awage&fVhiBa 

«iflen, ck, th.fc^ tz^ aber We, tfe^ fse^.zze. 
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Lej5eäbungen find «Mh tiMierpntehe» s. ät fiM<l.;Erid)|liu«4i, V«tfe» (wo^ieSvlbea. di( 

VL Mache dieli bettcbtt ^ti aUea« wascetrafatifl^' den To» ^dGoi|M««i (otten« liemEck rickik b«. 

4u iQelaaeii. N. Ninfm ror EaUcndiidi iivacii^ sckdmct /liad^<jefiÄdM>eiie%4M«küiehMimck 

Laiif und (jprlflge mle aedacht» - Div IjeAboeir » L v. 

filU die tibrigea « Sogfen, wrt tmiilie Bcdl «fr : ... 
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^ir. nußifflick^n JS^mndthfiht weUkeaiu (k/t Qetvächßin 
äurch f^affw und Jlf^eifigeijh atttz^ßß» wenden ,' tiHcH ih* 
re^n t^aUHand^ und def BlÜhz&t/ Nebft «il^ Tftb^# 
fibecl!^e-F^^ctrfiKMt, fp efiii^« «t^fiMtlMas «fBcmlüif 
Waf£«tn» Kc&mtfr, BhiA^tt« Riwl«i» .Ffiehte aii4 
Be«re. 4ofch dio Tricicawif y g li tlH f ; Mxm Oel»0ac]i 
ttr.AorztQ». ^2iei4«käjiftltBiin4 ApotlHikerf entWorftn/ 
f;6n <Jfofciifj> Ciiriftian »^hetm Remter. ?78^. JO *• Ö«^ 
föL ^ Ob W!f Tchofe in die4n ttffietl^A illicM'1t¥c«i«^aiiai 

als «in« . fttD Acf«t0> ^iSmumHmA itf»$k^fM9Mdixt 
kiw ■ Af Mtr >M4kcfcl?l m wetda^ . Ijtt .% V f, \ui m 
la ie^ae Arbeit ..gebCfiMB . B«tracTitoaf«n • voll trnni; 
Miirrajf SpMmann^ ^^Sfn» I^eumafifr u^ ft. tti. Üht 
ütlbfam fei^m^I«t, und rdrtckmftfif «ii'ttwiaier ctMi» 
h«t. ^M ia%«iii«ilie * U^ftArOtbt Mär :S«tt«^Nmt!Hif « 
tH dkCiito TiMim roDajrgnitor ; .dtr Vf.. tadelt, djirinii. 
mI mii^ M^ f8MfUia«M Art aie «awähnli^eB" Wrfth.' 
niafsacliettÜ^y oer Verfartifaag 4er '&3KlractfSrfliiffen 
Af^itfiltyteitielv b%ft:ki^c\ilie BeoftachtaiigeK dwfcfia* 
«Adf« 4trfl1i*r ntedergeftlirMifa IiabM vMh^miumßli^ 
n^tin di« Zt clbtel»»rktit ^lar ittonVcn«»». voiptffrHch dtr 
^■^OPfi'fQfft^^ltiKter W^wi di» Vaztubilieä darinti aas- 
gekocht werdea; doch had tt die Urfaobe derZecfetz-^ 
barkeit nicht allein in aat ve|^etkbi]ifiHieii SAmre , Am^ 
dem vielmehr in den amoioniakaltfcbefi Mttteliklzao« 
du Ant» BeAattdäwil- dar -mtlfreAe»' V^c^l^ili«?) f «b- 
fldahetti: Aea «ttnlclll, dMF d#r VLpfkfhtw Verfuche 
Ul|er<4perft . inta^effaüiMt ÖcgeaUJiada a^eeUeu mischte, 
dif Jifr ^a ^^ iotf^B]: von ipieler WichäflMt fmd. 



MniiiiMKiii *$avftirrKiP< ÜP^m iv. L^ip^f* h.. wu- 
ptfr^ it«^:««/i^ djrr Schrift t ' Chaftgkier FMridii If/ 
ligs «elf FrtufseH tfifcktiebem pon D. Iif nee* €niedrkh^ 
hmmg Vi. c V. 1719. 93 & U, t; C^ «^•> ^«^ ^*^^ 

j9t FrüiMail iMi Ü. /TQitt MMiiif haben, wjr sa 

feiHklr'Zairnüt gr^fiMr BegMfrde.fe&efeB and awarnicht 
Ic^.VitlBffevdtraa gfafanden» «1« der Vf. der Recen«' 
ü^ ita amCbttrdet ; aber Te^droflen hat H d<Klh nnt' 
uad^Aumre htiave Lette« dafii dem KSlifg in «iiieii^ uadi 
addknltirta Stddc^ sit einer vaartflw nnhM^riCchen 
OiUffnfiriitt» «Midie odnr s«reydett(;ige AbikhtMH a&% 
fAhaHlifc ««öden» -^iaa. a S. 11«. d. erften Antg/ 
lejr d^^i Verbot von dem NTiederkiiieeaf und Jn dbt 
a)krdiogat«twae Tonderbarta Scttl«^ ^n 4ee KSdif^ 



Vfrfnichftge«^» fbgn jener bdreLenmnndgann tcoc)(en. 
«Mermntt ward» r#tt dam man nie • oder doeh n^chl» 
iluis MilMtfhli rnjUtti^ill «a in/n» fprechm fpUie. 

- * • • ' • 






Hier ItilttiA Maqo i^mU dev tt^^'^tiSiittit ff^ikti 
d«tr trgdWn hiflortfchea matttföUttz btirldili|(t «Bd ik« 
CS. 14O ohne UmteHdh lidtaMI«(: iiQbrCteiikm 
yMedmcfas ü. fey «inn Ten ilen SneSn» 4M«(Hti) 
»i.«(ed«r Imil^ pech ?«riMe« «nd rfaibitf ift Crm» 
nBadie CHn ^c^Adii'M Henot ei fanr te Vf.) «fte 
,;Maugel in K^ntoiri itnd Vmtifknih^ fütniaTii 
' M^ege.*^ Dte Oef e«iftand wi^ uni «ibiidr k«"^« ** 

Ikh^^i^i .1Mlr^f^!^f dtlmic.wir SefaaW alflKIiftuf; 
t»jrVMl MPI-,<>Mniler baHen kfionceiu Eabrcdtr M 
w^yea^Ft^W($ItiträTale Bafifblnfts QkT)«'' «^« 
wir RibbQlrtxkiuA i» b^ideh $eli^fften nielilBtniftJ^ 
niw c*fhiidea, nm dein i^a^a Theil .d«D K> /^^"^ 
UM di9 durcii^iftM« ^frJU^pterßUKgtfHd» btpmki 
wetobArner ven dem aadecabny jedem .Schritt befi^Mv 
wLrd. Ups fcheüai 9$ yielmeurauiÜCf Mne |ftfnl&^ >^ 
r6dllHi;:1ie LtptoIö(^i« - d^d Hü. BtäuSot diM J<^ » 
iete XaekÜtU auf diM r^äuch >^h iläif l|Em& nreb« 
Moaacclien in d#r tlUmft^ ki^t fenaf ^npsaehc^K 
daft er aUcü wte n|v jftM mS «iM|i:4Fi»^ M^ 
Zttrerlftlstghek oder ^uä »ohi wt mit AtfaiD«(j» 
«Ilf cm^inen^ GerUchta cdfa|t vecdcokÄuilei Mmr ^ 
r'akteriftiii: t ohne veitecdflBedenlüa Übt tiBreruKt 
wollen. . Dae. hirtefte , wae Hr. W, fegta in ;»»* 
Ktfflii^ aoa9e(jpMcliwn hht» nnd w» Met dmib. ^ 
Ufattff Ibtner Schrift, Mih nnlfr (Mttl tttpAf. » 
unftreittg jene he^d^tigte (ift#im«»c;^4>^At ^Z 
Vf. and mic dem Lobe d9rSAtMmhMk^i^^'^ 
ü Mir coati^ftirende SMle S. la. MTvi«« ^«^ 
nnd ieine andere» 9ä(k mc^ kedh«M. % W **f ^ 
gttt#n lUnit die ftMnft« «itnr EmHuidi^v^^ 
und DankiMtf k<it geg^a w hOehftee Wefa. rf^ ^' 
he.rrig abzQlbreclicn wagt« deren IBefitt jpWJ'jT ' , 
trf flidie Anekdote mit dem Fr Bum dw ^T vf 
f^rbürcitf wicd. Uehor die otlle SMi^ÜJl 
ftvar Hn. B. im Namen der WeltnadW^Si^ 
'•f^kfidfnd^ JSMäfumg anf; Ufid 4irJlül«»!^^ 
was ». fl/ nachdem er einmal li|•^%^»S 
iene Stelle niederrl&hreiben, bbUftii M«>^rJ? 



Etkttmng an ortheilbn. DiePkttte, dhJwkf«^ 
Hr. Nikolai C^^ifrMeinr » a Heft % tf^) y^J^ 
freilich mit ttieh^ fchbinendar Fotftdb hi f«" ^ 

n p wnmiu» ». veoct oMi aaaim mn» T^rfite 
■ae 6. fi». MfaCw Jtet «ddlsB* 4^ff^V!*^ 

m.«iati» him l»t iwiiliaipi.iwBWP' ^^ 
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MMDMBSCHRMfßUIfQp^ .arfagiij Stellen ^asfeiniae^ei^^ Hier Hl «|0 

MiiHS» k Winkoppv« Comp.: HwMuchdßr 'MN8Ch;P. urewVBerefl^nung in den Phiji. Traw« 

. nuufS^ü Erd- um Völkerkunde aus den, vqr^ .mC; N. srso» (p. d2<^ en^t England nach ivirjlc- 

zikßlAßen nnd^ neueßen.Ou^ltefl mt M^- l»^«» «tt^^ QujkL mitteilen , ieie:mi 

JicHt tiufkirehliche^ poiitifcfuf^ ^Ufntwf^f «40- 4j»"ff»^^4^8Pqoo^^gl- Acjres,.ipe|clie« ta« 

mUitärifcke und häusliche VßtfaffHng. «f .Uf^.^^V'^ .Qpadr?t. M^. 

SUteimnd Gebräu(M % \M:urucBn » Mß^H^gt l^n, aufmacht ^ jpde^. eiiglUiä^crc^i^^Sf ^Qu^ 



. i^^n Virilit erße AitMunn, , wei4;hß, fyfgkkv^ \Ü\i^ finÄen, 2a& gij^nd^ 7*ooo. Po|icM od^r 

ig(A»ttlands Ir^ifd^d» dümff;hen-fi$ßf^§n ,^a^||iim§isige Q^adrJMeOcq^^ 

A , ^, ^, . ., V ^ i .: :^ V« tto «#.4'^^ <4r^ ?!^1^J/ M» Ävadfat Jii|i<t 

nftant» doüi fi> yj^Q BachmHliter in mCetn, . weniger .A^^begre^ei^.i^^^^ davtri 

Tagen fich.danut l^^gniigpa» irgendein go- ,693V auf eitlto. Grad^ehen, ^kann n|qiK fejii« 

, tjB» Buch mit WegMMng einiger SfeeUen ». :V«rSP* .Kach ,\ui^er(i gevrot^nU .geogr. Bleitek^ davon j^ 

^orrungen defi A^iidfuck»t o4er '^ der > Ordn^i^ . a\i( eu»en Grad gehen » . w^e iadeir nacK Gceipn 

. und leichten » ge9iein|glich hö^ft jiberfi^A^n ,A^nbe, der, Flächeninhalt 23^4 0>uidr. M^ejif 

, ZuTdtzen nach ihrem (^fchniac|i^au&dRui^ welches mehr bet^t,. alb BüiTchiflg i^d, T^m- 

. ea A> unter ihfien li^infin hera^szvgehe^, fiUyt , .pelniann 4pgä>en«, Bejf den. Zahlen 5^ 70«, wo^r 

unfer Vf. fort« feine; Erdbefchreihiinij)^ ^ den Vden Finanz *.Zttftand angie^» Xch)nhiett|ai)^h Up-' 

heften vo^iiandenen Quetiea mit Ficafs und Ge* .richüg|ceitea?t>rgeg^ngenzti|bYni ^^f^^ftt 



' fdimack aufammenzntragem Zwar |ft Büfching kttldexHuVt den wer^ aSEn^'Auftageü nur 
nuch hier iiberail gebraucht, aber« wie man laicht . 12 MUL Pf« SterliiMr. Sie betragen aber fchpn 17^6 

; iCleht^ nicht ahflef:h^ebeA; HAdajny^lfchie^ncn ^^iber 15 Mil. Pf, St Die NatioQaifchuld fchiOKt 
Stellen ift (elbS die . neuefte Afiagabe ^ch ihn l,er $40 {Hai* Pf. St It^enn dardnter bloürdiefuii« 

. herichdgt Das v^r^gUchfte ift kurxe ScMUe* -dirten Schulden verOatideii werden; fo wäre dxea 



* 



;nin£4^ Natipn,. und der Werkfi der Natur uftd \fUr da3 )• %7i6^ ip, ziemlich richtig. .Si^hetrugth 

.Kuät, ds^voabeänderftGrotabr^annienihmeintn liamals 219.9 1 54879 P£ St. . Die IKtereffexi^. jd^vgi^ 

r-.u. .«:^u.- ^---^darboth. fjUer ift er ,o& yipl waren» aMr nicht 6 JWilL P£ St* wie Kier.ftelit, 



j^usrührlicher, atefittfching; WiOgegen aberandere fordern ^,166940 1?L St Das genützte' Geid . 

. Steilen » besonders in der Topagraphie i^rldi<^ rechnet er zu x£ MilL pf. St (JBütching undTa^« 

.^Selcürzt Cud , Co iafs ea doch nicht unxnögligh be hodiftens zu ^7 MilL) d^ch dias find^Hfi&eJe)!. . 

.svare, das gaaae Werky .w^c)ii^ wie dijB Ver* Uaxde Abweichungea gegen tbrgen^San^mm. 

la^handiung yerfichcrt. hexß\fM ftktig ift, in [Häoiaich der Werth der Uegendeii Gr^ptßp C^ 

f Theilen a^u Uefern^ nur nicht, in ^h^eafri^, .370. MilL Pt St' derJkarXduirteti/ber a«^ 

^wözvi fie Schinder VorerinnerungapichHofiiuiig fl^ iSterling beengen«' V^as verueh^' 4w ^/ 

l^achte; indem die ^ep Abtheijung diefea TbeHa« Vf. h|er unter Baarlfihalcen ? lyid äu£. waa Gff,, 

! die (chon um Jphannia ¥Qr..||ahrs herai^ttkpnunc^ fifahrGqheinlichkeiten gründen (Ich diefe 9ngf nC 

.follte, unfera WilTens nocl^ iß/nj: nicht einniäi^r* : jbeucea^ Sn^ttiq^en^ . Der beruhige Staatsiechqy 

^ieneA iß* In die£er ffdle^ die fgeiin^äfk J)aHi»af^,Wn!li^t^^^\i1ind^Ae^ 

.Quellen, ^^e.man jede^al gjl^lf;!^ wge&J^ '4erta^Ue neic^ithü^erdestifide^, namlich G^M, 

. wupl^iue» nebft den Drvic^fehlerq Wgezöig^ waf 1- ifideljge^ein.^ , ' Silber -. C^^rr , und änc}^ 1^ 

4en. Eiafogut gerathenea We^k. Verdient ea .]hairkeiten% §8u<ejrSchiÄe * Vichhecriijen '•» fif^ 

jrohl. daia^niao ?ufe«icf Berkhd|^ --ierädie l^J^. nH.avf^ ÄPl^W. ;^V f^^ 

i. . ^ ^ ^.* 17%9* f^^^^ Band. ' • Aaaaa ^ . - f^^ 



VS» ALL^^tl-REKAsntflw^ftlTUNG. >^ 

Geld «ber auf 16 MiU. Taube riiiuunjip iiT I ..Arfte«r--«9J Bccpemlkttlcelt , 'tl* Qrikken. W»(- 

■*, i»ü die wirklichen Reictatluiiner EngUads, ferleitunKen . Miethtcatfchea, Wei^. B^»r and 

^ baare Getd mit ^grifie»t 1^6 M^l l4o Kaffee, Käufar, ZeitutTfl/en. Lultörtetr P^Miig- 

NilLPF. St.. ibernidtsdFÜbatbeMgfB^äKWu lEaft; ;alB<leBi k^mer^kdie AI«rfcnürdtgktek«ii' 

Solice man nun diefe Sümioe mk Wahrfchcin« vonI<ondont WelbWÜnfter t Soathwark .und d«n 

/B^keff^aci |c Ja6rti> verdoiSjuelnltortneft^ und- 'VoHl^dtell^ 'befi(l^erst:,"f WBkbff'^Srthfde am- 

•.j__^ - - • "-- ,..._..„- ßleWt zu#- UeftH>Cdi»'fehn..fae(fuÄn iflL Bcy 



'lioch »weicHw ntaiviioclr^ich^ie •S^niQ voic 
S70 MilL ; gefchweige denn 600 MilL fogenamiter 
Basrfchifeen. Gefetzu da^. n9|K,'npc^. ß^efpn 
■nch. alles ^piergeiJ, nnä olle Obiigäüonen, 



Jeder 



Shire findet nun xn Ende in der To- 

!,ihje eac>kdM-v6^ziiglichllen LandStxe and 
e der EdelleuCe mit kiiner Anzeige ihrer 



JaTonnicht der t waic i gpe Thei l haar beialüc ^Merkmir djglceiten , welch e im Bu fching gröfs- 

. Heiden T^onnte» wenn He auf einmal eingeToderf'^te n cfieHstenleih XücE^Ird ieS^sniStVn mert- 

werden foflceiTT mitivchneiLw«llte^. foi, würden würdige aus dem Nacurceirhe an|^(iihre, wobew 

■"«leh Itcntn 46%, Mi.':iieih^lketntMini. nSmiMh jedoch a<«ritWncHe- fttstne 4^ehtev nttfillen; %. 
anafeef i^a VqrWivgpdwjWen ig'MHl b<Hrr (JeM B. beySiifl^x helfet pb: „Die Karpfen dieCer Pro- 
Wien Med. »VBdefcDrn Von dWrBjo* t*h'ng*a»d iv«!» lind der EcftmKJthüfte Vwgef *W»«*W*(^o- 

■4li <c<f ntitl. pf., St.; ihmlcö. Zetwl" iirt* 4pä »«. «ilÄa oettamwhe Linn. )'wepde« «Is OvfiiraKBen 
»f^.. •»■andern Geld linrfWethflriftfcefctfAttiBi *i«fie i*ii(fc toodofr gefthi-ti JUerttirrft fogräfc, 

-«bl%«ii>n*»ilv fliwohl »lirt- dA -flÄg»*h*iig,,;-^ -ife'«»»* ^e^he , ^and iöHnwcftt-ddVwIe'Oitolane. 



»f^.. an 'endern Geld dnrfWethflriftfcrti^ ««4 

•bl%«il>n*filv fliwohfc Ahiri-dA-flÄgjAirtg,;-^ . ^-,- - . 

•ttfhviwTOvatpterftwenVtwJijmiWtifr)*.' a**i *r »»rt firti •biQ& voiw Wfheh)Mtn(crn.V- Wfer 



■Hioiiäon'UnyftircT-VoffcsnTenge Mbr 'fcfnr «»kÄ- 
'Am Iftiterfthtdä, Hfer wirddie ^iAef lünffe 
■ W \i«« die grtSfsM: fceite 6J ». , die Zaht di^r 



iüofer iTTfr arf r4fooo'.uit^ der! EhtWoJtmr 
■afmehr, j»9oocioo.l*nßrt!efi;«rötn iih Wm- 
' fer ai» Zeit .de» Jlirürmpn» nQth'tiber. i^föoOo- 
-loMUnen r V(»h »endpbMii ibet^ dieMitBe »r 
'^ftsdt Tr UiHf dAr Bi^tte- bleiriMfle '^.'Msikh j- «e 
aahl'der- maf^ «Ber fin^J. 17*^^ ii«f ta^ooör 
■nd die Efnwohner'«^C7toGCi& JUetflWwa-tnge- 
J|ebenv wcliAe aihraucb BitärWi 

-*«mit *!* n«eStfen(ireiEs EMtv lind' iÄerhati^t Ceftt 
kwfdtth-tig. fftcÄiiew Pefthairt (rfw*rtf XMafttf) 
■•fiÄd «W* gebifge,'iiiW 'feroKw Srtet**n deÄ fift- 
; <&«» Lia*?fl ft^ Wfofig öll>l\^J^. 2. B. <He gj^oSe 
"€0 Bt^hiige wirf 40 Jtt. Hielte Etene vonHeHmd 
«-ia Xiin^elitCTifTe' aBdefn.TbeJtvDnNorahainpKAt". 
OütSr Neffolft. ftmbtidge' ^Mifd Hnnriag«*«*».' 
■•»Kid, fofche Mflrfdilanäer gieW es iorti 1n-*tde<n. 
^'Ifegwidfe^^ -rti^ fljef ftr„ Vf : ftltlV bemei*t hfti 
'■;»y drt-.OÄiiuWÖiep Cemp.' iffi ehr VerteiehnSft 



iK^AcnKh» den- 8t»-ZMe*ogel vän« hpf&en'Rbma 
■i* BeiisaIiAi"bl9 ram- kalEe»l:renlBni vetbrcite- 
«en ÜF^/rAmMic, der wie «KeBtH^Mette» nicht 
y» Kömetn- od« Sbatr- fondem ' von. Infcfcteit 
''«nd'.WliRnejnv lisbr^ und unYev'andnii' 'nAi^ dev 
'>GrSnbnd«r»-.«b<>n. linhxtbi^ Weil'jieilnr fo Aei&ig. 
M£4u«Afi^pi|biMMh«eK' Eeteer W t t t wü wg, D«ch> 
geheoi &h«it._vesBbicheutwiv(J ? VUn fifjie Ant- 
•MNi«/ jtfttkP9l9fBg^-u. faMa» 6ronJttlid. ■ . äie 
Eifwohn^r V9n Bottand tft LtAMtaiMse bMonen 
'MchKulmat; Wut MMn^Weder lt<^ nech-Stein- 
hrOilrtemeBfc- • Jk^Mh hat. Abe^tnaA ««ftf»nflA d'MVE Vef- 
nironlftgfcttd ^^SWliwaiig^, 'bfe ^iFaf» tl*f' lUiter'deF «fdegsn- 



fc# i^rftMikw«' WÄtfer an.=* Wi* teiohc w3i«n 
- dieÜe -iUdln.;NBi^;^Se1t ,' und' dfer Mflfal» IKin. 
' gier':M C^t«n?^nRf(ht ifl fein (verf^mgef.. Seih-. 
•e*deBltt ■ Mtar milliLiai*fai \(raiaer^ er fagt aber, 
difo-mtn^fe (*e£-unttrdcr«oarMde «uF dem fe- 
iten Boden fiarlei In Herfoidflfire iff det Berg 
KM«]!^ if«lUVe(^ «Nl nur eiw FeM war vob- enn 
■SO 1*101^*, iA«r4}7S.ttr^ Tage hinter ehtandier 
. Vebce fimHHwMe, ehdlitb'fttfr mit lililenio^ihnT be- 
fcdMftf^ffhiiMti und^h«Aeiid«nÄftzubewf^pR: 
äflihg, ' Kh-cK** «n*-»tipy,,- was ahn im Wej^ 
Ibnd. 'unvwafC, «md. a» friner- »engen: Stttfe eine 
jp-olte Ritirr, die 400^^1«! iMg imd 330 Fufs brd» 
*»r, hiitterliefr-ÄacheiTi^in mitftihläg^B&rfcIte 
■*ß«b erfichein. »it**afday:«iiwmM-Ftdei« hö- 
URti BM-tfe. tter «iffcaMite 'gleMhattf ge- S^rift 
-gelier mr KHiO^^ Ei^ahetk, .»PW. tMtifbd^ 
■»gtirt" itinem-ftötht' SrÄnnTria;. '(■^elrtes «nGte 
■ EwtbefchrHber bey tUeftm Lande. nocÄ hnmei 
■S^auChf^'foUien: derffi^rMardeybil'g^annt, 
■ing im Jahr Kyysitfich-aw belegen» änddiefo 
■•rBeheüre*lafl««»i!d''yF«ge lang' nihr fdrcfiter- 
'n«h«n>-Geilprc,' andfüed^rweri^ng itLM defl<>f, 
^«»»■a(rtr ^nTTBegp- ffartd- nach *iirtT hfcKem Ge. 
jEeüdl.hthipn-lriieni,. dta«ft. eine Jtrtl Toa SMb^ 
"Ben, WC man- elw mtteifrrdifehi^ AMjra«ft;n an* 
bAcsc & Deat allb' dtefir Ai^ni- 
f ■ ■' ' • -^. .-■■— -^^ Jwii 



*T^ 



y 



D&dfMURri x^ft^ \ 



7^ 



Wit 50» JiAr Vor f«i#6f Z^lt; ml^erifirtüBrf' 

5pf»» fcehiierBikime iti^dScl^oAie^rd^n, ^ie ertnit 
«h* fercgMoitimen Mevr^ ^Im Mmlkrhe Natur« 
-«rieh^iMMg' • emg; (kif 4^« b^ DarllngtM; fo 
1>arhnim %i>«.)be anfer VK mich el^ählt. Die 
-Erdte-y^hiMicIr (flach def Ohrpnik von Traiir)(MM:h> 
^Hw eir({en €bnitra|re thörmhoch ^ bUeb üi di^eCettr 
'Zuftaitd den ganzenF Tag über; umdfipnltee fitH 
*lietiiiack mit einem fSrditerlichen G«rSkifeh> fo itei^ 
•- «JAife. aadutcb^fe' »elf Ke<tefe(hi«r Te«feb- Kef- 
^4»! i%erC#€tid enedanden. 1» <fer Befchreftung: 
'VOA Cumbeftawd i^^r er 2. Die Gebirge t. C find 
. «9it«r llot^hr -uniiilett^ dddb fi^He-'nech Zvrerge 
grs^n' die h««hAei» AI pen, Delr Skiddiuni ^ eiüor 
^^r iid«iiffen: , tft frur 34^0- Fuf» h^)( über der 
*9eeDerwentweeet erhaben , die die bödiften AI« 
'^ftf'Ti- x^oüo Fttfii* überftelgen. So'kodi ift Ja kein 
;'f inviger Berg iiv det» Afpeii* ChuAdürbiiA har 
»«efeMalHge Kupferwer&re» Mw^^MdGia^^Aargra^ 
•iierr, auch /fffime .^^^e tkm'ir^tifferbley (ftUAfMute* 
!iiii)V ^fefch^s^rfie 'feinen* et^grtfcheft Bleyflffce II«. 
'4rn^' Unte» G»«tibdeivlage : iit ^lenSergeit Oert^ 
^wetufel», welche da» Thal Borrodate eiiifehirei' 
Äeii# hey Newland findet man refchc unter der 
ItOntc^n EUlMretlfir dticch^ I>eucfirhe entdeckte EH<^ 
ahiernr». die^ G<yld und Silber enjehafeen'.* Hin und! 
wieder XnetierweiCe r wie maiV bus» flihdtr» Nadi^ 
rich^avei^), £adet fich auch dre metaOifche 
Efier Blake leacte». woraus BlejtkKt gemacht 
'WukL Und' nuiep Hr^ VL Aga MbSb,. daf»die 
•Gruben bey Börrodate die nach D;. GuniphelPs 
pötUfcal /urvey of treat Britain PrivaeeigenthUi' 
'iftefn geboren; nur aite:j',^^xxlwe geäß'iiflt wiiydSen'^ 
um fö viel Waflerbtej herauszunehmen, ala raan 
^wMipeftd d4r'2foit nKthig ^ta habea glaubtr, «damit 
lAe.Waave^iitch« n häufig* und wohKeii wewft.. 
Ofi» aili^s zeigr im^^dafe man hier naeht gante Bei^ 
ge von IV^äflerblejr hiabe« £ben di^fer Carobden^ 
J^ diegroise runde bölzernt Ta£el tm 2s V^r^ 
•ionenv.4iei«nßtMa>.4tfnv&tt»ivAnliui^hearchiieibc;. 
•und' n> VnticHeflflPr n«th gezeigt wi«d; fti)* neMlv. 
.und fiigt ftichr, äaf$ Üe aus elnem'SeiicJr gemacht 
fey. Auch von^^ dem"* i^-riibmteQi St^nekenger in> 
' Wiltfhire , welche* iWfeir V£ fiii? einen Oruiden^ 
i^empd ftitr glaubcen vrefe, da(k es^ viellelchc 
'nach der Sagr.der Z^ute; in der «weyten Ifidfte 
*d>8 X5ten od^^r Anfang Ses^ i6ten Janrhuiuiert$> 
von d^ 21aub(>rer ö^er Mathematicue fiTerlin au» 
. HUhlHirh-. g;etnachf en ' 5tei ne^i ^ wie zv B. die au^' 
.'tbaiplantrote- ßxid ». • lunri Änd'^nfcen« d*r von dep 
.SadiTen 'darelbtf eiffcWagnen BHtten'. oder ihre»» 
.Ot^^rbauptB AmtjYoßur Auneltanus\. der bekannfe- 
iÜch^zulvczr den Jc^if^rilchen Ticel annahm, un4^ 
.luiterdem Bch Arthur g'^gen dieSaehfen ftrhon'fö> 
Ifehr 'hervorthar , errichtet worden; Weiiigften$^ 
habe manlü^-r Öftere die bciaibmte Mauer dejk' 
#to-» G* blhidiefr «rM^'weir in NorwIMi,. wefch^ 
•sif ^ji<» lui^ imdi:3oFnü» hoch i(h «ad aue liiu- 
i»r KieiellkiiienV Jedkai» 4feK2fl# In^Oevienr 



(b glatt an derShtiiem Fläcte'«.'d9' ^nf)^ fe poTirC; 
. wire«. and fö- didittgiemacht ifrv ali^ wenn es^ erllr 
' vor kiir»eflfB fertig geworden', ficht ßüfching mit 
• Axh«. •&- ein Denirnial der jetzt nicht mehr be^^ 
«kannten XunSv Fieueritetne fo gieichfckt zu zer-^ 
-firhfagen». anv t/nfer Vf. glaubtr d'afs.fle künfi^ 
*Uch gefdüiffpn wiren.. Aber aladann wäre die 
Frager weiche Arbeit mehr Zeit und Menfchen- 
ibltode erfedrt hakte; dbefer» oder mancher Aeg^« 
-ptifeher Obelisk l fieweilert itidit noch; unfef e 
li^'finienfieine; da& ma« die: Feuerfteioe- nach ver* 
'&ngcee Gröise und w güiv guten Flächen fchla* 
'ffenisäiNie? Manhati^atichanamdherttQrtenindle- 
> fem-aefche Ueberbl^ibfeldiefer Runft, und aufscr«* 
demi foU di« Mauer j« noch nidi^ 400 Jahr älr 
üeynv Im^ Angfeftyli)^ votf denv 'Kupferbezirke 
.iiicht»efwüknt,r da» fdt einiger Zeit einen Haupt«^ 
creidKhiiiw de» Laitdcsr amniacher Bä&hing^ hat 
^fibhon^ecwüsr aber in dem unter der ffeförgung <fe8 
'ifti;^Vitte- teiffhaaipmiami van Trd>raneuSch her-^ 
a»8gi^«fn^wa«ieni.airAea' Bfliiide ier Bergbrnhinde^ 
iveicliea wichdg^ Weirk durch VerbittJang: der er- 
•|bHiA> MiiiiMv in diefem Kache iaucb den» Statiül«^ 
iser die ßcherflen Naebrichten' von den unter! er- 
dffchenp JcMaiefT nidtrtrar inrfera Wci et h e ila^ fe a^ 
dern avich des S^Kinifchen Anfierika geben wird,, 
"findet mauHSr S3Sr da& in* Anglefey jierzt pBirlfch 
iibfr 6a,ooO' Geatnv Kopier gewonnen wejden;. 
Hier hat maiv die neue nun auch auf dem Ram« 
meihmg^bBy Goslar eiogeeuhne Art;, d^a Kupfer* 
era in» einem coniith' enbamen Ofen ( eikieff wah- 
ren Colofiali netarte) ^u roffen r ohne weiter et- 
wa» Hblz oder Kohlen dazu' zu gebraut»» al» 
a^m erften Anaiindicn der fchweMreichen Erze* 
ka Ofen; eafoiderUch iO; zuerft erfunäem- 

' In Schottland und' Erland find unter andern^ 
die Kanttle und andere neuere AtifMten iru^^^-^ 
foiPderuii£ de» Handel» und Aufinahme dea!^ £i^-- 
de» und feiner £i«m»hiierv hauptlächlidi aU3 
dei« P^mmant und Arthur Vbuag: wakK bemerfebr 
Apy dem See* Goch £»iiH>«)d hat Rec. nurbefnerlül^. 
daf» die hier anigegebncn Jtfeilen keine <tngnfcftenr 
.fiaadera •auch omS 4eaar Penaamt SchotcU^he M^U 
ien feyn müßen. SchMabod ^ibft wird ia SM 
und* Nordfehoetland ^ und letate» in Üe- anglMäi' 
redenden Pf iederlandev unddie ceMCcIi^^ rede^cti^ 
Hachlaadie eü^eecheili:; niipbr nnt Bufching: inStVt- 
«fttd uftd Mofld «^£ck0r^ndr Itei» die JrlShd^^r 
nn Ackefba« nod^it'kt taatrüclc find, leidet keiffjBli» 
Zweifel, Ssitt gewifs, dai^ fn «in4gen'6ingea^• 
ien von Connaugt, befaifdiers in* d}^t Gr^iflchaft: 
Ifayo und Si^ die Bhuero dbe lE^gg^i deii ftfef^ 
^n an- die Schwia«e bindete Aber data 0e iliamr 
anch die PStge daran * beiHdigen fattleii,; ift^nklt: 
jrbubtich^,. und Ifee.- &idet fix^ott feelne'^lVadl^ 
jiiehr^ ... * 

fiimi^(»iark dS amA. Wa&e^j^^fiSfMtdbws^KMiit 
'dÜnKche Quadraameil'ia g/obüL weliebea^aeh^Jäi-* 
{ching 964geegr. Mrife^fiori;; <fiaa ^flMit,; dM» 
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^'i^-ifi' Q. K'ß Wt Ir&eÄTiffder Uhebciieii xxni 
liahen aber 944 0* M* «nthake^ R^haee mW» 

"juHt Bo4e j ^4000 Hheinl. FaCs aut eine d^ifche 

jvieile. Und 23,6«(i.auf eine geographifehe» fogi* 
hen das freyiich nur {gg g«ogr. , QaadratmeUent 
und es feheint daher «dafs unfers Mn# VH An- 
gabe zwar auch noch zu grofs» aber doch richtf« 
ger ift, als die Büfchkigifchi^. ^ 

Norivegens Flächeninhak hat er felbft aber 
^ur tiadi derBöhmifch Homannifchen Karte Scan« 

- dinaviens bierechnet , und ihn 6097 Q. Meilen 
gefunden. In der - Natorgefcbichte wünfchten 

^ir doch'» dafs' er weniger dem Poncofpptdan 
gefalgt wäre. Grofse Adler, die bitweilen klei« 

' ne 2 bis 3jährige Kinder geraubt haben « kennt 

' Pontoppidan nun Dafa die drey Artikel, Metal- 
le» Holz und Fifidie aUein £aft.3 Millionen Bthfar. 
betragen fioUen, ftaudcffen fiufchingnori^yjigfOOO 
iodet richtiger im iTten Theile iieinea Ma^^na 
S. 22f i zu i>f 14S69 Rthir. nach wirküthen Tabel- 
len) iiberiiaupt angiebe, machte Rec. nicht g«m 
linterfchireiben. Das Holz, wo es mit Vorcheil 
iand Bcquetnlichkeit ausgefahren werden konö'^ 



te; hat fehr ä|igeMnimf(%,iuid eben dealia^bfind 
die Bergwerke auch w^a^er eintrü^ch« als Xomil. 
Ueber den Flächeninhalt Schwedens, wie.iha 
Biifching angegeben, inachter auf:h AnmerkW 
ge/i, und zeigt, dai^ er eintii dreyfadien FdikK 
dabey begangen* £r giebt ihn. ¥L9tA Ichw^ 
dtfche QuadratmeUen an , daför er lu|^d)k 6900 
Q. Meli- hätte fetren können. Ebei^ diefe letzte 
Zahl nimmt Runneberg im a6ften Th« derScWif<i 
ten 4ler fehawed» Akad/ fiir gtnz Schweden and 
Finland an« Weil nun eigentlich io«4i £chwe4» 
Meilen auf einen Grad gehen, oder ußch genaue 
lede £chwed. Meile $4094- äiainL Fufii enthäitt» 
ja w^ren dies 14*326 geogr. Q. iVleilen, UnCer 
Vf. Jindet ans dem Verhäknifs .10^:15;, w4^ 
die fchwed* Meile nocn etwas au grofsaa^nom« 
men ift, X43io geogr. Q. M. Das Land tb^Ofe 
rer in ^7 LandeshauptmtnCchaften ein« JBufdltti^ 
^het deren n^r 269 wegen der neuen £intheilui^ 
. des GrofsfürilenthttiWB Finland»; Doch &ec g^au^ 
.Proben genug von der befondem Aufirnfrli^aai* 
keit gi^eben zu haben» dio dlefes Budi fo ieto 
verdiente; ' . ., 



•np»" 






^■«im 



4 



K L £ I Ht ^ C H R I f T £ N. 



• ■ ■ ' • I 

^dc^lS9€UA^tr^mlr, rOhne Aactbä .tfes Druck- 
^rts: £msweiligt Antwort au} die vorläufige Beieuchtkn^ 
dpi an Se. likrfürfiL Gnaden »i Mainz in ßetref der Mmb^ 

•fer Fukkten von Sr. FürflL iSnnd^n <« Sfeiirßriajfenem An$' 
UfortftHweibent, 1 7as. 8^ &• W^' 8- C4 grj Der Vf» dar 

.JSeUnfhtfmß bat^a. pfaisr das Ffirdbil^ivfl. Speierifche 
ADtv^priTchreiben verfchiedcna , zuml'heil dem Anfchei« 
oe nach nicht angegründetete, zum Tfaaii aber anch nicHt 
tmerheblMfi^Attmarkbu^eagetnachr, nad fich dabtyein^r 
iEHkchdrttfktichenf auf bisweiten etwas kefüsen Schreibar 
badienft«.. Hier facht ihn nun cia Uagenanncer in feiner 

ßin^weiligen' Jntwort tu. widerlegea , und den. Inhalt dM 
Sp^ieriuhen Schreibens zn vertheigen. Auf dieDefchuU 
dl^ttii«^, aU oblder Fürftbifdiof von Speier fieh en die 
8|5iae der daatfeheu BifchiUa.za <ianften 4o9 rOm.. üa- 

.las ftellaa WPiU • trwiedert er, daft depfelbe nie alle An- 
fp^iidie diefes |)afai hab^ nnterftützea wollen , fonder n 

*inm 5e/ mehrern Oetegenbeitea zuwider geweren Te/; 
liili er aber nur darüber feine Bedenklichkeit^n geSiu 
fiie^t habe, ivenn insn ftinfbilif von Varträgea habe «b« 

• gtben-and dem Papft feint da^aaseatfi^ringendett .Rerh* 

i^ entat^baa wollen. Am l&agften rarweilat er key dem 
as d^r Vf der Beleuchuing von den ehemaligen Stret« 
Veiten des F. Bifchofs als Domdecliänt mitdemlToni- 



was 



pttef gefegt hatte» nnd beruft fich'thaiU aa£ die d&- 
inatitfa iomdephantifche Wideria(^8|r» theile auf dan 
aaahMr«wi|lbhaa b^idaa Parte yen aogefcblolfenan Ver- 
gleich» woffuiii das Qambapitei eiugeft^he. 4dafs es Hin- 
fergaugen fey I and feinen Doiadechant auf der aartch- 
ten Sfita ängefWheu habe » (der Vergleich ift ganz ber- 

SgO <beits auf die erfolgte Winl des, Domdechaat 
' fC» QifclMi Dann folft> aiae f)^eieUera Beantwoc- 
^ g de^ftt, was ih der Bek^htunf 4bar Exemtionen» 




kr«eA«f MdraokO Paobftayanin OfBClblitand, Sututeii 

rdar deatfcAen Sik}ftar • Klaufal ii| . *#ii9|iorf6u/ und Anna* 

^a » AppaJbUioaaa» aadSfaada^rithts g^&^t ift \ Vor« 



auf wir nns hier aber ntcbt fenaoar tinln0^enk9niita. ^ 
Eine belfere ttnd.gem&ftigtere Scbraibart wäre dem Vf. 
wohl an empfehlen gawefeh. Penn 4iM oft wiedeiAaitaa 
Btnennangen von iügtnhtrfieM Seknel^erp dwr$k G^ 
und andere NeBenvortheiie erknuften Tei Icf mader , nMrr- 
trächtigen PaJquiEanten , ChaHequmißOirtikfr a. dugt 
gehören dodi nicht %ar WÜerieyang. . 

pHtLOLoaia* Mmrt' IhÄlbft hat der «r. Pra^ 
.#beja» vor kurzem awey Praframman cafchrisbaa, die 
Wir mu VergntiKoa göle^ babaa. Das aiaa (r^ S. 4*i 
jiandelt de Aeniamatc et Gripho. Hr. F. hSk dafar. da(h 
Griphuf der Sache nach nicht von ^en^mafe uatarfchia» 
den. (andern jeäor auf ein ipaterertrapifther Ansdrack 
iflr das Aäthfel üf, qtumimm ^fmnimrrtit.tanänMm im^ 
queii fepi vidßfentur. Das awf y|a ift .tibarKbriabaa* 
M Faujantam emendapdHm H ^fAkandtm. Pralufio Pri- 
tna; und enthält Ich^tabara BmrichligUBgen varderbtar 
Stellen des Textet. L. I. 0. a3» Ai/xietf riü MvpwvaC» 
offenbar richtig fffr AvKibv X. M« VI. 17. %^Sä^ f^jT 
yifiiftlAv^ V. 17. QfBfu vfrtoif fär (psfsiP vf riey. X. 
i^, ixomro äyytyvo^v^u für it^^o inf^lft^^f^^typ 
wo das uavf r(^dliche blpfe i^oa dar Ka4fylb# d( 
iroieno fntftanden. VUI, 37. ftebt iut im Taste :'T 
hptoivo^ trjfjprrpov rä KOit ^»Kwfwnpf JMeVfv in r 
yovMiy fysi rjf ia 9^&rci4 rf ii^f^ iwar^. Schi 
Cnnig find glücklich enuiiidirt |(r. fjrwis ^^cu ^HfT. 
ifovf iTf h is^i» 9ii9r^g. jX XI. liebst man bb \t^ 

rov tlsifTsKijau , D^ffOf JR^tat dey Vf. mit grtffirtarVMf- 
fcheinliphkeit: KoWaott^ dt$ tyiti^ ifi^ov fW Tlayr^ 

Lefer des Paufanias diirdi die kaldiia 
lkrkritt(dianB<igrtiHfmbinita^ . 
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yt^^BOif, beymV£ : Efayspn theMiqrofcopei 
., , ,€pntainingMjnräcUcal defcriptiön of themoß^ 
i\^ ivnmoved wicr^fcppes : a gj^neiräl fiißpry of^ 
•'^. .^^fisM.f f'fi^^Ki.P'^^h^fR^^^^^^ions,, pecutiarha*, 
li.ü.W'^ ^Wioecgnomy : an pccomtofthevarious 
* riK yi^^^V Mwfif^gülar properties oft he hydraß 
, A^(i .vorüceäaei \ä defcriptiön cfthree Aw/z- 

dre<< a/i/i feuetity -nine auimalcula^.mtfi ä. 
^ , concife catalogi^e of intereßing objects] ä 
. ^^vifw^ a/ the-oxganifqtionof timijsr, andtl}e 

configuration oj falis ivhen unter the micrO' 
. . fcope. ByGe. Adams ^ maihematlcal in(ltru- 
t . mwt inaker tp his Majeßy etc cidi^oclxxxvi i. 
i. '784 S. 4. aebft^gt Kupfertaf. in Queerfolfo 
. . nnd einem vomefiSicfaen TkeUciipfejp. ' (9 
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Der wcit!äar»ge Tifel ?nthäft faß alle«, wts l|i 
diefetti pi^cRdg geitmckten Werke abgehen« 
tfelf \9iti. Wir werden daher nach der vollftX ndi- 
gen Hererzähking des Inhalts . hanptßichUch die 
Art bezeichnen , ^deren üch der Vf. bey feinem- 
Vortrage bedient hat. Das Gantte-TOrfäk in lo 
Xapit,el, wovon, die erft^n vier eSj^endldi dem 
MlKroflcpp ge\^idmet(ind; die übrigen fechsktiii» 
Wen als Nebenwerke ängefehen werden^ welche 
In eii^em W^rke' tiber die Nacutgefchlchte und 
Chemie einen' fchidrtichern Platt gefunden habto 
Wdrien. Kvp. i.^entHält eine kurze Gefchichce der 
Erfindung un3 allmMhlkhen VervöUkommfmngdes 
Itf ikrofköps. *(!Jr begttl^t lieh mit der gemeineaA»- 
^ahme» dafs die .EVfindungfdlefesIiil&aiitentSTon 
*ier zufaminengefetzteh' Art ;uiigefilhr^ um i^Sog 
Ibaimen' folle ; eiw9hnt blofe, • d«fs 2Ba»har^ ^n« 
Ten .'und - Fontatfa um ' die Ehre diefer Erfindung 
llreiten; übergeht die - Untörfuchung mit StiU- 
Xofiv^igen » ob fein Landsmann ifd^er Baco eine 
Kenntnifs von diefem Inlbumence gehabt habe 
^oder nicht; giebt die allmihlkhe V£*iifcdlkomiiH 
^nung fö\^ohl des einfiachen, als des* zofiMtiniengc- 
^Cetzten Vergräfterungsj^itfes- im- AllgemeinQii.An, 
^und handelt 'bey Gelfgenhdt dess^tfiilem vorder 
'yerkxtigatijfiiri kleiner Gta&kügvlcbCA lU bf^ 



UiteWich Äarlcw Veifröfseruogeil*)- Äm.a, v«tti 
»eh», vo» der Wwkui« der. MärraOrop« anddeü 
Art und Weife, di« Ver^öfeerungen derfelbe« 
2t«>wm«en. (Vom Sehen das g«n»' bekannte i 
«b«Rl><M#f9s ^ilu vrni der Betmchnuie der Wliw 
^img.d«r mikroOsof e. iamhX de$ ein&clHJB «te 

Je. W«kiuHg diefer Inflrumente doch Ä gSz 

Durflig.n«,*qr<a» die CiJäfer vertuen gehtV'S 
«ü. jemiiir der Durchweffer der Linfe oder d« 
Kugel yennilulert wird, defto Weiner dCe IWen^ 
. TonStralenausfilUt. welche ron i^^SS, 
tpn^CSegenßwde auf das Glaö und. durch dai^lbe 
blndurd^gefae«, i) weü die «rfsSenS 
Kwrxe der Brennweite dfr Vcrei«f««.rna«S 
den freyen Zutri« desXicht, Ä 7uÄ£. 
^nden Qegpnjbpd yerhi«lert.. und fölguSie 
ZuructowrtungdesLidits vonMemfiHbenT Awlch^ 
und 4) ^«iurch die Abweiehu^ der xSSSeJ 
wegen der F«ten. ~ Die g^ehnlläS S 
die Veigro&eruogÄkraft der Linftn «u finde« "^le 
Unbequemlichkeiten derfeibenj ein. &od| 
diefea mitcelft emes Nadelmlkrometer» mit vl? 
meidung der Jjey den übrigen «fetfioderi Vor? 
^amwenden UnbequemUchJceiten «u beßimn^eri! 
»lefes finareiche Inibument ift von des Vf. Vater 
«rfonden.nnd au» 4«: zweyten«,^&rtafet Rg. »l 
abgebildet worden, Wnd ««* b^ di*fer ilft» 
düng üb die davon gegebene Befchr^ibarigaE 
fichUich immer »ech nicht die deudichfte:> .>^- 
a, Befchrüibung der beliebteften V«rpühtmTt£, 
gjÄfer... und ihr«s fiebniuch«.':. .<Zifei«.?Si 
dem I.aa|ieatQikr<»ftop. das «gtgentlMi der Vat» 
diea Vf. er£uiMleii,.er abeiK forerlndert Hai Vferf 
fceffejt hat., daft es als<cin neues InßrAment ani 
gefehen werden k»«u/ ^eiofterePoim diefei 
InaruoieAts ift vortteffin*; feine Wfrihmg wirf 
«Is fehl- groös angegeben, und der Preis Ift t^ 
^fthruo paler. Die Vbrtheäedlefe.JVKkS. 
.ftops. ÜWl Colgende: dunkle Gegenfliftde könT 
neu daiBit «bbnjfo jgut, als dun*fid»tige betraehS. 
tet.werdeui erftei» befeaken'alle ihreFarb^ vw 
■vej^ndert. «adtiUteaen'ohnc voiHienreffancr^ 
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an diefem Inftrommle tnireBra dit Werfen ; die» 
fes Iivßrament ermüdet me Augen nicht im ge» 
ringllen; mit demfelben Itbt ich ein Yichtijier 
Umriis itr beirachieten Gesenßände; » lelbft 'VQtt 
VBfieSbten im Zeichnen» verferttgen» (biglich 
mikhtö es Kef anttömifthen und 'botanifchen 
2eichnli^,n stt'tsmpfehten feyif. -^ * pef* Mek 
Mikra(kopen ift thetls auf Modificatioi^ des Lichts» 
-womit die GegenffSnde erteuchtetwerden chriffieti» 
theils darauf Ruckficht ia nehmen^ d^ti das In» 
firument nach dem Brennorte der Vergrölseninga- 
iinfen fg ei td i ter' y /tr d ; Bey Jgm Lannieiniuki »> 
fkope Diuft drittens noch daa Stüd:^ an welchem 
das/Auge ftsTBedbachters angetejgt tv^ird » da ge^ 
Hellt werden ,r dafei fein Mittelpitnke ihit dem 
ßrennpunktederLInfenundd^rS^n äufaAmteh* 
crifit« — IVom CufifchenaoGmi^eiigefetatefiMI- 
ki^M» und feinem Gebrauche. -^ VonAätims 
yerbeOerten ikuppel^-und emfacfienMilrroIkop» 
Der Rörperäl ryiindff fch:^ und eniMHt eftfe htdh 
KUgsröhre^ in welcher awej 'A«gef>gWrer^; :iim 
das Sehfeld «u ^ergrG&ern^, ühd d^toüfk^^ 
£tafa (hdy^giafx) enthalteil .lind. DieV^fgi^öKe« 
rungsfittfen find hi' eine Art* Toni (X^tenfchie* 
her gefafst» weldier in einer Kui auf dem Qvteew^ 
ftücke; ' worauf der Kdrper des Mikrofköps feft 
gefchraubt iftv hhi und her gefchoben werden 
kann» fo» diÜGa ohne viele Miirhe fogletch ver* 
fchiedefie Vergrdfsenmgen bey einem Gegen* 
ftande gebraucht werden kännen. An denv Ob» 
lectenhalcer 1(1 fo^eAde Veränderung angebracht! 
er befteht nun aiua ehier cylindritchea R^hre» in 
weteher lieh ein Ausxng befindet» der eine Col« 
"JectMinfe rnMIti. Unten befindet fich^eiü. dof^ 
pelter Erleuchtungafpieget; obenifterphn» auf 
dkr « andern Seite conea^* Bey dtokeln Gegen*^ 
lihdenkann noch*eM heter Erleuchcunga^eget 
"-^ m'^ «rtien; herab^ ^gebracht werden* Wenn der 
- Hdrperi^gg^ömmeft # «nd das^ Auge unmittet- 
^-h§Lt iitf^^ der- Vergröraarungslinfe angebracht 
' -%^,io ift leaf ein ekifrdiea Vergrofaeruhgaglas : 
kl VerbtndoHC mit' den Alkgehgtäfem und der 
' yweyteä VenUchtungalinfef ein aufammengefets* 
"' Ma^ ^--hr ■' Nodi eht zufanrntengeCetzteaMtkroffcop 
^-%ai^ AMi»$^ deflen Voniige vornemlich im Ge« 
- -Helle: au- AKhen fiiid; wodurdt fowohidie vetv 
^- pi«ate> äH^ horiaentale Richtung des Mikrofkopf 
anch geliehen afa^gaSader«; werden kaan^: ewey^ 
lenp . find > die. Setegel gr6&ar, tia beym vorher«» 
. nhende«»^ und dukiew kann durch Zahi» und 
betriebe der Körper de^ Mibrofteps In einer hot 
montalen Richtung über alte Theiie des xu be- 
UMhtenden Gegenftandea hxnww bewegt wer* 
^ flfnw 9er F#eia^ iSt wmh 140 ThJer. -^ Von 
. ^m GTuIpsper^äien tttlbrofkopw r-^ Vom Son- 
jwnmUrrofkop für dorciiiicMge und undurchfich» 
JMOei.GegdAnßndei nach .M^^MoftUirs VeAelTerun» 
^o. . Der rPjneta au 4o,(. xo<a» und 140 Thalenu -^ 
.Vdn eiRcm klonen VergröfiMmtgaglafe fiiir un- 
/ifuthlichti£e Gegeniltede ^ ift e]||l0^ AMii4^ 



rung d«a ZfÜEetmilBreflcops:;. ^ ^VM Mitis- 
fer-Mikro(kope, Zt^&nne^x anatoaiifc^en, ttndt)r; 
Uruhmting^s l^>taniCphen |. und dem gevneineu bö^ 
ianiCdi^ W(ilchea.demiwttherin{rifclien VdffcVC 
noch vergezogen wird: von einuidten Lttpen-üa 
tetanirchen linaerfuchinngea*'.»— ' ^o^dam-MDb^. 
ktolkope;4ea JepinusM PeteiRisberQ^ Bleies hi»^ 
Innntcrmafsen aus einem achroinacifehen Fem^" 
röhre verfertiget wir^ (Ea hat- hier die vWtött 
kommnung erhalten, dafs unterhalb dem aehroma» 
ttichenObjectivglaire nochelnecylindriibh'eptMMre 
"angeeraeM ^worcie n^ ■ weicii0*4Ä#ÄBM*Äiifc«ÄÄ^ie e^DÄ 
ihrem Ende halb durchfchnictea ift> Co daft eitte 
runde Sdieibe » an 'deren ^tpherie faanu» die 
Objecte awifchen dünnen GliNlfeheibeiken liegaU» 
fich mit diefen Objecaeti um ihren .MittelpuiAt 
herum durch die Aze dea Fernrohres '1>ewe^A 
kann» Unter diefer Scheibe ift ehi Spiegel atige« 
bracht » Welcher da^ feitwXrta eünfattende Zodit 
nach den Objecten hinwirft» und wenn min>die» 
fe ^Erküchoang nicht aöddg hat, hekausgeAom* 
ihen werden kann- Ueber attea^weg kann ielne 
unten m!t einem Boden verfeliene cylirtdrlfche 
Röhre gefchraubt werden^ um' den Staub von 
dem Spfege^und den Objecten abttdiiken^vuikl 
auch daa Inftrument vu einem TafchetortkröftiK 
pe au machen; £s;la^en JkhäuclMindurchfick* 
tige Gegenftände uric diefeni Inlirumentei te^ 
trachtenO' — ^ Befchreibung deemikroftoirifciien 
Apparat'b^ welcher auf derneunttm Kuptertafel 
kbgeieichnet worden tft;' (Biey den Tiedemana« 
fchen neuen Mikroflcopen find alte dtefe Stücke r 
nur T nicht» weklxea eine Mafchine vorftellt» uhi 
qUccffe Uolaitiinkte von beftimmter« Dünne für 
daa Mikro£kop> ?ru veiplertigen: fie ilt bey aBetr» 
•an engiifchenj.inllrumentengewohniiciien» Eie» 
gana iuijB^ft.. einfach»)- -^^ Kap. 4» Allgemeine 
Anwei£ang aim\ Gebrauch dea Mikrofkops und 
«ur Zubereitung der Objecte» CEr. handele hier 
.voa der nochwendigenVorbereitungundStellung 
^a |lfikro£kops ; von der fchicklicnften Beleuch» 
iung der zu unter fuciien<|en Gegenftände ; und 
wie vcrfchtedeae Körper £» vorgerichtet und ai)f« 
bewahret w^den können , dafii.man ihre Natiur^ 
-Organi&äon und ihren Bau duidia MiicrofkOp 
'richtig «u beuitheileo in Stande fey«. Folgende 
•Regeta foUen bej[m .Gehmuche de% Mikrofkops 
lieebachtet werden : die Gläfer muffen mit einem 
.weichen I^d^r g^r^igt^ die Gegenftände fo ge- 
nau tis möglicl^ , in den Brennpunct der Veigrc^ 
iaeningalinfe gebracht;, das Aujb^ mufs bey ei- 
nem «ttfammeneefeuten Mikroflcope fo lange 
«vom Aii^eng^fe entfernt werden, bis. man den 
tfunct geüufiden hat« wo daa gt;ö&t« Sehfeld und 
•die deutttchfie V4)TfteUung dea Ob>eas erhakeh 
-wind; man mii& «uerft mit 4^1cirien Vergrötse» 
jvngen den Anfiing maciien» 1«^ mao dieils mft 
düefiui • die X«ace. und . VeriaindvuDg' des GatiZefi 
•Bh^cfiahantUnd diiQietigen f^^tA^cEenicapti^'we^ 
rfhe^ '^eiMT; ntfiMli \ UombW^MM wevtb find» 
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dMb n^ tth Ar dts Äugt attmihlidi an dil» 
MkroOop gewötat; jeder Oegenftand mufs» wo 
ai(lglidi^ «utrft in der ihm nuturifa^flen L^ebc* 
ffnAirt werden « wefl' fonftrcira krige Begriifk * 
iker dea Bn des Gaaienund die Verbiaihmg 
IHner Tbetle «ncer ei«uid#r endUhea^^^ : Qa^ 
de HeUigkeifc eines Gegenftmdee von deijüSeo^r 
ge des auf ihn f tuenden Lichts« die Deutlich- 
keit sbef von einem ficfakklichen Verliälcnifle die* 
fer Menge von Lichtftrslto'za der Gröä^ und 
des Nsmr des Gegenftsndes abhingt» ta wardea. 
SBch liieruher dienetku^enJl^pift^iieBfibeiu Um^ 
ikBr aUcs £dfdie Uckt vonideoitso . xMttmtuAtnnj 
iiea-'Oegenftaiide aa eatfemen» ft>U das. Mikron 
flbep in einem rerfinftertenZimniery wodssLidit) 
ftwch ein einsiges Loeheiafilllt» gebraudai^ wer «^ 
den: oder ^ matt unterfachc die Gegenftände. 
Abends, und erieuchtet fie mit Argand's Lampe» 
weducthiiberdies.eia (lecetes lacht, als. dasSpifi«' 
mnlicht ift , • erhaiten wlrdL . Wenn das lUtht vob 
ftarfcift^ being^ maaoielEeh^A den leuchtenden 
m«4 läeni .«auneerfncheaiden lUärper ein geölMi 
Fspier oder matt gefchliffene GiaspktceyUvi^ (*-r\ 
in A nf ehitng der Zuricb^img Aer mibroflcopiCchen 
Gegenftände fuhrt er die vom SoerhßCfUß be* 
Icannc gemachte Stvammerdaaumfche ^lethod^ 
lUae dabey^gebtattditen Inftrumenterttod Li/ani 
iMtr ülmbche Bemüiungen an, und Jiandell 
jandüch von emtge» Gegenftlnden, ivelche, fick 
: jpit XU mtkroOcofiifiriii^ Unterfuchungen Cctdcken, 
ft»6* den Infufionsthifrdlte, WaflTerpolypen, Pfbii* 
»emheiien, als den etnzehien Theilen eines Sifrofs» 
Ung»» der Rinde, dem Splint^ denSafcröiiren eb- 
ner Pflanze^ und bey jedem diefer Gegaa&inde 
arird die Art der Zubereituag und Auf^wahruag 
suigteich mit^ -gelehrt» Map^ f» Von den.InfeK 
cten* (Nach einer allgemeinen' Betrachtung dei> 
feloen findet man Ton ihrer Verwsndhmg» ihresm 
OJcmholen, ihrer Nahrung, und ihren Wohnun» 
£en unterhaltende Nachrichtenaus D0geer^ Geäfft 
toij; Bmnetr Fabficius^ Malpighi^ Neeikamjd, 
-niadem bekannten Infeotologen •anbrnn^engetia* 
•gen.) Im Kap^.6, itk von.- LyonnBts'/jerglbsd^ 
•rang der Weidenrsupe ein weitttuftiger Auszug 
iSus Cßinem- hierüber herausgegebenen Bache ge» 
iiefert, und von der Entenmufchel (Ups amcui* 
fera\ der l^erdebremfe, den Flügeln luid Eyem 
4ter InCertenv und den FÜchfehuppen gehandelt 
worden. Kap. 7^ enlkUt> T^mbhif^ is.d andrer 
< Beobsehtungen irpn den Armpiiljf peUr eme kurze 
Geicliichte deif Entdeckung <Uefer tf undetimfen 
•Thierep und «tnige Nachrichten- von^ ihren £att* 
äerbacen Efgenfchaften ^ nebft einer Betiaditbng 
der rerfchfedeiien A^cen von lUierthiercben, aus 
Bügw^ Neßdham und 0. F. MKUkr. Kap.9. Vem 
Holm ans d€8 D^ham^i duMt^M^ait trmiefmr 
^b.ivkgßjum As.arbrm^ MWlf^igitK Gsmm^ 

t beygefiigten Kupfertafein iind Queerfieknttte 

yw der leuea 2ie»ae iStdmtä^i^ami)^ yom 



fpsnirghei^ flohre. , rom E|bijfch /. v(>m Hafc^feu. 
den- und iinienholze, vom gemeinen "^'$* 
voo^ Bamb»|^-.UÄc( Zackenohre abgebildet.) EndV 
liCh;ivW. 19. von der ICryßaUifiition der Satte, 
wi^. fie unter ^m Vergrö&erungsgUfe effd^t* 
nen^ aus Mdcqum H. Baker,., der. encycIopsMia 
tritannic^ H. f. w- Uie. hierüber gehörigen I^u- 
pleri ftellen Salpeter- Griinfpan. Vcrmothfolt - 
BernßeiaCMa '- Hirfchhornfah • und Salmiakkry- 
ftaUen vo^ Hierauf folgt ein Veneichnifs von 
aUlerhsnd <6vohl durchfichdgea als undurchücha- 
gen Gq|ep&än4^ ' jEürs Mikrofkop von S. 6I7 ^j^ 
S* jofc ly^elch^ fcML fich verfertigen „ odelr audi' 
heym VL gleiflv ^u&i«itet erhalten kann.^ Sö^^ 

vi^ vom Iah^,4ieres w^däufdßen. Jp«'*^ * 
Die Jftehand^ungjjart diefer angeführten JöUtena- 
Uei>,, welche der Vf, gebraucht hat. mifsfällt dein 
Res. aus dem d/Qpp^ten (jrunde, weil 1} alles 
4^%. jWaa^YP^ 4an durchs Mikrofkcp betrachteten 
Gegenwänden fo weitläuftig jCvon.5. 150 — 7if•^ 
beygebr^pht worden iff, nur fehr u^eigentlich in" 
disfe^ Werk gehört; 2) weil der eigencUche G^* 
genftand d^efes Budis» die Verfertigung der man- 
nichialtigen Mikrofkope, io unvollftändig darin- 
nen pbgehaiMfe^lt worden ill, dM^ man &ch daraus 
kbef die betteEinrichtung jeder Art von befchi^e- 
tHmenJAikr^lfkope wird wenig R^ths erholenkön- 
nen » ungeachtet man diefes von einem berühih- 
ten en^lilchen iiUnlUet erwarten foUte. Nicht 
ein einaigfsoial wird geiagt, das Augenglas von 
diefem oder ienpm Mikrcrfi^opeift aut beiden Sei* 
ten erhaben, oder nur auf einer erhaben, und aut 
4er andecn plan , oder es A ein Meniskus von 
:dieiSer oder jener Qei^alt, und hat die beftinnnce 
JBrennweinev und ähnliche AiiweiCuns^n» 4^n 
, wahren . iftauk, dei^ fo m^nnichC^lti|fen Vergrf>^e^ 
'iu9gsgläfer ßll)f^he|l , ;ttt U^nen ,. iehleii .i?^!^^^- 
t{>age2(eA findest man* . wie ai»s dor, Inh^ll^^Vf^W^ 
-erheUt, 4i^hrefe Gegi^nftfinde diirchrid^ng^f^n 
iTheü diefes Werk^ abgehandelt, welche niai) liier 
»nicht ^^ht» unäJn andern Werken, wohii^i&e 
/säeeatliohigjehören». voU&4ndi|rer und richti^r, 
-Tncgftrf^en find» , Ueberall hud l|it)ge Stf^ien 
aus ürw^ke^ Stillii^gßett^ tjw^Qn^Ci^ptr ^vfA 
. andern engUfchen Uichtern angebradlic,.vU9nt'das 
- Buch noch mehr anzufchwellen, und ^JgUith^jM* 
.nen Preifs zu yesmehren» I>as ganze Werkknnn 
. tUo . £|il nur als ^in^ Bifalerbuch> und ein (u8g;c- 
' lieu^r thmief) Avertifieme^t va^n den Inftrumeh- 
' ten diefer Art, wekh^lij(& .^fmin^ 
iangefißheo werdeii» ';. 

* ' . ; 

BantiBTU» Ststtik, b&NicoIal t rer/srlrrif nd JK?^ 
' nrtribtfngeit nh^ 4^ Uw fache 4hr dauerkaftvn 
Färbßu undujpcbjfufüiger Körper ^ von EäUart 
Huffe^ BehßßßL Aiai dem englifchen über- 
fetzt,, nebfteiner Vorrede von Dr;i<oren« 

Hr. CreU^ der die Ueberfetzung diereffurKutia- 

ler und Fabricanten fehr lehrreichen Schrift unter 

fibbbb 2 feiner 
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feiner Aafilcht darch Hn/ Jlfei/fid^V einea Jün-' feinden Mlngeln^"BddrKdkvftg«flp:'iuidr{rf6g«l«StS«? 
ge;n Mediciner, beforgien liefs, verdient dafijrge- * t«n entwidcelt* und Vortügl^hilemt man susidtfn \ 
w'ih allen Dank. Befonders geben ihr die ron' hkr gefällten » . die CcbüdüoMn XehnsübaAteib- 1 
*iey fp grüadllchen Naturforftherh Us ^KtU^ fei de» Francfieß ii^dviiefi^iiicht ntindm-sfintttvi 
gfi un4.£rf^fc«6e>-^ find,* in"der V6f¥cd'e^dle-' fernen: Jagdrechte^ f/uiukrCä^initehe6 ki^ncicr 
fqr -Scltrift über dcsr Vf. Theorie angefteliee Be--^ Vor kvmemiiatdcr.lttmig^eiQe:fedcte GäpjtOBe«;! 
tmchtungeri beträchtlichen Vorzug , tind fie «ei»- ric auMöntcevua: ift Islc de^Fiwme etjddiCet, oi«LS 
gen uns, dafs fich gegen DelavaU Theorie noch. "-^- n-'^— -^- °-^ — -^ - ..... 
immer mancherley anwenden lafle. " Der Vf. ift 
der Meyniingt dafs durchfichtige Flüifsigkeiten/ 
k^ine lachtdralen xuriickwerfen, weilerbedfoachw*- 
tf te t daf$' mit durchfichtigen flSfsigkeKenf gek 
füllte. GOfer. davon drey Seiten feh#art^ t>e^' 
^ IcgjtxvMn, bejr fchief eihfallehden Liehtefch^aR^ 
fcmenen tiiid weil' fleh durchfichtig gefitt1«fe Qlä-" 
fer eben fo verhielten. • * Die F^rbe entflehe älfo 
von beygemifchten undurchifchtigei^* Th'eitenV 
lyelche die Xichtfträlen xürückwürfen, und die^ 
&a auf Hjaierey und FSrbekunft- anzuwenden , ift 
ftinc^oriüglichfte' Abfitht. 
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Ohne Druckort: De la FeödntitS; et defAfi^ 

Jlocratie Francolfe^ ' o« Mleäu dtf »fftts dt* 

faßreUx des' Broits Feodhux r ^t fefiiiiJifi^ 

-' ' des erreursfur iesqueUes la-N^bUffc^fiM^ 

, de fes YfnienUons: N. I. N; H. 17^9; - jf. » 

wir haben afcficWich den planten* Titel diefet 
Jvleinen Brofchüre abgefchrlfben, die den bishe- 
riijen grofsen Vorzügen der franiöfififchen Geift- 
lichkeic uud des Adels den hefeigften Krieg aÄ- 
Jiündigt.* Mit' den lobhafteften Farben fchildeit 
der Vt. die manchx?rlcy, fall unglaubiifchert , B«. 
drücküngeo df r Viiedcrn StHfrde von den htjhern, 
und wenn er gleich' feirten Pinfel«u\^eilen in «t- 
was zu ht.Ue Fat'be taucht, und Geh von ("eln^m 
Jiilr^r und feiner Einbildungskraft zu weit hin- 
reisen läflct, fo werden doch gei^ifs Aiisländer 
aus diefef Schrift' eine Menge deh Landmann in 
' Frankreich T vßlUg zu ' Bcfden' tffneksnder iL^fltti 
kennen lernen, vbn^euen dieSchUiffe»defWlfttoiiafi* 

* vcrlimmlung' ihn zu^befreyen angefimgen* * »In 
der ei-ften mmer ^ii*d aiV5 der franlofilthen Ge- 
fchicbtc gezeigt, wie der Adel und die Geifiiioh- 
keit üch von dem Anfange der Monarchie an, 

' ffemeinfthaftlich beftrebt haben, A?n Ifönigen . 

^üs'Rechte' un^iHte BomafnM «u rauben, und .Dorüi ..Triport bey; ^ec . Kijidc^Qfe ^ einigemtl 

* vSe von fhhefl'cHe -ffrone fowohl, alft dle-gunie - ^etn^ Fünc^iabfeuercen; delo^egca.aiier.' einer voa 
Wation tyrannifirt , worden, «^«m^ bemüht: fich uihnemaja dner GJeldbufee : von 75.1. ein ändrdr 
der yf. zu efweifen. dafs fich die Könige erll • xo 36» und die übrigen «u kleinem Sumoren vef- 
nach dem in 'Freyhert gefeilten dritten «iiitän de :uitheÜ( wuadeB« Das Proii defranc fief ihVnt 
von vielen Bedrückungen der beiden andern « dsQ bii^rgerlichen l^ehnsbe&Czer eine harte Laß« 
Stände befreyet haben, und dafs da» Haus. Bour- «AUe ^wiiniig Jahne tind) fo ofit fich der ,Befiuer 
boh^den Befitz der Krone allein ^i^pi ^dritten n ändert jiiiiff«nlied«m Käaiga^ einmal den^nzdit« 
Stande zu verc&hkeii habe. In der zMreyten l^u- , £rtrdg .dasX«hngiicis bf««hlea,^wd.ttl^(£|de(ndio 
mer wird das franzöfifthe tetanswefefA nät allen •i^^'^^QÜcbiei Al^<^ u- . "^^ 



ibrfetn BeCtzer die Bafwgnifs eräieilt, * fcci«wphn ^ 

fMnzöfifche Quadratmeilen Land, welche zurasn«ni 

men ^1,000 Morgen Xihnd enthalten durch die 

Jagd xtt v€rwuften.. MonrAem angeführten Mor-» 

gRi.< hcAehw::33ioqo. in . A^erfidfierR > .»lefMn^ 

u«d. Weuibei8eii,:.iiddider Vectußv. dcn<der:lB-i. 

mg, die Si^anthiMmr und rden' Aspcrndietev 

Gegend. blofii durch dSe Jagd* .und das liohhtfif' 

varmchrcnde Wild in ihrdr jährÜchcD Einnahme^ 

tejiden, berechnet der Vf* auf- 2^0^2,006' L. Biofs. 

-an der jährlichen Kornernte „verliert dei; •Bauer4 

dordv WUdiq^deii .24»,; 00a L.^ und* den Eigiot^ 

flUsoAer ü^erpacht^ jedküvMoigen. Land jeit: 1* 

ilvres Äöringer, ate^tde«^ .t flefU;KQnig3ho«J 

ßetvdji»? ' Gapit^in^rifiy.- wa* -er. daiufih an Abga^ 

ben verliert .iing^redmet, blofe eine ßefofdüng 

der dazu gehörigen Jäger und anderer Perfonen 

idhrlich 34,000 L. Sollen die zurCapitänerle 

gehörigen Maüam,<BarrMren^ 6kiü)cafti|Sgebef« 

fert Ardrdfiu, £0 bekommen: die Ofl^antaa Befehl» 

däia^4ie .Creldl^iiften der JSinvtfohiier amiüw^AA 

deil ,' «uad '^a, .er ftent von «dieiSen Sb-aicn gei^iS^ 

Procente anltetiil^ fallen, fo "unterlatfen lie nichci 

die Eittwohaer. auf die ungerechtefte WeiCe 21t» 

Geldabgaben au nötigen. . Sobald einer vo». 

dem zur CapittoeiHe geiiörigeu Hunden tolLwird^ 

fo heiät^es ^gewöhnlich» . er .wäre/^OQ'demDorlif - 

fiundtor gebiiTim... ; Diefe wseidea fodaan ohm 

Unt^rfchied.. rodt gefthlagen , \ easgenommeo, 

wenn thTe>Herr€n voi-Aehme Leute find^ odar Üi« 

re Hunde durch eiü Stück Geld retten können* 

Der Bauer mufs | fogar auf. befond^n Feldern, 

•vorzüglich auf den jBrachen, Dornen oder andere 

Gewädife zum Unterhalt des Wil4ea auf ferne 

-Koßen pflanzen. . MUe ProctlEp» worein, er w«- 

gen eines Stücks angefdio^enen .Wtl<les verv^ 

:i:lcelc.ivird, bringet^ gai^e Fatutlien aH ded Bjsttd^ 

ft^b, ,imd den Hausvater ins Qefängnifs, auch 

wohl gar auf. die Galeeren., ; Kein fiinwohnä* 

darf em- Gewehr abbrennen ^ und der Vf.. führt 

ein . Bcy ffuel an , ,daft etli<ftG; Einwohner dee 
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SA^ÜR ^ESCItlCHTE. 



Schwier^keiteii bey weitem nicht ^äiiir tbgehol^ 
fen , womit diefe Sprache wegen ihrer Efgenheft 
tindKiinie verbunden ift, cffe auch Hr. M. ioi 
Engufchen beybehälcen , und möglichft nachge- 
ahmt hüt IMi nun diefefc ^t^j^ auch JfUr djcje- 



FlUNKfv&T« b. Vanrcntrapp u; Wcnner: ^o- 

mnniS: Milien lUußratio fußematis fexuaüs 

Lmnaai: quam e t«:ictu anguco edidoiii^ mi- - .^^ ^.-,«, 

aoria'traBslatam;. niinc emendatam. addita- .itigen'L^)tt«r ,und LehrHwe gemein^^ 
\ metitis vari» prppnis.. ^praeclpue Tcrmino. V!\^^^^^ ^»« kcm-Enghfch Verßeh^n, und Übv 

rum Betaaiconnp nodo ni mfervien tibus » tt- 

qae indicibus necefiariis locupletacam accur 

Jfkvit. D. i^r, Gui^ )rei/x. VqL L 2 Alph. 
. ik g, B. ins- 



l^öannis t/Rlleri taiulaeihimrn ckntwnijaatndr 
plantarum, adillüftfdtionem fyßitnätis Lirt- 
naeanu Auctoris manum artifiäiofam ♦ fuin- 
ma induftria imltaüdo fcülptür cxpreffae a Ca- 
rolo Goepferto Sletßadienfi revifae , addendb 
atque corrigendo paffim ütteras ac figna re- 
IJqu^ , ut textui accurate refpojideant , atque 
nomtna plantarufn in tabulis indicando , üfüi 
magis accommodatae a" D. fr.' Gtiil. IP^iß. 
Vol. IL 1 05 Tafeln illum. in fi (8 Rthlr. netto). 

Die erde prachtroUe Ausgabe in Grofs - Folio 
diefes Mfllerifchen Werkes , war ron 1770 

'bis 1777 mit funfechen Heften vollendet. . Da fic 
aber wegen ihrer Koßbark^it nicht jedermamis 
Kauf feyn konnte, wurde der Vf. bewogen audh 
eine kleirie in gr. g. zu veranftaltcri. blofs mit 
englifcher Angabe der botanifch Linneifchen Kunft- 

'fprache die in jener hingegen auch latelnifch war. 
Hr. Miller war Wähler, Kupferftedier und Bota- 
niker zugleich; um defto weniger konnte auch 
etwas blöfs mittelmi(s!ges diefer Art -aus fein<?h 
Händen encfprlngen. Bekanntlich find beyde Auf- 
gaben mit allgemeinem Beyfall der Kenner aufge- 
nommen worden. Selbft' Liniid lege der erftern 
in feinen dejshalb an ihn gefchrfel»enendrey trie- 
fen , die Hf. Hofr. JTeifs in feiner Vorrede eben- 
falls wörtlich hat abdrucken lafien, das gr^fete 

' Lob' bey. Diefes betraf jedoch nur die Schönheit 
und Richtigkeit der Abbildungen, wodurch Hr« 
Milter die Kunftfpraehe des tinndfthen Syftems 
durch alle 24 iClafiTen zu verdeutlichen gefacht 
haue, So gut diefe aber auch dem gefuchten find* 
swecke entlprachen, war dennoch damli'-den 
4. U £. I7i9. Vierter Band. 



die gefammte zum Linneifchen Syftem gehciriae 
Terminologie helles Licht zu verbreiten, ent» 
fchlois 6cb. ^er fchon ängft als Privatlehrer die- 
TerWiGfenfchäfteu in Göttingen rühmlich bekannte, 
|tenmehrige Leibarzt des Landgrafens Von H^[• 
*fen*Iiheinfels* Rotenburo und Hofr. ITei/s, ^u 
diefer ^prtreÄfcb bearb^Ttecen la^einifcHen Aus- 
•'gibe des kleinem Millerifdien Werkes. Statt ier 
Einleitimg zu derselben ,* harte Miller den vier- 
ten Abfchnitt aus Linn^sf Philofophia botanica, 
der von der Befruchtung hatldelc » in das Engji- 
fche überfetzt , dabey auf einige feiner Abbildun- 
gen • verwiefen und bisweilen auch dieKunftwor* 
ter kurz erklärt. Ffr. W. giebt dagegen die Orunä- 
•ßtze des Linneifdicn Sexüalfyftems ; nemlich ei- 
ne weitläirfcigere fyftemadfche Belehrung über 
die hauptfllchlichften BegriiFe , wpdurch die Rnnft- 
wörter, deren fich Linn« bey Befchreibung dör 
Charaktere der GewÄthfe bediente, febr ver- 
«ftndlich gemacht werden. Er hat *fie |n fol. 
gende vier Hauptftütke zufammen gefammleti L 
vom allgemeinen Begriff des Gewächfes. 11^ Lfn. 
•n6*s Theorie der Befrachtung; wo die, HlrdieBe- 
fruchtungötheile gehörigen Kunftwörter be^mmt 
erkürt, und mit untergefetzten Beyfpielen erlilk- 
tertwerden, die fich uncer den Abbildungen be- 
finden. Die Art, von welcher diefegenommen fiaiL 
wird allemal auch mit den Trivialnamen n^ch iSr 
I4ten Ausgabe des Pflanzenfyftems angegcbaT 
IIL Allgemeiner Begriff von den rerfchiedenel 
Syftemen der Botaniker. Er empfiehlt hier 0^1 
«echt den Lernenden nachdrücklich, fich 1^ 
diefen gut bekannt zu machen. Der Nützen da-t 
von ift unleugbar. IV. Der Schlüffel und AbiiÄ 
des Lifineifchen Scxualfyßems , nebft Erklarüna 
der Charaktere von den Klaffeiji und Ordnuna^ 
deffelben. Hier zu jeder Gattung des Miller die 
•Definition nach der fechsten Ausgabe der'GeiZ 
Kant, und Miirrays Syft.- Veg- nei« URtergef^^J 

cer 
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ter Alt mit, ihf^n Trivialnamen »iiÄ*VÄirtir%TriÄg 
audi in die dritte Ausgabe derSpec. plant. Hier- 
auf folgt dana die eig^ÄÜchr^rüebcrfetaamg wn 
MiUers Werk, wo Htt.ir. Eößtzc j eihfceklariV- 
mert mit feinem Namen fich befinden. Ueber- 
.4cm kater nicht aUeki die^eqglifehearjiamender 
^Gjpwächfe bevbehalgtn , /i>nd<rn aivcK di^ge- 
wdhnHchften deutfchen ihnen beygefügt. Den Bc- 
fchluCs macht i. ein alphabetifches ^ Verzeichnlfs 
der latelnifchcB, 5. der de|^h#n;.3. det tngUh 
fchen Namen der Pfi. , die diefes Werk enthält, 
«ndiLetn ebenfalls alnhabetifchtta ir^iiAMn/itff^ic \7^- 
xeichniß der Kunftwörter und Torziiglichftcn Sa- 
^en. , Es, haben fich zurar n?ehi;ere 



ALia t;^Äiajif im-^ 



H« 



' fticIflAaittüchon gelieferte. Weofh Hr. B. mit 
feiner eigenen Sammlung , deren grofste Theit 
iqig Limieirchefi Syikem jioch nicht Torkömn^t, 
fmig iW. 'wir4 er die iiftiig^n Zeicimttngen aus 
andern Werken in einem befondern Bände mit 

.Jchii«Ben.JU>ariickett ft>lg^ la%n, tite iii^t. 

. abgebildeten blois befchreibe% undaifatlnvel<» 
fiändiges Fifchwerk liefern/ Die fö ansgemaft^- 
ten jeat herausgekommenen Abdrikke von- Fi* 
fdier findn .gaa&i ailsf ebmend ftiion. Es find 
nemlich & a' Tab. 2H7* der fimttifdie Klippfifcb 



nSnnei: die Miihe gegeben , das Dunkle tn der 
Linnäifchen Terminola^e nufutk^lren ;. keiner 
aber hat es nochHn. Weils in der Ordnung» Ridi- 
tigkeit^.PräcifioÄundpeütlicWfeU,, gleicji, viel- 
weniger auvorgethanti^aÄ alfo diefes y^^k a^ 
kn , welchen pn der Vei ßäadlichjteit des Sii\n^ 
der Xinneifchen Kuhafprach(p gelegen Ül* vöraüg- 
»ch zur empfehlen lÄ. Der »weyte. Band hingp- 
gen, der lediglich aus Kupfertafeln befieht, ift 
iiicht fo empfehlu^igswiirdig ausgefallM» Dem 
•zufolge, was Hr. AT. in der Vorrede dairoiilag^, 



gen liefert« ilui». .SL 5« Tabk af g* £g. i. . der .dd^ 
nefiCphe Klippfifth. S. % f ab. »tr. Sg. t. dir 
Kleinifche Klippfifch. Ar i& aitt OOindien und 
JT/ein machte ihn befcannt. ^9 Tabki^i^ %^ n 
Der aweyAecki|{^ iÖi^pfifcfe. Er htt^hhiien ia 
der Riicken&drse zwe^ groftc« Ffcidcto ;: ^laün hgt 
Hm bekannt gemacht* & 1 1 Tabiiri^' %. -^ B^ 
twe^ch\kheJiäipp&(ch,-'Bejf Seht find* di^ Sta* 
dielA in der A^eeräf&e^die Bthider^ trixc^inkhc 
biemerktl er ift in OiHndteii» & 13 «i^n-^den ^- 
P^gtyktdiett' iU^erhäupt,' S; ti Tab»* kso der grie* 
cfaifphe Papagßjfifch. Scarus cr^eif/u^ &^*Tab.. 



und der in Kupfer geftochene weiik^ltia; Xitut -^QUU dec.T^Cbe PaB^^yüfcbaus Oa-und WeOii»^ 
angiebt» würde R^c^ ^egjaubt lul^ei^^ daia um .dien» & a^^TaK suiz der gcüoe! Papajf^ifyfiCch ; %»». 
nur zuQilllger .Wei£e ein £n fehkecht mi£ fsdbea Japans S. 31, von <^n KodSanfifi^eii ubeühanjkt^ 



wenn er n&ht auf'd^aprabeblättern saderÄüs^ 

äabe des myierifchen Weakes im^isemFarmai 
BS Ilr. Jn auf Stthfici^tfon angekund^ hat» die 
nemliche Behandlung, der Abbi^duagei? g^eiiea 
hätte. Wir wünfchten der Hc Krienrath Merä 



•wär^ bej der Beforguim diefes theila, an beßij- 

re »elfter in der KunÄ; und nicht aa jStümpc^ 

gerathen. Beydem Werthe der Weifsiichen Arbeit 

und dem nicht geringen Preiise des Ganzen» häc« 

te mehr^ SGtrgfait anckihierauf .Terwandt.wea» 

den foU^n» . ^ 

BsaLFN» b. Morine u«. Comp :. yf/^geffiefne Na^ 

mrgefckichU der Fifche. Sebenür Theü 

•der der ausUndifichen Fifche vierter Theil 

in 5 Bogen in 4- mit 3 Heften in FoL nem«* 

' Jich N. 217 bis 284^ 

Das Blochiichi wichtige FiCshwerk ward Jiicht 
iQein allgemein bekannt, fondem auch, wirklich 
nach Verdienftg^fchikzt.. Demungeachtet konn» 



5. ^' Tab« 223. de^ Bodiaa> Bodianus aul Brä^ 
£Jien > • ilL rath. und g^ und ein fchmackhaicer 
[Meerfifcfa'. 8.^6 Tab« 224 d^f Jabob £vertCenrBo^ 
dianus g^ttatusi in beiden Indien. &4oTab.s35 
der Paguar^ Bodianus pentacandius. aus Braplien ;, 
ß' 4ä Tab.^ 2z6 de^ Boenak, Bodianus Boenakaua 
iapan. 5.^4s'Ta^a27derAya». Bodianua Aya au» 
BraCiien» S. 48 Tab. 22S utr gefleckte Bodian» 
Bon. macoiatus aus Japan. & splab. 22<^der Apuif». 
Bodianus Apua aus firafilien^ S*. $3. Tab. 230 di^r 
girofs&huppigieBedian; Bodianus macrolepidötus.' 
wahricheinlich aus Oflindien^ S* ^5 Tab. 231 fig* 
I: der Sternträger,. Badianus ftellifer / foll vom» 
Vorgebürge cUrr guten Uofaimg ieyn» Gut wä-^ 
3e eSf, wenn fein deuticher Name zuglei^ Ais^ 
Gefchliccbt und die Are bezeichnete. i>. 57 Tab.. 
iZ3i fig« 2 der Silberbodian».IoilauSdem-mitlän«^ 
difchen Meere feyn. ;!>..^9 \on dea Sagofifthea 
übechtfupt« ä. 61 lab. 1232 der^go, liolocefl«^ 
tros &ogaVP<^roa marina iubra Catesb. 2 t. 3 £1^ 



fe es nicht ohne großen Aufwand fbrtg.e£et^ in allcrn vier Weltcheiien« 5.67 lab. 233 der griin-^ 

werden» und die Befitzes der erilen Theile wiir^ -. - ,. . _. ^. 

4en yielleicht noch lange ein unvollendetes kbil- 

l^ares Bxidl b&feiTen'haheat. wenn die Morinofche' 

K. A. Kunfihandlung lieh nicht entfichlolTen^hät» 

te, daiF^lbe fortzufetzen«. Die£e verfprach vun 

der diesjiihrigen Michaelismefle an alle halbe Jah» 

ae drey bis (echs Hefte deflelben ,. für den bis- 

feerigj^n bekannten Preifs zu liefern^ und, es ift^die^ 

Vollendung des Wer£s um. £a mehr »it hp&n». . * 

da die Zeidmungi^n und» der Text dazui^ fchon £i^usANNiv b. iKourer, ti. Pahis b;. de. 

fertig, liegen.« Her Varcatb daaiu. iß iaft. eben ik dt ä, ;. JkiiUfioires gourfervir a i'kißoird phf^' 



liehe Sogo,. Holovenuus vuescens*,. aus Weftiti* 
dien und iS. 69 Tab. 2^4^ der Ohgo ». üoloc^ntnis 
Ongus^ aus Japan» Wir wünichen. von. dieferBa* 
Xchreibung auch bald die Ausgabt in 3. mit^ 
fichwarzen Abdrücken, um dadurch daa Werk nocit 
gemeinnüuigcr gemache und es vor dfen Anfill^ 
len (udeinder Nachdrucker ilcher gdftella sa' 



9^* 
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* Mr. «eywier ec par Mr. Slhriii/e Prot hono* 

' - faire de dtymie •» I^Ac»dki». de LauCanne 

Tome premicf 17S&^ >8 R 8«^ nebft 2 Ku- 

. .^ pfertiifelfr. ; ' ' < t 

' Eilte von den Abficbten dtofer' gaaim&iirf von 

'Aiafßrtzen ift,* den fraittöftfchen Naturforfcherri 

die in den deutrchen Cantons d^r Schfweiw ii^et 

die Naturgefchichte diefes- merkwürdigen Landes 

^machten ikeuen En^ectnngen kr ihrer Mtitcen- 

spräche bekj^nt xu itiacheni VornemitcK woiiem 

'de Herausgeber davu Ifn.*lföpfiier8 Magazin .i^e^ 

imtifehy mir dem- fie'deif- Vertrag getrogen, ihm 

aucVdi^ ihrige dagegen fUrda^lbemiesaeheileii. 

INelAbhaitkdlangen Welche daa Gewäch6reich> be- 

treiFen-, find xufannnen gefhUfiimdeben fa ««ch 

^i'e'siim Sftfherakideh geh«»rigeii.* Jetie machen 

lieh eirfi^n Yheii ftiHl Sc»«t deff Eingangs hoc 

Vr.lteyttier feine Oedinireh über da» Sttidiam 

der Itttiirgefddchee t befonder» aber der Botanik 

erdfiif^ » wa ven de» SlahfopTu befdifialbent den 

'Abnrteflv'derZjengime^ 4em Einflole des R. limte 

auf ttüfer JahrtmhdeM » #ft lehr Haisderbafe und 

f ana irrige Mejnungen vbrkotnmen» Lantt6 foft 

Y. B. den beflerii' Foitgahg etaes gentiien G^ 

%9chskunde' dadufci» gehMten' iuiten,. Weiler 

•den AnAngertf in liiefer Wiflenfchaft mit fet- 

'nem SyAem za viel Erteichtenng. verfchnAa^ 

lAehnlidie, m Wenig er#ofene Aeuffersngen 

inde» matt auch* in deniibrig^ borahtfchen^Ah« 

•hlMdkingen iiefee Theil»» die meift Hn«. R* zu« 

gehöreil ; ^dagegen ober «neh * viel belefari^ndef • 

Die erile betrifa die in der Sdiweiz wildwochfen« 

den verfchiedenen Arten von Löivtenzahn.- s. die 

kn .neunten Tom der jicter helveiic. von Hn% La 

*Ckeift^f be&ndllchenZiäiechtwettungien und.Ter« 

inehhihg der eriten Pflan^enfiimilie in/fti/Zarx/^^- 

ßoriapiant* Helik überfetzc von üti.ßeifnwr und 

mit Noten begleitet* i) Die Gefchichce von ei« 

' nem> 7liei) der Schweitzer fiinien » von Hix R. 

1) Gefehichte des Wafer- Ranunkel ;^on eben* 
em£ 5) Die Befichreibang z'weyer Kleearten. 
' Ke'elne'» welche Hr. R. rafenartigen Klee nennt v 
-abgebüder: die andere- kommt mit den T. faxü" 
au überein; 6) Befchreibung einer wolligten und 

• einer Mrimfierrändigen Art Turnfen£, beide neu ; 
iK>n tL 7) Befchreibung einer bolanifchen Ref-^ 

• fc/dh9 Hr. R.ln das obere Wallifserland und*einen 
Theii d^r benachbarten Landvogtey Arien ge» 

* 'NiAchb - g) Kurze Nachricht von Hailers GeniSer 

* nebfr Abbildung., ^j Verzeidinifs der nach Ha!« 
- lerfi in der Sch#eStz entdeckten Gewächfe; hie- 

bey die' Abbildung des' einblumigten Perlgrafes. 
« In der zwey ten Abtheikmg find enthalten , i) 
Vom FeUfpath und deinen äuflern Kennzeichen ; 
von Mn. Stnime. 2) Chemifche Zerlegung def-^ 
ftlben ,. durch Hn. Morell ; aus Höpfners Maga^ 
xiui %) Befchreibung der änflem Merkmale des 
Schweitzer Bitterfteines ; ebend. 4) Chemifche • 
dur^ Uli. üipfnn über dealelbeo ang^ftellte 



VterTadte^ g) Bpfi;&MlBnn|:%rnttiierlic% ktAetf 
-Schwelt« entdeckten icohlenfchiefirigten ^ oder 
ü^chs^dcigtenfileyentes^; von Struve. , Das F<>f* 
fil , fo ihm aueder ^riedrichsgirube l>ey Iliii€inau ii^ 
^dthaifcheh zugekomtn^n' und dort furEifenenr 
mit Steinkehlen verfindertgehaiteh werde, koni- 
-me, au'feer der Farbe genau mit diefem fchwei« 
•tzer Bleyerz • überein ; weshalb es alfo diesem 
-Lande nicht «lleia eigen fey. d) Cheniifche Zer- 
legunig^ der minerälifchea QueUe zu LeenUngen 
«m Thunerfee; aus Höpfners Ml^ga«. 7) Che«. 
«dfche Zerlegung des Waflecs der Warmbäder. 
-8) Befchreibung. des SpiefeglasblcYes aus deo 
-Gruben bey Servoz^ im Thal von Chaniouni > \^« 
. Seruv^r 9) Ein Brief von Hn. Z, ubcfrHas Stu- 
diunftder Mtiieralkenntnifs» Den Befchlufs ma- 
chen einige Anfragen tiber G^genfiSnde aus dier 
J^aturgefchichte y über welche die Herau6|^er 
'rbenechrichtigifc'zü werden wünfchen, \ 



< F&itHaruiti! an der €Mer , inComm^b« Kunzes 
^ jinaleita md Mßpriam ref metallkae veteirunf. 

. Ad Virttm illuftrem nveritis^^ C^r. Gottl. Heif^, 
mmm ^ ttatore Sfohi^ GottK Schneider. 17^^.' 
Spg S. 4.!(< gx.i). 
-i Br^ iS; Mefect hier frgäraningen uKd Berichrf^r 
.gttfluMa- der beiden von der königLGefelIfch.der 
.Wißnfch. in Gdttfngen'gekröntenPrQifsCchrifceii 
.ider Herren Flareueomt nnd Jf^eHemeier über den 
iftergba« der Aiten* wid einiger StelC^n ib deite' 
. Coinmeiitar der Hn, Meehnam^ über Arißodeles de^ 
MrabiL aufeulHit. , welcke vfig , da wir fonff '^^ 
vweitläaftigfeyn mtSstenr Mr kurzUdi anzuzei- 
gen ttfls begnügen. Sie betre0eR die. pirobe des* 
Goldes und Silbers, die A«nalgamation ,. dfe Art^ 

- das* Gold zu fcfameken , den Adamas Ccih' EW 
fenen) unddasElektrom (fitber <^und göldhafti^ 
ge foffiUen;, die Politik der RÖmer^ di> ffÜd^ 

: haltigen JIBin^r roh ^ atia Spanien ktaihi^n 2u^ 
laffen , den Urfprung der Benennung. Argentulk 

. pufiuiatum für reines Silbe», die i^erfcliij^dff^iii 
Hamen des ansgefohmolanen Kupfers ,' d^n> Ge-- 
brauch des Zinks, den.Meffing, Unterfiidhun^- 
gen über den Widerfpr^ch in den I^hrichten) 

• der Alten vom Dafeyn des Kupfers und Bibyes 
.in Indien, das Zinn, fowohl das brittißrhe kirn 

portugififche , und den Gebrauch defielben bey- 
den Alten und im mittleren Zeitalter, das Elfth;' 

• den Slahl- and KUgnecen^ ihre'Gewi^auhg,. Be«' 

- arbeitung und . Gebrauchv vorzüglich äucK die' 
. Erfindung de»; Compaffies.* Der Vf. hat feinen ; 

fchon bekannten f^leifs in Auffuchung aOer zn^ 
feintoi G^genfland gehÖMgen Stellen der Alten^' 
feine gründlichen. Kenntniffe,- und feine Beui^ 
theilungakraft. in Erklärung fchwieriger Stellen* 
auch in diefer kleinen Schrifl aufs neue beivie«^ 
fen, und Rec. kann i$e als einen wichtigen 
Bey trag zur Gefchichte des^ Bergbaues, und 
zur Erläuterung, der Altes mi Ikcht empfeh«» 
len. 
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nlil:. Herausgegebeii von ^ok, ffac^ Romef 
und Paul llfieru fünftes Stück. ig4S. g; 

Xiebhaber der Gewlchslninde werden mit An^ 
tlieil und Dank die Fortfctzmig dtefin fiir fie be^ 
'fiimiriten Hflagazins » fo wie die fiemühung der 
Herausgeber, detnfelbcn Rochmehr Volikommeiv 
heit zu ertheilen » aufnehmen. An eigenen Auf- 
Ätzen ift dies Stück nicht reich , Anze^en ^ und 
Auszüge aus andern Schriften nahmen dengrö{»> 
ten Raum efn. Eine kurze Biographie^von Scc^ 
j)oli» und Wiidenöw's Verbefleningenwid Zufll- 
tze zu feiner flora bierollnenfis (darunter die Un- 
tiata borealis als eine Seltenheit in Deutfchland 
AufnierkCanikeit rerdlent) ift hier aties was fidi 
Von Jenen anfühlen läfst; von letztem abere 
^Schrc^erde Perf^a jtegt/ptiorum ^ botanifcheB^ 
ir.erkungen *^ts den Naturferfcher» eine neub 
Gattung Farnkraut: CaenojHeris^ von BergiuS 
in den Schriften rfer pet^rsbürgerAfciPdemieaie» 
kanr.t gemacht^ daraus ift auch die Nachricht 
liber den Anbau der Luzem ht der Bucharej vcm 
Habllzl; OkferPt»Hfmes botankae : — «uSrASq^r. 
Delic. Infubr. Tom. HI« ; An^ige feltifer Pflan» 
zcn In Deutfchland Vött Schkuhr; aus diem Wit- 
töhbergifcheu WoAeublatt — Aphanes mwnßs 
hat Schkuhr mit eintmStm^bfäden auch iim Wil- 
*tcnberg gefunden liind unbegreiflich foieint te 
ihm Vier StanbftTden daran finden zu wollen, da 
'wohl niemand ^inen ^nzigem^ gefdiweige denh 
'Vi^ g^efehen hitee. Nach Uxm€ müfaten bfattif 
Vlttars ÖHifti des phntea de Dauf^tn« p. 8»«) 
'die mehi^n Botanffcer nidit richtig geaiMc hn- 
'ben« wenn das voltfg walar ift; man hat bisher 
gröfstentheils auf LhinÄ Zeugntfs vier Haubft- 
*'den angenömmien , ne«erHch «^erficherte uns Hr. 
^^Ifhm^ daß ittir einer mSfle angenommen wer- 
^'äeft ♦ Hr. Schkuhr macht aber auch diefen noch 
'^rettig -^ Bi^ Sache vethSlt fich wahrfcheinlieh 
'•wie bey'mancher andern Pflanze^ wo die Zahl 
'^'der StaubCMen nach dem Standort derfetben ab- 
'ändert. ' Recfand In fchweren Boden nicht fei« 
' ten yiefVtn Wcktern auch zwey StaubfiSden ^ 
' Tliunbeli(a Differörtionrfe laedtfiiw Bü- 

*' cherani«^eii*^fmd' 4cUr»ere Nachrichten inachen 

dfenBeßWufs. 

•^' -' ' - • • . 

LiiYn<i« b-Cruflttsf Jtftefc^MilaiiatfXibmMi- 
iHefif«^« Sechstes und letstiM Stikk , ge- 
fammlet von SchmiiUing. tj^. 7! Bog. 4. 
mit Tit u. Vorrede, 
' Der Vf. Terrpriehc hejrm BefbhlnflTe in 4er 
Vorrede feines Werks, dafs, was er etwa noch 
' ferner ia» Btomenrelche Neues» Mericwtirdiges 



«ndb^fdoder^S^äiSnetfefitdeekeiifoUte» e^feinea 
Fireunden in periodifchen Schrifben oder kurzen 
Auffätzeii 'mit^^ilen w«Üe.' Nachdem er 11^ £in; 
gahg.zu dlefem Stuck auch ai^ tder immer ^öher 
fteigenden Blumenkenntniis zu beiyeifen;ge£ucht; 
dafis diefe Welt « ob ihdr gleich deriiQfiltMQS eine ^ 
grofse VerMnAemng bevorfiehe, . fich gegianwär«' 
tig noch in der Zunahme ihrer Vollkommiinheie 
befinde« handelt er l. von den Hyacinthen, una 
befchreibt diegemafaltc Flor Ton 70 Arten , wo- 
tnit ihn der Herzog ▼• Br|iun(chwe||^ befchenkÄ 
häk^ 'kurz und paflend. Hierauf folgen 2,, die Ba^* 
au^eln^ 3) die Anemonen, .ti^elche^ in dleCenK 
Werkzum erftenmal vorkommen » aebft tfefchrei» 
bang Ton a6 Sorten Farben « BluAieiL 4) tüi 
Attrikeln: woron ausführlicher in. Ho. D. ^<^ 
mantels «weyten Theil feii^es . BHuoilifte o. /JEi^ 
Jiier angegd>enes Winterquartier f|ir/diefe fi^ 
wftdife icheint uns »ea zu feyn.. flierauf $).diip 
Tulpen • ttn4 6) die Nelkeli| als JUebliagsblnm^ 
^es VC kum Befchloflk iBitt»;! mder. ^e t^ 
dei^Bdien FtiAtev tiie Bl^tdiofe V9d.Qebftitiat 
wie weh «hit ^Kte- «drtheilhafee V^rvietfUci« 
;^iingsart:aa&ef>>deifi Seiikeu.: Reei findet, aber 
^ttchJa diefen Kapitel, was nien iMer nicht f^ 
xhM ibllce , eine geiiaiue B^breibu^g der Do(^ 
welche der.h6dii!f«l•KöntB▼*^re^0«nSr• UuffihV 
.dem «Herzog t» Brannfchfure^ v^^iachf, «nddc^ 
«Stockes , welchen der ietu f egi^re/ade K^g 
demfelbengefehenkt hat. JUeft.voUügen^fchluii 
machen Verfwche fi^ndCr&hlrui^OB ibey der Cui^^ 
TOftNelkeii, Auribaln mad Levcojen von Üo^ 
Süfemihi , Pred^ und RectoflzuBÖbei im M€c||- 
lenburgifcheiu 

WiBW, b. Hacheideiter.: jibbiidimgei^ ifm^ 

und, auslänäiftknr fflamsäh für Ui/^kabtir 

und Mefiiffe^e der Botanik i dritten Jahrgaqp 

drittes Zehend i/gp. g. : ' . 

Die hier gegebene -Gewächfe find Polypodium 

aüreum . Ostnunda forutiUofOeriSi ?anicum eoUh 

ratum^ Cynofnrus damingenßs. Lfc^podium /eii* 

go ^ Agttkus ßmetetriuf f . Bmtnw i^r^iin. Phi* 

Isris aryzoidei^ Echium orieigttäle und Elolyf#« 

dium vulgare. Immer nochvoller 4[nriGhtis^t 

in Zeichnung und FmrbenerioiKhtiinff IPolfPod. 

ßruthiapt. und Lycop. fek^ a. B.f find jadeom« 

den, ohne den dantnicr gefeizaea Namet, 

kenntlich : fogar die fehr einfiche und So leieht 

aadmiahmende Geftalt des gemeinen EngeUttA 

ift ganz Terunftaliet ia der . Zeichnung . fowohl, 

als llichtuag und Farb^erleudKung. Wir wim« 

.'fchea, dafe fichdie Ha. Herausgeber in Zukuaft 

genauere Zeichner uad fieüSsigere Uhuaiamr 

anfchaifea mögen«- 
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VERMiSCBTE SCHRJFT&N, ' 

..." , <» 

Itfpfi«, b. Waldier; C uf. Cäfats^ Prof.iu 
Leipiig, Mapfodien. jjgs« 23s S* S« (1^ 

cfaon mi meiireni Schriften ketmt mtn Hn. C. 
il« eineik Mann Voa FreymütUgkek und nch^ 
tigtm Blick. Aiidr in den fedis AUiandlnngen» 
me gegenwüiti^es fiindchen fiUlen, ha^ er die 
Aasrorcung manclies ficfaädüchen Vorurtheils, und 
die Belierzigung mandier lur Zeit noch nicht ali- 
^emefn gangbaren Wahrheit vor Augen gehabt. 
Zwar wird man fchon aus der Wahl der Materien 
bald errathen» dafr fich hier wenig anbringen 
lii^ft , was nicht fdion gröfstentheils anderwirta' 

«efagt worden war; dennoch gebührt Hn* C. das 
^erdienft , feinem Vortrag Wsh-me • feinem Stile 
D^udldikeit , und iJeinem Gegenftand unterhal- 
tendes Interefle gegeben zu haben. Die Auffö- 
tte find folgende: I) der Genius des Sokrates/* 
ein Traum — oder eigentlich eine Unterredung 
über die Unfterblichkeit der Seele. Die Eihlei« 
tung, wo der Vf. durdidas VehikuInmemesLnft- 
liaUs 2U den iiberirdifchen Regionen» und tu e^y 
nem Gefpräche mit dem Genius des Sokrste^ ge* 
lingt« gefiiltuns nicht ganr. Sie ift txl hmgaus« 
^fponnen» erinnert ^u viel an Ühnliche Einlei- 
tungen« undendiält manche zu unerhebliche» mit 
Aer Hauptfache nicht in Verbindung ftehende» Ge- 
danken. Dahin rechnen wir z. B. das S^ is» dem 
Kurfitiften yon Sachfen gemachte Compliment» 
das zwar vom Herzen kommen mag» . uns hier aber 
ftohr am {unrechten Ort zu ftehen fcheint. Die 
Grunde tiir die UnfterUichkeit der Seele durften 
atich weit niehr auf die ßtrukigung^ als auf die 
Uebeirzeugung des Lefers wirken; )a, manche ^ 
wiinfchten wir ganz hinweg; z. B. wenn S. 40 der' 
Tod in der Schöpfung dadurch eine Rechtfeni* 
gung erhalt» daä andern Generationen Platz da* 
ihxräi genf^acht werde» die zuCammen und auf ein* 
itial des Erdenglöcks unmöglich geniefsen könn«* 
ten. — GewHs» man erweift der Allmacht G6t** 
tes wenig Ehre» wenn man ihr dfe Vetlegenhelt* 
um den Haiz für Ihre GeCchöpfe als ein^n Be- 
helf anrechnet» ein fo bittres Uebei » als der Tod 
<^. Zr, Z. 1789« Fter^ßand. ♦ 



doch überall zu feyn fcheint» unter denMenfchen 
einzufuhren. ~ üebrigens ift diefe Abhandlung* 
hier nicht zum erftenmai abgedruckt, fondern 
fland fchon in dem Canzler- und Mei^neriichen' 
Journale für Lifeeratut* und Lektüre /im^ dritten 
Jihtfange). nur d«& .fie hier eine ^kieih^e Um- 
fchmelxu&g erfahren^ wie denn alle andern auch 
fthoQ vorher in periodifeh^n Schriften r. B. im, 
Uipuger Magazin für Recktsgelehrte etc. fich 
befanden. II) Einige Gedani^n über den Ur* 
fprung des religio fen Aberglaubens. Zwar ift man 
Äbon oft in neuern Zeiten gegen Fanatismus und 
Aberglauben fte Felde gezogen; deck lehrt die 
Xr£uhrung « dafs es nur durdi wiederholte Strei-' 
che gelingen könne» diefe Feinde der Auß^lä« 
mpg au Boden zu ftrecken. Hr. C verdient da- 
her Dank» dafs er fo eindringlich» und mit fo 
bündiger Ktirze gefdu^ieben. iir beobachtet den 
Aberglauben in feinem AnOceimen von dem er- 
ften Kindesaiter'des Meifchen» und zeigt» wie er 
üth nach und nach in die gebildetere Gefell« 
fehaft» und felbft in die Lehrbücher der Fhilofer 
phen eingefchlichen habe. — O, dafs man doch 
eben fo Ihn wieder vertreiben könnte» wie er nur 
aUiuieicht fich einfuhren läfst! Ill) Suriflifches 
Naturrecht ^ eine Chimäre. Unter diefem , et. 
was fonderbaren, Titel will der Vf. die Nichtig, 
keit des Unterfdiieds dartfaun» welchen einige zwi- 
fdien juriftlfchen und philofophifchen Naturrecht 
w machen gewohnt find. Die Gelegenheit hier- 
zu gab ihm das mannichfaltig h^rrfchende Vorur- 
theil: als ob nur ein Jnrift^zu Erklärung des Na- 
türrechts vorzüglich tüchtig erfunden werden kön- 
ne? Pofitive Gefetze find freylich tvillkührlich. 
hängen von Zeit» Umftinden'und Sitften ab; die 
Gefetze der Natur aber find» wie die Gefetie der 
Bewegung unabänderlich» und dienen jenen zur 
Grundlage. (.Oder foUen es wenigftens/) Diefe 
beurtheiit der PhiJofpph am heften , auch .ohne 
Jürrft im eigentlichen Veirftande zu feyn. Jene 
hingegen kann nie der Jurift gehörig und rieh- 
tig beortheiten. wenn er nicht zugleich Philofoph 
im eigeotlichften Sinne des Wortes ift. ( W'enn 
nuii ab^ da« N^turrecht elgentUch Grundlarre 
dipff'»po<itiv5*n Redits feyn foll; wer wird b? Her 

über die ivothwendigen ErfodemilTe deflfelben zu 
Ddddd . . , - . jj^f^^^^ 
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4iefem fiebufe uftheilcn können? DoA woKT 
derjenige, der das poGtive Recht in allen feinen 
Theilen am betten kcn»t? F^eyUch mufs dief«^^ 
darum nicht das Natuwrecht f^*ch Ain ptAtivÄii 
Recht mocpln^ und die Fraßen des ciß^'m etwa 
Äfti GrYi^'dfätVÄi d^^Srietitem lieRimWn, ra(v4ern 
lM dit* PiobWrie ftfr das- '^fatarrech^aa^aus her- 
neh nen » und daffelbe nachher für die davon im 
poßciven Recht lu machende Anvvendung vqrbc- 
reiten. Das alles kann der'jurlit^altbräln'gsl nicht, 
ohne Philofoph lu feyn, aberhält denn Hr. Cbei 
des (lir^ (^ttiiiuureieiiibjr? — Eftte'jirü&c Anirah 
▼on Erfahrungen würde er in diefem Fall frey- 
Hchieichtfihr ßcbanliihrÄi kpntte^O iV) V^f^ 
4en Hindi^rmff^n^ weichp d^r Auf nähme und Beßr* 
ttitiwg desNaturrechU im JTegB .geßond^n ha^ 
ien. Aufser der .beteka gerügten lunmifchung; 
ppfitjver ^efetie, i^rden oiifsverftaodneÄ CM- 
henWu^ fl ^EinfchFätokung ^.or Denk^raft di»ch. 
Äberiadeie ßetebFfaififcrffc «Ad Befolgiwig foiulr: 
jerefihtef. Fijrmen r imglßicban Vermehrung der 
legrjfie . durch Vieldeiitigkeif der Ktinßwörter, 
-kter variijglich angegeben. Wir fugen hin«u : 

t^Is, die»',^^'^" .^i^ Hindemiffe find, welche da* 
ufkpnKinften jeder wahren P^yofophie von jeher, 
^ijruckj^ie^eir/ V; rUdj^r dßs Foj^wrtheil des AI? 
ijqthumji. • Die in'def N^^r menfch^ichef Etui 
ßjiridungenr gegründete Verehrung aiUes Alfien eiy* 
hsi^'durch die eben fo naiüriiche Trägheit der 

S* [eifchen eine gröfsere Sturze» wie der Vf- mit 
echt erinnert. — Uns diinkt, dafa auch gegen- 
wärtiges InterelTe zu ofr iflic de?^ Althergebracht 
t^n< zufammenhänge} und lda^he^ einer neuenr Ab- 
änderung den verdienten tBeyfallp aus Furcht eir*, 
nes ?u erleidenden Schader.a raube. Vlh ^^tßige 
(bedanken über gelehrte Streitigkeiten, Die A^. 
gefchniacktheit vormaUger Streitfitze, und der 
fluhipe'Ton ,*2u welchen» feibfl vorzügliche Kö- 
]^fe fich hinreilsen iiefsen, wird hier in ver£chied^ 
nen Beyfpieteh zur Schau aufgefteUt» WtW die 
JSefchaöenheit gelehrter Str^it^gkei^eii eifien Alafla*> 
tLÜb abgeben follte« wie weit ^S:^ mit der fitdicben^ 
Verfeinerung einer Natio.n gediehen fey, fo dürfc 
ten wir in unferm Jahrzehend uns keiner aliauho^ 
heo Stufe rühmen. ^ Zwar verkennen wir. den 
j^utzen diefer Fehden nicht ; doch foUte Jeder 
Gelehrte auch beyder feßeften XJeber.ze^gung! 
ton feiner jjerechten Sa^he ntß ve^^geßen ^ wa»f 
er fich un# dem PubKktt« jfchuldig fe»* — ': Hn.^ 
C. Worte und daher, auch W«cte %\^ ihrer Zeia^ 
geredet. ' - ^ 

* BoDxss.iN, b. Monfe : Actfimnä/sigi^ rBerkbi\ 
von der Grundlegung , dem ßau undder Einm . 
weihung der wendifchen fi* Anifreaskirche zuz 
Mujskau in der Oberlaußt^ , : neJWU yore^e^ . 

* fchickten htfforifqhan f^chnqh^ii:« von der: 
gefammten Stahde$ni8iFfäiHC>fnu(flktllf «iid 
der Hauptftad£ dieles NamenSf aMifgirfetat ma . 
Chrißian Coitlieb Langneff Ä^cliltflikQJluf 



--^ ■' ÜäAflba^ ttttd de« Confißdii! Afltflbr. 17«. 
192 S- 8* ohne Vorrede. 
Was n»an in (Uefer Schrif uza erwarten hat, zei<- 
gei'dor %i*itläiiltige viHtel /«ie Nachrichten von 
der Standesherrfchaft und der Stadt JBufskau hät- 
ten ftie!5rlichr»f d#m Titjct wegbleifWfÄ k»inent 
- iifenn die Gnd^ur g^ingfiigig^ und wad din Uva 
fprung der Stadt betritt, tak>i*lhaft und ohne Kri- 
0k- Das übrige ift dicGefchkhtederabgebrann- 
-^tehKMHJhd» die ftuonwt l'o vielem Gefchipack wie- 
deraufgebauetiß,dafs wenige Kirchen Inder Pror 
gleich ko mo iea wer deR » **v>-~» 



ScHwiHfK«^ b» fiäffenfprnfts.^ Monmfsjthrift 
von und für Mecklenburg, Erßes Stuck. Jul. 

Jto< Zweytes St. AugiuL i]r8g* ,4- i)^t» 
t. 5 bia 6 ßogenii 6 gr. Preis.) ; .. . * 
""Ih einem Lande; w« (6 viel"Theilniefinmnff am 
Vaterlande , felbft durch das mannich£altige ein« 
ijtvlerentgegeafiehende Inteceir(^ befördar^ wir^^ 
kann eine Zeitichrift leichter ihr Glück nn^cheti^ 
als ip manchen grofsen Staaten, wo Cch entwe«, 
der alles unter den Willen des Hofes bergen 
mufs/oder ixi einer forglofen Behaglichkeit fchlumw. 
liiert.; Die vor uns liegende verdient» auchohne^ 
diefeBiickficht^ eine lange Dfuer/thells weiliie 
guteStlickeliat, theils weil der grö^sefle Theildeir, 
Ausländer in der mecklenburatfchen Lahdeskun* 
de ganz Fremdling iiL D^r Plan m zu weitüm- 
faSend. Denn deswegen Auf/atze einrücken wol* 
lu-n« weil fie von mecklenburgifch^n yerfaflern 
herrühren, das iß wohl zweckwidrig. Dais Meck- 
lenburger Aufl^ätze ausarbeiten können , wird jaj 
nichc bezweifele* Das erile Stück enthält i> eine 
(Tehr gute^ Befchreibung des konigl. fchwed. ^m^ 
t^s Neuenkloßer. i). ArmenanüaUen in Gufirpw'« 
nee« düakt es fehr fehlerhaft, daä die einmal 
fubfcribirten Bey träge, als ein Onus reale angefe« 
hen und gerichtlich beygetrieben werden foilen.; 
3) Veränderung .der Trauer in Parchin^;; 4) über; 
die Vefbefieruug ,dea ^wohnlichen .Volk^y oiler 
SchiUin^skäienders, ^ 5)iBeyrpiel einea-g^g^ fei«' 
ne leibeigenen Ünterthahen wohldenkenden JMeck«», 
lenb. Gutsheiri^h (der Lan^rath. von Äirner hat, 
die Zinfen von 4000 Rthlr. Capital zu deren Beften« 
befiimmt) 6) Roftockifche Ordnung des Brud*- 
ia^htea vom Jf. 15^7 (bezeugt ebenfalla d^a 4b*' 
maliges^ Aufiyai^d b^y Hochzeiten). 7J,Ciedankeff # 
über Hypothekei^ücher überhaupt» und •;. fy^^ 
ci^j^e. Datu gthört U.i) im fotge^den Stärlc :, 
eit^. erhel>licher Auffat/. , ßbcr hier .kein<:S Aus«* 
zjigeslkhig. 9) Ueber den neuen grundgejCenli^ 
chen Erbver^-ag aus Roßock, wozu noch gehört 
im U Sl N. z. Beurtheilung der Rede/ welche zu 
Roftook d^^ifitien May 17^% Namei^ dcs^kade- 
noifch^ ikm(i g^alten .worden ;<^ . foia Schwerip. 
«jnd ^oU I4ivau^|e4enheit* «»über dijs ^ecklenb« 
ireyheHskrßnIdieit ;" 10} über einige lokale Veiv 
tnluiu^gen ^ zu . Religionsfpöt terey «- N^cb be» 

merken wir tiu Si^,Üt Wr 3^ Wetierl^obwhtun. 
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gtltlMA näc BaÜraMite .. ' - Die BarofnKtrvtvin. 
(tenin(re»>auJnaicB«jBlidafiqdIn-.finclJ)ach>(l^if;gc»- 

au^3t«rnbtiig"jOr«fi.D!ie(jjdÄe-JM»jwfc«a.eft»«r' „ „ 

Tflntine- tuht itfoö Aciff«^ r^i"Bfe^i(yriAmclee~ tpi Hr. P.' viriiticht «üch nöcb!hrauclt6;> konnte. 



der'Vf^^tmcCB oitr deäi'addffm- Schfifißeller ßjei-. 
hUir:ekiVerxfciebniJbin:derYQfrc4efi)tUerer^un- 
»»*hoiA weiUgefl MkMdgBi'feieB, , >v eichen Ieti.;j 



äer < Mgmiea-Staeke wird-fiah-der-Wtrch diefer 
UncemebBiaog - nudi -befiiev atofeat beAtimmen 

-■;,:,.;■ ■ ':; ;lr:,.i(. -.,■ Il,: il .i.v ■■\,b .(■ ^ ...... ; 

4TjtL^i. b! fi»taiiet?<' etkaÜtiSini'kPEmUffttr' 

''■■et''de--letirtt;- 17'^'.' s^-S^'il' ■;^'.-;- ■■--■ ■ . 

Inhalc und B^handluagtart vetraAen b«I<i dra^ 
Vf. diefer Schriff, den);*r>r fchoit mehxwe Samin- i 
ltin£enllil«iner,rf«iiofclä[zbirer, Anfnitse xmvers 



Auch ift es-bey weitem- «oeh-keine H«r^ vor}( 

Suchern, wie er £e it derVocrede-seaiUij oder, 

Äo- ficHl. Wenh. Aber tuic 

tut 6dHlitndi9ni;idtce:er 

eawat tefliBEri*ilbd. Jröi^M 

heyinieicemdltM rantlicbll 

ojurihr nuifeiiunaiiitnbar. . 

halter, CaüAeia JiadiUägn de» Prophecen ,' jaiicl}" 

Mtte Angemerkc' ff^den StüA, ^»3 Öer oünanEV 

fcheSi^tsn jeacder Kdlifdei'Sannitfia ift, und' 

was das Brißjäriiakmigg^^lbinwiii^B 



dBukennhabeh,. die fi<*, irie'gegertwirr^eivdurchi ktai&^taf{ebMiimtmbKt.^it£J^maß 
gr«f5e'fielcfe»hett, iWd m*«(ae:.aeBitheHun3;. iO itidit dft italMtifcbff'Äpiiidii,- wie Ce'iVider 
«V"*'V'v*'' !''«*■ '!1^*?^^^®^'I?***'''^*'*'^' Tiirkey(B«fpfocheii,wirdvVS«iwnfltn'-aui mehr. 



Ife. W.,.ftinM.o9eitlich«i,G.fckäft,rhalb.r, xu^r »illkährlicli ift.MgondwS «4. «klärt und iin- 
]«ageS«mj.teig.enitä|tfolgeil(ie_i f. I^.Koa... EeM,o„dfieilghi«ft«emv wddie« In ihsm Koran 

SBgM «»Jtofea.Tl«J.urJh<ä»än»iiwaer/r<>,b wohl »fchi;o,;,rZi™ijtnirfc-aie *H»!!*t in! 
„ich™ Ka,fcr .u £ebrauchjn. Jeut nenne üch du Solcan, Gürten habVn. «nj worinn dfeM«.- 

mifchenVerhandlunser, and der König »on frank. |. „ieht einmal die Fraa eine. H.mbargitchen 
r."?. 1^,„ s,".ir?° T J« »««'M«« - «anaMni.-!» i» abgefchnr.ckt von Irgtnd ei. 



deoCejl^en „ _ 

durch - Anfuteong meiu^rer" VertrilgB wWwrf^ro' 
cfceii: ' //; Viciptifies (pttt fubiet U droit des arv. 
gtoii de couper ie boist^Inde ou de Campeche. 
Gm und unterrichtend eraShJt. I/}. Sur. lei die- 



Tempe), Coiidern-fiS'lftlda» vofnemfterBeÄau»^ 
dei'MiJiafnedaaei^felbff XiftAtxJkeiKdrwrw Obt*' 
hammed find volkrUnriclitiglceKen O-gatii nädxTem ■ 
fiewÖbRlichen Schlage fchlecht untgtricÜteter. oder ' 



»« tu>H/f/»t' Fi«t^rr,n». nV — : r . ^•^""nwicnBnÄcfliageiciiMcntunwmcateter. OQCT 

alrfVlMnHS.da» Reche, deft Rrfchstag i« berufen, . „^näH, ^^^^ ftIai»bemgeiit>|rcn'G*.^Äktit' 

vaderXa^ietf Ja(ren..,.'aMt,Ciü^,' was am' Ende' 
de» Artiltels 4>luhiRfnn«d. voir denfelbeti getagt - 
wird, nfmnit'dks'Fa1fche,dßflv«rheriliht, nicfct 
weg, Tondern err^ jriu' eiifert bey' nicht untere ; 
richteten, verwirr«nd«*iWiderfprii"(;n. Viele Ap.- 
tilccl find «u» fchtediten Büchera ohne alle Ublier- 
^täti^ «usgereiilri'e^eiV, und dbher tieGuBders die '. 
lächerlichen fehlet'' begangen, die man bey den,. 
VVrglei(iii(n^ca der ^oj^genljIrldlÜcKen B^dieRuH« ' 
g^ mit denenan HtKCean. flöfÄnJn' dergleicheif' 
Diiehern finden So ift* Affatfchu .'Safchi durch ' 
(»tmannunei' 



»« djrlgiren etc. J ,ln DeutrchJand, haben ,ei die 
Vicarii auch in der Capiculadon Kvi» Vll^^rhitl- 
ten; allein da die Fiirflen demCeJben noch intmer 
widerfprochen' hätten , fo wSre es noch nicht als 

f;egtundet aniuerlcennen , big diei;e Ihren V'ider-' 
ptAKh ruheniüe^en. Ute^e le^z^ A^u»dluas. 
iä^uaftrcitig die: Wichtig «ea ftUen..' . 

■ RAwaöit«: Turi^cket Stiiatsivacim dJer.v^ 
ßandige ErilänHigaäertürkifilutt iStmttmd 
HofbttHnOmgen und einer Geftkichte des Pro- 
pketen IVfuhätmedt, des Koraut dfs K 4h- 



, : . - -, -r- -- -1— Jatiitfcharen KüchenhsKifitniann: uberfeut; Chio- 

dut-,Hamid%ii3 ^iifchBriUn^uiaUeRßr,Zp^^ kßdex-Agtf, 4ea Sultans. ManteltrSgft, Stiefel- 



■■ ■ »Sßwfr' ■ ' ■.-. ■ -w .,..■,'; ... 

■9eri)Z^«»fr dea Vf. IKfthr BirtfiüemUch;in- 

£einefleii, und, die fiewöhiOkhtD ZeiUi^leTer 



aaaueher HM Xigi]nn<rft«n(, /mit Hlnzufügung 
dp9 wiMlKen Einfailii Zn diefetn Pollei\ gehiJrt , 
vjel Crtüe"! Wer kann es Gcheridilren ,■ wjenn S. 
39. gefagt wird die StUtaffchtüa fai.'i Nebtriger 
D d d d d s und 



f^ 



A.i.Z£mi«i 



niiäTrabaiitel. 0ii(St-^iM^^k'Kieht*witom 
fect' Becker *m Aetat^btn e^ttoamea. Alswehoi 
mtA XU dier«n letztm Ocfcfaüfte gcn^ ni6fucheii> 
kfiante. wen-mM wollce', obttedai» -er Kennt-' 
niCsixta hXtt». 'Auf vtfelm Artifcdn wM mini 
iQch dilfchauM Mnnt iJduiKen BeeriS' von dn-j 
etkUrten Saä»; erUlten: '£,' B. Bey. Scbifsca*) 
dlcaine.wo dem LefervieL-belTer gehol&n'wttrei' 
Vreiaft ifim ge&gt hloe. daüsfieihrSchUFuDd 
feine Btüuxatig ab «Ineh Zaiiti fieUan mi^en; 
Aus dem, w*a ervon Wnfeuf Tut, wird nieinand- 
dnen riÄüa«" »«Bliff ▼•n.diefar feifilkhai ÖW» 
Ution yind den BeM'egaiicssriiiid:än dRu-.bekom-' 
tfien. Ds&die KadUMdkjan, MolUbs,'KtdUr> 
etc. «nrklich sa dam geiÄUdtei Sunde gehören,' 
lUid daJs die nnze Ulenn eigentlich ,' wie ehnials 
ias der Fall oey aUeh moraefUandiGchep Natio- 
nen war, HS Geifilicfaeiibefteketmid den gelehr- 
ten Suvliufniacbc, ill akht allein uirgenda g»-' 
AÖrig auseinander ipefcBtj.fMKleniS. 143. Aehc 
siisdriicklich^e.UadiiMIm. keine fieiäliictae.' 
Di& einige Artdicel gaox.tiMigriiifl<n,ftftd, yey^' 
AeS an. allerertom Vekifttunc, W«Ä 4er Vf.^ 
dlefe Auflage fetnss Baal» verlnult. und. lieh 
dann Muhe giebc, das FefaleEhafce auszumerxen, 
tind das UnbeflfninieB'und Sdiiclegde. zu.beridi- 
tigen, fekann fein.Budb reche ntusbar. werden.^ 
Aber aladcna raü0an'.«dr:. ihn .befondsM J>iC' . 
tcn,' den abg<<<ifainackten SpaA we^ulaHea, Jer- 



l'^«». 
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imMtrSti ds-CaffilebitUl Ak rA ^i^aämUd- ^ 
gflB-Z.euteabefiuhtwird, ntchteirinnklautgeniu/' . 
Ift, und den Lefesn MnM B«d» lMkdhafe«rird[ . 
Uiüeacfatet dttLOnnzvidainlt fenftfiiUcift, f » über« 
tri^crfich doch briondenuf & 44: C3.*6.' Er kann 
fiehühetMugklalkit, (Us fieih- Witt über d& gn- ; 
benSktot deriKiCreii£cäiffaer«i'OaßiM>tinopei& ^ 
7S.k«taea diBiep£«HCe4n irgend einer euvepäifcfaen 
Scadtfein^ niachenwit-d. Ueber den Htrrn SU*- . 
hammedvai Hio»fam (SiiiHe/. Jacht )ifidtfteA>.ein ' 
polidfirher Bierbrsun* oder Krftner. Auch wird «s; 
nöthlgreyn, daiJi er Cch feflere moralifiAe Begrif- 
ttfWrfüha^Hfi^'X, Br,fy^ bfy^S.pyy i^cht durcft 
eine beftimiiy- g ^ l ji f u B gyft»d>n> ^C«. (ond^m 
durch die gefunde Vernunft belehren IkUerdals 4er 
Alofd, nach feiaersafdieGeletien [eines Landes 
richtig gegTÜndecen Ueberieiigaiig , nldic mehr 
Unreditttü^ wenn «r4 Frauen neyra^et, aisder 
lutheia&he.Geaeratfupertnt., wenner etneh^ra* 
t)RC Hr. B. nuCs fich erinnern, daferich Materien ' 
dl^fer An niäir {o entCcheidend aburtheilen laOTen.. ' 
Der Katholik wb-dx.'B. fegen ihn miccben fo vieler 
Gewii«lwitbebM9tei),££s der eine To gut ründige.- 
il»der andere. Sein übriger TadelderTürlcenift 
nicht gegründeter. So Tagt er von dealUikiaä/chi^s, ■ 
äßt Leitawadie der Pafichen, dalä fie hej einem Eip- 
brache inJeindilche Under atie Fnueniimmer8\< 
nnchziichcigsen,beCDndersdie Nonnen. Womit will 
derV^dte^n wodeifiinw GeTchinadc beweüJent. 
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»Ai piaäÜde V. 
nbincri pouft,. 

nltrtuli tratrts. ■. 
1 Irrtet ootf'nichl 

rfe^DlrputMion; ' 
I b1 ilim baWDftt . 

I a/ariTchaa Flei- . 

S'eb diefe lanze ^ 
iwardicM ent- 
1 wr AutkMrulir 

, igcdtaaisM tu.' 

ir «iite erüfnaf . 
: rahie DiT^i»»- 

(icht rirdivoan 
' r Und die'SchU- 

1 c tadirl bab««! ' 

äi it ei «BW. H«*'flM» Jiiw ^umB iviKHüvtupklm . 
zKntKik-otlitmtjLa^a. .^iii*dM;,MmC:hi»»twiig in ■ 

d«n>lite>i ff.»*'>i*fif?««'!w'/(j;'-t'^'[*l"^'"«'*""'' ; 
ni» Ga niti a»t ektmuiiit» fctidlallircbefi Dtmonltrir- 

EUF AufuSrüiig. W*n;i^n»ftfiaii»C»b«(»eltmt ha», daß 
ntthtalla Sitte dtt Lthter^tiJ«y.ip^vMtbtt Wtjhp-, 
fciaflM «oll», _lW«r.«H»p«»na*tt- "-■"'-— ■<■-'' 
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fteh (iitrfracHiiaiffli iilr4«t Ph<l<*P.^'«; .^«H""" 
I«ylichini<*i. V Pi» KW« ?f'.'*?f*'*!^"' '"■ "^'^ "' 



dNy AklfaeÜtinMii gebnctrt. to^tu KtUJÜn^kuaiVhj- 
Ük. R«c. wanden •»•'iictit «in ciorUat Wen rcmdee ' 
Marai an üadtn , uta (b mehr . 4b ficb d«r Vi. ib dee 
Phyri^ in eis groftM Det>a tiajpiaBm hat. Dia Ha. . 
tluinaiik wird aäf drey ÜMMaabei^t^ttit^t. auch verd«« , 
au* dcrrdbta nnr •iniea Satto »hoben. — In d«r Lo- 

Öilt noter andern dia wichtigo Lehre «on d«- Um- > 
ning der Bück» aii«K«W*n. El beilci: fatr&t ptt ' 
Crittritt viTiinCu ac.CtrtitmdiiiU; Du ift eine aniBiülend« ■■ 
Verwcchfli«^ tw^ytr («br verfriiiedeavr JKai«. Oee, 
•rüe fallt trnrum hei&t: f'eritaiii ietegtudar imputtm- . 
tik ; ein« Formrt oder Rubrik, die all* OueUen dn Irr. ' 
(bümtfr enthültv tirid nichc aU ein« Mft* Quelle ang«- 
fllhrt werden nuT** Die viecte Quelle des IrrEhomi tft: 
liltertat phiiofojihanJi nimium ta/iftntta, FreyUch klim ' 
man es noch aicbt «erlang-en, dife der Vf. dtl Nimiam, < 
aufltraicba. Da« Wunder wird in dar MctapbyGk. dtfi- , 
nirt: EffecHI SupirtiUnral'a. tt injoütut. — Die Qa- • 
wWtaliellkWt «der Saltetttteic [bnt da2« nictati. Ten- 
dem eincix nBdi^aUain.dl« Nitfltlichkeit «der Ueberoa^ • 
türlicbkeit der Wirkenden Urfacbe. Der Vf. nimmt itm. 
inßfixum phgßcum an. Kec. hat Diit V«jrS'*>'8"* ^i* Si- 
tze g:*f«tfMri »fliäf tKim fant ntrat madüwät. tmiT/l in 
bwtit anüp« ffirUanla t* immmfriaCt. Aber Bsn wo- 
hfs. Std Mme« mtrtalit'/ W^iu beha*pwt man die 
Sterblichkeit der Seele der Tbleref Di* Schrift und die ' 
Tli eo I dg ie en Itcheiden diefen Slci nicht, und die Un- 
fterÜicMcc^t der'Vliiet«'wÄfde''der nnfrigeB fo wtni^ 
■beii^)|SfiWürdK*bJtiw)hlliua. Oi« Deinitloo: SStn- . 
tu Dfi tenfifilt intjia'itxißttidi ntefßiaU «A/pJaM ,-.■£««- 
riduie.. tPMJftrdtp Griwid-,ftiftK ^«fi»m ■ nicht lifc 
rrlfi Weren öic. ' ■ \ 
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Mittwochs den 90^ l}eoembeM789« 



EmSESCHREISÜNQ, 

JpKAKinruiiT^ b. J8£€X : , Tofiographifche ftprf* 
fche) poliiifche und fußörijche ' Befchreibung 
der RüchS' fTähl^' und Handelsßadt Pranke 

. fürt am Mayn, «n D. Sf- H. Fabejrl I Band 

1788* S43 §• II ^^^ ^7i9* 6^ S* mit B^« 
giften kL g. (2 ftthlr.) 

IVvf «ffe Stattsvcrfaffanor der Heichsftadt Frank- 
**i fttrt; in feiner Einleitung in die Staatsv^r^ 
fagung der Oberrheinifcheu Reichsßädie ^ Müllerf 
Befchreikung der Stadt Frankfurt, und Gerckeni 
Befchreibung derfelben in IV Th, feiner Rdfen. 
waren bisher aufser. einigen andern Ahhancuun« 
£en von den einzelnen Theilen und Merkwürdig« 
keiten der Stadt» die TOmehmften, aber siochun- 
itifilngli^äien» Fuhrer 9tir Kenntnifa diefer anfehn* 
liehen und in ihrer Verfaifung ^ehr jfliicklichea 
Reldisltadt Hr. F. glaubt die noch offenen Fl« 
eher durch gegenv^tige Befchreibung auazufiiU 
len , und das Ganze , theite aus eigener Erfah« 
ruiig/ thells ans den angegebenen audientifchen 
fchriftlichen ZeugniHcn möguchft «1 vervo^lUUnr 
digcn ; wdbey nur au bedauern ift. d«(s auchlhnv 
iach reichsftftdtifcher Veife» Archire und Prirati- 
fammlungen furchtfam verfibhloflen geblieben 
(nd^ Unter diefen Umfiänden bleibt denn doch 
noch reichhaltiger Stoff, zumal in Hinficht auf 
Gefchichte fo vieler Merkwürdigkeiten, äbrig, 
^d der Vf« hat feine Lage und Talepte fo benu« 
n€C, daftr er mit feinem Verfprechen rühmlich 
beftehen katin , und auf den Dank feiner Zeltge« 
soffen und der Nachkommen redinen dar£ Unferm 
Ortheit nach Hl in dem Verke der tppifche Theil 
bis auf gewiife Ausnahmen; der Mßorlfch-poli- 
dfdie in Abllcht aufCnltur, BevSlki^rung , Pd- 
Bzev-» Jttftiz«» Kirchen* • Finanz- und Militilr- 
verralfung und den Zuftand der Kiinfte "am voll* 
fländigften , weniger und «um Thefl fehr mager 
der päagoglfdie« uterarifche» technolpgf fche und 
«lerVahrimche Hieil ausgeflthrc Durch die hier 

«ewShIte Ordnung der Materien gewinnt das 
ferk eben nicht; Doch ift der Vortrag deutlich 
«d bündig, wenn auch nicht ganz fo wohIb.&' 
forgt, als er feyn kt>nnte. Der erßt Theil und 
' A. U Z. tTt9^ ywn^ Banit ^ 



A 
« 

Abfchniit toU die löpifche» d^ «weyte fai 
drey andern Abfchnitten die politifche ^efchreir 
bung enthalten« Die Eintheilung entfpricht 
aber nicht genau dem Inhdt, weü in der topb^ 
fchen Befchreibung zugfeic)^ kuVh von pQliti» 
fchen GegenfiSnd^, nemKch vom Zuftanc&^de« 
Einwohner , der Religion • bürgerlicher fifahmt^ 
u. f. w. gehandelt wird- Dies bey Seite, lüst fidi 
der Vtlfehr^fusführlich auf dieLage, dasJÖi« 
; mi; äeFniAtbÄ'kät, dcnM&yntoom. dann 
ahf die rerfcMedenen (Ertlichen Beftaadtheile de» 
Stadt mit Sachfenhaufen , Quartiere« Ff&ngs* 
werke, Brüd^eUt Straften» Haupdplätze, öffe^tli* 
che Gebinde u. C w. ein. Die Ubige der Stid« 
Frankfurt beträgt ungefilhr 1600 und die Breie« 
1000 Schritte. Der Umkr^s aber Innerhalb de« 
Ringmauern kann fugüch 4006 Schritte enthalten. 
Der Ürfgrung der Stadt wird auch hier in Unge- 
wifsheit gelaffen, gehr wahrCcheinlich hat jedoch 
das Palatiumv welches Kaifcr ICart der Grolsei 
als der Utefte HaujtpaBaft aa Mrprms im Jahr 
791 abbrannte, hi^ erbauet hatfde^ VC nenne 
Ludwig den Fmmmen als den Erbauer/dfeflelben) 
den^erften An£mg nnd die Grundlage der Stadt 
gegeben. Von Ludndg dem ttowA^ hekaitf" 
Frankfurt die S^Milgti^Siäglt^itr^^S^' 
wirtig enthält Frankfiirt in 14 Ouai^nH^^^ 
2997 Häufer ohne die Judenhäufer, die beideft- 
Quartiere von S^chrenhaulTen aber, als <ln theiL 
der Stadt, mitgeredmet Den Juden ward 14^» 
eine beibndere Stra(iie angewie&n , . die in^' 
Mauern verfehen ift« und verfchloflen werde»' 
kann. Schon im J. i6u belief lieh die Antahl 
der Judenhäufer auf ipf. Nach dem Anbau ver«» 
{(phiedener nachher erlangter Gmndffücke wül- 
man die gegenwärtige Anzahl mit den Hinterge«. 
häuden jauf 500 angehen. Von den Serafsen wer^ 
den nun die giüfsem genannt Es fehlet hiebev 
ein GrundrilA von der Stadt» fo da£i diefe gencl 
nerelle unanfdiauliche DarfteUung aiun Orienti» 
reu der Fremden wenig nutzen kann. Die ibnft 
vorhandenei^Grundrifle Ironnten dpch zur Abfiche 
diefes Werkes noch beffer eingerichtet werde».* 
Fielen Hn. Faber nicht die Mufter von Nicolai 
and Heis beyf — Umfiändtiche Befchreibung 
des Bathhaofes oder de» fogennnnien Römers, aj^ 
Eeeee • - '^^' 
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des vernelimften Sffentlidien GddliideSr^ ^Quach 
den fuccefliven Anbau hat es docli eine ganz 
varegelmäfsige Form tth^lten^ Qod ea ,ift mi^ 
den • Aathhtofern xu j^nbe|£. und Aüj^ureiti 
keine Vergleicbune zu fteUen;^ Der Evang^ 
Lufhnifcken J!Brch0tr\ finik-gegefiwttritf fieben« 
^ivobey 14 {?) Itadtptedigef ftebcQ. SoivoM Aig^ 
defchichce der Kirchen« als der Zaftand der tnil' 
^itöffendichen md^Priv^t- Stiftungen zn welchen 
ktztern Frankfurf fehr i^cH Ift.l^erdeo iä}^ 
äitsfiihrlidi angezeigt» fehr kurz hingegen die 
Schulanftalcen. — Die An^kidßT chrißUchen 
EinwolM€r Oßst fich nur nach Leichenlißen und 
der Anzahl der FeuerfiSt^n ausnutfeeln. Erfte- 
#i werden aus altern >ind;neueirn Zelten nachge- 

wiefeh» dem zufolge ein nefukat von s6cc<^ 

Einwohnern herauskommt, weripn 55011^ aufSach; 

fehKaiifen' gehefu ./Hifserdeni kann man $6iö 

,Qu4et(kfeclki^n^ wenn auf jedes der I9> Häüfer» 



Sabaadiftn. Se^ uralten ZeitM beftdit der itoth 
aus 43 -GKedem ; diefe find tai 3 Bänke getheilt. 
l^jthl und eecechtfaiiiie d^ Raihs biebey^ werden 
ifti Geiijjg dtn Confkumn angezeigt» Hierauf 
folgen r Cötlegial und wricktsverfaßmg » geAef- 
m^ l^ft^ation ^ Franhf^ PviuatYefiki^^ fitMzeywf^ 
fajj'ung. J (Bey fo manchen tri^fli^en PiliaeyetV 
richcungen ifi es doch zu benrundern« dafs unge* 
achtet wiederholter obrißkeiti'Chej: Verordnungen,, 
noch iäfi ieoiokeHui.irey willige firandaflecura- 
tionsfocietät zu Stande gekommen ift (S* ^4). 
Finanzverfaffung. Im erften Thvüe d€^ Bucj^s 
kommt die allgecneine l<[achwei£ung der Staats» 
einnähme , Wer ,aber .getrennt , yon. Jener » die 
Ausgabe Iror. Fiir den Schulcheirs find an Sata« 
üen jährlich igoo und fiir.den ältefien Büraer- 
iheifter 1700 Fi», im«rer noch nach dem Zufchfikt 
des fnigaiem Zeiulcers^ ausgefetzt. Üs fällt 
aber fehr auf» in diefe^kSalarienetat wahrzuueh* 



Itie aus 454 HausgefiUsen beftehen, 34 Bewohner» öien, dafs jeder der ^Stadctrotnpeter 300 Ft, Je* 
den ficherften Schätzungen nach, gezählet wird. - der der geifiiichen Confifiortalräthe abtr nur l%o 



..Die folgenden ebenfalls mehr fiatilUfchen als to- 
pographifdien Abhan<ilungen betreffen ; i) Die^e* 
r^BchtJameder Einwohner als a> Bürger^ b) Bey- 
Men» c) fremde Einwohner» d> Abgaben^ 2) 
Die Fähigkeiten der Elnw^ner» wo ^er Vt den 
Zuftmd der Gelekffamkiit Cdiirftig befchrie- 
ten) der Stadtbibliotkek^ Privathfnjßkabinete und 
.,JC«nj?/^Caus£iih'rlich> anbringt. Die Städtbibtio^ 
. Aek ift fchon über 200 Jahre In einem grofsen 
. Saal neben dem Gymnalium, und nichts wie IV^eu* 
«felTagt» in etlichen Zrnmerrv nebeu dem Römer 
Jlufgedeltt» und enthält 2H bis 190^0 gedruckte 
Werl^» viele Manufcripter eine groYsein 20 Fol» 
Bänden enthaÜtene $ammIttnor der fchpnßen Qri- 
l^'naHcarten etc. 3> Den ZuSanct der yerfchiede- 
^en. RtUghmsgeneffen .mt dem Lha)^ der. den 
^JiefnMiwte»' deutfch» und feanzofifcher .NatJfön,! 
i(^f!^:^0MS 4Shmdtn und fub lege cowmiffaria be- 
riwUc^ra^CcHicielCon eines exer^itii reHgibnis pri^ 
ik^H in s Beihäufem innerhalb dej^ $tadt-Ring- 
ijMaer*' (^und zuletzt ^ die verfcku^enkn Stände 
iätrEinü^ökner , . nemiichl der adelich^n Familien^ 
dfer Handwerker» der uinünftigeix Oewerke und 
^♦fliawörbe <hier in Rückficht auf ihre P^jlizeyver- 
tAiRuttg) der bürgerlichen (Tavalkrieuiid Schü-. 
; ib^gefeüfdieften^ Im zweiten Theil^ der itth 
^GBgjsnC^itttf der topifcben Befchr^ihung die 
'faHttfche und hifiorKche enthalte^ foll» wird 
'»•tofier • der erfteraf Äbtheilung A > die' Äegi- 
memis^erfaffufig dei Stadt B) das Fofiwefen^ und 
Q>der Zufiaad delr Hahdluug^ in eben fo viel 
> Abfcbnitteii nachgewie feo. A us der Grund ver- . 
MRing erglebt fich da(s die Stade Frankfurt ei- 
i jie-geaaifsigte AslBtokruie^ oder aus Jrißohatie 
Whd Demokratie' züfammemgefetztit f. Die Aus- 
Abuns der Landeshoheitlichea* und Rekhsfiädti* 
ftinen Rechte koiumt de^fi Kagiftrat allein zu; in 
fewifieA Fälteft Aber z. B. iu-J^ftpurangsfacben i(t. 
^^ •^^^ » die Cinwilligimg der fiuiger£cbfft' 



Fl. bekammen {j^ 78 u. 75). 'Zur Zeit der Reichs» 
^^.trlkei 15^21 ♦. ,war. die Sradt p^h mt keinen 
-Schulden befchwprt^ nachfolgende tnfilBe uftd 
KriegsUfteit aber haben 'fie' in tfi^e Nbthwendig« 
keit £ef^tzt^/nacb und nach j^is 1757 über a' 
MIU, Fl. aufziuiehmeB ». 'dfte mad durch eine Ka* 
pitallotterie zirtUgeh fucht» auch, werden die 
neuen Kapitalien nur mit 3. Procant äLmhn \xd^ 
äonlt, r- Die befondetn Kanter und Coürgia^ 
als das fiammt, div ifc Kaii^kyen» das Confiftorium» 
Cutatelaifec, Äckelrgericht; ^uriegs^ßugaii.t u.f.w.. 
f^t der \ÄF. hie raüfl^h'arphkbe lieber Ordnung 
folgen. ' Mvocdti ordinam find gegenwärtig 5g.. 
Die ngüUrte Mannfchaft der Skadt befteht gc- 

f'enwärdg aus- 11 CampagpJren» nemlich j l^taab-» 
Artillerie und .jaKreiscompagnt^n« in allen 
$65 D^nn, deren monatliche Ldünung^xnd Quar* 
ä^rgeld 3v6^ F'- beträgt. Erft auf kaifer|. C«m* 
mil&oUCVeranftaltung* entIchlo(s ma^ fich 176X 
Laternen zur nächtlicheu Erl^u^htux^ der Stadt 
anztifchaffen' und zu unterhalten^ und fo find 
gegenwärtig '604 vorhanden« -• Dritter Ab-^ 
ifchnitu: Pößuefen. Die Wichtrckeit des pegen« 
f^ndes für Frankfurt hat den, Vf. veranlagst, io» 
wohl die Gefchichte aÜs den gegenwärtigeu Zii* 
ßand deflelben (ehr in Betail na<^uweifes. 
Vierter Abfchüitt : Handlung. D»fs der fandet 
feit 30 und mehr Jabren ui Frankfurt zu»eiiom-> 
men habe» hat nach' demi Urtheil des V^ fetne> 
völlige. Gewifsheit^ dafs er aber in dem Verhält* 
nifsfo, wie die Menge, Kefibarkeit und Frei^fe 
der Waar^en gediegen find» auch gewachfon fey,. 
iß wie der Vf. richtig bemerkt», wohl nicht za 
gibuben* Auf den. groj^n deVfchen Zwifchen-^ 
haadeJl,. den wichtigenSpeditiens* und Tranfi4o^ 
Handel hat er fich nur fehr kt\rz eingetafien, um« 
lländHcHer find der Wf chfelhandel» der Buchfaan«^ 
4el,> die [Ranu^ctfipren und Fabriken » das V«r-. 

blUtni]Q^ üeaBteii^es« iGewi^hi^ uluÄ dtr ll»pscft 
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jto gcftitfttt ^ Wwter 'iadem keifst es Iiier:.,i4ie 

gpgtitHvärti^n.Oiichdrttckefpyeii; dered lich>4 
kfpr fe€ftft|eft« find te' feinr/gateii Ataade; :Mii 
befieUstgt fich.* n^hr als ;ietatiir asTiAirbcrb 
Schriften und Papiere/^ Vom Gegeiuheile xeu- 
rpn aber gerade die Drnrkfdirift aikfers Vf. und 
viele andere f ffiÄr wllre ^ohl rferlOtt gewefen 
die Urfachen aniugeben » warum der f<w.ft iii 
FrankftiTt feberwhrolc grwrfene Bdchhmde^ Seh 
voriuglich nach Leiprzig |cewaiSdt hat? — . Aa 
tabrikanteä ifl^ in Frankfurt kein folchcf «eher- 
ftufe , als man aHenfaHs von einer fo* volkreichen 
$cadt vermiÄhen folke; ^Der Grund liegt in: dem 
Ihenrrn^ Tftgelohn. Viele f ahrifceA wer<IblR da- 
her von -den fiinwobnern' h» bcSnaehbarti>a>Aus- 
knde für eigene Rechnux^g betriebrn, . Von» dem 
Orfprung <i^r heidea Qi&rv imd Herbß>freffen 
mtii ihren Privilegien:» vo» dem^vPfeiffexgericht^ 
Wefsgeleit "bx^ der 'Zoäfteyheit tin.den Me&ii 
wird S. 3^9 — 43<^ weftiäüfdge: Auakiwift Rege» 
ben^ die Mffßgefcküfu ' felbft «beir Öfst d«r Vf. 
dan« unberührt r »nd vflrvveilet m'Amfciiinis d^t 
Wanten^ weiche «ur Meffcf gobrada werdeoi mf 
das Screngifche Mefsfchwna, %h, weaÄ«» trö» 
meft Venefchnife der UTaavwi jfdiöa den Ge« 
»nd erfchöfifte. Wie fvMitig tft %. & nicht 
Lederhandel auf den Frank&yrter Meftn t 
.,. d^r Thafc.eree febraBnaugeneftme Liicki» in «I- 
t^mW^tk^mo ma^dteMi!ricw(irdigkemn Frank* 
fitrts in ih«ni wefcneUtheaf timfa»ge wftidien* 
bi?r6clKigt wird.. ^— im fünften AbMinioi ; den 
iet \L uneigeiitrich die hißorifche Befchreibung 
nennte kommen eigentlich verwifchte Gegenflto«^. 
de vor; denn anber der Grefchichte der Stadr^ 
Ihren Bündhiflen: und Kriegen» wird hier die. 
KaiferQche Wfchl uwi Kwnang ifi ihrer ietwgeit 
Oeftait befchrWien^ .ferner die Au&ewahrung 
der goldenen Balte im Scadiarchiv. Zoletac wer- 
den die Sitten und Gebrüoche der Siuivohnft^ 
der Zuftand der.tur Stadt J5ehorigif»n DorffchaC» 
ton und dieFruchtbarkeit de* Gebiets von Frank- 
fort angeaeigt^ Im volten .Gefühl aller die£er.' 
Voraüfne glaubt der VL wie derSpanier von der-: 
Stadt Seviibi, fo auch vdn fetner Vateiftadt jnit 
Grunde der Wahrheit ansnifen au kpnl^n s Wien 
CSott kebt hat ^ dem giebt e« Wohnung und Nah*! 
rang; in Frankfurt L • - ^ t 




iBniM fcXttimpt Bnft»Ugft zwar Befckmbung : 

: v^n ScMßfim. {iuiifits^ ßmmi . mit jK«., i7;&. 

- 8^ 4D0> Su Ä^iut«' ßond*. im* 4» *• • 

': 4cb$€t SaHd;„mt eiiö>m i&- 39&'S. / 

f Im Vlten Band^ erkUIrte der VL Hfv Kammer- 

caiculator Zimmemmm^ dafa^ man dfcfe Bejtr»- ,. ^ . ^ ^ v, -' ^ - 

g«.nicht iroor SäMtAff Q^kbkltoi^ fc<it)<?rnr p]»a ^ ^^^f^^^.f. H, in den üifienaancen Eiirftenfaal 
eine* Dfirftellung Scfirefiens nach dem gegenwar- trät^ veranlaiste ihn der Anblick von deflen 

tfg-^n Zußande betncht^n foU» damit man, nach 
Verlauf eines Zeitraums, besonders das, Zug un A> 
Abnehmen eine» Orts oder einer Gegt-nd» wahr- 
Mhmen könne» IndeiTen hat ea dock fo vielLan» 



jdesr4 «td'.boTondess flSdtifdie GäfditaMe mTigc^« 
»omtfieni ids 9ur Erklärung der ßegenwärtige^i 
yerfaSjuQK. notbig w%rw .-^ tiiar v4rd nundaß 
^ülfteiuhunir^jierrnaph a)^n feigen Beibiidthet- 
1^ r W6 inaA £chfiHi weift , 4nia archi|ri£chev. und 
|inderii'CUfie9:QtieUen, befchrieben» >vMach4er 
Zäl^ng,. von X78$^nden Ikh'in i^ Städten md 
55ft? Dprfcrn, —- ^einige der letatprn fitid Sleile^r 
lang.-- oier it? aar^i^aoFeuerfteUen ^7S*66f 
{i/leafch^iiK dafs alTa aufweine Ott'* Weile a09f Q^ 
«uf «i]| Hnns-eMs^ ilbßr 5 Pet fopo^ fcomieR» Oi^ 

gadt <9^Ma5enihiett S5^ Seelen» B\mzliau^2V^^ 
irfehterg '6Mi4^ Als ein Gebjrg^Iand ene«g^ 
da& Für(lentibiim nicht fo viel Getraide^ ^ m^^ 
Bedarf der Einwohner nöthig i^* esbut.abejr 
kornri^iche Nachbarn. • 176g eni||bkteeine kcfliv* 
gliche Commiffion bey Querbach das für Schief 
Uen fo wichtige Kobttläfwerk'^- womit man jetzt 
die ei^ndifchen fodürfnifle diefesProdil^t»'^'^ 
ftreket, An.GreifenbergerXtetOwsndwurdemTSi 
£ur ^7U l4'i:J^^lr.Mhgefetu\ Schmiedeberji Yiri^ 
£andi^ IZÄg aufser JL^nd für ^J^o^i BtUr. Im 
öif li^berg^it l^seife lifgt das .eigendiche iüe/fln- 
g^birge^ i?afphreibuog der?/SiA»eeAeppe. ^ Upt 
i^irung.der Elbet Auf dekn BiefenkanMiiffilt 
Oian jt| ßrwnae)i (?j die fidi nach uä9 nach 
i^ 2 Bikhe fumipeln^ aUa welchen die EB^. 
entffwingj, davon der einOidic ßrofse, derahv 
dcre , die ;klei3ie.fiib^ heifsr. j giö vereinigit Hkh, 
hierau£^mit dem mifse/i Waüer^ {alba aaua^ dfis^ 
einen TheiL der Goinaeritwifchen Schteben wid| 
Böhmen häU, und gehet nach Böhmen. (XlTahf^ 
ff heinlicher ift dock, das Refultat der Wn^erfti^ 
ohung über den Vrfprung und; die Benennung 
4er Hb« in der tofK^gr. Befchieibung des Rief en*t 
gebirges von Fu/s 1788^ wo dasfabelhtAcder^ 
eilt gufaen geaeigt^^und der Named«rÄ6eo*erj 
Jlöe^ wie ße kHge vorhea>befleto€St^ilim<de»^^^. 
^ d»?utfchea Volk diefiÄ> Gefamie*i>eiMhnte,4t<>n' 
dem alba aqua^ oder dem heBtisro Tteft^ Hoch^ 
f^ benanrten ir«/j . ÄTöJer, hei^riefc«! wijwlO 
üer Fllteßßtiä ift der Bfichreibungderitirftefw» 
tbumer Üag/itf uiwj IFohiau mit den >Hcei£an . 
»eyen Standesheirrfflififcen> gTartitiiwgnMiiii' 
Utoäe gewidnu^t. Die GfeTicbichte dcrHejrwijte. 
und Herren von, §agan wird f ehr a«führB«Ü'*r- 
aälilc, allein der. im J. tf^s eafia^fie Veifcairf dfes 
FAiraeothums an den Henog^f^n Kttdbwt^phne 
K^nnuiiis» def Unifiätid^. i^ur r\u»: *tgreeliafwl 
D^ St^t Saßin wählte. hh.J.: 17871 s6?w#:^oh-t 
l^u ic87 SoekiK. ¥ol¥deikillteftrir:UMiiehr b^^ 
gütertcn Klofteir ^lAbcey CrftercianCer. Ordens > 
Leubi4S\u^X- iVinenv prachtvollen Gefatude-^frd' 
das ÄemerkuniiSwiTthe. auf iT^Seiten dargeßtUi,. 



Gröfse und Schönheit «u fragf»n t Ob- die Apoßel 

Mf^k^Siaal^icken SaU gehabt? Indeflen fchüme 

der König bekaimtlich, iVioer Zufage gemäfs» das 

Eigenthum alier , Schkfifchen kathottfcheo* Seif- 

ILeeee % tun* 



m 



X B.'1L^1>£CSM8£1I'17S«> 



W* 



-^iftln/Br« «uchtnE geiflUchem Soden wn ftattea » die Hand gei«n lidnnEe. Ein/olcher Ueber. 



in». Der Vi hätte hier anj^ *n folchen Orten 



Sn».- Der V*. Mtte wer »np w «Mcnea wrcn — •" .-;-- """-:-" jr- j— - 
I« EtabMemeKB «geben *)lUn.-' - De* «tr wiiri«: d«rf«ibM die Kroae 



»'/Wrt Band enthilt einaie die iefchrelbwig de* 
F. lüvm^mlc^nem ^teARnpfitr. wekhesde« 

Sokibefg bey GiWbwf abbSdet. / DiesFüiftei». 
^iim taflet 4O Qu- Meilea $ StXdte , t6s Dörm^ 
* Feidklsßer, i4»73 Häufer, und «2.739 El* 
wohoer. Auf eine MeJle kämmen a^ «e«« oM 
tuf ein HtM 6 Menfchen. Die Statt Uegnie 
»Äbk* 1787: 69t8> pii« SnftHuft d*i milicl«. 



bück des Werkt nad efa T«lUt*)diges Regi. 



i:r^D^ERSCHRlfT£^. 



titniG, kGöCdieQ: jtusxüge am dtn beße» 

S^riftßeäimt der fi^mzofai. Zum Gi» 

brauch für du 3^tget^ in den SchuUn und 

BrziehuttgsanßaUen, Unter der AufiCcht de« 

Herr« Abc ßefewilx benmegegiAe« »an £V 

H. Sch>adt\ljthttx im (vn) Kloßer Berge. 

Effter TbeU. £rfte At)di0ilu«s> 8* IV3 & 

phne die Vorrede. (6 gr.) 

Kr^ n. (agt ift dff Vofred»; diefsr erfte Binl 

enthllt firi^e (fbwelc g^it die. erfte Abthetluag) 

Erzählungen und hilwifcbe $tii^.' .Findet er 

fieyfalt genug, £0 Collen in einem m^teti Ban- 

>de iiwraUrdiesMA]AJfeJJ>^W[obe«tiäclpB'nM)U' 

folgen, und ein dritterBiiid4iHreme*Bamnfung 

«uaemMilMr OedraK» 4ie «mm Samüil^g be- 

Celdie&en. Erwöitftfct nSck da« inhzäfifohe 

Spnddfite« faridfcr^Oeotf^ien, 'tott pbilofof " 

frken Geifte aiugearbeicec, welche die U^ 

Itimmung fow«hl als die Aliwelcbungbeidef 

timeiw««».. — .. ..^ .— w ... .-. dien, in'Jhfc|ii;iG«a0e.- iK'flirtii Ahi])der«R^«(i 

den BeweU tUeBL"''^lr'wo^en"dabw den Ha. und in ihren SlgfMicitui JlcodralF wid heftimint 
Vf - hiemit angriegentUch, gCwifs mit Zoftim- Im Utiitfectt«. Uer :y£4UMr«cti MgeodeOrua^ ' 
««Meines «chtongswerthen Publikums, erfa- fltae lur EiwiAfting fiöter-fa^Ung gewicht 
dieht der VoUendung feiner fpedcHea Befdvei. « Die Scüciccmd»n aBe au ktifflCdwsii Werk««- . 
bun«. noch eine ftimmarifche revidirte Darftd- heiTEenuMinen feya, initBelnigkeitderSpt«<^- 
hioff viÄi den vöraehrnften abgehandeltea Be- ein Haupteadweck der Stmmluiig iO. (Ham^ 
ftwidcheUen de» gefammtnH Herrogthtmis Schle- zweck HkhtBa wir) den« £nde»edc ift dtf letiw. 



• Einwohner." -^ Meh* 

roUen wir nicht aadie» 

Eeigen haben, daEsder 

s Werks mit BeCchrei- 

ürfientfaiimefGlogau u. 

fc Glatx in iwej'. hoch- 

wxkfleiligen, Hofhung 

in "der Varrede iura 

ihm viele fonft wacher« 

«rftünung mit Materia- 

Jiei Va-fagt hätten." Dies wird »an »obl in-ei- 

"«*> JÜ«^. wo *"***>* ** Regierung den Wetöf 

cJnenBtzlichen FafaJlcicit kennt und ehrt, wie 

nWi unter andern aus den Schief. ProvincialblMU 

terh'erfieht, nicht luWiufig der Fall feyn , w»;- 

Tbn »«ch der oben «ng««€igte neue Band des V£ 



Bhzäfifohe 

'bilofop^^ 

UiberdHa 

»derSpHn 

jerwn^eSr' 



ÄeÄunM der Grafichaft Glatz in einem befondera 
bftiftHgen' Anhang ren wenige« Bogen nachfol- 
o€n''»Ü laSen.' Eä folche* Refuntf würde nicht 
Jiäi'wb'-belehrtadflen Ueberßcht der In fo We- 
iTipiMhSerf'Mrftfeuetes Theile dienen, fondern 
«uetf' Afiraöj gAeh , die neueßen und Altern Data 
der-'B^fdÜcerung, der verfehiedenen Volksklaf- 
fen'lft'AbfichC auf büi^rliehe und ReÜgiansvet^ 
IdttcHlSIf. dei Mllitäretata, der wb-klichen Anzahl 
-der*$tld^> Flecken,' Dörfer, gutsherrliehen Be- 
fitnf)'^) Rirefaen, geiiUichen StiEtnng^n und 
FeuftwHfht f««cr des Getreide - Ertrag! ■ 
und' dbr CenTumtä""' ^^ Viehbeltaades , der 
Berg*- und Kutten •Prodode. de« widitigen 
I^^T«rkcbi*, und Coiche Grandnotizen meh< 
•' aachzntragea und. zu berichtigen. Einen 



das vomriimftei und «nti; kann Ufaien Neben» 
endzweck haben. ^^ 3) Jedes Seüek oiuA Ar 
fich ein Ganzes aoafttachMr. 3) Weder der In- 
halt nach cihztine AnSdiüdcein&ffi^ gfgen die 
moralifche R«iBt|^«iC rerftoCien. 4) Sw muffen 
den Kräften und Vorerkennttiilea da- Lefer, für 
iveldie fie beftimmt find, angemeffen feyn. ;) Sie 
müflen fich durch den inhatt oder den Ausdruck 
enp&hleo. 6) MannicfaCildgkett molk in tl«r 

rnmlung herrfdieib f) Dnbqr aber eine gemtf- 
Ordnung, fo dab es leldic einnifelien tej, • 
warum das äne auf dn andre &lgt. Oiefe leok ■ 
tere flegel ift ftreng. Man findet aTfohter i}etnen 
TbeB des Brie&redtfslB Friedrida aait Sulun. Ü 
ebifge ron den Bfiefen der Ponpad^iO'. 3) >raii 
den Briefen der Bebet, und mlet« TAadenlrie- 



f^&aenKtttwnr7 hierzu haben wir wirUidi fchon fen der Mde de Stfvigs«. Die Wahl ttnt, |eder 

an d^ ftatiftifchea Karte znr'Befchreibvng der Brief enthlüc etwa interdEinutt nur die Briefe 

Kutnm^ Brandenburg ; Berlin b. Unger 178S. der der Babet, die alle Liebe Adunen, müditen In d* ^ 

unfern V£ rieUeiclu; aadk auaclie i;rw«it«rui^ MrihunnJungfifagiader wcfct jeang fc faic fc li c fc feyi» -. 
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GESCHICHTE. 



«^ qpAJti«» fe. i?oaifftJ fHß^irerqif9nfi9ß4u Co^ 

*; ;. Qefchicfi^ «ha g^en^ärfk[€r ^ußand des 

r fiiiß/chen HamdeU^ A*JSws|i Fraf^7, In e^ 

pem Auflage A4t Anmerkungen und 2^ 

Ü-. ' . • ' , , ' ' '\ 

ngeeiQ^yt ir(r i|i^ ^ Abrede tejrfi töonen » 
\ ddffi «egeiMvAritf 1^ Gie(chk3it«4es AuOtfchcn 
Handels» Über 4e^€^ fk^maliig^.^Z(iftan4f us^d 
i^eifefte Vcror/lnuoffeii d*^ vemigl i:hQe ^n^ 
Ijebr Vieles flicht ^^gefiiein . beiu^^f q^ eQthiKk.» 

man erlt'jaus niehrerA peii^Q(&i»4eiu(cb JE^fdifi^ 
l>eneä ^erkeh wffinnijen i^fe^ muft» ^lie in 
Erarkkfel'ch wofal mir w^M^j^^züg^glicU-i^ey^ 
/dürften» £b K^ien vir ^kif h j^^tKj^^ diiefer Mia|> 
terie mehr yon ikm'.iu crwii-i^ Hiw '^ bat uc^ 
lange in Rufsland aufgebaltea, 4iii. Mater) ^ieh 
zU. etne^ Kand^lsgefchiphlf fU^fe« unj|eheiier& 
ne|chs Icbnnte e^ iKm ^C^ nicht IbVeä^ er I^nnr 




auf dl^ neueftcn Xöiten: wfrd • fti licun beÄ 
Äbffchnitten ier Handel von Peterabarg . 
peval ündWiburg, der alce .Handel der Ru! 
TnieConftandnoper/und dea neuen' Vert^hr dm 
^uflifchen Reichs' nut China • PerlTen und dei 
t'ürken ungleichen' die 'Erbauung ytin CherfiMi 
j^^bft dien An^hgen de^ dortigen Handela aitf 
de'.u;Cc|it«rara^eh Meere befchriepen. 'Auflbr^^dil^ 
fem beiÖ^h^ftigeii fich ielnige andere mit'Ruslan4i 
Fabriken ,. und dem dortigen MSniwpf-n; 'und 
mit. eilf B'^ylagen«^ die meiftens aus ültem und 
iieuern Haadels vertragen befte^en» ivlrd dasgatii» 
%e Buch; b^fchiofl'^'n. Flüchtigkeit, Mangel flk 
Kritik, und eine iVlenge einf^fdger, oft tmei^ 
^Veislicheft^ Bemerkungen, tHft man ihaUeiiAbr- 
icKnitten an, und wenn hier ddt Ortv^e, lie&ea 
jSch liberal! Berichtigungen nnd Zufttie zu deii 
hier gefammelten Handelsnachrlchtett machefC 
poch 'lim nur einiges anzuführen/ was der V^« 
entweder ^hne allen ''Beweis^ angenommen ha^ 
oder was uns in felnVGefcltichtf neu undwiciü 
«g ^efchienpn;' '«^«^rteri wJrv'folgjf.ndes aur. 
*Eun^ Hänfebahde, ToUeri nach S. i3'dieihdifcHi^ 
Waaren Gelegenheit gegebep haben, .'die über, 
idas cafpifcKe Meer,f Anrachan un^ Nftwx)gröi fij|i^ 
iiöxdliche Detjtrchlanä elngefiihrt wurden* Wena . 
Hoch nuf ein Factum ^^etgMbif.dals über ^ojvo^ 
grpd indifc^ WaarA/^uf Jenem We^e'gdcoiit 
hien, dafs fie Üb^rs Tchwirtze' Meer ;^ahi/r ßfefa«5. 



'1 



te ferner Trchulkois vpli^aunoGea.^^rlc Bi^utzen^ 
4las,. jn iwölf jQn^aitfaandisA ebeii . fbeT^. Gegen- 
pand[ behandelt,: es waf: ihm.älfo'&hr irkl. ypi^ 

irearheiitet,, und als ein Deutscher kcfiinte er bey ^ _ , 

^iner Arbeit vorzüglich ben^cseaV'Mraa in foivie« bekanntermafseh, ganr andere (n der^damalUren /^ 
Jen 4eutCcheii )(^erken ii|ber den .Auflifchen Han- VerfalTang von De^idfchland liegende* Urfatne;»/ !^ 

del gefchi^eben /ar^rdeii. ,)Qies slles ungeachtet "^^^-^ '^^ -.u-:_.ii^ w. u.^j-* ..^- w^ — ' ^ 

hat; uhfer. a£ fö^nen Cregf^^d keinfi^viregos tt^ 

?chöp^,.^ einzcil^e AbfcbxiiUe.,4iefejf' Gefchichte les Cbmtoir der Han(^' war, davpn wird'nichct 



Und yon pn«lern V£ gruBdlicherund vollilandige)' 
'behandi^it wprden , und Über 4en iieueften au<« 
ftand des JluilifcheR. Handels ^t er. eine reiclve 
Nachlefe andern übiarlfifle^,. wie die vielen Zu- 
Yütze ergebtfi), d^ der jä^^C^e Oebe^f^tzer fdt- 
tre^i Auszüge angehängt .hat.. Nac^ . einer felO* 
lallgemeirien obe^ abjgeicKfSpfteii Einleitung iib^ 
die vorziigUchflen llandelfireroltttionen der alten 
Welt t und einer äbnlicheo Ueberficht, der vor- 
nehmften Aufiifcheo HandelsverSadeirungea bis 



Jen l^onnten, fagtRübruquisausdrürklict^; aBeid 
amalswar der HanfebundlänofftgefchloiBrehi der' •' 

altg 

^^ - .. , - . „ _./atH-^, 

hatte^ 'Den eh'emalfg^ri- Bandet von ffpwogröd. 
ferngt^Hr. -?. feKrkurzaB. Dgife'W^r ein berimin* 
les Comtoir der Han(^' war, davpn wird'nichct 
jgcmeideti aber nach RufSfclieh'Annälen, die der 
Vf. anführe, fanden fich in Nowogrod vielfrühei* 
Kaufleute aus Lübek des Hindels wegen eln^ 
als man gewdhnlith"ghixbt. ' Nach ihm ^efcl|lt>|V , 
fen fie bereits |?26~nandejsverbtniungeiimitdisii' 
Hprtigen Einwohnern? da nach deuflrhen Nach* 
richten keine ffühern Spuren diefes V^k^hn als 
>^6o ^efyndeh werden« * Vom ehemaligen Han- 
del von Schprdick ^ (Stralenbergs Tzordin oder 
die noch vorhandene KreisßadtTfchordin. in der 



^77^ 



ftLLG. iiTlEiriLtxrli o zeiTVM es 



ftä 



reraitfdui'Staadhilterrdiift; wlf^ -»«Si nTcfie 
wanim der Nähme diefer fllten Stadt fo vw 'Xa." 



ffiftrWiiiiilillf I Itfgfceiteä ität CutaÜ, werden 
r»n ihm bnnihrt. deren ERihlung «bw einer 



den worden,^ der fteiptftadtvon^roTapermiaiv graöen Verbeflefung bedart Ordnung beobüdi- 
Hnd ihrem Verkehr rf* Indl^ bei*erkf -»(er Viv* tct^Jer VÄ in fidner äsCchÄte eben nicht ; eift 



•llerley, fahrt aber Icein einaigps qfleilenmärsp' 
|J».8GrHpin tii; iit«llfeiiIitrei»lHStaM»a fecienry 
UlE criclb({-ln>iirtMilcn-JcÖniul, elufer VT. blaäß. 
andern nachfchreibt, Oder fich avif bisher onbe- 
muite ZeugnHTe fliinr. Dafs von hier aber; wie 
«a 5.3$ betfst, indifofe ..Ufaaren- nicK Nonve^' 
gen gegangen, ftreitet wider alle Grfchiehte. 
Jt>er ^"narfl "•^" Htn germifrhfn Kiift»« '^w rrJlL. 
• As 'Eismeer ward vor ^em fechsxehnten Jahrhan- 
dfdiCQ^ .m^t^;, aad .da& HanlKehe JCauflsa- 
jp (^iefa Jt'^jren.Yoh Nowogrod a«s dahin ge- 
■" jEhicte l)a«en . erJiell^ aus der GeTchlchCe keine*- 

fcges. - Bpy Gelegenliei^ eines Grenz- und 
atidels^frtrages , ^'ia Konig Irf^gnu^ Smocb: voa 
orwegeä ufid,äcHweden i3i6' .nyic den Nowor- 
froi^rn fcWaCtf; qnij denwif vergeblich liey'.Hc^ 
eer an^ in Lagerbrings, groCser tchw*äircWn 
JRejchsgefehichte nachgefucht haben', crlcijirt der ■ 
^^.äf'a hier verkommehden uns gleichtalfe linb* 
^DiUen H^nd.'lsplatz Ssnlolce durch Grönland, 
^ dem .Vectrage,; der im Ganien nichta neues 
J^er denifanoi;! beider Reich« enthalt, kämmt 
5tet^ Spur.vor^ diw.diefeConjectur faegünßigrr; 
Ä^in, ganzer Uewe» läiflt.auch 'biafs "daTiinaufi 
^aä^fweil oie Ndrwegen hach ötön'land fchifften, 
jielleifbc eine 'ihrer Niederlaffungen auf rfiefer 
ijvitften Halbütfel Sanloke gehei&en haben möchte, 
'wenn gleich anfers Wjffens tein eindger bis i« 
- '»ns gplrertnpietier Name der aken Grönläiidirche> 
^eoerlaffuBge» mit/Sanlbtce die .minderte Aehn^ 
licbkeit hat, fieynjihe über^, wo man bej üa- 
fermVt OetaÜ rierniuthrii malate, oder n^o er 
r' JEch in nisFiÜirtictie Berecjinniigen einläfst, Cnd die- 
^ Jfc,febeivfo'u«iuverläfligV»is fcine verminten hi- 
j ÄOTtfcR^a -Forfchuneen.' So kommt er S. §2 auf 
' . jjE^^rtrag.der &uffiff;hen^ergwerke.. SetneAn^ 
' ^t)e^' wimmelt, nicht nur von lUnnchtigkeiten.; 
j(J^.foA.NortCcUin« Van Sii^r und Siey nur eti^^ 
jfl^PufksUe Jal^r eirtbriagen, 'CoTywan herg?!. 
^en 12 yi» 1300 rade Silber jährlich' uefern J loA- 
ifeni e« i^ird" aiWh kein l-cTer irgend etwa« 
_ ,litr die Menge , X<age «nd Wichtigkeit der Ruf- 
jG^'eiiea Aergwerhe lernen. Ueber den petersbui> 
fifr Handel iA ifnrviercen Abichnitt daswiclui^ 
^c zurGeifhidite delTelben miEgetlieik auch ei^ 
jiige Angaben der Ana und hinfuhr inglejchea 
jjee ZoliertTaga , a^ leider mehr von' ättern all 
neuern 2eitep , hin oni wieder gar aus den ße- 
]g^n>ngsjahrett . der Kaiferin flifabeth. BeSer 

frtd genauer hat der Vf. £e Sireitigkeiten der 
eGuer von EShlaDd i^it der Hanfe in fecha- 
geboten und d^tn ^er ig^ , Jahrliundert erzShlt, 
die den iUi^Grc}ieit Handel Co gerne von Narwä 
«egiichen wollten.} aber vecg^bena facht man 
iuer etwas über 4^n gegeRwIrügea Handelstu- 



nach der Schilderung des Petersburger Handels. ' 
U)adrder.^r> und E^äfidifchen.„^and^ver9n. 
^t*r*i>geifi beCchreibtiT denkten HandeI?äerlluH 
Ten mit Conltantinopel nach den bekannten V^- 
tragen d(>s zehnten Jahrhunderts. Auch der Baa- 
i4el;der Uk^iWi ^»»tUffffch-ruflifche Verkehr, 
der Handel fron Cherfon und Taurien , der hier 
.H-y^.rfchiedenen Abfchnilten^zerrplicterl iß, hat- 
te an einem Orte zufamiriengeftlSt "unTHWöhrie- 
ben werden iniUTen. BeydepverfehladenenHan- 
delsunternt^tnningender'Rii&n ihif deralchwaF* 
sen Meer, wird zwar einiges von der bereits 
1/^6. «rrfehtefan'ffBndels^ef«llJi:Wt;^eÄetv'Hie 
VOir'TcaftrRikalitis'eonftatV^iitoiHl oMäoA Ve> 
nedjg mÜdflrfTiftbÄiüWsarAnTvAQi^TIifllcen, 
^ber-v!on,4en inadi dem 

TriedetvvaÄ i ["tir.'^t. 

lhi£-m;{i-iiigt iriche mk- 

_getffeilt'h?t.' , 'ad rftjhm . 

Giildealjä'dty . >eh 14» Pe. 

t^rsliüi^r' 'Jd >ebHfeben, 

ftatt deffen hat ere^neit Auszug «us^mm (jle> 
moire.dea fei. Qmelifi «iberdiefe» Hai^de! eine» 
■nVcfet. WTKy fs«vi^«fli<Mirt t-(!M mi ^h^nui-S 
' thtrtiair^b Äawi'ilnerihaiftÄlamdaeai'nEntffthuna 
befchrieben f «Be A»t-«*Wt«ci»e Kiifltn ihji unt 
ter derjetilgeM-Regterting ah den Grenzen voii 
■China; in Kiacflta!rahreh-v..>*aVon Tdlhs In fef. 
n&n Reifen i^-Ofi^käi »tti tW«der Co** id rferffÄ. 
'fihicht^ äef'ttstßfiktii*'Entäefkafi-gen umftendit 
cbe;- NadWchk gertbeA r'ttW»fgefir Hr. J. mii 
SiiItfcH*»debi;''lA^d<W Abf^thlFt-^Vori Bufslandi 
RlaTiüfacbir^ batbn ' Wf wÜitec' nichts als ihrft 
El^trteh^lftg|^lhter*Pete^ "dem Orofebn 'g^fiindtnl 
onJ dufch-wiis fülr Mhtel diefei^ Raifer ü*- zd eit 
"weirfrKftithtt ;'DIe'B»ft*n^I(»anb defrtftjfßlthei 
"RecheStHjÄ bejr afcil flhW*h ,■■ ÄfiirJzpÄ^ ftrfd Gg. 
Wichtyi ;' Srliii^iflilrichtth 'LeCef, derSItet« NiclÄ 
Victjten dSriiber Hüätt ft'aeHfchHgen tanh , erigÄ 
riehmftyn"^ »llWh'irtf 'iÄ'^diefeiTt AMchiijtf' ficfe 
über -die Veiündening rtiifdem RoIBfcHen Ruhi?^ 
dem GehaituBÄ flerWeng* idef'KBpA'rg*'fdes; 
"der Banknoteii'ii«etrfeBletf*iB,'d^ können wlf 
InVoraüfi veHiAerÄ, -a^-ÄrHeiehen in tfai 
"nuCGfehe MÜhiwcfen ;tiW«*naeT«g*(eßif«- ein- 
Ifchlagendt tJn'teWuÖitfngen-nteiti'ausUBi S. \Pei 
^c liegen.' Vöii äerf Urktaitden ,<die 'dem zwry- 
trii Thell beygtfi^c wei-dfir.' Wmerkehwli' Mors 
des Jarem jwWr-<7OrfHii'0>' Sehreiben' andie Stadt 
lüb^ek V. Ji ilSoj; am h' fteiwrod dcn'^heo 
^landel der Hufe-^eder 'h^rtoRetlen, und die 
Verfil£angen, die- d cBif e gcq ^örn dortigen 'Ma. 
'giflrac gemacht worden. Dfe'Sbtigen,' i«ie die 
Vertrige iliit Perfien , von 1709 und j?^±; der 
Handelstracttt mh England v. 1766, die Ukafe 



fiaadTosHiga, neralwdriirwaj lud^^fteu- d«r }(iR »jl«!^^^^^!^ wMi^^b; 1763. 
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t^^L (l»8tfe«ssi rrtü:^ 
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«elftden •wfurden i find tihgilieliif 'tius «kkni -Wier« 
eti bekänikC." *' **^ »^-^ •" * '''•»' »- > 
^ 'Bie 4;^ b^i;^«i)fg;:»iii^s?ftft(^'fö'>^2^^ Sorg- 
fatt^äfong und 'Qei^iittrig der ireKhh^igfieti 
Quelle» ^efdhri^b^A«^!) ; lind df^ UebeHchrift f m 
' Ctunteu fe wenig erfiBiendefi Werks 4 würde mau 
^ frfylichin Deulfchlaadebei^nichtverniftc haben« 
IndefiVn da h\er manches turaiiKtfiengeeragen i(i% 
<tvas>in yitf en ftuijhern 'VOA^MtgleidicIiti'WerCli «^f» 
llreu.efteht, dtfr^ieuMche U#bigrC ftbr vieles V5n 
^em kcifonmniimp^' oier ¥i€kn^bif F^bktge des 
OApm^ abg^kürat, utA diefes mic matcherley 
' Zu&ten «rgahit hat»- fthelnt uns Hr ä dock 
teinen Fleis und Zeit nicht gai» irergeb^wi auf 
diefes Werk verwandt «u haben. Die* Ueberfe* 
«ttung f^fm- Ganzen ^getreti^ wid «lieCiendi und 
die ZuTäue« welche von S. 221 * 290 gehen» befon* 
ders b^^y d;ein Handel von Petersburg » Cberfon 
]gnd dem pe rfiCch en Haind<>l» find xweckmäCiig ua« 
terrichtend." Denö'wenigerhaBen uns SieTut^ 
tze yon den RurftCch^n fiargwerken befriedigt, 
da dcn\ U^eberf. Pallas^ Rewtwawi w^ Hemmans 
Nachlebten 2uni Gebrauch offen iUndeii. Man* 
^s^^ßfl^LfieiM'iiX^ audjuvaW 4i^ Afueig^ der bev 
..^en.Ziiukz^Ii vorzüghcn benv^uten Quell^ Will« 
•Mnnsianngew.e(<^ii.^ z% Jß/ dals Hn H* bey den Ai|- 
«iDerktMf|{en''itt«i'<dcMtah^ Abfthnitt Qülde&ftädts 
t^e^^tinte^'MefnlD/ffe^aiMnGrund'etegce, und tn der 
iTfiafc.vyrd.'es iedennann beßretpden» dafs Hn 
«Si^crar die^e sw^hk^itig? SctuÜi nicht benutzt 
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l.;:jlUiMU*Rq';'\ ?ftbleri ,'Cctiifar. Orto »ad 
. ,; 'JPri^icfi'vQfiVreußißn^ ein hißorifchea La- 
' .!> £ebiich iaoA:^oiiaaa Frieiikk £utlßnfcho4. 

] Wir haben dief^^Buch nicht lefea kennen , oh* 
ine jBn« MeiCsaer zu bed^upm»,der, wie wirwif« 
ifen.,! Jahre slaag an. einem Jteben^CSiiirs .arbeitet, 
-aittd nun fo ploodidt durch ein Werk fich. über- 
'taufen fehen irmfev^W^teheadaa feh)lge = entbahr« 
^UcH macht; Zwar wIi^d'Hr. M. hier Und da eina 
UhinigJ^th befler ma dien kähhen , Biß diefer Ver* 
.lafler. * WennJer Rom und (eini& Scaatsverfaflunjg 
'fchildert« wird er nicht fe/r/aaanAeiideynd/r^e* 
fe Vorftellnngte daton g^eben, als hier t. JL & 
ii i/^iii ietCFtießern gegferbdn ^^rderi , wo man 
nicht einmal den "wichtigen UikilFanderfihrrf dafa 
fie keinen abgefonderten Stand in Rom ausge* 
macht haben ; er wird die Abfchnitta feiner Bio« 
grsphte b c iT e r » e r fa'nAn ; ala-ttnfer V£ r der den 
einen fchliefats nCraflas ward im AngeCchte fei- 
nes Heers ermordet** un<| dan nächitei^ anfiingt 1^ 
Pompe}«a und Craffni hatten Oire /ibpchten ^• 
reklU f und mderjetxtm fich alfo Cato nichts 
als er atc* ; er wird fich dadurch JTtederhohtuiu 
^enerfparen« wie fie hier a-E. S. laS» lio u. 
136, 143 fich finden^ er wird ein richtigerafften« 

««/ m^i ^ SeKebenlieitaji. 4ie «r enShlt^ 



teotedttaitt Ae fhidtt den Ktitei; Ae weder 
Cä&r noch Cato etwas aage)it« wird« verhäUnir&* 
mäftig wenige Aanm aifineiunen « als. hier (yon 
St.6g-S&XnAddag0geA^ir4 d|^ wichtige Schlacht, 
mit den Nanriern» die Caefarn und fein, (leer 
fi» gut Cbaraktetrifirt; nicht £0 kurz a^gefertigc 
werdei^ als hier 5*: aa^ fc ;€r wird iich nicht //^i\ 
4€rfpntchB antCaUen.lafllgn^ wie Hr« ß. »der S. 
094 ähgäiu^ ß^k voll 2fP^'P^^^ übenden ha- 
. then fidrgerkrieg feyn l^GairvNkM dpch;Sr 29S ver* 
fiebert» ruemand hake Hftr iger^uthi^wJlet t dafs 
JCaefar diefen fürcbterUclifs^ .&3hcittc wagen, wür- 
-de ; auch wird ihm. fieia feines XießlU Ichw^lich 
«rlauben^ die Ausraiung; d^ jüngern Cato. : O 
Dil boai » ^am rjdiculum confuif qa habcmui» I fo 
ao. trairefiiren t £ßlbß CntO;fQu£5t^fage0: O^was 
haben wir. für aii^an. witzig»J^Qn£n\ ! ( S. .179^ 
ifpbeKgUungmt^^tmi, dar/ A^« » . wir/^ Mi« Gfhng^ 
nen hinter dem Triumphwag.en <SJ $99« 400) find, 
nicht XU erwähnen ; — dagegen werden wir uns 
aber auch von Hn. Mi kaum fukhe AiiiAw a poatf- 
jffiie £Uder yertprech^n dürfen, al$ uns Hr. B* 
a» £* §• 346 von^^äfars Sclüachtordnung giebtt 
Sie ftahd da wfe ein Gebürg» das nur den Wink 
de^ Donnergottes erwartet« um alles, was* vor 
Jhm liegt, zuzerrchmeUefn^XuiRl' alfo, ehe es 
Sterfchmettert, Celbft zerfchm^ttett winden «lufal 
.Welch ein Bild ypn ^iaem Heisfe * das des Sieges 
'gpwifs iill) Auch werdenuns bey ihm nicht fO 
naitie Ausdrücke, mitten unter den feyerlichften 
überrafchen , als hierz. E* S. 234 f. Wenn ein 
•UeucjTch^ .iiuf feinem QoiTe d^er fprengte, das 
wie er wild und ftark war, wonn^.daa .Thier un- 
ter ihm fich bSamce und fchnob f fo &ebcia die 
Erde ungewöhnlich > io6er aäts fchivur. Mann, 
,ünd Roß ,u(ären an einander gewächJen^-^Vnd 
nicht leicht wird Uun eine. UeberfetZfing ^^± S^^ 
glucken , als upferm Vf. die Ver(deut(cbung d€;r 
bekannten Worte CMfors gegiügl^/ifti» jji^ die 
^Schnelligkeit der Befiegu;ig des .Phama<;i«| Wa- 
^neichn^nj f^enif vidi, vid, iu .äe^ü!(iHx> l<^ 
ßandda, üh und fiegte. (S. 3<^.y : ,.7 
Weit erniUicber bedauern wir inde{{ei(i oe^ 
J^lbft, dafs er von feinen Kenntniden und i^iner 
^Anlage zu einem guten Erzähler., die ^39 ihm 
nicht abfprechen kann^ gegeawätHig.fo .ficiilecl);- 
ten Gebrauch nMcht* Wenn er einige J;?hff daa 
' Büchetmadien bleiben läfst» un^ in« diefer Zwi« 

Jchenzeit fich. nicht naäi, einigen braufimden 
ledern, fondern. nach den Alten» die er ja auch 
hier hat fiudiaren mülTen« bildet; wenn ereada* 
hin bringt y den Plutaich ohne ^duracbfijl^eber» 
fetzung lefen au können; wenn er empl^ndet, 
washiSorifchf Würde heifse; wenn, er inehrMen* 
fchenkenntnds Und Fiülofophie des Lebenis fich 
eigen macht ; wenn er über die ErfodernilTe ei« 
ner Biographie fchärfer nachdenkt; wenn er fich 
einen fettem Plan bey feinen Arbeiten mac))t : fo 
uird er Bücher Xchreiben , in denen die Sprache 
nid^ fo vemacbUi0ifi/t il^i iadaaeAdi^ M^eadung 
fffffa Aer 
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der Perioden Inftfhtlre etifflSml^ tt^, imMnmfllcl 
wiCTe Lietflin^vw^i^r ntehc elne^ fö wUeiiidi^ 
flauptroUe ff^iekn (wie in dlefem An^ Wwr Stur# 
inen, denn fetbft die FUehmdenftürmeiS^ »49)-( 
er vrtri uns mh fo tdientheuerliolien G«didttea 
verfchoiien, als^M S» 4S4'f« iftt «^ondliemdle«! 
Geiviccer» wekhe» mit tStioioien rufe t ds& ider 
Erdball Feuer ßbigt; dea Mädchens UcineriM^nd 
auf den Lippen roUt, und der V£ in beiden G(^i^ 
iex Hnfer fiefat, ühü&daraman im Stande wtfae 
ztt fagen, wie das Gefichcra CUjur 4md Friadrick 
komme, oder was' es an ücA fagen woUe ; er wird 
^ine Erzählungen durdi yermeyndiche /VerfchäU 
nerungen nicht fo verderben , wie die .ron dem 
Tode des Cato lind des Cttfar ; feine Bepige Ton 
dem Chtraicter und dem Werdi deiner Helden 
Werdeh^kne^'Feftigloelthabenv man wird einen 
Tötalelndi'üekifewaliy werdM, den fieAuf ihngo» 
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d^tieiciuM JLewf^^^liijeiMc^Qn Vergleiftnuir 
gen mehr anftelien« als er cwifchen ^C^Üai? ^m 
Fiiedri^ Sai|»a^tAliiti 4em-^war. derc.drltee'^heii 
V901II Titel > i^ar nwr.^z Seitien vpmJlufhegie^ 
lah^nk;^ ipo^« ip«n wM.h^ßer wiffen, wa$ er qii> 
C^JM»n.9u^fFa M^en> wolle c da m;^) bey dieCeni 
picht ^^iÖli.a>:er|.4i<i;.9ii«iiieiQe ropiitche Ge« 
^chifihte |ian «ineüi gev^'i$$n Zeiaaum , |>der das 
liebest On^CßT'^v^d Qi^.S;4>eCchrejfte^ woU^ ; er 
ivitd «Ue N|if#id|t^*(ilcerayf und i^eiierec ^chhfbi 
AeUerjuch^jk wif»^«» ^ieriiV.Piw*^' W 4ie^e>9 
fluche £e(chie)|e% }ft»vmrfA>/f«i«'«i^ «»shch.inder 
.<kfehini\digl(eit: ttHinJifsi^^ bejiHtfeni kurz^ er 
Wird Bücher /clifeib^iVt iiüer.die .man das ge* 
genwibroige rergeffefv wiri|w wuf wird felbß etr 
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PsiV,0S0fHt9..^%«ig« />« ßniml.ldemimm ohM" 

tnnmmitmra^ -Csi^. I ei||. .^ Car, M Cßejar, Or^. 

,Af ittpt. Pr0f. *i Jif 9, 7% II. ^oS. <^. Per Hf. VR htirrfeH i) von 

4«r NaUir der de«)e Sbarhänpf/ ^) von kitm Besritt ^ 

3) d«m wirUicben Daf^n und O ▼on Hern gror»«'» Eii|- 

•flnfft d«r dwikflii Bfl|frinW|kiif Empfiodüogep, Befurdep 

«ad HaDdloDgaa der Mvn&bety. U»ftiQinitbeif , Dfut- 

Jichkait. logil^b« fowoW äU RÜbetifd^t > ' mit zwfckml^- 

fiiiger K&rz« vet!>ttnd0|if find. £igeniclnifteiiy di« auch 

4mh AnfT&tka ds$ fa^H ifebM galcbitsNti Hn- l^«f ^ M- 

/•f satüi^ttfitdicban t|nd .laafcgveWnai^: iJeQtüvP ms- 

tcbaa.. Nor dia 1^4m. ^w,J?ewHfifß¥>»f diß (o. innig 

j«lfid nnseitraiiDlkb mit 4«m.HaMpcge^en(tairde der (Jit- 

.'«eriWobbt^ i(ber Vorlf eOntogen EunmomnbSof i: * imd wö- 

cMk nuni bef d«s tmti^tn Pfycbotogtn (o viel Var- 

i«a«a4 Scbwankaadfui MUilc« .ift bicr g\kuüitk 

ri»ft,fabUcban» 99^ aWcAvi»^ ^«tte niMcber Ff^- 

•4^ «• fidk leiertsirertke^ ^etr^ichtMug tiber iit 

kcafc dfr Saelei Von welcher der'^Vf. aitggeht« 

'-mm dibte^taBii ^aiger^Termiftty dit "^jeiwr» -- Ajn 

Sc^loflie d5r i&wcyte«' Al!fh^ 'Anden -wir etoie >UujDbmakp 

-Sm ast iiicbt aaJ dieMlr^V^hnift«^ Ar^ abecrafph|a# Sie 

'taatet; ^iCrtfriim vi» ^vitjfor, nt qiiis mihi' vitjo tifrtait 

i^9^ dm Jkmc tMa, irncfati^ne ftuliamprarfn^ fCktitifi' 

mm» f^UffffghM^ mtHti^fntm feei» fluamvketHm et fCnn^ 

%imm hafummmximmpgii0nf*tnr9 H iorum ^traik vekk» 




Sf^ht^m Jgif^in poßä^ *. e<i neminem poßi in Oceang 'phU 
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^uam fowüit^ fit ßdtßini.'' H^dht tfaflm VeiWäbtond, 
'üie Wir »r jedtn blitfilea Vsfsbrer ir^taM ai|l•^iÄHi. 
toiihireben Formel ampl^iileiir tf^übrnr wif/d«Bb-M- 
tweiCiBn »a kSnnmi, da(a iigf$.9mßW9iniwHkiaf^ 
jm »btem prtei Mß^ nofrb Äfig^Mm aud WAbrJiait\'4I- 
lif angemeflen rey^ Al}«rdia|U IV^t ß^h über UifMtfr 
jfrungsge^enftSnde nHulich fbiloTonbirtii » «ligf lamiicei- 
iiar krrt^icbe FriiH;i|^ien dUba^ anaabrii^^, imd «rtc 
würden ee lögar iScbarlipii «ad arbärmboh näd«a»ji^s 
blofser AlodefucUt Kaut nnd feina ^rpadO^e d« aa«a« 



eine ^weq(m|kf^ra Rji^iji^pf «rKawWnJwu nad dafii 
;iUe Metaphvfiii 0I1119 l^ans MtiCibar J^ncipJMw C^t« 



oaaa lre|lidi;'F9l TIm^iI fipbou Mr JCßttp bw und wieder 
^ Aavtcndünf «u bfiocfn venücht linc «^ in Sph wärme« 
ye/ 6d*r vef deiblicha Sopbifieref päct m leer» Werl« 
'bUpbarev und .^et«<^tidi ' PÖni|«M ii|Mi#atil«tt0ttefei 
•pfiffe fi ^ iM* jft IMeriMf anaiMiirafee JelbftdenkM- 
.4am If^ph, din aiit«b w^P^füf^^^mtM* Hcy Cae* 
*^» gaw^fs oifibt darcb leere Macbifrrücbe in ein 11« 
ßherlkh^ß iLlQht Relt^a wo}|ie| alj^fn^ip Atlsdrack Q^ 
jifoeh o/Tenblrr iiicbt forgfttlrif geniig ^e^tlij^i «di iMi 
Vielem nacbtli«iitgen Verdaelite fSpiaücb au eniateban. 
-Vieüeijpbc hat man m äban diaCer vpHbf »üehen Varaiei- 
danadfc i^iifb sy»a^eiben» dalk «^ dfn Bewi^Hfttfm 
,A> wenif ba0»nimtes in feinem AiifQit»€ rp^bM^ffl^.' weW 

ipbet f eSbte* Sdetedfo/fdier b^fri^^* V y'^ ^^' 
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'JuJHß Allf enif j «e {.iteratärzdtiiiigi dfVOQ fortl^hi bebtet lic^iiebji^ti SlQictie o^e^Uf du Jgoizbla tte r , 






; Äal4r ,:^ÜQt> J^t ffilültM :$ecbf CoJlve«ti«oaluiliT ^'n^v^i^t deir $pe4itiipitf]|^fliiri»tt für den 
tkhrfl^H/; «i| 4^l(M9«. C;u«Iin8 «daricanidTdbjbe ir«r der Mönzver^fid^rQ^ji: fmä^e, fogeoannte 

:i i^ ^ tavbtbtiet'abrr hÄbcciiioSt ^ü au iSi/iifff liiia/^^^Xiro/^ii^ > 

a Wem JiiiPiiitM»-&tf/£ Deutfclüai^\ti mb^%tniüx^tt Z^f^^Av^^ för dto 

taKirgtAg; abgdT^ir^ort welrden foüee^ ktUin deslia|b entw^dar jq oiia fikrdlaont^czeicliiiefe ' oder 
i(^ eiua 4tr^«lg«dmP0ft&cbte^ yixy )tr^tcrficIiort ftyn 
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, d««- Wef ^;$i«did>iu xiditmhti&^vt JPr«i«4^<urAdilTinat|9B g^biiltea werde, zu er 

,■ '4» jWteii«!«. JUi«A»*o«^t'M; J«M^ •^ •'••.■■ ,'• :::,■■•;...•- 

' ^HQtgl.-tsMfs.Ha#|p9^aflitik Berlin ' .■'• 1 .-.';■''-■"' ' ■.■'" 

' ' imriiXMh ■'.'.: ; .' <■' ■•:•■••••,•■■ ,•■ 

4u biif. ReicbsjPoflwnt Iti Br«R«a ' ;^ • - ' , •' 
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3- ^f «rMieft i««^ «^iflä« ille^^M^ 

• J^tiUßhla^ mehr Als üirÄ* f^mtül».^ Jahr^aäg >*s^w4i!rt «tära^, folcä« Agiei^I^ aii ew« 
■ der. triarbtieagteii «thÄrdw ztt tteWeik, ^ uiyj ' «rö' ibnea^imirf iidjt fi^id gej.\rfwo>tj< 
. «'«''««{»Ute, wwiiJ.iebtta!»cbJe^ 









1 



s 
i; 



wen a %t. «lie; A. JL Ä. - wockeviüiöt «rJiäiteB voüi^ 




JPI^] 
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4. Zu £rleicjimö.jr dirPfaiit 

näher .ne^rtl^Jeqa;^« die H^aj^ 

handlet MoffMaßn. ia,ffam6u*g gÄinacIit Wäea. ■ i*; ' ' . ■ ' ^ ' ■ ' ' -\^^ 

7. Kur ^tix Mäukrachnad «•»« i&^ I« Ä<fi^ 
die HauMCoouaüSoii abemonUDea; . . . . ' ■ • .' * ^ , > ' ■. T « 

8- Für die gaaz« Schweiz 4k, Herrn Stiiner imiCöinji, *» U^nt^hvt^ 

$, Um «mcb deoÄbpöheat^ftin ilen ßiiuifdidieö huJtrliSid^LMsUm^ irevfittfijjjte L.^^, 
lerung-zu .verftOiaffiBn , i(k Ali Soekm^der tlnttrißmuf Jtr Äl f^j;, jljU »Th. &rtJi/, ßübV 

, iäiidl« io Wien, in Verbindung «etreteo, an den Ach alfij,«|le.g«ehflifle Jii*«»elftritpa «bewiö 
gut als ah uns' iWbfi addcei&en Jtgnnem" ^ Aoch andr« Btt*i»andlangäjln deä «moitU fc R,:Et-b- 

' landen höntieil ifere Ex^irtpla^e nü^ Vorthi^ von Ha. j^öüi«! baiiabm und «1^ ^ne« tUnhÜM 

. pro Cent Rabatt Vom Ladenpreite accordUc • • • ' ^ 

' '■'■■(•■ ■ ' ' ' ' -^ , '.• ►■ , ., "'. '• ■-.'• ■ - ' ' '■, , ■ ■ '■ - • ',-.,.„. 

,0. Aus H61J«nd kann jnao. fich an dle,BuclihSndIer ttn. Brnuimamm bfCltv^/ itsgUidii» » 
Ho. FruMchWamr in Doränelfi undßm Ha,.Bucl^ndlCrjjÄtor itf Lingta »idiei&t/in. 
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; 1/ c!)iMkf*^ balbjÄhris^ TcOTSiicp in la 

V tfcÄuVw Zahlung d(rr,AbMnementsg(}d|r iV^ia^^^^^^ Klagen gefüS- 

ieti V^ find es>tfanen filfp fchuldig, ficideshaiB>^^ fi<*er e« ßd|en) d^^^vir ß\lc, löbU . 
JP«ftfmtef «rtd ZÄtiingi' E^fliKöfn^n ^^^^ g^zen. Jahr. 

- gangkcini^ BeÄ|irU^^^ rftiini; dafrfie'w 4«Fi^^^ und Ri-- 

lito iÄ^»> »ac^ Bcfofi^ffcnhe.^ de^ yniftäadk gcncigr f^ es 

: 'Ä4clit> 'Wn den mit den Herr e^^ !Niaiiptcoiil«iii&Mär€ft Vtnibf ^efeii ZtArl^ngii«^ ir* 
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